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Vorwort. 


Die beiden ersten Bände der Hansischen Geschichtsquellen haben 
Stadtbücher von Stralsund und Wismar veröffentlicht, der vorliegende 
dritte Band bringt ein Stadtrecht aus dem Westen der Hanse. Wenn 
ich das früher gegebene Versprechen einer neuen Ausgabe des lübischen 
Rechts noch nicht einlöse und zunächst statt ihrer Dortmunder Statuten 
vorlege, so glaube ich mein Verfahren nicht besser rechtfertigen zu 
können, als dadurch, dass ich über die Auffindung neuen, unbekannten 
Materials berichte, das Anlass und Stoff zu der nachfolgenden Arbeit 
geliefert hat. 

Nachdem ein Aufsatz des Neuen Archivs der Gesellschaft für 
ältere deutsche Geschichtskunde! das Programm entwickelt hatte, nach 
welchem ich die mir übertragene Ausgabe der ältern deutschen Stadt- 
rechte für die Monumenta Germaniae historica auszuführen vorhabe, 
übersandte mir im Frühjahr 1877 Herr Karl Haiser in Zürich, der 
sich durch zwei Arbeiten über den Schwabenspiegel bekannt gemacht 
hat, eine damals ihm gehörige (später an die Königliche Bibliothek zu 
Berlin übergegangene) Handschrift, die sich bei der Untersuchung als 
eine gänzlich unbekannte und werthvolle Sammlung von Dortmunder 
Statuten aus dem 14. Jahrh. erwies. Um dieselbe Zeit erfuhr ich 
durch Herrn Dr. Sauerland von der Existenz des alten, seit langer 
Zeit verschollenen grossen Stadtbuches von Dortmund, das ebenfalls in 
Privathände gelangt war. Mit nicht minderer Liberalität gestattete 
mir auch sein Eigenthümer, Herr Kaplan Brügge in Meschede, die 
Benutzung, und so sah ich mich in der günstigen Lage, das Recht 
einer wichtigen Stadt, welches die Forschung, da seine Quellen bisher 
nur sehr unzureichend aufgedeckt waren, über Gebühr vernachlässigt 
hatte, durch neue Beiträge bereichern und vervollständigen zu können. 


1) Bd.2 (1876) 8.9—27: Ueber eine Sammlung der deutschen Stadirechte 
als Bestandthel der Monumenta Germanaie. 
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Iiectus, von dem die erste Anregung „die teutsche Statuten- 
geschichte” zu bearbeiten ausgieng, gedenkt in seinem zuverlässigen 
Iiutwurf von Studt- Gesetzen oder Statutis (1740) Dortmunds gar 
wicht. Die erste Bekanntschaft verdankt mean Dreyer (1708), wenn 
ron Duuk für eine Arbeit geredet werden darf, die an Nechlässigkeit 
und Gewessenlosigkeit ihres Gleichen sucht.“ Die erste Hälfte unsres 
Jahrhunderts hut eine so reiche wud consequent betriebene Titterarische 
Thätigkeit, die der Veröffentlichung ron Statuten und Bechtssumm- 
Fungen dentscher Städte gewidmet ist, aufzwreisen, dass man berech- 
Fl ist, vom eimer Periode der Stedtrechtseditionen in der ltechts- 
geschichte zu sprechen.  Obschon an der Spize der hierher zu zählen- 
den Erscheimmugen ein Duch steht, dessen wertheollsten Theil die von 
Dortmund nach Hoster im 13. Jahrh, übersendfen lateinischen Statu- 
en bilden 2 st der wetdere Verlauf jener wissenschwftlichen Dewerng 
Dorturnd nicht zu Gute gekommen. Die Kenntniss des Dort- 
wider Reschts bEieh der Hanptsache nurh auf die lateinischen Statn- 
len, wie sie Dreyer nd Wired bekennt gemacht hatten, beschränkt. 
Was dreissig, eerzig Jahre später Thiersch wurd Fahne an deut- 
schen Slatnten veröffentlichten, * Tag durch einen zweilnndertjährigen 
Zeitraum von jenen getrennt, war zudem in der meungelhaftesten Ge- 
statt äbertiefert und so unzureichend edirt, dass mean es fast als ein 
(vläieh für die Forschung bezeichnen darf, wenn diese Ausgaben ver- 
bill uissmässig wenig benutzt worden sind. 

In die Lücke zwischen dem 15, Jahrh. und dem Ansgang des 
Mittelalters treten nun eds willkommene Ergänzung die beiden neu 
entdeckten deutschen Aufzeichnungen Dortmunder Rechts. Unabhängig 
von eimnder, verschiedeneartigen Inhalts. die eine überwiegend aus 
Statuten, die andere uns Urtherlen bwstehend. bilden sie die Mittel- 
glieder zwischen dem alten nd dem neren Recht nicht blos der Zeit 
nech: denn während die eine von Ulmen den Zusemmenkang nut den 
lateinischen Statuten herstellt, bieten beide in thren Sammlungen die 
I:lemente getrennt wel in wrsprämnglicher Fassung dar, welche die 
spätern Haidschriften verbunden, überarbeitet und nicht selten ent- 
stell! haben. 

Meinem Antrage, die neuen Beiträge zu dem Rechte einer so 
wichtigen Hansestadt in den Hlansischen Geschichtsguellen zu ver- 


Ir Unten NS, 12, 
N, Arehir 2 S, 13 md unten 8, Li. 
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öffentlichen, kam der Vorstand unsres Vereins mit dem Wunsche ent- 
gegen, auch das älteste Recht der Stadt mit in die Ausgabe herein- 
zuziehen, falls sich ausreichendes handschriftliches Material für eine 
Neubearbeitung finden würde. Diese Erweiterung des Planes war 
mir um so willkommener, als ich aus dem grossen Stadtbuche eine 
neue Form der lateinischen Statuten kennen gelernt hatte. Dazu kam, 
dass die Nachforschung in der Lübecker Bibliothek zur Wiederauf- 
findung der einst von Dreyer benutzten Handschrift verhalf, und die 
Revision seines Druckes wie der von Wigand und Fahne veran- 
stalteten an der Hand der Originale zu Ergebnissen führte, welche 
die Nothwendigkeit solcher Arbeit vollauf rechtfertigten. 


Den unter I—V folgenden Statutensammlungen sind eine Anzahl 
Beilagen hinzugefügt, die theils Einzelurkunden des Dortmunder, des 
Hözxterschen Stadtarchivs und des Staatsarchivs zu Münster wiedergeben, 
theils aus Dortmunder Stadtbüchern und Urkundensammlungen Mit- 
theilungen machen, und alle den gemeinsamen Zweck haben, das Rechts- 
leben Dortmunds vom 13. bis in den Beginn des 15. Jahrh. aus gleich- 
zeitigen Quellen zu beleuchten. Auch hier war es nicht blos möglich, 
bereits Gedrucktes besser als bisher zu geben, sondern auch eine Reihe 
noch unbekannter Stücke zu veröffentlichen. Besonders hingewiesen 
sei hier auf das wichtige Statut über die Rathswahl vom März 1260 
(Beil. III), das gleich andern interessanten Urkunden einer in der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin befindlichen Handschrift entstammt, 
die man nach ihrem Hauptinhalt als Dortmunder Gildenbuch bezeichnen 
darf. In Beilage XV ist der Versuch gemacht, die Thätigkeit Dort- 
munds als Oberhof, über welche unsere Lehr- und Handbücher sehr 
unvollständige und unsichere Nachrichten enthalten, da sie sich auf 
so unzuverlässige Hülfsmittel wie das bekannte Werk von Kamptz 
(die Provinzial- und statutarischen Rechte in der preuss. Monarchie) 
stützen müssen, auf Grund der zunächst zugänglichen Archivalien 
darzustellen. So sehr ich mir bewusst bin, hier eine unabgeschlossene 
Arbeit vorzulegen — und die Nachträge 8. 351, 352 geben dafür den 
vollen Beweis — so glaubte ich doch, das Erscheinen des Buches 
nicht noch durch weitergehende archivalische Nachforschungen verzögern 
zu dürfen, die, da sie durchgehends in kleinen Städten hätten ange- 
stellt werden müssen, viel Zeit gekostet und unsichern Erfolg gehabt 
haben würden. Aber auch so ist das in der Beil. XV Gegebene, 
meine ich, dazu angethan, Anknüpfung für weitere Nachforschungen 
zu bieten, und unsere Kenntniss der Wirksamkeit des Dortmunder 
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Oberhofs nicht unerheblich über das bisherige Mass zu fördern. De- 
sonders darf auf die Deziehungen zu Wesel hingewiesen werden, 
die durch die Handschriften und Urkunden des Staatsarchivs zu 
Düsseldorf, dessen Denutzung mir durch die freundliche Unter- 
stülzung seines Vorstandes, des Herrn Geh. Archterath Dr. Harless, 
sehr erleichtert wurde, mach verschiedenen Seiten hin aufgeklärt 
worden sind. 

Der Ausgabe der Texte mit ihren Deilagen geht eine ausführliche 
Einleitung vorauf, die ähnlich denjenigen, welche die einzelnen Ab- 
theilungen der Chroniken deutscher Städte eröffnen, theils die Geschichte 
und Verfassung, thadls das Recht von Dortmund behandeln. Die 
lechtsgeschichte von Dortmund ist so überans reich an interessanten 
und wenig oder gar nicht bearbeiteten Pertiven, dass der Stoff dem 
Dearbeiter unter den Händen wuchs und nur in einzelnen Ge- 
bieten bis ans Ende des 15. Jahrh. verfolgt werden konnte, wozu 
abgeschen von den äussern Gründen schon der Umstand nöthigte, 
dass die Quellen für das letzte Jahrh. des Mittelalters noch gar nicht 
in der Gestalt zugänglich sind, dass eine gesicherte Bearbeitung mög- 
lich wäre. 

Die Anmerkungen, welche den Texten der Rechtsquellen beigegeben 
sind, sollen das Verständniss derselben erleichtern durch den Neach- 
weis des Zusammenheanges zwischen zerstreut stehenden Destimmungen, 
durch Anführung der einschlägigen Literatur und durch Sacher- 
klärungen. Die letztren berücksichtigen vorwiegend die privatrecht- 
lichen und prozesswalischen Dezichungen der Quellen, während alles 
was öffentlich- rechtlicher Natur ist, der Erörterung in der Einleitung 
überlassen ist. Worterklärungen sind hier vermieden, da sie besser 
als in den Anmerkungen durch des Itegister gegeben werden konnten. 
Um das letztere wicht zu schr anzuschtwellen, ist es nicht zugleich 
auch «als Suchregister behandelt noch auch ülwr die Einleitung erstreckt 
worden.  Letzteren Mangel sucht ein ausführliches Inhaltsverzeichniss, 
das eine Üchersicht über die wichtigsten Gegenstände der Einleitung 
giebt, auszugleichen. Die benutzten Titterarischen Ilülfsmittel sind 
meistens so ausführlich eiirt, dass kein Zweifel entstehen kann.‘ Bei 


I) St. uud Eirh. mit nachfolgender Zujfer beseichnet den Platz der Urkunden 
in Stumpfs RBegesten der Kaiserurkonden und in Erhards Begesta Westfaliae 
in dem von ihm, spüter von Wilmans hy. Westfälischen Urkundenbuche, Ebenso 
bedeutet B. die Nummern in den nen bwarbwiteten Theien ron Bohmers Regesta 


Impert. 
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den durch Gesellschaften, Vereine, Mehrere publicirten Werken habe 
ich den Herausgeber des einzelnen (uellenwerkes namhaft gemacht, 
weil nur so jedem das Seinige gewahrt und Verwechslungen gewehrt 
wird. ! 

Bei der Herstellung dieses Ruches bin ich von allen Seiten aufs 
bereitwilligste unterstützt worden. Nach den beiden Herren, deren 
Handschriften dieses Buch seine Entstehung verdankt, habe ich den 
Vorständen der Staats- und Stadtarchive zu Münster, Düsseldorf, 
Marburg, Höxter, Frankfurt a|M., der Bibliotheken zu Berlin, Lübeck 
und Münster, den Herren Gymnasialdirectoren Dr. Kleine zu Wesel 
und Dr. Döring zu Dortmund, Herrn Dr. von Schlechtendal 
zu Halle, Herrn Archivrath Dr. Ermisch zu Dresden, Herrn Pro- 
fessor Dr. Meyer von Knonau zu Zürich, Herrn Rector Mayer zu 
Nördlingen, dem Vorstande der hiesigen Kgl. Bibliothek, Herrn Pro- 
fessor Dr. Wilmanns, der sich so oft und bereitwillig der Vermit- 
telung der Handschriftenübersendung unterzog, für ihre freundliche 
Förderung zu danken. Der Herr Oberbürgermeister der Stadt Dort- 
mund Lindemann hat mir in vollster Liberalität die Benutzung der 
städtischen Archivalien gestattet, und Herr Dr. Rübel ist mir jeder- 
zeit mit Rath und That an Ort und Stelle wie durch briefliche 
Mittheilungen bei meiner Arbeit behülflich gewesen. Besonders kam 
es meinem Plan zu Statlen, dass gleichzeitig sein Dortmunder Ur- 
kundenbuch erschien, dessen erste bis 1340 reichende Abtheilung ich 
in den Aushängebogen benutzen durfte. Herr Bibliothekar Dr. Lüb- 
ben in Oldenburg hat unverdrossen meine zahlreichen philologischen 
Anfragen beantwortet, und ohne sein Mittelniederdeutsches Wörter- 
buch würde ich nicht im Stande gewesen sein, das Wortregister 
zusammenzustellen. Die hansischen Freunde und Genossen, Kopp- 
mann, Höhlbaum, von der Ropp, von Bippen, Hagedorn sind 
stets bereit gewesen, aus ihren Schätzen für meine Zwecke mitzu- 
theilen. 

An dem Buche ist, da ich sehr mit sonstigen Arbeiten überhäuft 
war und der Stoff sich nur allmählich zusammenfand, lange gedruckt 


1) Wenn ein so sorgsamer Schriftsteller wie R. Reuss die ersten fünf 
Bände der Chroniken deutscher Städte als allein von Professor Hegel besorgt 
zeichnet (Revue critique 1869 II S. 139), und ein durch seine Genauigkeit 
ausgezeichneter Gelehrter, J. Weizsäcker, der zudem den in Betracht kommen- 
den Personen und Verhältnissen so nahe steht, meine Arbeit als die Hegels 
behandelt (der rheinische Bund 1254 S. 62), so scheint mir ein solches Verfahren 
gradezw geboten. 
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worden.  Dedurch ist manche litterarische Erscheinung der letzten 
Juhre vielleicht gar nicht oder nicht genügend benutzt worden; auch 
sind einzelne Ungleichheiten nicht vermieden, namentlich ist in den 
Anmerkungen zu den Terten DIT und IV das Dortmund- Weseler 
Recht nach der Ausgabe von Wolters benutzt worden, während die 
in Beilage NV abgedruckte Form dieses Rechts, die mir erst später 
bekannt wurde (8. 281), einen ältern und bessern Text darbietet; doch 
werden sich die Citate leicht berichtigen lassen, da die Reihenfolge der 
Artiol nur unerheblich in beiden Ausgaben von einander abweicht. 
Sehnerrer fällt es mir, dass die Verzögerung des Abschlusses mich 
verhindert, das Duch den Freunden vorzulegen, denen unsere heansi- 
sehen Arbeiten so riele Anregung und Förderung verdanken: Mantels, 
der als Vorsitzender unsers Greschichtsvereins noch die Veranstaltung 
der Ausgabe in die Wege geleitet hat, K. W. Nitzsch, den die Gilde- 
serbhöltnisse in Dortmnul besonders enzogen, zudetzt noch Reinhold 
Vandli, der die Arbeit entstehen und viel zu langsam wachsen sah 
und dem sie eds ein Andenken das Wort des niederländischen Chro- 
nisten (SS. ONNIX) bewehren möge, dus er so gerne anführte. 


(öftiugen,. m ‚Juli ISS2. 
I’. I’rensdorff. 
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Einleitung. 


I. 
Zur Geschichte und Verfassung der Stadt Dortmund. 


A. Bis zum Ende des 12. Jahrhunderts. 


WE 


Die Geschichte des mittelalterlichen Dortmund beruht bis in die 
zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts überwiegend auf Urkunden. Aus- 
wärtige Geschichtschreiber haben selten auf die Stadt Rücksicht genom- 
men, einheimische treten erst seit jener Zeit hervor. Was letztere über 
Hergänge und Zustände früherer Jahrhunderte zu berichten wissen, 
ist für die Geschichte werthlos; zum kleinern Theil ist es Sage, zum 
grössern Erfindung. Die Vita Reinoldi,' des Heiligen der Dort- 
munder Kirche, ist eine Legende etwa des 13. Jahrh., die das Leben 
eines Cölner Märtyrers und die Schicksale des Grafen Reinold von 
Montalban, eines der vier Haimonskinder, in einander schlingt. Was 
die Rectoren der Benedictskapelle von Dortmunds Vorzeit erzählen, 
ist gelehrte Dichtung später, wenngleich noch nicht sicher ermittelter 
Zeit? Unter den Dortmunder Chronisten, welche Ereignisse ihres 
eigenen Lebens und der nächsten Vergangenheit behandeln, sind die 
nennenswerthesten: Johannes Nederhoff und Johannes Kerkhörde, jener 
ein seit 1440 in Dortmund wohnender Dominikaner, der besonders 
über das ausgehende 14. Jahrhundert werthvolle Nachrichten über- 
liefert; dieser ein bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrh. nachweis- 
barer Grildemeister und Rathsherr, der über Stadtfehden und Ver- 


1) Als K. Karl IV. 1377 in Dort- 
mund war, optulit ei eivitas librum de 
gestis sancti Reynoldi et historiam quae 
in ejus festo decantari consuevit (Chron. 
des Joh. Nederhoff S. 59). Noch jetzt 
erisliren zwei lateinische Lebensbeschrei- 
bungen, die eine in Prosa, die andere 
eine Sequenz. Jene zum 7, Januar in 
Acta Sanctorum 1 5. 385 — 387 , diese 
bei Reiffenberg, Annuaire de la biblio- 
thöque royale de Bruxelles 12 (1851) 
5.239 ff. gedruckt; neuerdings beide von 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Floss in Annalen des histor. Vereins f. 
d. Niederrhein Heft 30 (1876) S. 181 ff. 
Ueber französische , niederländische und 
deutsche Bearbeitungen s. Mone, An- 
zeiger f. Kunde deutscher Vorzeit 1837 
S, 189 ff.; Woackernagel, Gesch. der 
deutschen Litt. (hg. v. Martin) 1 8. 227. 

2) Rübel, Beiträge 1 (1875) 8. 32 — 
51. Koppmann, Forschungen z, deut- 
schen Gesch. 9 (1869) S. 611 ff.; Han- 
sische Geschichtsbl. 1875 S. 236. Lorenz, 
Deutschlands Geschichtsquellen 2 (1877) 


& 
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fassungsstreitigkeiten seit 1400 eingehende Berichte hinterlassen hat.‘ 
Dem Stanle der beiden Autoren entsprechend ist die Cronica Tremo- 
niensium des erstern tn lateinischer, die des detztern in dentscher 
Sprache geschrieben. Veröffentlicht sind bis jetzt blos die Arbeit des 
Johannes Nederhoff? und eine nur das letzte Jahrzchent des 15. Jahrh. 
umfassende, geschichtlich fast werthlose Reimehronik des Reinold Kerk- 
hörde, eines Enkels des vorgenannten Dortmunder Reathmannes;® sonst 
nur Schriften der spätern Zeit, wie die „Ilistorische Beschreibung 
Dortmunds*“ von Detmar Mülher, einen nuch 1654 verstorbeuwen Dort- 
munder Juristen, * der die Meterialien des Stadtschreibers Dietrich 
Westhoff (F 1551)® benutzt hat, selbst aber von sehr zweifelhafter 
Zuverlässigkeit ist, und der „Summerische Enteurf der freien Reichs- 
stadt Dortmund weltlichen und geistlichen Verfassung” von J. ©. beur- 
haus (F nach 1790).* 

Aus dem reichen Schatz Dortmunder Urkunden sind in Lünigs 
Rteiehsarchiv acht kaiserliche Privilegien des Mittelalters abgedruckt. * 
Später hat dann DB. Thiersch in einer Reihe kleinerer Publicationen 
einzelne, darunter besonders auf die Femgerichte bezügliche Urkunden 
des Dortmunder Stadtarchies mitgetheilt.> Die Hauptmasse des Urkun- 


S.63 und 339. Eine so späte Ent- Stellen, wo die Vorlage nicht lesbar war, 
stehungszeit der Fälschung, wie Kopp- Tuckenhuft. Eine ausführliche Inhalts- 
mann in den Forschungen annehmen angabe des Under bei Kletke, Quellen- 
wollte, ist durch ihr Vorkommen bei kunde d. Gesch. des preuss,. Staats 1 
Westhoff (s. u.) ausgeschlossen; die An- (1838) 8. 300 ff. 


sicht Rübels, dass sie bereits Johannes 3) Zuhtst ha. ron Woste, Ztsehr. 
Nederhoff bekannt gewesen sei, widerlegt des Bergischen Geschichtsrereins 1011574) 
Rose in s. Ausgabe 5. NAXIIT. N I. 

1) Ueber beide ww andere Dort- 4) AGrerucht bei Seibertz, Quellen der 


munder Chronisten vgl. Rubel S. Sl ff. westpal, Geschichte I (1557) 8. 28 1— 350 
Die Rathslisten (Beitrage 2 8.202) weisen ans der Hs. der koniyl, Bibliothek zu 
Joh. Kerkhöorde 1435 — 48 immer an Hannorer, in «lie sie mit den Meibom- 
der rorletzten Stelle, 1155, 1158 - 62, hier schen Papieren gekommen ist. 
wierlerholt mit dem Beisatze de vlde, ef. >) Neeeh Bhel, Beitr. 18.69 ff. ge- 
2) Dortmunder Chroniken I: des währt einen angefahren Einblick in den 
Dominicaners Joh. Nederhoff Oronica Inhalt die bei Fahne, Dortmund 1 ab- 
Uremoniensinm hy. ve. E. Roese, Dortm, gedruckte Chrom, welche die Mülher- 


1880, — Loren! Nachricht 28.03 ron sche Chronik, die selbst nur ein Auszug aus 
einer Ausgabe des Joh. Kerkhorde durch Westhaf, in ewtenso wiedergiebt, — Ein 


Tross ebenso we das Citat derselben mut „kurzes Chronicon von Ankunft, Zu- 
der Angabe: Hamm 1827, twi Kumptz,  wehme und Fortgungder kats, fr. Beichsst, 
d. Prorinziel= und statnt. Rechte in d. Dortmund,” in der Westphalia Jg. 18236 
preuss Monarchie 2(1527) 8.740 scheinen St. 31}. veröffentlicht, ıst eine für das 
auf die Ankündigung vom Tross (West- Mittelalter unbrauchbare Arbeit des 17 
phalia Jg.3 St. 31. die Chronik ver- ‚Jahrhunderts, die Labke zum Schaden 
öffentlichen zu wollen, zerüchzugehen; seines sonst so verdtienstrollen Buches: 
Biücherkataloge und Bibliotheken wissen die muttelulterliche Kunst in Westfalen 
nichts ron einer wirklich erschienenen (Leipz. 18453) benutzt hat (vgl, 8.5, 16, 
Ausgabe. Die unten benutzte Hs. des 21, 22 m. 5. .). 


Joh. Kerkhörde ist die in einem Sammel- 6, (Gedruckt bei Fahne, Dortmund 4 
bande ron Tremmiensia der königl. 8, 1— SS. Unten 8.59 A.1. 

Bibliothek zu Berlin Mss. Boruss. fol.  TAl 15 (17 14) S. 441— 55. 

574 enthaltene; sie ist von Detmar Mul- Sı Verremung des Herzogs Heinrich 


her 1612 copirt und an verschiedenen von Batern 1835; Hauptstuhl des ıwest- 
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denvorraths hat Fahne in seinem Urkundenbuche der freien Reichs- 
stadt Dortmund! und in der Geschichte der Herren und Freiherren 
von Hövel? gehoben. Das Verdienst dieser Werke, zuerst ein reich- 
haltiges Urkundenmaterial der Benutzung erschlossen zu haben, soll 
nicht verkannt werden; aber die Art und Weise der Veröffentlichung 
blieb zu weit hinter den wissenschaftlichen Anfordrungen zurück, als 
dass nicht die erneute Herausgabe eines städtischen Urkundenbuches 
Bedürfniss geblieben wäre. Von einem solchen liegt jetzt der Anfang 
vor in dem: Dortmunder Urkundenbuch, bearbeitete von Dr. Karl 
Rübel, Band 1, erste Hälfte (Dortmund 1881), welche die Urkunden 
bis 1340 umfasst.® Soweit Dortmund von den hansischen Beziehungen 
berührt wird, sind die Urkunden seines Stadtarchivs in den hansischen 
Publicationen der neuern Zeit zur Verwerthung gekommen.* Eine 
sehr verdienstliche Uebersicht über die urkundliche Geschichte Dort- 
munds gewährt der eingehende Artikel, welchen Gengler in seinem 
Codex juris municipalis der Stadt gewidmet hat.® 


Die Gegend zwischen Ruhr und Lippe, in der Dortmund liegt, ist 
althistorischer Boden. Wenige Stunden von hier entfernt zieht sich die 
Grenze zwischen Sachsen und Franken, so dass der untere Lauf der 


zer Vemgerichts 1838; Vemlinde Dortmund bewirkt. Derselbe Verein, 
i Dortmund 1849; Geschichte der Frei- 1872 von dem damaligen Oberbürger- 


reichsstadt Dortmund 1854. 

1) Die Grafschaft und freie Reichs- 
stadt Dortmund 1 (1854) enthält die 
oben 8. II A. 5 genannte Chronik; 
Bd. 2 in zwei Abtheilungen (1855 und 
57) das Urkundenbuch; Bd. 3 (1855) 
Statutarrecht und Rechtsalterthümer ; 
Bd. 4 (1859) die oben 8. II A.6 er- 
wähnte Schrift, Chronikalisches aus dem 
16. und 17. Jahrh. und Nachträge zum 
Urkundenbuche, Die Urkundennummern, 
nach denen im Folgenden citirt ist, sind 
durchgezählt: 2* enthält n. 1— 304; 
2: n. 305-577; 578—581 (daselbst 
S. XII f.); 4:n. 583 (!)— 602. Bd. 2», 
dieselbe Zeit wie 2* umfassend, bringt 
eine Urkunden- Nachlese. 

2) 3 Bände in fol., von denen der 
erste 1860, die beiden andern 1856 er- 
schienen sind. Der zweite, das Urkun- 
denbuch enthaltend, ist im Folgenden 
als Fahne, Hörvel mit der Urkunden- 
nummer citirt. 

3) Die Herausgabe ist ebenso wie die 
der oben 8. II A. 2 angeführten Chro- 
niken durch den historischen Verein für 
Dortmund und für die Grafschaft Mark 
mit bereitwilliger Unterstützung der Stadt 


meister Herm. Becker (jetzt zu Cöln) ge- 
stiftet und seitdem durch seinen rührigen 
Schriftführer Dr. Rübel, dem auch die 
ganze Neuordnung des Stadtarchivs zu 
danken ist, geleitet, veröffentlicht auch: 
Beiträge zur Geschichte Dortmunds und 
der Grafsch. Mark, bis jetzt: Heft 1 
(1875) und 2 uw. 3 (1878), in denen 
Dr. Rübel reichhaltige urkundliche Mit- 
theilungen namentlich auch aus den 
Stadtbüchern gemacht hat. 

4) Hansisches Urkundenbuch von 
Höhlbaum Bd. 1 und 2 (1876 — 1879); 
Hanserecesse [Abthlg. 1, 1256 — 1430] 
von K. Koppmann 1—5 (1870 — 80): 
Abthlg. 2, 1431— 1476] von G. v. d. 

1—3 (18976 — 1881); [Abthlg. 3, 
1477 — 1530] von Dietr. Schäfer 1 (1881). 
Die vorstehenden Publicationen mit Aus- 
nahme der Hanserecesse Abth. 1, welche 
die Historische Commission zu München 
veröffentlicht , sind von dem Verein für 
Hansische Geschichte veranstaltet. 

5) 1(1863) S.834—882. Die Mängel 
der Arbeit sind überwiegend eine Folge 
der unzureichenden gedruckten Quellen 
und Hülfsmittel, die der Verfasser be- 
nutzt hat (s. u. S, 16). 
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Ruhr schon zum fränkisch- ripuarisehen Gebiete qehört.Y Hier sassen 
einst die Dructerer, wel nach Verdrävgpeng chrer Nachkommen, der 
Bornetuarier, durch die Suchsen zu Anfeng des 8. Jahrh. blieb der 
(rauname Dorohtra auf dem Lernde haften? Fribuer als der übrige 
Stamm sind die Bewohner dieses Grenzstriches dem christlichen Glauben 
gewonnen worden: ein fortwirkendes Zeichen dessen ist die kirchliche 
Unterordnung des ron Lippe wird Behr erngefussten Gebietes und des 
südlich der Ruhr belegenen Landes, des Söäderlandes, nachher Suner- 
landes, unter Coln anstatt unter eines der ron Karl dem Grossen und 
sernenm Nachfolger nengegründeten sächsisehrn Drsthümer, etwa Münster 
oder Paderborn’? — Entsprechend seiner sächsischen Dewohnerschaft 
rerfauschte der Gau seine alte Dezeichnung mit der des pagus West- 
falon, eine Sonderverwendung des Stammnamens, die ähnlich in den 
beiden andern Theilen Sachsens wiederkehrt + Als Orte des Ganes 
werden in Urkunden des 10. Jahrhunderts Brubel, Werl, Brilon, 
Dortmund, um nur die bekanntern hervorzuheben, erwähnt? Der 
Nestfalengeu, dessen (Grafen seit derselben Zeit, wenn auch noch 
nicht in ununterbrochener Folge, nachweisbar sind, löste sich mit dem 
Verfall der Gaurverfassung seiner Heauptmasse wech in die Gebiete 
des Disthums Paderborn, der Grafschaft Mark, des Herzogthums West- 
felen und der Stadt und Grafschaft Dortmund anf.® 

Div Umgebungen der Ruhr und das südlich davon bis zum Ebbe- 
gebirge sich erstreckende Land sind von Höhen durchzogen, die «als 
Haar, Haurd, Haardstrang, Ardei, mit jenem allgemeinen uralten 
deutschen Appellatirwort für Waldgebirge bezeichnet werden.®  Nörd- 
lieh daron den Ufern der Lippe zu läuft der gelichtete Weg, der 
Hellweg, ® an dem früh einzelne Orte entstehen, wie Soest, Werl, 
Dortmund, welchen sich weiter nach dem Beheine zu Essen, Werden 
nd Duisburg anreiken. Dortmund Tiegt etwa in der Mitte dieser von 
Ost nach West gehenden Linie, unfern des rechten UÜfers der auf der 
Haur südlich von Dortmund entspringenden vord unterhalb der Ruhr- 
niindung sich in den Rhein ergiessenden Eimscher, der Embiscara, 
wie sie ein Pricdleg K. Otto I, von 947, das dem Stift Essen Rechte 
zwisehen Ruhr und Emscher bestätigt, nennt." Unter den erwähnten 
Orten errang Soest zuerst Buf und Ansehn. Dass dem Cölner Erz- 
bischof Cunibert (625 — 639) vom Frankenkönig Dagobert oder Sieg- 


I Waitz, Vf.-Gesch. 5 8. 172. In (1 Seibertz 8,238. 
einer Urk, vr. 10237 über das Zehntrecht 7) Grimm, Wb. IV 28.22 und 309. 
der Abtei Essen (Lacomblet 1 nm. 162): Vılmar, Idiotikon von Kurhessen S. 151. 
Frilenhusen (sädıestl. ron Dortmund) S) Serbertz 8. 7 und 10. Val. Glossar 
usqne ad marcam Franeorum et Saxonum. u. d. W, Hellweg. 

2) Wadz: 38. 111. 11 Lercomblet 1 n.97 [St. Hi]. Die 

3) Rettberg, Kirchengesch. Deutsch- Eehtheit der Urkunde trotz ihrer zahf- 
lands 2 5, 419. reichen Zengenunterschriften und ihres 


4) Seibertz, Landes- und Rechts-  Kaisersiegels wird anerkannt von Stumpf, 
gesch, des Herzogth, Westfalen 1 (1560) Wirzburger Inmmunitat 2,8. 19, 57 und 
S.241. Waitz 5 8. 173. Ficker, Beitr. 2. Urkundenlehre 1 8. 225 

5) Seihertz 8. 229. und 284, 


Einleitung. v 


bert Höfe zu Soest geschenkt seien, ist eine späte Fabel;! doch reicht 
die Verbindung Soests mit Cöln in alte Zeit zurück und ist vielleicht 
schon durch Cunibert, dessen Leib dort später begraben lag, geknüpft 
worden.* Die früheste sichere Erwähnung der villa quae Sosat vocatur 
stammt aus dem 9, Jahrhundert, wo ihre Einwohnerschaft den Leib 
des heiligen Veit auf seinem Durchzuge von St. Denis nach Corvei 
ehrfurchtsvoll aufnahm und eine Nacht beherbergte. Anderthalbhundert 
Jahre später wird der Ort bereits als blühend, volkreich, weithin 
durch seinen Verkehr berühmt geschildert. Zur Hebung des weniger 
lobenswerthen kirchlichen Sinnes wandte ihm Erzbischof Bruno von Cöln, 
der Bruder Kaiser Otto I., in den Reliquien des vom Bischof von 
Troyes erworbenen heiligen Patroclus ein kostbares Besitzthum zu,* 
über dem sich Kirche und Stift erhoben. Werl, Werlaha, später 
durch seine Salzquellen berühmt, erscheint im 10. Jahrhundert als 
königliche Pfalz und wird als solche oft aufgesucht.° Westlich von 
Dortmund liegt das Nonnenkloster Essen, Astnid, Astnithe mit seinem 
alten Namen,® von Altfrid, Bischof von Hildesheim (847 — 874) 
gegründet,’ zuerst von König Zwentibold, dann von den sächsischen 
Königen mächtig gefördert? Unfern davon am rechten Ufer der Ruhr 
Steele (villa quae dicitur Stela), denkwürdig durch den hier am 18. Mai 
938 abgehaltenen Reichstag Otto I. mit seiner Kampfentscheidung zu 


1) Die von Seibertz S.76, 134 gläu- 
big nacherzählt wird, obschon er keine 
ältere Autorität als Aegidius Gelenius 
(fF 1656) anzuführen vermag. Rettberg 
2 5.420. 

2) Erzbischof Anno schenkt 1074 dem 
Cunibertstift zu Cöln Einkünfte „de areis 
vel de curticulis Susacie, quod eam sanc- 
tus Cunibertus sancto Petro acquisivit 
et quod pins archiepiscopus Herimannus 

stmodum effosso corpore sancti Cuni- 
erti et Susatiam translato ab injustis 
et inoportunis heredibus eam duello de- 
fendit et obtinuit* (Lacomblet 1 n. 218). 

3) Transl. s. Viti (M. @G. 2 S. 583; 
Jafe Bibl. rer. Germ. 1 S. 21), von 
einem Augenzeugen der Uebertragung 
(836) verfasst. 

4) Transl. s. Patroci (M. @. 4 
S. 281): [pontifex] ratum duxit ut locum 
quendam Saxoniae Susatium nomine rebus 
seculi opulentum, populo plenum, longe 
lateque circumpositis Saxonum gentibus 
nichilominus SEEN populis no- 
tissimum, sed religionis adhuc pene 
ignarum, hiis sancti Patrocli pigneribus 
decorare. Die Translation geschah 964, 
vgl. Erhard Reg. n. 594, Köpke- Dümm- 
ler, Otto I. 8. 307. — Vita s. Idae, 
gegen Ende des 10. Jahrh. geschrieben, 
c. 19: civitas est in Saxonia que Sosa- 


tium appellatur commanentium populo- 
rum frequentia nobilis (M. @. 2 8.574; 
Wilmans , Kaiserurkunden 1 S. 480). 
5) Actum in Werlaha civitate regia 
Urk. König Heinrichs 931 Febr. 23 (M. 
@G. Diplom. T1 n. 26). Otto I. 936: ac- 
tum apud Werla /[St. 58]. In der Stelle 
Widuk. I c. 32 (M. @G. 3 8, 431) wird 
die urbs quae dieitur Werlaon, in welche 
sich K. Heinrich 924 vor den Ungarn 
flüchtet , nicht auf das westfälische Werl, 
sondern auf die bei Goslar gelegene Pfalz 
bezogen, Waitz, Heinrich I. S.81. Dass 
die Ungarn aber um jene Zeit bis nach 
Westfalen vordrangen, zeigt eine Ur- 
kunde K. Heinrich v. 927 (Diplom. n. 
13), welche dem Kloster Herford den 
Inhalt der „praecepta regia quae ab 
ethnicorum infestatione exusta sunt“ er- 
neuert. 
6) Urk. v. 898: Astnide (s. u. A. 8). 
Urk. K. Heinrich 927: actum Astnid 
Diplom. n. 13). 966: Astnithe (Lacom- 
let 1 n. 109). 973: Essendia (das. n. 
115). 

7) Urk. K, Otto I. a. 947: venerabilis 
abbatissa Hadewig Asnidensis monasterii 
a bone memorie Altfrido presule .... 
eonstructi (Lacomblet n. 97). 

8) Urk. v. 898 (Lacomblet n. 81) und 
die in A. 6 citirten, 


vi Einleitunsr., 

(nsten des Bopräsentationsrechts der Enkel! Nach Ueberschreitung 
der Ruhr gelangt men rom sächsischen auf fränkiseh - ripuarischen 
Binten und trifft auf das Kloster Werden, 
Lindger (f 509) bis zum Tode Mtfrids met Münster verbunden blieb, 
von du ab eine selbständige Stellung erhielt? Endlich dem Rhein zu 
nahe der Börhrmiindung Diisbura mit einem an den Zto anknüpfe H- 
den Numen > ein Königshof rm Ruhrgan, m 10, Jahrhundert wieder- 
haft fi ulhaltsurft der Könige. I im 11. durch eine Schenkung Hein- 
rich IV. dem Erzbischof Adalbert von Bremen zugewandt, gleichwohl 
eher uachler Königsstadt mil Pfelz und Königshof unter 
eruem NSehnlflerssen mit erner Handel ed (Gewerbe erfrig betreibenden 
Bürgerschaft mus bezeugt.® 


ls Ferm 


Die [rriheste Erwähnung eines Ortes Dortmund fallt in das 
Kide des vennten Jahrhunderts. ls errstirt zwar ein Document, 
wech welchem Karl der um N. September iS im Dortmund 
Tıntimannms vir inkaster zum Grafen für Sachsen bestellt haben soll. 
Aber das se praeeeptum pro Trutmanno eomite, das Herausgeber von 
Urknndensenentmgen uorh unsers Jahrhunderts qländigy enfgenommen 


(erassı 


hulen, ist eine Filsehoeng, wehrsehe rnlich erst im Jahrh. von 
Dietmar Mölher ans bekannten. Destendtheden zusenmmengeschntiedet, 
om dem Nenn der Vertersteelt und der Institution der Femgerichte 


Das 


einen eltlistorisehr „ karolinepisehen Hintergrond N Te rschaffen.* 


Ir Waduk. IT 10 (A. G, 538. Hon. 5 NW. Heinrich IV 1065 (Lacomblet 
rk. Otto I. fur Ospahrneh tMoser, #. 20: enrten neostram Tusburch die- 
Osnahr, Grsch. It Weorbehgr, Unben sr am [SE 2usn]. 

N, 242 actum inStela /Stsef. Demmler, hi K. Lathor 1129 (Lacomblet n, 
On. 8.51. iz eltes rege ville nostre Duisburch 


2) Rettberg 28,421; Erltwrd, 
Wesif. n. 398. Zum Unterselnert ron 
Werden am Rhein Werdena suneti Ind- 


Ira. vewate, Duter den Zengen de ipsa villa: 
Kllenlanlıs senltetus. FErzb, Arnold von 
MHaruz 1155 (des, m. 382): mereatores 


yeri nennt ın der Ur, K. Konvet ITT. 


vr, I Hi3 ı Lawouhdlt n. IN, 

47 oo. ‚ Mutbol. St thesen. DNS.52. 

= Otto ll. r. Son Leensetdet „, JUN: 
ae Dinsparzo que valealiter dies 
Dinsimre, Zum Polgenden rgl. Lasom- 
bet. Archir f. Gesch. des Niederrheins 
SS. J1f. Gengler, Coder per, munie, 
I NS. 94. 


+4) K. Heinrich I 935: 
Imre (M. 6. Dipl. Sn: 8. A.5 Cont. 
Reginonis JS. IH (MG, 18.610: 
(95) rex ap Dinsbargum in roggatiomi- 
bus (‚Hear 12 — 11 placitum em primeori- 
bus l.otbariensimn et Franeormm habnit. 
Diümmler, Otto l. S, 113. 


wetum Dius- 


de Prusbure quedlam page regali. Urk. 
Konr. III. vr. 1115 8.0.8, XVI 4.4 
ı Wultr, Corp. jur, Germ. 2 8.103. 
Nrenere Drucke in le r unten anzufüh- 
renden Untersen kung von Koppmann 
nl her Dhurrsch , Dortmund 5. 109. 
=) Nechdem die Unechtheit des 
IP’rie er ph selon von Erhard, Reg. 
n,. Il, N 2 8. 421, Waitz, 
Vr.-Mirsch, 78.394 u. 0, erkannt war, 
hart hop pntemin A Forsı an. M] 1sw0] 
NOS its rel. auch dessen AHitthe Hungen 


fur Stehel, Ira. Kurol. 28, 39H den 
Narloeris  serwer  Entstehuag geführt. 
Dering, Beitr. 1 8,73. Benutzt sind 


neser den nechten Stiftungsbriefe Karls 


las qestiftet von Dischof 


\IÜOCH 


Einleitung. vı 
älteste zuverlässige Zeugniss von der Existenz Dortmunds gewährt eine 
Urkunde von 899, laut welcher eine Frau Wichburg und ihre vier 
Söhne dem Gereonsstift zu Cöln Eigen zu Afaldrabechi und zu Metlere 
in der Grafschaft Adalberts schenken.‘ Die Beziehung zu Dortmund 
liegt darin, dass nach der am 11. April vor dem Erzbischof, Clerus 
und Volk zu Cöln geschehenen Uebertragung die vier Söhne zu Dort- 
mund am 14. Mai in Gegenwart des Propstes und dreier Priester von 
St. Gereon und allem Volk ihre Zustimmung ertheilen.? — Viel mehr 
als den Ortsnamen gewährt dies älteste Zeugniss nicht. Vielleicht 
gestattet dieser aber für sich schon einen Blick in weiter zurückliegende 
Vergangenheit? Der Name Dortmund hat die Forschung viel beschäftigt. 
Die ohnmächtigen Versuche der ältern Localhistoriker, die bei solchen 
Fragen mit Vorliebe verweilen und ohne Auswahl oder zeitliche Unter- 
scheidung die wechselnden Namensformen durch einander werfen, 
können ohne Schaden bei Seite bleiben.” Die älteste durch eine 
Originalurkunde von 928 gewährte Form ist Trutmenni, in der nächst- 
ältesten von 947 lautet der Name Throtmannia, und dem entsprechend 


hat die Mehrzahl der Zeugnisse im Anlaute ein Th.* 


d. G. für Bremen von 787 (Wilmans, 
Kaiserurk. 1 S. 372 A. I) von Goldast 
1606 publieirte Formeln und Namen- 
verzeichnisse ; letztern ist der Name Trut- 
man entlehnt. 

1) Lacomblet 4 n. 603 (Nachträge) 
aus dem erst neuerdings wiederauf- 
gefundenen Cartular des Gereonsstifts. 
Koppmann, Hans. Gesch. - Bl. 1875 
5.239. — Aplerbeck und Methler liegen 
östlich von Dortmund , jenes nach Unna, 
dieses nach Hamm zu. — Ein Graf 
Adalbert ist sonst für diese Zeit und 
Gegend nicht nachzuweisen. Seine Graf- 
schaft muss aber nach der Lage der 
Grundstücke als dem Westfalengau ent- 
sprechend angenommen werden, 

2) Actum publice Colonie civitate co- 
ram venerabili Hermanno archiepiscopo 
omnique clero et populo anno ab incar- 
natione domni 899 indict. prima 3 idus 
Aprilis perfectumque Trutmania a supra- 
dietis viris filiis Wicburge 2 idus Maii 
eoraın Adalberto preposito de s. Ge- 
reone et presbyteris de eodem mo- 
nasterio omnique plebe. Diese und die 
meisten der folgenden Stellen über das 
Vorkommen Dortmunds in Urkunden 
und Chroniken vom Ende des 9. bis zum 
Anfang des 13. Jahrh. sind auch bei 
Rübel, UB. n. 1—57 abgedruckt. — 
Dass Dortmund in der obigen Urk. als 
Ort des zweiten Actes genannt ist, kann 
nicht aus seiner Eigenschaft als Haupt- 
malstätte des Gaues, da in der ganzen 


....* 


Im 12. Jahrh. 


Urkunde von Gerichtlichkeit irgend eines 
Theils der Handlung nicht die Rede ist, 
sondern vermuthlich nur daraus, dass 
es der Wohnsitz der Söhne war, erklärt 
werden. Die aufgenommene Carta er- 
streckt sich über beide Handlungen und 
ist signirt von den Zeugen der ersten. 
Ueber stipulatione subnixa vgl. Brunner, 
2. Rechtsgesch. der Urk. 1 S. 223; über 
traditio per cartam das. $. 288. Zu- 
wendungen an Kirchen: Bewer, Sala 
(Rost. 1880) S. 34. 


3) Nach Kategorieen gesondert sind sie 
bei Gengler, Codex $. 836 zusammen- 
gestellt. 


4) Die wechselnden Namensformen 
erhellen aus den unten in der geschicht- 
lichen Darstellung benutzten und in den 
Anm. genau citirten Urkunden. Einen 
sichern Anhalt gewähren nur die Original- 
diplome; in Copialbüchern werden alte 

amensformen oft zeilgemäss wmge- 
schrieben. Eine Zusammenstellung 
aus Schriftstellern und Urkunden bei 
Förstemann, Altdeutsches Namenbuch 
2 (1872) Sp. 1454; die Liste ist nicht 
p“ vollständig und hat einige nicht 
hierher gehörige Belege aufgenommen: 
die Stellen aus Heriger, gesta episc. 
Leod. (M. 6.7 S. 162 und 176) und 
Anselm (das. $. 191) gelten einem Ort 
Trutmonia, Leodicensis episcopii villa 
mit dem Grabe des heil. egisus von 
Lüttich. 


vın Einleitung. 
tritt die Latinisirung, die sich fräher nur an die Endung wagte und 
die Formen anf mannia, mannie oder in Erinnerung an bekannte 
Vollssnamen auf mann schuf, euch an den Stamm heran und bringt 
die Bildung hervor, welche dann durch Mittelalter und Neuzeit als 
die feierliche Desennung der Stadt gegolten hat: Tremonia seit 1152 
beyeqnend, zu der das vereinzelt im IL. Jahrh. begeqnende Trutmonia 
den Altes und Neues verbindenden Uebergeng bildet, Ebenso wenig 
als diese lateinische ist die spätere deutsche Nemensform auf -munde ! 
zur Erklärung der ursprünglichen Bezeichnung verwendbar. Steht 
dies negatire Urtheil auch fest, so gehen doch die positiven Deutungs- 
versuche wert ans einander nd befriedigen elle nicht, Auch dem tief- 
sinnigstene, dureh die Ardorität Jacob Grimms getragenen, wird man 
des nicht nachsagen können: Vhrotmenni erklärt er als Halsschmuck 
und erblickt darin eine Erinnerung an das sengenberihmte Geschmetde 
der Göttin Freya?  Mythologische Namen sind allerdings in einer 
Gegend, welche Diisburg, Eresburg, Freckenhorst aufzuweisen hat,? 
nichts wnwahrscheinliches, nnd dass Frauen nach dem sie auszeich- 
nenden Schmueke zubenenmt werden, ist auch sonst zu belegen ‚* aber 
um Dortmund als Heitigthrem der Freya erscheinen zu lassen? fehlt 
doch noch immer dem Namen ein lokalisirender Bestandtheil.® 
Tedenfalls trennt dann ein weiter Zwischenraum die in die Ur- 
zeit sich verlierende Entstehung des Orts von seiner documentirten 
Geschichte. Nechdem er zu Ende des 9. Jahrhunderts wieder auf- 
getaucht, verschwindet er zear nicht mehr, aber lange Zeit gewähren 
die Quellen ham mehr als den Namen. Die zweitälteste Spur liefert 
das dem beginnenden 10. Jahrh. angehörige Heberegister der Abtei 
Werden an der Ruhr, das einen Freien in Dortmund Namens 
Arnold net einer Zinspflicht von 9 Pfennigen verzeichnet.” Dass der 
erste Einfall der Ungern in Deutschland sie im J. 906 bis hierher 
nach Westfalen wefiihrt habe, ist nicht erweisbar: und wenn die spätere 


Zeit von einer Hunnentränke und einer Streitheide bei Dortmund 
I Trotlunumdle Ohron. rein Colontensis 38.92, — Bedenken gegen mythol. Ab- 


ad a, 1114 is. 1.) , Irotmunde Annel, Seuro 
ed en. J115: in Urkrendev 1144 Durtmun- 
densis (8. XV I 4A. 21, 1205 Drutmunde. 
Uecher Namensformen deutscher Urkun- 
den s. Bteqister. 

>) (reschichte der deutschen Sprache 
S. 433; throt Kehle, Hals irgl. engl. 
throat. nuederd, ströte Mad, Wh. 4 
S.441; Schambsuch, Götting. Idiot. 8.2151; 
ehr, wenni vrrerwandt it Tat, monile, 
Halsband, I, Grimm, deutsche Muthol, 
1 S. 2533. — Anf inenni cernisife hend (Irtis- 
namen mehrfach in dieser Gegend: Hol- 
tismenni (Holzminden), Dulmenni i Dil- 
men) s. Forstemann a. a. 0. Sp. 1052. 

3) Teber Duisburg oben 8, WI. 
Eresburg: Grimm, Muthol, 18.92, 90; 
Abel, Karl der Grosse 8. 104, 107. 
Freckenhorst: Grimm, Muthol. 1 5. 253; 


feitung von Ortsnamen: 
Ortsuemen {1S65) N. 172, 

4 Grimm, Muthol. 18.255 und 38.92. 

5) Grimm, Gesch, a. a. O. vermuthet 
hier die Lage des Tempels Tanfana 
(Tucitus, Annual, Le. 51. 

ii Val, unch Forstemann, Altdeut- 
sches Namrenbuch S, 1455 und 1051. Als 
neuester, uber rergeblicher Versuch sei 
Wostes Deutung = Drohwall (Picks 
Monatsschrift f, rheinisch = westfül. Ge- 
schichtsforschg. 1876 8. 150) angeführt. 
— Der Grimmschen Erklärung nähert 
sieh Vilmer, Wurbess,. Idiot. S, 430, 

’) In Throtmanni liber hom» Arnold 
0 den. nobis selvit. Werdener Hebe- 
register ha, vr. Lacomblet, Archiv f. d. 
(resch. des Niederrheins Bid. 2 (1857) 
S.239. 


Forstemann, 


Einleitung. Ix 


zu erzählen weiss,‘ so kann sie sich dafür lediglich auf Sagen stützen. 
Im Jahre 928 wurde Dortmund zum erstenmale vom deutschen Könige 
aufgesucht: am 13. April schenkte Heinrich I. hier einer Ministerialin 
in der Nähe des Orts gelegene Güter.” Eine Rolle in der politischen 
Geschichte fiel Dortmund im J. 939 zu, als K. Otto I. den Aufstand 
seines Bruders Heinrich zu bekämpfen hatte. Bevor der Empörer 
sich nach Lothringen warf, besetzte er die Burgen Sachsens und 
Thüringens, unter ihnen auch Dortmund mit einer von Agina befehlig- 
ten Schaar, die jedoch beim Herannahen des Königs keinen Wider- 
stand zu leisten wagte, sondern ihm entgegen zog und sich unterwarf.? 
Zeigt sich danach der Ort befestigt, so bot er zugleich den erforder- 
lichen Raum und bequeme Unterkunft für die königliche Hofhaltung dar, 
denn immer häufiger kehrt von nun ab der König mit seinem Gefolge 
hier ein. Otto I. verweille in Dortmund am 25. November 941,* am 
14. Juli 947,° feierte hier 953, da in Aachen nichts zu seinem 
Empfang vorbereitet war, mit der Mutter und seinen Freunden das 
Osterfest, nicht ohne zugleich mit ihnen wichtige Entschlüsse gegen 
die Empörer in Haus und Reich zu fassen. In der Pfingstwoche 
des J. 960 war er zum letztenmal in Dortmund.” Otto II. nahm hier 
seinen Aufenthalt: 975 Janr. 25,° 978 Juli 14,° Ostern 979.1° Von 
diesen drei Daten gehört das mittlere in einen grössern Zusammen- 
hang. Aus Achen durch einen Einfall des französischen Königs 
Lothar vertrieben, berief Otto II. die Grossen des Reichs nach Dort- 
mund und beschloss mit ihnen den Kriegszug gegen Frankreich, 
der die Deutschen noch im Herbst bis unter die Mauern von Paris 


1) Erhard, Reg. Westfal. n. 503. 


2) M. @. Dipl. n. 18: actum in loco 
Trutmenni nuncupato (Orig, in Berlin). 
St. 21, Erhard n. 5%. Dass die Urk. 
in das J.928 gehört: Waitz, Heinrich I. 
5. 123 und 210 n. 18. Die villa Men- 
gide, in welcher der König Hufen an- 
weist, liegt unterhalb Dortmund an der 
Emscher, j. Mengede; über die villa 
Enchova vgl. Rübel n. 141. 

3) Widuk. II 15 (M. @. 3 8. 442): 
Saxonia relicta et urbibus Saxoniae vel 
in Thuringorum terra praesidio militari 
traditis, ipse (Heinricus) cum amieis 
Lotharios adiit (Rex) ut appro- 
priat urbi praesidiis fratris munitae quae 
dieitur Thortmanni, milites qui erant in 
RU TE egressi urbe tradiderunt se 
ipsos regi. Erat autem Agina, qui illam 
arbern ad manum Heinrici procurare de- 
beret. Dümmler, Otto I. $. 82. 

4) St. 99, Erh. 553. Lacomblet I 
n. 95: actum Throtmannie (aus dem 
ältern Cartular des Marienstifts zu 

Aachen). 


„er. 


5) St. 148, Erh. Reg. 567 ; cod. dipl. 
n. 56: actum in Throtmannia [Throt- 
mennia nach Philippi] (Original ın Ber- 
lin). Erhard setzt die Urkunde ins 
J. 948; Stumpf hat Bedenken gegen ihre 
Echtheit; s. dagegen Philippi b. Wil- 
mans, Kaiserurk, der Provinz West- 
falen 2 n. 75. 

6) Continuator Reginonis ad h. a.: 
Drotmanni vico pascha celebravit. Widuk. 
III 14. Dümmler, Otto I. S. 216. 

7) Juni 13. St. 274, fehlt bei Erhard; 
Möser, osnabr. Gesch. 4 5. 306 (nach 
dem Orig. in Osnabrück): actum Throt- 
manni curte regia. 

8) St. 641, Erhard 625 (zu 94). 
Mon. Boica 28* n. 141: actum Trot- 
menni (Orig. in München). 

9) St. 731, Erh. 641. Höfer, Zeit- 
schrift f. Archiekunde 1 5. 513: actum 
Thrutmanniu (Orig. in Berlin). 


10) 20, April. Ann. Lobienses (M.@. 
2 8.211). Erhard 642. Um diese Zeit 


ist hier die Urk. für Aschaffenburg St, 
737, Erh. 644 (z. 950) ausgestellt. Guden, 
Cod. dipl. 1 5. 366: actum Trutmanni. 


x Einleitunsr. 


führte" Otto TIL verweilte in Dortmund am 8. December 986;? im 
Junuar 995 hielt er hier einen Reichstag: nicht nur dass mehrere 
Urkunden das Datum Dortmnnd tragen,’ eine von ihnen berichtet 
auch von der Entscherdung eines Streits zwischen dem Bischof von 
Münster Dodo ud dem Kloster Metteln unter Beirath und Zustimmung 
von Erzbischöfen, Bischöfen und wersen Laien, Ein erneuter Auf- 
enthalt des Königs fund im April 997 Statt? Alle bisher benutzten 
Urkunden beschäftigen sich ungeachtet ihres Schlasses: aetum Trut- 
mannie niemals nut dem Ausstellungsort selbst. Zum erstenmal geschicht 
das in einer Achener Urkunde KR. Otto IIL:* im Herbst 997 erwies 
er der dortigen Murienkirche zu Ihren ihres Stifters, des grossen 
Kaisers Karl, under andern Gnaden anch die, ihr den Ort Dortmund 
zu schenken? Aber diese Zewendung blich wie so manche andere in 
köntglichen Urkunden zu Gunsten geistlicher Stiftungen bezeugte ohne 
elle für uns verfolgbare Wirkung. Vielmehr wurden schon nach 
wenig Jahren Verfügengen entgegengesetzten Inhalts über Dortmunder 
(rrundbesitz getroffen: das Distlnon Pederborn erhielt 1001 von 
K. Otto III drei Hufen in Duisburg and Dortmund geschenkt 5 und 
K. Heinrich II. überwirs 1005 Juli 7, obschon er Tages zuvor den 
I:hrenrorrang ron St. Marien vor dem neun von ihm begründeten 
Adalbertsstift zu Achen anerkannt hatte X diesem, ohne anderer Rechte 
zu gedenken, den Zehnten von allen königlichen Einkünften in Dort- 
mund, Walcherm vd Goslar.‘ Deide Urkunden sind zu Dortmund 


I) Gerhardi vita s. Ondalriei MG. (irrig 2. 991): Pertz, Archiv 11 S. 462: 


495. 417): faetum est imperiale collo- 
quium in oppide quod «dieitur Trutmanna, 
Riühel, UB. n. 13 bezieht die Stelle irrig 
auf die Ererqnisse von 8.IX 1.10. Giese- 
brecht, Geschichte der deutschen Kaiser- 
zeit 1 5.581. 

288000, Erh. 660, Seihertz, UB, 
In. 16, Phibppion. 1062 artum Thrut- 
mannia (Or, in Münster). 

3 Janr. 23—27: 81.981, krh. 672, 
end, dipl. nn. 52, Philipp ”. 111 (rl. 
S,27 1: actıın Trotmmanie (Or, im Prirat- 
besit:). St.98%, fi hit ber Erhard: URB. 
des Landes oh der Kus 2 m. 30 S, 08: 
actum Trotmannie (Or, in Mimchen‘. 
St.983. fehlt hei Erhard: Lepsins, (esch. 
der Bischöfe van Nemmburg IS. 119: 
actum Trotmani (Or. in Neremhnmerp). Die 
Urkunde nennt als die 
Erzluischöfe von Mainz und ron Meugde- 
burg, den Bischof von Worms und den 
Herzog Bernhard von Sachsen. 

1 51.981. Mooren, d, Dortinunder 
Archtdiuennut N, 75. 

5) „April 18--20, 81.1109, Erh. 659; 
Lacomblet 1 n. 128: aetum Trutmannie 
(Or. in Düsseldorf). St. 1100, Erh. 676 


Interrenmienten 


actum Trutmundi (Or. in Berlin). 

6 Fielleicht ist ein alteres Beispiel 
die Urk. K. Otto I. v. Wo Juli 17, in 
welcher er dem Kloster Engern unter 
enderm auch Schenkungen „in Drod- 
miume" macht. St. 405, Erh. 603; cod. 
diıpl.n.59, Phitippi n.87 (Or. in Münster, 
schr bescherdigt). 

v3 St. 1124, Erh. 692: Lacomblet 1 
n. 129 (ons dem eltern Cartular des 
Mervenstifis). 

Sı St 1246, Erh. 70%, Philippi n. 
121: de trilus mansis in Tuispurg et 
in Trutimamma (wer in einer jungen Ab- 
schrift des 15. 16. Jahrh. überliefert) 
wortlich wiederholt durch K, Heinrich Il. 
13 April 2. St. 13593, Erh. 724; cod. 
dipl. 1n.59, Philippi». 126: de tribus 
mansis in Teisbureg et in Trutmannia 
(Or. in Mrnster). Kal. vita Meinwercı 
e. 7 (M.@, 11 8. 110): de tribus ınansis 
in Thuisburs et in Trutmannia (tgl. unten 
S8.XI 1.0). 

11 81.1406, fehlt b. Erh.; Lacomblet 
1, 142: actum est Trotmannie reeitatum 
publice (lt, Curtuler des Marienstifts). 

101 St. 1407 , Erh. 729: Lacomblet 1 
n. 143: deeimam ex Wöalacre et Goslar 


Einleitung. xı 


selbst gelegentlich einer grossen Synode ausgestellt, zu der unter des 
Königs Vorsitze und in Gegenwart seiner Gemahlin die drei Erz- 
bischöfe von Cöln, Bremen und Magdeburg und zwölf Bischöfe, 
grösstentheils Sachsen angehörig, von Lüttich und Metz bis hinauf 
nach Schleswig und Ripen zusammen getreten waren.‘ Vor Schluss 
des Jahres verweilte Heinrich II. nochmals zu Dortmund;? dann 
erst wieder in den Jahren 10093 und 1014.* Zu Beginn des J. 1016 
fand hier eine zweite Synode unter Kaiser Heinrich II. Statt, nicht 
so zahlreich besucht, wie die frühere, denn mit dem Erzbischof 
von Cöln vereinigten sich nur acht Bischöfe, wiederum grösstentheils 
sächsische, um das Herrscherpaar;® ausser Massregeln zur Hebung 
des Bisthums Paderborn beschäftigte die Versammlung die Anklage 
gegen die Mutter des Bischofs Meinwerk von Paderborn, die Gräfin 
Adela® Konrad II., von der Krönung zu Achen (1024 Sept. 8) 
und dem Königsritt durch Lothringen heimkehrend, kam im December 
nach Sachsen und hielt in Dortmund eine Versammlung mit Bischöfen 
und weltlichen Grossen des Landes.” Spätere Aufenthalte des Königs 


et Trutmannie reditibus in omni re que 
regalibus nune usque subjacebat usibus 
ad usum fratrum Aquisgrani in ecclesia 
saneti Adalberti habitantium concedimus 
WRERT actum Trutmannie (Cart. des 
Adalbertsstifts). Eine Bestätigung der 
Schenkung erfolgte schon 1005 Aug. 13. 
St. 1411, Erh.732; Lacomblet 1 n. 144. 

1) Thietmar VI 13 (M. @. 3 8. 810: 

2. est etiam in loco qui Throtmunni 

icitur magna sinodus. Nachher: actum 
est in Throtmunni hoc deeretum .... Spä- 
ter VII 24 (5. 846): post deeretum in 
Throtmanni peractum ....., memoriam in 
Throtmanni inventam ... Hirsch-Usinger, 
Jahrb. des deutschen Reichs unter Hein- 
"rich II. 1 S. 361. 

2) Norbr. 9. St. 1415, 'Erh. 734; 
Beyer, Mittelrhein. UB. 1, 377: actum 
Throtmannie (Or. in Berlin). 

3) März 12. St. 1511, Erh. 740; 
Philippi n. 133 : actum Drutmannie (junge, 
aber zuverlässige Abschrift in Minden, vol. 
PhilippiS.2%7). Hirsch- Pabst, Heinr. II. 


2 5. 210. 
4) (August). St. 1632, fehlt Erh.; 
Provana, Stud. erit. append. n. 38: 


Trucvianae, von Giesebrecht 2 S. 606 als 
Dortmund erkannt. Hirsch- Pabst 2 
S.439; Hirsch - Bresslau 3 5.8. 

5) Zwei Urk. v. 10., zwei v. 14. 
Januar. St. 1660— 1663, Erh. 863 — 
866; cod, dipl. n. 88— 90; Philippi n. 
141—144: actum Drodmannia (Drod- 
manniae); die letzte ohne Ausstellungs- 
ort (die erste und letzte Orig. in Münster ; 


die beiden andern aus dem Copialb. des 
Domstifts zu Paderborn). 

6) Vita Meinwerci ce. 132 (M. G, 11 
S. 133): episeopo post reditum impera- 
toris eum prineipibus instante illa male- 
dieta per legales inducias cum suis fau- 
toribus Drotmanniam vocatur et majesta- 
tis rea filiique proprii parricida morti 
adjudicatur. enso nachher c. 133: 
Drotmannia. Die abweichende Form des 
Ortsnamens oben 8. X A.8 erklärt sich 
aus dem engen Anschluss der vita Mein- 
werci an die von ihr dort benutzte Ur- 
kunde. — Gegen die Hyperkritik von 
Hirsch, Jahrb. 3 8. 311 vgl. K. Rieger 
in den Forschgn. 16 8. 449 ff. und be- 
sonders S. 474. Giesebrecht 2 8. 154 
(der nur die That der Adela nicht einen 
Kindesmord nennen sollte). 

7) Wipo e.6 (M. G. 11 S. %3): 
reversus rex de Ribuariis ad Saxoniam 
venit wird ergänzt durch Ann. Quedlin- 
burg. (M. G. 3 8. 90): nach einem 
Aufenthalt zu Nimwegen, heisst es von 
dem Königspaar, occideptalia peragrantes 
loca Frethennam praeclaram (Vreden bei 
Coesfeld) subintrant ... inde Trutmoniam 
pervenientes convenientibus ibidem ocei- 
dentalibus (d. h. wie vorher westfälischen) 
episcopis ac primoribus aliquantum tem- 

oris peragunt. Inde Mindensem urbem 
ee, dominiei natalis celebraturi con- 
veniunt. Weshalb Giesebrecht 2 $. 229 
die von Wipo e.7 erwähnte königliche Be- 
stätigung der lex crudelissima Saxonum 
nach dem zu Anfang 1025 besuchten Pader- 
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der Ohrunet nut ent ons is® ‘ 
Vu. auch BErr--tua, Roervl Jı. 18. = 

Vieher dee De demturng der ur ur are 
liss. Sasontum el, Wars. Vtr. 5 N 192. 

Iı 23. Mais St. 1972. krk. W533: 
Lucoanblet I m. JG 3: actvı Tortiinaen. 
(Or. ın Iusselderf vol, Marz St, 19723. 
fehlt bh. Iirh.: Sftinpf, Ita day. n..g: 
nelnin Teytinmenmi tr. in Dress. 
Bresstaon, Koured IL IS. 210. 

2, Sannur 17: St. 9, Erh. 9725 
Mon. Barca 31" 8.309: actum Trute- 
manne (Cnpeellu der Sterlt Donnwnehh 
ens cc, I. Sahrlıy. Tos ist dee interes- 
seente Ürkeende über das Merbtrecht 2 
Donanwortl, vl. enger, Oder per. 
mie. ES. Sir. Brest NS, 285. — 
Iörherd Bo besst Konrwel IL. irrig Weih- 
nuchten 1029, wo er wech dem Bericht 
des Dam. Siern in Porderborn wer, an 
Drurtmuud feiern.  Bresstonm 8. 251. 


lem. Cobez, (MG. 38,060): 
Wothardus, um 23. Februar zu Correi 
in Immwesenheit des Noms em Abte 
gewahlt, senguenti demimien die he. 6 
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one gl, Er’, 1057: Orig. Guelf 4 
SS, #2: a.:213 Tritmanniae (Or in 


n 2ws Mu St 32. fehlt b. 
Eri: tr. Schm.lt. UP. der Stadt Halber- 
stlt 1». 5: aztım Trotmannii (Or ım ! 
Ssdtarcher ze Helberstadt). Aus einer 
ei More pp IS. 157 gedruckten® 
Urlörede des Buosehtsps Lietlert ron Cam- 
ran wet len Schluessprotöokoll einer Urk. 
RK. Heuriet IV... ın welcher „actum 
Triremmmiit steht (St. 23092; Ficker, 
Jörn Urkandenlehre 1 $ 151), wage | 
ich wicht einen ruhern Aufenthalt des 
Komniqs zum J. 1850 zu folgern. 

7, 1959 April 7. St. 2574, Erh. 
Jos 3: Leennblet In. 194: quatuor libras 
argenti, +lmas vero ex eurte que dieta 
est Trutmmannin et duas ex curte que 
votnr Tiela provenientes (es Gelenii 
P’urragines im Colner Starttarchir). 

Sı Von andern Urkunden sind nur 
wer ersbrschoflich - colnische anzufihren: 
eine von Hermann II. 1041 für die Ab- 
tet Deutz ansgestellte aeta Drotmannie 
(Lucomblet In. 7 undeinevon Anno II. 
ans dem JS. 1055 eeelesiam matricem in 
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Einleitung. xım 
und Raub.‘ Als dann Heinrich mit einem grossen Heer nach West- 
falen kommt, befestigt er Dortmund aufs neue und legt eine Besatzung 
hinein. 

Mit der Zeit der Staufer tritt die Stadt in helleres Licht. Dem 
ersten Derrscher dieses Geschlechts, K. Konrad III. verdankte sie 
ihre, soviel wir wissen, ältesten Privilegien.” K. Friedrich I. hielt 
nach der Krönung zu Achen (1152 März 9) und der ÖOsterfeier zu 
Cöln (März 30) Ende April in Dortmund mit den ihn begleitenden 
Fürsten eine Sitzung des königlichen Hofgerichts in Sachen der Cölner 
Kirche, deren Güter rechtswidrig veräussert waren.® Einen zweiten 
Aufenthalt nahm er in Dortmund im Juni 1154.* Auch von ihm hat 
die Stadt Privilegien erhalten:® wann und welches Inhalts, wissen 
wir hier so wenig wie bei seinem Vorgänger. Von K. Heinrich VI. 
stammt die erste uns erhaltene Vergünstigung, welche wenn auch nicht 
der Stadt selbst, so doch einer Stiftung innerhalb derselben zu Gute 
kam: er schenkte 1193 neben dem Königshofe gelegenen Grund und Boden 
zum Bau des Katharinenklosters.* Dieser Stiftung wendet sich die 
Fürsorge der Machthaber in der nächsten Zeit vorzugsweise zu. Der 
Junge König Friedrich II. bestätigt sie und nimmt sie in seinen 


Schutz.? 


Trutmonia betreffend (das. n. 220); über 
letztere Urkunde s. unten. 

1) Chron. regia Colon. ad a. 1114 (ed, 
Waitz $. 54): episcopus Coloniensis pre- 
dietique principes Andernacum, Sincike 
ceteraque regiae possessionis destruunt, 
en municipia capiunt, regiones 
T'heoderiei et Gerhardi vastant, Troth- 
munde flamma et preda diripiunt........ 
Circa festum sancti Mauricii (Sept. 22) 
imperator coadunato Bawariorum Suevo- 
rum Francorum Thuringorum exereitu 
Westfaliam invadit, amiei sicut inimiei 
juxta habentur, Susacienses pecunia non 

arva impetum ejus mitigant. Provincia 

estfalia concrematur ... Imperator 
Trothmunde munit, ubi et presidium 
collocat. Abweichend der Annal. Saxo, 
zum Jahre 1115 (M. @. 6 8. 751): dux 
Liuderus cum supradietis oceidentalibus 
prineipibus presidium imperatoris in Trot- 
munde destruit; post paucos vero dies 
Friderieus Coloniensisarchiepiscopus oceu- 
z castrum imperatoris, munitissimum 

uofereskit itemque duo municipia ami- 
corum regis. 

2) Vgl. unten S. XIV A. 4. 

3) Otto Frisingensis, Gesta Frid. 2 
c.4 (M.G. 20 5. 392): per Gwestfaliam 
transiens Saxoniam intravit. Am 20. April 
1152 urkundet K. Friedrich I. noch in 
Cöln (St. 3621), am 8. Mai bereits in 
Goslar (St. 3624). Dazwischen liegen 


Erzbischof Engelbert von Cöln stellt sie unter seine Obhut, 


undatirte in Soest und Paderborn aus- 
gestellte Urkunden (51.3622. 23); in diese 
Zeit muss auch die Hofgerichtssitzun 
fallen, von der die Urk. K. Friedrich I. 
v. 1153 Juni 14 spricht: St. 3672, Erh. 
1776; Lacomblet 1 n. 375: primo vero 
nostri prineipatus anno in burgo Tremo- 
nia a multis principibus in nostro con- 
spectu .... Arnoldo .. Colon. archiepis- 
copo judicatum est (Or. in Berlin). 

4) Urk. v. 17. Juni. St. 3693, Erh. 
1812; Miraeus Opp. 2 S. 970: actum 
Tremonie (Or. in Paris, Bibl.). Zeugen : die 
Erzbischöfe von Mainz und Cöln, Herzog 
Heinrichvon Sachsen, dieGrafenvonCleve, 
Tecklenburg, Berg, Arnsberg. 

5) Vogl. unten 5. XIV A. 4. 

6) März 23. St. 4799, Erh. 2214, cod. 
dipl.2 n.475, Fahne, UB.n.1, Philippi 
n. 249: terram curie nostre Tremonie 
adjacentem que vulgariter koningescamp 
nuncupatur libere dedimus ad construc- 
tionem offieinarum monasterii, quod ibi- 
dem duximus construendum, et ad reli- 
giosarım personarum, que ibi devotum 
Deo exhibebunt obsequium, sustentacio- 
nem (Orig. in Münster mit irriger Jahres- 
zahl 1188 statt 1193, vgl. Ficker, Beitr, 
2 8.479). 

7) 1218 Juni 20. B. 937; Fahne 
n.2, Rübel n. 59, Philippi n. 263 (zwei 
besiegelte Orig. in Münster ; vgl. Ficker 
Beitr. 2 8.79). 


’ 


xıvr Einleitung, 
Bischof Dietrich von Münster beschenkt sie! Und während K. Fried- 
rich IT. verspricht, das Kloster niemals einer Vogtei unterzuordnen, 
beuuflragt er den Erzbischof von Coöln mit der stellvrertretenden Für- 
sorge während seiner Verhinderung? König Heinrieh VII. erneuert 
die Urkunde seines Veters von 1218 in wörtlicher Wiederholung.® In 
dieselbe Zeit gehört daun aber auch die Urkunde, die zum erstenmale 
von eives, ron einer wniversitas Tremoniensium eivium spricht: das 
älteste uns erhaltene Privileg für die Stadt Dortmund, ausgestellt 
vom König Friedrich IL am 1. Mai 1220 zu Frankfurt am Main.* 
Von hierab beginnt ein reicheres, eine entwickelnde Darstellung 
der Stadt und ihrer Verhältnisse ermöglichendes Material. Beror es 
Jedoch gestaltet ist. den langen ermüdenden Weg zu verfassen, der 
nichts als lose, durch einen chronologischen Faden zusammengehaltene 
Notizen zur äussern Geschichte der Stadt ergah,® ist zu versuchen, 
was sich aus den bisher gesammelten Zewptissen für die Kenntniss 
der Zustände Dortmunds in der ältesten Zeit gewinnen lässt. 
Dortmund war ein im Gau Westfalen belegener Königshof.* Wie 
der Ort das geworden, ist nicht mehr verfolgbar. Nenn Kaiser 
Otto III. ihn als seinem Eigen zugehörig bezeichnet, so lässt sich dar- 
ans nicht schliessen, Dortmennd habe ursprünglich einen Bestandtheil 
des otlonischen oder TIndolfingischen Femiliengutes gebildet? und sei 
gemäss der gewöhnlichen Verschmelzung von köntgliehem Hausvermögen 
und Reichsrermögen in das letztere übergegangen: denn einen Aus- 
druck wie den jener ollmuschen Urkunde „quendam nostre proprie- 
tatis loeum* beiseht der Sprachgebrauch der Zeit ebensowohl als auf 
Prirutergenthum des Kersers anf das in seiner Hand befindliche 
Beichsognt. > Jedenfells ist Dortmund mit den wechselnden Herrscher- 
qeschlechtern Deutschlands stets Destandtheit des Reichsrermögens 
geblichen. Sein Werth für das Reich war ein militairischer und ein 
finanzieller. Es war einer der festen Plätze im Nordwesten, ein Glied 
in der etwa durch Nemwegen,; Achen, Duisburg bezeichneten Kette, 
zur Aufnahme karserlichen Besatzung: es bot andererseits dem Kaiser 
bei seinen Zügen durch das Reich, tuslwsondere bei den so häufig 
erforderlichen Fahrten friedlicher wie kriegertscher Art «N den Nieder- 
rhein einen Aufenthaltsort dar, sich den zahlreichen Pfalzen dieser 
der königlichen Pfalzstüdte füllen müh- 


som einige Seiten über diese Periode mit 
Aufzehlung der Anfenthalte des Königs 


I) Beide Urk, ron 1219, Rabel n. 60 
und 61. 
2) 1220 April 16. DB. 1099: Fechne 


n.5. Kibel m, 42, Phalipypi n,2uJ (Orig. 
in Munster). 

3) 1224 Sept. 4 Fahne n.o, Rubel 
n.63, Philippi n. 270 (Orig. in Münster). 

+4 Transsunirt in der UÜrk. K. Fried- 
rich II. rom Mai 1230. B, 1125; Fehne 
n. 307, Jubel nm. 74, Plulippt m. 276 
(Orig. in Dortmund). Val. unten II: 
das Jtecht ron Dortmund, 

5) Heusler, Ursprung der deutschen 
Stadtverf. 11857218. 229: die Bioyraphen 


dlersellist, 
u) Prk. K. Otto III. 997 October 12 
N. .NX 4. 7012 quendam nostre pro- 
prietatis loeum Trotimannin dietum in 
piuro Wesfalon (ob, 8. IV) situm; eurtis 
rosria (ob, 8. IN A. 7). enrtis (ob. S. XII 

“al 17: 
1 50 nimmt Serhbertz 2 


S) Wut: SS, 240, 
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Einleitung. xv 
Gegend anreihend. Dabei warfen die Erträge der den Ort bildenden 
Güter oder Höfe in ihren Früchten, Zinsen und Diensten eine Ein- 
nahme für die kaiserliche Kammer ab. Der Königshof Dortmund 
war aber nicht blos eine Stätte landwirthschaftlichen Betriebes und 
ein befestigter Platz. Früh ham schon ein drittes hinzu, das Element, 
welches das wichtigste für die Entwicklung des Orts zur Stadt wurde. 
Schon seit Ende des 10. Jahrhunderts war wiederholt bei Verleihung 
von Marktgerechtigkeiten an neu entstehende Orte in kaiserlichen 
Urkunden auf das Muster der Rechts- und Friedenseinrichtungen 
verwiesen, wie sie die Kaufleute von Dortmund besassen, und der 
Ort Dortmund, was besondere Hervorhebung verdient, in dieser Be- 
ziehung mit den altberühmten Städten Cöln und Mainz auf gleiche 
Linie gestellt.‘ Auch diese Seite in der Entwicklung Dortmunds war 
für das Reich von finanzieller Bedeutung. Seitdem Handel und Ver- 
kehr eine Stätte an dem Markt zu Dortmund gefunden hatten, ent- 
stand hier eine königliche Zollstation, von der wir die erste Nachricht 
durch jene bekannte Urkunde erhalten, in welcher K. Heinrich IV. 
1074 den Bürgern von Worms zum Dank für ihre Treue Zollfreiheit 
in Dortmund und an fünf andern genannten Königsorten gewährte.? 
Zu dem Markte gesellte sich eine königliche Münzstätte, die seit der- 


1) Otto III. 990 Aug. 4 der Aebtissin 
Gerberga für ihren Ort Gandersheim. 
St. 938: negotiatores et habitatores ejus- 
dem loci eadem lege utantur qua ceteri 
emptores Trotmanniae aliorumque loco- 
rum utuntur (Orig. in an), 
Derselbe 1000 April 30 dem Abte Hau 
für seinen Ort Helmwardeshusen (Hel- 
marshausen an der Diemel nahe ihrem 
Einfluss in die Weser) St. 1220; Wenck, 
Hess. Landesgesch. 2 8.40 n.31, Philippi 
n. 119: ommes negotiatores ceterique 
mercatum excolentes commorantes euntes 
et redeuntes talem pacem talemque jus- 
titiam obtineant, qualem illi detinent 
qui Moguntiae Coloniae et Trutmanniae 
negotium exercent, talemque bannum 
persolvant qui ibidem mercatum inquie- 
tare vel infringere praesumant. Letztere 
Urk. erneuert K. Konrad II. 1033 Juni 
20: St. 2039, Phüippi n. 184. Auf- 
genommen ist, sie dann in die aus- 
führlichen Privilegienbestätigungen des 
Klostersvon K. Konrad 11I. 1144( Philippi 
n. 219), K. Heinrich VII. 1223 (n. 267) 
und K. Wilhelms 1253 (Winkelmann, 
Acta imp. ined. sec. 13 [1880] n. 546). 
Die Namensformen sind der Reihe nach: 
Trudimonie, Trutmonie, Tremonie. Ueber 
eine Urk. Otto I. für Marsberg v. 962 
s. unten II: das Recht von Dortmund. 
— Waitz 7 8. 382. 


f 


2) 1074 Janr. 18. St. %70, Erh. 
1143 ; Bresslau, Diplomata centum (1871) 
n. 80: in omnibus locis regie potestati 
assignatis videlicet Franchenevurt, Bopar- 
ten, Hamerstein, Drutmunne, Goslarie, 
Angere (Or. im Stadtarchiv zu Worms). 
Vgl. Waitz 8 S. 303 (wo die Angaben 
zu berichtigen sind). In der Bestätigung 
K. Heinrich V. v. 1112 Oct. 16 (St. 
3091, Erh. 1381; Bresslau n. 81) sind 
die ursprünglichen 6 Namen um Nürn- 
berg, in K. Friedrich I. v. 1184 
Janr. 3 (St. 4370; Bresslau n. 85) um 
Nimwegen und Duisburg, in der K. 
Otto I v. v. 1208 (B. 248; Bresslau n, 
86) um Duisburg und Werde (= Kaisers- 
werth) vermehrt. Auch von diesen drei 
Urkunden bewahrt das Wormser Stadt- 
archiv die Originale ; die Namensformen 
für Dortmund sind der Reihenfolge nach : 
Drutmunni, Tramonie, Drutmunde. Rübel 
verzeichnet blos die Urk. K. Friedrich I. 
(n. 54) und zwar nach Böhmer, C. dipl. 
Moenofranc. 8.17, dergleichden Drucken 
des vorigen Jahrhunderts (Lünig, Schan- 
nat, Bondam) den seltsamen Fehler be- 
geht, Tramoniae Drutmundae als zwei 
Orte neben einander zu stellen, weil 
wahrscheinlich ein Abschreiber der Na- 
mensform in der Urk. K. Friedrich I. 
die der Bestätigung K. Otto IV. ver- 
gleichsweise hinzu gesetzt hatte, 


xvt Einleitung. 

selben Zeit nachweisbar ist, welche die früheste sichere Nachricht von 
dem Vorhandensein eines Marktes zu Dortmund liefert: denn Münzen, 
welche auf der Vorderseite den Namen Oddo rex oder imperator, auf 
der Rückseite das Wort 'Thertmanni oder Therotmanni zeigen, verweist 
die neuere Numtsmatik wegen ihrer Aehmlichkeit mit Cölner Münzen 
in die Regierungsjahre K. Otto TIL? Für eine dem Kloster Werden 
geschuldete Leistwig wurde im 11. Jahrh. Zahlung in Cölner oder in 
Dortmunder oder in Iserlohner Münzen ausbedungen.? K. Heinrich VI. 
verpflichtete sich 1190 dahin, keinerlei Münzprägung in der Diöcese des 
Erzbischofs von Cöln ausser zu Dortmund und zu Duisburg vornehmen 
zu lassen? — Die finanziellen Motire, die bisher hervorgehoben sind, 
waren es nicht allein, um derentwillen Dortmund von den Herrschern 
gefördert wurde. Sie wussten, dass eine aufstrebende, zu Wohlstand 
und Selbständigkeit qelangende Stadt in jeder Deziehung sieh ihren 
Zwecken und Aufgaben nützlich erweisen würde, Achnlich wie König 
Konrad III. den Dan von Häusern um die Pfalz und den Königshof' 
und auf dem Markte zu Duisburg im Interesse der Stadt wie des 

Reiches qutheisst, ohne die Benutzung des Grund und Bodens mit 
Abgaben zu belegen + sind anch «die Verhältnisse in Dortmund zu 

denkend Uecher die Einmwohnerschaft des alten Dortmund ist nicht 

wiel bestimmtes anzugeben, Unter den Zubehörden des Königshofes 

zählen die Urkunden Kucchte anf ® neben denen wir an Hörige und 

Ministerialen in allen rerschiedenen Abstufwngen der Rechtsstellung 

wie der Dienstleistung denken dürfen. Das Vorhandensein von freien 

Bewohnern ist aus allen drei Jahrhunderten dieser Zeit bezeugt ;' der 


I) Dannenberg, die dentschen Miün- 4) Lacvomblet 1 u. 353: petitiones 
zen der sächs. und frank, Kaiserzeit fidelium nostrorum eivium*Duisburgen- 
(1876) 8. 259 ff. Die Münzen unter sium admisimus et domos sive edifica- 


Heinrich II. haben die Namensformen: 
Thertmanni, Thretmanni, Dretmonna, 
Throtmonia: unter Heinrich III. wnd 
IV.: Thortmanne , Throtmanne. — Waitz 
55.33. 

2) Tradit. Werthin, ha. vr. Orecelins 
3 8.55: 6 lib. den. Coloniensis munmete 
aut Trutminensis aut Lormmensis. Wert: 
SS.332. In dem 1144 zusemmengestell- 
ten Verzeichniss ron Schenkungen zu 
(runsten des Stijts Fürstenberg bei 
Xanten b, Binterim und Mowwren, Erz- 
diöcese Coln 3 (18550) 8, 124 und 125: 
3 solidos Durtmundenses..... 3 sol. et 
dimidiam Durtimundenses. 

3) St. 4650, Erh. 2251; Lacomblet 
In. 524: ut de eetero in dineesi Colo- 
niensis arcbiepiscopatus nullas ınonetas 
habeamus nisi duas, seilieet apad Dus- 
burch et apud Tremoniam easque de 
cetero eudi non permittemus nisi secun- 
dum antiquam consuetndlinem (Or. in 
Düsseldorf \. 


tiones «mas eirca palatium et curiam 
regalem sive supra forum locaverant pro 
ılevato et fileli eorum obsequio illis con- 
firmavimmus: hoc antem ideireo ex con- 
silio prineipum et fidelium nostrorum 
feeimus, ut et jedem loeus Duisburg ab 
habitatoribms ipsins tanto stndiosius co- 
leretur et nobis ibilem eariam habenti- 
bus prineipibus et familiaribus nostris, 
ceu in aliis loeis regalibus fieri solet, 
aptiora hospitia invenirentur. 

I) NS. unten S 43. 

6) Die oben 8. XIV 4.6 citirte Urk. 
K. Otto III. fährt fort: eum omnibus 
pertinentiis suisque adjacentiis in man- 
eipiis utrinsqne sexus, in eunctis etiam 


areis edibeils 2.2... nostra imperialis 
preeepti pagina ..... donamns. 


) Oben 8. VIII A.7. 1092 unter 
den Zeugen einer Urk. des Abts von 
Werden Sirrfridus de Throdmannia als 
letzter ‚le nobilibus vor de ministeriali- 
bus (Lacomblet 4 n. 610), 1152 unter 


Einleitung. xvo 
Betrieb des Handels wird ihre Zunahme nur gefördert haben. Aus 
dem Berufe der emtores,’ wie sie einmal genannt werden, bildet sich 
hier wie anderwärts der freie und unfreie Herkunft überwindende 
Stand der Bürger. — Als ursprünglicher Bestandtheil des Gaues 
Westfalen war der Ort Dortmund sammt seiner Bevölkerung der Amts- 
gewalt der Grafen von Westfalen oder Arnsberg untergeben. Wann 
und auf welche Weise er dieser Verbindung enthoben und einer beson- 
dern Regierung unterstellt wurde, entzieht sich unserer Kenntniss. 
Hier sowenig wie an andern Orten hat sich ein Zeugniss erhalten 
für das Ausscheiden königlichen Domanialbesitzes aus der öffentlichen 
Grafschaftsverfassung. Das Besondere der Dortmunder Verhältnisse 
liegt darin, dass nicht eine einzelne Stadt aus dem Gauverbande 
gelöst oder einer solchen eximirten Stadt Landbesitz der nächsten Um- 
gebung beigelegt wird, sondern dass aus dem umfassendern alten Gau 
das Königsgut und als Bestandtheil desselben die Stadt Dortmund 
ausgeschieden und unter eigene Grafen gestellt wird.*® Nach dem bedeu- 
tendsten Orte des ihnen untergebenen Bezirks, an welchem sie zugleich 
ihren Wohnsitz haben, heissen sie Grafen, nicht Burg- oder Stadt- 
grafen, von Dortmund, wie das ihrer Verwaltung unterstellte Gebiet die 
Grafschaft Dortmund heisst. Urkundlich sind Grafen von Dortmund 
nicht vor dem Ende des 12. Jahrh. nachweisbar : zuerst 1189 in einer 
Urkunde des Erzbischofs Philipp von Heinsberg, welche einen Ver- 
trag zwischen dem Stift St. Gereon zu Cöln und Zehntpflichtigen im 
Dekanatsprengel von Dortmund bestätigt; als letzter der Zeugen, getrennt 
von den Grafen durch eine Reihe von Ministerielen, unter denen 
Gerhard, Vogt von Cöln, und Hermann, Schultheiss von Soest , begeg- 
nen, ist hier Albertus comes Tremoniensis genannt.? 


Das Zusammentreffen der geschilderten Beziehungen in Dortmund 
darf nicht dazu verleiten, sich die Verhältnisse des Orts gross und 
glänzend vorzustellen.* Das Schwanken der geschichtlichen Zeugnisse 


den Zeugen einer zu Soest ausgestellten 
Urk. K. Friedrich I.: Philippus de Tre- 
monia als letzter der liberi (Wilmans, 
Addit. zum westfäl. UB. S. 95, Philippi 
n. 229). — Ueber „Adel“ zur Bezeich- 
nung freien Standes: Homeyer, Hant- 
gemal 8.6 ff. und Ssp. $. 394. 

1) Vgl. die S.XV A. 1 citirte Urk. 
K. Otto III. für Gandersheim: ceteri 
wie im Mhd. ander (Grimm, Wb. 1 Sp. 
309, 4) und noch im Französischen autre 
in nicht comparativer Bedeutung ge- 
braucht; emptores ist nicht auf aus- 
wärtige Besucher des Marktes Dortmund 
zu beziehen, sondern auf dessen Ein- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


wohner , wie sonst mercatores oder nego- 
tiatores (vgl. dieselbe Urk.)gleichbedeutend 
mit cives gesetzt wird; das ungewöhn- 
lichere emptores mag sich als eine Wie- 
dergabe des deutschen koufman erklären. 

2) Waitz 7 S. 20, 

3) Westfäl. UB. 2 n. 491 S. 204. 

4) Stüve, Beitrag zur Gesch. des 
westphäl. Handels im MA. (Wigand, 
Aral 1 H.3 [1826] 8. 2) warnt sehr 
richtig vor solcher Ueberschätzung: man 
hat den Städten eine Grösse, Reichthum 
und Glanz beigelegt, wie sie in unserer 
Gegend wenigstens nie vorhanden ge- 
wesen. 

b 
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in der Bezeichnung desselben, loeus vieus eurtis oppidum urbs burgum, 
deutet das Unjertige seiner Erscheinung au‘ Aber immerhin hatte 
die günstige Lage des Orts in der fruchtbaren Ebene zwischen Ruhr 
und Lippe, inmitten der sich kreuzenden Strassen , die nach dem Rhein 
und der damals grössten Stadt Deutschlands, nach Cöln führten,? das 
für innern wie auswärtigen Handel gleich bedeutsam war, Dortmund 
zu einer nach dem Masstahe der Zeit ansehnlichen Stadt gefördert. 
Doch ist wohl unverkennbar nach dem Anlauf, den Dortmund im 
10. und der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts genommen, eine 
Stockung eingetreten, die erst gegen Ende des 12. Jahrhunderts über- 
wenden wird. Damit mag es denn auch zusammenhängen, dass die 
Kunde über Dortmund in dieser Zeit so qut wie versiegt, während 
für die Geschichte der Nechbarstadt Soest grade im 12. Jahrh. so 


reiche (Quellen fliessen. 


Um so mehr muss es auffallen, dass der Name der Stadt Dort- 


mund schon um diese Zeit weithin bekannt geworden ist. 


Der Dichter 


der chanson des Dasons, Jean Dodel aus Arras,? den man gegen 
das Ende des 12. Jahrh. zu setzen pflegt ,* macht in seiner Schilderung 
der Kämpfe Karls des Grossen mit den Sachsen Tremoigne zur Haupt- 


stadt (Grniteelins, wie er 
magnus- Saga, die um die Mitte 
gezeichnet wurde ,® 


Nittekind 


nennt? Und in der Karla- 
des 13. Jahrh. in Norwegen auf- 


eher ältere auch von Jeun Dodel benutzte französische 


(Juellen wiedergiebt 7 begegnet in derselben Bedeutung Trimoniaborg.” 
Die vchten Nachrichten aus dem karolingischen Zeitalter gewährten 
den Dichtern dafür keinerlei Anhalt;? mean braucht aber deshalb keine 
uns verborgene Grösse der Stadt in alter Zeit anzunehmen, vermuth- 


lich griffen die Heldensagen, die 


I) Die Belege s. oben 8. IX— XIV, 
Duzu Waitz, Heinrich 1.8.2532 ff. Der 
Ausdruck burgum in der Urk. Fried- 
rich I. (ob. 8. X LIT A. 51, nicht mit Wil- 
mans (Adedit. 2. 
die kaiserliche Pfalz in Dortmund zu 
beziehen, ist nur eine andere Bezeich- 
nung fur urbs, vl. K, Otto IV. 1213 
/B. 491]: in burgo nostro Dusbure nd 
de bonis que infra muros predieti burgi 
aut extra tenet, seeundum 22.2... Jus 
eivile respondeat und die Bestätigung 
K. Wilhelms v. 1248 (Lacumblet 2 n. 
330), die in oppido nustro Dusburzensi 
und muros predieti oppidi an die Stelle 
setzt. 


2) Kohl, der Rhein 2 (1851) 8.312}. 

3) La Chanson des Sawons par Jean 
Bodel publ. par Francisque Michel, Paris 
1539 ı Romans des douze puirs de Frunce 
n.Del). 

4) Hlist. litteraire de la France t, 20 
(1542): Jean Bodel par Paulin Paris 


westfäl. UB. 8.951 auf 


von den alten Bischofssitzen Trier 


p 616 ff. Gaston Paris, hist. poetique 
de Charlemagne (1565) p. 286. Andere 
wie Michel, Dinar (hist. litt. p. 795) 
wollen Bodel gegen das J, 1250 setzen. 
Nererdings zieht Raynand, les conges 
de Jean Bodel seine Antorschaft für die 
chanson des Sarons in Zweifel (Zeitschr. 
f. roman, Philol. 4 [Halle 1850] 8. 477). 


>) Michels Ausg. 1 p. 11; 2 p. 164, 
liü, 181. 

it Kurlamagnus saga ok kappa hans 
hy. v. Unger, Ohristiania 1860, 


7) @. Puris in Bibliotheque de lecole 
des chartes 5. serie t. 5 (1864) p. 85 fl.; 
Charlemagne p. 148. 

sı Iec.48, 55 (8.42, 46 der Unger- 
schen Ausy.). 


4) Paulin Paris p. 626 hatte deshalb 
dus Thivtmulli der karolingischen An- 
nalen lieber als auf Detmold auf Dort- 
mund beziehen wollen. 
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und Cöln und der Residenz des grossen Kaisers Achen wussten, nach 
der nächstgelegenen bedeutenden Stadt jenseit des Rheins und machten 
sie zum Mittelpunkt des sächsischen Widerstandes.‘ 


B. Vom Beginn des 13. Jahrhunderts bis zum Ende 
des Mittelalters. ? 


Verhältniss zum Reich und zu den benachbarten 
Territorialherren. 


Die Entstehung der Stadt bildete schon in alter Zeit einen Gegen- 
stand des Nachdenkens. In einem Rechtsstreit des 14. Jahrh. berief 
man sich auf Zustände, die „van anbeginne der begripincge unde der 
tymmerincge“ der Stadt bestanden haben sollten.” Gern dachte man 
sich Karl den Grossen als den Begründer der Stadt und ihres Rechts- 
zustandes: eine Idee, deren Existenz doch nicht früher als in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrh. nachweisbar ist.* Auch mehr ins Ein- 
zelne gehende Vorstellungen von der ersten Einrichtung der Stadt waren 
vorhanden:® auf kaiserlichen Befehl sollte der Grund und Boden in 
einzelne Worthen zerlegt sein, von denen zwei dem Könige, eine dritte 
dem Herzog von Westfalen vorbehalten, alles übrige den damaligen 
und den künftigen Anbauern theils zum Sonder- theils zum Gemeinde- 
eigenthum frei überlassen wurde. Die Nachricht ist von keinerlei 
Werth für die Entstehung selbst.* Von einer planmässigen Auf- 
theilung von Grund und Boden zur Erbauung von Städten war zu 


behauptete ein städtisches Schriftstück:: 
quod in prima fundatione oppidi Tremo- 


82. 


1) Dürfte man eine Entstehung dieser 
ichtungen erst im 13. Jahrh. anneh- 


men (ob. S. XVIII A.4) so könnten die 
Grafen von Dortmund, die ihr Geschick 
zu Anfang des Jahrh. nach Frankreich 
führte (s. unt. S. XXI), den Namen der 
Stadt dort bekannter gemacht haben. 

2) Da die Quellen von der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrh. ab nur unvoll- 
ständig veröffentlicht sind und die ver- 
veröffentlichten meist in unzureichender 
Gestalt vorliegen, so musste die nach- 
folgende Darstellung sich für die letzten 
anderthalb Jahrhunderte des Mittelalters 
oft aufeineblosse Skizzirung beschränken. 

3) Fahne n. 121 8. 149; Rübel n. 
546 8. 373. 

4) Zuerst in der Ausfertigung der 
lat. Statuten für Höxter unten S, 204. 


Urk. K. igs v. 1332: per Carulum 
regem fundatorem vestrum (unten $. 
200°). 


5) In dem Patronatsstreit zwischen 
Dortmund und dem Mariagradenstift 
zu Cöln (s. w.: Kirchliche Verhältnisse) 


niensis ipse locus seu fundus, in quo 
situm est ipsum oppidum, distinguebatur 
auctoritate imperiali per certas areas; 
item quod illarum arearum una que ku- 
nincskamp dicitur utilitati regie cum suis 
appendieils specialiter reservabatur et 
etiam quedam alia area adjacens ei que 
postea deputata est ad usum monasterii 
sancte Katerine (ob. $. XIII A. 6) et que- 
dam alia area cum suis appendiciis de- 

utabatur ad usus ducatus seu ducis 

estfalie, relique autem incolis ipsius 
oppidi presentibus et futuris libere et 
deliberate deputate et assignate fuerunt 
inhabitande colende construende et ha- 
bende ad usus publicos communes et 
ge Fahne, Hövel 8. 7 unten; 
Rübel n. 182 S. 120. 

6) Es ist namentlich Fahnes Mei- 
nung (Hövel S. VI), diese Urkunde ver- 
breite ein ganz neues Licht über die 
Entstehung Dortmunds. Auch Gengler 
8.835 will in ihr die Benutzung ‚einer 
sicherlich uralten Quelle“ erkennen. 


b* 
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der Zeit, da Dortmund entstand, ebenso wenig die Rede als von einem 


Herzogthum Westfalen. Die 


Darstellung 


giebt Zustände wieder, 


welche in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts vorhanden waren 
ler als die ursprünglichen gedacht wurden. 
Der Ausgangspunkt für die Entstehung der Stadt war der Königs- 


hof oder, 


wie men nachher sagte, der Reichshof. ! 


Zu demselben 


gehörte ein grosser Donunialeompler in der Umgegend der spätern Stadt, 


der selhst im 14. Jahrk., 
bussen erlitten hatte, noch 


hangenden Gerechtsamen, 


lichen HHanpthof,?® die 


nachdem das Reichsgut fortwährend Ein- 
19 Höfe vimfüusste, ? 
verstend mean bei diesen Grundbesitz dm 
buld blos den in Dortmund selbst befind- 
königliche Pfalz, des Kaisers Haus, nördlich 


Unter dem Königshof 
Ganzen mit allen daran 


von dem Western-Dellwege bel, sen.‘ Das daran stossende Land hiess, 


ech nachdem es dem Keatharinenkloster geschenkt worden war, 


immer der Königskeonp.? 


noch 


Div auf den Ländereien des Königshofes 
in- mul ausserhalb Dortmunds Jesessenen 
end in Naturalabgaben bestehenden Zins 


Leute hatten einen vorıwie- 
zu bezahlen, # der, wenn auch 


der Besitzer gemäss der königlichen Iirmächtigung von 1218 das Gut 


anf das Kedharinenkloster 
vor entrichtet werden musste, ' 


Die Stadt Dortmund, obwohl ganz 


keinerlei Zins an das Reich. 
dem Umstande, 
Imperii” die volle 
A Imaben. a 
lichen Rechte, je mehr sieh die 
wicht einmal in der 


übertrug, an den Königshof nach wie 


nf Reichsboden gelegen , bezahlt 


Das älteste Recht folgert grade aus 
dass die Stadt „integraliter sita 


est in fundo saeri 


Freiheit alles Grundeigenthums ron Zinsen und 
Entweder hat das Reich die ihm zustehenden rundherr- 
Stadt entwickelte, aufgegeben und sie 
alnpeschrwärhten Form des Worthzinses (census 


arearum) beibehalten, ? oder es hatte an dem Grund und Boden, darauf 


sich neben dem Königshofe der Kenfmunn ansiedelte, 


I} Curia nostra (1195 8. NIIT A. 61, 
enria nestra et imperii (1218 das. A. 7n 
enria regalis (1370 Fahne n. 148), eur- 
tis acer imperii regalis in Tremonisa 
(1358 Dübel, Beitr. 2 8, 286), enrtis 
imperii_ prope Tremoniam (1317 Lacom- 


bet 3. 157), unser und «les reichs hoff 


zu Dorpimunde (1382 Fahnen. 1001. 
2) Dübel, Beiträge 2 8. 149, 150. 
3) Kübel, das. S. 192. 


4 Fahnen. 108 8, 135: dazu Rübel 
S. 152: Urk. des arossen Stadtimches 
1335: op des koningehes hove bi der burh- 
porten (unten 599°). Dazu rl, Joh, 
Nederhoff 5.65: eontra portam aquile- 
narem borehporten «dietam, 

») Prir. K. Wilhelms 1254 (Filet 
". 95). in campo rowrio Urk. Erzb, Hein- 
rich ron Coln e, 1230 (n. 75). 


nırmals privat- 


HK. Friedrich II. 1218=u Gunstendes 
Kutharinenklasters : preeipimus, ut ui- 
ennme fidelium utriusgue sexus Tremo- 
nie vel extra Tremoniam degentinm man- 
SOS ägros prata pasena domos sive mo- 
lendina, que ab imperio sub pensione 
possident, prefate eeelesie sacratisque 
Deo personis eonferre volnerint, a nostra 
rerali munilieentia liberam et effieaeem 
habeant eonferrendi facultatem (oben 8. 
AIII A.?). Vol. lat. Stat. 12%. Fahne 
nv. 1530 (13760). 

“ı) Die Urk. K. Friedrichs in A. 6 
fihrt fort: ita tamen ne enria nostra 
debita pensione privetur, 

SI 2%. 8, oben S.XYT. 

Y) Arnold, z, 


tn den deutschen 
ler, 


(resch, des Figenthums 
h Stedten 8, 142; Heus- 
Verf.- Gesch. von Basel S, 50. 


Einleitung. xxI 
rechtliche Befugnisse besessen, sondern nur hoheitliche,' und man 
nannte Reichsboden, was keinem andern Herrn als dem Reiche unter- 
than war. 

Die Hoheitsrechte des deutschen Königs lagen in der Hand der 
Grafen von Dortmund. Von dem Beginn des 13. Jahrhunderts 
ab lässt sich ihre Reihe ununterbrochen verfolgen.? Gleich der erste 
von ihnen, Graf Konrad, erscheint in bedeutsamer historischer Stel- 
lung. Als der zum Bischof von Livland geweihte Canonicus von Bremen, 
Albert, sich im J. 1200 in das Land seiner Bestimmung begab, 
gehörten zu seinen Begleitern Konrad, Graf von Dortmund, und Har- 
bert von Iburg.® In der Schlacht von Bouvines (1214 Juli 27) focht 
an der Seite Kaiser Otto IV. mit westfälischen Grafen und Herren 
Graf Konrad von Dortmund und wurde gleich ihnen zum Gefangenen 


gemacht. * 


1) v. Maurer, Gesch. der Städteverf. 1 
5.75 uw. 254; Gesch. der Fronhöfe 2 
S. 437. Gierke, Genossenschaftsrecht 2 
S. 652. Die Behauptung Maurers, der 
Reichshof Dortmun e in einer an- 
dern Grafschaft gelegen als die Stadt, 
ist Sommer, Handb. über die bäuerl. 
Rechtsverh. (1830) 1 8. 177 nachge- 
schrieben, der sich wieder auf Rive, 
Bauergüterwesen (unten 8. 253 A. 2) 
5.33 stützt. Soviel ich sehe, liegt dem 
theils eine Verwechslung des Haupthofes 
mit seinen Zubehörden (s. ob. S. XX) 
zu Grunde, theils eine Vermischung 
verschiedener Zeiten, s. u. die Verpfün- 
dung der Königshöfe in und bei Dort- 
mund an den Grafen von der Mark v. 
J. 1300. 

2) Ob und inwieweit ein verwandt- 
schaftlicher Zusammenhang mit dem 1189 
vorkommenden Albertus comes Tremo- 
niensis (S. XVIT) besteht, lässt sich nicht 
mehr ermitteln. Der nachher in dem 
Geschlechte nicht wieder bezeugte Vor- 
namen spricht eher dagegen. — Die 
Monographie von Krömecke, die Grafen 
von Dortmund 1858 hat das reiche Ma- 
terial doch nur ungenügend benutzt nnd 
den späten Fabulanten nicht die nöthige 
Kritik entgegengesetzt. 

3) Heinriei chron. Lyvoniae 1. 3 init. 
(M. @. 23 S. 244): anno secundo sui 
episcopatus cum comite Conrado de Tre- 
monia et Harberto de Yborch cum mul- 
tis peregrinis in Lyvoniam vadit, babens 
secum in comitatu 23 naves. Ueber Har- 
bert von Iburg (südl. v. O ick) 
Möser,, osnabr. Gesch. 4 Urk.n. 86, 87, 
263, 266; Stüve, Mitthlgn. 6 5.96. — 

"ür die Angabe Krömeckes, wonach 


1218 Juni 20, als K. Friedrich II. zu Friedberg ein Pri- 


Graf Konrad 1202 als Zeuge in einer 
Urk. K. Otto IV. für den Grafen Hein- 
rich von Sayn vorkommt, vermag ich 
weder bei dem cit. Steinen noch in Böh- 
mers Regesten den Beleg zu finden. 

4) Guilelmus Brito, Gesta (Recueil 
des histor. des Gaules 17 S. 98): revi- 
viscit ibidem praelium; praeliabantur 
enim, dum imperator fugeret, Bernardus 
de Hostemale (Horstmar), miles fortis- 
simus, comes Otto de Tinquenebure (Teck- 
lenburg), comes Conradus de Tremognia 
et Girardus de Randerodes (Randerath) 
cum aliis viris fortissimis, quos specia- 
liter elegerat imperator propter eminen- 
tem militiae virtutem, ut essent prope 
se in praelio; isti pugnäbant et sterne- 
bant et vulnerabant nostros, tamen prae- 
valuerunt nostri, nam ibidem capti sunt 
duo praefati comites cum ipso Bernardo 
et Girardo. In der Liste der Gefangenen 
(das. $. 101) wird Counradus comes de 
Tremogne als von der communia Sues- 
sionensis übergeben und in majori Castel- 
leto, dem grand chätelet zu Paris, zu- 
sammen mit dem tapfern Bernhard von 
Horstmar (Ficker, Z. f. vaterl. Gesch. 
v. Westfalen 14 [1853] S. 296) in Haft 
gehalten, bezeichnet. Die gedachte Liste 
führt übrigens ausserdem noch einen 
Tibaldus de Tremogne auf. Auch in der 
Philippis erwähnt derselbe Verfasser den 
Grafen von Dortmund wiederholt: Con- 
radum comitem misit Tremonia cujus- 
Imperio Waphalae (Westphalae?) parent 
regionis alumni-Et quos Ruma (!. Rura 
rigat piscoso flumine (lib. 10 v. 403 8. 
219) vgl. v. 589 8.252, I. 11 v. 487 8. 
265, v.517 8.266. Winkelmann, OttoIV. 
S. 374 u. 507. 
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vileg für das Dortmunder Katharinenkloster gewährte,! war ein Graf 
Konrad von Dortmund in seiner Umgebung. Derselbe Zeuge erscheint 
1219 in einer Urkunde, die Bischof Dietrich von Münster derselben 
Stiftung zu Lünen (nördlich von Dortmund) ausstellte® Die Gleich- 
heit der Namen macht es hier wie im Folgenden zweifelhaft, wie sich 
‚diese Acte auf die einzelnen Träger vertheilen. Seit Ende des J. 1222 
ist ein Konrad von Dortmund zusammen mit seinem gefeierten Lands- 
mann Bernhard von Horstmar und Arnold von Gimnich in der Beglei- 
tung Kaiser Friedrich II. in Süditalien.” Am 4. Septbr. 1224 hielt 
sich K. Heinrich VII. in Dortmund auf; ihm zur Seite finden sich 
neben andern Erzbischof Engelbert von Cöln, Graf Friedrich von Isen- 
burg und Konrad Graf von Dortmund,* die das Jahr daruuf in einem 
blutigen Zusammentreffen zeigen sollte. Als Engelbert am 7. Novem- 
ber 1225 anf dem Heimwege von einer Versammlung zu Soest zwischen 
Hagen und Schwelm verrätherisch und grausam durch seinen Neffen, 
den Grafen Friedrich von Isenburg ermordet wurde, war der Graf 
von Dortmund der getreue Begleiter des Kirchenfürsten, warf sich 
den Angreifern mit gezücktem Schwerte entgegen und suchte noch den 
Leichnam gegen ihre Unmenschlichkeiten zu vertheidigen.® Im deut- 
schen Ordenslande begegnet wie zu Anfang des Jahrhunderts nochmals 
gegen dessen Mitte ein Konrad ron Dortmund, ein tapferer und 
frommer Ritter, der bei einem Aufstande der Preussen im J. 1242 
mit seinem ganzen Gefolge umkeam.® Späterhin lassen sich die Dort- 
munder Grafen nur in den engern Verhältnissen der Heimat, in 
Beziehungen zur Stadt oder den Innachbarten Territorialherren ver- 
folgen. 

Dus (reschlecht stammte ans Lindenhorst, einer kleinen nördlich 
von Dortmund gelegenen Ortschaft, und gehörte dem Stande der 


5) Emonis chron. (M. @. 23 S. 510) 
redet nur ron einem comes Tremoniae. 
Die Chron. reqia Colon. ad a. 1225 
(Ann. Colon. mar., M.@. 17) weiss nichts 
ron der Begleitung des Grafen Konrad ; 
(uesarius v, Heisterbach in der vita 
Engiberti (Surius, AA. SS.6 S. 146) 
nennt ihn einmal Conradus comes Tre- 
moniae, das andere Mal miles Cunr. de 
Tremonia. " Ficker, Engelbert 5. 162 


und 203. 


I} Oben S. XIII 4.7. 


2) Rübel n. 61: Conradus vomes in 
Tremonia: »ach ihm auch ein juvenis 
Conralus de Tremonia. 


3) Ürk. K. Friedrich II. vr. Decem- 
ber 1222, den Eintritt in den deutschen 
Orden betreffend, Hennes, Cod, dipl. ord. 
s. Marie Theuton. 1 n. 62 [B. 1423]; 
in der Zeugenliste der Regesten fehlt 
Bernhard ». Horstmar, über welchen 


Ficker, Engelbert S. 137 und Ztsehr, f. 
veterland. Geschichte 14.8. 291 f}. zu 
vergleichen ist. K. Friedrich 12253 Mar: 
für den Grafen von Geldern [B. 1462], 
Lacomblet 2 n. 99. Ficker (Engelbert 
5.1062) halt den Conradus de Tremonia 
dieser Urkunde für identisch mit dem 
Gefangenen ron Bonrines ; doch ist der 
fehlende Grafentitel nicht ausser Acht 
zu lussen, 


4) Fahne n. 6, Kübel n. 63. 


zn Minen 


6} Peter ron Dusburg III. e. 34 (SS. 
rer. Pruss, 1 8.69): omnes veteres Cri- 
stianos qui de Alemania venerant in sub- 
sidinm terre Prussie miserabiliter occi- 
derunt; interfeeerunt eciam fratem C'on- 
radum de Tremonia virum devotum et in 
rebus bellieis eireumspeetum cum omni 
familia sua, was dann Nieol. ‚Jeroschin 
(das. 8, 374) in seiner Reimchronik wie- 
derholt: ouch so wart von dem gehunde- 
brudir Conrat von Dortmunde - irslagin in 
derselben zit-mit alle sim gesinde. 
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Ministerialen und zwar dem der Reichsdienstmannen an.! Ministe- 
rialengrafen finden sich zahlreich in Westfalen, aber auch ander- 
wärts? und wurden häufig mit der Wahrnehmung herrschaftlicher Rechte 
in Städten betraut.° Vir strenuus, fidelis, vir nobilis ist dann auch 
das dem niedern Adel entsprechende Prädicat, das die Grafen von 
Dortmund urkundlich führen und erhalten.* Ihr Titel lautet comes 
Tremoniensis,® neben dem das de Lindenhorst in älterer Zeit seltener 
gebraucht wird. Die deutsche Bezeichnung ist greve to Dorpmunde,? 
später auch wohl erfigreve to Dorpmunde.® Ueber die Besitzver- 
hältnisse der Familie wissen wir nicht viel, einiges wird sich aus 
der Geschichte der Grafschaft ergeben. Von einem Gefolge, Dienst- 
mannen des Grafen ist nicht die Rede, ausser dass ein elaviger comitis 
erwähnt wird.” Verschwägert war das (Geschlecht mit angesehenen 
Familien der Nachbarschaft wie denen von Volmestein, Hörde, Königs- 
berg und Rietberg. } 

Gleich andern Reichsämtern war auch das Dortmunder Grafen- 
amt ein Reichslehn geworden und vererbte sich ein Jahrhundert lang 
vom Vater auf den Sohn. Auf Graf Konrad, der sich bis 1249 nach- 
weisen lässt, '! folgte sein Sohn Herbord, der sich zugleich Lehnsmann 
des Grafen zu Limburg und Burgmann zu Ahaus nennt, bis zum 
Ende des Jahrhunderts; '? ihm wieder ein Konrad, der urkundlich von 


1) Ebenso war auch nach seiner 
Stellung in der Zeugenreihe Albertus 
comes Tremon. (ob. S. XVIT) Ministerial. 
Teber die Eigenschaft als Reichsdienst- 
mann s. unten S. XXV. 

2) Ficker, Reichsfürstenstand 1 5, 
79; Waitz 5 58. 329. 

3) Ficker a. a. 0. führt als Beispiele 
Stadtgrafen von Paderborn, Warburg, 
Höxter, Stadtberge, Münster, Osna- 
brück und Minden an. — Auch den in 
der Urkunde Heinrichs des Löwen über 
den Frieden zwischen Deutschen und 
Gothländern v. 1163 (Lüb. UB. 1 n.3; 
Hans. UB. hg. v. Höhlbaum 1 n. 15) 
rorkommenden Reinoldus comes de Lui- 
byke (vgl. Verf. Lübecks S, 22) erweist 
sein Platz am Schluss der Zeugenreihe, 
durch Ministerialen von den Grafen ge- 
schieden, als einen herzoglichen Dienst- 
mann. Ficker a.a.O, 

4) Fahne n. 83 u. 95, Rübel n. 379 
u. 464; vgl. Ficker S. 154. honorabilis 
vir 1289, 1313 (Rübel n. 211, 327); 
1358: de ersame man (Krömecke, gesch. 
Nachr. über das Dominikanerkloster in 
Dortm. [1854] S. 90), vgl. Ficker S. 147. 

5) In den Siegeln dagegen häufig: 
comes de Tremonia (1281 Rübeln. 158, 
1286 n. 176, 1288 Fahne n. 584), comes 
in Tr. (1313 Rübel n. 326). 


6) 1332 nobili viro Chunrado de Lynt- 
harst comiti Tremoniensi (Rübel n. 475) 
1330: vor Cunrade van Lyndenhorst deym 
greven van Dortmunde tho der tyt (das. 
n. 454). 1426: Hinrich van Lindenhorst 
greve to Dorpmund (Fahne 4 $. 297 vgl. 
S, 284). 

7) 1361 Krömecke, Grafen S. 74. 

8) 1431 Fahne n. 236. 

9) 1974 und 1291 (Rübel n. 148 und 
158) Gotfridus claviger comitis. Seibertz 
n. 261 v. 1250 kennt einen clavier des 
Schultheissen von Soest. Ist darunter 
ein Kämmerer zu verstehen? Lübben im 
Mnd. Wb. 4 8.255 hat Beispiele aus 
dem Gewerbewesen, wo der erste Gehülfe 
als sluter vorkommt. 

10) Rübel n. 176, 221, 382, 385. 

11) Oben S.XXII. 1230 — 1240 (unt. 
Beil. T), 1233 (Rübel n. 72), 1241 (Bei- 
lage II), 1248 (Lacomblet 2 n. 338 Anm.), 
1249 (Rübel n. 132 vgl. mit S. VIT). 

12) Zuerst 1253: Erbordus comes Tre- 
moniensis Zeuge in einer zu Cöln März 5. 
ausgestellten Urk. K. Wilhelms (Winkel- 
mann, Acta imp. n. 546), 1254: judex 
Tremoniensis (Seibertz 1 n. 288), 1255 
(Rübel n. 103): comes Herbordus, 1257 
(Fahne 2 S. XIII n. 579), 1265 (Rübel 
n. 119), 1266 (Lacomblet 2 n. 559), 1267 
(Fahne n. 20), 1270 (Rübel n. 135), 1274 


XXKIV 


1298 bis gegen 1316 beqegnet. 
licher 


Einleitung. 


Wir bald die Familie sieh in recht- 
Beziehung zu der Grafschaft stehend betrachtete, 
schon um die Mitte des 13. Jahrh. beginnende Uechung ihrer Glieder, 


die 
sich 


beweist 


nach dem hervorragendsten Würdenträger aus ihrer Mitte de Tremonia 


zu benennen. 
(esichlspunkt 
zu Tage: nicht nur 
deren Fragen, euch div 


duss die 


von der gleichen patrimontalen Auffassung durchzogen. 
Driseendenz 
K. Ludwig 1316 dessen Oheim, Hermann von Dortmund, 
Vuter 

Vuter 
Zieet Schwestern 
storbenen Grafen traten chnen entgegen, 
seinem 

Die erwiählten Schiedsrichter 
Aynulen erkannten für ihre Partei und ebenso 


Konrel ohne surcessionsfähtige 


eltersschwachen 
Aber wrder 


sont des den 
der Grafschaft. ® 
richiqen Besitz. * 


uch 


beiden lelztern, Konrad, 
(rafschaft zu erlangen. 
nicht einigen, die der 

in. 1151. 12579 im. 15h. 1251 10. 198, 
1252 (Puhne 1 241 u. 3851, 1280 
(Blut mn. Ion, LPSS tm. 19), 1259 dm. 
Al, 12W (m. 2211, 1293 (m. 237%. Die 
Urk, r. 1257 gewahrt dm nd seinen 
krlwn ein Burglelm (llomener , Syst, 
les Lehnr. 8. 552) un einem wicht 4e- 
sennten linbsergischen Castrumz; in der 
ron 1266 wernnt er sich Herbordus ermes 
de Tremonia et eastrensis in Alısen. 


I) 12985 (Jubel u. 261), 1303: du- 


mirellus Conrwlns comes Tremoniensis 
(#. 291), 1301 (nm. 297), 1308 (m. 3151, 


1313 (mn. 320 10,327), 1314 Dee. 4. (n. 


33): ror dem IL. Ang. 13160 ist er todt 
(unten 4A. I. Die Urkunde Bibel 
n. 272 gehort, da sie Kurser Heemn- 


nicht in edles ron ılır em- 
gegebene Jahr 15005 chrem Indhulte werch 
mitn. 372 nehe verwerndt est sie wie diese 
um 1319 anzusetzen. Auch die Urk. 
313, (die nach einer Copre gegeben is L 
kann sucht in dus JS. 1808 qehoren, da 
es in dieser Zeit keinen Grafen Konrad 
ron Dortund gab, der einen Sohn Hein- 
rich gehabt hatte. Einen solchen finde ich 
erst Ende des 14. Jehrh, ılelhnen. 44h. 
2) 1254 (ob. A, 123: Merbordus miles 
de Tremonia als bussteller; bwzeichnet 
den zeitigen Grafen, seinen Neffen, (ls 


rıch erwehnt, 


eomsanfuinens dA, d. Stemmesretter, 1255 
ideas.) Herbordtus de Trementia, der 1266 


und 1251 las.) von Graf Herbord pa- 
truns noster gesennt wird, wie denn auch 


Urk, von 1240 und 1241 (Beil. Du. Il) 


Stärker tritt der priratrechtliche, 
des Kumiliengnts bei einem Erbfolgestreit des 
Cognuten 
Argumente der letztern sind zum qrossen Theile 


man darf sagen der 
14. Jahrh. 
ber die Agqnaten den Sieq 
Nachdem (rraf 
war, belehnte 
in der Per- 
vertretenden Sohnes Konrad mit 
noch Sohn gelangten in deren 
zwei Schwestersöhne des ver- 
um für den ältern von den 
Vırter Stecke® zubenannt, die 
konnten sich 


verstorben 


und 


einen Bruder des Grafen Konrad mit 
Namen Heribord aufjuhren. 1319 Fre- 
deriens de Tremenia (rbel n. 369). Con- 
ralus de Lindenhorst, der Aussteller der 
rk, Kibel m. 345, nennt sich im Stegel 
Conr. de Tremonia, 

») 12316 August 13 (Rübel n. 346). 
rk. K. Friedrichs v. 1316 Aug. 11. 
(Lacomblet 3 m. 153): ex ejus (Conradi 
em. Tremen.) morte, cum absque herede 
ull» lesritimo deeesserit. Das Verwandt- 
sehftseerhultwiss des Grafen Ilermann 
wird Klar aus der Urk. des Grafen Her- 


md vr, 1290 (ob. A. 12), unter deren 
Zeugen MHermannus frater noster de 
Lindenhorst. nd des Grafen Konrad 
vr 1313 (A. D, welehe die Zustim- 
ng dom. Herm. de Lindenhorst, patrui 
nostri, et Conrali filii sui erhalt, Val. 


«nch Bibel n. 343. 

Iı In Urk, ron 1319 kommen beide 
ohne den (rrafentitel ror (Rübel n. #72 
ve Sn, eg. dagegen den Grafenhrief 
vr. Di unten S, XNNXVITT. 

31 Die Stecke , wierderrheinische Mini- 
sterinlen, werden als Burgmannen der 
Iödelfren von Holten Bir ’sS/ Lacomblet 2 
n. 7939 eqgl. Serbertz 3 m. 1072, 54), m 
Diensten der Grefen ron Clere (1355 
Luce. 30.324, 1359 das. ». 331) genannt, 
verhendeln 1538 mit Duesburg uber ihre 
(rerichte in Berk und Sterkeradr ifreng- 
ler Codes 8.953 vgl Lecomblet 2 n. 575 
2. I. 1268, 30.344 u.590 zu 1355 und 
15591. Mechthild, die Schwester des 


Einleitung. xxv 
die der Cognaten.“ Die Agnaten wiesen darauf hin, dass Graf Her- 
mann als vollbürtiger Bruder des Vaters des Verstorbenen, der sein 
väterliches Erbe weder durch Verzicht, Abthellung noch Verwirkung 
verloren, vielmehr die Belehnung vom Reiche empfangen habe, die 
Weiber, die beim Eintritt in geistliche Orden mit Leibzucht oder bei 
ihrer Verheiratung mit einem Brautschatz abgefunden sein, von der 
Succession in eine freie Grafschaft und Herrschaft ausschliessen müsse, 
die als solche en vry menlic len is des rikes ende is en swert schilt 
ende bannir und lediglich der Schwert-, nicht der Spindelseite gebühre.? 
Ausserdem machen sie für sich geltend, dass sie freigeborne Reichs- 
ministerialen, die Stecken erst durch Tausch an das Reich gekom- 
men seien.” Der Hauptgrund der Gegenseite war, dass Hermann 
von Lindenhorst en verdelet bruder van der grascap, von der Graf- 
schaft abgetheilt sei und damit sein Erbrecht verloren habe. Wie 
es nun auch mit den Rechtsgründen bestellt gewesen sein mag, die 
Stadt trat jedenfalls mit Konrad, dem Sohn des Goswin Steck, in 
Verhandlung und erwarb von ihm einen Theil der Grafschaftsrechte.* 
Nur während einer Generation behauptete sich die weibliche Linie im 
Besitz, der zudem fortwährend von den Agnaten angefochten wurde. 
Dann kehrte wahrscheinlich in Folge söhnelosen Absterbens des Inhabers 
die Grafschaft an den noch blühenden Mannsstamm zurück. 1331 
belehnte K. Ludwig den Grafen Konrad von Dortmund, den Sohn 
oder Enkel des von ihm einst investirten Hermann von Lindenhorst. 
Bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts verblieb die Grafschaft in dieser 
Linie und vererbte sich vom Vater auf den Sohn. Der vor 1455 ver- 
storbene Graf Heinrich hinterliess nur eine Tochter Katharine,® die 
sechsjährig mit Johann Stecke, einem Abkömmling des einst vorüber- 
gehend zur Suecession gelangten Weiberstammes, verlobt wurde,’ nach- 


Grafen Konrad (f 1316), hatte Goswin 
Steck geheiratet vgl. Grafenbrief von 1313 
Rübel n. 326. 

1) 1319 Rübel n. 372 und 972 (s. ob. 
S. XXIV A.T). Jene sagen ein Recht 
aus alse wi geleret sin twischen Wesere 
ende Rin van wisen laden, heren ritte- 
ren ende knapen, diese ein reigth, dat 
uns de heren riddere ende enapen vamme 
lande ghewiset hebben. 

2) darumbe so wise wi de spinnel- 
side mit rechte af ende swertside mit 
rechte an (n. 372). 

3) och wante her Herman en vry ge- 
boren denstman is des rikes ende de 
andre partye to deme rike geweslet is 
(das.; 06.8. XXIII A.T). Die Gegenseite 
erwidert, dass sie „geborne deinstlude 
sin na der grascap“ (n. 272). 

4) 1320 Nor. 5., Rübel n. 385; dazu 
vgl. n. 382 vom 25. Mai des Jahres den 
Verzicht der Schwester Konrads Lineke 


oder Ponseline (n. 326), ihres Ehemannes 
Friedrich von Rietberg und ihrer Kinder 
zu Gunsten von Konrad Stecke. Die 
Urkunde von 1319, worin sich die Lin- 
denhorst dem Rathe von Dortmund zur 
Aufrechterhaltung der früher abgeschlos- 
senen Grafenverträge verpflichten, ist 
blos als eine eventuelle gemeint: cum 
Stecken et ipsius adherentes .... de co- 
mitia per viam juris vel amicitie amove- 
rimus (Rübel n. 376). 

5) 1331 Dee. 4. (Rübel n. 466 vgl. 
n. 469.) Oben S. XXIV. 

6) Urkunde K. Friedrich III. 1455 
April 19 (Fahne n. 252): als ir ietzt 
von wegen eines edeln knechts, der ein 
erbgrave und der letste der graveschaft 
und gerichtes zu Dorttmund gewesen, 
mit tod abgangen sey und ein kind, nem- 
lich ein tochter bei dreien jaren alt, nach 
im verlassen haben sol, geschriben habt. 

7) 1458 Fahne n. 256. 
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dem für den minderjährigen Bräntigam dessen Vater als Vormund 
(in tragerwise) die Belehnung mit dem dem Reiche heimgefallenen Theile 
der Grafschaft erworben hatte.‘ Als aber Johann Steck, der 1463 
in eigener Person belehnt worden war,® 1504 ohne Lehnserben ver- 
starb, wurde die Stadt noch im selben Jahre auf ihr Ansuchen von 
K. Maximilian mit der ganzen Grafschaft investirt.® 

Der Erbe, dem die Dortmunder Grafschaft angefallen war, hatte 
den Lehnsherrn, den Kaiser, um die Investitur anzugehen, anfangs 
durch persönliches Erscheinen am Hoflager,* später durch schrift- 
liches Ersuchen.® Dieselbe Bitte um Erneuerung war beim Wechsel 
in der Person des Lehnsherrn unzubringen.® In beiden Fällen hatte 
der Lehnsmann den Treueid zu leisten;? und als die Sitte den Kaiser 
persönlich um Belehnung anzugehen abgekommen war, unterliess dieser 
es doch nicht, einen leichter erreichbaren Fürsten in dem Lehnsbriefe 
zu bezeichnen, dem der Belehnte binnen bestimmter Frist den Eid zu 
leisten hatte, ® 

Der Inhalt des Grafenamts war ursprünglich ein sehr reicher; 
eine grosse Zahl bedeutsamer Rechte war darin begriffen. Sie werden 
wohl einmal aufgezählt als „in geriehte, in tollin, in munten, in gul- 
den, in opeomen. in erflikeme gude, et si egen efte lengut,“ bestehend, ® 
ohme damit erschöpft zu sein. Denn dass dem Grafen auch militairische 
Befugnisse zustanden und er die Bürgerschaft bei Vertheidigung ihrer 
Stadt und den sonstigen kriegerischen Leistungen, zu denen sie verpflichtet 
war, zu befehligen hatte, darf aus der allgemeinen Natur des Grafen- 
amts gefolgert werden; '” dass er in der ältern Zeit an der Regierung 
der Stadt betheiligt war, namentlich sorerit auswärtige Angelegenheiten 
in Frage kamen, lässt sich urkundlich darthun.‘' In der Bezeichnung, 
die Grafschaft bestehe auch in Renten und Einkünften, bergen sich 
die zahlreichen finanziellen Befugnisse, die auf die verschiedensten 
(uellen zurückgehen. Von besonderem Iuteresse sind darunter Ein- 
nahmen aus gewerblichen Anstalten oder Gewerbebetrichen, die auf eine 


I) 1457 Fahne n. 255. 

2) Der von ihm ausgestellte Grafen- 
brief rom 7. Juni, der Lehusbrief des 
Kaisers vom 2. Juli das. ». 258 u. 259. 

>) Oct. 12. „in unserm heer vor Kuefl- 
stain“ Fahne n. 269, 

4) Urk. K. Ludwig 1331 Dechr. $. 
(oben S.XNXV A. 5). 


5) Urk. K. Friedrich IIT. vr, 1463 
ıs, ob. A. 2). 
6) Ein Beispiel für die Inrestitur 


beim Herrenfall in der Urk. K. Lud- 
wigs 1314 Dee. 4 (Rubel n. 33n. 

) UÜrk. vw. 1314 (A. 6): recepto prius 
ab ipso super hoc fidelitatis et homagii 
debito saeramento investivimus. 

s) K. Friedrich III. in dem Lehns- 
briefe für Hans Steck (oben A. 2): 

er vurgenant H. St. soll ouch bie zwi- 


schen datum diss briebs und sant Michae- 
lis tasch (Sept. 29) ...... Gumprechten 
graffen zu Nuwenar.... an unser stat 
und in unser namen grewondlich gelubte 
und ayde thun uns und dem reiche da- 
von sretrew srehorsam und gewertig zu 
sein und ze tunde, als dan ein man sei- 
nen lehenherren von soleker lehen wegen 
pfliehtig ist. Als 1504 die Stadt belehnt 
wurde «oben A. 3), wies K. Mari- 
milian Bürgermeister und Rath an, dem 
Grafen Johann v. Holstein bis zum heil. 
Dreikönigstage (1505 Janr. 6) den Eid 
u leisten. 

v) Grafenbrief von 1320 (Rübel n. 


3835 8.270 oben S. XXYV). 


10, 1 21. Waitz S S. 178: unten $ 3. 
11) Urk, von 1248 (Lacomblet 2 n. 338 
Ann); unten $ 3. 
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Zeit zurückdeuten, in der der Graf gegenüber solchen Anstalten und 
Betrieben nicht blos einnahmeberechtigt war, sondern auch das Recht 
zum Gewerbebetrieb ertheilte und die Ausübung dieser Befugniss beauf- 
sichtigte. Unsere Kenntniss dieser Verhältnisse stammt aus einer Zeit, 
da sich die gräflichen Rechte schon in Auflösung befinden, ganz oder 
theilweise veräussert werden und in die Hand der Stadt übergehen. 
Die älteste bekannte Verhandlung der Art gilt vorgugsweise den gewerb- 
lichen Befugnissen des Grafen. Im J. 1241 übertrug Graf Konrad 
die ihm von Reichswegen zustehenden Einkünfte aus den Fleisch- 
scharren, den Schuhbänken und dem Brothause gegen einen theils in 
Geld theils in Pfeffer bestehenden Jahreszins auf die Stadt;' 1266 
verzichtete sein Nachfolger zu Gunsten des Erzbischofs von Cöln auf 
die Hälfte der Gefälle aus der Münze, der Bier- und der Grut- 
brauerei.? Wahrscheinlich um sich gegen die Wiederholung einer 
ihrem Interesse so nachtheiligen Veräusserung, wie die letztere war, 
zu schützen, liess sich die Stadt im nächsten Jahre vom Grafen Her- 
bord und seinen Brüdern in besonders feierlicher Form auf dem Rath- 
hause vor der Rathstafel das Versprechen leisten, dass sie niemals ein 
ihnen in Dortmund zustehendes vom Reich stammendes Recht in fremde 
Hände übertragen, sondern ihrem Geschlechte auf ewige Zeiten erhal- 
ten wollten. Dass damit die Veräusserung in andere Hände als die 
der Stadt verhütet, mochte man es vor der Hand* auch nicht aus- 
drücklich sagen, und die Erwerbung des wichtigsten aller gräflichen 
Rechte, der Gerichtsbarkeit, welche die obige Aufzählung nicht ohne 
Grund voranstellt, vorbereitet werden sollte, zeigte sich bald. Im 
J. 1286 verkaufte Graf Herbord um 400 Mark ein Drittheil,® 1313 
sein Sohn Konrad ein weiteres Sechstel des Dortmunder (Gerichts um 
die gleiche Summe an die Stadt, die mithin jetzt die Hälfte des 
Gerichts besass.* Von dem Rechte des Rückkaufs der veräusserten 
Gerichtsantheile um die bezahlten Summen, das die Stadt dem 
Grafen in besonderer Urkunde einräumte,? machten weder er noch 


1) Beil. II. 

2) Lacomblet 2 n. 559 (Rübel n. 120). 

3) 1267 Juni 9: una cum dilectis 
duobus fratribus nostris...... nostro- 
rum consanguineorum consilio mediante 
accessimus ad domum consilii coram ta- 
bula consulum astantibus multis viris 
idoneis et fidedignis conjunctis manibus 
conpromisimus consulibus .., quod omno 
jus sive dignitatem, quam a divis Roma- 
norum imperatoribus possidemus infra 
muros Tremonienses in manus non com- 
mutabimus alienas, sed dietum jus sive 
dignitas in nostra progenie perpetuo per- 
manebit... Die wichtige Urkunde ist 
im Dortmunder Archiv weder im Origi- 
nal noch in Abschrift erhalten, Rübel 
n. 123 konnte sie daher nur aus Fahnes 
mangelhaftem und unvollständigem Ab- 


druck, der nichts über die benutzte Vor- 
lage angiebt (n. 20), wiederholen ; permi- 
simus und permiserunt ist in promisimus 
und promiserunt zu bessern. 

4) In dem Grafenbriefe von 1320 
(Rübel n. 135) findet sich zuerst neben 
der alten Versicherung, die verbliebenen 
Rechte „nummer to wandelende irger- 
hande wis in vromede hant“ der Satz: 
sunder eftes not were, dat (Got beware, 
in hant des rades to Dorpmunde umbe 
pennincge, der wi dan overdragen.“ 

5) 1286 Dec. 5 (Rübel n. 176). 

6) 1313 Janr. 17 (Rübel n. 326). 

7) 1313 Janr. 27 (das. n. 397): dimi- 
simus eidem comiti sive suis veris here- 
dibus, si Deus ipsis pinguiorem fortu- 
nam contulerit, medietatem judicii nostre 
civitatis reemendam. 
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seine Nechfolger Gebrauch. Die Veränsserung der gräflichen Rechte 
nahm vielmehr ihren Fortgang, und der nächste Schritt betraf schon 
nicht mehr das (Gericht allein, sondern die Grafschaft: Graf Konrad, 
der Neffe des Vorlesitzers, verkaufte 1320 mit Zustimmung seiner 
Blulsfreunde „de graschap ande de alinegen herschap to Dorpmunde 
half, wo de belegen is buten der muren to Dorpmunde ande binnen” 
an die Stadt.‘ Nach Beendigung des Erbfolgestreits schloss Graf 
Konrad im Jahre 1313 einen neuen den Erwerb der halben Graf- 
schaft bestätigenden Vertrag mit der Stadt ab und stellte ihr eine 
(eeneralgnittung über 1395 Mark aus, die er und seine Vorfahren 
bis auf Graf Herbord zurück für die Uebertragung von Grafschafts- 
rechten empfangen hatten.? Der wirklich von der Stadt für die Er- 
werbung gemachte Aufwand war «aber noch grösser; denn in jener 
Rechnung war nicht enthalten, was sie dem Grafen Konrad Stecke 
für den Verkauf des J. 1520 qeleistet hatte, noch was sich Verwandte 
oder Singularsnecessoren für Verzieht anf ihre Rechte zahlen liessen.® 
Der Vertrag von 1343 bot die Gelegenheit, zugleich urkundlich zusam- 
menzustellen, was dem Grafen ausser dem Rechte der Grafschaft noch 
en Rechten wm Besitzthümern verblieb. Vor allem der (Grafenhof, 
der Amtssttz des Grafen, der südlich rom Westernhellweg gelegen war. 
Fachisch und rechtlich wird er von den übrigen innerhalb der Stadt- 
mauer gelegenen Häusern getrennt gehalten. Es wird ihm Immunität 
in dem alten Sinne der befretung ab introitu judieum zugesprochen 
und die Anlage irgend einer Verbindung nach dem Westernhellwege 
verboten.* Neue Häuser dürfen auf dem Terram des Grafenhofes 
nut solcher Verbindung errichtet werden, aber ohne Ausgang nach dem 


11 1320 Norbr. Si Rahel n. 385). Die- 
selbe Bezeichnung des Gegenstandes in 
den Urkunden der Schtedsrichter ron 
1319 (ob, S. XXYV A.N. 1315 (Fahne 
n. /05): venditismem inmlietatis tetalis 
eomitie simul et libere eomitie au totius 
dominii Tremoniensis: ebenso 13 17. 119. 

2) Fahne n. 108 (enrollstiendig und 
fehlerhaft). Die Summe setzt sich zu- 
sammen ans den je doo Alle., die 1256 
u. 1313 (s.0.\ gezahlt waren , aus 375 M., 
welche Hermann und Konred ron Lin- 
denhorst erhelten hatten. die hier in der 
Urk. des Sohnes resp. Enkels als Tegi- 
tıme Nachfolger des 1316 gestorbenen 
(Grafen Konrad behandelt werden, wih- 
rend von Konrad Stecke keine Rede ist, 
und 220 M., die pro innevatione ejns- 
dem venmditionis et resirmationis inelie- 
tatis totalis eomirie an den Arssteller 
gezahlt sind. Die statische Rechnung 
(Bühel n. 435 8.303, bemerkt unter der 
Üeberschrift: Vantum constabat mobis 
burgensibus eomieia: Conrad» de Linden- 
horst dedimus plus quam 300 marcas. 


+) Nuch den städtischen Rechnungen 
wurden an Konrad Stecke 552 M. ge- 
zehlt (Tübel n. 390 8,2378 vgl. mit S. 
3771. Graf Friedrich von Rietberg, der 
heim Konrwls, erhielt für seinen Ver- 
sicht (0. 3821 160 MM. (8. 303 vgl, mit n. 
SM: Kleinrre Summen Burchard Stecke, 
der Bruder Konrads, und sein Oheim 
Heinrieh vr. d, Berge (8. 71 vgl. mit 
S.30391. Ueber einen Anspruch der 
Witwe des 1310 gestorbenen Grafen: 
Fuhne nm. 109, über die Abfindung des 
Grafen von der Mark (Kübel n. 383) 
s. unten 8. NLII A.7. 

I) In primis euria nostra sita in op- 
pilo Treimoniensi prope eapellam saneti 
Martini in sua libertate, ita quad nul- 
lum preeonis preeeptum intret in ipsam 
nullumgue judieium operetur in eadem 
ae sine introitu et exita versus plateam 
seeldentalein perpetuis temporibus mane- 
bit. /u der Verkanfsurkunde von 1320 
(vb, S, XNV A. 41 der obige Anfang so: 
de woninere binnen der muren, dar unse 
om greve Conrat inne starfl (ob. S. XXYV). 


Einleitung. xxIx 
Grafenhofe. Nur nach des Kaisers Hause! soll die altherkömmliche 
Verbindung durch die Hinterpforte, die gewöhnlich verschlossen war, 
aufrecht erhalten werden. Mit dem Grafenhofe stand die Kapelle 
St. Martin in Verbindung und wurde wie jener dem Grafen reser- 
virt.* Nicht zufällig folgt in der Aufzählung das Recht des Grafen 
an allen Mannen und Leuten der Grafschaft, den belehnten, eigenen, 
wachszinsigen und Stapelleuten mitsammt ihren Gütern,?® denn noch 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts haben die letztgenannten ihren Jahres- 
zins in der Martinskapelle zu entrichten.* Der Grafenhof wurde wie 
eine landwirthschaftliche Besitzung benutzt, Pferde und Vieh desselben 
wurden auf die gemeine Weide der Dortmunder getrieben und der 
Inhaber hatte das Recht der Holzfällung im Reichswalde.® Der Hof 
in Kerkhörde und die Hufe in Dorstfelde, welche dem Grafen in der 
Urkunde reservirt wurden, bildeten keinen Bestandtheil des in seinen 
Händen befindlichen Reichsgutes, sondern des Lindenhorstschen Fami- 
lienbesitzes.* Zu letzterm hatte auch ein am Markte gelegenes Haus 
gehört, das schon bei der Veräusserung von 1241 auf die Stadt über- 
tragen worden war.’ Die Folge des Verkaufes der halben Grafschaft 
war, dass von nun ab alle Beamte, die bei der Ausübung von Hoheits- 
rechten mitwirkten, der Richter, die Fronen, der Freigraf, der Zöllner 
und der Münzer, von Graf und Stadt gemeinsam bestellt® und alle 


Die erste Erwähnung 1241: actum pu- 
blice in curia nostra Tremonie juxta cami- 
natam nostram (Beil. IT). Ueber die Lage 
des noch heute so genannten Grafenhofes: 
Rübel, Beitr. 2 5. 192. 

1) ‘Oben 5. XX. 

2) SSXXVIIIA. 4u. cit. Urk. v. 1320. 
Urkundlich wird die Kapelle zuerst 1241 
erwähnt (Rübel n. 79): plebanus sancti 
Martini. Die Chronik des Nederhoff hat 
z. J. 1021 die Nachricht: consecratum 
est altare sancti Johannis baptiste in 
capella sancti Martini Tremoniensi; de 
fundacione et consecracione ipsius capelle 
nil reperire potui. 

3) Item exceptis capella s. Martini 
Tremoniensis, hominibus impheodatis, 
hominibus propriis, cerocensualibus et 
vulgariter stapellude appellatis, quos 
cum eorum bonis in suis jure et consue- 
tudine antiquis conservare dimittere vo- 
lumus et manere, Ebenso Grafenbrief 
von 1320: oc de capellen sante Mertines 
and alle de man ande alle de lude der 


grascap. 

4) Urk. des Johann Stecke, Grafen 
zu Dortmund v. 1477, Fahne n. 263. 

5) Urk.v. 1343 cit.: item vaccas boves 
seu porcos, quos pro tempore enutriveri- 
mus et nostros proprios et equos vulga- 
riter appellatos bouperde de nostra curia 
predicta pellere et pascere poterimus 


loeis et temporibus sieuti burgensium 
Tremoniensium eommunis pastor; 
item secamen quod vulgariter dieitur en 
hou in nemore foresto dieto voerst nos 
et nostri successores obtinebimus, imperii 
et hominum imperialium jure salvo. Die 
Bedeutung der bouperde erhellt aus einer 
Brakeler Urk. v. 1369 (Rübel, Beitr. 2 
5.103), wo sie im Gegensatz zu wilde 
und zu ride perde vorkommen, also Acker- 
ung pluchperde (Görl, Landr. 38 $ 4). 

Ueber den Reichswald s.u.: Reichsleute; 
hou ist Holzhieb, nicht Grasschnitt 
(Gengler S. 854). 

6) Krömecke, Grafen 5.69. 

7) Beil. II: domum nostram juxta 
forum Tremonie sitam, wird Rechten und 
Besitzungen gegenüber gestellt, die der 
Graf vom Reiche hat; die Zustimmung 
der Erben ist nur bei dem Verkauf des 
ersten Objects erwähnt. 

8) Grafenbrief von 1320: oc sole wi 
vortmer mit dem rade to Dorpmunde 
ande de rat mit uns.... den vrigen 
greven na sime rechte ande den richtere 
in der stat na sime rechte endrechtlike 
setten; Grafenbrief von 1343: item nos 
una cum consulibus .... jadicem concor- 
diter statuemus; item una cum eisdem 
consulibus communiter et concorditer pre- 
cones in Tremonia ad nostrorum ambo- 
rum utilitatem statuemus; item... .. libe- 
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Einkünfte aus den Grafschaftsrechten zwischen beiden gleichheitlich 
getheilt wurden. In Betreff der Münze war die Stadt noch günstiger 
gestellt; denn hier erhielt sie von den drei Pfennigen, die als Schlag- 
schatz entrichtet werden mussten, zwei, den einen Pfennig als Ent- 
gelt für die von den hathmannen geübte Ueberwachung der Münz- 
prägung.‘ Der Vertrag von 1545 bildete von nun ab die Grundlage 
für das Verhältniss zwischen Graf und Stadt. Wie ihn Graf Konrad 
mit einem körperlichen Eide bekräftigte und in der gleichen feierlichen 
Weise das alte (relöbntss, die ihm verbleibenden Grafschaftsrechte nur 
an die Stadt Dortmund zu veräussern, erneuerte,? so wiederholten die 
folgenden Grafenbriefe dasselbe Versprechen und die Söhne des Grafen 
beschworen es, sobald sie vierzehn Jahre alt wurden.® Für etwa ent- 
stehende Streitigkeilen zwischen beiden Theien war im Voraus ein 
Schiedsgericht eingesetzt; konnte dies nicht im Minnererfahren einen 
Ausgleich herbeiführen, so sollte im Wege Rechtens entweder das welt- 
liche (rericht oder der Rath zu Dortmund entscheiden.* Mochte auch 
in einem der (srafenbriefe bereits die Summe vereinbart sein, um 
welche die noch unreräusserte Hälfte der Grafschaft eventuell über- 
lassen werden sollte,” so ist doch dieser Erwerb, wie bereits bemerkt, 
erst mehr als hundert Jahr später und von anderer Seite her der Stadt 
zu Theil geworden.® Dies Festhalten der Grafenfamilie an dem Rest 
ihres Rechts, solange sie eristirte, kann ihr kaum zu besonderm Ver- 
dienst angerechnet werden. Sie schaltete sonst frei genug mit ihren 
(Grütern! und Rechten, veräusserte den Zoll zu Lünen,® den 1343 noch 
cio seculari Tremoniensi aut ante tabu- 
lam Supra domum consulum Tremonien- 
sium dietorum petet recipiet et faciet 
quidquid pro jJure ibidem diffinitum 
fuerit. In schwächerer Form kennt dies 
Zugestandnis schon der Grafenbrief von 
1320: so sall mallee von dem auderme 


rum eomitem ... thelonearium pro tem- 
pore, monetarium pro tempore in Tre- 
monia eommuniter et euncorliter statue- 
Inus. 

1) Et de singulis tribus denariis de 
emolumento monete, quod vulgariter diei- 
tur sleghelschat, evenientibus unus dena- 


rius, qui vulgariter howlepennyne nun- 
cupatur, ratione et ex causa eustodie, 
que ad ipsos cunsules Tremonienses per- 
tinere dinoseitur, eisdenm consulibus cerlat 
et ad eos pertineat, reliqui vero duo denarii 
inter nos et ipsos communiter et equa- 
liter dividentur. 

2) Fahne n. 110. 

3) 1394 Fahne n. 172: vort so sullen 
unse kyndere alle artikele und puntte 
dey in dessen breyve staen vor und na 
und eyn iclich bysunder loven und swe- 
ren und dey verbreyven und besegelen, 
wan sey vierteyn jaer altsyn. Dass das 
kein neues Recht wur, zeigen die Urk. 
das. n. 153 von 1371 und n. 161 von 
1382. 

4) (irafenbrief von 1345: si forte... 
nos «wolnponere ... et eoncordare non 
potuerint bono ımodo, extunc quelibet 
nostrarum partium ab altera coram judi- 


binnen der muren to Dorpmunde en recht 
ungetrecket nemen ande geven. 

5) Grafenbrief von 1394: wer sake 
dat wy eff unse erven dese vorschreven 
halveu grafschap .... van uns laten wol- 
den, 50 sullen wy dey laten den borger- 
mesteren und raede der staid to Dorp- 
imunde... und solen eyne rechte vertich- 
nisse und warschap dar van don...und 
wan «dat geschene is, sv solen uns dey 
borgermeistere dar vor geven bynnen den 
neisten jaere darna 4600 rynsche guldeu 
gut van golde, 

i) 8. 0b. 8. AXV1. 

7) 1351 verkaufte Hermann v. Lin- 
denhorst, Bruder des zeitigen Grafen, 
der Stadt (süter zu Deusen pro were 
propriv quod est «dietum vor eyn dorslaht 
eygrhen (Fahne n, 133). 

Si Unten 5.229 Anm. 
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zurückbehaltenen Antheil an Zoll und Schlagschatz ' an die Stadt, den 
Salzzoll und andere Gerechtsame an einzelne Bürger.” Wie sie die 
Grafschaft lediglich als Vermögensstück behandelte, zeigt ein Vertrag 
von 1416, durch welchen der zeitige Inhaber der Grafschaft sie seinem 
Sohne gegen Empfang einer Leibzucht an derselben überliess.® Für 
die Abhängigkeit, in welche der Graf von der Stadt gerieth, haben 
sich schon genug Anzeichen ergeben; hervorhebenswerth ist noch das 
Zeugniss, dass 1409 Heinrich von Lindenhorst, Graf zu Dortmund, 
mit einem Knecht und zwei guten Pferden gegen einen Monatssold von 
drei rheinischen Gulden und eine Wochenration von einem Malter 
Hafer in den Dienst der Stadt trat.* Hatte er auch schon vierzehn 
Jahre früher einmal einen ähnlichen Vertrag geschlossen,® so machte 
es doch einen Unterschied, ob der Sohn des Grafen oder der Graf 
selbst zur Stadt in einem solchen Dienstverhältnisse stand. Andere 
königliche Rechte, mit welchen der Graf belehnt war, gelang es der 
Stadt in ähnlicher Weise zu erwerben. Nach dem zum Bierbrauen 
in jener Zeit nothwendigen Kraute grus oder grut heisst das Recht 
auf eine Abgabe vom Bierbrauen Grutrecht, jus fermenti. Wie schon 
erwähnt, überliess 1266 der Graf von Dortmund „medietatem fer- 
menti* dem Erzbischofe von Cöln,® ohne dass nachher Wirkungen 
dieser Uebertragung bemerkbar wären. Im J. 1293 gestattete K. Adolf 
den Dortmundern überall in ihrer Stadt Bier mit Grut zu brauen, 
ein Privileg, das 1296 mit dem Unterschied wiederholt wurde, dass 
es nicht mehr auf beliebigen königlichen Widerruf stand.” Während 
der zwischen K. Abrecht I. und der Stadt bestehenden Spannung 
nahm sich der König der Rechte des Grafen gegen die Bürger an 
und befahl dem Erzbischof von Cöln ihn insbesondere in seiner Grut- 
gerechtigkeit zu schützen.® Das Priviegium von 1332 lenkte wieder 
in die frühere Bahn ein und gewährte den Bürgern das Recht der 
Grutbrauerei nach altem Herkommen. ? 

Es liegt die Frage nahe, wie sich das Reich zu der fortschreitenden 
Verringerung und Abschwächung der von ihm stammenden Rechte 
verhalten habe. Der Vasall übernahm bei seinen Veräusserungen 
nicht blos regelmässig die Garantie gegen Entwerung, sondern ver- 
pflichtete sich auch in mehreren Fällen, die Genehmigung des Reichs- 
oberhaupts zu erwirken.‘' Von K. Ludwig liegt die ausdrückliche 
Erlaubniss an die Dortmunder Bürger vor, Reichslehen vom Grafen 


1) 1431 Nor. 23 Fahne n. 237, vgl. 3) Fahne n. 516 und Anm., vgl. n, 
wi 231. yon Grafen age 200 u. 211. 
istungen der lateinischen Zollrolle (un- 
ten 8. 327% und 228%) kennt auch die +) Fahme n. 509. 
deutsche, ohne aber den Grafen noch 5) Das. n. 593. 
als den Berechtigten zu bezeichnen (8. 6) S.ob. $S. XXVII. 
231° und 230%), 7) Rübel n. 236 und 250, 
2) 1371 verpfändet Graf Konrad 8) Das. n. %61 
„den egendom van dem zalt tolle to Dorp- ee 
munde“ an Claus Brandenburg (Fahne 9) Bei. V 55. 
n. 417). 10) 1343 Fahme n. 110. 
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zu kaufen und zu besitzen zu demselben Rechte, zu welchem der 
(sraf sie Tesass.! Als die Stadt das erste Drittheil des Gerichts 
erwarb, reichte der Verkänfer dasselbe nicht der Stadt, sondern zwei 
von ihr präsentirten Dürgern, nach deren Absterben zwei andere in 
gleicher Weise an ihre Stelle treten sollten.2 Der Wechsel in der 
herrschenden wie in der dienenden Hand vollzog sich vertragsmässig 
ohne Zahlung von Lehnmware. Die Vasallin war die Stadt;? jene 
beiden Bürger empfiengen das Lehn, wicht weil sie zu den Vorständen 
der Stadt gehört hätten, sondern als Lehusträger.* Als 1320 Graf 
Konrad der Stadt die halbe Grafschaft verkaufte, üherliess er es ihrer 
Wahl, ob sie dieselbe von ihm oder vom Reiche zu Lehn tragen wollte. 
Die Stadt zog das letztere vor, K. Ludwig bestätigte ihr den Lehns- 
besitz der Grafschaft, ul seit dem 14. Jahrh. wurden Vertreter der 
Stadt vom Könige nicht blos nit ihren Rechten und Freiheiten, son- 
dern auch nit ihren Desitzthämern belichen. ? 

Die in der Grafschaft enthaltenen Rechte waren nicht die ein- 
zigen dem Reich in Dortmund zustehenden. Daneben kommen in 
Betracht: das Recht an dem Reichshofe Dortmund, der gewöhnlich 
parallel mit den drei benachbarten Reichshöfen Drakel, Westhofen und 
Elmenhorst behandelt wird, und der Judenschutz. Da die königlichen 


1) 1314 Riütbel u, 334: vobis emendi 
et possidendi bona querungne a nobili 
viro commite Tremoniensi a nobis et inı- 
perio jure feodi dependeneia . . . eoncali- 
mus facultatem, permittentes ut enlem 
bona... en jure quo ipse possidebat en- 
dem habeatis et peossideatis de nostra 
vratia speciali d. F. nmittelbar rl, unten 
Urk. K. Rudolfs von 1291 und S 3 zu 
Eingang. Achnlich Urk, K, Ludwigs 
von 1320 Rilel u. 379. 

2) 1286 (0b.S,. XNVIT): dietam etiam 
partem jwlieii duobus viris diseretis et ho- 
nestis Conrado de Herrike et Johanni sul 
salieibus al presentationem eivitatis por- 
reximus, ut ipsam ad tale jus possideant, 
quo nos prefatiwn judieium a sratia Ro- 
inani imperii dinoseimur possilere, et 
en illi fortune tristis anspicio «de medio 
sublati furrint (wnten NS. 28 A. 151. aliis 
duobus, os eivitas nobis extune pre- 
sentaverit, sive uni, si alter expiraverit, 
ut supradietum est libere porrigemns sine 
aligua eivitatis peennie donatione (deutsch: 
sunder ere ghevende gut Fahne n. 390). 

3) 1256 (das.): herwdes nostri eisdem 
in futurum porrigent sine eivitatis peeu- 
nie datione, ac eivitas ab ipsis meme- 


ratam judieii partem eo jnre possidebit, 


quo a nobis supra dieitur pussidere, 
Anch wird beidemal die Stadt als vom 
Luudemium befreit genannt. 


41 Albrecht, Gewere S. 234; Gierke, 
Gienossenschaftst. 28.732; Stobbe, Pri- 
vetrecht 25.383. Die beiden Bürger 
der Urk. in A.2 sind nicht etwa als 
hürgermeister anzusehen (unten A. 7), 
denn die in derselben Urk. erhaltene 
Jathstiste des Jahres kennt den zweiten 
Namen gar nicht. Ausgewählt waren 
die beiden vielleicht wegen ihrer persön- 
lichen Lehnsfühigkeit. 

5) Kilwl n. 355: desse vorgesprokene 
halve graschap, de wi nu vercoft hebben, 
de sole wi ande unse erven deme rade 
to Dorpmunde ande eren nacomelingen 
don, wellet se de van uns halden, in 
welike hant, dat se de rat hebben wel, 
sunder wedeltal: wellet se de ve lever 
halden van dem rike, dat mogen se ever 
dom. 

1) Beil. VS 1. 

7) Beil. VII: Die Gesandtschaft aus 
drei Personen bestehend, also nicht iden- 
tisch mit den Bürgermeistern, leistet den 
Treneid ex parte et nomine ceivitatis et 
super animas singulorum eivium und wird 
vom Konige belehnt (ob. A. 4). Die er- 
theilte Urk, (8. 203 A. D) enthält gegen 
fruher den churacteristischen Zusatz: 
sineula quoque haetenus possessa ipsis 
vomcedlimus et eos presentialiter infeuda- 
mus enm eisdem. Pre spätern Urk. z.B. 
K. Wenzel *, 1379 führen ausdrücklich 
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auf den Reichshof Dortmund bezüglichen Rechte durch einen Schult- 
heissen wahrgenommen wurden,‘ fasste man sie zuweilen als das 
Schultheissenthum von Dortmund zusammen.? Mitunter ist neben den 
genannten Bestandtheilen noch ausdrücklich als ein weiterer das Recht 
auf die Leistungen der auf den Reichshöfen gesessenen oder an die 
Reichshöfe zahlungspflichtigen Leute, der Reichs- und der Stapelleute, 
hervorgehoben. Der Inbegriff dieser Rechte wird von der Grafschaft 
getrennt gehalten und zum Gegenstand besonderer Dispositionen gemacht. 
Ist jene in festen erblichen Händen und kann nur bei voraussicht- 
lichem Heimfall Ziel des Wettbewerbes werden, so wird über diese 
Rechte von Fall zu Fall verfügt. Neben die bezeichneten beiden 
Gruppen von Rechten tritt häufig noch eine dritte, unbestimmterer Art 
als jene, nicht zur nothwendigen, verfassungsmässigen Einrichtung - 
gleich ihnen gehörig. Sie geht die Bürger weit näher an als die zweite 
Gruppe; weil sie sich aber sehr oft mit dieser verbindet, wird das 
Ganze ein Gegenstand beständiger Sorge für die Stadt. Das Reichs- 
oberhaupt hält sich für befugt Dispositionen über die Stadt selbst zu 
treffen trotz der Anerkennung der Stadt als einer unmittelbar dem 
Reich untergebenen und der Einsetzung des Grafen als eines könig- 
lichen Lehnsmannes. Diese Verfügungen des Kaisers kleiden sich in 
verschiedene Formen: er giebt die Stadt zu Pfande d. h. die reichs- 
mässig verfügbaren Einkünfte aus der Stadt oder ihrem Districte wer- 
den bis zur Tilgung der kaiserlichen Schuld einem Gläubiger zu Besitz 
und Genuss eingeräumt, oder der Kaiser überträgt die Stadt einem 
Fürsten zur Hut, zum Schutz, zur Vertheidigung, wir dürfen kurz 
sagen: zur Schirmvogtei. Das klingt wie ein die Interessen der Stadt 
besonders berücksichtigender Act, bedeutet aber regelmässig nichts als 
eine Anweisung, Vortheile aus der Stadt zu ziehen, mit der wohl der 
verwandte Auftrag verbunden wird, die dem Reich entfremdeten Rechte 
wieder beizubringen, oder das Reichsoberhaupt in diesen seinem regel- 
mässigen Wirkungskreise fernliegenden (rebieten zu vertreten, weshalb 
denn unter den mancherlei urkundlichen Namen für das Verhältniss 
auch der eines Statthalters vorkommt. 

Diese königlichen Rechte auf Zeit oder dauernd zu erlangen ist 
das eifrige Bestreben der benachbarten Territorialherren. Das Reichs- 
oberhaupt behandelt die Reichsrechte kaum von einem andern Gesichts- 
punkte als dem finanziellen. Die Einnahmen selbst einzuziehen, hat 
der Kaiser kein Interesse mehr; sie dienen ihm nur dazu, Gläubiger 
zu befriedigen, Parteigänger zu gewinnen oder zu belohnen. Ist anfangs 


die halbe Grafschaft als Gegenstand des 
Lehns an (Fahne n. 434). 

1) Zuerst erwähnt 1250 (Fahne n. 13, 
Rübel n. 87), 5. unten $ 3. 

2) Officium villicationis seu sculteta- 
tus oppidi nostri Tremon. (1298 Lacom- 
blet 2 n. 997), scultetatus offieium (1308 
das, 3 n.68, 1314 das. n. 129). Dem- 
gemäss denn auch schultetus et officia- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


tus (1358 Rübel, Beitr. 2 S. 286). Dass 
die Bezeichnung „Schulzenamt‘“ gleich- 
bedeutend mit den auf den Königshof 
Dortmund bezüglichen Rechten ist, er- 
giebt sich daraus, dass in den cit. Urk. 
in der sonst gewöhnlichen Zusammen- 
stellung der vier Reichshöfe Dortmunds 
Name fehlt und durch seultetatus offi- 
cium vertreten wird. 


c 
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das Erzstift Cölm der begüänstigte Bewerber, so läuft ihm seit dem 
Iönde des 15. Jahrhunderts der Graf ron der Mark den Rang ab. 
Nie dir Stadt sich einen steigenden Einfluss auf die Grafenrechte zu 
verschaffen gerensst hat, so sucht sir auch eine gesicherte Stellung 
gegenüber dieser Gattung königlicher Rechte und ihren Inhabern zu 
erlangen ler den ihr drohenden Nachtheilen zeitig zu begegnen. Im 
Einzelnen vollzogen sieh diese MHergänge folgendermussen. 

Schon zu Anfueng des 13. Jahrh. wnrde die Stadt Dortmund als 
Pfundohjeert vom RBeichsoberhenpt om Aussicht genommen. An jenem 
merkwürdigen Verlrage von 1202, in welchem sieh K. Otto IV. die 
Treue des wankend gewordenen Erzbischofs Adaf von Cöoln durch die 
Bärgschuft der vier Stände des Erzstifts zu sichern suchte, setzte er 
ihm für den Fall unterbleihender Selarldtilgung die Stadt Dortmund 
zum Pfunde,‘ Die erste zur Ausfiilreng qekonmnene Verfügmg über 
Dortmund fällt in die Regierung K. Wilhelms. Mag sich auch seine 
Urkunde von 1245 Dee. 23 zu Gunsten Cohues blos auf den Königshof, 
nicht auf die Stadt Dortunend bezichen:? duss Konrad von Hochstaden 
ech en ihr Rechte und zwar die des Schirmrogts besessen, ergiebt 
sich dearens, dass K, Brdolf noch während der Kröntngstage in Achen 
dem Erzbischof KEugelbert IT. die Stadt Dortnmd nebst allem Zube- 
hör eo jure ae comimissione bestätigte, ze welchem sie sein Vorgänger 
gehaht.®> Der Ansdruck schliesst es aus, die Zuständigkeiten des Erz- 
hischofs etwa anf sein Herzesemt in Westfulen zurückzuführen , dessen 
Spuren allerdings in den Dortmunder Quellen der Zeit nicht fehlen. * 
Durch die dem Erzbischof gewährte Deftgmiss sollte das Verhältniss 
der Stadt zum Reich keinen Schaden erleiden. Welchen Werth König 
Pndolf auf die Erhaltung chrer Beichsionmettelbarkeit legte, zeigen alle 
seine Urkunden. Wenige Tage wech jrwer Anerkenmung der Rechte 


Iı MM. @. LL.2 8.20): Ennen. 12: Höhllorwm, Hans. UD. 1 "m. 367). 
(mellen 2. Gesch, Colus 28.5. Der Auch das Schreiben der Dortmunder 
Erzinschof stundet dem Konige die Zuh- om 1. ]we. 1218 mit seiner dem Er:- 
lung der schwldigen Semme bis John» duschaf euerehuns freundlichen Gesinnung 
8, et sit in optione regis in prosenti (DLecamblet 28. 16 A. D spricht gegen 
tilejusseres jdonens «dare vel. si ven per vn Pfendrerhöltwiss, das die Bürger 
ein nem solverit, in festo s. Jolammis wicht leichmitlig zu ertragen pflegten. 
eivitas Tremonia sit vpetheea archiepis- 1275 001,202 inauper oppidum nos= 
vopi, denee perselvatur ei perunia pre- traum Tremoniam emmn ommibms suis atti- 
dlieta. Zum Inhalt vgl, Winkehnenmn, wentis eo jnre ae eommissione, le pre- 
Philipp ron Schwalhen S. 232; Hegel, deeessor suns felleis reeordationis Con- 
Städtechron. 12 8. XAAIY. rulus archiepiseopns Coloniensis (+ 1261) 

2) Lacomblet 2 u. 238: Tremeniam tenuit, possulehbit (Leeomdbrlet 2 n. 630). 
et eurtes nostras aeljarentes enm sts us ae eommiissio fir jus enmmissionis 
attinentiis ipsi titulo pigmoris abliganmms.  weeh einer in der Wechtssprache der Zeit 
Ausser dieser Zusenumenstelling spricht hunger wiederkehrenden Ausdrucksweise 
für die im Text gegebene Ansleguug dev 68. NLAINV 1.2 o0nmd TIT3N: über com- 
befehl des Konigs „homines nostros" bei mission treten Urk. RK. Albrecht 1301 
ihrem Rechte zu erhulten. Dass er die Febr. S\ im Senne des ma, bwvelhen 
Dortmunder Bürger anders bezeichnet \Lewer, Mel. Wb, 1 Sp. 248: Haltaus 
haben würde, zeigt die dimen am gleichen Glosser. Sp. 113) rl. Verf. Lübecks 
Tage wie jene Verpfindung ausgestellte 5. Ms. 

Zollvergiunstigung des Konigs (Fahne n. 4, I 19 


Einleitung. xxxV 
des Erzstifts bezeugte er in Cöln selbst den Rathmannen von Dortmund 
seine Huld, bestäligte die ihnen von Kaiser Friedrich II. ertheilten 
Privilegien und erklärte alle gegen ihre Freiheiten in den letzten gefähr- 
lichen Zeiten des Reichs unternommenen Handlungen für nichtig.* 
Hier wie anderwärts wird die Stellung Dortmunds als der imperialis 
opidi nostri Tremoniensis, deren Bürger Romano imperio plus aliis sunt 
astrieti, ohne irgendwelche Zwischengewalt eines Herrn unterworfen 
sind und bleiben sollen, energisch betont.* Der König hatte dazu um 
so mehr Grund, als der Nachfolger Engelberts (7 1274) auf dem Cölner 
Bischofsstuhl, Sigfrid von Westerburg, sich ihm feindlich entgegen- 
stellte, so dass er gezwungen war, ihn im Sommer 1282 mit Krieg 
zu überziehen. Auf die Wahl Adolfs von Nassau zum römischen 
König übte der Cölner den grössten Einfluss. Schon in den Vorver- 
handlungen machte sich der nn von Nassau anheischig, dem Erz- 
bischof neben Schlössern und Festen der Rheinlande, wie Kochem, 
Kaiserswerth, Sinzig, Landskron auch Duisburg und Dortmund sammt 
allen Rechten und Einkünften auf seine Lebenszeit auszuliefern, und 
ihn in den Besitz der drei bei Dortmund gelegenen Reichshöfe West- 
hofen, Brakel und Elmenhorst zu setzen.‘ Nach der Wahl wurden 
diese Zugeständnisse etwas abgeschwächt: nicht mehr auf Lebenszeit 
des Königs, sondern nur bis zur Tilgung einer Schuld von 1500 Mark 
erhielt der Erzbischof die Stadt Dortmund und die drei Reichshöfe, 
eine Aenderung, die sich vorzugsweise aus einer zweiten Verpfündung 
derselben Reichsgüter erklärt. Am 22. September 1292 erhielt Adolf 
von Herzog Johann von Brabant, dessen (Gefangener er einst bei 
Woringen geworden war, ein Darlehn von 16000 Mark und ver- 
pfändete ihm dafür unter andern Reichsgütern auch seine Einkünfte 
zu Dortmund.®° In dem die Verhandlungen zwischen Adolf und dem 
Erzbischof abschliessenden Tractat wurde Dortmunds selbst gar nicht 
mehr gedacht und die Einräumung der drei Reichshöfe von dem Nach- 


1) 1%53 Nor. 3 (Fahne n. 26, Rübel 3) Vol. Böhmer Reg. 1246 — 1313 


n. 145): ceteram quia propter periculo- 
sum statum imperii, qui visus est hac- 
tenus exstitisse, aliqua contra predictas 
libertates et privilegia predietorum fide- 
lium nostrorum ab aliquibus de facto di- 
euntur temere attemptata, ea omnia nul- 
lias decernimus esse ınomenti. 

2) Ausser A. 1 vgl. 1291 Mai 23 
(Fahne n. 35, Rübel n. 229): nos pru- 
dentes viros nostros et imperii cives spe- 
eiales Tremonienses, qui nostro et impe- 
rii dominio, excluso quolibet jugo alte- 
rius domini, subieiuntur immediate, in 
nostram sacri imperii proteetionem .... 
ponimus. Eine königliche Urk. desselben 
Tages zum Schutz der Dortmunder „nos- 
tri et imperii speciales eives“ gegen den 
Bischof von Münster (Rübel n. 228). 


Ss. 115. 

4) Urk. Adolfs 1292 April 16 bei 
Ennen, die Wahl des K. Adolf v. Nas- 
sau (1866) n.6 8.57. 

5) 1292 Sept. 13 das. n.8 $. 69. 

6) Chronik des Jean ran Heelu ed. 
Willems S. 562: omnes redditus proven- 
tus et obventiones, quos et quas nos et 
imperinm habemus in eivitate Aquensi, 
apud Sinseke, in Tremonia (so statt Cre- 
monia: der Text ist auch sonst sehr man- 
gelhaft) et in Duseborch. Diese Pfand- 
schaft ist übrigens als eine schuldab- 
tragende, sg. Satzung auf Todschlag 
gemeint, während die übrigen vorher er- 
wähnten Rechtsgeschäfte als pignus mor- 
tuum, die Schuld unrerringert conser- 
rirende zu verstehen sind. 


c* 


XEXTT Einleitnng. 

‚werise eines Rechts an denselben abhängig gemacht.“ Aechnliche Vor- 
ginge wiederholen sich unter den Nachfolgern, es wird zu einer Üebung, 
edluss der deutsche König serme Schulden mit einer Anmwetsung auf die 
Reichsstadt Dortmund bezehlt nl seine Regierung mit diesem Act 
beginuf. Albrecht I. belohlmte die Verdienste des Erzbischofs von Coln 
um seine Wahl zum König ewenige Tage nach der Kur, auf dem 
Nur von Frankfurt nach Achen, mut der Urbergabe der Stadt Dort- 
sornd senmmt «llen ihren Rechten und Einkünften: Wohl unter- 
schieden daron erhielt er drei Wochen später, bei der Anwesenheit des 
Konigs in Cole das Schnlthrissenthoum ron Dortmund, den Judrn- 
sehntz daselbst und die oflgenenmmten drei Reichshöfe.*  Mochte der 
König gleichzeitig nach ultherkömmdicher Weise die Rechte und Frei- 
heiten der Stadt bestätigen ® und ihr schriftlich nd mündlich vorstellen. 
wie sehr die Empfehlung in den Sehmfz eines mächtigen Fürsten an 
Stelle des entfernt  werilenden Reichsoberhenpts in ihrem eigenen 
Interesse liege, a sie hörte TEE elleddem TEIEN herens, dess sie dem Erz- 
hischof huddigen und gehorchen sollte." Gegen seinen Befehl berief 
sie sieh anf ihr Beeht, dem Könige ers persönlich zur Huldiqung ver- 


pflichtet zu sem? Unter Aufwand einer theilweise wunderlichen 
lı 1203 Mei 28 (Leeeomblet 2 0,9597 1: ben NW. Albrechts an die Dortmunder 
Eunen a. 0.0, 8.15 Zu den vraref- Auen vr. 1299 Dee. 1 (Rübel n. 265%. 


gehenden Verhenedlungen gl, woch «de 1 I208 hen. F toben A. 2: eiddem 


Urk. vr. 4. ww 25. Oct. 1292 (Lareomblet 
„.Nil u. 935). 

21 1295 Aug. 4 (Incomblet 2 u. 911: 
eivitatenn nostram Tremoniensem er 
hiteseritate omminm jurium,  rerllitimmm. 
proventionum et Frmmetiwm ejstdem eivi- 
tatıs ipsl arehlepiseopo deputayimus. 
Sierhavimas 01 eommmisimms Lenemlam ef 
habenedam mnnine nostro et imperii, promt 
in Fiteris nostris patentilus super he 
eonfertis plenius ae planius eomtinetur. 

3 2298 Aug. 28 (Lacmnblet 20.997 1: 
preterea oflieium villieationis sen senlte- 
tatıs oppili nestri Tremoniensis et ensto= 
disam Iuleorim ibidem nernen eurtes 
Westhoven, Elmenhborst et Brakele cum 
cormm rerklitibus et attinentiis +pilnts- 
errgNe ma eldem archiepiseope et ecr]e- 
Coloniensi tenemla  enstorlienda et 
habenda similiter dusimms eomittendummn. 

4) 1295 Aug. 25 Deidiel u. 258. 

>) 1298 Aug. 38 iLucomblet 20. 
999): considerantes etium in hoe vestram 
non modienm utilitatem, que sul regi- 
mine et mnbraculo proteetionis sur eon- 
modius quam per aliguem aliım in ter- 
minis illis, nobis pro Romani Imperh 
negotiis agentibus in reimotis, poteritis 
defensari. Vol. nuchste Ann. u. Schrer- 


is“ 


r 
Sl 


Wieholdo arehiepisevpo ex nune inantea 
et non aliı vier nostra subsitis et ips1 
imperii viees in hue parte gerenti tanı- 
nam nobis in ommibus pareatis. 1294 
Iwe. 2 (Lucomblet ». 104D): vobis mul- 
totiens nostris Jitteris dederinms seriosins 
in mansdliatis, nennen etiam qmi- 
Imsdamı ex volis coram majestate nostra 
reria ap Pingewian prapter hoe specia- 
liter eonstitutis vive vorjs draenlo inemi- 
nimms injumxisse, at ipsi vier nostra et 
imperii fielelitatis homapium  prestaretis 
ac de redditibns et juribus mostris eidem 
respenleatis integre et complete. In 
Iiingen errweilte K. Albrecht 1299 Fe- 
hruer 20 0, 21 Bohmer, Be. n. 139 }) 
u. Bet. IS — 20 (des. n. 219 ff. Auf den 
lettern Aufentbult bezieht sich die Acus- 
sereng ed. Konigs (8. 0.8. XNANVITA. N. 

1299 Dee. 2 48. A. 6): pretemdere 
dieimini. quod nmualli nisi nobis apud vos 
preseneialiter eonstitntis ad fidelitatern 
prestansmm sitis obligati ex eonsuetudine 
sie inelmeta 17 introueta) sen privilegeiis 
vobis a nestris proleeessoribus de hoe con- 
vessis, asserentes vos pofins velle onmia 
inala pati pam eonten hujnsinodi eon- 
snetimlinem sen privilseria ad mandatum 
nostrum dieto areliepiseopo nt premitti- 
tur obedire. Vol. unten 8. ALIV A. 6. 


Einleitung. xxxvu 
juristischen Gelehrsamkeit bekämpfte der König diesen Widerstand, ! 
ohne ihn zu brechen; denn die Stadt hatte einen Rückhalt an dem 
Grafen Eberhard von der Mark, welcher den Ansprüchen des Erz- 
stifts seine eigenen Rechte auf die Dortmunder Reichseinkünfte, die 
ihm seit den Zeiten K. Rudolfs zustanden, entgegensetzte und den 
Vortheil des Besitzes für sich hatte. Als der König beide Theile 
auf den 15. October 1299 nach Bingen vorlud, erschien nur Erz- 
bischof Wicbold: dem Grafen wurde nun aufgegeben, Dortmund nebst 
den drei Reichshöfen zu räumen und seinem (Gregner auszuliefern, ® 
der Stadt dem Erzbischof als Statthalter des Königs zu gehorchen und 
den von ihm eingesetzten Schultheissen anzuerkennen.* Bis in den 
December hinein, noch auf der Reise nach Frankreich, die Albrecht 
damals unternahm, wurden die Bemühungen, diesen Spruch durch- 
zuführen, fortgesetzt.? Da trat ein Umschlag ein. Während jenes 
Zuges zerfiel der König mit den rheinischen Kurfürsten, von denen er 
die Aufhebung der widerrechtlichen Flusszölle verlangte, ® und auf dem 
Hoftage, den er heimkehrend zu Ulm im Januar 1300 hielt, ver- 
pfändete er dem Grafen von der Mark, dem er für ihm erwiesene 
Dienste 1000 Mark und für die dem König Adolf nach Meissen 
geleistete Heerfolge 400 Mark schuldig zu sein bekannte, die Höfe 
Dortmund, Westhofen, Elmenhorst und Brakel.’ Der darauf hin 
entstehende Rechtsstreit, in welchem Cöln seine Vogtei, der Gegner 
sein Pfandrecht geltend machte, ward rasch im schiedsrichterlichen 


1) Das Schreiben des Königs (vor. 


Anm.) macht geltend: einecontra imperialis 
celsitadinislibertatem eingeführteGewohn- 
heit sei eine corruptela; die Privilegien 
der Vorfahren könnten ihm kein Gesetz 
auferlegen, denn „par in parem non 
habet imperium;* die Stadt solle dem 
Erzbischofe „non tamquam archiepiscopo 
vel suo, sed nostro et imperii nomine et 
veluti gestori negociorum imperii per nos 
deputato“ den Huldiqungseid leisten. 


2) Undatirtes Schreiben der Dort- 
munder an K. Albrecht (Koppmann, 
Hanserecesse 1 5. 40): cum nobilis vir 
dominus comes de Marka jam dudum red- 
ditus imperii, quos aput nos habetis, 
scilicet a temporibus domini patris vestri 
pie memorie, sub se tenuerit et perce- 
perit absque alicujus obstaculo impedi- 
menti. 


3) Urk. Albrechts 1299 Oct. 19 (Joan- 
nis, Spiellegium n.7 5. 24): nostri pro- 
positi fuit, te cum venerabili Wickboldo., 
super bonis nostris et imperii, scil. opido 
nostro Tremoniensi necnon curtibus 
Brackele, Westhoven et Elmenhorst, que 
ipsi de consensu prineipum imperii haben- 


da commisimus, concordasse ... Opidum 
et curtes deliberes et deoccupes ad ma- 
nus archiepiscopi memorati. Durch ein 
Rundschreiben vom gleichen Tage macht 
der König den Bischöfen von Münster 
Osnabrück und Paderborn, den Grafen 
von Geldern Cleve Berg und Ravens- 
berg, den Städten Cöln Münster Osna- 
brück Minden Soest Dortmund und 
Essen von diesen Vorgängen Mittheilung 
und gebietet ihnen, den Erzbischof bei 
Verfolgung seines Rechts zu unterstützen 
(Kindlinger, Samlg. merkw. Nachrichten 
[1506] $. 29). 

4) Urk. K. Albrechts 1299 Oct. 18 
(Rübel n. 265): pareatis eidem archiepis- 
copo vice et auctoritate nostra in omni- 
bus humiliter et devote. Unter demsel- 
ben Datum der König an die Dortmun- 
der Juden das. n. 266. 

5) Toul 1299 Dec. 2 (Lacomblet 2 n. 
1041). Zwei königliche Urk. vom Tage 
rorher an die Dortmunder Juden: Rübel 
n. 268 und 269. 

6) Böhmer, Reg. S. 217. 

7) 1300 Janr. 20 (Lacomblet 2 n. 
1043). 


NXXVIM Einleitung. 
Verfuhren zu Gunsten des Besitzers entschieden.® Und an demselben 
Tage, om welchem König „Ubrecht diesen Spruch bestätigte, übertrug 
er dem Grafen ron der Merk die Stetthalterschaft namens des Reiches 
über die Dürger con Dortneemdl ud die dem Reich zugehörenden 
Juden in der Stadt md de een: Westfuelen.* Die Wiederherstellung 
guter Beziehungen der Steult zum Könige bestätigen die von thm wäh- 
rend des Aufenthalts zu Cole cm Juli und August 1500 gewährten 
Prirdegien. ® 

Ber dieser Ordiung der Verhältnisse ist es daun längere Zeit 
geblieben, wenngleich das Erzstift fort md fort versuchte, seine frühere 
Stellung zurückzugewismen. So ernenerte sieh gleich bei der Königs- 
wehl nach der Ermordung K. AMbrechts das alte Spiel: wieder wwr- 
den dem Erzbischof von Cöln als Preis seiner Unterstützung Kaisers- 
wert, die Städte Dorturund, Diisburg med Sinzig, die drei Reichs- 
höfe bei Dortmund, das Schwltbeissenamt, die Juden wul alle zuge- 
hörigen Rechte vond Einkönfte in Dortmund versprochen. * Als sich 
eher der Verwirklielung dieser Zusegen die älteren Rechte des Grafen 
von der Marl in den Weg stellten. blieb dem König nichts übrig als 
den Iurzbischuf vom Coln zer Binlöseeng der Pfandschaften zu ermäch- 
figen und dem Grafen deren „Lusentiwortung. sobald chm der Pfand- 
schälliug wezahlt sei, enfzugehen.® De diese Dedengung nicht erfüllt 


hsde desselben Tages, wie Grengler a. 
a. Od, eteinmemt. ewistirt nicht, 

>) Lenomblet 3 0.3: viris eonsulibus 
et eivibus in Vremeonta..... Judeis ibi- 
lem dewentibus neenon nniversis in West- 


I} 1300 Dee. I fullten «lie Seluieds- 
richter, Welrem von Mont joe dl Tu- 
Iren vun Krk, deren Sprech delsen, 
duss der Graf ron der Merk, der sich 
entsprechemt seinen np leyninge «er st 


van Dirtinunde dentenden Briefen en der 
INere der fu tigen (ruler befinden hal i 
dabei ungestort bis NNechtsentschrr- 
dung vor dem Komige erlulten werden 
solle (Lacomblet 2 0. 1005). Die ron 
Gengler S. 546 rorgeschlugene Destrer- 
besseren ist netltig nel nieht: 
ein lehls r bei Luennhlet gein das Ori- 
nal ist ver bischeilent stadt bisehesden 
werdent (Mitt, ron (rel, Beth Ier- 
lessy, -—- Urk, K. Allbrechts 1501 Fehr, Ss: 
uf (rind (des Berichts der NSehteds- 
richter  „julieamns, definimms et pro= 
nunclamms, bona hujusmerli ipstme eommi- 
tem «le Marka habere et tenere slebere, 
sieut sibi sunt ex vausa pienoris bli- 
wata.” Von dem Eirshischuf Twisst es 
in ders. Urk.s me quidenm bona lem 
arebiepisenpus sibi ex eonmuissione (edle. N. 
NNNIV 4,30 pertinere dlivebat, Dir Urk, 
ist mehrmels qeilrueht:  Teschenmucher, 
An. Olirine ed, Ditlonsres (IT, Cd. 
dipl. n.32: Fahne u. 55. Die bwrlen 
Drucke sind wlentisech, ein besonndterer 
Keichsgerichtssprach vom 8. Febr. 1301 
unterschieden ron «ler korilichs n Ur- 


ur 


Fall vornmerantibns, saero Romano im- 
perio pertinentilms. De nobilis viri Eber- 
hanıli eomitis de Marka.... providentia 
serentes vonfilentiam  speelalem,  sibi 
enlermmtionem vestri sinrulorum et om- 
him huabemlan nestroe nomine duximus 
committemlam, fidelitati vestre mandan- 
tes jpuiriter ot volentes, quatenus eidem 
Kberkanlo eomiti „bediatis et intenlatis 
reverenter in omnibus tanquam nobis. 

sı Trk.r. Juli 15, Aug. 5 und 29, 
lelel u. 273 6. 

Iı Urk, Heinrichs Grafen v. Ln.rem- 
burg 1508 Sept, 20 (Lecomblet 3 0,68): 
in prrümis assienabimus. . . oplla Tremo- 
uiense Dusburgs et Sincege neenen eurtes 
Westhoven et Klmenborst cum seulteta- 
tus oflieio et Judeis Tremoniensibus .. . . 
-peeltliter et eurtem Brakele ex antigna 
donatione imperatoram Romanerum evvle- 
ir (olentenst aftinenten. 

») 2710 Sept, > (Lecomhlet 3, 921; 
der Befehl on den Grefen das. in der 
um. 3 engefwhrt, Das P’fandobject ist 
bezerehnetz opidlum Tremoniense cum of- 
tiein senltetatus et Judeis ibidem neenon 


Einleitung. XXXxIX 
wurde, blieb der Graf nach wie vor im Besitz seiner Pfandschaften. 
Der im Jahre 1314 ausbrechende Streit um die deutsche Königskrone 
ergriff auch die Dortmunder Reichsgüter. Schon im Mai versprach 
Herzog Leopold namens seines Bruders Friedrich, dass er, zum Könige 
erwählt, dem Grafen von der Mark die Urkunde über seine Pfund- 
schaften erneuern und die Pfandsumme auf 3000 Pfund Haller 
erhöhen, dazu auch die Schirmvogtei der Stadt übergeben wolle.‘ Diese 
Zusagen wurden dem Erzbischof von Cöln gemacht und ausdrücklich 
wird die letzte unter ihnen auf dessen Ansuchen zurückgeführt.” Man 
sieht, eine ganz ungewohnte Stellung, der Graf von der Mark und 
der Cölner Erzbischof, die sonst endlose Fehden trennen, wirken zu- 
sammen. Beide halten zu Friedrich von Oesterreich; als ihm der Erz- 
bischof Heinrich zu Bonn am 25. November die Krone aufsetzte, war 
Graf Eberhard zugegen.® Weder Achen noch Cöln liessen Friedrich 
ein, erklärten sich vielmehr für seinen Gegner Ludwig, der am 
25. November 1314 zu Achen gekrönt wurde und am 1. December in 
Cöln einzog.* Kbenso trat auch Dortmund auf seine Seite. Während 
seines Aufenthalts zu Cöln waren ausser dem Grafen Konrad von 
Dortmund, der die Investitur seiner Lehen empfieng,® auch Abgesandte 
der Stadt beim Könige, die ihn, wie es scheint, den Rhein hinauf bis 
nach Oppenheim begleiteten, und erlangten eine Anzahl von Privi- 
legien.* Die Einwirkung der Reichsverhältnisse auf die der Stadt 
wurde dadurch noch gesteigert, dass im Jahre 1316 der Inhaber der 
Grafschaft ohne Descendenz verstarb. Beide Könige wurden nun um 
die Wiederverleihung angegangen: Ludwig ertheilte sie Hermann von 
Lindenhorst, dem Oheim des Verstorbenen, Friedrich von Oesterreich 


curtes in Westhoven et Elmenhorst cum 
juribus et pertinentiis eorundem. Dass 
die „curtis Brakele sita juxta oppidum 
Tremoniense“ (Lacomblet n. 81) oder wie 
es das. n. 93 heisst „sita inter Tremo- 
niam et Unna* nicht erwähnt ist, hängt 
damit zusammen, dass der Erzbischof 
Heinrich von (öln dem Könige eine Ur- 
kunde vorıwies, nach welcher König Phi- 
lipp dem Erzbischof Adolf von Cöln den 
Reichshof Brakel geschenkt hat (das. n. 
93 8.69), der somit „hereditas ipsius 
archiepiscopi et ecelesie Coloniensis * 
(das. n. 81) sei. König Heinrich 
befahl deshalb dem Grafen von der Mark, 
den Hof, der seinem Vater und ihm 
rechtswidrig verpfändet sei, an die Cöl- 
ner Kirche unentgeltlich abzutreten und 
die geschuldee Summe den übrigen Reichs- 
pfandschaften zuzurechnen (das. 8. 69 
Anm. vgl. auch n. 91). 

1) 1314 Mai 9 (Lacomblet 3 n. 129): 
innovabit Engelberto comiti de Marcha 
litteras suas, quas habet super officio 


scultetatus Tremoniensis et curtibus West- 
hoven et Elımenhorst sibi ab imperio ob- 
ligatis... .. 

2) Das.: ad preces etiam dieti archi- 
episcopi rex eustodiam oppidi Tremonien- 
sis cam suis attinentiis committet comiti 
memorato. 

3) Böhmer, Reg. 1313 — 1347 5. 164. 

4) Böhmer, Reg. K. Ludwigs 8.1. 

5) Vgl. S.XXVI 4.6. 

6) 1314 Dec. 5, allgemeine Bestä- 
tigung ihrer Freiheiten durch Wieder- 
holung des ihm vorgelegten Rechtsbriefes 
K. Heinrich VII von 1309 Januar 17 
(Fahne n. 355, Rübel n. 332); vom nem- 
lichen Tage die Gewährung ihres Gesuchs 
in Bezug auf Münzprägung (Rübel n. 
333). Von Oppenheim 1314 Decemb, 22 
(Fahne n. 67, Kübel n. 334) ist die 
königliche Urkunde datirt, welche die 
Stadt zum Erwerb solcher Reichslehen 
ermächtigt, welche der Graf von Dort- 
mund veräussern würde. 

7) S. ob. 8. XXIV 4.3. 


xt. Kinleituner. 
seinem  gqelrenesten Anhänger, dem Erzbischof Heinrich von Cöln.! 
We weit die letztere Degiinstigung erfolgreich war, lässt sich nicht 
erkennenz em dem Fänger als ein Jahrzehent währenden Streit um die 
Grafschuft betherligten sieh jedenfalls blos (lieder der Familie Linuden- 
hurst. Der Kampf wurde für die Stadt, der K. Ludwig die Ver- 
waltungy der Grafschaft bis zum Arstrage der Sache anvertraut hatte? 
A477] gefahrrall, dass sir, ls er Zum zwrien Mal nm Cöln, hei (relegen- 
heit seiner Hochzeit, anwrsend war, seine Vermittlung anrief. Ir 
beauftragte den Grafen von Derg, «die Ansprüche der Prätendenten zu 
untersuchen nnd dem besser Derechtigten erforderlichen Falles unter 
Mitwirkung des Grafen von der Mark zu seiner Erbschaft zu ver- 
helfen.® Das wuss erfolglos geblieben sein, denn zwei Jahre darauf 
übertrug der König, von beiden Parteien ebschend, die Grafschaft als 
erledigtes Lehn auf den Grefen Golfriel von Seyn,* zugleich mit der 
Schirmroglei über die Stadt, ® welche er 1523 dem Grafen von Waldeck 
qrgeben hatte.® Doch der Streit om die Grafschaft währte fort! wnd 
km erst, nachdem im Norenber 1531 der Kaiser Konrad von Linden- 
horst, wie es scheint wach dem Tode seines Vaters, belehnt hatte, zu 
Ende. ® 

Das ron den Königen bwohachtete Verfahren, net ihren Rechten 
über Dortmund je nach angenblicklicher Zweekmässigkeit wnzugehen, 
musste auf Seiten der Stadt den Wunsch herrorrufen, ihre Interessen 


sichernde prinzipielle Festselzennigen zu erlangen. 


I) 2316 Aug. II (Lerenmhlet Son. 15ER). 
Als Bestenultherle des erlecdigton Lehns 
zerhlt die Urk, nf: emwitatunn Treimo- 
miensem ae ulieinm quo dieiter vrev- 
serafsehaf neenmem julieitmm sen juriselic- 
tionem temporalem, monetam., thelomenm 
et fermentim, 

>” 1320 Fehr. 27 (Fahne ne. 83 r Jiliel 
nr). i 

») 1328 Fehr. 27 ı Leeonddet 3, 200). 
Zugleich trug die Dortmunder Gesenlt- 
schaft dem Konie Klagen uber Zull- 
beeintrachtigungen durch den Bischof run 
Münster, Lüheck und Derenter ror, an 
die er unterm 4. Marz entsprechende 
Vrrlwte richtete (Hohlberrm, Hans. UB. 


2 n. 415). 


AUT K. Ludwigs vr. 1326 Jon 5 
(I, I. Moser , Staatsr, der Grafsch. Ser 
/1749] 8.901: quia eommitatum Treine- 
niensem nobis et Imperio vaeantem mobtli 
viro Gotfrido eomiti de Sein fell nostro 
dileeto in aliis nestris Hitteris ontulimus 
in from ipsumgne investivrimms de en- 
dem, vobis preeipimns gatenns in 
omnibus que ad +ietam eomitiam perti- 
nent intra et extra eivitatem  vestran 
ipsum non imperiatis, sel pueius contra 


Als sie im J. 1332 


umperliontes vel impedire volentes eundem 
foveatis et pro viribus defendatis. S. «. 

+ Die Urk, der A.4 führt fort: cete- 
mm nm enndem vapitaneum in Ipsa 
eivitate vesteit eonstitnerimus loco nostri, 
vabis injunzimus sub debito tidelitatis 
nobis prestite, quatenus eidem viee et 
menune nostro obelienter pareatis et tan- 
pn vestro eurpitaneo fideliter in omni- 
bus parentis.” 

11 1323 Merz 21 (Varnhagen, Waul- 
derisehe Lunndestesch, I [1525] S. 15 
”. 66): nobili viro Heinrico comiti de Wal- 
‚lekk eommisimms et eommittimns 
detensnmlost 22222. . Ipsumque de uni- 
versis juribus et pensionibus nobis et im- 
perio tum in eivitate Tremoniensi tum 
extra in «listrietu plenarie informetis sibi- 
me eooperari velitis, nt «listraeta, male 
abenata sen [per] negrlireneiam tempore 
aliquo pretermissa possit ad statum pri- 
-tinmm et debitum revocarez;  volumns 
etiom ut sigma de rehus imperii per 
tempeorst alispun eollesristis,-ipsi Heinrien 
sine aligma diminueione assignetis. Oben 
AN SEE 

„1 Bibel m. 4206, 450, 440, 

Sı Urk. K, Ludwigs vr. 1331 Dee. 4, 
Jet a. 306. Oben S,NXNV. 


vın 


% 


Einleitung. xLI 
durch das grosse Privileg K. Ludwigs eine umfassende Ordnung ihrer 
Rechtszustände erwirkte, sorgte sie nicht nur für eine reichsgesetzliche 
Anerkennung ihrer den Grafen gegenüber erworbenen Rechtsstellung,’ 
sondern auch für Aufnahme einer Bestimmung, in welcher der König 
jeder Verpfändung oder Vertauschung, der die Stadt nicht selbst 
zustimmen würde, die Verbindlichkeit absprach und jeden Angriff oder 
jede Besitznahme auf Grund einer Verpfändung untersagte. Zugleich 
verzichtete der König auf einseitige Einsetzung eines Schirmvogts, 
während er der Stadt bis auf Widerruf das Recht einräumte, sich 
selbst auf kürzere Zeit, auf zwei oder drei Jahre, einen solchen Pfleger 
zu erwählen.* Trotz dieser in besonders feierlicher Form anerkannten 
Rechtssätze giengen die deutschen Könige noch wiederholt wie vordem 
zu Werke. Bei der Wahl Karl IV. wurde zu Gunsten Cölns alles 
verpfändet, was in Dortmund an Reichsrechten und - Gütern vor- 
handen war.® Dies benutzte Günther von Schwarzburg, um die Stadt 
für sich zu gewinnen: er versprach, er werde das Reich zusammen- 
halten, nicht wie der König von Böhmen es zersplittern.* Zum Zeichen 
wie ernst es ihm mit seiner Gewährung war, cassirte K. Karl IV. 
eine bereits den Dortmundern ertheilte Bestätigung ihrer Privilegien, 
weil darin gegen seine dem Kanzler ertheilte Weisung kein Vorbehalt 
zu Gunsten der erzbischöflichen Rechte gemacht war,® und noch in 
dem vorletzten Jahre seiner Regierung hat K, Wenzel, bei dessen Wahl 
die auf Dortmund bezüglichen Zusagen des Vaters wiederholt waren, 
die Stadt bei Vermeidung seiner Ungnade zur Beobachtung der Be- 


fehle K. Karl IV. angewiesen. ® 


1) Beil. V $ 10. 

2) Das. $$ 6 —9. 

3) 1346 Juni 15 (Lacomblet 3 n. 433): 
Zusage des K. Johann von Böhmen für 
den Fall der Erwählung seines Sohnes; 
1346 Norbr. 26 (das. n. 438): generelle 
Bestätigung K. Karl IV. am Tage seiner 
Krönung zu Bonn; specielle Ausführung 
der auf Dortmund bezüglichen Verspre- 
chen in einer Urk. desselben Datums 
(Joannis, Spicilegium 5. 43): bis zur 
Zahlung von 100000 Mk. werden der 
Cölner Kirche ausser der Vogtei von 
Essen verpfändet „opidum Tremoniense 
cum territorio suo et distrietu et comi- 
tatu qui vulgariter dieitur frygraffschaft 
necnon Judeis et jurisdietione temporali 
juribus pertinentiis necnon red- 
ditibus.... in eisdem opido et distrietu 
ad regnum et imperium pertinentibus“ ... 


4) Schreiben Günthers 1349 April 1 
an Dortmund (Junson, d. Königthum 
Günthers v. Schwarzburg [Histor. Stu- 
dien Heft 1, Leipz. 1880] S. 136): ouch 
wizzent daz wir von unsern guten frun- 


„mu... 


Aber besorgnisserregend waren diese 


den virnomen han, were iz daz ir dem 
kunge von Bemen gehuldet hettent, daz 
er uch von dem riche in ander heren hant 
eg welde han, daz wir ungerne te- 
in, wand wir des richs nicht zuspreden 
wellen, wand wir wellen daz riche bii 
einander behalden und uch bii dem riche 
und uns bliben lazzen. 

5) 1349 Juli 16 [H. 1071] enthält die 
Mahnung an den Kanzler die Bestä- 
tigung der frühern Privilegien auszu- 
fertigen cum additione clausule talis in 
fine: jure tamen archiepiscopi aut alia- 
rum personarum. si quid eis competit, in 
nen semper salvo. Die Privilegien- 
estätigung vom nemlichen Tage [H. 
1072] enthält die Clausel nicht. 1349 
Aug. 16 [IH. 1128] widerruft K. Karl IV. 
zu Cöln die ertheilten Privilegien „per 
nostri circumventionem obtenta“, da die 
Rechte des Erzbischofs „tempore impe- 
trationis litterarum a nustra memoria 
excidissent.*“ Fahne n. 128, 129; La- 
comblet 3 n. 4814. 

6) 1376 Juli 6 (Lacomblet n. 783), 
1398 Juni 7 (das. n. 1048). 
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königlichen. Anordiungen 
wirkung Seitens der Stadt hatte, 


nicht mehr: 
wenn für wölhig erachtet, den Erfola, 


Kinleitunge. 


eine Verwahrung oder Gegen- 


dass der König sich auch wieder der Prlichten des Beichsoberhaupts 


gegen die Reichsstadt erinnerte, ! 


It dem Jahrhundert hören 


dann hier wre enederwärts? die Versuche (des Kaisers auf, die 
Stadt zu verpfänden oder ihr sonstwie die reichsmässige Stellung 
zu verköämmern. Der Widerstend der Stadt gegen die Veräusserungs- 


qeläste der Könige hatte 
ordnung unter die weltliehe 
wweahren. 


sie dagegen bereitwilligst von sieh ans in politische Deziehung, 


von dm wicht nur nichts für dhre 


zrrle sch dir D: dentung, 
Mucht 


Zu einen enndern Terrstorielheren ihrer Nachbarschaft trat 


sich vor einer Unter- 
Cöln zu 


edles 


Iirztischofs vor 


weil sie 


reiheiten fürchtete, sondern For- 


dereng und Schutz ihrer Interessen erwrrtefe. Beld nach der Mitte 
des 15. Jahrh. beiunen die Kerträge zerschen Dortmund und den 
Grafen von der Mark. An den Prect von 1264, der den Dürgern 
Freiheit des Verkehrs in der Grafschuft zusicherte, 3 lehnten sich 


erweilernd die nf VA, geschlossenen 
lie schiedsrichterliche Eitscheidtwieg efhwr entstehender Strei- 


hunderts, 


ligleerten hinzufügten nnd den (rrafen bald mit. 
zum Schmitz derselben qegen thre Feinde ver- 
Art 
Arfnehme des Suefzes in das Privileg von 1332 
Stredt sich einen „detensor* anf Zeit zu erwählen 


(eegenleistung der Stadt 
pflichteten.®  Beziehmngen dieser 
werden die 
halben, der 
gestaltete, 


der 


Surcessionsstrertes 


Voribergehend hatte der Graf von der 
an den Erwerb eines weitergehenden Rechts gedacht. 
zwerschen den Stecken 


Verträge des folgenden Jahr- 
held ohne peeuniäre 


hehumpten nmd zu erneuern 
veranlasst 


Murk allerdings 
Während des 


ml den Lindenhorst um die 


Grrafschuft Dortmund waren «ie defztern nut ihm über deren Verkauf 


eig qrworden. 
Mmüsstues Necht. 
dürfe, berief und ern" 
henen Veräusserung erwirkte, 
Engelbert II. herer war, ! 
der Stadt anch seine Hhülfe 


sellhst IEHN sie IMIrTT) Reichsoberbenpte ensgehen sollte, ® 


des Grafen IEnnyelbert, den 1317 


bert III. ’ 


ii) 13? ‚trip. hd FH, Ian] Lovont- 
het 3 u. IST Anm. 

2 Mag. Mediatisireng der 
stedte NS. IS, 

I Fehme u Kulel n. 

I) 1320 Ar. IT 1 Poli 
el nm. Ss, 1728 ı Folter u 
n. Jin, 13 (Ferne u. 37:9. 1992 te. 
SSH, 127 ken, DIN. DER tn. OF nd 
107 \:; der Hlztı Vrrtreg eref Lech us 7 
des Grafen Engelbert IIT. 

>) Bed. VS 9 in ol. 8 NLI 

1) 1320 (ab. A. Hr. 


lv: 7 fıx= 


It:. 
n.S05, Ii- 
Mi. Kill 


„rn 


fithrt die Chronik res Nederhoff nit den Worten ein: 


„Us sich die Stadt dagegen nf dhr altes vertrags- 
dass die Grafschaft wiemals in fremde Hand kommen 
In sqlichr 
ensserden 
frut er wicht Ilos 
gegen jede wrderrechtliche Entfremdung, 


Uuyitlligkeitserklärnung der gesche- 
zur Entschädigung des Grafen 
zerieh, sondern versprach 


Den Enkel 
ltegiersuug gelaugenden Engel- 
iste 


1Nub,S XNNVTII 1.3. Urk. K. Laedl- 
20 Febr. (Borbeln.379: quoad 


wis, 
si qua farta ext, 


eniplian« nn jaem Kreta, 
um deeernimms mon tenere. . Unten 
S.6G1 4.1. vromit die stadtische Rech- 
vorm (Miluel on. 389) zu vergleichen ist: 
Her ontti ale Marka 300 mare pro morl 
liimisit edle most rnlelt. 

Ss) Div it, Urb, vr. 1320 Aug. 11 rer- 
prlöchtet edlen Grafen zur Ilülfe weder 
allen lie leventh, utgresath unsen heren 
‚len romeschen konineh, it en were dat 
her sie Ienedle in vromede hanth buten 


Einleitung. XLI 
Engelbertus inter comites de Marka factus est primus Tremoniensium 
persecutor et infestator.! Schon nach wenig Jahren brach ein Krieg 
zwischen ihm und dem Grafen von Arnsberg aus, in welchem die 
Dortmunder die Partei des letztern ergriffen.” So mancherlei Con- 
fliete es auch sonst noch zwischen den beiden Nachbarn zu begleichen 
gab, gleichwohl lassen sich auch aus der langen Regierung dieses 
Grafen von der Mark Beweise friedlicher Beziehungen zu Dortmund 
zusammenstellen.” Der Pfandbesitz der Grafen an den Dortmunder 
Reichsgütern, dem gegenüber die Stadt in der Wahrung ihrer Rechte 
auf der Hut war, befestigte sich immer mehr. Mochte K. Ludwig 
sie eine Zeitlang dem Grafen von Cleve übertragen haben, mehr als 
vorübergehend sind die Rechte der Grafen von der Mark nicht dadurch 
geschädigt worden.* Das Reich löste die Pfandschaften nicht ein, und 
so sahen sich die Inhaber als berechtigt an, dauernd über die Hand- 
habung ihrer Rechte zu disponiren. Die Grafen hatten kraft der 
Verpfändung das Recht, den Schultheissen für den Königshof zu 
bestellen, der die Gerichtsbarkeit wahrzunehmen und die Einnahmen 
von den pflichtigen Personen und Grundstücken zu erheben hatte, 
Diesen Schultheissen machten sie alsbald zum Pächter und erwählten 
dazu die Dortmunder Bürgerfamilie der Wickede, der sie auf eine 
Reihe von Jahren den Königshof überliessen.® 1376 geschah ein wei- 
terer Schritt: nicht mehr über die Ausübung seines Rechts, sondern 
über sein Recht selbst verfügte der (rraf von der Mark. Engelbert 
verpfändete den Königshof an die Stadt Dortmund zu Besitz und 
Genuss um die Summe von 6800 Gulden. Von demselben Datum, 


den rechten erven und der stat, dat solde 
wii en helpen keren.... 

1) 5. 52. 

2) 8.53 und Fahne n. 132, 

3) 06.8.XLIIA.4.Urk.v. 1372 Fahne 
n. 415 und 419; v. 1376 das. n. 425, 
426 u.a. 

4) 1317 Mai 20 in Frankfurt entzog 
ihm der König alle Güter: „quae ab im- 

rio titulo feudali aut nomine pignoris 
kenne tenuit* (Teschenmacher, Ann. 
Cliviae n. 44); am 22. Mai in Heidelberg 
übertrug er sie auf den Grafen von Ülere 
generell (das. n. 43) und speciell (Lacom- 
blet 3 n. 157): advocatiam Judeorum Tre- 
moniensium, curtem dietam..., curtem 
in Brakel, curtem imperii prope Tremo- 
niam, bona imperii sita prope Altena 
et curtem dietam ten Westhoven cum 
universis hominibus, jurisdietionibus, 
juribus et pertinentiis dietarum curtium, 
ac homines dietos stapellude de Tre- 
monia, 

5) Urk. Engelbert III. v. 1358 Sept. 1 
(Fahne n. 391; Rübel, Beitr. 2 S. 286): 
wie sein Grossvater Engelbert II. (f 1325) 


und sein Vater Adolf II (f 1347) „Hilde- 
brandum de Wickede civem Tremonien- 
sein et heredes ipsius in schultetum eo- 
rum et officiatum curtis sacri imperii 
regalis in Tremonia auctoritate regia qua 
fungebantur .... prefecerunt....., n08... 
predietum Hildebrandum et heredes suos 
aut illum vel illos, cui vel quibus, sive 
sani sive languidi existant d 14), sub- 
seripta commiserint,... in nostrum schul- 
tetum et officiatum seu offieiatos diete 
eurtis sacri imperii regalis in Tr. aucto- 
ritate regia qua fungimur in hac parte, 
preficimus. Gegen eine Zahlung von 
498 Mk. und 4 Schill. erhalten sie den 
Königshof auf 22 Jahre; das Rechts- 
geschäft wird bezeichnet als „locatio et 
constitutio.“ Noch vor Ablauf der Pacht- 
zeit verlängert der Graf Engelbert die- 
selbe wiederholt gegen erneute Geldzah- 
lungen (Fahne n. 408 und Anm.) 

6) 1376 Mai 23 (Fahne n, 148). Jähr- 
lich zu Johannis können die Grafen den 
Hof um die Pfandsumme wieder ein- 
lösen; kündigt die Stadt das Verhältniss, 
so hat der Schuldner ein Jahr Zahlungs- 


XL Einleitung. 

unter welchem dieser Vertrag abgeschlossen wurde, existirt noch ein 
zweiter, lant dessen der Graf ron der Mark sich zum Verkauf des- 
selben Objeels gegen eine jährliche Zuhlwng ron 92 MR. und 25 Pfen- 
wigen, die den demeligen Jahreseinlöruften des Königshofes entsprach, 
en die Stadt verpflichtete, fulls er die Zustimmung des Königs zu 
erlangen vermochte. Da dirse Dedinegeng sich nicht erfüllen liess, so 
blieh es bei dem ersten Vertrege: am 5. Juli 1582 genehmigte König 
Wenzel die Verpfeändeng des Königsbofes „doch mit beheltnusse unser 
und des richs losunge und rechte, * 

Die persönlichen Beziehungen der Stadt zum Reichsoberhaupt 
waren während des grössten Theis dieses Zeitraums sehr schwach. 
Im ganzen dreischnten Jahrhundert war König Heinrich VII., der Sohn 
Kaiser Friedrich IL, der eineige, der Dortmund besuchte. Im Herbst 
1224 auf dem Zuge nach der E Me: wo zu Dardewik in Angelegenheiten 
des qefangenen Dänenlenies M "sldle mer ein Reichstag abgehalten wer- 
den sollte ® berährte er, begleitet vom Erzbischof Engelbert von Coöln, 
Herzog Friedrich ron Oesterreich und andern Fürsten und Herren die 
Stadt; doch hat Tediglich eine zu Gunsten des Kathurinenklosters aus- 
gestellte Urkunde das Andenken bewahrt. % Die zahlreichen der Stadt 
cm Leunfe der Zeit ertheilten Privilegien wurden durch Gesandtschaften 
erwirkt, nementlich pflegte men die Anseesenheit des Beichsoberhaupts 
zu Coln nach der zu chen erfolgten Krönung für diesen Zweck zu 
benutzen? Jeder neue Herrscher bestätigte der Stadt chre Rechte und 
Freiheiten, nechdem sie ihm durch ihre Gesandtschaft gehnldigt # und 
d.h. ge- 


frist, „nee pereopta ab eisdem (se, pro- die men den Grafen „ghedain* 


consulibus) debent in dimimutionem an 
me Iorenorum predietorum eompmtar.” 
—  Ahusser der im Tert genannten Nremmte 
hutte die Sterdlt an Johann ron Wiekrde, 
den Sol Hildebrands(ob,S. N LITT AS). 
eine Eintschrltgung ron 1933 Gulden 
15 Pf. zu zahlen (Fahne n. SS). 
I} Die Stenlt verpflichtete sich 
Grafen dabei mit 200 Gulden zu unter- 
stntzen (Fichne m. HN. Mir elenmerls 
gemachte Zusermemenstellung ler Eın- 
künfte des Konigshofes des, n. 13, Des 
Verbhaltwiss beider Vertrige ist oflenber 
cls das eines prinerpelen mind eines eren- 
tnellen zu verstehen, lıhne 
N. 15 mimmt und Gengler NS, 838 wir» 
derholt, uls Gergenselz eines offenen vn 
eines geheimen Vertrags. Dir Aeusse- 
rung des Betls a Kerhne u. I2N, er hude 
Leibrenten verkenfen missen „wine des 
geldes willen, dat men «den wreven van 
der Marke sppe «len kosminehsitwfl tu 
Dorpminnde gehedlain hevet®, gebt sucht 


den 


nicht, wie 


nf die Sahressehlung ron 92 Mi, 25 Pf. 
(Fahnen. 14, wie (ih nyler ea... will, 


sondern nf die SSOOG nlden(las. u. 14 S). 


ehen rl. IV 75) hatte, 

2) Noch 1381 scheint man sich Hoff- 
nung anf Genehmigung des Kaufrer- 
treges uemacht zu haben (Fahne 8. 176 
Arm 282? Ja 5 Urk. K. Wenzels das. 
. 16505 „losunge um rechte” bedeutet 
Einlosungsrecht urgl. ob. AN XIV 4.39 

>) Dolumer. Iteg. 1198 -— 1254 8.219; 
Usinger, Dentsch-dunische (Geschichte 
S.529, 

Ir J22E Sept. 4, 


ob, 85. NNII A. 4. 


2) 8. ob, S,.XNNIXN, 
11 Pie in der UÜrk, K, Albrecht T. 
r. 1299 Dec. 2 (ob, 8. NNXNXNYI A. 7) 


eierlerepe ge I Ira Bchauptung Dortmnnels 
„perl nulli nisi nmebis apıml vos presen- 
tialiter von»titutis ad Nelelitatem prestan- 
lm sitis obligati” kann doch nur von 
einer dem KNontige persönlich zu leisten- 
den MHildiepeng rerstanden seinz fiir eine 
iu Dortmorml selbst geleistete Haldigung 
hatte die Stenlt schwerlich Pracedenzflle 
nufelren vermerkt, Nee lehnt mit jener 
Berufung jede emem andern als dem 
Konige sellist geleistete Huldigung ab, 
nechdem dieser ihr anseinendergesetzt, 


Einleitung. xIv 
die üblichen Gaben dargebracht hatte. Ein bezeichnender Hergang 
liegt aus der Zeit K. Karl IV. vor. Zu Anfang Februar 1349 in 
Cöln eingezogen, wies er die Dortmunder an, die ihm bei solchem 
Anlass gebührenden Geschenke summt und sonders ohne irgendwelchen 
Abzug an Ileinrich Vullepot, den Schenken des Erzbischofs von Trier, 
zu zahlen, widrigenfalls sie auf keinen Schutz ihrer Privilegien rech- 
nen könnten. Ende März von Speier aus bemerkte er ihnen, die von 
ihnen dringend verlangte Bestätigung ihrer Rechte könne nicht vor 
Leistung des Treueides geschehen.“ Dortmund zögerte, denn gleich- 
zeitig hatte es einen Doten an (rünther von Schwarzburg nach Fried- 
berg gesandt, um eine Bestätigung seiner Rechte und Freiheiten unter 
königlichem Insiegel zu erwirken. (Günther verlangte aber zuvor, wenn 
auch nicht wie sein Gegner einen Treueid, doch die Ausstellung einer 
Urkunde, dass die Stadt ihn für einen römischen König halten und 
anerkennen wolle. Da von Karl IV. aufs neue eine Verpfändung an 
Cöln drohte,* so nahm man in Dortmund eine abwartende Stellung 
ein. Nach der Niederlage und dem Tode Günthers huldigte die Stadt 
dem Könige durch ihre Abgesandten zu Bonn und verstand sich zu 
reichlichen Geschenken, wogegen ihr dann die Belehnung und die 
Bestätigung ihrer Privilegien zu Theil wurde. *® 

Die königlichen Briefe und Botschaften hatten neben Wahrneh- 
mung der dem Reiche verbliebenen Rechte überwiegend den Zweck, 
(reldzahlungen von der Stadt zu erlangen. Einzelne Verwendungen 
zu Gunsten des Handels der Dortmunder sind zu verzeichnen.* Lud- 
wig der Baier und Ruprecht haben sich auch um innere Angelegen- 
heiten Dortmunds, seine Verfassung oder seine kirchlichen Zustände 
bekümmert.® Karl IV. war der erste und der letzte der mittelalter- 
lichen Kaiser, der nach K. Heinrich die Stadt betrat.®* Bei allem 
realistischen Wesen ist in Karl IV. ein historischer Zug unverkennbar. 
Schon sein seit Jahrhunderten auf deutschem Boden unerhörter Name 
weist auf die Geschichte zurück. Die alten Reichsstädte, die seit so 
langer Zeit keinen Kaiser mehr gesehen, sucht er wieder auf: im 


Herbst 1375 Lübeck,? zwei Jahre später Dortmund. ® 


dass sie dem Erzbischof von Cöln nicht 
als solchem, sondern als Vertreter des 
(önigs zu huldigen aufgefordert werde 
(prestetis ipsi non tamquam sibi sed tam- 
quam nobis debite fidelitatis solitum 
jJuramentum). 

1) 1349 Febr. 13 [H. 864]; März 31 
[H. 911] Fahne n. 126 und 124, beide 
mit falsch berechnetem Datum. Im 
zweiten Schreiben heisst es: quia non- 
dum nobis prestitistis fidelitatis solitum 
juramentum, non decuit nec rationi con- 
gruit, ut votis vestris satisfaciemus hac 
vice, 


2) Urk. v. 1349 April 1 (ob. 8. XLI 
A.4) 


Auf der Reise 


3) Beil. VII, vgl. ob. S. XXXI. 

4) Vol. z.B. K. Adolf an K. Edu- 
ard I. von England (Rübel n. 243 und 
247) und unten: Handelsverhältnisse, 

5) $. unten. 

6) Ueber einen angeblichen Aufent- 
halt K. Sigismunds zu Dortmund vgl. 
den Abschnitt über das Fehmgericht. 

7) W. Mantels, K. Karl IV. Hof- 
lager in Lübeck v. 20.— 30. Oct. 1375 
(Hans. Geschichtsbl. 1873 8. 107 f). 

8) Haremann, Gesch. v. Braunschig. 
u. Länebg. 1 5.512 verschmilzt seltsamer 
Weise beide Züge zu einem, ins J. 1377 
fallenden. j 


XLvT Einleitung. 

much Paris kem er ans der Mark über Lünchurg nach Westfalen. ! 
In Minden chrle er das Andenken des dort vor sieben Jahren «estor- 
benen nd bwi den Donsnternern beigeselsen Ohrontsten Heinrich von 
Herford. von Birlefeld ans Fass er sich nach Enger führen, um das 
(Grab des Suchsenherzogs Witteltiel zu schen,?® Am 22. November 1377 
zug er von Soest kommend in Dortmund ern und verweilte hier bis 
zum Morgen des 25. Tu der Beinoldikirehe verehrte er die Gebeine 
des Heiligen wel sorgle für die Vermehrung seines Beliqwienschatzes: 
zugleich beschenkte ihn die Stadt mit den des Lelwn des Derligen 
In luendelnden Aufzeichnungen. . In der Belertieng des Kuisers ten 
von Kirsten Herzog Albrecht von Sechsen, durch kaiserliche Belch- 
og sel 15370 anch Herzog von Lätneburg, Bischof Heinrich von 
Ermeland und Wenzel Herzug ul Trapp,” Der erstere. der als 
Reichserzmarschall dem Kevser beim Fonzuge das Schwert vorgetragen 
hatte," stellte an die Stadt drei Forderingen: des Thor, durch wel- 
ches der Kevser in erne llerehssted! eruziehe, müsse von bestimmter 
Ilöhe und Breite sernz elle Danten, die een Reiter von der Strasse ah 
nit seiner Lanze erreichen höune, seten wederzulegen: der Marschall 
halbe ein Recht auf alle Gerichtserhtnfte, die während Anersenheit 
des Kursers einer Wrichsstadt verfichen. Gicht die letzte ‚Anfor- 
dermug ef ein bekenundles cn der Constttutio K. Friedrich II. von 1220 
end lkechtsbiichern onerkenntes Recht des Kaisers zurück,’ 
BY7} werden da hwrdı „ ersten therls [IEIR: der cıltı „ Obliegenhert des Mur- 
sehalls für die Ordirmeg des Bowzeges zu sorgen, Hreils ans dem Begriff 
der freien Nöntgsstrasse tl dem Bichten ler die Vorbauten. Ueber- 
hänge oder Ueberzimmer zu erklären sen.” Selbstrerständlich waren 
die Auessoritche blos hervorgeserht, om erne Abfmelwng zu erwirken und 
„eliante propiaa mei oblatar ererde des gute Einvernehmen zwischen 
Herzen nnd Stadt wrederhergestellt. "Seine Wolnmng hatte der Kaiser 
lv Johann von Wirkere on der Wisstresse Jette, (JENIÜSS einem 
ie wen steh erzählte alten Rechte, wofür der älteste des Greschlechts 


u 


re den 


hi Iran sten NK. Kart IV. (ha. r. He- 
hery 8. 457: Lo. Chrom, I. (reutesf I 
NUR. 

>, Chrom. Heiur.cde Hoerrorciaeed, Pl 
hust nt. ISSN p. NT. lie- 
st hichtsepe len 2 N. 


1 Jalı. Nederhoff 8.58 ff. Oben 8.1 

‚. 1. 
Uri KR. Karl IV. 1377 Norbr. 23 
(ale nm. 1571 Nederhoff 8,59 benennt 


Luren:, des Bischof nach Breoemsberg. 


vn, 


ss) Dir Nechricht steht ment der u Nrde vhuff .a, 0); rl. Schwahensp. 
, i “ ! f j h . 30 hr Chr a AMD » y_ 
Dietrich [MITTE Nirm .„ vie Hr r ın ce „ ei 1 Sr: J e Irenist kennt di " Hei 
Jrgestee 3873 amepebt: Schaten lau Re «ls Alux nnenboreensis, obschon 
Ey, . 2} %Kx * “ * . E 


Peadkrb. ed 1555 ud Pelzel, Kart IN 2 
N. 922 wnnmen keine (nelle, Ueher des 
eniie hliche Grab Wittekrnds s, Abel, Karl 
der Grosse S.I41, 
13. Fahrt. 
rren ılır Bremse hreraselht Nein forest, 
v.383 0. Klerh. ron Genderschtim , 135 
IM. fr., deutsche Ohren, 2. Ju nnd 
398): aber die dem Grahe erwiesene Ver- 
ehrung: Heimr. ron Herford 8.31. 


Juss es aler sehon Im 


nach Fuger versrtst wurde, 


das yuia marschaleus est imperii (S. 60) 
else ger nicht pesst. 

ı) Nu hof S60, 

sı IE. @. IJL.2 8, 237. 
Il vos 2. Sehwabensp, 0, 133. 

9, I 536. Fortlbi, die Ministerrelen 8. 
205. hip. Ohren. 1 (Städtechron. 4) 8. 
‚41.5. Chr. Meyer, Stadtb, v. Augs- 
bar (ISE 21 8.6 nd 150. 

It) Nerle rhofj NS,00, 


[7 5 


Suchsensp. 


Einleitung. xıyn 
das Pferd erhielt, das der Kaiser geritten hatte.‘ Wenige Wochen 
später, vom 16. bis 18. Januar 1375, verweilte auch die Kaiserin 
Elisabeth in Dortmund, bewohnte dasselbe Haus wie ihr (emahl und 
nahm nach einem Besuche der Reinoldskirche auf dem Rathhause eine 
Vorstellung des Raths und der vornehmern Familien entgegen, der 
eine Musik und auf den Wunsch der Kaiserin ein Tanz folgte. 
Die beiden Urkunden, welche der Kaiser während seines Aufent- 
haltes der Stadt ausstellte,3 bezweckten ganz besonders die Aufrecht- 
erhaltung ihrer reichsunmittelbaren Stellung, zu deren Schutz sie auf 
die Hülfe des Erzbischofs von Cöln sowie der Grafen von der Mark 
und von Berg verwiesen wurde. Eben von diesen Nachbarn drohte 
der Stadt bald genug die grösste Gefahr. In derselben Zeit, da die 
süddeutschen Städte schwere Kämpfe um ihre Reichsfreiheit mit den 
Fürsten und Herren ihrer Kreise zu bestehen hatten, verbündeten sich 
Engelbert von der Mark und Erzbischof Friedrich von Cöln, die noch 
yüngst mit Dortmund in einem Landfrieden vereinigt waren, * bis ihn 
K. Wenzel 1357 auf dem Hoftage zu Würzburg aufhob, gegen die 
Stadt. Anderthalb Jahr lang währten die Feindseligkeiten. ® Aber 
aller Kriegserfahrung und Tüchtigkeit des Grafen Engelbert, der das 
Belagerungsheer befehligte, zum Trotz? hielt sich die Stadt. Erst im 
Herbst 1389 raffte sich das leichsoberhaupt auf und ermahnte die 
Fürsten von dem Kampfe abzustehen;® am 20. November kam der 
Friedensschluss zu Stande.” Die Stadt verstand sich zu Geldzahlungen 
an ihre Gegner, die alles auf den frühern Zustand zurückzuführen 


1) Nederhoff 8.66. Bei der so sel- 5) 1387 März 10 (Fahne n. 441 — 


tenen Anwesenheit der deutschen Könige 
in Dortmund muss die Entstehung eines 
solchen Rechts sehr unglaublich erscheinen. 
Vermuthlich waren die Wickedes als 
Pächter des Königshofes zur Gewährung 
der Herberge auf demselben verpflichtet, 
dem sie, da des Kaisers Haus (s. oben 
S.XX) für solchen Zweck unzureichend 
den sein mochte, ihr in der Stadt 
belegenes Wohnhaus substituirten. Eine 
spätere Zeit hat daraus ein Recht des 
„stegerephoves“ gemacht und solches in 
einer Reimerei naher ausgeführt: in der 
Ausgabe des Nederhoff S.60 Ann. nach 
einer spätern IIs. der Chronik. 

2) Nederhoff S. 64. 

3) 1377 Nov. 23 (Fahne n. 157 und 
431). 

4) So 1374 (Fahne n. 422), 1376 (n. 
426). Beide lehnen sich an den von K, 
Karl IV. für Westfalen gegebenen Land- 
frieden von 1371 Dec. 25 (Reichstags- 
akten 1 8.535) an, vermehren und ver- 
kürzen aber dessen Bestimmungen, ein 
Verfahren, das K. Wenzel 1386 Dee. 13 
verbietet (das. n. 297). 


Reichstagsakten 1 n. 295); zur Erklä- 
rung: Weizsäcker das. 8. 519 f}.; Lind- 
ner, Gesch. des deutschen Reichs unter 
K. Wenzel 1 S. 345 ff. 

6) Detmar 18.340; Nederhoff' 8.66 f}. 
giebt eine sehr ausführliche Schilderung 
der Belagerung. Lindner 2 S.79 beruht 
auf en amplifieirenden Berichten. 

7) Detmar 5.351: he hadde vele or- 
loges unde hadde in orloge grot aven- 
ture had ane vor Dortmunde 1388 
Aug. 28 zu Werle verpflichtete sich der 
Graf „vunfftzich guder reysiger manne 
mit glayen ind gewapent“ zwei Monate 
lang „zu Hurde ind darumbelang by Dort- 
munde‘“ dem Erzbischof zu halten, der 
ihm dafür täglich auf „yeeliche glavye 
ind man gewapent“ 9 Weisspfennige 
zahlen soll (Lacomblet 3 n. 928). 

8) Fahne 1 8.87, nach der Chronik 
Westhofs; Nederhoff 5.80 erwähnt nichts 
davon. 

9) Die Friedensschlüsse, durch die- 
selben Sühne- und Degedingsleute ver- 
mittelt, sind zum grossen Theil identisch; 
der mit dem Grafen: Fahne n. 448, der 


XLYIM 'Einleitungr. 

gelobten ! ad bald wirder ihre Bündwisse mit öhr erneuerten.? Die 
lührsche Stadeschroneh, (le anf die norddeutschen Dinge ein so wach- 
semes Arge hatte, gedenkt enech wwrederholt der Kämpfe um  Dort- 
need. So ecenig ste anch dhre Achtung dem rilterlichen Grafen von 
der Merk versegen mag, „le alle sine age van jungen jaren hadde 
orloget undle pranghet: dat warde wente in sinen dot,“ * so ist doch 
ihr Herz bwi den Bürgern, denen ste weechrähmt: „se hadden wrote 
endracht in der stad um wisen raat,” aber aueh: „se werden sik alse 
wise erlike berve vrome Tude,” ® 

Kath. Gericht und Bürgerschaft, 


> 4y 
Son 


Die Dürger von Dortnenmd sind Ermmwohner einer freien Stadt.* 
Beweis der Leibeigenschufl wird gegen einen Dürger nicht zugelassen. ' 
Wer vechtsförmlich zum Bürger aufgenommen ist und Jahr und Tag 
munngesprochen in der Stadt gewohnt hat, soll als Stadthürger geschützt 
werden. Ausdrücklich ist dieser Satz erst in dem Privileg Kaiser 
Ludwigs von 1332 anerkennt, aber als antiquata eonsuetndo. Die 
nen in das Bürgerrecht Anfgenommenen, über welehe man seit Ende 
des 13. Jahrh. ern gereqeltes Verzeichwiss führte,” hatten einen Eid 
zu deisten., der auf Trere gegen Stadt und Dürgerschaft und auf Ge- 
horsam gegen den Bath eng." Der Stadt Freiheit zu gebrauchen, 
d.h. sich des städtischen. Beehls nnd seiner Vorthede zu bedienen, ist 


bebosmen: al. IV 48, Ueber Verbuse- 
engen gegen NStudtbewohner vgl. Sture, 
Aıtthlun. S 8. 51. 

Sı Beil. VS 12. Es ist also nicht 
schon der rduge Aufenthalt während 
Jahr vwd Tag, der ein Recht auf Frei- 
heit queh, 

v) Dre Tuseriptionen des mit 1295 
beginnenden lViber eivinm theilt Rubel 
wwter n..279 bis 1300, demn je fur ein 


mit Colu: Lecomblet m. #44. Die Ladung 
der Stellt vor serue freien Sturhle hrtte 
der (ire/ selon em IS, Fieni zurstchre- 
vennmen A Frdtne u. 3-4, 

I D’eber die Friedensbedlinoninnen 
Detmar S. 348: de van Dortmunde wor- 
veh ene wide sone, (la se Iuullen orliwet 
in lat dritte mar, Nederkof 8. S1. 

> 2301 Merz 25 Bümdsess nut dem 
(Grafen (Fate u. 492, I) mit Colm, 


dus sieh hrigens die fortelenterude (wel- 
tn der rom Reich erhaltenen Briefe 
nf die Stettin dem Jr densschluss rom 
1389 sbechwiugen hatte, 1390 Juni 4 
(Fahne „. 17). 

m Me dirftig nimmt sich daneben 
die Nachricht der Colver Jahrbücher 
(Chrom, der deutschen Stille 13 8. 
cms! 

IS. 350 mul ol, S, NLVIT AS. 

N Od IS. Zirn Beleg der 
Umsicht, mit der men im Innern der 
Stadt verjehr „berichtet Nederhoff SE 2]. 


vH 


eingehend her die rom Bath actrof- 
frnen Orliareoripe H, 
IN WI: ok sw is hir eyne vrie 


stiul. 
*) Die Stelle der vorigen Anm, fedt 
fort: hür en mach nymant den andere 


Jehrzchent unter nu. 321. BI Tee PT Teer irn 
bis 2140 mit. Fahne, Horel 2 8.4 
geht an, wie viele all jährlich bis 1400 
nfgenommen worden send, Die Summen 
schenken sehr, 1200 sind 9, 1307 239, 
1308: 7. 13353: 20, 12530: 5, 1957: 19 
rerserchwet. Der Durchschnitt der ersten 
14 Jahre betragt li. Kine bedeutende 
Stergerseng Britt genen die Mitte des Jahrk. 
en, 1339: 32, S3l7s: 63, 1351: 112, 
1331: 69, so dess in den JS, 1345 — 00 
des Durchschnitt 59 beträgt.  Derselbe 
bleibt bus zu Ende des Jahrhunderts, 
ohschon 13855 mer 13 verzeichnet sind 
daher die Notiz: ot isto anno fnit rwera, 
les non sunt plures) amd 13859 bemerkt 
‚stz onen Terinms olves, mia per illum 
ann fait etiam swerra. Ob, S, XLVII. 
10) 2JI 123. 


Einleitung. XLIX 
auch denen nicht verwehrt, die als Unfreie in die Stadt gekommen 
sind und das Bürgerrecht nicht erworben haben.‘ Versterben Leib- 
eigene in der Stadt, so hat ihr auswärts wohnender Herr nur das 
Herwede oder die Gerade, nicht ihr sonstiges Erbe zu beanspruchen; ? 
innerhalb der Mauern wird kein Unfreiheitsverhältniss und darauf 
gegründetes Erbrecht anerkannt.’ 

Eine freie Stadt ist Dortmund auch in dem Sinn, dass es nur 
den Kaiser über sich hat,* nur in ihm seinen Herrn erblickt.® Eifer- 
süchtig wacht es über dieser Stellung: es ist eine königliche, eine kaiser- 
liche Stadt, eine Stadt des Kaisers und des Reiches, eine Reichsstadt, 
eine freie Reichsstadt. Sie liegt ganz und gar auf Grund und Boden 
des heiligen Reiches ;? ihre Einwohner sind dessen getreue Unterthanen.® 
Ihr Recht ist vom Reiche gewährt oder bestätigt.” Ganz besonders 
gilt das von den sie auszeichnenden Privilegien. Der Zeit nach stehen 
an der Spitze die drei von K. Friedrich II. 1220 verliehenen Frei- 
heilen.‘ Auf Klagen, mögen sie gegen ihren Grundbesitz oder gegen 
ihre Person gerichtet sein, brauchen die Bürger nicht ausserhalb, son- 
dern nur innerhalb ihrer Stadt vor dem Grafen oder seinem Richter 
zu antworten.‘! Auch die zweite Gewährung ist prozessualischer Art: 
sie sollen auf ihren Kauffahrten im ganzen Umfang des römischen 
Reichs nicht mit gerichtlichem Zweikampf angesprochen werden können.'? 


1) IV 48. Stüve, Mitthlgn. 6 8. 23: 
man war in Os keineswegs be- 
denklich, auch eigene Leute aufzunehmen, 
nur Bürgerrecht erhielten sie nicht. 

2) IT 21. DW. 23. 

3) III 11. DW. 64. 

4) Dass dies der Begriff der Freiheit 
einer Stadt, spricht am deutlichsten das 
Priv. K. Friedrich II. für Lübeck vom 
Juni 1226 aus (Lüb. UB.1 n. 35). Vgl. 
meinen Aufsatz: die verschiedene Stellung 
der ober- und niederdeutschen Städte zur 
Reichsgewalt (Preuss. Jahrb. 34 8. 217). 
Wie a. a. O. eivitas Lubicensis libera 
semper sit erklärt wird: videlicet spe- 
eialis civitas et locus imperii et ad 
dominium imperiale specialiter pertinens 
nullo umquam tempore ab ipso speciali 
dominio separanda, so bezeichnet K. Ru- 
dolf 1291 die Dortmunder als prudentes 
viros nostros et imperii speciales cives 
Tremonienses (Rübel n. 228 und 229) 
ob.8. XXX V: eine abkürzende Ausdrucks- 
weise „quia cives predicti nobis et imperio 
specialiter astrieti.“ 

5) I 20. 21. 


6) Civitas nostra Trem. imperialis 
(1232 Rübel n. 71), opidum regiuımn (1309 
n. 317). In Lübecker Rathsschreiben 
aus der Mitte des 14. Jahrh. werden die 


Frensdorff, Dortinunder Statuten. 


Dortmunder Consules als coimperiales 
angeredet (Koppmann, Hanserecesse 1 
n. 213, 226, 228). 

7) I 26 (ob. S. XXT). 

8) „Sacri Romani imperii fideles“ 
nennen sie sich im Prooemium der Sta- 
tutenausfertigung für Höxter, unten 
5. 198°, 

9) Prooem. der lat. Statuten 8. 20°, 
DW. 11. 

10) Oben S. XIV A. 4. 

11) In primis siquidem regia benig- 
nitate ipsis civibus et omnibus eorum 
posteris concedimus et perpetuo confir- 
mamus, ne alicui ipsos super prediis et 
eorum personis impetenti extra civitatem 
nostram respondere cogantur nec coram 
alieno judice trahantur in causam, sed 
tantum in civitate nostra in presentia 
comitis qui pro tempore fuerit vel judieis 
sui proinde (nicht: provide) respondeant. 

12) Preterea cum ipsi cives necesse 
habeant cum mereimofiis suis ad diversa 
provinciarum loca sepius transmeare et 
suas negotiaciones exercere, ne perver- 
sorum hominum graventur injuriis, sta- 
tuimus et illud jus eis indulgemus, ne 

uis injusta occasione quocumque per 
limites imperii Romani profecti fuerint 
per duellum eos impetere possit. 


d 


L Einleitung. 


Wird schon diese Befreiung mit der Rücksicht anf die ausgedehnten 
Handelsbezichungen der Dortmunder begründet, so hat die dritte direct 
eine Verkehrsbegünstigung zum Gegenstande: sie sollen überall im 
Reiche, auf dem Meer wie zu Lande, von Zöllen und ungerechten 
Abgaben frei bleiben.‘ Andere ihrer Privilegien lassen sich zıear 
nicht mehr bis auf die königlichen Verleilnngsurkunden zurickver- 
folgen, aber nach ihrem Vorkommen in den ältesten Statuten ist für 
sie ein der Zeit wie der (nelle nach gleicher Ursprung anzunehmen. 
Keinem Landesherrn sind (schorsum in hriegerischen Dingen 
schuldig. Nur auf Befehl des Kaisers zielen sie zur Heerfahrt aus. 
Ihre Landwehrpflicht erstreckt sich auf die Vertheidigung ihrer Mauern; 
die Aufnahme ron Krieyern in chre Stadt kann nur der Kaiser 
anordnen: Obliegenheiten, welche die städtische Autonomie noch weiter 
abschwächte und vom Willen der Dürgerschaft abhängig machte. 
Waren damit zugleich die nelitairıischen Defuwgusse des Grafen ein- 
geengt, so hat sich auch der gerichtliche Bestandtheil semer Rechte 
um dieselbe Zeit mancherlet Beschränkungen durch die wachsende 
Macht der Stadt anferlegen lassen missen. In auswärtigen Beziehun- 
gen bei Verhandlungen und bündnissen mit benachbarten Territorial- 
herren steht er zwar an der Sputze der Stadt aber zu Ende des 
13. Jahrhunderts qlaubt doch die Stadt ihre Stellung dahin bezeichnen 
zu dürfen, sie regiere sieh selbst per judieem et eonsules.® 

Von einem Rathe ist em Dortmmud um 1240 zum  erstenmale 
die Rede“ Der Vergleich mit Soest , das schon in der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrh. durch mazistri burgensium »ord eonsilium reprä- 
sentirt wird, oder gar mit dem kleinen Medebach, das 1165 seine 
Consules hat," zeigt, veie verhältwissmässig spät Dortmund jene Stufe 
der städtischen Entwicklwag erstieg, die sieh in der Bildung einer 
Rathsbehörde ausdrückt: zunleich aber anch, dass die Stadt unmög- 
lieh bis gegen die Mitte des 15. Jahrh. in einem Zustand, in welchem 


Ss" 


1) Ad nberioris qnoqne gratie nostre, 
na predietos eives ampleetimur, imdieium. 
quia mungnagnam amtigna jura eoram 
infringere sed potins volumus ennservars, 
conerlimus eis et permittimas. nt siie 
per mare sive per terram eum negötia- 
tionibus snis neeesse Jabeant protieisel, 
ab ommi theloneo et aliis indehitis exar- 
tionibus imperpetunm [liberi] sint et ab- 
soluti per totnm Imperium nestrum. 


2) 12] und 20. 
Sm. über die Entstehungszeit der 
Statuten (11: das Kecht von Dortmund). 


4) Oben S, NXVI A. 11 und Rilel 
n. 1535", JS. 1270: nos Herliordus comes 
Tremmiensis consnles puene et universi 
bursrenses ibilem verbinden sich mit dem 
Grafen von Arnsberg gegen den Grafen 
von Limlbmrg. 


>») Rühel u. 182 8. 119 (Fahne, Hörel 
S. 5): item uod ipsum oppidum Tre- 
meniense rezitar per Julieern et consules 
ipsins opjndi. 

Gı Unten 8, LV. Fine um 1400 
angelegte Rathslinie (vr, d, Ropp. Hans. 
(sesch,- Bl. 18753 8. LIV: Rübel, Beitr. 
INS, 211 hat zwei ältere Verzeichnisse 
ron Batlmannen, nemlich ron 1230 und 
1239 XUB. m. 68 und 70). Da diese 
aber sachtraglich aus Zengenreihen von 
Urkunden. die uns nicht mehr vorliegen. 
zusennmmengestellt sind und zwar ohne die 
notlige Sorafalt der 1250 an der 
Spitze genenmmte Johannes Dobhe steht 
in» Beil, I unter den wilites, nicht unter 
den burgenses — so rermeide ich mog- 
lichst deren Benutzung (al. 8. 189). i 

») A. Soester Recht 8 03. Priv. f. 
Medebach $ 20 (Seihertz In. 55). 


Einleitung. u 


sie blos durch königliche Beamte regiert wurde, verblieben sein kann. 
Wenn wenige Jahrzehnte nach seinem ersten Vorkommen der Rath 
sich als rempublicam gubernans bezeichnet,! die lateinischen Sta- 
tuten den Rath in einer sehr gesicherten und mächtigen Stellung 
zeigen ,? so muss die Stadt schon in dem voraufgehenden Jahrhundert, 
seitdem sie ihre ersten Privilegien erlangt hat,® ein erhebliches 
Mass von Selbstverwaltung besessen haben. Schwer lässt sich eine 
genauere Vorstellung von den Einrichtungen dieser Periode, die nach 
ihrer hervorstechendsten Erscheinung als die der Gilde bezeichnet wer- 
den darf, gewinnen. Denn die Zeit selbst ist stumm. Und nur aus 
tritmmerhaften Ueberresten in den spätern Zeugnissen, durch Rück- 
schlüsse aus Einrichtungen, die nicht erst nachher entstanden sein 
können, durch Vergleichung mit verwandten Städten lässt sich ein 
ungefähres, aus grossen und kleinen Zügen ungleich gemischtes Bild 
herstellen.* 

Die Stadt zerfiel in drei Bauerschaften: die Wester-, Oster- 
und Burgbauerschaft, die letztere im Nordwesten der Stadt in der 
Nähe des Königshofes gelegen.® Eine jede hatte ihren Vorsteher, später 
Bauermeister geheissen ; ob jetzt schon unter gleichem Namen , ist zweifel- 
haft.* Von einer Gerichtsbarkeit dieser lokalen Gliederungen wie in 
Cöln und Soest ist nichts wahrzunehmen.” Burgenses bezeichnete 
während dieser Periode nicht blos die einzelnen Mitglieder der Bürger- 
gemeinde, sondern auch das sie vertretende und in gewissem Umfange 
regierende Organ. Die burgenses streiten mit dem Grafen von Dort- 
mund über die Grenzen ihres Rechts, verhandeln mit ihm als eine 
gleichstehende Partei.® Es ezistirt ein domus burgensium, und die 
hier von den Burgensen geübte Rechtssprechung musste sich schon 
länger auch nach Aussen hin Ruf und Ansehn erworben haben, wenn 
der Graf von Cleve 1241 die Schöffen von Wesel anweisen konnte, 


1) Beil. III. 
2) S. unten. 


3) Oben 8. XIII. Urk. K. Fried- 
rich II. v. 1220 (ob. 8. XIV A. 4): 
privilegia ab ipsis progenitoribus nostris 
Beh rege et Fri erico imperatore, 
avo nostro, innovantes. 


4) Diesem Entwicklungsstadium gal- 
ten die letzten Arbeiten K. W, Nitzsch's 
über die niederdeutschen Genossenschaf- 
ten des 12. und 13. Jahrh. (Monatsber. 
der Berl. Akad. der Wiss. 1879 8. 4— 
44) und: über niederdeutsche Kaufgilden 
(1890 8. 370— 403), im Folgenden als 
I und II eitir. Es ist ein schwerer 
Verlust für die Geschichte des deutschen 
Städtewesens und unsere hansischen Ar- 
beiten, an denen Nitzsch einen so lebhaf- 
ten Antheil nahm, dass dieser reiche 
Geist mitten aus seinen anregenden und 


Ale ga Untersuchungen abberufen 
wurde. 

5) Beil. II, unten S.I.VI; 1268 Rübel 
n. 125: de quodam orto in Oriente. Zu 
borghburscap s. ob. S. XX A. 4, ante 
portam que dieitur porta urbis (1257 n. 
105); porta castri (1298 n. 260); mit 
dem Namen der Burgbauerschaft wurde 
sie belegt, nicht weil der Königshof die 
Burg geheissen hätte, sondern weil in 
seiner Umgebung die Stadt entstand (ob, 
S.XX). Ebenso heisst in Hannover die 
älteste Strasse platea urbis, noch heute 
Burgstrasse (Grotefend und Fiedler, UB. 
der Stadt Hannover n. 446). — Beil. 
XI 8. 214. 

6) Unten S. LVI. 

7) A. Soester R.$ 37 u.$61. Hegel, 
Chron. der Stadt Cöln 3 (Chron. der 
deutschen Städte 14) S. LXV ff. 

8) Beil. I, 

d* 


um Einleitung. 


sich dort das Urtheil, das sie selbst zu finden «ausser Stande waren, 
zu holen.‘ Nicht jeder Einwohner der Stadt zählt zur Classe der 
Burgensen; sondern wn zu den privat- und öffentlich - rechtlich voll- 
befugten Mitgliedern der Steadtgenwinde zu gehören, muss man Mit- 
glied der Gilde, der Reinoldsgilde sein. Wir lernen die ghilda beati 
eynolli erst zu einer Zeit kennen, da sie sechs andere Gilden neben 
sich hat? die St. Johannisgilde, die Gilde der Bäcker, Fleischhauer, 
Schmiede, Dutterleute und Krämer Aber ihr Name, ihr Gregensatz 
zu den übrigen Gilden, dhre Rechte wnd ihre Pflichten deuten auf 
eine Zeit zurück, in welcher «die Reinoldsgilde die Gilde war, mit 
dem vollberechtigten Dürgerthum zusemmenfiel, Ste heisst nach dem 
Heiligen, dessen Verehrung sich seit dem 12. Jahrh. an die Stadt 
knäpft* Die übrigen Gilden werden unter der Denennung der Sechs- 
qilden zusammengefasst” ad stud hlosse Gewerbsgilden: auch die erste 
von ihnen, deun die St. Johannisgrlde, nach dem Patron benannt, 
nuter welchem sich auch anderer Orten die das Ledergewerbe Betrei- 
hbenden vereinigten, bestand ans Gerbern und Schustern, loer und 
schomaker, «die häufig rechtlich gesondert in ihr hervortraten.® Doch 
may der von chr gewählte Name immerhin für ihr die übrigen 
Gewerbsgilden überragendes Alter beweisen, wie denn auch sonst das 
Ledergrwerbe fräh herrortritt und sich gildenmässig abschliesst und in 
Dortmmd speciell unter den Sechsgillen eine führende Stellung ein- 
nimmnd.‘ Nachdem diese Grilden, wahrscheinlich auch hier aus anfangs 
religiösen Vereinepengen hervorgegangen, sich entwickelt, war die 
Reinoldsgilde zwar nicht mehr die einzige, aber doch die höchste oder 
grösste , die major gilda.‘ 

Nie an andern Orten das magnum convivium aus Kenfleuten 
bestand,” so bildeten ste auch in Dortmund die qrosse Gilde. Eine 
Stadt, deren Markt schon um das J. 1000 als Muster galt, deren 


I) Unten 8.259. ten srylle (Niesert, Minst. Urk.-Samlg. 


2) Beil. IT. 

3) Beil. XII S 21. 

HS. XVII LT. Vol. die edkenischen 
Kanuts=-, die norwegischen Heafselden. 
Wilda, Grildewesen S, 46: die ron dm 
eengefichrte Veitserlde in Correy war eine 
blos geistliche Bruderschaft. 

>} Berl, III: vonsules Tremonienses 

. cum fraternitatibus et gehiledis sen pe 
sunt in universitate eivium Tremonien- 
sium in vo vonsenserunt. Beil. IX: kla- 
srheile den ses ghilden. Bei. AI, 
Achnlich sprach man in Osnabrück Zut- 
sammenfussend von den elf Acmtern 
(Stüve, Mitthlqn. 7 8.85, 8 8.31), in 
Münster von den 17 (rilden: alle de 
gilde de binnen Munster sint, bymamen 
(le seventein wilde, de synt altomaele ey 
eylde, men dat se gedelet synt in seven- 


308,239. 

5 Beil. NITS 12. In Lübeck kommt 
das Amt der Lorer am St. Johaunnis- 
fuge Zusammen. Wehrmann, Zunftrollen 
S,31. 

7) Beil. XII 

Sı Yl. den Ausdruck fraternitas der 
Stelle ans Bei. III (ob. A. 5). ebenda: 
memeorate fraternitätes (le qualibet ghilda 


sun .. assument, Nitsseh 1 S.9, 10. 
4, 719 Ueber des Nprechliche Nr 
4. 13, 
10) FHörtersche Rathsurk, v. 1327 


(Wigand, denke. Beitr, f. (resch. S, 157): 
mercatorum nostre eivitatis majorem fra- 
ternitatem, «(me thetunice wrote ırhilde 
die itar, statuimus et firmavimus. Nitzsch 
II S. 584. UÜrber das summum convi- 
vium 0 Schlesietgq: Hasse, d. Schlesw. 
Studtrecht (Kiel 1580) 5.86, 


Einleitung. 1 
Söhne früh an dem fernsten Handel deutscher Bürger sich betheilig- 
ten, deren älteste Privilegien im Interesse der weiten Kauffahrten 
ihrer Einwohner gewährt wurden,! musste früh einen ansehnlichen 
Kaufmannsstand besitzen und in ihrem Recht bevorzugen. Da die 
Kaufleute nicht unter den Sechsgilden vorkommen — denn dass die 
Krämer nicht hieher bezogen werden dürfen, ergiebt von allem andern 
abgesehen schon die ihnen angewiesene letzte Stelle — so bleibt für sie 
kein anderer Raum als in der Gilde des heiligen Reinold.* Die Haupt- 
zweige ihres Gewerbes waren Wein- und Tuchhandel. Dürfen wir 
das letztere aus allgemeinern Gründen annehmen ,® so liegt für das 
erstere ein specielles Zeugniss in einem Verzeichniss aus der ersten 
Hälfte des 14. Jahrh. vor,* das die grosse Gilde zu terminlichen 
Weinlieferungen nicht blos an die eigenen Vorsteher und Beamte, 
OÖrdens- und Weltgeistliche in der Stadt, sondern auch an die herr- 
schaftlichen und städtischen Behörden, Vorstände und Beamte, vom 
Grafen bis zum reitenden Boten herab, verpflichtete. Wie hier die 
Corporation, so sind auch ihre Glieder mit schwerern Pflichten beladen 
als andere Bürger: für Blau und Blut hat ein Bruder der grossen 
Gilde neben der gemeinen Busse von 13 Schillingen eine Zusatzstrafe 
von einem Ohm Wein an die Rathmannen zu entrichten.® Solchen 
höhern Pflichten müssen höhere Rechte der Gildegenossen entsprochen 
haben, von denen sich in urkundlich verfolgbarer Zeit nur noch das 
eine ausdrücklich anerkannt findet: dass nemlich das Zeugniss eines 
Mitglieds der Reinoldsgilde soviel wie das eines Rathmannes gilt.® 
Aber gerade diese Gleichstellung ist bezeichnend: zusammen mit den 
früher erwähnten nahen Beziehungen zwischen Stadt und Reinolds- 
gilde, zu denen auch gerechnet werden darf, dass wahrscheinlich in 
älterer Zeit das Haus der Wandschneider zugleich das Rathhaus war,’ 


1) Oben S. XV, XXX1III. 7 Höhl- 
baum, Hans. UB.1.n. 232. 

2) v. Maurer, Gesch. der Städtever- 
fassumg 18.255 erklärt namentlich mit 
Rücksicht auf das Beispiel Höxters (ob. 
A. 10) die major gilda Dortmunds — 
den Namen Rewmoldsgilde kennt er nicht 
— für die Kaufmannsgilde. 

3) Vgl. meinen Aufsatz: aus belgischen 
Städten und Stadtrechten (Hans. Gesch. - 
Bl. 1878 8. 48 ff.). Höxtersches Statut 
v. 13%: si de volentis succedere in dic- 
tam majorem ghildam cujuspiam patre 
ambigitur, an pannum inciserit an non, 
is probare debet yatrem illius pan- 
num ineisisse (Wigand 5.138). Auf die 
spätere „der wantsnider und erfizaten 
geselschafth und ordinatie* (Hermann 
Becker, das Dortmunder Wandschnei- 
der - Buch [Dortm. 1871] S. 19) wage 
ich mich bei der Unsicherheit des Zu- 
sammenhanges von Einrichtungen des 
16. Jahrh. mit der ältern Zeit nicht zu 


berufen. Das kloet-essen der Dortm. 
Gesellschaft nach dem engl. cloth als 
Tuch-Essen zu erklären, gestatten die 
deutschen Bedeutungen von klute (vgl. 
Grinm, Wb. 5 Sp. 1157) schwerlich. 
— Unten A.T. 

4) Rübel n. 545: iste est processus 
we. ne gilde (Eintrag des grossen Copir- 

ches um 1340). Es liegt nahe, sich 
= die Weinbruderschaft in € öln zu 
erinnern (Hegel S. LXXV), nur dass 
das Recht derselben dort von der Richer- 
zeche verliehen, hier von der grossen 
Gilde selbst geübt wurde. 

5) I 9. Eine Analogie bieten die 
höhern civilrechtlichen Strafen, welche 
Raths- oder Zunftmitglieder treffen : 
Sickel, Vertragsbruch 5. 22. 

6) II 14. 

7) Die S. LV 4A. 2 erwähnte gericht- 
liche Erklärung wird abgegeben sub domo 
consulam ubi venditur laneus pannus 
(Rübel n. 110). Ein Verzicht Konrads 


LIV Einleitung. 


meist sie anf eine Periode zurich, da die Durgensen aus den in der 
lila beat keynoldi erreinigten Kaufleuten bestanden, 

Nuch fehlt‘ ein wesentliches Merkmal dieses Standes. Seit dem 
14. Juhrh, wird nicht mehr der Reinoldsgilde gedacht. Wo seitdem 
die in der Stadt vorhandene ständische Gliederung aufgeführt werden 
soll, hegeopieel an dem Platze, den jene Grilde einzunehmen hätte, der 
Nume der Erbsassen, der erfhachtiehen lude, der homines bona here- 
elitaria habentes; ! ud dieselbe Rechtsstellung, welche seit der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrh. die Beinoldsgelde bei der Rathswahl inne haft, 
ist nachher den Eirbsassen zugewiesen? Da von der Neuhildung und 
F:inschiebung eines solchen Standes in den städtischen Verfassungs- 
oremrismns nirgends die Bede ist nnd korum die Rede sein kann, so 
lürfen wir in den Mitgliedern der Reinoldsgilde zugleich die Voll- 
grumdhesitzer erblieken, die sich spältern Anstedlern wnd ursprünglich 
Unfreren gegenüber durch Mass und Qualität ihres Grundbesitzes aus- 
zerehmeten.> 

Aus den Durgensen dieser Art enfnehm der Graf oder sein Ver- 
reter, wenn er zu Gericht sass, de Urtheilfinder‘* Das Organ der 
Sterclt , des der Privilegien erwirkte, des Selbstesi kzyebung und Sellhst- 
gerichtsbarkeit in gewissem Umfeange übte, bildete sich aus den Dur- 
gensen. Erzeugnisse der Antonomie dieser Zeit sind gewiss nicht 
wenige der in den Toteinischen Statuten enthaltenen Sätze Für ihre 
Selbstgerichtsberkert wird das Gebiet der Verkechrs- und Lebensmittel- 
polizei und das Urtheilen über Bleu und Dlut in Anspruch zu nehmen 
sein.® Auch dus letztere, deun der yrösste Theil der diesem Frerel 
yedrohten Dusse füllt der Stadt zu, eine feste erhebliche Quote der- 
selben est zur Verwendung für einen städtischen Zweck, die Unter- 
haltung der Sltadtmanern, bestimmt. Die Anulogie des Svester Rechts 
unterstätzt diese Auslegung * wee deum die Wahrung des Gottrs- 
friedens, den nach dem Recht der Zeit grade jene kleinen und alltäg- 
lichen. Körperrerletzungen stören, auch anderer Orten den aus der 
Lärgerschafl herrorgegangenen Organen anvertraut ist.” Um so 
ron Lindenhorst zu Gunsten der Stadt 4) I 2: isententia) requirenda est a 
geschicht in dom» pannieidarum vor den burgensibus. 

3 lo N 34). - 4 

a er an eher 3) [30 und 33. 
den Streit mit den Reichsterten tn 1338 5) IL und 18:19. 


(Iulel n. 546), die stenelig neben dem = 1: Seiten I. 828: Sahrie & 3 
1 > h A: ter I, $ 22: Schrue $ 51. 
Ruth lee Zus ehilde, dev ert leehtirren a s En i 3» 


Inde unde de schemernen berschere van Sı Nitzsch, Forschen. 21IS. 2377 und 
Dortmunde N, SL) wennt. Unten 251. Zu den hier gesemmelten Stellen, 
N.75, 79, Wi n.a. m. in denen yax Dei Korperrerletzung, 

2) Beil. III eyl. mi XS 7 wel NIT kommen dunzw: Megd.- Brest. R. 1201 
$ 12 und $20. $ 74 (Stenzel, Urk.- Semlg. 8. 203; La- 


3) Ohne die obigen Argumente zu bund, Megd, Bau. 8. 2515 Privileg K. 
kennen. sah Walter, deutsche Bechts- Friedrich II. für @oslar ron 1219 @oschen 
geschichte $ 232 A. 22 in der wajor gilda 8. 112), wo Dewerserleichterungen für 
des Tora. Stultrchle die freien Grind- den, qui de pace Dei se expurgäare vo- 
eigenthüumer, welche dus Schoffenamt be- lwerit, qeicelrt sind (rgl, Lub. R. I 58 
kleideten. I1 19). Zum Sprachlichen vgl. Strals. 


Einleitung. LV 
begreiflicher wird dann die Festsetzung, dass der Bruch des Gottes- 
friedens, dessen sich einer der zu seinem Schutze Berufenen schuldig 
macht, an diesem um so härter gestraft werden soll. 

Steht mit der Gilde die hansa in Zusammenhang, wie neuerdings 
nachgewiesen ,* so fehlen ihre Spuren auch in Dortmund nicht: im 
J. 1261 erschien vor dem Rathe Bertram, der älteste Sohn des ver- 
storbenen Hansegrafen Heinrich, um eine Erklärung in Erbangelegen- 
heiten abzugeben.” Wie das die einzige Erinnerung an den Hanse- 
grufen, so besteht die einzige an die Dortmunder Hansegrafschaft in 
dem Zeugniss des Raths von Dortmund,® dass von ihr seit alten Zeiten 
der Hansegraf zu Borken im Bisthum Münster sein Amt zu Lehen 
trug, das neunzehn genannte Ortschaften umfasste und vermuthlich in 
ihnen das Recht verschaffte, Kleinhandel zu treiben oder gegen eine 
Abgabe betreiben zu lassen.* Die Urkunde, welche darüber unterrichtet, 
nennt unter den drei einander folgenden Inhabern der Hansegrafschaft 
zu Borken als letzten den Sohn Ecberts, der sein Lehn vom Hanse- 
grafen Heinrich von Dortmund empfangen habe. Ob und welche 
Beziehungen die Dortmunder Hansegrafschaft zu der Gilde gehabt 
habe, erhellt nicht; nur scheint das Absterben beider nahe zusammen- 
zufallen. 

Die Erbschaft der Gilde ist dann dem Rathe zugefallen, soweit 
sie die Vertretung der Stadt bildete und an ihrer Verwaltung bethei- 
ligt war. Von der Spitze der Stadt tritt sie in deren Mitte zurück 
und wird zu einer wenn auch bevorrechteten Corporation neben andern. 
Um 1240 beginnt nachweislich die Zeit des Rathes. Wie so häufig 
in den deutschen Städten ist die Aufbewahrung erblosen Gutes auch 
in Dortmund der erste Anlass seiner zu erwähnen.® Eine Urkunde 
von 1241, welche zum erstenmal Rathmannen nennt, ® vereinigt 
characteristisch mit den Anzeichen der neuen Einrichtung Merkmale 
des alten Zustandes : sie trägt neben dem Siegel des Grafen von Dort- 


Verfestungsb. S. LXIII: peregit hus- 


vrede. 


1) Nitzsch I S. %0. 


2) Rübel n. 110: comparens coram 
nobis Bertrammus, senior filius Henrici 


hansegravio recepit. Die undatirte Urk. 
ist in einer Abschrift Erhards (f 1852), 
im Staatsarchiv zu Münster erhalten, 
die nach dem im Stadtarchiv zu Borken 
befindlich gewesenen Original des 13. 
Jahrh. acht ist. 


hansecomitis bone memorie, omnem par- 
tem hereditatis.. matri sue Aleydi pub- 
lice resignavit. 

3) Wilmanns, Addit. 2. Westfäl. UB. 
n. 114: noverit universitas ..., quia est 
ceivitas in episcopatu Monasteriensi dieta 
Burken, que ab antiquis temporibus quod- 
dam jus et dignitatem videlicet hanse- 
grafscap de hansegravio Tremoniensis 
eivitatis in beneficio tenuit. Et ut in 
memoriam quosdam revocemus qui hac 
dignitate antiquitus fungebantur: Luzo, 
Eebertus et Ezekinus, jam dieti Ecberti 
filius, qui eandem comiciam de Heinrico 


4) Die nomina parrochiarum ad comi- 
ciam Burken pertinencium liegen grössten- 
theils auf der Westseite von Borken (nw. 
von Dortinund). Später gehörte Borken 
zu dem Quartier up'm Brahm, in wel- 
chem Coesfeld Vorort war: vgl. Niehues, 
die Organisation der Hansa in West- 
falen (Hans. Gesch.-Bl., Jg. 1879 8.56). 

5) Beil. I S, 190°. Die Worte cum 
consilio entsprechen dem vorangehenden 
cum testimonio (Z. 14); wie letzteres be- 
deutet: cum testibus, 80 jenes: cum con- 
sulibus. Verf. Lübecks S. 36 und 86. 

6) Beil, II. 


[vi Einleitung. 


mund em städtisches — das erste Mal, dass ein solches begegnet — 
nit der Umschrift: sigillum burgensium in Tremonia;*’ die Veräusse- 
rung von Rechten und Grundstücken Seitens des Grafen Konrad ®, 
welche die Urkunde verlautburt, geschieht burgensibus et eivitati; 
unter ihren Zeugen führt sie achtzehn «ls eonsules Tremonienses 
bezeichnete Personen anf. Die Stadt übernahm als Gegenleistung einen 
jährlich zu Martini, dem «alten Termin der Grundzinse, aus städtischen 
Immobilien und Anstalten zu entrichtenden Zins, bei dessen Aus- 
bleiben eine Strafsumme an den Grafen verwirkt war Zur Zahlung 
dieser Zinsbusse wurde ein Bathmann aus der Westerbuuerschaft ver- 
pflichtet* Die Obliegenheit der Corporation ist bei der Neuheit und 
Unfertigkeit ihres Organs, bei dem Mangel eines dasselbe ständig 
leitenden Amtes, nach Aussen hin. um dem Zinsberechtigten einen 
bestimmten Verpflichteten gegenüber zu stellen, zur Leistung eines ein- 
zelnen Gliedes gemacht X eines Betlmenns ens der Westerbauerschaft® 
vernunthlich deshalb, weil in chrem Bezirk die mit dem Zins belasteten 
Objeete Tagen. ste die reichsten Dürger der Stadt en sieh schloss und 
deranf zu rechnen wer, dass ans ihrer Mitte stets Männer im Rathe 
sitzen würden? 

Zwanzig Jehre nach dem ersten Vorkommen des Raths fand eine 
eimdersung in der Destellung dessellwn Statt, Die bisher gänzlich 
unbekennt gebliebene Urkunde, welche darüber unterrichtet, Tässt neben 
dem nenen das alte Recht erkennen.” Das hier zwischen dem zeitigen 


N Unten 8.0. 1 Unter den Zeugen der Urkunde 
>), den 8, XXIII (st ein Ratlimermn Wermerus in veridente 
3 Stollen, Priretrecht IS. 22 und ererfipe] ehrt. 

unten N 9S mmd 42 tr Mean konnte lee Stelle der Urkunde 


h I l.eserrt rılıtı ran. are lehre (re ril- errcht dderhin verstehe H, dass «der Rath 
br SS ernzweipit, ost Feulsehreftlach u seen Anprtumn die Bauerschufts- 


unngverfbar, Als Verdentschung von verstehen as. „43 ds swlche zu seinen 
eonsul ast see ullerelinens nnshllenulz e-  Metirlierlerse wehreht habes ein Zusummen- 
brancehtiuh ist Hecktesurtmin jr AD „ NVur- heran sischen hr ie Irrtung destrunzen 
sh ler lt werol fi fie " tarp tere Tr TITEL ıle v Sterne!" Theile, te er lei der 
wird mt index zurmEinbersett. eu Nenhe) [un der Rerthstnhorde in rechts- 
tentder Ssester Rote nach Zustimmrna terre mlten Stenlien begemet, namentlich 


vorum lt sumt Julien om single Mae an Oolnz Hem! S, LAI. Gierke 18.274. 
ternisatibsis eine Ohriloe seen tler tea bDer= Deoref liesse such denn anch besichen, 
r ! 


unter ode MWerrntirher end (WNerterts 1] less rim one Dortm. Urk. Ruths- 
n.3l0ı: 1I50 ermene Vertren anat dlerım nn. hr vr Werneris iM seeldente 
de vermätidere und rihtelipte int dıs oc. te. Sih de in orlente 12255 Krdbel 
wslenamptedtes to Best gr os. Yard. 00.48, 12 m. Je). Z26lLa. 1101 auf- 
I Mrd 22 eis > ner ie ie are Hallen täher erste Fearmilie 
weret ala Sach sen nen rath 2 tun Weste er tier. enter Bela S.27 4: 
welien. as van pl 2ile is, ch “tt 2778 Hınrı ns de Wickede in erlentel 
de ai ydie setten. de aMite dere De oc Mir ier enelern Spuren 
ser IN . N ı sfr "fe a were) N It. ge 8 r er £ Se rtne name an Dhurt- 
,ı 7. Bi, X Hl. : Be SS 2, Urea, Ir. hr T rierler rersehieun- 
1 j N" .' nr SL,’ - onn'e Aue wi edıe [E77 Tr.rt 
dl» I rt. ı'r Iir..r ses 8.008 nee N vr ter do enab. „Jen. 
Wuctte tuset meinst, Tea? n > IN Fire am ddteselle Zeit 
cn ee at A “N ost oe gener: BKatisicaldordnung: 
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Einleitung. ıvu 
Rath und den Sechsgilden vereinbarte Statut hält an der alljährlichen 
Rathswahl und dem Mittel der Cooptation fest, mildert aber letztere 
dadurch ,! dass es dem bestehenden Rathe ein Collegium von achtzehn 
Wahlmännern beiordnet, das alljährlich neu und zwar ausschliesslich 
durch die Sechsgilden in der Art gebildet wird, dass jede von ihnen 
zwei aus ihrer Mitte erwählt und diese zwölf sich um sechs aus der 
Reinoldsgilde erkorene verstärken. Die Rathswahlordnung liess den 
aristokratischen Character der Verfassung unangetastet, suchte aber 
die Gewerbsgilden mit der Vorherrschaft der Kaufleute und ihres 
Anhanges im Rathe auszusöhnen. Nicht dadurch, dass man, wie in 
Cöln um dieselbe Zeit der Erzbischof unternahm ,? den Handwerkern 
Zutritt zum Rathe verstattete; hier genügte es, dass man ihnen 
eine Controlle über die Rathszusammensetzung einräumte, um so den 
Vorwurf der Parteilichkeit, der genossenschaftlichen Durchstecherei 
abzuwehren, den das bisher exclusiv geübte Selbstergänzungsrecht her- 
vorgerufen haben mochte. Das den Handwerkern gemachte Zugeständniss 
hätte seinen Werth verloren, wenn ein Drittel des Achtzehnercollegiums 
nicht blos aus, sondern auch von der Reinoldsgilde bestellt worden 
wäre; andererseits entfernte es sich von dem bisherigen Recht und 
seiner patricischen Verfassung möglichst wenig, wenn es sechs aus der 
Reinoldsgilde, die das Vertrauen der Handwerkergilden genossen, dem 
Rathe als Wahlmänner hinzutreten liess. 

Die Zahl der durch das Statut von 1260 eingeführten Wahl- 
männer entspricht der, in welcher der Rath von seinem ersten Erschei- 
nen an begegnet”? Wenn das Privileg K. Ludwigs von 1332 den 
Rath auf diese Zahl zu beschränken für erforderlich hielt ,* so müssen 
sich inzwischen Missbräuche gegen das alte Herkommen eingeschlichen 
haben. Der ganze Modus der Rathswahl oder richtiger des Raths- 
wechsels war solchem Anwachsen der Rathsstellen förderlich, und 
wiederholt sah man sich z. B. in Soest genöthigt, die Rathszahl, die 
sich gegen das Gesetz gebildet hatte, zu verringern. Der alljährlich 
stattfindende Rathswechsel erhellt aus einer Vergleichung der Raths- 
listen: die unmittelbar einander folgenden Jahre weisen verschiedene 
Mitglieder auf‘, in entferntern kehren die alten Namen wieder.® Auf 


1) Vgl. Stüre, Mitthlgn. 8 8.25 über 
das in Osnabrück durch Compromiss 
sehr gemilderte Selbstergänzungsrecht der 
Schöffen; 6 8.33 ff. 

2) Hegel, Cölner Chron. 1 S. XLV. 

3) Urk. v. 1241 (Beil, II); ebenso 
1244 (Rübel n. 83), 1253 (n. 94), 1257 
(n. 105), 1268 (n. 125), 1269 (n. 129), 
1271 (n. 140), 1274 (n. 148), 1%5 In. 


149), 1278 (n. 153), 1284 (n. 166), 1286 


(n. 176), 1287 (n. 192), 1289 (n. 211), 
1301 (n. 283), 1311 (n. 322), 1312 (n. 
325). 1313 (n. 3%7). 

4) Bei. V Fi 21. Aus den Unter- 
schriften der Rathsurkunden und den 
durch das Rathsbuch aufbewahrten Listen 


lassen sich mehr als 18 Namen nicht 
nachweisen, wohl weniger: 14 n. 110; 
16 n. 123, 240; 17 n. 114. Vielleicht 
dass der alte Rath (s. u. 5, LVIII), 
sich missbräuchlich betheiligte, wo ihm 
das Recht nicht zukam. 

5) Nuchdem 1259 die Zahl der € 
suln auf 24 verringert war (Seibertz 1 
n. 314), musste schon 1283 beschlossen 
werden „ut consilium opidi nostri, quod 
stare solebat in triginta sex personis, 
consisterit deinceps in numero viginti 
quatuor personarum“ (das. n. 408). 

6) 1275 ist keiner von 1274, 1287 
keiner von 1286 anzutreffen. Rübel, Bei- 
träge 2 5. 221. 


iv Einleitung. 
dem wechselnden Antheil an der Desorgung der laufenden Geschäfte 
beruht der Gegensatz von altem und neuem Rath, der sich alsbald 


wach Beyrändung der Institution in den Urkunden verfolgen lässt.* 
Neuer und alter Bath bilden zusammen den gemeinen Rath? Doch 
ist die Bezeichnung wicht grade hänfigs mean zieht Wendungen vor, 
der Rath alt und 1 der sitzende Bath alt und neu, die Rath- 
menmen alt und wen” Tine feste Norm, wann die Zuziehung des 
alten Baths erfolgen musste, fehlt: die Urkunden zeigen seine Theil- 
nahme hei wichtigern Verträgen. Statuten und Verfügungen über 
städtisches Vermögen! An der Spitze des Raths stechen zwei Bürger- 
magistri eivium, proconsules.” Wenn auch eine Binrichtung 
zur Leitung” der Rathsgeschäfte schon früher bestanden haben muss,® 
sv sind doch Bürgermeister erst seit Ende des 15. Jahrh. nachweisbar 


wie: 


meister 


und gewinnen buld eine selbständige , 


gehende Dedenteng.! 
Jlälfte des 14. Jahrh. reden die 


XXI 


temperis vonsules 


I} Rubel mn. 123 (s. ob. SS, 
A.D: 16 Nemen tunme 
Tremonie et uniterst de vetere eonsilie. 
In einer Urb, vr. 1233 (Dorlel m. 9 
feden sich nerch den IS Mitelwede vn des 
zertigen Rathes unter den alii testes nel 
nunnche Wethsuemen, Dass die NSeche 
schun rar 1207 rorhande, kurze 
terhnesche Bezeichweng aber noch itcht 
gelanfg war. zeigt des Bemedniss von 
1264 (Blel m. 110), worin sel NSursf 
ml Dort gegensertig verpjlichte w. 
anf Klage wegen Vertregsrertetzung 12 
viros yılomwos et fielelienos, 6 le eomsille 
od tune pro tempere est et alles 6 ee 
lo eonsilto mod fait ante eomsilinm sptunel 
tune est, zur Bechtfertiptug on die n- 
schuledegende Stelt ze sehirken,  Stett 
„sitzender Ruth , eine in Dortmund ub- 
ver ml re eenderse Nlerdten (Ne "I. 
Libwehs 5, 1021 gehrrenehte Bezeichnung 
tunt. 1. 4), sorgte onen zerfti r Rutle: 
tung tempurts ennmsules (is, ol) der pre- 
stulentes in eonsille Is. fen 8, LAN. 

NY Unten N,74'%, 

3 NS. 205°, 9925, 1309: 
veteris eon-illi (Babel ur. 311: 1obi: 
de novo vonsilio 27 Nermer, de antigme 
eansilio JE Namen ı Fehre u, 37 5): von- 
sul nevns, consul antiegmus de Aueluelin. don. 


N 1267 (ob. A. Ih: Jul Vrrtreg 
nut Brakel (Feten. 5 : Berl. VIII 


nm... 


dr 


vonsules 


io); 


ron der Stenlt sellist enes- 
sewrst em 1295: 108 


In erner 
gehenden Urkunde 


her die Prästidiealstellung hinaus- 


Eine Zeitlang namentlich im 15. wnd der ersten 


Urkundn anstatt vom Rathe von 


provomsnles et consules pro tempure eiVi- 
tatis Tremeniensis (Dubel n. 246). Eine 
erstischoflich -kulnische Urkunde von 
1258 In fichlt juedliees, maristroseivium, 
eon=-ules et seabines ron Dortmund zu 
ennmitierren In. 1091. Der deutsche 


Neme zeerst 1319 (Büchel u. 57.21: de bor- 
verinestere ende Je rl van Dorpmunde. 
In den Urk. K. Lwlwigs vr. 1352: ma- 
ristri eom»ulum Beil. V und Rubel n. 
18.479, 4353. Jansons (ob. 8. LVI 
1.4) Behauptung N. 129, dass nuch 


der Dortienseder Reathstinie die Steudt berledl 
even, bull wer Bürgermeister gehabt, 
ost errig.  Tue den Verträgen zweschen 
dem Grafen ron der Mark wid der Stadt 
ob, 5, NLII A. 4) wird ein Schteds- 
sericht ans zwei Bittern cum duobus 
proconsulilms Tremenie pru tempore 
existentilms 2333 Babel n. 495) (twe 
borerrmestere Jdey ‚den stoyl besittet tu 
Durtmmmde 1328 0. 3301 bestellt. 


43 Ins der Urk, ron 1286 (oben 
BAT >) desst sich nicht, wie 
Kübel, Betr. 28.203 meint, ein Arıe- 


ment igen die Iristenz von Burwer- 
meistern entnehmen, Andererseits (Iuhel 
des, 8.2041) lefern Adressen Auswartiger, 
mie «lee der UÜrk. K. Vbreehts ron 1298: 
senltlite mmiteristris elvium seabinis 
»ulibus et universitati eivium 

het 2 m. 9951 fur sich keinen 
der in der Stellt wirklich 
Lenler, 


%) Verf. Lubecks 


volle 
(Lucom- 

Beirers 
vorhandenen 


Ss. 111. 


\IÜOCH 


Einleitung. LIx 
Schöffen und Rath,' ohne darunter zwei Behörden zu verstehen. Es 
sollen damit nur die beiden Seiten in der Thätigkeit der Rathmannen 
hervorgehoben werden, und sehr bezeichnend spricht das Privileg 
K. Ludwigs von 1332 von consulibus scabinis existentibus.* In der 
nemlichen Zeit ist es auch üblich, den judex an der Spitze der Stadt- 
u. in den Urkunden aufzuführen.” Schreiben Auswärtiger lieben 
judices an solcher Stelle zu sprechen ,* und in einer Reihe kirch- 
'rlasse ist der Katalog städtischer Titulaturen vervollständigt 
zu: judex scabini consules majores et universitas opidi Tremoniensis.® 
Unter den majores wird man hier wie anderwärts Vornehmere, Notable, 
Mitglieder der Rathsgeschlechter zu verstehen haben. Das den Rath- 
mannen ertheilte Prädicat lautet: discreti viri consules, prudentes et 
discreti viri,? bescheidene wise lude;® die Anrede lautet entsprechend: 
discerecio vestra,’ auch wohl insbesondere wo sie an die Bürgermeister 
gerichtet ist: gy heren van Dortmunde,'® 
Lebenslänglichkeit und Selbstergänzung sind auch hier die Grund- 
pfeiler der Rathseinrichtung; !! der Wiedereintritt in den Rath nach 
zeitweiliger Ruhe geschah unter öffentlicher Controlle, bei der wie 
gezeigt die Gemeinde mitwirkte und die Möglichkeit bestand, untaug- 
lich befundene Mitglieder ausdrücklich auszuschliessen oder zu über- 
gehen.” Die Rathswahl wurde alljährlich am 21. Februar vor- 
genommen ‚'® nachdem die dem Rathe hinzutretenden Gildenwahlmänner 
den vorgeschriebenen Eid geleistet.‘* Die Annahme der Wahl war 
Pflicht; wer ausser durch Krankheit verhindert zu sein sich weigerte, 
wetiete zehn Mark und ein Fuder Wein; eine zweite Weigerung zog 
Wiederholung der Strafe und Verwirkung der Rathsfähigkeit nach 


1) 1313: consules et scabini (Rübel 
n. 328), 1322: scabini ac consules Trem. 
(n. 397), vgl. n. 337, 518. In derselben 
Zeit und ohne Unterschied nach dem 
Inhalt der Urk. 1320: nos consules Trem 
(n. 386), 1334 n. 510. 

2) Beil. V $ 21. 

3) 1972: judex consules ac universi 
burgenses Trem. Kübel n. 142*), 1317: 
judex consules et communitas imperialis 
opidi Trem. (n. 358), 1319: nos judex 
scabini ac consules Trem. (n. 370). 


4) 1284: proponit decanus ecclesie s. 
Marie ad gradus ... contra judices con- 
sules scabinos et universitatem opidi 
Tremon. (n. 168) und nächste Anm. 

5) 1282 und 1283 Rübel n. 163 und 
165; 1315 n. 338. Aehnlich auch in 
einer Urk. K, Karl IV. v. 1349 (Lacom- 
blet 3 n. 484): judices consules et sca- 
bini ac majores. 

6) Verf. Lübecks 5. 200 ff. , wo gleich- 
falls aus kirchlichen Urkunden wajores 
eivitatis angeführt sind. 


7) Rübel n. 296, 468, 487, 489; 
prudentes et honesti" n. 381, prudentes 
n. 379. Auch der einzelne Rathmann: 
diseretus vir selbst in seiner Privatstellung 
n. 349 u. 363, 

8) 1320 n. 383. 

9) 1320 n. 381. 

10) 1352 Fahne n. 135; 1347 : dit ghe- 
scach vor deme rade tho Dortmunde ... 
her Kerstien van Hengestenberghe een 
borghermester tho der tiit (Rübel n, 546). 
Ebenso erhalten im weitern Verlauf dieser 
offieiellen Aufzeichnung nur die zeitigen 
und gewesenen Bür eister unter den 
Rathsmitgliedern den Herrentitel. Unten 
V 26. Vgl. Stüre, Mitthlgn. 8 8. 29. 

11) Verf. Lübecks S. 101. 

12) DW 48. Verf. Lübecks S. 103. 
In Osnabrück spri man vom „Ver- 
gessen“, in Hildesheim vom „utelaten* 
von Rathsmitgliedern bei solcher (rele 
heit. Gött. gel. Anz. 1875 8. 1418; Döb- 
ner, UB. der St. Hildesheim 1 n. 949. 

13) Unten 5. 218. 

14) III 123. Oben S. LVII. 


LX Einleitung. 


sich." Verbrechen, andauerndes Siechthum und Verarmung machten 
des erworbenen Amtes wieder verlustig* Zum BRathmann konnte 
nienwand erwählt werden, der nicht ehelich geboren, erbgesessen , ver- 
heiratet war und den wulten angesehenen Geschlechtern angehörte: ° 
Erfordernisse, welche ausdrücklich zwar erst das Privileg K. Ludwigs 
von 15532 aufstellte, aber wahrscheinlich doch nur als Ernenerung 
alten, gegen Ausschreitungen der jüngstvergangenen Zeit zu sichernden 
Rechtes* Vater und Sohn, Bruder und Bruder durften weder gleich- 
zeitig noch unmittelbar nach einander une r des Raths sein® Der 
neu in den Rath Erwählte hatte nach der Vorschrift K. Ludwigs 
zuerst Kaiser und Reich Iulde und Treue, dann der Stadt Aufrecht- 
erhaltung ihrer Rechte und Gewohnheiten zu schwören. In die Eides- 
formel, wie sie die Stadt aufgestellt hat und beobachten lässt, ist nur 
die letzte Hälfte dieses Gelöbmisses aufgenonmen wud durch die Ver- 
pflichtung zur Amtseerschwiegenheit vermehrt worden.® Der Eid ist 
so beidentungsroll, dass er mit dem Ane selbst identifieirt wird.? 
Der Rath hielt, durch die Glocke zusanımenberufen ‚® seine Sitzungen 
auf dem RButhhuuse.” Das Mitglied, dus auf Aufforderung nicht 
erschien, musste zchn Mark und ein Fuder Wein wetten‘® Die 
Theilnahme an den Rathsgeschäften heisst: consilio presidere, am Rathe 
sttzen.!! Die Rathmenmen sind versammelt in der RBathkammer,!! 
sitzen in dem sittenden stöle des rades ® and werden danach bezeich- 
net als dee den raet van Dortmunde zhesworen hadden unde imme 
stole zaten ,'* der einzelne ist des Bathes Freund, Mitgeselle, der stol- 
broder.’° Die Rathstafel, welche die Sitze der Rathmannen umgeben, 
wird repräsentativ für die Rathsbehörde gebraucht: Parteien, die mit 
dem Ruth zu verhandeln haben, der Graf von Dortmund, die Stadt 
Attendorn, die Vertreter des Dorfes Drakel, aber auch Privatpersonen 


1) III 119. Ded, NIIT S 18. Nurdhoff, Holz- uwmd Steinbau West- 
2), Beil. V $ 21: 152 Vol. IIT 15 felens (Münst. 18753) 8. 420. 

wm DW49. iv) IV 22 
33 Bel. Vs 21. I1) III 119. 1369: impetravi a do- 
4) Unten SA, minis proconsulibus et aliis qui pro tem- 


51 Beil. VS 21: dus neue sueressive  pore eonsulatui Tremoniensi presidebant 
soll dus Zusemmensitzen der Verwandten (Fahne n. 1521. Presidentibus in con- 
im gemeinen Ruth ob, S. LV III hindern silio mut folgenden Numen ist auch For- 


ti) Pesellst od TE 127. mel zur Beseichnwung des sitzenden, acti- 
T) ZIII22. ven BRutlies: Röhbel n, 322,8. LVITI A.1. 
S) 1404: nos in dome consulari per 12 Unten 8.209 1°: 2037, 
pulsum eampane ut moris est ul hose con- 15) 71V 25. Comsistorium als Bezeich- 
gregati coneorditer feeimus (rsstelbueg eng der Rathsversammlung: in con- 
einer Vollmacht pur Abgesendte an den  sistorio eonsili mostri . . experti sunms 
Kontg Fahne u. 491. (1320 Rubel nn. 380), sedere nobiseum in 
Ob NS. LI 12651: domus eunsulum  eonsistorio Z/1 119. 
{onb. 8, LIIT A. 7). Yaiz: ders eonsilii 14) Rulel mn. 5-46 8.370. 
(Kübel nu. 1251: demms vemsularis (hen 15) IIT 536: IV 128, 180: vgl. 1420: wy 
1 sı. Teber das Dortmunder Rath- rnleresellen ‚ler st: ul (Fahne, Horel n. 
haus, des im sermem much erhaltenen SD. 345: des rades scheveyrde (Bit 


Hanyttherle eens «ler ersten Walite des u. 5345 Ss, 53721. 1931: diseretum virum 
13. Jahr. stemmt, s. Lebke, die me, deminum Nieolanm in Ponte dileetum 
Kunst in Westfalen 8.311 Tafel XXVII; vollegam et burgensem nostrun (N. 365), 


Einleitung. LxI 
erscheinen coram tabula.! Vor der tafelen to Dortmunde werden 
Urtheile gesucht und gewiesen,’ wie hier Geschäfte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit vorgenommen werden” Dann wird aber auch die 
Tafel genannt, wo man die Stadt selbst oder das Stadtvermögen meint: 
der Rath bewilligt Renten von der taflen.* Der Tafel wird entgegen- 
gesetzt: die Bank,® dem Rathe das Gericht. Doch hängen Rathsver- 
fassung und Gerichtsverfassung eng zusammen. 


Gerichtswesen. 


Schon früh gewann die Stadt einen sehr erheblichen Einfluss auf 
die Bestellung des Richters; denn im regelmässigen Lauf der Dinge 
sass nicht der Graf, der von dem Könige mit dem Gerichte beliehen 
war, sondern der judex, der Richter schlechthin® zu Gerichte. Im 
Gegensatz zum Judex heisst der Graf in den Statuten judex superior 
oder major;? während der Judex, welcher rechtlich betrachtet der Unter- 
richter, des Grafen Richter ist,® sich in Urkunden als: der Zeit Rich- 
ter von Dortmund bezeichnet ;? eine Formel, welche die vorübergehende 
Bedeutung seines Amtes verglichen mit der lebenslänglichen und erb- 
lichen Stellung des (Grafen hervorhebt. Er bekleidet sein Amt höch- 
stens zwei Jahre hinter einander; schon auf das zweite Jahr hat er 
kein Recht, es wird ihm aus Gmnaden zugestanden ‚'? vorausgesetzt 
dass seine Amtsführung tadelfrei verlaufen ist und seine Blutsfreunde 


1332: duo de collegio nostro (Rübel n. 
476). 1394: Dethmarus Clepping, collega 
nostri consulatus ....... Thidemanno de 
Hovele nostro conconsuli; in der deut- 
schen Form des Briefes wird jener unse 
geselle, dieser unse mede borgermeister 
genannt (Fahne, Hövel n. 37). 

1) 1867: ob. 8. XXVII A. 3; 1970: 
actum Tremonie in domo consulum et 
coram tabula (n. 133); 1344: actum .. 
ante tabulaım supra domum consulum 
(Fahne n. 375). 

2) Fahne n. 178 8. 210. 

3) 1268: comparuit coram nobis in 
domo consilii coram tabulam (vgl. unten 
S. 235!) Johannes de Hovele et dedit 
post obitum suum cubiculum ... famulo 
suo (Fahne, Hörvel n. 4). Aus demsel- 
ben Jahre Rübel n. 125. 

4) 1316: der Rath verspricht dem 
Käufer, den ein Ausfall an den ihm 
verkauften Einkünften aus den F'isch- 
bänken trifft, de tabula nostra complete 
refundere et plenarie resareire (Kübel 
n,349). Ebenso 1311 n. 322, 1319 n. 370. 

5) Fahne n. 178 S. 210. 

6) Iı. 


7) 11,7, 36. Herbordus judex Tre- 
moniensis in einer Urkunde von 1254 
(Seibertz 1 n. 288) kann nur den 
Grafen bedeuten (s. ob. S. XXIII A. 12); 
ebenso der namenlose judex Tremoniensis 
einer Urk. von 1250 (Kindlinger,, Volme- 
stein 2 8.144). 

8) Priv. Friedrich II v. 1220 (ob. 8. 
XLIX A. 11): comitis... vel judicis sui. 
Beil. I: ipse (sc, comes) vel judex suus. 
1255 ein Schenkungsact an dıe Martins- 
kapelle, in Gegenwart des Grafen voll- 
zogen und von ihm beurkundet,, schliesst : 
actum .. coram Johanne dieto Suderman 
tune judice suo (Rübel n. 103). 

9) 1286 (Rübel n. 176): presente 
Öttone de Hammone tune temporis ju- 
dice; 1347 (Fahme n. 118): nos Gode- 
scalcus de Ispelinchrode judex Tremonien- 
sis pro tempore; nos G. de J. judex 

ro tempore Tremoniensis (1347, Lab. 
B. 2» n. 888). 

10) 7 1. Elyas de Elepe, u in 
den J. 1274 und 1275 (Rübel n. 148 
und 149) ; Hildebrandus Suderman, ar 
in den J. 1262 und 1268 (unt. 8. LXIII 
A. 10), .bestätigen die beiden Theile der 
durch das Statut aufgestellten Regel. 


LxTI Einleitung. 

oder der Graf sieh für ihn verwenden! Obsehon Tinterriehter des 
(Grafen, hängt weder seine Erwählung zum Amte noch sein Verbleiben 
im Ande vom Grafen allein ab: sondern Twides ist beiingt durch den 
übereinstimmenden Beschluss des Grofen und des Rathes.* Nach 
sliesem der Stadt zustehenden Ernflusse devf sie ihm judex noster.? 
dürfen ihn andere judex eivitatis® wenmen. zumal zu den posttiren 
Erfordernissen für die Bekleidung des Amts gehört, dass der Inhaber 
geborener Dortmunder und erbaesessener Dürger der Stadt, zu den 
negatiren, dass er weder Dienstmann des Grafen noch Beamter irgend 
eines Herrn sei? Thatsächlieh werde den Zusemmenhang ron Stadt 
und Gericht noch dadurch verstärkt, dass die Riehter häufig vorher 
Mitglieder des Raths geitesen HUTEN oder nach Ablauf ihrer Amts- 
periode wieder wurden oder dass sie wenigstens den im RBathsstuhle 
heimischen Familien angehörten" Im Lauf der Zeit gestaltete sich 
die Amtsdauer des Richters olme weiteres zu einer zweijährigen? das 
Recht der Bestellung verschoh sieh zu Gunsten des städtischen Antheils. 
so dass König Wenzel einmal drohen konnte, dass, wenn sich nicht 
heide Parteien binnen vier Wochen einigten. der Rath das Ernenmungs- 
recht allein haben solle” Der judex, der aufangs nur der regelmäs- 
sige Riehter anstatt des Grafen war, wurde bald zum ausschliesslichen 
Richter. Schon die ältesten Statuten behielten dem Grafen nicht mehr 
ror als das Gericht über Verletzungen der Komigsstrasse, die ihm mit 
der alten Bannbusse der 60 Scehillinge zu welten sind, und die von 
der Partei, welehe den von ihr angebotenen Bewris nicht zu erbringen 
vermochte, zu zahlende Strafe ron einer Mark." Das alte von K. 
Friedrich II. gewährte privilegium de non evocando war durch die 
städtische Autonomie" wie durch die nachfolgende kaiserliche Gesetz- 
gebung gestützt nnd befestigt worden: K. Albrecht hatte 1302 jede 
Ladung ron Dortmunder Bürgern, einzeln oder insgesammt, in welt- 
lichen Angelegenheiten vor eim (Gericht ausserhalb ihrer Mauern oder 


I, 71. Jenes 
Jüngere Lesart. 

2, Dass so das Statut I 1 2 inter 
pretiren, verlangt de wiltelelterliehe Be- 
deutung ron eligere,, dir Fr stste Mung ron 
Bedingungen fur den eligendus im I 1, 
die Zusage der Grafenbwefr von 1267 
(Btübel m. 1271: nos debemins loeare j1- 
«dieium nostrum  burren=»i Treimoniensi 
idoneo ac tide diene, qm per unmm 
annum ad eleetionem burrensium dieto 
Judiecio presidebit et annum seqmentem 
per gratiam dietorum burgensinm obtine- 
bit, nisi possit per excessum natorimm 
refutari: 1286 (des. nm. 161: nes 
et eivitas unanimi eonsensu jndlieem eon- 
stituere debemus. Il. 8 XNIN AS. 

371,4. 

4) Prir. K. Luchwigs r. 1332 (Beil. V 
SS I u. 23). 


die altere, dieses die 


en 


>») Die Trk. vr. 1320 (ob. S. XXIX 
A. 8) fuhrt fort: also «dat de riehtere en 
heseten, zeervet. umbesproken borgere 
si: der von LIES ders,\ er rlangt: jndieem 
seilieet huminem burgensem Tremonien- 
sem natum ejvem Tremsniensem bona 
hereditaria obtinentem absque infamia 
mod velgariter dieitur en unbesproken 
man existentem. 

6) Joh. Ibonis (1250 eonsul). 1253 ju- 


dex. 1274 eomsul. Hildebrandus Suder- 
man judex 1252, 1268. eonsul 1275, 
1278. Petrus de Datelen consnl 1257, 
judex 126%, eonsul 1278, jndex 1216, 


Henriens «dietus Kale judex 1206, eonsul 
1311. 

7) Bei. XITX 1. 

Ss) 1379 Fuhne n. 436, 

1 I 30 und 7. 


1) Oben S XLIX A. 11: unten IT 15. 


Einleitung. LxIm 
vor ein geistliches Gericht verboten,!' und K. Ludwig 1332 jenes Pri- 
vileg dahin interpretirt, dass jede Klage gegen die Bürger von Dort- 
mund in bürgerlichen oder peinlichen Sachen vor einem andern Richter 
als dem zeitigen Stadtrichter ausgeschlossen sein solle? Wenn das 
letztgenannte Privileg auch die an den Hals oder an die Hand gehen- 
den Sachen der Stadt abspricht, so weist es sie doch judieio et judici 
d. i. dem Richter zu.” Auf diese ganze Entwicklung musste es den 
bedeutsamsten Einfluss ausüben, dass die Stadt, wie bereits gezeigt, 
an dem Gerichte selbst, nicht blos an dessen Besetzung, in stetem Fort- 
schritt immer grössere Rechte seit dem J. 1286 erlangte.* 

Die Amtsperiode des Richters begann mit dem Tage Matthiä, 
dem 24. Februar. Der Eid des neu Antretenden gieng dahin, dem 
Grafen, der Stadt und dem gemeinen Lande ein recht Richter zu sein.® 
Die ordentliche Gerichtsstätte war die am Markt gelegene „Halle“ ;® 
hier stand der Stuhl des Richters, das tribunal, tribunal judieiarium.? 
Die Bank, auf der die Urtheilfinder sassen, gab dem Gericht den 
Namen.? Sollte an einem andern Platze als vor dem tribunal Gericht 
gehalten werden, so wurde mittels Urtheilsfrage und Urtheilsfindung 
festgestellt, dass Verhandlung und Urtheil dadurch nichts an ihrer 
rechtlichen Wirksamkeit einbüssten:? ein Rechtssatz, dessen Anwen- 
dung in zahlreichen Urkunden belegt ist, welche die Vornahme von 
Rechtsgeschäften, nicht aber Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten, im 
Grafenhofe, im Rathhause, in Kirchen, in einem Privathause oder im 
Freien bezeugen.!" 


1) Prir. K. Albrechts v. 1302 Juni 8 914, V43. 8.153. DW51: si 


(Fahne n. 346, Rübel n. 287): concedi- 
mus permittimus et volumus, quod nullus 
predictos nostros eives de Tremonia pro 
quacumque causa seculari, privata vel 
communi, extra muros civitatis Tremo- 
niensis vocet aliqualiter sive eitet aut 
rocuret vel faciat citari aliquem ad 
jadieium ecclesiasticum vel vocari, 

2) Bei. V $ 1: zu divisim vel pariter 
rgl. privata vel communi ın A. 1. 

3) Das. $$ 17 und 22. 

4) 5. XXVII uw. fl. 

5) III 124 und Bei. XII $ 11. 

6) II 15, 22, V4 und S. 247. 

7) I 4. Bei. II S. 192>u.°. II27 
zeigt, dass eoram judicio gleichbedeutend 
ist mit coram tribunali. 1323 (Rübel n. 
406): Andereas judex ascendit tribunal. 
Die Stelle des Grafenbriefes von 1320 
(ob. 8. LXII A. 5) fährt fort: ande 
besitte den stol en jar van aldeme rechte 
ande dat jar na deme ersten, efte he sie 
wol gehandelet hevet, van genaden. 

8) IV 7. DW 18, 19, 73—76. 
Oben S. LXI A. 5. 


judex judieio vel loco judicii resideret. 
10) Beil. II S. 1921. 1261 Erbver- 
zicht coram (rerhardo filio domini Radolfi 
judice Tremoniensi sub domo consulum, 
ubi venditur laneus pannus, requisita et 
lata sententia quod eque validum esset 
ac si coram tribunali actum fuisset 
(Rübel n. 110); dieselbe Formel in einer 
Urk. v. 1274, laut welcher Ritter Bernh. 
ron Hörde an das Magdalenenhospital 
in Münster zwei in Tilbeck gelegene Häu- 
ser in der Nikolaikirche zu Dortmund 
coram Elya de Eiepe tune temporis ju- 
diee Tremoniensi auflässt (Wilmans, 
Westfäl. UB. 3 n. 954). Eine ähnliche 
Auflassung in der Reinoldskirche coram 
Hildebr. Suderman 1262 (Rübel n. 113). 
Vor demselben Richter 1268 eine Ver- 
pfändung von Liegenschaften in domo 
consilii coram tabula (n. 125). Eine Be- 
freiung rom Lehnsverbande für Güter, 
die in der Feldmark ron Dortmund be- 
legen: actum et ratificatum extra prefa- 
tos muros oppidi Tremoniensis ante por- 
tam que vocatur telonearii eoram Johanne 
Ibonis, judice tunc temporis Tremonie 


LXIV Einleitung. 
Echtdinge werden in den Quellen des Dortmunder Rechts nicht 
erwähnt. Gebotene Dinge, die regelmässigen Gerichtstermine, fanden 
von 14 zu 14 Tagen Stutt.! -— Als Schöffen, die der Richter um das 
Urtheil zu fragen verpflichtet war, fungirten die Rathmannen. Das 
ist zwar nirgends ausdrücklich ausgesprochen, ergiebt sich aber daraus, 
dass zahlreiche Urkunden bei Vornahme gerichtlicher Geschäfte als 
Anwesende Rathmannen nennen,? auch wenn kein rechtliches Interessr 
der Stadt im Spiel war, dass die am der Spitze stehende Behörde sich 
selbst mit dem Ansdruck seabini et eonsules bezeichnet, rom Kaiser 
«als consules seabini bezeichnet wird, ® dass Gerichtspflichten, welche 
sonst Schöffen oder Dingleute wehrnehmen, hier von Rathmannen 
erfüllt werden: so erbringen Bathmenmen in Dortumund das Gerichts- 
zengniss.t Ucher das Genauere, wie die Schöffenbank durch den Rath 
besetzt wurde, fehlen die Nachrichten. Die Urkunden sprechen von 
Rathsfreunden dey by deme richte plerhet to syne van des rades 
wegene > and die Rathslisten, welche die Vertheilung der Aemter unter 
die Mitglieder zeigen, führen drei als by «en gerichte auf. Der 
zum Schöffenaumt erwählte Beathmann hat einen besondern Eid zu 
leisten und kann während der Zeit, für welche er bestellt ist, nicht 
frei zurücktreten: Leibesschwäche, hohes Alter oder Verbrechen sind 
die Gründe, us denen das Amt wnfgegeben oder entzogen werden kann.! 
Judieio presidere, dat richte sitten bezeichnet die Thätigkeit des 
Richters.” Dazu gehört das Fragen des Urtheils, das requirere sen- 
tentias. Das ferre sententias is? das Amt der Urtheilfinder.” Auf 
die Urtheilsfrage haben sie sofort das Urtheil einzubringen. Sind sie 
dazu nicht im Stunde, so erhalten sie eine Deliberationsfrist von 
13 Tagen, die noch dreimal nn die gleiche Zeit verlängert werden 
darf, wenn sich der Rechtstreit zwischen Dürger und Bürger bewegt; 


existente, remisita in eoden loc et.lata 
sententia. od me validdum esset arsi 
pro tribunali Tremonie actitatum frisst 
(1253 u. #1.  beeh du Grafenmsrkenmed 
vr. 1286 tob, 8 XNNY II, vrheandelt in 
demo nostra lapidea presente Ottone de 
Hammene tune tempeoris judier, schliesst 
mit der gleichen Formel eds. 329 Cu. 
Hr): actum Tremenie im demo dieta 
tome sterren eoram TVhidemanno «dieto 
de Bortenswinge tune temmperis juelice 
Tremoniensi. 

1) I 535 Anm.: I] 2. 

2) Vor. die olen 8 LNIITIT 4. 
Urkunde; ber dem venirere 
ferre sententias. das in ellen erwerdet 
ist, können nur die eier senden Beth- 
meannen als Urtheilsfinder gemeint sein, 
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4) IV 142, 146. 
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IV 10. 

4) Buthstiste von 1399 
letr. 2 8212. Konnte bei den hier 
ermelmnten Dotlunenmen an zum Gericht 
Vrerordunt echt werden, die ahnlich 
den a Nenst Lebwek und Hamburg Ir - 
kannten bniden Consules di Obliwaenkrit 
halwu, een Richter zu bwanfsichtigen 
(Nrrf. Litleeks SS, SS), so ist die leich« 
Dratung bei den eit, Statutenstellen ans- 
schlossen, de ste den Rethmannen die 


hei Rübel, 


Eirbringeng des Grerichtszenmisses — je 
nach dev Sehuwere des Streitfalles in 
MOSSeHeN oder geringerer Zuhl — anfer- 
ren. IV 142: mit seven geswornen 
rattluden in der tiit. 

IT 13. DW 49 06.8. LX. 

N 71,4. 
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Einleitung. Lxv 


ist dagegen ein Fremder als Partei betheiligt, so haben sie nur drei 
je vierzehntägige Fristen zu beanspruchen.‘ 

Der Richter ist der Vertreter der Gerichtsherrschaft; deshalb 
erhebt er beim Schweigen des Verletzten die Klage, wo solche im 
Interesse der Rechtsordnung nicht unterbleiben darf,? und schützt die 
gerichtlichen Einrichtungen und Vorschriften gegen Angriffe wie gegen 
Vernachlässigungen. Verletzungen der gerichtlichen Ordnung und der 
ihr gebührenden Achtung wettet der Schuldige dem Richter regel- 
mässig mit zwei Schillingen: so für Ungehorsam gegen die Ladung 
des Fronen,? für Nichtzahlung der vor Gericht eingestandenen Schuld,* 
für Bedrohung des zu Gericht sitzenden Richters,® für Freigebung 
angehaltenen Diebsqutes ohne richterliche Erlaubniss,® für Unterliegen 
im Schelteverfahren.” Höher steigt die Strafe, wenn eine Partei den 
von ihr angebotenen Beweis nicht erbringen kann, sie wettet dem 
Gericht — nach altem Rechte dem Grafen — eine Mark pro defectu, 
was man deutsch eyne borst breken nannte.® Verbrechen, alles was 
an Hals oder Hand oder, wie man hier lieber sagte, an Leib 
oder Lid geht, richtet der Judex.” Besonders wird das noch für den 
Diebstahl geltend gemacht.‘” Von dem Diebsgute gebührt dem Richter 
ein Drittel, wenn der Diebstahl ein grosser und der Bestohlene ein 
Auswärtiger war.!! Das auf den Schaden eines andern gezückte 
Messer verfällt dem Richter.‘ Von den Strafen, auf welche der Rath 
erkennt, kommt dem Richter regelmässig ein Antheil zu: so fallen von 
der Strafe für Blau und Blut, die 13 Schillinge beträgt, der Stadt 8, 
dem Verletzten 3, dem Richter 2 Schill. zu.? Diese noch einer Reihe 
anderer Verbrechen gedrohte Strafe!* hiess der stades minneste kor oder 
schlechthin des stades kore!® und wurde vermuthlich allemal in gleicher 
Weise vertheilt.‘* Den Gegensatz bildet die als der stades hogheste 
kor bezeichnete Strafe von zehn Mark und einem Fuder Wein,!! von 
welcher nach einer Bestimmung der Richter 2 Schillinge, der Kläger 
eine Mark erhält, alles übrige der Stadt gebührt;'® doch finden sich 
daneben andere Statute, welche für gewisse Fälle die ganze Strafe der 


Ir 28 5) IV 7. 

2) IV 148. Verf. Lübecks $. 139. 6) III 24. 

3138. 7) IV %. 

4) I 5. Denselben Fall meint Ssp. 8) I7; 1123, IV 86, 97, 154, 155. 
I53 $1: oder ne gilt nicht gewunnene 9) Prir.r. 1332 (Beil. V $ 17): casi- 
scult binnen dinge. Sickel, Vertrags- bus et causis penam corporis aut muti- 
bruch 5. 37 hat bei seiner Erklärung lationem menbrorum tangentibus judicio 
den tischen Wink zum Verständ, et judiei reservatis. III 85, 106. 
nis dieser Stelle bei R. Hildebrand in 10) IV 142. 
seiner Ausgabe des Weiskeschen Sachsen- 11) 7 11: IV zZ 
gg S. 122 (Vorinnerung) übersehen. 12) III 6; IV 113. 

ie Interpretation Plancks 2 8. 243 u. 13) I 9, ob. S. LIV. 

407 rerbietet sich, weil bei Abfassung 14) I 10, 28; III 81. 

des ursprünglichen Sachsenspiegeltextes 15) III 77; IV 112. 

ein Gegensatz, wie ihn nach Planck II 16) IV 15. 

10 $ 5 enthalten soll, nicht bekannt 17) I 13. 

war, 18) III 66. 
Frensdorff, Dortmunder Statuten, 5) 


LXVI Finleitungr, 


Stadt zusprechen,! wie denn hier und anderwärts diese eigenthümliche 
Welle besonders den erme Verletzung der NSadt selbst, eine Missarh- 
fung der städtischen. Autonomie enthaltenden Verbrechen gedroht ist? 

In andern Stulnten wird die Conenrrenz des Richters bei Erhe- 
bung von Geldbussen ansgeschlossenes des spälere Techt Tat hänfiger 
Veranlassung zu solcher Zur ückwersuug,® des älteste spricht sie aus- 
dricklich wur bei Verlelzuugen der backorduung aus,t während Ueber- 
Iretungen der Drauorehweng Bat wind Riehter qererliet werden mussten; 
doch sollte der Richter ohne Zustimmung des Raths keine Anklage 
erheben dürfen? Mit der Gerichtsbarkeit über Hals und Hand ist 
regelmässig die über Eigen und Erbe verbunden. Das trifft auch für 
Dortmund zus nur dass fräh Mitwirkung des Baths eintrat theils in 
Folge der Schöffeneigenschaft seiner Mitglieder, teils in Folge des in 
den Statuten TE ausgesprochenen Grwndsatzes, der ein uplaten mit 
sherichte aneh in der vor dem Bathe vorgenommenen Auflassung 
erblickte, fulls nur der Röchter zeugen nd die Verhandlung an an- 
derer Stätte als der des Gerichts durch Urtheil und Recht genehmiat 
war." Das P’rivdley ron 1552 schrieb dm grade: ut vor, lass Ver- 
träge über Immobelien ed Anflassunpn von Immobilien vor dem 
sitzenden Bath vorgenonemen nd die geschehenen Anflassungen in das 
Stadtbuech eingetragen werden sollten" sluffellend ist, dass sieh von 
einem solchen Studtluche oder sermer früheren Easistenz keine Spuren 
gefunden habe» Das Gericht über Anflassungen dem Rathe zuzee- 
wenden mögen die Vorschriften erleichtert haben, welche den Grund- 
eigenthünmer, der steh aus Leibesnoth zur Veräusserung gedrängt sah, 
solehes eidlich vor Gericht zu erhärten wnd ror der Eidesleistung die 
zwingenden Thalsurhen vor dem Balhe zu erweisen verpflichteten, was 
denn jüngere Slatute dahin vereinfachten, dass ste die ganze Eides- 
leisteng vor den sitzenden Bath zogen.” 

Der Richter darf statt seiner einen Vertreter Gericht halten lassen, 
ohne die Zustimmung des Raths jedoch wer für Straffälle, die mit 
kerner höheren Busse “ls Pie DIET Idroht sind, d.h. mit andern 
Worten: der Richter derf den Iron (prevo) zu sermem Substituten 


I) III 117, 110: IV 155. Duss der hi I. rd. ol. S. XNNTVIT. 
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speetat prineipaliter. N Let, 8. iS. lwicher des ar. N 
Dir dus Mitolul der Reinoldseplde bei sı Das in ir r Deduetion der kat. 
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en die Burger: 19, ob. Ss, LIT. lte Lergerbuch «ls woren enriae Tremon. 

2) Ausser (ba Deortmonmelr Stellen ned aller bwuwechbarten euriarum jura 
der vor, Anm. el. II 15, IV 22 1. autbeoritate publiea eingeschriehen und 
Sanster I SS Ti. 20. 18 (Ziehen en derans men under der Stadt Siegel Nach- 
ansirrtige Gerichte), Al a Loskenfen ans vichten net full, gelwrt schwerlich 
der Gefuensp uscheft). hierher. 

») JI1 os. 5 /I 9 and 27. 


Einleitung. LxvI 
bestellen, denn bis zu derselben Grenze reicht dessen Zuständigkeit.‘ 
Die Gerichtsbarkeit des Fronen fällt mit der zusammen, welche an- 
derer Orten als Sechspfennigsgericht erscheint und geringere Schelte, 
Schläge, Haarziehen u. dgl. umfasst” Die Hauptthätigkeit des Fron 
liegt in der Ausführung von Ladungen vor Gericht? in dem Fest- 
nehmen von Personen,* Pfänden und Arrestiren von Vermögensstücken.® 
Nach dem Vertrage von 1343, der die Verhältnisse zwischen Graf 
und Stadt endgültig regelte, werden die Fronen, deren das städtische 
Gerichtswesen allmählig mehrere bedurfte, durch Graf und Rath gemein- 
schaftlich bestellt.*e Der Fron, auf sein Amt vereidigt und deshalb 
der gesworne vron oder des stades sworne bode genannt,” kann auf 
Grund von Delicten entsetzt werden, und zwar auch durch den Rath 
allein; die Bestellung eines neuen muss aber wieder durch Zusammen- 
wirken von Graf und Rath geschehen.® Strenge Strafbestimmungen 
schützen den Fron in der Ausübung seines Amtes? 

Ein wiederholt seit dem 13. Jahrhundert als Schultheiss oder 
Reichsschultheiss *% vorkommender Beamter hat nichts mit den Gerich- 
ten in der Stadt zu thun. Die Statuten kennen ihn nicht, nur 
Urkunden. 1250 wies der Erzbischof von Cöln, damals mit der 
Wahrnehmung königlicher Rechte in Dortmund betraut, die dortigen 
Juden an, ihre jährliche Abgabe an seinen Schultheissen zu entrichten.!! 
Ebenso hiess K. Rudolf 1279 die Juden an Ditricum seultetum Tre- 
moniensem, scultetum notrum zahlen.!? In ähnlicher Stellung erscheint 
der Schultheiss gegenüber den Reichsleuten.® Bestellt wird dieser 
Beamte durch den König oder durch den Herrn, welchem er die Aus- 
übung seiner aussergerichtlichen Rechte übergeben“* oder den Königs- 


1) 140,6; V9. 

2) Priv. f. Bochum 1321 (v. Steinen, 
Westphäl. Gesch. 3? S. 220): percus- 
siones sine sanguinis effusione et tracta- 
tiones erinium cam quinque solidis (lies: 
denariis) et obolo emendabit. Urk. B. 
or über den Verkauf des bur- 
ri judieium civile) an Osnabrück vr. 
1225 (J. Möser S. 192 n. 138): de con- 
viciis vero vel injuriis.. in sex denariis 
injuriantes tenebuntur. Prir. f. Beckum 
r. 1278 (Wilmans, Westf. UB. 3 n. 
1052): emendam excessuum sex denarios 
excedentem. Stüre, Mitthlgn. 8 S. 13. 
Lübeck I 56: preco de sex denariis ju- 
dex erit. Zu vgl. ist A. Soester R. $62: 
burrichtere .. de debitis sex denariorum 
euilibet judicare tenentur. 

3) I3. Oben S. XXVIIIA.4. La- 
dung Auswärtiger : unten 8. 235; bei aus- 
wärtigen Gerichten: III 23. Verkün- 
digung eines hogerichte: IV 149. 

4) Beil. IX, 

5) 15; III 24. 

6) 8. XXIX A.8 und XXX. 


7) IV 149 und 122. 

8) 1343 (oben S. XXIX A. 8): si 
quem vero preconem excessum commit- 
tere pro tempore contigerit, dieti con- 
sules Tremonienses nobis minime requi- 
sitis hunc ab officio suo ammovere pote- 
runt, in cujus tamen locum una cum 
ipsis sicut prius alium statuimus. 

9) IV 122. Beil. IX. 

10) 1290 scultetus imperii Rübel n. 
221, Fahne n. 336 (der Conradus filius 
Gerardi quondam Radolfi filii dieser Urk. 
ist nicht, wie Fahne meint, ein Herr 
von Königsberg, sondern der Sohn eines 
früheren unter den Zeugen genannten 
städtischen Richters, vgl. 1261 Rübel n. 
110). 1320 schultetus imperii Rübel n. 
388 5. 276. 

11) Oben S. XXXIII A. 1: annua 
pensione ... scultheto nostro sub duo- 
rum consulum testimonio exhibenda, 

12) Rübel n. 155. 

13) Oben $S. XXXIII u. unten Reichs- 
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14) Ob. $. XXXII. 
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LXVII Einleitunr. 


hof, der als der lokale Mittelpunkt der königlichen Rechte gilt, ver- 
pfändet hat! Entbehrt demnach der Schultherss der Bedeutung für 
die Stadt- oder Gerichtsrerfassung, so könnte es auffallen, dass dm 
Schreiben Auswärtiger, unter ihnen auch königliche Urkunden, water 
den an der Spitze der Stadt Stehenden aufzählen, wenn nicht eine 
derartige Bezeichnung entweder wie hei den königlichen Urkunden 
vom Standpunkte des Ausstellers zu vechtfertigen wäre oder bei der 
Willkürlichkeit der Zusammensetzung solcher Driefadressen der Beweis- 
kraft für die thatsächlichen Verhältnisse üäberhanpt enthehrte Schwerer 
fällt ins Gewicht, dass einige von der Stadt selbst ausqegangen« 
Schreiben in rein städtischen Angeleqenheiten eine den Schultheissen 
erwähnende Eingangsformel tragen? Damit stimmt es zusammen, dass 
um dieselbe Zeit die Stadt in dem Patronatsstreit mit Coln zu ihren 
Berollmächtigten Theoderieum seultetum nostrum et Johannem de 
Wickede bestellte, * eine Dezeiechnungswrise, aus wrleher ebensowenig 
auf ein städtisches Sehmltheissenthrem els aus der moneta nostra der 
Statuten? auf eine städtische Münze geschlossen werden darf. Will 
man jene Anfihrung des Sehultheissen an der Spitze städtischer 
Urkunden, trotz ihrer Vereinzelung für mehr als eine dem betreffenden 
Schreiber zur Last fallende Wendung gelten lassen, so würde sie sich 
etwa daraus erklären, dass man dem Sehnltheissen wie dem Richter" 
nnd wie nderwärts andern herrschaftlichen Beumten Sitz im Rathr 
so lange gestattete, bis die Stadt zu selbständig und die Beamten zu 
abhängig wurden. 

Den Umfang der Rathsjurisdietion prinzipiell zu beqrenzen ist 
nach der in den lateinischen Statuten unternommenen Feststellung‘ 
nicht wieder versucht worden, obschon er sich über das anfängliche 
Mass hinaus fortwährend erweitert hat. Von Einfluss war darauf 
theils die Dehnbarkeit des hier wie anderwärts den Kern der städti- 
schen Gerichtsbarkeit bildenden polizeilichen (Grehietes, dem sich ver- 
waltende und richterliche Funetionen der verschiedensten Art bequem 
anlehnen liessen,” theils dee Oberhofstellung des Dortmunder Baths. 


I) Owen S: XLIIT. 

2) K. Adolf 1292 (Lacomblet 2 n. 
9311: prudentihus viris eomiti schulthieto 
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zusemmenhungen, mit einander in Ver- 
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Sı Oberrornmendschaft: III 45; Prir. 
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Einleitung. LXIX 
Man kann es nur auf die Eigenschaft Dortmunds als einer Reichs- 
stadt zurückführen, dass sie den hohen Anspruch erhob, in allen 
Rechtssachen, deren Entscheidung den Gerichten oder Räthen der 
westfälischen Städte zweifelhaft blieb, um das Urtheil angegangen zu 
werden. Nachweisbar hat zwar eine beträchtliche Reihe von Städten 
dieser Forderung entsprochen,? aber eben so nachweisbar haben andere 
westfälische Städte als Oberhöfe gewirkt und nicht minder zahlreiche 
Gruppen von Städten um sich gesammelt.® Wie von aussen her, so 
sind auch in Dortmund vor dem Richter gefundene Urtheile im Wege 
des Rechtszuges an den Rath gediehen. Für beide Fälle hat er zur 
Bedingung gemacht, nur nachdem in dem anfragenden Gericht ein 
Urtheil gefunden und gescholten war, angerufen zu werden, nicht 
aber um das dem anfragenden Gericht zu schwer fallende Urtheil zu 
finden.* Diese Stellung des Dortmunder Raths zum Gericht schliesst 
es nicht aus, dass die Statuten ihn verpflichten, wegen Rechtsver- 
letzungen, mochten sie auch gegen die Stadt selbst verübt sein, den 
Schuldigen vor Gericht zu verfolgen.® 


Die vorstehende Uebersicht über die Raths- und Gerichtsverfas- 
sung von Dortmund hat gezeigt, dass die Stadt zu der Aeusserung, 
sie regiere sich selbst per judicem et consules,® befugt war, zugleich 
aber auch, dass die in dieser Formel und sonst vorkommende Coordi- 
nation von Richter und Rath nicht von einer Gleichstellung und Gleich- 
berechtigung im Leben zu verstehen ist, so dass die Rathmannen sich 
an anderer Stelle mit nicht minderm Rechte als rempublicam Tremo- 
niensem gubernantes? bezeichnen dürfen. Der Ausspruch stammt aus 
dem J. 1260; die lateinischen Statuten bezeugen, dass er auch für jene 
Zeit keine Ueberhebung des Raths enthielt. Neben der bereits geschil- 
derten umfassenden Gerichtsgewalt besass der Rath das Recht der 
Gesetzgebung.® Er legt besondern Werth darauf, dass ihm diese 
Macht nicht kraft eigener Befugniss, sondern kraft der Privilegien 
von Kaisern und Königen beiwohne,? wie er auch das Ansehen, welches 
sein Recht geniesst, auf die reichsstädtische Stellung Dortmunds 
gründet.‘ 


1) I 19. Nach dem ältesten Wort- 
laut der Statuten vindicirte sich Dort- 
mund eine Oberhofstellung über alle deut- 
schen Städte: oder liesse sich für Teu- 
tonia eine ähnlich eingeschränkte Bedeu- 
tung, wie für Germania ( Waitz 5 8.128), 
nachweisen? Inter Renum et Wisellam 
(Wiseram) als Bezeichnung für West- 


falen: III 48; K. Ludwig verleiht 1338 $ 22 


dem G. Gotfrid v. Arnsberg (Seibertz 2 n. 
666): jus primam pugnam habendi, 
quando regem vel imperatorem Romano- 
rum vel summum ducem Westfalie infra 
terminos Reni et Wysere pugnare vel 


bellare continget que (quod?) volgo dici- 
tur forstreit. Ueber die Grenzen West- 
falens: Waitz S, 173. 
2) Beil. XV. 
3) Stobbe, Gesch. der Rechtsqu. 1 8. 
544 ff. 
4) IV8. Unten S. 253°. DW. 35. 
5) III 70, 106; IV 140. Beil. V 


6) Oben S.L. 

7) Beil. III. Oben S. LI. 

8) Unten S. 19 und 20. 

9) DW. 11. 

10) 8.20: ob reverentiam imperü. 119. 


Einleitung. 


leber eine Geschäftsvertheilung tnmerhalb des Raths, um dieser 
grossen Zahl von Obliegenheiten gerecht zu werden, ist aus älterer 
Zeit wenig belennt, Das Dortmunder Urtheilsbuch erwähnt Raths- 
milglieder, «die zu retmesteren bestellt, die Aufsicht über die städtische 
Leiteret führen! 

Verzeichnisse ans dem Ende des 14. Jahrh. nennen ausserdem 
kemeners, vrutmesters, Dathmeannen by den gerichte, to den rykes- 
gude, by der wynassyse, to den tynnen nd west- ost- und borch- 
burmesters, zu jedem Amt je zwei, nur by den gerichte drei.? 


sl. 


S Kaiser Lwlwise der Baier und Dortmund. 


Zum Verständniss der Vorgänge des 14, Jahrh. ist es erforder- 
lich, zunächst auf die set der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
immer mehr kervortretenden 

kirchlichen Verhältnisse 
einen Blick zu werfen. Dir uralten BDezichungen Dortmunds wnd 
seiner Umgebung zur Cöluer Kirche? werden urkundlich nicht früher 
berührt als in einem wicht zwerfelfreten Document Erzb. Annos aus 
dem J. 1075, das der Cölmer Kirche Marie ad gradus bei ihrer 
Begrändung unter anderem verlesiam matrieem in Trutmonia cum 
decania eadem Aberwristt Von Kirchen in Dortmund erfahren wir 
erst im 15. Jahrhundert, wo ihrer drei eristiren: die Reinolds-, 
Marien- und Niveolarkirche > die beiden ersten unmittelbar neben ein- 
ander im östlichen Theile der Stadt, die letztere im Süden am Aus- 
gung der Wistrate belegen. Die Reinoldskirche galt als die Mutter- 
kirche, von der die beiden endern abqezwrigt waren.®  Nachweisbar 
ist die Entstehung eines solchen Frlialverhkältnisses bei der vierten, zu 
Anfang des 14. Jahrh. hergriinde frau Kirche, der Pretrikirche am Western- 
helliweg. Mochten auch die Zunahme der Derölkerung und die weite 


t, /V 100. 

>; Rihel, Deitr,. 28,212 9 4.1309; 
rl. das. 8.250 die Liste ve. 1121. Ob. 
5. LXIV, 

3) Oluen S8 IV. 

4ı Leomblet In. 220. Die Urkunde, 
durch Abschrift des 17. Jelrk. in (Girlemei 
Feurresgines ln rliejert, ist run U) de- 
tirt, was serroll der Indietion als den 
Ipiserpeetsjeah ich Ar x 
sprie ft und desfelb ron den Wereus- 


Arsstellers widere 


gehern in 1075 Twrichtigt ist, Wrhiel, 
Beitr, 2 8. 292 Uhreclt cinzlur Verbes- 
serungen aus einer dem Kurde des 15. 


Jahrk. engehore neden Neschrift mit, aber 
anch diese hat des örrige Datum. Val, 
daselbst auch die materiellen. Bedenken 
argen die Glaubwnrdigkeit der Urk. 

>) Die erste urkundliche Erwehneng 
der Keinoldskirche 1255 Jubel n. v5, 


drr Nieolutkirche I2411 nm, 9, der Ma- 
rienkirche 1267 n. 11. 


61 1251 Klagschrijt des Dechanten 
von Mertegreden: ecelesia beati Rey- 
nohli Tremeniensis, a qua tamquam a 
sie nmtriee sanete Marie et saneti Niece- 
lat erelesie parochiales dieti opidi depen- 
dent enm eranta ibidem Michel n. 168. 
Nech derselben (elle (n, 728.9 ist 
die Dirisio unter Erzbischof Heinrich I 
(223 — 5} geschehen. Der Liber valo- 
rixs der Colner Kirche (Binterim u. Moo- 
ven, Ersdioese Coln [Mainz Be IN. 
2971 stellt der evelesia s. Reynoldi St. 
Marion u. St. Nicolut als Kapellen gegen- 
uber. Urchber Verpglichtungen derselben 
en den Pfarrer der Mutterkirche Rübel 
das. 8. 100. — Hinschtus, Kirchenrecht 
2 (Berlin 1575) 8. 40s. 


Einleitung. LXXI 
Ausdehnung der Reinoldspfarrei den Bau nolhwendig machen,’ und 
der Erzbischof wie das Mariengradenstift zu Cöln dem Antrage des 
Raths und der Mehrzahl der Geistlichen von St. Reinold zugestimmt 
haben,? so vergiengen doch mehrere Jahre, bis der Widerspruch 
des Pfarrers von St. Reinold, der eine Schmälerung der Rechte seiner 
Kirche besorgte, überwunden war.?® Bei diesen vier Kirchspielskirchen 
ist es in Dortmund geblieben.“ Die älteste geistliche Anstalt in den 
Mauern der Stadt, deren überhaupt die Urkunden gedenken, ist das 
zu Ende des 12. Jahrh. durch kaiserliche Freigebigkeit gegründete, 
der heiligen Katharina geweihte Frauenkloster Prämonstratenser- 
ordens.® @egen Ende des 13. Jahrh. ist ein Minoritenkloster in der 
Stadt vorhanden,® die Niederlassung der Dominicaner im folgenden 
Jahrhundert begegnete grossen Schwierigkeiten.” Von Kapellen wird 
am frühesten die auf dem Grafenhofe gelegene Martinskapelle erwähnt ;® 
gegen Ende des 13. Jahrh. stiftet ein Dortmunder Bürger, Johann 
von Crispin, die Jacobskapelle am Westenthor.® Die Entstehungs- 
zeit der seit 1300 oft genannten Benedictskapelle '% erhellt nicht aus 
Urkunden; die vom Rector derselben eine Zeit lang aus Mangel an 
Einkünften mitverwaltete Johanniskapelle für die Aussätzigen ausser- 
halb Dortmunds erhielt 1322 durch die Zuwendungen des Raths und 
einzelner Bürger wie Hildebrand Sudermann eine selbständige Dota- 
tion.!“ Andere Bürger errichteten neue Altäre: so die Brüder Bertram 
und Johann Sudermann einen Peter- und Paulsaltar in der Reinolds- 
kirche zu den beiden vorhandenen von St. Johann und St. Stephan,!? 
Johann und Hildebrand Sudermann und die Wittwe Bertrams einen 


1) 1316: cum propter multitudinem po- 
ee et etiam diffusam parochiam ecclesie 

ati Beynoldi parochiaui ecelesie ejus- 
dem ad ipsam ecclesiam ... nequeant 
comode convenire, bittet die Stadt den 
Erzbischof von Cöln, ut in eadem pa- 
rochia ... inter portam oceidentalem et 
ipsam ecclesiam s. Reynoldi eeclesiam 
de novo construere possint. Salvo jure 
matricis ecclesie gestattet der Erzbischof 
die Uebertragung des St. Stephansaltars 
in die neue Kirche. Rübel n. 332. 

2) n. 352, 358, 364, 361 aus den 
J. 1316 und 1317. 

3) n. 373 (1319), n. 398 (1322). An- 
fangs scheint allerdings Johannes rector 
ecclesie s. Reynoldi mit dem Plane ein- 
verstanden gewesen zu sein (n. 352); 
nachher (n. 358) sind nur der viceple- 
banus und die tectores der beiden Altäre 
von St. Reinold unter den Bittstellern 
genannt. 


4) Urk. v. 1411 Beil. IA.5. Der 


liber valoris ($S. LXX A.6) kennt ent- 
sprechend der wahrscheinlich gemachten 


Entstehungszeit (Binterim S. XIX) die 
Petrikirche noch nicht. 

5) Oben S. XIII. Beziehungen zur 
Abtei Knechtsteden (südlich von Neuss) 
zeigen Rübel n.75, 128, 159, 311. Die 
Vertretung und Regierung des Klosters 
in den ältern Urkunden sehr wechselnd 
bezeichnet: 1238 magistra ecclesie beate 
Katarine (n. 75), 1254 abatissa et con- 
ventus (n. 95), 1240 prepositus totus- 
que eonventus (n. 79), 1253 prepositus 
priorissa et conventus (n. 95), 1281 prior 
magistra conventas (n. 159), 1255 prepo- 
situs ecel. et universus conventus (n. 102). 

6) Um 1287 Kübel n. 186 und 187. 

7) S. unten S, LXXVI. 

8) Oben S. XXIX A. 2; die einzige 
im Liber Valoris aufgeführte. 

9) 1292 Lacomblet 2 n. 926, 

10) 1257 Rübel n. 187: Gerardus sancti 
Benedieti capellarius. Ueber einen um 
1400 geführten das Recht an der Ka- 
pelle betreffenden Prozess: Rübel, Bei- 
träge 18.45. 

11) Rübel n. 399, vgl. n. 114. 

12) 1299 n. 264; vgl. n. 370. 


LXXU Einleitung. 
Altar in der Nirolurkirche! Die Witte Hermanns von Bersmurt 
machte eine Stiflung zum Dan der nenen Petrikirche,® IIildehrand 
Kuiser begrändsete winter Ieihiälfe von Konrad Derswort ein Hospital’ 
Div fräleste Erwähnung eines nach Dortmund zubenannten Grist- 
lichen findet sieh cn derselben. Urlonnde, die zuerst einen Grafen von 
Dortmnmd auffälrt, nd wie dieser dee letzte Stelle unter den welt- 
lichen Zengen ehmermmf, so Armollus decanus Tremoniensis * unter 
den geistlichen. Die Regelwog der Zehntberechtipengen von St. Gereum 
zu Cöln in deeanatu Tremeoniensi, zeelche die Urkunde vornimmt, erhält 
lie Zustimmmug der Kirche St, Meartä ad qradus, in deren Juris- 
dietionsbeztrk jene Zelten gelegen send? Namens derselben übte die 
chr einst angeblich durch Erzbischof Anno erworbenen Rechte ® der 
Dechunt ans, mel einen Deheber dieser. Würde in der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrh. schen wir cifrog bemitht, die Einkünfte des Amtes zu 
bessern. Butsprechend dene ollgemeinen Zuge der Entwickelung bil- 
dete es sich zu eier Zerschewrinstenz zwischen dem Jdecanus christia- 
nitatis and dem Bischöfe ans, und wach der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts bezerehmt sich der Deelemt rom Mariengraden eds Archidiaromns 
ron Dortmund.» Demgemäss nehm er für sich das Recht die Bene- 
firien des Sprengrels zu verleihen in Anspruch? Als er aber 1206 
den Altar con St. Stephen in der Beinoldstirche nach seinem Belieben 
vergeben wollte, widersetzten sich die Dürger ron Dortmund auf Grund 
ihres Präsentationsrechts mit solchem Erfolg, »® dass der Dechant von 
Mariengraden eine enscdviickliche Erklärmng ausstellte, den Bürgern 
komme das Petronat für alle geistliche Stellen in der Stadt zu.‘! 


I) OE m. 29E 

2 1323 0. TOR 

31 13069 Fahnen. 152 (ent, S. LENNY 
A. ren. JH, 

4) Oben 8 XVII 4.5. j 

Al majerem  euntelam  <Feillum 
erelesie beati Gereonis et skeillnm evele- 
sie Marie al geradts, im enjus jnrisdie- 
tione «eeime ille site sunt, sppund Jus=1- 
ms, 

1 Olen N. LAN 4.4. Di Vor- 
stellung des ls. Iehrh..  meteh welcher 
der del, Ana 
die Neinoldshkirche einstens eelcht, or? 
Murengreden IM rirırıp „ 
einer P’ferrkirche unter 


lu I? Cunontente, die 


nd rue zu 


stem Jırtor 


semecht habe, (Berlut u. 21, hat anf 


historische Glerdbsersrdreliret ki cm „ ‚Ir- 
spruch, 

7) 1179 ı(Lomblet 1». Di: veln- 
mns manifestari in quantis deeunms Aie- 
rardus reits eleeiamatus sul auermentave- 
rit:... . anmumatim optinmit... . im Tre- 
monta 15 solidos: Item in Tremeonis, em 
prelecessor suns Aria sersitia Kentun 


Iahnerit, ipse 21 optinwit et posteris 
suis relispmit, 

Sı 1266 Recbel u. 121 (unten A. 101: 
1259 Welmens Westfal. UB. 3 n. 834: 
Hinriens Dei grratia decanus eerelesie 
sanefe Marie ul graulus Coloniensis et 
wchilinenmns Trenemiensis. Die Stellen 
wlerlesen Mooren, Dortmunder Archi- 
dienst NS, 87 und Bibel, Beitr, 2 8, 
237. -  NHinschins NS, 195 und 272. 

‘1, Jen beschloss «das Capitel von 
Meriengreden, die BReinvldskirche bei 
michster Vachtnz einem der Stftscane- 
mler ze vbertragen und die Früchte 
wife serwer Lebenszeit für die Stifts- 
fehwil eteruziehen, Iübel, Beir. 2 8. 
295 U Bun. 11N: der Ahlruck der Urk., 
b Leemmdlet 2m. SO] ist unvollständig. 

I 12206 Bolel UTD. n. 121; 1207 
n, 12%. Dir Bürger werden als veri 
patroni, edler Dechunt als arehiliaconus 
Tremeniensis, ul quem ex antiıyna con- 
suetmline spretat institutio bezeichnet. 

Ilı 7205 n. 124: eum nos honvrabili- 
hs viris cons»nlibms . .. jus patronatns 
erelestarum altarimm et capellarum infra 


(OOogle 


Einleitung. LXXII 
Dieses unumwundenen Anerkenntnisses ungeachtet kam es schon 1272 
zu einem neuen Conflicte,! und 1282 begann der langwierige Patro- 
nalsstreit,? der 1290 durch einen jene frühere Erledigung wesentlich 
modifieirenden Schiedsspruch zu Ende gebracht ward: der Dechant von 
Mariengraden erhielt das Patronat der Reinoldskirche und ihrer zwei 
Altäre, die Bürger das der beiden andern Kirchen zugesprochen.® 
Die Niederlage der Stadt, die ausserdem, wenn auch nicht das Patro- 
nat der Reinoldskirche, so doch das ihrer beiden Altäre gefordert hatte ,* 
wurde durch die Festsetzung in etwas ausgeglichen, dass der Dechant 
sein Collationsrecht stets zu (runsten von gebornen Dortmundern aus- 
üben mussted® 1292 wurde bei Stiftung der Jacobskapelle dem Aus- 
gleich gemäss der Dechant verpflichtet, seine Provision auf Dortmunder 
Bürgersöhne zu lenken.® Zu der Benedictskapelle wie zu der von 
St. Johannis präsentirte dagegen der Rath.” Auf neu errichtete Altäre 
in vorhandenen Kirchen wurde der für letztere vertragmässig festge- 
stellte Grundsatz erstreckt,® und da die Petrikirche durch Verpflan- 
zung des St. Stephansaltars der Reinoldikirche begründet wurde, über- 
trug sich das an diesem bestehende Patronatrecht auf die neue Kirche. 

Die Gesammtheit der Dortmunder Geistlichkeit bildete ein Capitel,! 
an dessen Spitze der decanus christianitatis capituli Tremoniensis 


muros Tremonienses multo tempore non 
recognoverimus asserentes dietum jus ad 
nos et nostraım ecclesiam pertinere, tan- 
dem plenius instructi per seniores et dis- 
eretiores fratres nostri capituli....., quod 
dieti consules et burgenses prefatum jus 
ex antiquo a prima fundatione eivitatis 
predicte semper habuissent ex imperiali 
et regin libertate. 

1) Bis zum Sommer 1273 verfolgbar, 
bleibt er dann in prozessualischen Schwie- 
rigkeiten, wie es scheint, stecken (Rübel 
n, 142). 

2) Das.n. 163 ff. Die Klagschrift des 
Dechanten (n. 168) läugnet das städtische 
Präsentationsrecht vollständig: quam- 
quam (decani) in matrice ecelesia ac aliis 
ecelesiis ab eadem dependentibus (oben 
8. LXX A.6).. . habuerint et ad eos 

rtinuerit jus investiendi instituendi et 

estitaendi personas ibidem institutas et 
ipsi decani ... nomine ecelesie sue fue- 
rint patroni et ad eos pertinuerit jus pa- 
tronatus..., quamquam etiam in posses- 
sione et quasi premissorum ipsi decani... 
qui pro tempore fuerint et ipse decanus, 
qui nune est..., fuerint et sit, tamen 
judex consules scabini ct universitas 
opidi contendentes pro sue libitu volun- 
tatis, se patronos s. Marie s. Nicolai, 
ecclesiarum Tremon., et s. Stephani et 
s. Joh. bapt. altariorum existentium in 


ecelesia b. Reynoldi et jus patronatus 
ipsarum ecclesiarum et altariorum ad se 
pertinere, impedimentum prestant eidem 
decano. 

3) n. 227: decanus.... conferat ecele- 
siam s. Reynoldi et duo altaria ... taın- 
quam verus et legitimus patronus...., 
dieti vero opidani habeant jus patronatus 
in ecelesiis s. Marie et s. Nycolai et in 
eis sint perpetuo veri patroni et ad eas 
presentent personas, «mas sibi melius 
viderint expedire. 

4) n. 182 8. 113; ob. A. 2. 

5) n. 227: quandocungue contingat 
dietam ecclesiam vel aliquod dietorum 
altarium vacare, idem decanus illam vel 
illud conferat alicui persone de Tremo- 
niensi opido oriunde, quam ad hoc me- 
lius viderit expedire. 

6) Oben 5. LXXI A. 9: quotiens- 
cumque dietam capellam vacare contige- 
rit, deeanus qui pro tempore fuerit de 
memorata capella provideat uni de filiis 
oppidanoram Tremoniensium sieut de 
beneficiis s. Reynoldi.... facta et ordinata. 

7) Rübel n. 328 u. 399, ob. S. LXXI 
A. 10 u. 11. 

8) n. 294, ob. S. LXXII A. 1. 

)} n. 358, ob. S. LXXI A.1. 

10) n. 361 (oben S. LXXI A. 2): die 
Zustimmung des Mariengradenstifts er- 
folgt in sancta synodo celebrata apud 


LXXIV Einleitungr. 
stand. Der deeanatus Tremoniensis,! den ganzen dem Decan unter- 
geordneten Sprengel? witnter blos den der Stadt eutgegengesetzten 
ländlichen Theil desselben besweifremd 3 bildet eine der 22 Cölner Land- 
deeanieen, von denen 13 auf sheinisches, 9 auf westfälsches Gebiet 
fallen* Den Streit zwischen dem Domprobst von Coln, der als Archt- 
dieconus der Cölner Kirche die Jurisdietiousrechte im Decanat von 
Dortmund für sich forderte, und dem Dechunten von Mariengraden 
legte ein Schiedsgericht dalin hei, dass ersterm Ein- und Absetzung 
der Pfurrer in den sechs Kirchen ron Ieveklinghansen, Lütgendort- 
mund, Unna, Camen, Metlder und Curl, und bei seiner Erwählung 
der Willkommen in jenen sechs Kirchen wm der Reinoldskirche zu 
Dortmund, dem Dechanten von Merienareden alle übrigen Rechte in 
Stedt- und Landlwzirk zugesprochen wurden unter der Verpflichtung, 
dem Domprohst zwei Merk Dortm. Pf. anstatt des Willkommens der 
übrigen Kirchen zu reichen.® 
Zu den geistlichen Anstalten wm Personen mussten die Dürger 
vielfach in Dezichnngen trelen, ron denen einige chre Tegrlung dureh 
das städtische Teeeht erhielten. Das sehon bertihrte Patronatreeht 
der Dürger wurde in den Kämpfen. deren Gegenstenul es bildete, auf 
eine königliche oder kaiserliche Verteihnung zuröckgefüährt ® ohne dass 
eine solche speeiell wermheft gemacht wirrde oder sieh nachweisen Tiesse. 
As zu Degiun des 11. Jahrh. der Erzbischof ron Cöln das städtische 
Präsentationsrecht verletzte, trat ihm N. Albrecht entgegen und 
ernexerte der Stadt, wie anch er sich ansdrückte, die alte kaiserliche 
und königliche Gewährung In dus Pririleg von 1532 ist eine An- 
Tremoniam in eapitnlo deeanatus Tremo-  edemn Aalen: et consuetuline antigua 
niensis. Altnschius 8, 20. approlita es haetenus pacilice observata 
I m. 208,397. Die einchen Pfer-  ins-titutlenes et destitutiones eeele-iarum 
rer (rertor. plebanus, eeriseh: de here ... el derummm s. Marie ad gra- 


ver] 


here) dechen viceplehani,  reetores oder dus... pertinere eo eXeepto....: Item 
iministri altarinım reden sichz wo 20h, ud prepesitus et arehlliaeenmus .. . in 
370, 514. Leon, Ine der Verereltong ui prima ereatione huabebit introitum im 
siner Kirels letle funt, kommen enter altetis sex erelesils ae in erelesia 8, Rev- 


dem Namen von lonmestere ler kerken 


noldi Trem. et ol decanns ... pro 
vorn. Sl. 


onmmilbus aliis erelesiis dieti deranatus pro 


2) Den Uwnfeng rbt der \iber virloris 
N. 297 au: deze rgl, Meonwen, Dart. 
Archtlieennet S, 70 

3 Kal. de Url der A. 5. 

I Moon u, O, 

5) 1293 (Letenunhlet 2 0, YEPI: eXorta 
fuisset mäteria pestionis super Instittt- 
tionibus destitutienibus eeelesianmen im 
vppido Tremoniensi et deeanatı ejuselem 
eonsistentitiim Heemem ENMeSsilm 
tionilbus in elero» et popule, jurischetione 
et hiis simililms infra termeimmm  wt 
distrietum «dieti deranatns Tremoniensis, 
que ommia dietus prepositus et arehilia- 
“mus ratione ui arehiilaenmatts ul se 
spectare dieebat. Der Schwedsspwrch ht 


varffeod- 


intreitn ipslus arehiliaroni serviet eidlem 
in prima sul ereatiene at dietum est duas 
uiareas Trem., et vetera ommia (pe pre- 
inissst sunt in oppiede »t +deeanatu Trem. 
ul ipsnman eleranmm et 
‚le enter There 
Ssl, 

4 0b. NS, LXNXNIL 1. 
>» Die? alu on. 20: cum ipsi ex 
divermm imperatorem et regmm Romanor. 
prodeessormm nostrorum inslulto seu con- 
cossjene benelieiat ecelesiastiea infra mu- 
res eitititts Trem,, enm vaeare incepe- 
rint. voneodlere halwant et conferre, nos 

‚imlaltum sen conerssionem de col!a- 
tione benetiejorum evelesiasticorum site- 


stios SslleCessures 


pertinelmnt.  Mooren 
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Einleitung. LXxV 
erkennung auch dieses Rechts aufgenommen unter der Hervorhebung, 
dass es für Beneficien, einerlei ob sie mit Seelsorge verbunden sind 
oder blos zum Chor- und Altardienste berechtigen, gelten solle.‘ 
Gegen Uebergriffe kirchlicher Jurisdiction in das Gebiet der Straf- 
gerichtsbarkeit des Raths nahm der Papst die Stadt in Schutz.’ 
In einem andern Falle verwies der Cölner Official eine vor ihm an- 
gebrachte Civilsache an den weltlichen Richter, mochte auch der Kläger 
sich auf seine Eigenschaft als Kreuzfahrer berufen haben.® König 
Albrecht sprach die Bürger generell in dem schon angeführten Privileg 
von jeder Ladung vor ein geistliches Gericht in weltlichen Sachen frei.* 

Zu den frühesten Aeusserungen der städtischen Autonomie gehört 
das Verbot, Grundstücke, innerhalb oder ausserhalb der Stadt belegen, 
in geistliche Hand zu bringen.® Durch kaiserliches Privileg war 
das Katharinenkloster gegen dies Verbot geschützt. Wie aber die ihm 
aufgetragenen Immobilien dem Reiche zinspflichtig verblieben‘ ,® so soll- 
ten nach Privilegien Karl IV. und Wenzels in geistlichen Besitz 
gelangte Grundstücke nach wie vor der Stadt Abgaben und Dienste 
leisten.” Rechtmässig konnte ausser durch Erbgang unbewegliches 
Gut unter Genehmigung des Raths von geistlichen Personen oder Stif- 
tungen erworben werden.® Wo er vor jenen Privilegien seine Zustim- 
mung ertheilte, sorgte er durch besondere Festsetzung dafür, dass 
die Stadt durch derartige Veräusserung keinen Schaden an Steuern 
und Diensten erlitt,’ denn nicht etwa aus Feindschaft gegen die 
Geistlichkeit war jenes Statut erwachsen, sondern weil es Grund- 


rum in Tremonia ratum habentes .. Das. 

n. 287. “ 

1) Beil. V$4. Hinschius 2 S. 372. 
2) 1288 n. 206: cum archiepiscopus 

(Colon.) nullam temporaleın jurisdietio- 


Tremoniensi prediete de dietis bonis im- 
pendendis et faciendis sint nullatenus 
supportate (überhoben) et bona predicta 
suis proximioribus heredibus derelinquant 
seu in manus laicorum et non aliorum 
transferant integre et deducant. 


nem in judicem consules et scabinos et 
universitatem predictos seu habitatores 
oppidi supradicti obtineret. 

3) 1307 Rübel n. 307. 8.211 Z. 10 
ist Beklagten zu lesen, Z. 22 eruces ver- 
muthlich in crucesignatus aufzulösen. — 
Dore, de jurisd. eccl. apud Germanos 
Gallosque progressu (Berol. 1855) 8. 142. 

4) Ob. S. LXIII 4.1. 

5) 127. Beil. VIII 2. Richter- Dove, 
Kirchenrecht Aufl.7 (1874) 5. 1089 (mit 
rerisionsbedürftigen Quellenangaben). 

6) Oben 5. XX A.7. 

7) 1377 Nov. 23 (Fahne n. 157) unter 
Berufung auf den Satz quod res cum 
onere transire debet; 1379 October 26 
(Fahne n. 159): in casu quo aliqua ex 
eisdem bonis ex successione hereditaria 
ad aliquas personas ecelesiasticas fuerint 
devoluta, quod hee persone ecclesiastice 
ab hujusmodi talliis et servitiis civitati 


8) 1369 Fahne n. 152: impetravi in- 
primis a dominis Johanne Suderman et 
Lamberto Beyen tune proconsulibus et 
aliis qui pro tempore consulatui Tremo- 
niensi presidebant.... prout iidem cum 
scitu consensu et bona voluntate eivium 
Tremoniensium concorditer consenserunt, 
quod domum meam possem fundare con- 
struere et in hospitale pauperum trans- 
formare. 

9) In der Urk, vor. Anm. heisst es 
weiter: annuentes quod dieta domus ma- 
neat ex nunc et inantea a prestationibus 
talliis nocturnis vigiliis et aliis serviciis 
civitati Tremoniensi impendendis libera 
penitus et immunis, pro qua dieti pro- 
consules et consules, ne defraudationem 

er hoc eivitas reciperet sepedicta, sustu- 
erunt in recompensam 55 marcas, quas 
dominus Conradus Bersword tune collega 
consilii eisdem tradidit et assignavit. 


LIXVI Kinleituner. 

satz des städtischen Rechts war und blich, Immobtliarbesitz nur in 
die Hand solcher kommen zu lassen, die der Stadt qehorchten und 
die städtischen. Pflichten erfüllten 2 weshalb demm auch dem Erwerb 
von Grundstücken durch Gäste wie durch Geistliche glerehmässiq 
entgegengetreten wurde? Eben zur Wahrung des städtischen Rechts- 
satzes waren auch jene königlichen Privilegien erlassen und das 
Reichsinteresse derin gefinden, dass die Aufgabe der Steuern von 
Grund und Boden sei, die Stadt cm eertleidionugsfähtgen und über- 
haupt dem Reiche dienliehen Zustunde zu erhalten? Andere Mutıre 
hatten Kaiser Ldwig verenlasst, sich der Anfrechterhaltung der 
statntarischen. Bestinentnug anzmchmen. Als 1831 die Wittwe Pallas 
chr Haus dem Predigerorden verkeanft hatte, erklärte er nicht blos das 
Geschäft für nichtig, sondern zug das Grimdstück als verwirkt für 
das Reich ein und äbertrug es anf Sibolo Pape, den er damals qrade 
zur Erhebung von Judenstenern nach Dortmund sandte‘ Die Domi- 
nieaner waren zuerst 1309 in die Stadt gekommen? wd sehon damals 
hatte ein Geistlicher, Eherlberd Irtdag, ron (roftfried Pıllas und 
seiner Frau Liegenschaften für sie erworben, die er im Bathhause 
vor den RBathmennen dem Orden anfliess* Aber der Reetor von 


I} Bel. VS MH. 
2) Beil. VLUII2, 
») Zu Eing.d. Urk.ve. 19798, LXXV 
A.7: cum jurisdietio et eivitas Treme- 
niensis, ea nohis et sacro Bomanı- 
rum in fewde dependet Maperio, mere 
imperiales existant eum fumlo et pusses- 


Fahne nm. EIS, Grund dises Verkenfes) domum euriamı 
aremm et habitationem preietas, feum] 
al nes et imperium nestrum sunt ratio- 
nabiliter devoluta, . . . disereto viro Sibo- 
ton «dieto Pape... «usimus in perpetunn 
eonlerendas et eonferimus,  Siboto (Syır- 


hurto, Serrelode) dietns Pape (Papa), 19.31 


sionibus, de quibns ut dielieimms reeipi 
eonsuetum est exietimes et talllas, nt 
loeus ipse ab hestinm insultibus delen- 
datur et in statı so pro henere Imperli 
eongeruentius  conserietür,  decermimms 
anetoritäte rerria ommine Volemtes, ud 
vemnia et sineula bona hermlitaria et In- 
mobilia in jurislietione et eivitate Tre- 
meniensi preietis sita serularia et in 
manibus laisorum hujesimedli tallias exar- 
tiones et servitia de prefatis benis faecien- 
tinm debeant perpetno permanere, 

4) Kübel mn. 162: der Keisr hat er- 
fahren, quol in nostra eivitate Tremo- 
niensi jus comsnetilinarinm sit imelme- 
tum, quo nmulli singnlari persone Tieniet 
per vensditionem «demum vol aream aut 
hereditatem  puitinenmne peositis intra 
menia eivitatis altenare vel tradere per- 
sonis eeelesiastiels titulo uallennene sine 
lieentia nostra periali vel sine onmmmni 
eonsensu eivinm, ui super Is speriuliter 
fuerint depmtati: der seschehrne Verben 
rerstosst deshalb enntra mamlattıın meos=- 
trum et jus vommune et vonsuetnlinit- 
rium; eujus vendieionis pretextu def 


end JEIE oft in den knserlichen Urk. 
erwednt (u. 363, 4489, JSD, war 13712 
Mitolied des Dortmunder Raths (n. 326 
ml 32715 rorder 1310 HM. dietus Pape 
de Wippersunle (9.322)5 1301 Joh. Pape 
m. NS, 

>) Eine angebliche Urkunde K. Heru- 
rich VII dd. Constunz 1509 Mai 26, 
le Grieneheng eines Dominikunerklosters 
ie Dort genehmigend (Kromrcke, 
gsehiehtl, Nechr. aber d. Dominikaner- 
Iostır ıı Dortneene [isst] N. v, ist 
bisher wirgesels oem Vurschrin gekommen, 

ı Plet m. 2317. Die Urkunde ist 
durch div Hünfena von Formen Iemer- 
konsererthhr os eird denarius qui dieitur 
zettzpennineh genehlt, die Verkaufer 
selsn cn Kunfer in eorperalem pessts- 
Ionen ae tenntian «demerun (temuta = = 
lerieere, Sonst er in it, (Ouellen = 
Irnchliehl, en ihn unter Zu- 
lot hr Erben auf, die gleich den 
rerkennfenchn Iiheoatten ce 1 Pfruning 
Wernkanf empfungen, Das alles 
schicht unter Berufung auf das Lean- 
desrecht, serundum morem patrie, Ob- 


luerse [73 


us 
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Einleitung. Lxxvm 
St. Reinold war gegen den Bau ihres Klosters innerhalb seiner 
Pfarrei eingeschritten, und die Mönche hatten die Stadt wieder räumen 
müssen.‘ Erst nachdem 1325 Rath und Orden sich dahin vertragen 
hatten, dass die Zahl der Brüder nicht fünfundzwanzig übersteigen, 
Jede Erweiterung ihrer Besitzungen der Erlaubniss des Raths bedürfen 
und jede Störung des Rechts der städtischen Kirchen und Geistlichen 
unterbleiben solle, hatten sie Aufnahme gefunden.? „Jetzt zog aber 
der Kaiser die Stadt in seinen Kampf gegen den Papst, „gegen 
Jacob von Cahors, der sich Papst Johann XXII zu nennen unter- 
fängt“, und befahl ihr die Ausweisung der Dominicaner® und dem 
Grafen von Dortmund, alle durch seinen Bezirk reisenden Feinde 
des Kaisers, besonders die sich nach Avignon begebenden festzuneh- 
men.* Unter dem Geläut der Glocken rief der Rath die Gemeinde 
zusammen, untersagte bei Strafe jede Unterstützung der Prediger- 
brüder und ersuchte die verbündeten Städte, gleiche Massregeln zu 
ergreifen.® Die Nothwendigkeit für den Kaiser, seinen Ausweisungs- 
befehl fortwährend zu wiederholen, zeigt, wie wenig erfolgreich jene 
Verbote waren. Das Privileg von 1332 erneuerte zwar das alte 
Amortisationsstatut in verallgemeinernden Wendungen, aber doch so, 
dass letztere die Anerkennung eines etwa abweichenden Besitzstandes 
einschlossen,” und in den nächsten Jahren schritt dann der Domini- 
canerorden unter Zustimmung der Stadt zum Bau eines Klosters.® 
1358 verglich er sich endlich auch mit dem Grafen von Dortmund, 
in dessen Herrschaft und Gericht er sein Kloster ohne Erlaubniss 
begründet hatte.? 
Zu der den K. Ludwig bereits beschäftigenden Dortmunder Ange- 
legenheit kam im Sommer 1331 eine neue. Wie in andern Reichs- 
städten verlangte der Kaiser auch in Dortmund eine Steuer von den 


schon die ganze Erwerbshandlung namens 3) 1330 Juni 6 n. 453. 


des Ordens ist, erfolgt doch 
noch eine besondere Uebertragung auf 
diesen unter Uebernahme der Gewähr 
Er en teens Dass ee =. 

her idags t wer: rf, 
zeigt deutlich die f peergiee in über den 
Ersatz des vom Käufer bezahlten justum 
pretium. Das donavi et dono darf nicht 
irre machen, denn das bedeutet: auf- 
lassen, veräussern (vgl. I 14). 

1) 1315 n. 338. Sauerland, Beitr. 1 
5.96 (unter Benutzung der nicht son- 
derlich zuverlässigen chronica conventus 
Tremon. von Joh. Crawinckel, seit 1463 
Prior der Dominicaner zu Dortmund). 

2) Rübel n. 423 und 468. Dass die 
Urk. von 1325 blosser Entwurf, bestä- 
tigen die Angaben über ihre äussere Ge- 
stalt nicht. Gegen ihren Inhalt kann 
die Chronik des Nederhoff nicht ange- 
rufen werden. 


4) 1332 Janr. 30 n. 475. 
5) n. 458, an Osnabrück u. Münster 


gerichtet: campanis pulsatis et convocata 


communitate nostra publice denuntiari 
fecimus, quod quicunque ipsos fratres... 
promoveret, deberet dare unam marcam 
in murum nostre eivitatis, quociescunque 
huie statuto nostro contraveniret, ... 
diligenter rogamus, quatenus et vos.. 
contra fratres dieti ordinis campanis 
vestris pulsatis et convocato populo ves- 
tro Fa denuntiationem apud vos fieri 
faciatis. 

6) 1331 August 25 (n. 462), 1332 
Juni 23 (n. 483). 

7) Beu. V $ 13. 

8) n. 506 und 507 (1334 April). 

9) Fahne n. 390. Schon die 1309 


für den Orden erworbenen Grundstücke 


(ob. S. LXXVI A.6) lagen in cimiterio 
beati Martini (vgl. ob. $. XXIX). 


LXXVII Einleitung. 


Juden, unbeschadet der bereits bestehenden und ausdrücklich aner- 
kannten Pfundrechte des Grafen von der Mark.! Zögernd schritt der 
Rath zur Ausführung des bedenklichen Befehls und nahm die Juden 
fest ,? hob jedoch die Massregel, die nach seinem und seiner Landes- 
genossen Urtheil dem Rechte zwrwiderliof wie dem städtischen Interesse, 
das bei aller Uvchachtung vor dem Kaiser mit dem Schirmvogt in qutem 
Einvernehmen zu bleiben rielh, nach kurzer Zeit wieder auf? Weder 
der Zorn des Kaisers noch die drohende Acht und sonstige weltliche 
und geistliche Schreckmittel, unter denen das missbrauchte Bibelwort 
nicht fehlte + bewogen die Stadt zur Nachgebigkeit, und eine von ihr 
übernommene Busszahlung stellte dann auch den Kaiser zufrieden.® 
Während noch diese beiden Dortmunder Angelegenheiten schweb- 
ten, tauchte eine neue, die Aufmerksamkeit des Kaisers erregende auf. 
Von den beiden erstern wissen wir auch durch Nuchrichten aus der Stadt, 
von der letztern, obschon ste die Stadt am nächsten angeht, nur durch 
Urkunden des Beiehsoberhaupts oder seiner Umgebung. Ein Schreiben 
des Kaisers vom 27. März 1552, das das Endurtheil in der Juden- 
sache bis Pfingsten (Juni 7.) hinansschob, machte der Stadt die 
Existenz einer unrechtmässigen BRathsbehörde zum Vorwwf und kün- 
digte seine Absicht an, dieselbe durch einen Rath nach dem Muster 
des Lüberker zu ersetzen® Ueber die hier angedeuteten Vorgänge ist 
nichts weiter mitgetherlt, aber ans der nachfolgenden Rewetion lässt 
sich schliessen, dass in Dortmund wie in andern deutschen Städten 


1) 1331 Aug. 25, Mübel n. 462 (ob. proeesserimus ininus caute, nos prefatos 
5. LXXNVT A. I und 405. ‚Iiuleos ratione juris et diete diffinitionis 

>) Unterm 3. December 1331 waren obtento honore nostro diucius tenere non 
zwei Berollmächtigte des Kaisers, der ypotnimms. Nie bitten den Kaiser keine 
Propst Geriwin von Bernun nd der Graf Ungnade anf sie zu werfen, eum propter 
Konrad von Dortmund, nach Dortmund vestre duminationis remotionem de fa- 
abqrsandt in. 465): unterm 5. December vore et amieiela dieti comitis.. in nostre 
ein Areleitsbruef rom Keaiser fur eine proteetionis subsielium salva semper reve- 
Dortmunder @resendtschaft ansıe fertigt ventia vestra earere nesuaqnam valeamus. 
(n. Jar). Am 5. Janr. 1332 denkt der 4 Vol, besonders das Schreiben des 
Kaiser für die bewirkte eaptivatio Juden- Propsts Geriwin vr, 1332 Janr. 25 (Rübel 
rum und ermahnt zur Fortsetzung des u, 47391; Grap Wilhelm ron Holland an 
Begonnen in. 470). Dortmund Janr. 29 (nm. IT). 


3) 1332 Janr. 15 (m. I7 1) meldet der ch ns Gere ri; 
Rath dem Kaiser : detentionem ‚Jndsorum, N Rx Fanlng: SERE An 2: 
noverttis etiam,  majestatem  nostram 


licet prius aput nos inmaudita sit, nove- : ge > 
ritis nos illa viee reverenter arnisisse, PU nobis datam non pro gratia 
h : } 7 vobis faeta, sed solum pro temerariis 


da sie aber des Grafen von der Mil nn ans ee 
nostri pro teinpore proteetoris (ol N, ph a ame perpetratis 
XXXIIN, cujus pignns Iebrei virtute FMOSMUS Persepisse. 

rerria iu fuisse memorantur (oben N, 6) 2». 479: speeialiter ad hoc nos co- 
NXNNIN, Umeillen erregt und de mittimus. quemedo eivitas nostra Tre- 
rüber Berathungen gqrpflogen std, in moniensis per quotdam indireetum con- 
denen tam a nobilibus quam militibns et sillum, ut nos intelleximus, dissipationes 
famnlis et etiam a eivitatum eonsulibus sive jaeturas aliqualiter patiatur, inten- 
terre nostre via juris diffinitum sit et dentes ibidem pro communi bono vonsi- 
declaratum, mod in isto cas eontra nos lim ponere juxta modum et consuetu- 
ipsos et honorem nostrum feeerimus vet dinem eivitatis Lubecensis. 


Einleitung. LXxIX 
der Zeit Zunftbewegungen begonnen und vermuthlich unter Benutzung 
der aus der Judensache und dem Dominicanerstreit entstandenen 
Wirren zur Verdrängung des alten stabilen Regiments durch eine 
zahlreiche, rasch wechselnde, die Handwerker berücksichtigende Raths- 
behörde geführt hatten.“ Ein neues Schreiben des Kaisers vom 
23. Juni, das characteristisch alle drei Dortmunder Angelegenheiten 
berührt, dem Rath die Ausweisung der Dominicaner, dem Grafen von 
der Mark die Herausgabe der Juden und der Reichsgüter befahl, 
klagte das Stadtregiment an, durch seine Unordnung sei die Stadt in 
solchen Zustand versetzt, dass das Reich auf ihre Unterstützung nicht 
mehr mit Sicherheit zu zählen vermöge, und beauftragte die Ueber- 
bringer darauf zu dringen, dass die Stadt ihren Rath nach dem Vor- 
bilde des Lübecker einrichte, dem der Kaiser Zucht, Strenge und wohl- 
geordnetes Regiment nachrühmt.? Die weitern Verhandlungen wurden 
am Hoflager des Kaisers zu Nürnberg geführt und fanden ihren 
Abschluss in dem grossen Privileg vom 25. August.’ Seine Bestim- 
mungen erstrecken sich über die verschiedensten Rechtsgebiete: Ver- 
fassung und Privatrecht, Strafrecht und Prozess; alte Gewährungen 
werden bestätigt, neue in grosser Zahl hinzugefügt. Das Interesse, 
das die Urkunde um ihres Inhalts willen verdient, wird verstärkt 
durch die Geschichte ihres Entstehens wie durch das Nachspiel, das 
sie erfuhr, zumal es hier einmal möglich ist, das spröde Urkunden- 
material durch ein persönliches Element zu beleben. Inhalt wie An- 
ordnung des Priviegs lassen die Herstellung desselben auf Grund 
einer Vorlage erkennen,* welche die Boten der Stadt, Hermann Klip- 
ping und Bertram Sudermann, überbracht hatten.® So geläufig ihre 
Famliennamen den Dortmunder Urkunden sind, so waren diese Träger 
doch weder Bürgermeister noch Rathmannen.® Der zweite, ein Geist- 
licher, bekleidete das Amt eines Stadtschreibers und begegnet vierzehn 


1) Propst Gerwin und Siboto Pape 
rathen unterm 17. Febr. 1332 dem Rathe 
mit seinen Boten quatuor vel sex de 
tioribus magistris communitatum an 
Kaiser zw schicken (n. 478). Beil. V 
’ 21. 
5 2) n.483: intelleximus eivitatem prop- 
ter incedenatum (? etwa sceleratum) quo- 
rundam consulum regimen et ordinem 
quodammodo pati defectum, ex quo ipsa 
in talem, quod nobis aut imperio tem- 
pore necessitatis obsequi non posset, per- 
venire poterit statum, va I subsidio 
subvenire, unde ut secundum modum 
morem et consuetudinem eivitatis nostre 
Lubeck, quam diseiplina rigore et ordi- 
natissimo potiri regimine percepimus, 
consilium vestre civitatis ordinetis et sta- 
tuatis nunciis nostris presentium exhibito- 
ribus presentibus mandamus et volumus 


vieibus iteratis. Die Ueberbringer waren 
Siboto Pape und der kaiserliche Notar 
Elerbinus (n. 484). 

3) Beilage V. 

4) Unten: Einleitung II. 

5) Unten S, 195, die von mir zuerst 

bemerkten Randinschriften der Urk. (da- 
nach Rübel 8. 338). Zu der Bezeich- 
nung procuratores vgl. procurarunt ın 
der unten cit. Urk. Rübel n. 494. Der 
Wechsel der Namensformen Clippinc 
und CUnipping ist ein Beleg zu der Nei- 
gung des pe Berg kl- in kn- 
„umzusetzen, wofür Hildebrand die Bei- 
spiele Knäuel, Knoblauch, Knüppel an- 
führt (Grimm, Wb. 5 Sp. 1362). Die 
Identität vonQlippine und Cleppinc zeigen 
Kübel n. 473, 478 vgl. mit 477. 

6\) Wie Thiersch S. 122, Fahne UB. 
18.120, Rübel, Beitr. 2 $8. 228 an- 


LXXX Einleitung. 


Jahre später als Pfurrer von St. BReinold? Auch über die Persun- 
lichkeit des ersten Abgesandten lässt steh näheres ermitteln. An dem- 
selben 25. August wurden drei andere Urkunden zu Gunsten Dort- 
munds am Hoflager zu Nürnberg ausgestellt: ein kaiserliches Schreiben 
mit der Aufforderung an den Grafen von Flandern, den deutschen 
Kauflenten ihre alten Frecheiten zu bestätigen und insbesondere den 
Üecherbringer wnd die Dortmunder Dürger zu fordern? zugleich ein 
anderes den Schwiegereater des Kaisers, Graf Wilhelm III von Hol- 
land, ersuchend, dem Deyehren der Dortumnder entsprechend auf 
einige Jahre die Schirmrogtei derselben zu übernehmen > endlich eine 
Zusicherung des zu Nürnberg anwesenden, erst eben mit dem Kaiser 
ausgesöhnten Königs Johann von böhmen und Grafen von Luxem- 
burg, den Handel der Dortmunder in seinem Lande zu schützen.* 
Als sich in derselben Woche der Kaiser nach München begab, folgten 
ihm die Dortmunder nuch und erlangten von ihm ausser einer gene- 
rellen Erklärung, dass er der Stadt die alten Privilegien bestätigt 
und neue bewilligt habe” an Lübeek, Hamburg und den Bischof ron 
Münster gerichtete Verbote, die Waaren der Dortmunder gegen 
ihre alten newerdings oft verletzten Freiheiten mit Zöllen zu beschwe- 
ren." Diese energesche und mstchtige Wahrnehmung der Interessen 
Dortmunds, insbesondere seines Handels, wen könnte sie mit besserm 
Grunde zugeschrieben werden als jenem Hermann Klipping, der in 
Urkunden der Zeit als ein rähriger von Dortinund stammender Kanf- 
mann der deutschen Hanse namentlich in England begegnet! und 


nehmen: die Liste des letztern beruht an 
dieser Stelle nur auf der Urk. r. 25. Aug. 
1332. Bibel n. 4730, 478 vom Juanwer 
und Febrnur des Suhres nennen Gler- 
winus de Smmedelnsen #. Conrwlns Clip- 
pine als Burgermerster, 


in einer Dortmunder Angelegenheit tha- 
tig, ob. 8, LXXVIII A. 4. 

4) Hans. UB. nm. 525. Am 23. Aug. 
1332 wer zu Nürnberg ein durch den 
Iirzlischof Balduin ron Trier rermittel- 
ter Freundschaftsrertrag zwischen K, 


I; Unten 8. 195: elericus. eivitatis: 
Rubel n. 494. 1746 dominus Bertrum- 
mus Sudlerman tune temporis plelanns 


ecelesie saneti Reynoldi (rothes Buch 
BI. 10". 
>) Hohlbaum, Ilans, UB.2 mn. 527: 


honestum et diseretum virmm exbibitorenm 
preseneinin aliosıpe nestros hominex et 
subditos et speeialiter eivitatis nostre 
Tremoniensis eives et ineolas.. . . promo- 
vere velis, 

3) Bibel n. 487: nolilitateın tum 
requirimms et hortamur, matenms te de 
tuieione sive defensione eivitatis.... en 
ipsi pre eeteris de te presummant et te a 
nobis ipsis dari pro defensore «devotissime 
petierint, intromittas ipsosque ab emm- 
lorum et invadentinm insnltibus al unins 
aut duorum annorum spatium manıte- 
neas. Dazu el. Bei. V 5 Yund oben 
8. XNXXIII Der Graf von Holland 


Lourlwig und Johunn zu Stande gekom- 
men (bBolmer, Bey. Ludor. n, 3300 vgl. 
mit 1492). Biester, Gesch. BDaierns 2 
S. 406, 

5) Minchen Rudel 
1. 198, 

Gi Au. 28 Hoöhlloum n. 5329, 530 
(Regestyz Aug. 29 BRühel n. 491, Hohl- 
berm nn. Sal (Btegest). 

7) 1315 (Hans. ÜBD. 2 n. 270) merca- 
tor de hansa Alemannie (Lüb, UB. 2 n. 
Ivis fr 1317 zwr Brüder Konrad uw. 
Hersrnn (llans. UP. n. 305 4A. D: 
1320 Hermann Albert und Detmar (das, 
». 572); 1331 Konrwdl Hermann und 
Johann (nm. 5308) 1341 erscheint ein 
Herm. Clipping nepos Conradi (das. An- 
hung n. 89. Die Dortmunder Urkunden 
der Zeit unterscheiden Hermannus Clep- 
pine senior od junior: beide 1325 unter 
den zur Stellung von Pferden verpflich- 


332 Aug. 29, 
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offenbar als Ueberbringer jenes an den Grafen von Flandern gerich- 
teten kaiserlichen Briefes gemeint ist? Sass sein Geschlecht seit zwei 
Jahrzehnten, das seines Genossen gar seit einem Jahrhundert im 
Dortmunder Rathsstuhl,! so ist es erklärlich genug, dass die mit den 
kaufmännischen Interessen so eng verknüpften aristokratischen einen 
Ausdruck in dem kaiserlichen Privilegium fanden. Grade um des- 
willen fanden die kaiserliche Urkunde und ihre Ueberbringer eine 
feindselige Aufnahme in der Heimat. Der neuen Vorschriften unge- 
achtet liess man den bisherigen Rath bestehen und gieng in seinem 
Widerstande so weit, dass man Bertram Sudermann, der im Früh- 
jahr 1333 aufs neue nach Nürnberg geschickt wurde, zur Erlangung 
des kaiserlichen Siegels eine notarielle Abschrift der Urkunde von 1332 
mitgab, in welcher der von der Rathswahl handelnde Artikel fehlte.? 
Die Auslassung wurde aber bemerkt und zog der Stadt ein Schreiben 
des Kaisers zu, in dem mit den Vorwürfen „lächerlichen und esel- 
haften Beginnens*“ nicht gespart und die genaue Ausführung der 
Bestimmungen des Privilegs aufs strengste anbefohlen war, damit nicht 
er oder sein Nachfolger mit der Stadt wegen ihres frivolen Unter- 
fangens schärfer ins Gericht gehen.” Zur Vornahme der Rathswahlen 
nach dem neuen Gesetze wurde Termin bis Pfingsten gesetzt* Das in 
der Stadt verbreitete Gerücht, die beiden Unterhändler hätten ihm 
den Artikel über die Rathswahl eingegeben, wies der Kaiser noch 
besonders zurück, schon lange vor ihrer Ankunft sei er auf die Schä- 
den der Dortmunder Rathsverfassung aufmerksam geworden, eine 


teten Bürgern (Rübel n. 492). Letzterer 
in Geldgeschäften mit der Stadt, das. 
5.304; als Bürge für die Stadt n. 477. 


1) Einen (leppine, Johannes dietus 
C1., finde ich zuerst 1311: Rübel, Beitr. 
2 8.227; UB. n. 322 vgl. n. 326, 3%, 
376. Suderman schon 1240, 1241: En- 
gelbertus Saderman (Bei. I und IT). 


2) K. Ludwig 1333 Mai 5 (Rübel n. 
491, statt regui nostri anno 18 lies 19): 
venit ad nostre majestatis clementiam 
honestus et diseretus vir Bertrammus 
Suderman celerieus ferens cartam sub pu- 
blica manu datam sive bulle vestre nuper 
vobis date rescriptum ea diligentia qua 
potuit, ut et ipsum rescriptum sub bulla 
nostra aurea de verbo ad verbum prout 
eontineretur iteratis vicibus dare digna- 
remur humiliter supplicavit, nosque qui- 
dem rescripto nobis presentato diligenter 
examinato defectus quatuor artikulorum, 
> obmissos esse novimus, invenimus. 

Auslassung des $ 21 zeigt die in 
Dortmund erhaltene Copie (Beil. V); 
unten A. 3. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


3) Libertates vero et omnia singula 
in predicta vestra bulla contenta volu- 
mus et firmiter observari nec unquanı 
revocare, ne nos aut successores Iostros, 
quibus et ipsum specialissime registrari 
et in registro nostro reservari mandamus, 
ob dietorum artieulorum, quos in con- 
temptum nostrum et imperii asinina in- 
tentione vestra moti servare contempni- 
tis (unterlassen habt), obmissionem fri- 
volam rigidius procedere oporteat et con- 
tingat; que prescripta propter labilem 
memoriam hominum chancellario nostro 
commissimus in mente teneri et ea can- 
cellaria misimus insigniri, ut eo firmius 
observentur et revocentur. Ebenso vor- 
her: cujus quidem variis fatuis et asini- 
nis petitionibus audientiam nullam dedi- 
mus, 

4) Mandantes vobis, . . quatenus in- 
fra hinc et festum pentecostes (23. Mai) 
consules secundum tenorem bulle eliga- 
tis, ne de hujusmodi electione aliud co- 
gitemus. 

5) Incusatis etiam eundem Bertr. 
Suderman celericum et H. Cleppinch, quod 
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Angabe, welche des Schreiben vom 27, März 1532 bestätigt.‘ Der 
Hergang schliesst nut der Demerkung des Kaisers ab, dass er cine 
Zahlung der Stadt für die ihr gewährten Gneaden noch erwarte! 

Du, soriel wir sehen, der Bath in Dortmund vor den revo- 
Intionairen Umgesteltungen nicht anders eingerichtet war? als das 


Privileg von 1332 fordert, so fällt es auf, dass der Kaiser statt auf 


die Wiederkerstellung der alten rechtmässigen Verfassung zu dringen, 
anf das Beispiel einer fremden Stadt verweist. In Lübeck berehte 
llerdings die Rathsrerfassung anf Lebenslänglichkedt und Cooptation 
nd hielt lenge Zeit an dem Ausschluss der Handwerker vom Bathr 
fest + Vielleicht est es dem Karser bei seinem Himeeis grade um die- 
sen Punkt zu Han. Andere Besonderheiten der Dortmunder Verfas- 
sung haben keine Analogie in Lätbwek: die Zahl der Reathmannen ist 
ebierichend, und es findet eine Ablösung in den Bathsgeschäften nach 
Drittheilen, nicht wre in Dortmund nech Hälften Statt? Eher könnte 
men in den Bestinmnngen über das Friedebieten, das Rath mannen- 
zenpeiss, etelleicht auch über Auflassueng vor dem Rathe und Ein- 
fragung oe das Stultbuch eine Nachahmmug Lübecker Einrichtungen 
erblieken." 

Unwrlllürlich drängt sich die Frage nach der Persönlichkeit auf, 
elie den Kuiser anf das Muster von Lübeck aufmerksam gemacht hat. 
Ein hervorragender Menen in der Umgebung Ludwigs war seit langer 
Zeit der Graf Berthold von Henneberg. Der Kaiser hatte ihm nicht 
nur in den einst ron König Heinrich VIL ertheilten fürstlichen Bech- 
fen bestätigt sondern aueh in seinen geheimen Bath gezogen” und 
zuem Vorne seines ältesten Sohnes bei der Begieruug der Mark 
Trandenburg bestellt." In diesem Amt suchte Berthold besonders die 


ipsi queseham artienlos volis enmtraries fi Verf. Litbechs 8, 144 vergl. mit 
proenrarınt tob. 8. LXNIN 1.54 vide 8 47,8. 185 mit S 18, 8. 156 mit S 22 
lieet de eonstitutione et ordinatione com- der Bei. V, 


siliivestri, quad Improvile «ispositum 7) 1310 Juli 253 und 1314 Sept. 23 
ante longi temporis spabtum „AUTOS (Ienneberg. UB. hy. v. Schoppach 1 
super enjus niden dispositionis ordina- u. 84 ud 1. Dass der König ihn 
tenem ante adventum HUT al DI nicht in den Reichsfürstenstand erhuls, 
numelos NM enm seriptis Nastris merel- wie noch Heidemann (Forschgyn. :. deut- 


nimms seriosins direxisse, = 0 gm ’ 
‘ re schen (resch. 178.113) wiederholt , zeigt 

i “ N f} ,. he . . 2 ‚ 
EN a re er 2 er Fieker, Reichsfürstenstand 18.115, 209; 


erst seit Ende des 15. Jahrh, verstand 
Hans, Mo ‚jenen Ich dechin. 


3 (Het IS. LU mul LX, 
h) Verf. Lüälrels 8. J0 m. 


(resch.- Bl, 176 8. 139%, Wehrmenn, d. S) 1315 ‚Juni 30 (Mlenneb. A IB. n. 
tübeckische Putriziat (Hans. Gesch.- Bl. 1.- Nenn der Kong ihu in Folge 
1872 8.93 1] dessen seinen „seeretarius” nennt, so 


5) Verp. Lübechs 8, 105 uud oben ders men ihn doch darum nicht mit 
S.LVYHI. Was Möbel, Beitr. 2 8.205 Heidemanun S. 113 zum Geheimseeretair 


. 3 MR RE Inn 
aus meiner Schrift anzieht, ist keine ie -- Kieler 8, 395. 


normale Luhecher Einrichtung gewesen, 1323 August 28 (MHenneb. UB. 

sondern nur die erste Emsetzueng des 1601: al eger unsers erstzebornen suns 
Ituths much der Mittherlung und Vor- wml der marche, Vyl. dazu den lehr- 
stellung des mehr als 200 Jahre spiter reichen Aufsatz von @. Hleidemann, 
schreibenden Chronisten. tiraf Berthold VII von Henneberg «als 


— 
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Städte des Landes für die Sache des jungen Markgrafen zu gewinnen 
und wandte ihnen Rechte und Privilegien zu. Beauftragt, seinen 
mit Margaretha, Tochter König Christoph II. von Dänemark, ver- 
lobten Schützling zur Hochzeit nach Wordingborg zu führen, kam 
Berthold am 30. November 15324 in die Stadt Lübeck,* mit deren 
Bürgern er schon früher in Berührung gekommen war. Zuerst im 
J. 1320, als er sie mit Konrad von Trüdingen, der die von Regens- 
burg heimkehrende Huldigungsgesandtschaft der Lübecker überfallen 
und fast drei Jahre gefangen gehalten hatte, dahin verglich, dass ein 
Theil der von Lübeck dem Könige zu zahlenden Reichssteuer als Löse- 
geld verwendet wurde? Im Sommer 1324 hatte ihm selbst König 
Ludwig eine Anweisung auf die Lübecker Reichssteuer des Jahres 
ertheilt und bald darauf zur Belohnung seiner treuen Dienste diese 
einmalige Zuwendung zur lebenslänglichen gemacht* Mit solchem 
Recht war eine Pflicht zum Schutz und zur Vertheidigung der Stadt 
verbunden ‚® und der Chronist Detmar berichtet, wie löblich Berthold 
von Henneberg seiner Aufgabe genügte: he vorderde dicke de van 
Lubecke, der vormunder he was langhe.® Seine mannigfachen Bezie- 
hungen zur Stadt, theils im eigenen Namen, theils im Auftrag des 
Kaisers geknüpft, waren auch derart, dass Berthold eine wirklich per- 
sönliche Anschauung von den Lübecker Einrichtungen und Ordnungen 
und Bekanntschaft mit hervorragenden Bürgern gewinnen konnte. Vor 
jener Hocheeitfahrt beauftragte K. Ludwig Lübecker mit der Anschaf- 
fung von Kleidern, Pelzwerk, Geld und verwies sie wegen der erfor- 


derlichen finanziellen Vereinbarungen auf den Grafen Berthold.? 


Verweser der Mark Brandenburg 1323 
bis 1330 (Forschgn. a. a. 0.) 

1) Heidemann 8. 123, 131. 

2) Detmar 1 8. 218 z. J, 1324: darna 
to sunte Andreas daghe do quam to 
Lubeke greve Bertold van Hennenberzhe 
unde brachte den junghen marcgreven, 
kume van neghen jaren olt, nnd vorede 
ene vort to Denemarken; dar nam he des 
koninghes dochter unde blef dar bet to 
twelften (1325 Janr. 6). 

3) Detmar 1 S. 209 z. J. 1318. Am 
3. Aug. 1318 hatte K. Ludwig zu Regens- 
burg der Stadt Lübeck eine Bestätigung 
ihrer Privilegien ertheit (Lüb. UB. 2 
n. 361). Urk. K. Ludwigs 1320 Dec. 23 
(das, n, 399). Die hier hervortretenden 
Beziehungen Bertholds zu K, Ludwig, 
die Heidemann entgangen sind, gehören 
einer Zeit an, in der er sich sonst neu- 
tral zwischen den beiden Königen Lud- 
wig und Friedrich gehalten haben soll 
(Heidemann 8. 115). 

4) 1324 Juni 24 (Lüb. UB.2 n. 455), 
1325 April 20 (Henneb. UB. n. 176). 
Unterm 9. Januar 1326 bestätigte K. 


Auf 


Friedrich, was K. Ludwig unser bruder 


dem Grafen Berthold gewährt hat, ins- 
besondere die gulte die daz riche uf der 
stat zu L,ubecke solte haben (das. n. 181). 
von des Königs über die von 

übeck geleistete Zahlung liegen aus 
einer Reihe von Jahren vor: 13%, 
1329, 1331 (das. n. 192, 193 und 4 
n. 14). 

5) In einem vor 1328 geschriebenen 
Briefe Bertholds an den Grafen Bur- 
chard von Mansfeld: eives universos et 
singulos eivitatis Lubecensis nobis sin- 
cere dilectos et specialiter a domino 
Ludowico Romanorum rege commissos 
vobis fideliter duximus committendos, 
rogantes affeetuose, quatenus eos vobis 
sie conmissos . . in omnibus suis agendis 
promoveatis (Lüb. UB.2 n. 1064). 

6) 1 8.246. 

7) 13241 Juli 24 (Lübh, UB. 2 n. 455). 
Das Itinerar des Grafen (rgl. Heide- 
mann 5. 130) scheint keine Anwesenheit 
des Grafen in Lübeck zu dieser Zeit zu- 
zulassen. Die erste Quittung über die 
Lübecker Reichssteuer v. 1324 Juni 24 


f* 
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der Romfahrt des J. 1327 bwgleitete Derthold den König bis nach Ober- 
italien, wurde dem aber zurückgesandt, um «die sächsischen Reichs- 
stände zum Anschluss an die Reiehsheerfahrt aufzufordern.!  Speeicll 
wurde er mit diesem Auftrag an die Reeichsstädte Mühlhausen, Nord- 
hausen, (Goslar, Dortmund und Lübeck geschickt und ermächtigt, mit 
der Stadt, die etwa keine Mannschaft auszurüsten vermöchte, üher 
eine (reldleistung sieh zu verständigen? Im nahen Verhältniss zu 
Lübeck ist der Graf von Henneberg denn auch Zeitlebens geblieben : 
eds im J. 1335 K. Ludwig „edlen Federspiels* bedurfte, sandte er, 
nicht ohne zuvor die Fürsprache Dertholds nachzusuchen®, nach Lüberk, 
wo man die nordischen Falken abzurichten verstand wurd als einen 
Handelsartikel vertrich* Noch in seinen letzten Tagen erwarb Derthold 
der Stadt vom Kaiser Lndirig die mit goldner Bulle besiegelte TTand- 
feste, dass ste güldene Pfennige münzen dürfe? So nach dem Zeng- 
wiss des Detmar, der dem Henneberger einen so chrenrollen Nuchrif 
widmet” Wenn wir un diesen Lübeck so wohlgesinnten und am 
Hofe so einflussreichen Mann grade in jener Zeit, da den Kaiser die 
Dortmunder Angelegenheit beschäftigte, in seiner Umgebung antreffen,? 
so wird auf ihm jene Empfehlung der Lübecker Verfussung zurück- 
geführt werden dürfen. 


(vb. S.LX XXIII A. 4) legt aber durch ihre 
Wendung: um vos ul respnisielonenm 
sertoldi com. «de IT. vobis tune «de hue 
nestre voneessionis Jitteras appertantits) 
computaclonem rerddideritis de redditilms 
et vensibus annalibus imperio et melis 
a vobis debitis den Gedanken an einen 
roranfgehenden Besuch Bertholds in 
Lubeck nahe. Ein Brief des Mayde- 
burger Baths rom 18. April 1324 spricht 
schon ron #iner Seitens des Grafen an 


einen Lübhrcker aeleiste fen Zahlung, anf 


welche Megedelserger Burger Anspruch 


halben (Lüb. UB. 2 nn. 451. 
11 1527 Au. Io umd 5 Ant einem 
merkiurdigen Eingang zum Low der 


preelara Saxonnm nobilitas), Ilenneberg. 
UB. In. 195 u. 1W. 

2) 13357 Aug. HI das. a. 197), Ang. 9 
(Lüb. UR. 2 u. 4871 Gehört hierher 
etwa der Eintrag der Dortmunder Bech- 
neng (Bibel 8. 3oEy: it. quonslam misi- 
mus ul regem nostrmm plus nam 30 
nes ? 

3113538 Janr, 13 (Laut. UB. 2 1.004 
und 670), Wenn der Kaiser hier nd 
in andern Urkunden die Anrede „Nieler 
swirzer" gebraucht, sa soll dumm kein 
Vrriwandtschufts - Verlenltmoss enge zeigt 
sein, es ıst ein Verwendtschseflsmenmr, 
wie ihn furstliche Personen zu allen Zei- 
ten unter ernender verwendet habe. 


Urber Schwerger als allgemeinere Freund- 
sehaftsbezeichnung rgl. Schmeller 2 Sy. 
420: Mad. Wh, 4 8.455 und den hen- 
tigen Gebrauch des Worts. 
I} Pauli, Lih. Zustande I S, 14%. 
) 133409 März 25 (Lub. UB. n. 70.3). 
1) Detmar 2. J. 13410 a. «. O.: darna 
start de wise (ragt. Detmar 2. 13185 und 


MHeclwann 5. 112) wreve Bertoll van 
Nennenbershe in ghuden donredarre 


(April Er, de manishe jare by koninır 
kordulphes tilen und io seder weldich 
was in «des rikes rade; folgen die oben 
NS. LXAXNHIT eitirten Worte. Unterm 
4. Februar 1340 hatte der Kuiser 
die Laibvecker ersucht, dem Grafen, der 
sehr von Schulden beerucht werde , schon 
ror dem Falligkeitstermin die Beichs- 
steer anszuzehlen und auch jur den 
Full, dess Berthold mittlerweile sterben 
werde, quittirt (Lach, UB. n. 700). 

*) Die Dortmund auf Lubeck verwei- 
senden Urkunden sind zu München 1332 
Marz 27 0. zu Ingolstadt Juni 23 ausge- 
stellt (ob. 85 LXXVITII u. LXXNIXN.. 
Durch Urk, d. d. Nurnlerg 1532 Marz 6 
ermechtrgt K. Ludwig den @. Berthald 
mul den Soulen, die Glunbiger des Stifts 
Fulda wuren, zu teidingen (llenneberg. 
UB. 2.7178. Mai zu Ulm befreite er 
die Stadt Goslar von aller Steuer unter 
dem Beding, dass sie un Berthold dem- 
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$ 5. Die Zeit bis zum Beginn des 15. Jahrhunderts. 


In den Vordergrund des Interesses tritt während dieser Periode 
der städtische Haushalt. Die Finanzen erweisen sich hier wie 
anderwärts als das die politischen Verhältnisse bestimmende, zur Ver- 
änderung treibende Element. Es kommt deshalb darauf an, zunächst 
die Kräfte kennen zu lernen, mittelst deren die Stadt ihre Aufgaben 
zu erfüllen strebte. 

Die Mauer unterscheidet die Stadt vom Lande; sie ist die Aus- 
zeichnung der Stadt. Ihre Vertheidigung bildet die wichtigste mili- 
tairische Pflicht des Bürgers; ! ihre Schädigung wird mit den schwer- 
sten Strafen geahndet, die deshalb auch nicht vom Rathe, welchem die 
durch zwei to den tynnen (Zinnen) verordnete Rathmannen ausgeübte 
Obhut der Mauern zusteht, sondern nur vom Richter erkannt werden 
können.? (Grewisse Rechtsverletzungen, die der Stadt zu büssen sind, 
wie Bruch des Gottesfriedens, Uebertretung wichtiger städtischer Ver- 
bote, sind mit Strafen zum Besten der Stadtmauer bedroht.” — Mit 
der Mauer ist nicht zugleich der Herrschaftsbereich des städtischen 
Rechts begrenzt. Nicht blos dass Bürger, auch wenn sie ausserhalb 
weilen, zum Gehorsam gegen städtische Statute verpflichtet sind * und 
gewisse Bürgerlasten zu tragen haben,® sondern es giebt einen Bezirk 
ausserhalb der Stadtmauern, in dem städtisches Recht und städtische 
Herrschaft gilt wie innerhalb derselben. Das Amortisationsgesetz der 
ältesten Statuten betrifft Grundstücke infra muros nostros wie in 
campo nostro oder nach der deutschen Bezeichnung des Gegensatzes 
erve in unser staad und in unser veldmarke.® Umfassender als die 
Feldmark ist das Gebiet, welches das (Gericht, die Herrschaft oder 
Herrlichkeit, auch wohl das Vest von Dortmund genannt wird.? 


nächst zu Nordhausen 300 Mark Silber 
bezahle (Böhmer Reg. Ludov. n. 1448 
rgl. m. 1332); am 11. Mai zu Bibrach 
rerlieh er demselben das Schultheissen- 
amt zu Mühlhausen (das. n. 2754) und 
belehnte am 16. Aug. zu Nürnberg die 
Bischöfe von Merseburg und von Hildes- 
heim auf die per Br Bee Verwendung 
des Grafen Berthold (veniens ad nostre 
majestatis presenciam spectabilis vir 
Berchtoldus comes in Hennenberg) Hen- 
neberg. UB.2 n. 11 und 12. 

Y I 21, ob. S.L. 

2) III 106 Cosi. S. LXIII). Oben 
S.LXX A 

3,19 a S. LIV) und Rübel n. 
n (ob. 8. LXXVII A.5). Vol. Beil. 

"$17. 

5, I 9 Absatz 2. I 33. 

5) S. unten S, XCVII. 

6) 127 (ob. S.LXXV); IIT70, 92. 
1253 Rübel n. 94: bona jacentia infra 


muros Tremonienses et extra muros in 
campo Tremonie. c. 1295 n. 246: de 
bonis et rebus immobilibus et heredita- 
riis infra muros eivitatis Trem. aut in 
campo ad eivitatem 'Tremon, pertinente. 
Beil. V $ 14. 

7) Die in voriger A. cit. Urk. von 
1295 fährt fort: seu de bonis heredita- 
riis que in distrietu et judicio 'Tremo- 
niensi eosdem fratres emere contigerit. 
Einer der hier gemeinten Brüder Smit- 
husen kauft 1303 mansos sitos in Over- 
kumpe (bei Brechten) in jurisdietione 
Tremoniensi (Rübel n. 291). 1329 infra 
ınetas judieii (n. 444), 1317 infra ınetas 
distrietus et judieii Trem, (n. 359). Beil. 
XIV S.229%: per civitatem vel per me- 
tas judicii, S. 229%, ''; per judiciam 
Tremoniense, dor dey herschop (Seite 
230%, +), dor dey herlicheit (s 230 8°). 
IV 129, Beil. V $15, XI 8. 213°. Ueber 
vest 8. unten 5. XCHI A. 9. 


EXNNVI Kinleitnmer. 

Werden Frldmwark und Meanerbezirk als eine Einheit gefasst, so decken 
die Auscdräcke Stadt und Herrschaft com Dortmund das Gesammtge- 
let. Beides, eivitas nee jurisdietio, ist unmittelbares Lehn der Stadt 
rom Reiches jene seit alter Zeit, diese seit Erwerbung des Antheils 
en der Grofschaft.? 

Aus wirthschuftlichen wie ans militeirischen Töüicksichten strehten 
die Städte danach, ansgelchnte Gebiete in ihrer nähern oder fernern 
Umgebung zu erwerben oder ron sich abhängig zu machen. Um in 
den Besitz umfassender Weidegrände zu gelangen, wie sie der für die 
Ernährung der Dürgerscheft unentbehrliche eigene Betrieb der Viech- 
zucht fordertes um die Sicherheit der städtischen Herrden, der Rei- 
senden und Weurenzäge auf den nach der Stadt führenden Strassen 
zu qeieährleisten, waren andere Städte wohl bei ihrer Degrändung 
durch ihre Hersen mit Lean oder nit Weideherechtigungen auf frem- 
dem Grund und Boden ausgestattet, durch Privilegien gegen Errich- 
fnug von Befestigungen in chrer Nerchlurschaft geschützt worden. Im 
Dortmund hat men sich das eine wie das andere durch eigene Kraft 
verschaffen missen, 1316 erwarb die Stadt von Konrad von Linden- 
hörst «die Zusicherung, dass er die Weiden bis nach Altenmengede 
mel Königsberg hin in nngestörltem Desitz der Dürg r wie von Alters- 
her verbleiben Tassen ml das Schloss Königsberg, sobald er es in 
seine Ile gebraucht, wicderreissen und niemals ohne Zustimmung des 
Wells eriederanfbannen wolle‘ Die Erfülliwuig des letztern Versprechens 
mechle der Bath dadurch überflüssig, dass er selbst von dem Inhaber 
des Schloss äbergeben erhielt, der zugleich anf Errichtung ürgend- 
welcher Befi stegpoeg inwerhelb des Gerichls vum Dortmund ohne 
städtische Genehmigung verzichtete® — Achnliche Verträge schloss die 
Stedt über das Castell Holtbusen bei Lindeshorst ® die Burgen bei 
D: sen tie Durstfi IM, «ie Ilngelli st vom Wiekere, Schnlthr ISS 
zu Iuckurde, erbout hatte? zum Theil unter Zahlung von Abfin- 
danasserumen. An den Freiheätsbrief K. Ludwigs von 1332 gelang 
es denn einen ‚ft nerellen Sulz, der die Errichtung «ller Arten dem 
Wu iche oder der Stadt schädlicher Befestigungen in der Stadt Freiheit 
mul Gericht  untersegle > nnd in des acht Jahre jüngere Pririleg 
dessellen Hersschers ein Verbot gegen die Deeinträchtigung der bürger- 
heben Vrehtweiden  anfzenehmen” Das erworbene (ebiet  schützte 


I) Ola 8. LXNVT A. Pr, K. Ss) Beil, VNS1D. 
Lndlieigs vr. 13410 Glen 5, LNNNVTI 1 1340 Rülbel n. 343: nach den nt. 
Ad. 7). 5. LXNXNNFII 1.7 ebgedrackten Wor- 
> Oder S,NNNT. len: und wer es dartuber tut, daz si een 


3) Verf. Läbeeks 8, 13 0. 45. Stüre 
ettlelu. 3 9. Br. 

lı Titel H, Hs. 

>») DU u). 

1 1207 mn. 237, 

7) 13253 2.9135 13i0 nm, 510: Dorst- 
feld olwn S.NXNIN, Deusen 8. NAX 
Pr Peer, 


’ 


‘. 


van unstem gewalt plienden mugen und 
die pene von in nemen, die von alder 
darıf gesetzet is um die si von dem 
riehe herbracht habent. Vol. 1355 n. 534: 
ennpim nostrum päaeilieare atıne tueri 
debemms, et si alignis super enm pecora 
vel peemeles pelleret (st. tolleret), de hiis 
postram exitellonem ne «ieitur schut- 


— [| 
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die Stadt durch Anlage von Befestigungen, Landwehren und Benne- 
bäumen.' 

Die den Stadtbezirk bildenden Grundstücke waren, wie gezeigt, 
frei von Abgaben an das Reich,* ohne aber deshalb sämmtlich im 
freien Eigenthum ihrer Inhaber zu stehen. Namentlich in älterer Zeit 
war der Fall nicht selten, dass die benachbarten Dynasten, wie der 
Graf von der Mark oder der von Arnsberg, (Grundbesitz in Dortmund 
hatten, der zu Lehn ausgethan war. Doch scheint die Stadt auf die 
allmähliche Beseitigung dieser Verhältnisse durch Einzelverträge hin- 
gearbeitet zu haben.” Neben Eigen und Lehn gab es Grundstücke zu 
Erbenzinsrecht besessen.‘ Einen erheblichen Theil des Stadtareals 
bildeten Reichshöfe, die ursprünglich zum Königshof gehörig, in die 
Ilände der Geschlechter gekommen waren, welche davon dem Grafen 
von der Mark, seit 1376 der Stadt Abgaben zu leisten hatten,® selbst 
aber wieder aus den auf ihrem Grund und Boden errichteten zahl- 
reichen Häusern Einnahmen bezogen. Dieselbe Dreitheilung in Eigen 
Lehn und Erbe wiederholt sich bei den Immobilien ausserhalb der 
Stadt.” Hier findet sich aber auch Grundbesitz, der nicht Sondergut 
ist: nicht blos die öffentlichen zur Stadt führenden Wege, die gleich 
der die Stadt durchziehenden Königsstrasse® unter dem Schutze des 
Reiches stehen und gegen die Interessen der Stadt schädigende Um- 


tinege aceipere possemus per nos electam 
eoncorditer et statutam, sicut antiquitus 
fuit consuetum. 

1) 1376 Fahne n. 425 verspricht Gf. 


En v. d. Mark die ron Wanne- 
a bis an die Emscher ge- 
führte Landwehr, wantte id bynen erme 
gerichte is (oben S. LXXXV A.7), zu 
schützen und mogen dey lantwere mit 
graven, mit slynghen und reynneboymen 
und mit aller veste, dey en nutlich syn, 
sterken und vesten. 1350 gab ihnen der 
Graf von Limburg die Freiheit apud, 
penes et circam rivum dietum Ymeschere 
et circa in nostra libera comicia, vulga- 
liter dieta vrye crumme graschap, fo- 
diendi, campum et hereditates ipsorum 
muniendi, vias et pontes frangendi et 
reparandi ad omnem eorum voluntatem, 
uando et quotiens ipsis videbitur expe- 
dr: sine nostra et nostroram heredum 
. .. eontradietione impetitione vel excessu 
qualicanque (Fahne n. 382). Ueber die 
erumbe graschap vgl. Urk. von 1282 bei 
Krömecke, Grafen S. 111. 
2) 8. XX. 
3) 1253 Rübel n. 94: Ritter Albert 
con Hörde überträgt Grundstücke (oben 
S. LXXXV A. 6), die er vom Gra- 
fen von Arnsberg zu Lehn hat, seinem 
Vasallen, dem Ritter von Ulenbruke, 


unter Entschädigung des Lehnsherrn zu 
Eigen; proprietates lignorum que teu- 
tonice holtmarcke vocantur bleiben im 
Lehnsverbande. 1303 reicht Conradus 
nobilis dominus de Rudenberg arcam 
sitam in Tremonia dietam Wilsinwortlı 
dem Bernhard Dobbe zu Lehn (n. 290); 
1349 verkauft der Vasall den eghendom 
van den wilsen wurt, alse dee binnen 
der stad tho Dortmunde gheleghen is, 
unter Entschädigung des Lehnsherrn, 
des Grafen von Mark, an den Rath 
(Fahne n. 377). 1319 schenkt Frederi- 
cus de Tremonia dem Rathe jus proprie- 
tatis quod egendom dieitur in 30 den. 
redditibus aus einem Garten, quem olim 
dietus Meyenberg civis Trem. tenuerat 
jure feodali (Rübel n. 369). 

4) I 43. 

5) Oben S. XLIII A. 6. 
Hörel S. 39. 

6) Kübel, Beiträge 2 S. 189 unter 
ae auf die Schossbücher des 15. 

r 


7) Priv. K. Ludwigs v. 1340 (Rübel 
n. 549): och wellen wir, daz niemman 
in ir gerichte, daz si von uns und dem 
riche hant, uf irem aigen lehen oder 
erben sin vihe zu weide tribe (oben $. 
LXXXVI A.9). 

8) I 36, oben S. LXII. 


Fahne, 


LUXNAVIN Kinleituns, 
geleng oder Verlegung stehergestellt werden 2 sondern waldemene, die 
els Wald und Weide zum Gebrauch der Bürger offensteht 2 Nur mit 
Z/ustinenmeng des Baths darf hier ein Einzelner roden und einhegen.® 
Nur Dürger haben hier Werdeberechtigung auszuüben und dürfen 
jeden andern durch Pfändung hindern* Dies Recht wurde eine Zeit- 
lauy den Dürgern von den Reichslenten streitig gemacht. 
Innerhalb der Därgerschaft von Dortmund begegnet eine Gruppe 
unter den Namen der vikeslude, homines imperiales oder pertinentes 
imperio. Die Bezerehnung wird nicht vor dem 14. Jahrhundert ange- 
troffens das Verhältuiss selbst muss älter sein und hat seinen Ursprung 
wahrscheinlich in der Betehsdienstmanmschaft. 1255 entliess Graf 
NHerberd von Dortmund einen Reichsministerialen, Wilhelm. Sohn des 
Florenz von Uflen, ans aller Verpflichtung gegen das Reich, üher- 
Irug ihm der Kirche von Essen zu Ministerialenrecht und empfieng 
defär in coneambium, in wederwesle wach dem Ausdruck deutscher 
lechtsqnellen, Heinrich, den Sohn Arnolds von Königsberg, den er 
nach bBeirath der Rerchsdienstmannen in ihren Stand aufnahm. 
Zeugen waren zwei Dortmunder Düärger und Reichsministerialen:? 
Tilemenn Palas und Henzo von HHörel, beide aus Familien, deren 
Neemen schon den ältesten. Rathsregistern geläufig sind ®  Bekemtlich 
verschwindet der Stand der Ministerialen seit dem 14. Jahrhundert; 
see Glieder gehen in den Töitterstand oder in den der Bürger über: 
seine wrspriingliche Unfreiheit wird vergessen. Das wiederholt sich 
neh tn Dortmund. Der Name Reichslente> bürgert sich an Stelle des 


I) 123410 ermuachtigt K. Landiwig die 
Stadt (Kübel nm. 551: vlaz si alle were, 
die uswendir zu «ler stat amd sunder 
unser um «es riches wemiinen strazzen 
erhaben u. gemacht sint.. . verhagen und 
vergraben  inoten, Die Urhbersetzueng 
Genalers 8.893, wemach die Dortimin- 
der sellst die Reichsstrassen zu reren- 
dern ermechtigt warden, ist selbst bei 
der fulschen Lesung Jahres under start 
sumeder entalten. 

21 12316 0b. S. LXXXNVT 14.4: jace- 
bit dietus enmpns sine senninibns desertus 
eternaliter et inenltus ml usum weneri- 
lem opilanorum Tremoniensinm, «perl 
wahlenene «ieitur, et peeormm eorun- 
lei, 

3 IV 101: 11170, 

bh 0b, 8, LXXNNTVT 4.9 Arsielme 
a Gunsten d, Grafen ob. 8. NNIN 1. 5. 

sr Urber die Verhandlungen 1310 bus 
1317 wurde ern offrereller Bericht an j- 
gezeichnet, der mehrfach ulbertefert ist 
(ent N. 1834) Neech dem Verne nt- 
hlett des Dort, St 1. petit anch ae- 
druckt ber Rubel un. 36. Die unten ful- 
ef len Ortete nach der Hs. (7. 


ti) Blel m. 195: filium F. de U. in- 
perii ipsins ministerialem ab ommi ob- 
noxietate et jure, uibns idem dieto tene- 
hatur inperio, plane absolventes, Henr., 
vero Art. led’, filium ex predieti inperii 
tlelium consilis nomine inperti ejussdem 
in voneanbinm +«duximus acceptandum. 

F presentibus ejvibus  Tremeniensi- 
bs ipsins inperii Blelibus et aliis pin- 
ribns,. Imperii fileles konnten zwar auch 
Teichstehnstente sein: nuch dem Acte 


edler. zu dem man ste rfeznefe, ned 
der von ihnen ertheilten Zustimmung 


(01 dt der Anuseruck wie im Terte zu 
verstehen. Dass Graf Herbard selbst 
ein Brichschenstmann s, ob. 8. XNX1l1 
nd NN, 

Sı Gelefriins Palas (Palatium) con- 
sul 1240, 1261, 1202, 1263, 1267, 1271, 
(derbel u, 132, 110, 113, 114, 123, 1401; 
Johannes P, 1262 0. 1109): Thilemannus 


P. 12H5S 49. 1253. 120: Theoderiens P. 
I2S1 jndex (w. 7581. Vrowin «de Hovele 
eonsul 1267, 12741 00 123 und 148). 


0, Duss es nicht eine ron den Reichs- 
leuten vrrschtedene rornehmere Kutemerie 
Pot st Ilse SORSCHEN „ leichsherren“ als 
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ältern ein, der an die Herkunft des Standes erinnern mochte. Das 
Vorkommen von Reichsleuten ist in verschiedenen Gegenden Deutsch- 
lands häufig genug bezeugt; nur sind es regelmässig ländliche Ver- 
hältnisse, unter denen sie sich finden.“ Das Eigenthümliche der Dort- 
munder Erscheinung liegt darin, dass Mitglieder der Stadtgemeinde 
als Reichsleute begegnen. Ihre von den übrigen Bürgern unterschie- 
dene Stellung? beruht lediglich in ihren Besitzverhältnissen. Sie haben 
Nutzungsrechte an altem Reichsgut und zahlen dafür Abgaben an den 
Inhaber der Regalien oder den von ihm bestellten Beamten. Der 
Graf von der Mark, dem das Königsqut in und um Dortmund seit 
Beginn des 14. Jahrhunderts verpfündet war, darf sie deshalb als 
„seine Leute“ bezeichnen und für die von ihnen beanspruchten Rechte 
an (rund und Boden eintreten.” Der Reichsschultheiss erhebt die fäl- 
ligen Zinse;* vor ihm geben Reichsleute eine eidliche Kundschaft über 
ihr Standesverhältniss ab.® Die bei diesem Act mitwirkenden Reichs- 
leute sind: Herr Johann von Wickede der alte, Herr Detmar Klepping, 
Ilerr Albert Swarte, Claus Swarte und Johann von Wickede Herrn 
Hildebrands Sohn, Männer der ersten seit langer Zeit im Rathsstuhl 
heimischen Familien, wie sie selbst Jahr um Jahr die Würde eines 
Rathmannes bekleiden* Das die Reichsleute auszeichnende Recht, 
ursprünglich wohl im Zusammenhang mit Besitz an Reichsdienst- 
mannengut, an Königshöfen stehend, ist in urkundlich verfolgbarer 
Zeit nicht mehr in solcher Verbindung nachzuweisen;? die Zugehörig- 
keit zu der Genossenschaft, welche jenes Nutzungsrecht ausübt, begrün- 
det die Eigenschaft der Reichsleute. Marknoten, foresti nennen sie 
sich in ihren eigenen Geschäftsbüchern.® Der Forst, varst, der alte 


ofte yenigen rechte verbunden weren. 
Für ihren freien Stand beweist auch 
ihre Trennung in der Zollrolle von den 


(Gengler 5. 838), bemerkt Rübel, Bei- 
träge 2 8.170 mit Recht. 


l) v. Maurer, Fronhöfe 2 8.8 ff. 


Grimm, Weisthümer vgl. Register (Bd. 7) 
unter Reichsleute. 

2) Zollrolle (Beil. XIV 8.227 '). Die 
Behauptung Genglers 5.838, den Reichs- 
leuten habe als besonderer Vorzug Frei- 
heit vom Stadtzolle zugestanden, ist da- 
nach irrig. 

3) Nach dem ob. S. LXXXVIII 4.5 
eit. Berichte beschuldigte Graf Adolf 
econ der Mark die Bürger der Gebiets- 
und Eigenthumsverletzung, dar see eme 
unde synen luden, dar meynde hee dee 
rikeslude mide, unrecht ane hedden gedan. 

4) Oben S. XLIII und LXVII. 

5) Fahne n. 165 aus dem dem Ende 
des 14. Jahrh. angehörigen Briefbuche 
(Rübel. Beür. 1 S. 10 und 2 8. 170): 
dat sey vrye rykes lude weren unde in 
den konnicgeshoff to Dorpmunde horich 
weren und anders nyniger hande recht 
en hedden ofte nymande in egendome 


Stapelleuten (s. u. S. 2275). 

6) Der erste Name 1378 — 13% in 
den graden Jahren, der zweite 1379 bis 
1387 u. 91 in den ungraden, der dritte 
1385, 87, 89, der vierte 1378 —W in 
den graden, der fünfte 1379 — 87 in den 
ungraden u. 1393 Bathmann. Danach 
bestimmt sich auch die Zeit der Urkunde. 

7) Der Nachweis ist besonders Rübel, 
Beitr. 2 S. 186 zu danken. Aechnliche 
Verhältnisse weist Thudichum, Gau- u. 
Markverf. (Giessen 1560) 8. 288 in an- 
dern Gegenden nach. 

8) Hauptquelle ist das sg. Buch der 
Reichsleute im Dortm. St. A., die Rech- 
nungslegung der Scherherren (5. XC) v. 
1378— 1596 enthaltend (Rübel das. 8. 
169), aus dem Fahne, Hörel 2 n. %, 
29, 44 reichhaltige Auszüge veröffentlicht 
hat. Vogl. insb. n. 44 A. 4 und $. 48: 
cum foresti simul comederunt in domo 
Joh. Suderman, 
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Königswald ! bildet den Gegenstand ihres Bechts, das sie wirthschaft- 
lich durch das Schlagen von Holz, welches für die gemeinsame Casse 
an die Genossen versteigert wird, vorzugsweise aber durch Schweine- 
mest ausbenten® Die Zahl der Nidzungsantheile, Gaben, dena genannt, 
ist firirt%  Alljährlich wird je nach dem Ausfall der Ernte bestimmt,’ 
wie viel Schweine anf die Grabe in den Wald getrieben werden dürfen.“ 
Ungenossen wurde gegen besondere Vergütung die Mittrift gestattet.‘ 
Jeder (renosse halte ein geringes IHutgeld zu entrichten” An der 
Spitze der Genossenschaft standen zwei alljährlich am Lambertilage 
(17. Sept.) durch Wahl wechselnde Vorsteher, welche searen, scearren, 
schern , später scherherren genannt wurden.” Ein holtgreve und Hüter 
führten die Aufsicht im Walde und über die ihm begrenzenden Land- 
wehren.” Im Kreise der Beeichslente wurde wohl die Meinung ver- 
fochten, ihmen gehörten wie der Wald so auch die Weiden und die 
Benutzung derselben durch die Dürger beruhe blos auf Zulassung der 


I Zuerst erwahnt in der Urk, K. 
Iriedrich IT vr. 1215 für das Kathurinen- 
Kloster (ob, 8. NIIT A. 51, dem er Viema 
quatuor hubarım in regrio nemere seht, 
Rechte des Grafen im BReichswalde: ol. 


8, XXIX 4.5. 


>) Fahne, Horel n. 29. Zu den 
Jeechten des Konigshofes zuhlt (Graf 


Eöngelbert von der Mark anch veyr gave 
holtes in dem varste (oben S. XLIV 
A. N: dass die Stadt schon früher 
solche lwsass, zeigt Rubel n. 101. wo sie 


«duas dationes lignorum in foresto «nf 


Zeit verkauft. 

3) Das hiess minare, minatio aalen 
4.5 und Fahne a... on. 44 de poreis 
minatis, Kl. Stäre, Mittklon. 6 8. 
109 über die ansgedehnte Schweinezucht 
in Westfulen. 

I) Nemlich 42, °. u, A. 6 und 10, 

>) Do grhescheven was in deme varste 
(#. 29), cum coneordavyimus dunare in 
dem varste (m. 44 Die Zeit zur Trift 
wurde in den Kirchen angesagt, wie 
die Ausgabe zeigt: exposuimns later 
eustolibus paroehlalium ad indicenlum 
minationem forestorum 4 den. (N, 481. 
Die Ankündigungsformel auf dem Um- 
schlag des Buches der Rrichslente bei 
lahne 8,20 A. 1 Unten 8.190 A. 5. 

6) I1lo anno (1356) fuerunt grlandes 
in foresto et sunt «depulsi de 12 donis, 
de qualibet dona 10 porci, sunma 420 
poreorumz; item 9 uthzave de qualibet 
I porenm (#. 30). Utgraven sind solche 
Antheile, auf welche stets nur ein Schwein 
anfgelricben werden darf. 


7) Reeepimus pro glandibus de poreis 
expositis 3 m. Ds. (m 30). 

N) Reeepimms de howleszchelle de Uo- 
libet poreo 4 den., videl. 2 den. de in- 
troitu et 2 den, de exitu, summa D ın. 
20 den. (a. 41 4.2). 

4) Verieichniss derselben: Fahne das. 
n. 27. 12% Prir. für Büren: lutarii 
sen eustodes nemorum «ieti searende 
(Wrgaul, Archir III 3 8.44); ander- 
wärts: secherne (Mad. Wh. 3 8. 79: 
Grimm, Weisth,.3 5.82 ff.) Schar, ron 
Grimm BR. A. 8,531, 499 als Wald ge- 
dentet, wird jetzt als Werdeland (Mind, 
1%. 48.501, Acker (Thudichum 5. 179) 
erkleärt. 

10, Fruhne, Horel nm. 29, n. 30: rewv- 
pimus de mareknoten ad eustodiam tor 
lamwere de 42 donis de ımalibet S$ den 
end on, db A. 4 mut der Berichtigung ve. 
Rubel, Beitr. 2 8. 180. Zu den Oblie- 
genheiten des Holtgreven gehorte die Ver- 
wahrung des Waldhummers oder Schur- 
beils, mittelst dessen die zu fallenden 
Baume angewiesen wurden, in der Kiste 
( Thuedichum 8. 261): it. dem holtereven 
eum nobis sistam et bipennem dietam 
scharbile ferebat 6 den. (Fuhne n. 44) 
ench die Aufsicht in den hilghen dre- 
schene (9%. 29), pro eustodia in dem varste 
eum sanetus Reynoldus portabatur (nm. 
4) d.h. Schutz des Waldes. wenn man 
die Heiligen um die angrenzenden Fel- 
der trug, Babel m. 546 5.150: do men 
dee hilghen tho Kurne umme dee saet 
droch und das.: umme vordel dat he en 
dide, wan se ere hilghen droschen. Ueber 
hilgendracht vl, Mad, Wb. 18. 502, 
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Berechtigten.‘ Solcher Auffassung trat die Bürgerschaft mit Ent- 
schiedenheit entgegen und erlangte einen Spruch des Raths, dass Grund 
und Boden, Viehweide, Schüttung und Aufsicht den Bürgern gebühre, 
namens derer der Rath die beiden letztgenannten Befugnisse ausübe.? 
Als sich daher die Reichsleute das Recht anmassten, die gemeine 
Weide zu bepflanzen, zog der Rath mit der Bürgerschaft aus und 
beseitigte die jungen Bäume und wahrte das gegenüber der Interven- 
tion des Grafen von der Mark als sein gutes Recht.” Man bezog sich 
in den Rechtsausführungen stalt auf ein Anerkenntniss jüngern und 
sichrern Datums,* wie man das liebte, auf die Rechts- und Besitzzu- 
stände der Stadt, die man sich als die uranfänglichen vorstellte® Die 
Auffassung der Reichsleute würde viel für sich gehabt haben, wenn 
ihre Mark- oder Wauldgenossenschaft ® ursprünglich mit der Bürger- 
gemeinde eins gewesen wäre. Eine solche Identität ist aber wenig 
wahrscheinlich, weil sonst gewiss politische Befugnisse der Reichsleute, 
Vorrechte derselben in der Regierung und Vertretung der Stadt fort- 
gedauert oder nachweisbar zu irgend einer Zeit bestanden haben 
würden.” 

Wie die Reichsleute stehen in Abhängigkeit vom Reiche, sind aber 
grundsätzlich von ihnen durch ihren unfreien Stand geschieden: die 
Stapelleute* Ihren Namen führen sie von dem Gericht, dem sie 
unterworfen sind. Der Reichsangehörigkeit verdanken sie ihre Frei- 


1) Hs.@. Bl. 1°: dee grund, de vey- 
weyde, dee schuttynghe unde dee houde 
van der weyde were der rykesluden van 
rechte, mer dat dee ghemeynen borghere 
dar ane hedden, dat hedden sey van 
ghenaden der rykesluden. 


2) Das. Bl. 2%: dar wyste de raed 
up eren eyt wol beraden, dat dee grund, 
dee veyweyde, dee schuttinghe unde de 
houde van der weyde tho D., de were der 
gbemeynen borg re tho D., mer dee 
sehuttynghe unde de houde de sal de 
racd waren unde hoyden van der ghe- 
meynen borghere wegrhene (Rübel $.371). 


3) Das. Bl. 3*: die Bürger hat- 
ten geklagt, dat de rykeslude bepotet 
hedden horste, blote veld unde den wegh 
tho Evenecke, dar nü ghepotet en was 
u. dar se nycht tho rechte poten mogh- 
ten, umme de ghemeynen weyde in sych 
tho wynnene u. der ghemeynen stad af 
tho —n (Rübel 8.372). Ueber die 
Einmischung des Grafen s. Fahne 8. 
148 u. Rübel, Beitr. 2 S. 177. — Ueber 
einen im J. 1396 entstandenen neuen 
Streit ähnlicher Art s. Fahne n. 175 u. 
Hs. @. Bl. ö*. 


4) Oben S. LXXXVIII 4.2. 


5) @. Bl, 3%: wente de weyde u. de 
grund behorich hevet ghewesen u. is der 
glemeynen stad van Dorpmunde u. den 
ghemeynen borgheren van D., u. dar D, 
is uppe begrepen besat u. ghetyminert, 
de wy hebbet ghehad in hebbener were 
van anbeghynne der begrypynghe unde 
der tymmeringhe u. de wy hebbet behol- 
den u. verstan vor den heren. Oben 
S. XIX. 

6) Die Erklärung J. Grimms von 
Mark als Wald (kl. Schriften 2-8. 32 ff.) 
wird gegen Thudichum S. 116 bestätigt 
durch Urk.v.1238 (Rübel n. 75): in judieio 
luci quod markerichte teutonice vocatur. 

7) Bei dem Reichthum, dem grossen 
Grundbesitz der Reichsleute waren sie 
thatsächlich oft genug in grosser Zahl 
im Rathe (Rübel, Beitr. 2 S. 189), aber 
weder in dem gedachten Rechtsstreit noch 
sonstwo nehmen sie politische Vorrechte 
in Anspruch. 

8) Oben S. XXIX 4A. 3, 8. XLIII 
A. 4; Zollordnung, Beil. XIV S. 297°: 
pertinentes super truneum dictum stapel, 
das. 8. 231'': dey op den stapel haren. 

9) Staplum, regis stapplum, Gerichts- 
sitz vgl. Br Prozess der lex Salica 
(1867) 8,63; Waitz8 5.55. Unten I4. 
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heit vom Zolle zu Dortmund.‘ Die Rechte un den Stapellenten nimmt 
wahr, wer die Rechte des Reichs kraft Lehnrechls oder Pfandrechts 
enszuäben befugt ist. Als der Graf von Dortmund die Hälfte seiner 
(srafschaft der Stadt überlässt, behält er sich das Recht an den Stapel- 
lenten vor:* er ordnet deshalb auch das Rechtsrerhältwiss der ein- 
zelnen zu den Stapelleuten gehörigen Familien in Urkunden, die 
Busenbrief heissen? Danach ist der älteste des (reschlechts, der den 
brief bewahrt, alljährlich zu Johmmmis in der Grafenkapelle zu 
St. Martin eine Abgabe von 2 Pfenwigen zu entrichten verpflichtet 
und müssen ber Verheiretungen wie beim Absterben von Stapelleuten 
(ebihren bezahlt werden,  Stapelgut ist mut einem Zins belastet und 
unweränsserlich Ob Frondienste wie spüterhin auch schon im Mittel- 
alter von den Stapelleuten gefordert werden konnten, ist unsicher.” 
Mochten auch wnter der Dürgerschaft Dortmunds Stapellente nicht 
rorkommen, so fanden ste stech doch im Gebiete der Stadt, elenso wie 
hier, namentlich auf Gütern von Dortmunder Stiflungen auch wachs- 
zinsige® und vollselmldige Leute? erwähnt werden. 

Unter den Orten, über wrlehe der Stadt Dortmund ansserhall 
chrer Feldmerk Gerichtsbarkeit end andere Hoheitsrechte zustehen, 
werden Drechten, Schüren,» 


von Dortnemnd 


Iy Beil. XIV (0b. 8, LXNNIN 4.5). 

2) Oben S.XNIN 4.3, 

3) 1177 Fahne u. 263 (ob, 8. NNIX 
4.1: vor dem Grafen Johann Stecke 
erscheint eine Wittire wit Söhnen nd 
Töchtern und hebn my seklaget, so w) 
sey gehorieh syn op «den Tren stapell 
tl» Dortmmmle une «den breit, 
len sey «davon srehatt heim, sy en unge- 
luekeliken af vergangen amd bitten, dat 
ich en enen nyen bvessen weder geven 
wille up «lie selve stanmell recht, AR SeY 
vortytz gehat helm. 

11 Jeübel n. 313 (die Urkunde ist sehr 
nmrellkonmen überliefert). 

» 1050 Fahne un. 2S8, 

6) Oben 8. XNNIN 4.5. 1271 Rubel 
m. 159: Aufmechme zu jus verpeenstale 
Sertens des Ketharinenklasters: 1290 n. 
251 Sriteus des heil, treistleospetals, Die 
P’rlichten, die das Verkältwiss auferlegt, 
bestehen in jehrlichen Weurchselngelben 
der ad annes diseretionis pol dieitun 
selfmnmlich (relengten, einer Geldgebulr 
für die Vieontia «lneenei et mubensii, and 
einer Erbschaftsgelüihr, eornmele. Dei 
Ermenrgelung von Erben gleichen Stun- 
des fullt der qunze Nechlass cn des 
Stift. Die wuchszinsigen Güter werden 
zu Erbenziuns gegen eine Handun- 


boessen 


rel 


Brakel u. a. genannt und als das Vest 
zusernmengefesst.” 


Am hänfigsten wird bDrakel 


derungsegebidhr besessen, Durch Zahlung 
einer berlben Mark kann sich der Weachs- 
znsige freikemfen, 

7) Fahnen. 179 (unten II 27): jure 
proprietatis sen servilis comditionis per- 
tineret ul nova hospitale in Tremenia 

.. et qnod omnia sun bona mohilia et 
immeobilia, ne in vita sua haberet et 
ne post mortem relinqueret, pertinent 
ad hospitale, 

Ss Fahne n. 178, Beil. VIII 6. 

») Oben 8. LXNXNXNF, Vest, noch 
hzt. in der Bezeichnung: Vest Reckling- 
hausen gebräuchlich, bedeutet nicht Be- 
festunerg (Neihertz 3 8. 545) noch West- 
lund ( Mowren NS. 091, sondern velwrsetzt, 
wie Erelt in Picks Monatsschrift für 
heim, = westf. tiesch, 2 (1870) 8. 57 zeugt, 
banmmmm, potestas, judieium, vl. 
4. Soester BR, $ 25: omnis causa infra 
hannnmm nustrum, mit Schrae $ 15: eyn 
inwelich sake dey binnen unser vestene 
veschust. Andere Stellen das., tm Mord, 
NW. 3 N. 246 und in Grimms Weisth, 4 
(Beoister ha. von BR. Schröder) 8. 261. 
Fur Dortmund liefert die Hanptbeweise 
Wersthum des Gerichts auf dem 
Wulferichskampe (Fahne n. 175, unten 
NS, 183 A. ir vest bedeutet hier 1. Ge- 
richtsbwserk nd 2, Gerichtseersammlung 


bes, 


eleıs 


Einleitung. xcım 
erwähnt, ausgezeichnet durch einen Königs- oder Reichshof! und eine 
ausserhalb desselben seit Ende des 15. Jahrh. begründete Commende 
des deutschen Ordens.” Der Reichshof Brakel „dat ryck van Brakel“ 
hiess der Gesammtcomplex von Gütern; aber auch die einzelnen Höfe, 
deren man, wenigstens in der spätern Zeit, siebzchn zählte, wurden 
Reichshöfe und ihre Besitzer Reichsleute genannt.? Neben gemeinsam 
von ihnen benutzten Waldungen existirte ein Köniyssundern, in wel- 
chem blos die Herrschaft und der von ihr eingesetzte Hofschulze Rechte 
ausüben durften* Er hielt mit den Besitzern der Reichshöfe das 
havesgericht des Reichshofes zu Brakel, von dem die zu schwer zu ent- 
scheidenden Sachen an das Hochgericht zu Hörde verwiesen wurden,° 
verlieh das Reichsqut verstorbener Besitzer gegen eine Abgabe an deren 
Erben, nahm freie Butenleute ‚die des Reiches Freiheit begehrten“ 
auf und wechselte unter Zustimmung der Herrschaft „aus und in des 
Reiches Recht.“* — Der Königshof Brakel theilte die Schicksale der 
beiden in der Nachbarschaft gelegenen, Elmenhorst und Westhofen.? 
Der Einspruch, der gegen die Verpfändung an den Grafen von der 
Mark Seitens des Erzbischofs von Cöln erhoben wurde, scheint nur 
vorübergehend beachtet worden zu sein;® denn nachher wird nur von 


(unten S. XCV 4A. 4). - Gegen Haltaus' 
Erklärung Sp. 1918 des Worts a ban- 
niendi judieii formula spricht, dass in 
Westfalen nicht verfesten, sondern 
friedloslegen der üuchliche Ausdruck 
ist (Strals. Verf.-B. S. XV). Wahr- 
scheinlich liegt ein gemeinsamer Begriff 
zu Grunde, der dem lat. distringere ent- 


1) Oben S. XXXII. 

2) Rübel, Beiür. 2 5.81f. 

3) v, Steinen, westf. Gesch. 1% (1749) 
8.1819 ff. Die Aufzeichnung, Ryckshoff 
Brakel Gerechtigkeit überschrieben, ist 
ron 1299 datirt, womit zu stimmen 
scheint, dass sie von Rechten Dortmunds 
an Brakel sehr wenig weiss (unten 
S. XCIV 4A. 4). Aber Form und In- 
halt lassen schwerlich eine so frühe 
Entstehung zu; man wird sie in einer 
Zeit zu suchen haben, wo die Rechte der 
Stadt verloren oder wie so oft von mär- 
kischer Seite bestritten waren. Das 
Stehenbleiben alter Eingangsdaten,, nach- 
dem der Inhalt der Rechtsaufzeichnung 
sich geändert hat, ist eine bekannte Er- 
scheinung. Uebrigens sind sich gewisse 
Grundzüge der Hofverfuassung Jahrhun- 
derte hindurch gleich geblieben. — Zum 
Folgenden vgl. Rübel, Beitr. 2 S. 160. 

4) Steinen 8.1820, 1821; Stellen, die 
schon von Grimm R. A. 8. 512 benutzt 
sind. Dass nicht an Königshundert 


(das. $. 533), sondern an das Sonder- 
gut des Königs zu denken ist, hat schon 
un Sp. 1697 bemerkt. Thudichum 

5) v. Steinen S. 1825: die sall ein 
schulte des vorgemelten gerichts gericht- 
lichen und nit anders vor dat hohgericht 
to Hoerde wisen. Da Hörde der Sitz 
der herrschaftlichen Beamten (unten 
S. CXV A. 3), sollte jener Satz ver- 
muthlich eine andere Erledigung uls 
durch das Gogericht ausschliessen. Nach 
dem Klutengericht zu Westhoven (Steinen 
5. 1720 und 1724) geht die Entscheidu 
von da an die beiden andern Reichshöfe 
„off sonst an den hovesheren.“ — Ueber 
hochgericht, hogrefe vgl. Haltaus Sp. 
931; Grimm, Weisth. 3 $S. 239 und 7 
5.294; Thudichum S. 45, 57 (1317 altum 
judieium quod vocatur zogherichte), Ho- 
meyer, es 3. Ausg. 8. 411. 

6) v. Steinen S. 1828 und 1829; vgl. 
oben S. LXXXVIII A. 6. 

7) Oben S.XXXVII A.7. 

8) SS XNXXVIIIA.5. 1314 wird das 
Recht Cölns auf Brakel schm wieder 
als zweifelhaft behandelt, vgl. die Urk. 
H. Levpolds (S. XXXIX A. 1): de curte 
vero in Brakele, quam idem comes dieit 
esse pignus suum et quam archiepisco- 
pus ad se ex donatione imperatoris asse- 
rit perpetua pertinere, coram rege exhi- 
hebuntur littere utriusque partis, quas 
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Einleitung. xev 
Mark.‘ Wie die Stadt selbst daran festhielt, dass Brakel in ihrer 
(rrafschaft gelegen sei,? so erlangte sie auch von dem Grafen das 
Anerkenntniss, dass dem Rathe die Ausübung aller Hoheitsrechte 
gebühre, während er für sich blos ein Hofrecht in Anspruch nimmt.’ 
Zu den Grafschaftsrechten gehörte es dann auch, dass der Dortmunder 
Richter mit dem Fron alljährlich einmal zur Abhaltung eines Vestinges 
auf dem Wulferichskampe erschien, zu dem die Bauern von Brakel,t 
und ebenso die von Brechten und Schüren sowie die der drei Sattel- 
höfe Gamen, Osthofen und Lippeholthusen sich einzufinden verpflichtet 
waren.® Die Competenz des Vestings war nicht erheblich; es wurde 
die Anwesenheit aller Dingpflichtigen durch Befragen der Bauer- 
meister constatirt;® in den Bauerschaften vorgekommene Rechtsstreitig- 
keiten konnten hier entschieden werden, wurden aber bei entstehenden 


Zweifeln vor die Tafel zu Dortmund verwiesen.? 


1) 1359 (rothes Buch Bl. 9’): do 
groven dey van Brakele enen graven van 
dem wester hecke bitte an dat oster hecke 
umme er dorp van 16 voten wiit unde 
van 16 voten deyp unde satten portsule 
an dat wester hecke. Darauf entsendet 
der Rath seinen Fron ron des Raths 
und seinen Freifron von der Herrschaft 
wegen und rerbietet die Anlage. Als sie 
trotzdem fortfahren, vorboden dey rat 
dey gemeyne borger unde worden eyns, 
dat sey to Brakele togen u. vulleden den 
age u. howen dey portsule weste an 

em hecke entwe, und auf die Klage des 
Grafen ron der Mark, sey weren komen 
in syn land mwitop geslagen banyre unde 
myt klockenslage unde in syn gerichte, 
dar hedden sey eme enen graven gevul- 
let, antworten sie, sey weren komen to 
Brakele in er gerichte unde in ere her- 
schap, und wären zum Beweise ihres 
Bechts bereit. 1396 (Fahne n. 174) wie- 
derholte sich eine ähnliche Klage des 
Grafen über die Dortmunder, dat de kort- 
liken in geleden tyden myt erme klocken- 
slaghe, myt eren upgewundenen banneren 
asturlichen synt getogen to Brakele. 

2) 1413 (Rübel, Beitr. 2 8. 107): 
wy Hinrich greve to D. unde wy borger- 
mestere u. rad der stad to D. bekennet.., 
dat de capelle eder kerke u. dat alinghe 
dorp to Brakele, als de gelegen zind, in 
unser grascho herlicheid gebeede unde 
hogerichte na Ba zind, welike her- 
licheid gebeede u. hogerichte alle wege 
to der vorg. graschop to Dorpmunde ge- 
hord hebben, de wy van deme allerdor- 
luchtigsten vorsten, unsen leven ghene- 
digen heren, Romeschen koninghe to lene 
entfanghen hebbet. 


Die Hauptsache 


3) 1427 (Fahne n. 230): vort so solen 
unse amptlude to Horde... den van 
Dorpmunde sweren ... bisonder dat sie 
sich to Brakel geyns gerichtes vorder 
underwynden dan eyns hovesgerichtes, 
als wy dat van des hoves wegen to Bra- 
kel hebben, ind all der anderen herlicheide 
gerichte ind klokenslages sollen sie den 
borgermestere raide und gemeyne borgere 
der stait D. gebruken laiten. 

4) c. 1400 (Fahne n. 178): alle dey 
gene dey buyr synt in deme veste van 
Dortmunde ande in ereme gerichte, dey 
solen komen des negesten mandages na 
s. Michaelis daghe to rechter none op 
den Wulverichs kamp an den altaer. Dat 
sollen dey gesworene vronen der staydz 
van Dortmunde vooir kundich doen ver- 
tendage: thome ersten sall dey vrone van 
D. komen in des schulteten hoff van 
Brakele... ind spreken aldus: gy schul- 
tete, ick ” kundich van der herscop 
wegene van ]). ind van des gerichts we- 
gene, dat gy ind juwe gemeyne buere 
juwe vestinc halden op deme Wulvericka 
kampe, also eyn recht to seghet. Die 
Pflicht zu dem von den Dortmundern 
gehaltenen Vesting zu erscheinen, ist fast 
die u. Beziehung Brakels zur Stadt, 
welche das bei Steinen gedruckte Weis- 
thum (oben S. XCIII A. 3) kennt. 
— Westhofener Weisthum (Steinen 8. 
1719): de hovesvogt moet alle jahr.. 
sitten up den gewoenlichen plichdag .. 
den 9. Septembris een vry klutengericht. 

5) Fahne S. 209, 211. 

6) S. 210. 

7) Das.: weme brake were in sye 
bayrscop, dey mochte vragen op der stad 
deme richtere umb ordelle eyniges rechtz, 


xıvi kEinleituner. 

wer offenbar die Entrichtung der in Hafer und llühnern bestehenden 
Abgaben cn den Grafen und den Rath von Dortmund geworden, 
wogegen «die Herrschaft den Gerichtseingesessenen Schutz geyen unrechte 
(Gewalt und Landstreicher versprach.! 

Die Dewohner der Stadt Dortmund sind entweder Dürger oder 
Einwohner? Von den letztern ist jeder vierzehn Tage nach Auffor- 
derung «des Baths Dürger zu werden verbunden” Die Geltung des 
Sorster Steatnds, das jeden Fremden, der sich in der Stadt niederliess 
und heiratete, eier Wochen nach der Hochzeit das Bürgerrecht zu 
erwerben verpflichtete 2 0t zwar für Dortmund nicht ausdrücklich 
hezengt; dass aber auch hier ein Einfluss der Verchelichung auf das 
Bürgerrecht stattfand, lehren die Urkunden.® 

Der Verlust des Dürgerrechts trat ausser durch Verheiraftung mit 
einen Fremden ® cn Folge von Verzicht ein. Seitdem häufiger ein Auf- 
geben des Rechts blos in der Absicht vorkam, won sich den Pflichten 
der Bürgerschaft zu entzichen, setzte der Rath fest, dass wer ohne 
seine Zustimmung verzichtete, binnen Jahresfrist sein ganzes Inner- 
halb des Dortmunder (ebiels belegenes Immobiliarvermögen veräussern; 
wer nach der Verzichtleestung in der Stadt wohnen bleibe, die Dürger- 
pflichten von seinem Vermögen nach wie vor erfüllen müsse" Die 
Wiedergewinnmmng des Dürgerrechts Seitens solcher Personen, die es 
ohne Consens anfgegeben hatten, war an erschwerende Bedingungen 
gehnäpft.* Dasselbe galt von Denen, welchen das Dürgerrecht zur 
Strafe entzogen war: wer ohne Eirleubniss des Raths in den Dienst 
eines westfälischen Herrn trat, wer Stadt oder Bürger selbst oder dureh 
andere mit Feindschaft oder Fehde bedrängte, oder wer gegen des 
Raths besiegelte Driefe sprach, verwirkte die Bürgerschaft? 

Die Pflichten der Dürger gegen das Gemeinwesen bestehen in 
tallie et servitia, schot nnd denst, zu Stenerlerstung und im persön- 
lichen Diensten." Je nach dem Bedürfniss wurde bestimmt, ob Schoss 


dat sall des riehter werpen an eynen  pielanus in “pido nostro uxuorem duxerit, 
geimernen inanz kunden sen dat ordele eivilitaten ibidem recipiat infra mensem 


op der sta nicht geryneden, so sall hey 
vl soken vor der tadelen to» Dortinumnde 
(oben 8. INT. 

I Drerma so byedsdet dey richter, «lat 
nen den vreven van D. im siner her- 
schop, ey inwelich burseop na ere macht, 
synen haveren geve um sine hener:; 
dar weler eggliwt dat veste ind dev buyee, 
.. . dat dev herschap van D, soy beseher- 


nen sall vor unreehter sewalt, vor byster- 
shengen Inden. 
>) III so und Aum., III 117. Oben 


8 XLVIH. 

>} 11] 110, 

43 7258 Serbertz Ion. 1242 Nirmiter 
statuentes, ut pienmgne non noster vom- 


post nuptias celehratas, observaturus 
oma jura eivilia et consuetudines hones- 
tas et approbatas In vizriliis eolleetis tal- 
is et in ommibus aliis servitiis pro 
opilo nostro Facienslis sieut nostri eoe- 


pidani Facrre eonsurverunt. De nge- 
drohte Strafe ost NSteadtrerwersung «auf 
Immer, 

N, unten. 

5) IV on. 

1 Beil. VIII, 1. 111 806. 

ns, 1112. 

III 48 ob. 85, LXIX A.N, 49, 
ill: 117. 7%. 


I) SIT 9, #2: oben 8. LAXAXV A.7. 


Einleitung. xovn 
eingefordert und wie gross er bemessen werden solle:* man sprach 
von einem penninghschot, hellinghschot, verlinghschot, je nachdem 
von der Mark ein oder ein halber oder Viertel- Pfennig zu zahlen 
war.” Die Erhebung geschah auf Grund beeidigter Vermögensangaben 
der Pflichtigen; Ehrlosigkeit und Vermögensconfiscation trafen den, 
der nicht wahrheitsgemäss verfuhr.® Bürger, die abwesend von Dort- 
mund waren und weder Wohnung noch Grundbesitz dort hatten, blie- 
ben frei von Schoss und Dienst und hatten bei ihrer Heimkehr nur 
die Leistungen des laufenden Jahres, aber diese ganz, zu entrichten.* 
Von Grundbesitz mussten dagegen auch Abwesende und solche, die 
auswärts Bürger geworden waren, das (resetzliche an Schoss und 
Dienst leisten.” Sass ein anderer als der Eigenthümer nutzungsberech- 
tigt in einem Grundstücke, so war er die Bürgerlasten zu tragen ver- 
pflichte.* Für das Vermögen wnabgeschichteter Kinder hatten die 
Eltern zu schossen.” Ausser den Bürgern lag die Schosspflicht auch 
den Einwohnern ob.® 
Die Dienste, welche die Gemeinde von ihren Gliedern forderte, 
waren: das Bewachen der Stadtmauern, Hülfe beim Anlegen und 
interhalten der Festungsgräben und Wege und das Rundegehen.? 
Diesen wohl als kleine Stadtdienste zusammengefassten Leistungen 
standen die grote stades denste gegenüber, unter welchen neben Schoss 
und andern Vermögensprästationen besonders dat rit (ret, riet) begrif- 
fen wurde, '® d. h. die Pflicht equos et famulos tenere et exitum facere 
pro defensione eivitatis.! Eine Leistung dieser Art wurde bei Kriegs- 
läuften und nur den Begüterlen auferlegt, nach einem Statut von 1361 
z. B. hatte wer 2000 Mark besass einen Hengst von 10 Mk. zu halten; 
die weniger Vermögenden bis zu 250 Mark herab mussten sich mit 


1) Die 1377 dem Johann v. Wickede 
geschuldete Entschädigung (ob. S. XLIII 
A. 6) wurde dadurch beschafft: dat wy 
scheiten solen und welt van eynr yuwe- 
liken marck einen veyrlinch to s. Mer- 
tins daghe und vart dar na to dren s. 
Mertins daighen (Fahne n. 428). Ueber 
den Schoss vergl. Vf. Lübecks S. 196; 
Schönberg, Finanzverh. v. Basel (Tüb. 
18979) 5.87. 

2) Fahne, Hövel n. 25 $. 37; vergl. 
1361 das. n. 20 de scoto denarientali. 

3) ZI 332. 

4) III 92. 

5) III 90; IV 19. 

6) V 28. 

7) III 89 vgl. mit 57 und 93. 

8) III 86 Anm. 

9) 1346 Fahne n. 116: (die Juden) 
schoet et vigiliam cum servitiis fodien- 
di consuetis faciant; 1411 das. n. 195: 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


vort zo zolen ze quyd und vry wesen 
van schote unde van allen anderen denste 
sunder waken, graven unde wege to 
makene, dar zolen ze don lick eren na- 
buren. 1395 (Fahne n. 467) befreit der 
Rath von Stadtdiensten uthgescheiden 


waken, graven und gemeyne umme- 
ganghe. 

10) Fahne n. 467 Anm. 

11) III 90. 1295 Rübel n. 246: si 


ex communi edieto et precepto in nostra 
eivitate mandatum fuerit et preceptum, 
quod pro urgente necessitate nostre eivi- 
tatis equi vel famuli teneri debeant seu 
foveri.. 1311 n. 322: si eivitatem bel- 
lum et guerram inire contingeret cum 
aliquibus adversantibus nobis, in quo 
teneri equos oporteret et exitum facere 
pro defensione eivitatis. Die ältesten 
vorhandenen Verzeichnisse der zum Hal- 
ten von Pferden Verpflichteten sind von 
1328 und 1336, Rübel n. 442 und 529. 
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xevIm Einleitung. 

andern zur Pferdestellung verbinden:! net Zustimmung des Ratls 
wurde Ablösung der Verpflichtung durch (Geld gestattel? Zwei stän- 
dige Mitglieder des Raths, Rittmeister genannt, und eine Rathsdeputa- 
tion von sechs Mitgliedern beaufsichtigte die Handhabung der Ord- 
nung ron der Reiterer:® wer vor ihnen rechtzeitig anzeigte, dass sem 
Pferd im Dienste der Stadt verdorben sei, erhielt Ersatz aus der Stadt- 
hasse.‘ Endlich gehörte es auch zu den Bürgerpflichten, dem erhoben«n 
(eräfte, dem Waffenschrei oder Glockenklang, wie man in der Stadt 
sugte, Folge zu leisten, un bei immern Gefahren zu helfen, namentlich 
anch flüchtigen Verbrechern nachzueilen und sie festzunchmen.? Sehen 
seit Ende des 18, Jahrh. finden sich Beispiele, dass die Gleichheit 
der Bürgerpttichten durchbrochen wird, dass wisse Dürger ein 
besondere Rechtsstellung erstreben, nur „mut Unterscheid* Düryger 
werden wollen," nd dann in ansdrüäcklichen Anfnahmererträgen mit 
dem Rathe das Mass von Dürgerpflichten festgestellt wird, denen si 
sich zu wnterzichen haben.‘  Solehe Erleichterungen werden ihnen aber 
wohl nur qereährt, solange sie unrerherratet sind,” und immer bleiben 
siv zur Beobachtung der städtischen Statute verbunden? auch werden 
wohl die kleinen Studtdienste bei Gewährung soleher Defreiungen vor- 


behulten.'® 


Auch wird in den Rath nur der zugelassen sein, der voll 


on den städtischen Pflichten und Lasten mitträgt 


11 State 1351 (Fahne, Horel 
nn. AN, 

2) Rubel a. 246: fratres anterlieti pro 
ipsis eis tenendlis et fovendis habebnmt 
vice et nomine talium, sieut ceteri eives 
quibus hoc conceditur, dündi et prestandi 
peceumanı plenum posse. 

31 IV 100: eit. Statut», 

4) IF on. 

5) 722, IV 156. Bibel m. 26: nee 
fratres antedieti sequelam sen inseentin- 
nem extra muros eivitatis Trem. facere 
tenebuntur al jetus sen pereussiones vanl- 
panarım sen pretextn enjuseumepme alte- 
rius rumeris insurgentis, 

61 „Ausb. Chronik des Burkurd Zink: 
er welt aber ir burger sein mit under- 
sehid und mit ainem gering (Nladte- 
chron. 5 8. 1992) nt das. Beil. V. 
1295 (Rühel u. 240): proconsules et con- 
sules.... . diseretos viros Smitliusen . . in 
nostros eives dileetos reee pls et kenore 
presentinm acecptamus sub eomiielonibus 
infraseriptis. 7395 (Fahne m. 467) der 
Kath rereinbert mit Heinr. Hiddınghus, 
dat he mil uns in umser stad wonen 
mach umme grhmnst unde Jeve willen, «de 
wile he levet unde to Dorpmunde wonen 
wil mid underscheide. 

7) Urk. für der Brüder Smithusen 
(l, ce): 1311 für Henriens de Pate 


von 


1361. 


(Kübel n, 322): 1330 für Ernst Speke r. 
Bodensiringe (n. 4551. 

S) Ob. 85, XOVI A.5. Die Urkunde 
r. 1295 (a,0. OS schliesst: si vero fra- 
tres predietos vel alterum eorum maätri- 
inonium legitime eontrahere vontigrrit, 
tune gratia in presenti pagina expressa 
qnantum ad ipsun, qui matrimeninm 
euntraxerit, nullam prorsus habebit efii- 
eaelam nee vigorem, sed idem obligrabi- 
tur servieia eivitati Tremoniensi veluti 
alii eives Trem. impeniere. Urkunde r. 
1395 (a. «, O.1: weret zake dat de vorseh. 
Hinrieh zieh veranderde dat he eyn wyf 
neme unde to D. wonen wolde, zo zolde 
he van der twil vort an don zelick eynen 
andern unsen borgere. 

m J1182. 

101 Oben 8: XOVII A. 9. 

11} 1311 Schiedsspruch des Grafen 
Ihietrich VIII von Clere für Wesel, io 
swischen Schoffen und Gemeinde über 
die Rathsfahigkeit derer gestritten wurde, 
ui de sguibusenungur suis bonis exactiones 
non »olvunt ul opus oppidi necessarias 
et consuetas: de hiis autem qui exac- 
tiones rerum snarım in expensis oppide 
Neressiarlis non solvunt, quod au consi- 
lium non assumantur, satis approbanıns. 
ne inaniter glorientur honore digmnitatis, 
ejus onus sufferre reeusant (Lacomblet 


Einleitung. RCIX 

Da die der Stadt von ihren Angehörigen kraft Bürgerpflicht 
geleisteten Dienste nicht für die militairischen Bedürfnisse ausreichten, 
verschaffte sie sich schon früh durch Abschluss von Dienstverträgen 
mit benachbarten Rittern eine Ergänzung ihrer Wehrkraft. Solche 
übernahmen mit einer Anzahl Harnische auf bestimmte Zeit oder die 
Dauer einer Fehde ihr auf eigene Kost und Gefahr Hülfe zu leisten 
und erhielten dafür ein festes Dienstgeld und einen Antheil an den 
für Auslösung von Kriegsgefangenen gezahlten Summen.‘ 

Neben den Leistungen, welche die Stadt von allen ihr Unter- 
gebenen zu fordern berechtigt war, standen solche, welche ihr bestimmte 
Glieder als Entgelt für besondere ihnen zu Gute kommende Gewäh- 
rungen schuldeten. Zu den am frühesten nachweisbaren Bezügen aus 
den Fleischscharren, den Schuhbänken und dem Brothause? waren 
bald eine grosse Anzahl ähnlicher Einnahmen aus andern Gewerbe- 
betrieben hinzugetreten oder es hatten sich die alten durch Arbeitstheilung 
vermehrt. Die Entfaltung von Handel und Industrie in der Stadt, 
der gegenüber die kaiserliche Gewalt und ihre Vertretung immer mehr 
in Schwäche versank, überhob den Rath der Nothwendigkeit, zur 
Erwerbung von Rechten über gewerbliche Personen und Anstalten noch 
länger den Umweg einzuschlagen, der Anfangs erforderlich gewesen 
war. Zu den alten Schuhbänken waren neue, zu den Schuhbänken 
Schuhbuden hinzugekommen;? ein Haus der Pelzer und Schneider,* 
ein Haus der Gerber, das vielgenannte lohus,® Krambuden * Sattler- 
buden,' Tuchrahmen,® Fischbänke, neben ihrer sonstigen Bedeutung 
in Prozessberichten als Versteigerungsplätze oft erwähnt,? waren ent- 
standen, und von allen diesen Einrichtungen flossen der Stadt Abga- 
gaben hauptsächlich in Geld, selten in Naturalien z. B. Wein!" zu, die 


3 n. 104, nach dem Original [unten S. 1374 Fahne n. 423: domus pellifieum et 


260 4.2] berichtigt). Vgl. jedoch A.6 u. 8. 

1) 1319 Vertrag mit Bernhard Bitter, 
Rübel n. 375, 1324 mit Dietrich Sobbe 
n. 415: jener cum novem toracilbus mihi 
adjunctis et totidem famulis, dieser selve 
derde mit knechten ande mit platen sich 
der Stadt verbindend. Dort wird be- 
stimmt, dass von den ohne Mitwirkung 
der Bürger Gefangenen die exactiones 
que dinetal dieuntur zwischen den (Con- 
trahenten getheilt werden, die Höhe des 
Lösegeldes festzustellen, dem Rathe ge- 
bühren solle, in dem Vertrage ron 1324: 
wat ie gevanegenen crige, de sal ie der 
stat opantworden, doch also dat se der 
nieht entliven, sunder de have der vanc- 
genen de sal men under der cumpenie 
buten. Vol. n. 419, 40. 

2) Beil. II, oben S. XXVTII. 

3) 1298 Rübel n. 260, 1304 n. 299. 

4) 1320 n. 388: 7 cubicula sartorum 
sub domo pellificum (rgl. n. 299 S. 208), 


sartorum in foro nostro situata. 

5) n. 510: eubieulum adjacens domui 
cerdonum. Oben S. LII und Beil. XII. 
Rübel n. 370 hält das domus pellifieum 
irrig für das Lohaus, vgl. Fahne, Hovel 
S$. 38, wo der pelzer hus und das lohus 
geschieden werden, 

6) Rübel n. 388. 


7) 1374 Fahne n. 423: ex cubiculis 
sellatorum prope domum in qua panes 
venduntur (unten $8. 192 A.]). 

8) n. 388: de instrumentis fullonum 
que dieuntur ramen ante novam portam 

sol., vgl. n. 394. 

9) ec. 1304 n. 299 S. 208: Hermannus 
nuneius eivitatis 23 sol. de mensuratione 
salis, ponderationibus et scamnis pis- 
cium. Unten III 4. 

10) n. 299: de scamnis inter au Se 
sutores 21 sol. cum sextario vini. Vgl. 
n. 389. 


g* 
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sich theils als Grieerbegebähr, theils als Standgeld, als Abgabe für 
die Benutzung von öffentlichem Griel und Boden eharakterisiren. 
Andere städtische Einkünfte wrrden von denen entrichtet, welche sich 
gewerblicher Anlagen wul Hilfsmittel bedienten, die die Stadt im 
Interesse der Bequemlichkeit oder der Sicherheit des Verkehrs errichtet 
hatte und unterbielt: dehin gehören die Way ron der noch dir 
besondere Wollwage geschteden ist? die Anstalt zum Sulzmessen u. a. m.” 
Das gewöhnliche Verfahren war hier das, dass der Rath die von jedem 
Benutzer fasmässiqg zu entrechlenden Gebühren nicht selbst erhob, son- 
dern auf eine Rerhe von Jahren an ermen Pächter gegen periodische 
oder einmalige feste Zahlung überliess.* 

Neben den bisher belrachteten directen Steuern und Abgaben 
ewistirte eine indireete Aufwandssteuer in der Weinaceise: von jedem 
Fuder Wein mussten bwv seiner Ankunft 1 Mark, von jedem Ohm 
2 Schillinge bezahlt werden:® da die Stadt den Ertrag auch aus 
elieser Stener „rerkenfie” —- 1320 auf 6 Jahre um 900 Mark —, 
so musste sie die Käufer mit einer Controlle betrauen und diese Stel- 
lung strafrechtlich schädlzen.® Für den Fall, dass wegen Unsicherheit 
der Wege kein Wein berankommen konnte, sagte sie den Areisepäch- 
fern eine billige nachträgliche Ausgleiechung zu.‘ 

Was die städtischen Verzerehnisse sonst noch an Einkünften auf- 
führen, stammte aus der Handhabung der nach und nach erworbenen 
Regalien® oder war wie die Rentın aus Häusern und Gärten” privat- 
rechtlicher Natur. 

Die Ausgehen der Stadt waren nach Art und Umfang sehr ver- 
schiedenartig wm schwankend.® Ms die hänfigst wiederkehrenden 
Zwerke, denen sie dienten, lussen sich anführen: der „Bau der 
Stadt, die städtische Befestigung: der Verkehr nach aussen, wie er 
sich in Gesandtschaflen, Botendirnsten, in Geschenken an den Kaiser 
oder an benachbarte Herren und deren Dewirthung darstellt; der 
Erwerb von Privslegien und Hoheitsrechten: Kosten ron Fehden und 


1) e. 1320 n. 388 Bela filia Hermanni 3) 1320 n, 386 rat; n. 359), 1330 n. 
nuneii (8. KUIN A.9) 30 sol, de libra et 525. 1377 Ist ron einer nenen Wein- 
de ponderatiomibus ot de mensnra et zöse die Rede, dev veyrlinch dey men 
mensurationibus et de seampmis pisemmn. op «ey quarte wynes hevet gesat boven 


Die Ernnerhmr daraus — ie aus der den veirlinel,. «den men von aldes dair 
Ware de ponderario beierchnet — hafte van plaich to gevene (Fahne mn. 429; 
der Ruth 1316 als Leibrente an die ein Ohm muss demnach = W (wart 
Bagine (vl. III 120) Helenhurg ı/Ie- SrIn. 

Iwlei. Tochter des Bathsherru Nieol, on 1) 9.525: quod nemo a veetura de- 
Ponte, für 25 uk. verkauft (mn. IE, pımere «‚ebet vina nisi cum seitu trium 


2 1316 n. 354: die eristodia lHihra- (der Käufer) et nisi ipsis prius accisa 
timum lane dem Ileinrich IHue anf 2 sit jroimissik: qui fecerit vontrariun, da- 
Jahre für je 3 MR, uberlassen, et reri- bit nobis 6 sol. et ipsis B sol. pro ex- 
piet ab einptore 1 quadrantem solummerdeo US 


de quolibet elowede. 1334 n. 508. In. sh \ A. 5). 
e a Ss) Oben 8. XAXI. 
3) Oben S, XNCIX 4.9. 4, Rubel n. 299 S. 208, n. 388 5. 276. 


th Oben 4.2. I Fol. Schonberg S. 85. 
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Sühnen, Annahme von Söldnern, Abschluss von Hülfsverträgen. Die 
städtische Verwaltung selbst erforderte noch wenig Ausgaben; die Aem- 
ter waren grösstentheils unbesoldet, die dürftigen Ausgabenverzeichnisse 
der ältern Zeit führen kaum andere auf als die des Stadtschreibers ! 
und der Fronen oder Boten, Marktaufseher u. dgl.? 


Durch das Privileg vom 25. August 1332 war die aristokratische 
Verfassung des Raths wiederhergestellt. Eine Reihe bevorzugter Fami- 
lien, wie jenes vorschrieb, führte das Regiment.° Die am häufigsten 
in den Rathslisten erscheinenden Namen sind: Klepping, Wickede, 
Sudermann, Wistrate, Bersword, von der Braken, Swarte, Beye, 
Berstrate, von Hederminchusen, Hengstenberg, Hirrike, von Hövel, 
Isplinerode, Lange, Murman, var den Putte, Saltrump, Schulte, 
Smithusen, Rode, van der Trappen, von Vemern, Wale.* Von ihnen 
reichen in die erste Hälfte des 13. Jahrh. zurück: Suderman, Swarte, 
Hirrike, Lange, van den Putte, Bersword;® in dessen zweite Hälfte: 
Wickede, Wistrate, v. d. Braken, Beye, Hövel, Isplinerode, Smithusen, 
Rode;* alle andern sind erst im 14. Jahrh. in den Rath gelangt.’ 
Vor dessen Ende sind aus den Rathslisten wieder - verschwunden: 
Berstrate, Hederminchusen, Hirrike, Isplinerode, Lange, Smithusen,® 
während die übrigen noch im 15. Jahrh., einige weit darüber hinaus 
an der Spitze der Stadt stehen.” Die Vergleichung der Listen zeigt 
eine zunehmende Stabilität. Von den für die ersten anderthalb Jahr- 
hunderte beurkundeter Geschichte nachweisbaren c. 150 Rathsnamen 
fallen zwei Drittheile auf die Zeit bis 1332, e. 60 auf die bis 1400. !° 
Der Wechsel unter den in den Rathsstuhl gelangenden Familien, der 
Eintritt neuer in ihren Kreis wird immer schwächer, so dass die 
Verzeichnisse der Jahre 1378— 1400, die fast vollständig erhalten sind, 
für ihre 22>=18 Plätze nur 37 verschiedene Namen darbieten. 


1) Rübel n. 435 8.305: notarius ei- 
vitatis. 

2) Daselbst. 

3) Oben 8. LXXXI. Bel. V $ 21. 

4) Die Reihenfolge der Namen im 
Text entspricht der Häufigkeit ihres Vor- 
kommens in den Rathslisten bis 1400, 
wie sie von Rübel, Beitr. 2 S. 246 sum- 
mirt sind. Es sind nur die Namen 
berücksichtigt, die mehr als zehnmal vor- 
kommen. je Kleppings finden sich 54, 
Wickede 41, Suderman 40mal; Heng- 
stenbergq 15, Hövel 12 mal. Uebrigens 
sind die Zahlangıben bei der Unvoll- 
ständigkeit der Verzeichnisse nur an- 
nähernd richtig. 

5) Suderman (8. LXXXI A. 1), 
Sıarte (Niger), Hirrike (Herreke, Hey- 
rike, Herdeke), Lange (Longus), van den 
Putte (ten Putten, de Puteo) seit 1240, 


1241 (Beil. I w. II), Bersword (de area apri) 
seit 1249 (Rübel n. 132) nachweisbar. 

6) Wickede ist seit 1253, Hövel seit 
1274 nachzuweisen. 

7) Ueber die Familie Klepping s. ob. 
S.LXXXIT A. 1. Hengstenbergs sind 1336 
mit Cristianus de Henxtenberge in den 
Rath gelangt. 

8) Der Name Berstrate ist bis 1389, 
Hederminchusen bis 139, Hirrike bis 
1385, Isplincerode bis 1380, Lange bis 
1347, Smithusen bis 1395 in den Raths- 
listen verfolgbar. 

9) Am längsten die Famile Berswort, 
welche bis gegen Ende der reichsstädti- 
schen Zeit städtische Aemter inne gehabt 
hat (Becker, Wandschneiderbuch 8. 8). 

10) Rübel, Beitr. 2 S. 208. Uebrigens 
ist die Unrollständigkeit der Listen ron 
1350 — 78 (das. $. 234) nicht ausser Acht 
zu lassen. 
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Neben der Begierung der Stadt dureh den Rath stand ein 
reich entwickeltes Leben von Genossenschaften, die dem Handel, den 
(rewerben und sonstigen Zwrcken der tresellschaft dienten. Soweit 
(sefahren von dem Aufkommen wel der unbeschränkten Autonomie 
vom Corporationen drohten, suchte der Rath nach Kräften entgegen- 
zuwirken. Kine 1346 ron (eeistlichen gerrindele Briuderscheft. der 
sich auch Laien angeschlossen hatten, wurde auf Geheiss des Beaths 
efgelöst wid die Nenbelduwng von Druderschaften, unter denen speeiell 
Vererigungen zu geistlichen Zwecken verstanden zu sein scheinen , gunz 
untersagt! Die Verhältnisse der gewerblichen Corporationen wurden 
durch Beathsstatute geordnet? von den Strafen, welche auf die Urber- 
refung gewerblicher Vorschriften gesetzt waren, verfiel der grössere 
Theil der Stadt, der Meinere der Gilles? win Mitglied zu verrufen 
wurde der Genossenschaft untersagt, wenn ste nicht dasselbe zuvor 
wegen der Hm schuldgegebenen Veruchen vor dem Bathr verfolgt hatte, ® 
Bei Destätigeng der ansschliesslichen Gewerbebefugwisse der Gilden 
drohte der Rath wohl an, dass er die Ücherschreitung derselben durch 
Gewährung von Freiheiten an dir Ungenossen abnden wolle? An- 
derersetts schützte der Bath aber anch die Corporationen bei ihren 
Rechten ud entlirlt sich selbst des Eingriffs in Öhre Jurisdietion.® 

Man würde erren,. wenn mn diese büärgerschaftlichen. Elemente 
anf die Pflege ihrer ergenen innern Angelegenheiten beschränkt glaubte. 
Die «aristokratische Bathsrerfassung schloss die Mitwirkung derselben 
bei besorgung städtischer Geschäfte, bei Vertretung städtischer Inter- 


1) Kattes Buch Bl. 10°: Onenslamı de 
una bruderschaq. In jejunio anno Du- 
mins 1316 deminus DBertrammmus Suler- 
man tune teinpeoris plelsumns ecelesie 
saneti Resnohli tel. 85 LXNXNN A. I, 
deminns Johannes de Yborel eapellanns 
suns, doiminus Eberhardos oe nova enria 


mare solvetz eujus «ne partes cedunt 
eivitati et tertia pars pannieklis, inter 
jeeto taumen ud aliguo habente pan- 
num. quem ad usum proprium incidere 
voluwerit, residumm inter amicos surs. si 
ul Fnerit, vendere poterit. Ein dent- 
sehes Statut für die Wendschnetder ron 


plebanus eeelesie sanete Marie, dominns 
Winandns plelanms erclesie saneti Nieo- 
lai et alii sacerdotes tan ab extra an 
ab intra. De eodem. Desse hadılen sehe- 
maket en" brolerseap. ar mnde ynme 
waren leven, wit une man: wante dee 
broterseap nieht nutte was der stat unde 
ok den kerken, des worden see berichtet 
van «deme rade unmde van nnsen bor- 
sheren, lat ser dee broslerseäap b,eeaven 
unde vertishen: ok wel riet unde 
unse barzchere, dat to Dortimumde nein 
braderselap wesen Sal. 


2) Rothex Buch Bl. 10": De pannici- 
ılis. Item sub anne clem (1346) de 
novo statutum erat, sieut et ab antisne 
statutmn furrat, quad, qneotiens allmis 
inciderit pannos, nisi steterit im vastis 
super dumo panmieidarum, totiens man 


dee 


15:9 bei Fehne 3m, 15i, fur die But- 
ferleute von 1340 des. n. 150. 


3) 8. vor. ‚Imm. 


Ih 2330 ioben Anm. 2) wurden dev 
Imtterlule verbodet vor «deen rat u, 
«dee raet en dar verbot, dat see nyinande 
under sich verkeysen eder verloven en 
sulen. bee sv borzrhere wler gast. umme 
sre hunde sake willen, see en vervolzchen 
dat eyrst vor dem rade und don dat mit 
des rirles willen amd vulbort der sche- 
mernen borshere. 


») Dasellst: desse vevr stucke sint 
aleine thebehorich tlıo erre schilde, mer 
were lat sake dat see «lat verbreken. so 
wel de ract allermalke also» vile vryet 
rliiven, dat yt en nicht evene kumet. 

6) IV 104. 
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essen nicht aus. In den Streitigkeiten mit den Reichsleuten verfocht 
der Rath gemeinsam mit den Sechsgilden, den Erbsassen uud den 
gemeinen Bürgern die städtischen Rechte.‘ Die Gesetzgebung wurde 
nach dem Eingang von Statuten aus der Mitte des Jahrhunderts durch 
den Rath mit Zustimmung der gemeinen Bürger geübt? Andere 
Urkunden derselben Zeit gliedern genauer und lassen als die unter 
der letztern Bezeichnung d. i. den Bürgern insgemein, der Bürger- 
gemeinde verstandenen Factoren die Erbsassen und die Sechsgilden 
erkennen.® Stärker als diese immerhin formelhaft verwendbaren Sta- 
tuteneingänge beweist die Bedeutung eines der bürgerschaftlichen Ele- 
mente ein Vorgang von 1360, in welchem ein Bürger sich gegen eine 
prozessualische Verfügung des Raths bei den Sechsgilden beschwerte 
und diese sich seiner so nachdrücklich annahmen, dass der Rath 
seinen Beschluss wieder aufheben musste* Ein Einfluss solcher Art 
setzte mehr voraus als ein blos thatsächliches, durch den gemeinsamen 
Gegensatz gegen die im Rath regierenden Geschlechter gebotenes Zu- 
sammenhalten. Das Statut von 12605 schuf nicht blos eine Einrich- 
tung zur Controlle der Rathswahlen durch die Sechsgilden; es bot 
ihnen eine Handhabe, um auch bei andern Vorkommnissen des städti- 
schen Lebens geschlossen einzuwirken und wurde die Grundlage einer 
reich ausgebildeten corporativen Verfassung. Die Wahl des Richters, 
ursprünglich blos durch das Zusammenwirken des Grafen und des 
Rathes bedingt, wird von der Zustimmung der Sechsgilden abhängig 
gemacht, wie seine Beeidigung in Gegenwart der twelve, dey den rat 
sollen helpen keysen, geschehen soll.* Diese Zwölf sind das wichtigste 
Organ der Sechsgildenverfassung in ihrer politischen Bedeutung. 

Von den gewerblichen Vereinigungen in der Stadt nehmen nur 
die Sechsgilden eine Stellung im öffentlichen Leben ein. Das hebt 
sie über die Aemter und Gesellschaften, die gleich ihnen ausschliess- 
liche Gewerbebefugnisse besitzen, hinaus und nähert sie den Herren 
an, von denen sie der Mangel der Rathsfähigkeit scheidet. Die Reihen- 
folge der sechs Gilden ist streng geordnet.” In jeder Gilde ist nur 
der vollberechtigt, der die ihm obliegenden Pflichten ganz erfüllt, ins- 
besondere das für den Eintritt erforderliche Mahl geleistet hat. Nur 
diese dey dat gilde gedeynt hebbet haben Theil an Berathung und 
Gericht, an activem und passivem Wahlrecht und an den Strafge- 


1) $S. XCI, Rübel n. 546. 

2) 1346: Beil. VI, VIII1; Fahne 3 
n. 156: de raet endrechtlike satte u. koes 
mit vulbort unde mit willen unser ghe- 
meynen borghere. 1377 (ob. S. XCVII 
A. 1) wy borgermeister raid u. gemeyne 
borgere van D 

3) 1350: III 41 ff. 1354: Beil. VIII 
2. 1355: III 50 ff. 

4) Beil. IX. 

5) Beil. III, ob. S. LVI. 


6) Beil. XII $11. Man könnte zwei- 
feln, ob diese Einrichtung schon der Zeit 
vor der Verfassungsänderung ron 1400 
angehöre, zumal sie noch 1424 vom Rathe 
zu umgehen versucht wird (Beil. XIII); 
da sie aber nirgends zu den Errungen- 
schaften der Revolution gezählt wird 
und das Sechsgildenrecht altes Recht auf- 
zeichnen will, glaube ich sie schon dem 
14. Jahrh. zuweisen zu dürfen, 


7) Oben 8. LI. 
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hüähren;! die nicht gedienten dürfen bei Versammlungen der einzeluen 
Gilden wie ihrer Gesemmthert anmesend sein, entbehren aber des 
Votmms.? An der Syutzr jeder Gilde stehen zwei Richtlente.? Ton 
men unterschieden stil die beiden Aeltesten, die aus den Sechsgelden 
zusemmentretene des Collegium der twelf man dey den rat kuren br/- 
den.* Sie werden alljährlich in jeder (Gilde dureh die Richtlente unter 
beirath des abgehenden Gildeältesten gewählt? Ans der Mitte dieser 
Zwölf werden dureh Wal der lichtleute dıvı berufen, die als dir 
Dreimann des Jahres an der Spilze der Srchsgild: n stehen, der ses 
gilde wart halden. vorgengere der ses silden sird.#® Eimer ron chuen 
heisst der degelingesman der Gilden oder Gildenworthalter ? die bet- 
den andern stud seine Beiständer > Diven kommt die Vertretwug der 
Interessen der Sechsoilden zu® Wo sir des bedürfen, können sie zu 
ihrer Unterstätzeng Mitglieder ans den Sechsqilden heranziehen, jedoeh 
ohne eine dersellen zu bwerorzugen.‘!" Die Bestellung der Dreimann 
und der Aeltesten sind die beiden ersten. Alte, wit denen alljährlich 
die Erneuerung des Batbs eingeleitet wird! Es folgt die Verstärkung 
des Collegrums der Zwnslfer durch Dezerchnnng eines Erbsassen Seitens 
Jeder Gilde? Die so vrerählten IS Freten am Abend des 21. Februar 
nut dem bisher funaterenden Rathe zusommen, un gemeinsem den newen 
Rath für des Jahr zu setzen. Die Führung der Gilden bei diesem 
Wehlakte gelbiihrt erwen bwsondern Worthalter, der immer aus der 
Johmmnisilde entnommen, zwischen deren beiden Abtheilungen, den 
Loern und den Schuhmweachern, elljährlich wechselt 4 Auch sonst 
kommt der Johmmisiilde eine führende Stellung zu: die gemeinsamen 
Verseommlungen der Gilden werden ef dem Lohause oder auf dem 
Ratlheuse gehalten: > chre Bichtlente dürfen unter Zustimmung der 
Dreimann ein solehes vemeine hut berufen. !® Ber Verstössen ragen dir 
Ordireng unter den Zwölfen oder anf allgemeinen Versammlungen erheben 
die von der Johannisgilde die Anklage, währen die Bäcker das Recht 
weisen. Sind die Loer selbst die Schuldigen, so geht das Recht sie 
anzusprechen auf die Bäcker, das die Strafe zu weisen auf die Fleisch- 
hauer über." Ein wohlgeordnetes System ron Controllen durchzieht 
so die ganze Verfassung nnd sorgt dafür, dass nirgends der Theil 


I) Bel. XS 5. Dei. XII cnt,, nı Brit. X SS2 u 4. 


S8 30, 10, 41, 45. 1. 1 Beil, XIII 
2) Dus. X 35. It Bel. XII NS 48 
3 N If. Ihre Wahl ct wicht em Itı Bri. X N 3: über die hier behan- 
einen bestimmten Lrrmin gebunden. delte Wohl der Dreimenn enthalt des 
4) S 2 heissen sie: de oxversten in Sechsenldenrecht nichts: es bepmnt mut 
der gil de. Bel. X$2. der Wahl der Arltesten und setzt jene 
7) Beil. XS 5: AIIS9. roreus Bed. XII SM. 
63 Brit. XII sy 15, 78, 4 Chrom, 1?) Berl. X 7: Bi N 12. 
des Joh. Kerkhorde sol. 8. IT A. 23 I. 1: Bul. NIISH. 


Fu 


154° 2, J. 14131. wo der Vrerfusser sich 11) Bel, XS 7: NITS 
selbst cls einen der dreı Verwengrre In BealN NS: XII en ‚sh. 
nennt. It) Das. S 19. 

7) Bal.X SS 2 u fl. IT) SS 5 und 35. 
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der Verantwortlichkeit gegen das Ganze vergesse: der von einer Gilde 
erwählte Richtmann kann durch die übrigen fünf zurückgewiesen wer- 
den,‘ der erwählte Zwölfer durch die Dreimann und ihre acht Ge- 
sellen,* der bezeichnete Erbsasse durch die Zwölfe und ihren Wort- 
halter von St. Petersabend.” Gewiss bot auch die Mitwirkung der 
Gilden bei der Rathswahl, mochten sie auch ihre Mitglieder nicht 
selbst in die Stadtregierung bringen können, ein Mittel, um zu ver- 
hüten, dass unwürdige oder untaugliche Personen blos durch Unter- 
stützung oder Nachsicht der Genossen wieder in den Rath gelangten.* 

Diese den Gilden durch die bisherige Verfassungsentwicklung 
angewiesene Stellung konnte ihnen auf die Dauer nicht genügen. Als 
der städtische Haushalt verwickelter wurde und die Anforderungen an 
die Steuerleistung der Bürger sich immer mehr steigerten, richtete sich 
das Bestreben der Gemeinde vor allem darauf, die Vereinnahmung 
und Verwendung der städtischen Mittel durch den Rath allein zu 
beseitigen, und, wenn nicht sofort ein Antheil an der städtischen 
Finanzverwaltung zu erringen möglich war, wenigstens eine Controlle 
auch über diese Thätigkeit der Rathsbehörde zu erlangen. Das Organ, 
welches die Gemeinde an ihrer Sechsgildenverfassung besass, war für 
diesen Zweck nicht ohne weiteres brauchbar. Der aristokratisch- con- 
servalive Zug, der durch die mittelalterlichen Stadtverfassungen geht, 
ergreift selbst die demokratisch angelegten Einrichtungen. Die Zwölfer 
waren, anstatt alljährlich neu gewählt zu werden, zu einem lebens- 
länglich beisammen bleibenden Collegium geworden; ebenso hatte sich 
das Amt des Degedlingsmannes und seiner Beiständer zu einem lebens- 
länglichen entwickelt.” Da die Gilden darin einen Grund der ihnen 
mangelhaft erscheinenden Besetzung des Raths und in dieser wiederum 
die Ursache der zunehmenden Verschuldung der Stadt erblickten, so 
nahmen sie 1383 eine Reform vor, die wesentlich in der Wiederher- 
stellung des alljährlichen Wechsels ihrer Vertreter bestand,® und 
beschlossen, man solle allemal den Tüchtigsten, einerlei aus welcher 
der Sechsgilden, zum Degedingsmann nehmen, jedoch auch diesen nicht 
sofort nach Ablauf seines Amtsjahres wiederwählen, zugleich setzte 
man sich vor auf Greschäftskunde wie auf ein gewisses Mass von Bül- 
dung bei den Wahlen zu sehen,’ weil man nur so seinen Platz neben 
den Herren mit Erfolg zu behaupten erwarten konnte. 

Selbst wenn das von den Gilden zur Hebung der Finanzen 
erwählte Mittel besser seinem Zweck entsprochen hätte, das Anwachsen 
der städtischen Schuld würde es nicht aufgehalten haben. Die grosse 
Fehde der Jahre 1388 und 1389, in der Dortmund sich unrechter 


1) Beil. XII $ 3. dedingsman tho keysen, de bleeff sin 

2) Beil. X $6; XII $ 10. levelangk starne; dit werdt lange tydt 

3) Beil. XII $ 12 n voer und na der groeten veede, de tu- 

) " z schen der stadt u. bischop Fredrich und 
4) Oben S. LIX. greven Engelberte van der Marck wass 
5) Beil.X $2. Kerkhörde Bl. 165*: 6) Bal,X $3. 

in vortyden plechten die gilden eenen 7) Das. $$ 4—6. 
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(rewalt zu erwchren hatte, N wirkte in ihren Folgen zerrittend auf die 
Vermögenszustände der Stadt, Zur Deckung der Ansgaben, die theils 
es dem Unterhbölt der ergenen Söldner und angeworbener Helfer? 
heils aus den vertregsmässig den Geguern zu zuhlenden 14000 Gul- 
den Sähnenell erwuehsen > htle wen Anleihen in den verschtedensten 
Formen end bei den verschiedensten Glänbigern, Einheimischen und 
Auserärtigen, unter den besonders Oöolner Dürgern, Priraten und 
Corporafionen wie Liäberk Stralsund Deventer und Zwolle, Laien rd 
(rerstlichen, Christen und Juden eefgenonmmen’ Die genannten Städte 
md ebenso neruche Private hatten zwar ihre Darlehen unentgeltlich 
uf bestinmte kürzere Zeit gewährt, aber in zahlreichen Fällen war 
duch die Stadt genthigt, ze dem Mittel der Gewährung vom Leibrenten 
oder ewigen Benten® zu greifen. Den jüdischen Glänbigern mussten 
für chre Darlehen 15°, Zensen vergütet werden. Christliche Uredi- 
foren ertheilten, run ihnen hr Cortal zur festgesetzten Zeit nicht 
suräekgezehlt werde, gegen ern „ Hlesedgeld= im Betrage ron 10°, 
Prolongation.® Die Rückerstattung «der Darlehen®> oder die Auszah- 
Fung der Renten wear qesiehert durch das dem Glänbiger eingeräumte 
Kirudigungsrecht oder durch dir Verpflichtung des Schuldners zum 
Finder u oder durch dir (luisel, let ss dir Streclt sieh enheischig 
machte, überall vor wi lllichem wie vor qeistlirhem Gericht zu Recht zu 
stehen, euch den ron Gläubiger zum Zweck der Mahnung aufge- 
wenden Dotenlole ned sonstige Kosten zu ersetzen”! Da die so 
zusenmengebrachten Geldmittel für dus Dedürfniss nicht ausreichten, 
war mern genötlugt eine Zerangsanleihe bei den vermögenden Bürgern 


Iı Oben S.:.XNLVIT: Del. XII SS 1 bh Fulhne UB. u. 149, Horel n. 55. 
vd 12, My Lubeel: lich jo, Strulsund 50) 

3, Fahre, Hort 2 N.30: Verzeich- Mi. sumndiseh. Ziolle 500,  Derenter 
wis5 Herr der cher Stell helpere set Im Fichte @rielden. lur fur Lade: k 
158 certrelen nerch «ur Drelieren ron wurnsgesth te Seleldschein ron 1390 Jaur. 2 
1388-1308, Urter chen zecdlissche dawtet eng Ivckzehlung wanner wY des 
nelsehe 48 37729. wir Anwliet sagit- his einen evnle hebben such Full 


karl pe iti-simmi 1 Nrcds hoff SH der ‚erhirien v Wormelieng (Fuhne mn. 4349 
Jon Stertavnt ul. Fohbm UB m. 1607. Arme) 
Pe Hhlter bomne a nn sehr rersehtedener 4) Fuhne, Horel nun. 35. 36. Der 
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Einleitung. cvı 
aufzunehmen.‘ Die angehäufte Schuldenlast trieb die Stadt, sich 
nach neuen Einnahmequellen umzusehen. Ihre gewöhnliche ordentliche 
Steuer, der Schoss,? reichte nicht aus. Ebensowenig konnte die Mass- 
regel, zu der man sonst in ausserordentlichen Nothfällen gegriffen 
hatte, Verkauf oder Verpfündung städtischer Einnahmen oder Grund- 
stücke, Hülfe gewähren. Eine stärkere Anspannung der Bürger wurde 
unvermeidlich. In doppelter Weise wurde sie ins Werk gesetzt: ein- 
mal durch eine Wein- und Mahlaccise, zuerst 1391 auf vier Jahre,? 
1395 auf zehn weitere Jahre erstreckt;* zweitens durch eine mit dem 
J. 1393 beginnende Vermögenssteuer, puntinghe genannt, nach wel- 
cher Immobiliar - und Mobiliarbesitz 5 %/, seines Werthes un die Stadt- 
kasse zur Lösung der Schuldbriefe abgeben mussten.® Massregeln wie 
diese liessen sich durch den Rath allein weder einführen noch durch- 
führen. Für beides war die Mitwirkung der Gemeinde unumgänglich. 
Als die Accise zuerst zwischen Rath und Bürgern vereinbart wurde, 
erhielten letztere die urkundliche Zusicherung, dass eine Verlängerung 
der Steuer über die festgesetzte Zeit hinaus nur mit vulbort und mit 
guden willen unser ghemeyner borgere geschehen solle. Dem ent- 
sprechend wurde nicht blos nach Ablauf jener Zeit verfahren, sondern 
auch schon während derselben fanden sich stets. in den zur Erhebung 
der Steuer niedergesetzten Deputationen Mitglieder aus den Gilden. 
Ebenso hatte das Statut über die puntinghe der Bürgerschaft Rechte 
eingeräumt: die Abschätzung der Grundstücke geschah durch einen 
aus Rathsmitgliedern, Deputirten der Erbsassen und der Sechsgilden 
gebildeten Ausschuss, der über seine hieraus wie aus der Besteuerung 
der Mobilien gewonnenen Einnahmen dem Rathe in Gegenwart von 
Verordneten der Erbsassen und der Sechsgilden Rechnung zu legen 
hatte* Durch das nemliche Statut verpflichtete sich der Rath, den 
Bürgern eine vollstänige Uebersicht des Schuldenstandes vorzulegen! 
und keine neue Schuld oder Leibzucht ohne Zustimmung der Vertreter 
der Bürger einzugehen; zur Tilgung einseitig aufgenommener Anleihen 
mitzuwirken waren die Bürger nicht verbunden.* Dass unse borger, 
unser borger vrunde in dieser Urkunde nur auf die Sechsgilden und 
deren Abgeordnete zu beziehen ist, ergiebt der Zusammenhang aufs 
deutlichste.? 


1) Beil. XI $ 13. Dass so zu ver- 
stehen ist, zeigt Kerkhörde Bl, 165*: 
item do de veede wass, do verkoffte de 
stadt erfflicke renthe van der taffelen 
(oben S. LXI A. 4), uth dem gruithuise ; 
und vart na der veede verkoffte men un- 
sen borgers gemeenlicken by bedwange 
we kopes vermochte, andere borgers 
mosten geldt leenen, de gemeinen bor- 

mosten darop schotten und darop 
eende man geldt tho van buitenluiden. 

2) Oben S. XCVII. 

3) 1391 Janr. 15: Fahne, Hörvel n. 


35 5.36 und UB. n. 451. Die frühere 
Weinzise (oben S. C A. 5) scheint neben 
der neuen fortbestanden zu haben, vergl. 
5.37 mit 8.36 a.a. 0. 

4) Fahne n. 465. 

5) Beilage XI und Fahne, Hovel n. 
35 S, 36. 

6) Beil. XI $S$ 7 und 9. 
7) N 10. 
8) $ 11. 
9) Vgl. besonders $ 7: es sollen dey 
erffisaten lude u. dey ses ghilde ere 
vrunde dar to vogen mit $ 9: dar der 
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Wir in diesem Statut mit besonderer Deutlichkeit, so treten im 
der Verfassung Dortnenneds schon länger und im der ganzen Folnezeit 
bis zum Unterseng der veichsstädlischen Selbständigkeit als drei Stände 
herror: der Ruth, die Erbsassen, die Sechsgilden. Während der 
ATOSSEH Fehde orerchten nech Nererköff oe jedem Thor unus eonsulum 
et unus merlioerwmn et duo «de fraternitatibus tentonice «den gilden.! 
Ilutten sie in der Zeit der Noth einmätlig zusenmmengehalten, so löste 
sich das Dand own Ende des Jehrhunderts dergestalt, dass die @il- 
den sieh in offenem Arfstenmd gegen den Rath erhoben. Der letzt 
Grund war ihr Ausschluss vom Bathe, als die wächstliegenden Motive 
der Unzufriedenhert wenden engefilst, dass der Rath die Geistlich- 
keit in Ährem Begehren von der Aeeise freizubleiben unterstützte? 
die zur Vereönnehmung der sonen Stenern wiedergesetzten Deputa- 
tronen versehtwrnderisch send sorglos chres Amtes warteten 3 dass end- 
lich die Beehimerg, welche die Därgermister om 16. September 1349 
ehlegten ,* finemzielle  Misstände anfdeekte: der Rath Tertte 
Scheden von Selenden, Heudlgeld von Schaden gegeben und 1700 Gul- 
den Rente mehr verkenft als die Dürger bewilligt hatten® Die Br- 
frierligueng zehlveicher städtischer Gläubiger wer witerblieben, und da 
sieh weite nr dh r Artirort les Raths, lat unse sake nu tor tid also 
gelegen syn. dat wy mieht wol bi gelte en syn, wwd serwer Ver- 
tröstung af die Zukunft abfinden Tirssen, so weren Zwungsmass- 
regeln des weltlichen wie des geistlichen Rechts gegen die Stadt in 
Bewermng gesel:#® Es bildeten sich DPerteiwugen en der Stadt, die 
Eirbseussen zogen ihrerseils an sieh wen ste konnten, die Sechsgilden 
hielien. Versenmnlnunen ab" end führten endlich den entscheidenden 


on St 


Schlag. Sie setzten den alten Beuth ab, erkoren ermen nenten, den jener 
erfisaten Inde und unser berger vrunde up den marekede und wardede der 
by syn.  Klenso Kerkkorde BE Ws": Auile, 


dat verwarden und einpfengeen (less riaddes 
(runde und der ertfsaten mul unser horser, 

I) 8.74. 

2, Werkhorde BE 165°: tem dat nen 
syserle van dem sehepel korus Io. und 
de yapsır weten nieht geven er guupen 
zyse, tl dar rertnmlen wianlt: men selde 
den papen ere tekene seliven md werten 
sumler welt, unse berwer nieht 
folren en wehlen mm serien. wei int 
ei wolde in ser tell wenen. de salde 
sysen, Pre Dremerme waren dev» Muth, 
up dat «dar nein unwineke van on queme, 
dar den mieht en hal 

3) Deus. JH. Win: namentlich Ilanle 
er ot, class du N IHRES nur 
SEEN Jos vertereilen 
kastlieken darop met ware, Kustell 
sel und vless sterless In tt. und won sh 
dan sittens by den tekenen mode weren, 
so «deden se eerem kheehte Pustekoken 
tekene in len budele, dar genck be inede 


less 
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Iı Fuhne, Horel u. 35 (mat irriger 
Urlurschrift). 

m Oben 8, COVII 1.8. Kerkhörde Bl. 
1:5": davma qua «at also, .. dat men 
ıl# rerkenunge oversuch und vant, dat 
die ralıt 1700 gullen weldess ineer ver- 
koehtt Inulee lan alse weorloevet wars 
van nnsen bergeren und dat dat ryhe 
unverlliehen beseliweert wass met grroter 
erfientie ml eat nam verkofft hadde 
tl ven renthe vor 10 d,., dat 
wiss so seleen Gerwin Breekefelde siven 
kindern 1 Frhr ne. 449 8, 17.21, dar Ger- 
win elle start umme geladen hadde vor 
den koninek, dat der stadt to groter 
kosten. vard heile Gerwin die stadt 
to Bumne, «at men hier schweg lanıre 
ti. 

ir Kırkburde a,u. O0: Thiersch , (rr- 
sehiehte von Dortmund 8, 22, 

71 Kerkhorde a. 0. O.: «dama wefelt, 
‚lat nn»c borzer dem rade ene kenschop 
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anerkennen musste, und hielten die einzelnen Mitglieder der gestürzten 
Behörde solange in Kellern und Thürmen der Stadt gefangen, bis sie 
sich bereit erklärten, die ihnen zur Last fallenden städtischen Schul- 
den decken zu helfen.‘ Sie vereinigten sich dann mit den übrigen 
Ständen dahin, dass die einheimischen Gläubiger ihre Forderungen fallen 
liessen und die Stadt quit schulden van aller ansprake van ervekope 
vor und na der veede gekofft und van geleenden gelde tho der veede.? 
Zum Zeichen der Wiederherstellung der Eintracht wurde 1400 in der 
Fasten zwischen Rath, Erbsassen und Sechsgilden ein Vertrag auf- 
gerichtet, in dem man sich gegenseitige Amnestie bewilligte, in Zu- 
kunft nur das gemeine Beste verfolgen zu wollen, das Recht von Dort- 
mund aufrecht zu erhalten gelobte und für den Fall, dass der König 
oder sonst Jemand sie wegen des Geschehenen zur Rechenschaft ziehe, 
gemeinsam sich zu vertheidigen, „männiglich getreu bei dem andern 
zu bleiben“ versprach.” Dieser unblutigen, rasch wieder zum Zusam- 
menwirken der gesammten Bürgerschaft zurücklenkenden Revolution 
entsprach es, dass die eintretende Verfassungsänderung lediglich darin 
bestand, von der festgehaltenen alten Zahl der Rathsstellen die sechs 
letzten der Gemeinde oder den Bürgern gemeinlich d. h. den Sechs- 


gilden zu eröffnen.* 


escheden van langen jahren vor und na 
der veede, de unsen borgeren nicht en 
behageden; dar sick van verhoeff, dat de 
erffsaten sick thosamen worpen und tho- 
gen tho /Bl. 166*] sick wen se kunden 
und druncken und thereden thosamen in 
dem huese Evertz van Werle, dat na den 
tyden thohoerde heer Sergius Henxten- 
berge, und dar gengen een deel van den 
ae, Wi tho oen und hetten dat koninck 
Artus hoff und dar wordt alle dinck uth 
glosiert, und de sess gylden gingen dick 
thosamen und hadden manigk bott by 
broken, by Iyve und guede... 

1) Das.: darna gingen unse borger 
sementlichen op dat rathuss und koeren 
enen nyen raeth, und den moste de alde 
radt stedigen, und die alde rait moste 
gaen baven op dat raethuss und dar wor- 
den se aflgenommen und er een deel 
worden gesatt in den keller, een deel in 
torne, kortliken se quemen alle up torne 
io twe thosamen und io twe tosamen, 
die nicht bysunder bevronden tho samen 
weren, und up torne, dar se ferne van 
wonden und daroppe saten se lange tydt. 

ThierscheS. 25, wo statt Arnt Suder- 
man zu lesen ist Arnt Muirman (vergl. 
Rübel, Beitr. 2 S. 242 u. 243). 

2) Das. Bl. 166. 

3) Fahne n. 473 (nach dem rothen 
Buche verbessert): wat van deme ge- 


Die Rathslisten weisen vom Jahre 1400 ab eine 


schichte, dat hir gescheyn is, upgestan 
is, dat dat eyn yder man uth sinen her- 
ten genslike geve und mallich des an- 
deren vrend sy sunder argelist; were 
ock wey, dey dat na der tiit reppede 
(berührte) eder uphove mit worden eder 
mit werken, dat sal men an eme rich- 
ten. Zu geschicht vgl. schicht $, 239 
u. ff. und Glossar. Zu den Worten der 
Urk.: sole wy dar ume uthewesen und 
ock by blyven, dat dat recht van Dorp- 
munde gensliken /bestandich blive vergl. 
III 1%. Kerkhürdes Chronik giebt Bi. 
167* den Vertrag mit einzelnen formel- 
len Abweichungen. Materiell bemerkens- 
werth ist, dass sie nach den Worten 
met uns nicht beheipen den Satz ein- 
fügt: vart so sal men se (!) sess gilden 
in erem rechte und gewonheit halden; 
dit punt en wolde nirgen (?), wort nit 
BIO Die Urkunde, in welcher 
rengler 5.864 den eigentlichen Grund- 
gedanken der Verfassungsreform ausge- 
sprochen findet, enthält gar keine neue 
anordnende Bestimmung und ist eine 
Wiederherstellung von HF riede und Sühne, 
wie sie auch an andern Orten nach Auf- 
ständen vorkam, vgl. Augsb. Chron. 1 
$. 132 (Chron. der deutschen Städte IV). 
4) Urkunde K. Ruprechts von 1404 
Juli 26 (Fahne n, 182, unten S. CXII 
A.5). In einem deutschen Anhang der 
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Reihe neuer Namen in diesen Stellen anf, aber so stark war der Con- 
serratssumus in den ntiflelalterlichen Corporationen, dass auch hier bald 
sieh ein steles Nirderkehren derselben Namen naeh kurzen Ruhr- 
pausen verfolgen lässt! 

Die Cieldeelemiteten ler Stadt bestanden fort. Da ron einer 
grossen Anzehl von Grundstücken die Stener nicht bezahlt wurde, 
so ermächligte der Rath im Ernerernehmen wit den Dürgern die puntte- 
horer, die lhänser der Schuldner ffentlich gegen Urbernahme der ritch- 
ständigen Leistung zu rersteigeru 2 Aber die Stadt selbst war nicht 
im Stande, ıhren Sr li Ihriefen ser „ dir nszeärtige „ (länhiger rerht- 
zeitig machzukommen. Diese suchten sieh DBefrierligung zu schaffen 
durch Irstnahme "un Durtmnuder Bürgern ler Hhırer Narren, dureh 
Klagen vor geistlichen (Gerichten. welehe die Vrrhängnng des Iuter- 
dliels über die Sterdt ty" Fol hatten. Als sieh der Rath “mn den 
Pr: upst BDantfaz IN mit der Dilte nm Abbilfe wandte, errerchle er wer 
sortel, dass dieser den At ron Werden unl die Domdeehanten ron 
Paderborse nd Minden beanttrangte. (lie einzelnen Fälle, in denen 
(reistliche Glänbiger der Stadt waren. zu mrlersuelen nd je nach 
Befed die aristlichen. Strafen zu ermässigen und einen Zuhlungsanf- 
schub zu gewähren, und den Dortuider Dechanten als den zustän- 
eligen Tiehter der Dürger nnd Ersohner anerkanutet Dass damit 
der Stadt nur wenig geihient war, zeigen die Klamn, «die aegen Ste 
ror das höchste Gericht des Reiches er Ivacht wnrden. 

Alt dem 1400 Aug. 20. erwählten wird am 6. Januar 1401 zu 
CHln qekrönten uerten Konine From Dortmund nicht cher in Bi rührung 
eels qelrıp utlich der Destätiguug ıhrer Prirslegie „", dir Ruprecht A 
Abgeseorndten, Allirecht Siwarte md Mathias Trappe. 1402 Dee. 23 
zu Nürnberg ertleilte” — Iheelt sieh die Confirmation an dir allgemeine 


Chronik des Jade. Nederkoff a Mss. Bonass.  Ordunng des 15. Sebih., sondern nur 
fol. nt. olweu N Il 1.21 DI. 00*% heisst spuelerer Zrit vr weisen deasst Elrnsa 
es zum J. Pod: do wars ein wrote tw reg spwicht Fahr UB. n. 372 u. Horel 
Arieht tussehen lem rad nl vYetneilten n. 40 von Prison, lie zur Entwrr- 
burgern the Dertinunde, so «lat sei dei freu emr wenen Versassung ernunnt 
wersten gemwinlich setten in die tormer em sullear es sind offenbar blos die mit 
doeh all Gott, «lat et geseheklen wort. Orednong der stedtischen Schuldangel gen- 
lat wiemant derlalven mimukennmen: ist dest Desurftregten yonten 8,213 A. 3. 


villieht daruımb wekommen, «ht der erl- >, Fehne nu. 4rn. 

raidt domalss erst afzekommen. 3 Prhude A je Bonifuz IX 1402 
1h Kl, die Ratlbstisten ber Bidet Buei 28 Ele nm. IM, 

Beitr. 28.238. Wer @Genaler SS ff I Das ne Urk. desselben vom 

ron dem Sturz ches pertwerisehen Demi» 27. Jimi a Fehr u. IS2). 

ments, ron den ehmeschuttelten Joch des 5 Durs  Beralentlsoningsschreiben des 


Geschlechterruths ;a erzählen wiss. hut Ioiths rom Nur, 23 (Chmel lieg. Ruperti 
kernerler quelleummssige Basis. Es lw= mn. D35SV: win 22, Der. lt die Ab 
rirht hlas ref Tlnerse h. (ve selnschtr Ar iv seenedfe „ lie Fr ldıgueng . des. ; die Pri- 
Freireichsstadt Dort SR fo. eher relegieebestutepung rn, 28. Dee. zugleich 
so wie das us er neehder ls dee wre mit der Bestutipeog der Rechte des Gra- 
Vrrjassung durstellt, Darin ist vieles fen Heinrich ron Dortuund das. n. 1373 
ernsgenischt , was sich uneh ger wicht als (Halte u. 4S-41 u. 1574. 
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Einleitung. cxı 
Formel, wie sie K. Adolf 1296 gebraucht hatte,! so erneuerte eine im 
nächsten Jahr zu Heidelberg ausgestellte königliche Urkunde den vor- 
gelegten grossen Brief K. Karl IV von 1377.2 Bald hernach bilde- 
ten weniger friedliche Geschäfte den Gegenstand des Verkehrs zwischen 
dem Reichsoberhaupt und der Stadt. Zunächst handelte es sich wieder 
um die Juden. Dem Befehl des Königs an Elias von Weinheim und 
Isaae von Oppenheim, von aller unter dem Reich gesessenen Judisch- 
heit den dem König jährlich gebührenden güldenen Opferpfenning zu 
erheben,? hatten sich die Juden von Dortmund widersetzt. Vor das 
königliche Hofgericht geladen, waren sie dreimal entblieben und wur- 
den deshalb in des heiligen Reiches Acht und Bann gethan. Dem 
entsprechend ermächtigte der König die Stadt Dortmund, sich aller 
ihrer Habe und Gut, die dem Reiche verfallen sei, in seinem Namen 
zu unterwinden.* Die Stadt, welche darauf hin die Juden ausgewiesen 
hatte, zeigte sich ihnen günstiger, als Graf Adolf von Cleve für sie 
eintrat und gegen die Stadt wie den König, seinen Schwiegervater, 
geltend machte, dass ihm und seinen Vorfahren die Juden in ganz 
Westfalen verpfändet seien®. Da es nun aber von je die Rechtsan- 
schauung des deutschen Königs war, dass der Besitz des Judenregals 
in keiner Weise der Erhebung des Opferpfennings im Wege stehe,® 
so mussten die Dortmunder Juden sich zur Zahlung verstehen und 
dem Könige, um aus der Acht zu kommen, genugthun.” — Während 
diese Angelegenheit noch schwebte, hatten zwei Gläubiger der Stadt 
Dortmund, die Cölner Bürger, Gotfried zur Landskronen und Gerwin 
von Aldenbrekenvelde, die Hülfe des königlichen Hofgerichts ange- 
rufen. Die Stadt bestellte die Rathsmitglieder Albert Swarte und 
Wilkin Becker zu Bevollmächtigten gegenüber dem ersten Kläger und 
beauftragte sie zugleich, dem Könige den kläglichen Zustand der städti- 
schen Finanzen vorzustellen und die Bitte um einen Zahlungsaufschub 
vorzufragen.® Aber in denselben Tagen, da sie nach Heidelberg kamen, 
musste der König dem zweiten eölnischen Gläubiger, der 8000 Gul- 
den gegen sie eingeklagt hatte, die Anleite auf die Güter der Dort- 
munder Rathsmitglieder bewilligen und den Ritter Johann von Wien- 
horst beauftragen, die Einweisung zu bewerkstelligen, so jedoch dass 
sechs Wochen und drei Tage danach die Güter noch unangetastet, on 
allen schaden bleiben sollten.” Die Gläubiger weigerten sich uffschlag 


1) Rübel n. 249. 

2) 1403 Juni 10 (Lünig, Reichsarchir 
14 S. 447, Fahne n. 181). Oben S, 
XLVII 4.3. 

3) 1403 Janr. 25 (Chmel n. 1400). 

4) 1403 Nor. 12 Germersheim (Fahne 
n. 485). a ; 

5) Das Schreiben des Grafen, wahr- 
scheinlich von 1404 Mai 11, bei Fahne 
n. 485 Anm. in einem unvollständigen 


Excerpt. 
6) Stobbe, Juden Ss, af. 


7) 1405, Sept. 24 Neuenburg (bei Hei- 
delberg). Fahne n. 500. 

8) 1404 Juli 3 (Fahne n. 491). 

9) Heidelberg 1404 Juli 5 (Fahne n, 
492). Ueber die Anleite (Anleitung, Ein- 
führung, immissio), das erste Stadium 
des E.xecutionsrerfahrens, s. Franklin, 
Reichshofgericht 2 8. 285; besonders 8. 
296: die Anleite stellt sich dar als eine 
vorläufige Beschlagnahme gewisser Güter 
des Verklagten zum Zweck der Sicher- 
stellung des Klägers. T'eber die Schluss- 


ex Finleitunge. 

zu gewähren, nd das an den König gestellte Ansinnen ohne Zustim- 
mung der Glänbiger einen Zublungsansstond zu bewilligen, wies er 
als unverlräglich mit seiner Pflicht, jedermann das Recht zu gimnen, 
zurück! Nachdem das am 30. Sept, HHOE zu Alzei zusemmengetretene 
Hofyericht den Prozess gegen die Dortminder als zu schwierig bis zu 
einer in Heidelberg zu haltenden Sitzung vertagt hatte, berief sich in 
der hier am 12. Jannar 1805 stattfindenden Gerichtsrersemmlung der 
Vrertreier der Stadt Johns Warmend, Hofsmerichtsprorurator , gegen 
die Klage Guddert: "nit der Landskron nf das alte Privileg Durt- 
nunds, nsser dem Falle der Beeltsweigerumng nr vor seinem Richter 
belt werden zu dürfen und degte den Frerheitsbrief vor. Der Gegner 
ties diese Einrede rl der den (länbeger bwrechtigenden Clunsel di ‚ 
Schuldbriefe zurück, den Sehnldner äberell vor geistlichem und vor 
weltlichem Gericht zu verklagen. Dem schloss sich das Gericht an: 
so qut auch das Prirdeginm Dorfmrnds ser, geling brech doeh lant- 
recht, verurthbrilte die Stadt cn die Acht und bemilligle dem Kläger 
fir die erklaglen 300 Merk Selber die Andleite uf die dritter, die 
Bürgermeister dlithe nd Burger gemeinlich hulwn.® Es war wohl 
era geringer Trost, wenn sie erfuhren, dass te noch sechs Wochen 
nd drei Tage Zeit hatten, chre Güter durch Verantwortung vor dem 
Hofuericht und Zahlung des Achtschelzes an den Hofrriehter zu befreien, 
und dress „Mr Wirksermks Mi des Iehturtherls mul die Verköndimeng 
der Acht durch den König selbst gehöre, den bei allem Wohlwollen 
des Könrgs für sie war er doch entschlossen allermenielieh recht wider- 
faren (zu) lassen. es gelt was es gelt.* 

Die nee Verfassenmg bestand in Dortanend sehen seit vier Jahren, 
bevor Konig Inprecht von thr Notiz: wahm. Theis die Beziehungen 
zu dem elerischen. Hause, die ihn Äberhenpt anf die Verhältnisse des 
deutschen Nordiwestens anfmerksen machten *3 teils die beim Hofue- 
richt! angebrachten Klergen gegen «die in Erfällwug chrer Verbindlich- 
keiten sänmige Stadt werden den König zu weitern. Erkundigungen 
nach den Dortmunder Zuständen rerenlasst haben. Was er über die 
eingetretene Verfussungsändernug erfehr, erregte seinen Ummeillen: 
seneoll die Verdrängung der „Grschleehle wind der Aeltesten” aus dem 
Kath durch die Gemeinde woron er eine Schedächmng des städtischen 


Ilansel, die el „ Desit; ol Irucht:ir- 
hung elnritent, und der Frist des. NS, 
2 mul 302, 

Iı Heulellurg 408 Nor. 24 (Forte 
vr. Ih. 

2) Bericht des generunten Prochrators 
", 14105 Marz 4 (Fahne nm. 197%. Das 
lehturtlert nl der Danession ron 14105 
Seuner 12: Fehnr m. 435 md Ar elte 
Dutiranmgpn Fahnes nnd Gengers 8.805 
sont anrichlig berechnet, 

3) Voll. len cit. Bericht 
ner les Achtisrtheil in. 1951. 


Meeres 


! Y ber dir 


1% vhrdosporun le " Acht Franktin 2 5, 
14 #.322, über den Achtschatz 8. 345. 
It Sture, Mitthlau, 8 8,55 mul 58: 
vl, euch nten Beil. XV die Acten- 
stüehe zer Meiner schieht 8, 240 ff. 
sr 141m Iuli 26 : Fahne n. 1821: mu 
haben wir wel vernomen, daz etliche 
amlernnwe in ‚ler vorgenanten unser und 
des iligen riehs »tad Dorpmunde van 
der gemeinde zeseheen ist, also daz sie 
die werchleehte und vltesten von dem 
vadle entsetzet um] usz der wemeinde an 
der sehen stwl in den rait gesetzt haben, 


Einleitung. COX 
Regiments befürchtete, als auch die Vornahme der Umgestaltung ohne 
Erlaubniss von König und Reich. Er befahl deshalb dem Grafen 
von Cleve, die Wiederherstellung der alten Rathseinrichtung zu bewir- 
ken und der Gemeinde aufzugeben, dass sie ihre Zustimmung zu der 
Schuldenregulirung durch den Rath ertheile. Doch verlangte der König 
erst für die nächstvorzunehmende Rathswahl die Befolgung der alten 
Vorschriften.“ Der Rath erklärte dem Abgesandten eine Restauration 
für unmöglich oder die Massregeln zur Schuldentilgung würden die Zu- 
stimmung der Gemeinde nicht finden und ordnete Albert Swarte an 
den König ab, um geradezu eine Bestätigung der umgestalteten Verfas- 
sung zu erbitten.” So schnell war der König nicht umgestimmt. Das 
Jahr 1405 vergieng über dem alten Zustand. Da der Befehl des 
Königs der Stadt unausführbar erschien, so unterblieb die Rathswahl 
ganz und der Rath des Jahres 1404 wirkte fort? Auf eine erneute 
Vorstellung der Stadt, die Albert Swarte und Wilkin Becker unter- 
nahmen, dass der Stadt Nothdurft und Gebrechen nicht anders abzu- 
helfen sei, als wenn dem Rath, Erbsassen und gemeinen Burgern 
die Stadt Dortmund mit einander zu regieren vergönnt werde, ertheilte 
der König seine Genehmigung und forderte sie auf mit Eintracht der 
Stadt in redlichen und bescheidenen Sachen wie von Alters her vorzu- 
stehen.* In den folgenden Jahren waren noch wiederholt Dortmunder 
Gesandtschaften am königlichen Hoflager ,® aber der Verfussungsange- 


dar miede auch der rait geswecht wor- 
den zy, also daz sie dem syn macht ge- 
nomen haben die stat zu Else u. zu 
regieren, alz daz van alter herkomen ist. 

1) Daselbst: so die zyt komen werde, 
daz man den raid zu Dorpmunde ernu- 
wern solle, daz sie alsdann die sechs, 
die die gemeinde also etwelange ane 
unser furfaren nnser und des richs sun- 
derliche erlebunge in den rait gesetzt 
haben, gentzlich wieder dar usz setzen, 
und daz der raid furbaz gesetzt werde 
usz den geschlechten van den alten und 
ouch vulle macht zu regieren und zu 
tunde, alz von alter herkommen ist. 

2) Uindatirtes Schreiben des Raths 
an Albert Swarte, ercerpirt bei Fahne 
n. 490 Anm. 

3) Bericht des Raths über die Raths- 
reränderung im grossen Copirbuche 
(Fahne n. 501): hirumme blef % rad to 
D. ungekoren mer Jan eyn jar. Raths- 
liste z. J. 1405: do bleyff de selbe vur- 
genonnte raid dit jair al uyt sittende 
(Rübel, Beitr.2 8. 252). 

4) Heidelberg 1406 März 12 (Fahne 
#. 185): gunnen und erlauben yne auch 
in kraft dies briefes, dass der rathe, die 
erbsassen und die gemeine burger zu 
Dorpmunde mit eyndracht die stad Dort- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


munde regieren mogen in redelichen 
und bescheidenen sachen, als sy von 
alters bisher gethan habendt, bis uf 
unsre oder unser nachkommen ... wider- 


rufen. Von alters häufig auch ron erst 
kurze Zeit bestehenden Einrichtungen 


gebraucht. Unterm 30. März stellte der 
Rath in einer feierlichen Urkunde die 
Actenstücke der J. 1404 — 1406 (Fahne 
n. 501, 182 und 185) zusammen. Der 
Wortlaut der königlichen Urkunde 
schliesst sich ganz dem an, den die Stadt 
in ihre Instruction für Albert Swarte 
(s. ob. A.2) aufgenommen hatte. 

5) Schon am 15. Aug. 1407 hatte der 
König die Stadt Dortmund benachrich- 
tigt, dass er mit dem Herzog von Gel- 
dern und der Stadt Achen zu einer Aus- 
gleichung gelangt sei, und seine Absicht 
ausgesprochen am 10. Oetbr. (Mont. nach 
Dionysi) in Achen einzureiten, bei wel- 
cher Gelegenheit sie ihm zwene die er- 
bersten aus ihrem Rathe zusenden soll- 
ten (Fahne n. 506). Der Kinritt ver- 
zögerte sich aber bis zum 14. Norember 
(Chmel, Reg. Rup. n. 2399). Als Dort- 
munder Gesandte erschienen Hermann 
Clepping und Johann Murmann, die 
Johann Wynhem eine billen übergaben, 
alse wy dat gerne hedden besegelt van 


h 
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legenheit galten dhre Bemühungen nicht länger, thre Aufgabe war viel- 
mehr eime nene Sicherung der Rechte zu erreichen, welche der Stadt 
in Bezug anf Grafschaft und Konigshof zustanden.! 


sh. 


Die Dortwonuder als Kanflente und ihre Stadt als Markt sind 
eltbekennt. Das Recht, das pur, nnd der Frieden. der diesen ans- 
zeschnet, dienen als Muster für dee Dürger und den Verkehr anderer 
Städte Mur sie ler andere enperheht, ist die Ergenscheft vlıres 
Ortes als eines königlichen, serner Eöinerohmer els Konigskauflente 
Der Zusemnwrnbeng wet dem Könige hatten ihnen früh Vortheh 
gebracht, Privilegien für die Einzelnen, Sicherung für Une Stadt gegen 
Unterordwng unter die Vogler eines der benachbarten Herren, Aber 
es waren weh Nachtherle ureht etatsiıfı hiebenz ls dee königliche Gewalt 
hr Interesse diesen Gegenden eenuger Zieendte md die Territorial- 
herren dir Orte dres Gebiets dureh Freiheiten. Gewähren und Ge- 
währenlussen ron Autonomie wind Selbsteerwaltuwng hoben nd fürder- 
ten, da steg NSerst enpor md blich Dortmund zurück* Im Lang 
des 12. und zu Dewnn des 15, Jehrbunderts hut es daun aber seine 
Nechlern wre de freiheitlicher Verfassinegsgestelbung so auch im Markt- 
verkehr daheim nd anf den Kenffahrten im Austonde wieder ein- 
holt. Und wenn eine Stadt wie Mrdehech sehon 1165 in threr Rechts- 
enfzerehieng nf HHaimdelseeschäfte rer Jhiäruer u Diünemerl: id 
Iusstennd litchsicht vrnmul,” BIz] sed sulele Beziehungen AcN" erst ern 
Jahrlundert später fir Dortwrond narbserrsbar, ober nun doch in 
einem solchen Masse, dess es keiner westfälischen Stadt nachsteht. 

Von ülterer Zeit her wurde ein Jahrmarkt zu Dortmund von 
Himmelfedet his Prinasten helelte nn. Im J. 1232 bewilligte König 
Heinrich der Stadt, um dhr wach selueerer Sehödigeng durch Mord- 
brand Ersetz zu geräßhven, een zoeetlen Freimarkt während 


Handel um Gewerbe, Hansa.  Iuden. 


einen 


der ererzelon Terop nach Ar hulis.® 


umsen bern «len kunanere (Berl an. ISW, 
alurt ins J: Ion, ler el Ic 121 IMErT] 
ever Jare, lo nme Tiere des komsmeh to 
ken wirt. 

lı Falhwen, Io, Tustrertion per RT 
sicht nenelen Mur seeltvu des. TiOS, 
der des in vorenardenden ‚Jelere henon- 
neue tiesehepft a Kit fılırı n sollte, 

2 (lu H N, % !-; 

33 Wad: 5 8 sol: 

h Own S XVII ame L 4. 


9 Nebel Dom. N 


va.d. 


la: mi JrUen- 


ia sinn dat alten voneiii te. 
inele negoeietur in Dratise wel Bela. Val, 
Hohloenm, Hans UB 1.1 Anm, 


Mit dem täglichen Verkehr hbeschäf- 


Dass der detztgeduchte Lerwelesname schon 

vo alter Zeit im westlichen Deutschland 

elf wer. Zeigt des Aunolid dh. ev. 

Br ebenen) 7,6359 — 638: van Criechin 

un: Engelantin die kuningr im zebi 

santin so delle man von Denemarkin 
von Vlanterin anti Binzilanti. 

1 Kolsl on. 31: eivitati nostre Tre- 
meniens-s inperiali, . Jatroeinali ae noe- 
turn ineetlio (Nfrels, Verfestgst. S. LX 
sd INT wiseraliliter penitus devas- 
tate nmmedinas esmeessimns Hiberales, ut 
hee in «lie s. Micharlis ineipiant et per- 
durent vontinne uinleerim +liebns, sal- 
vis eis mumlimis +puas ab aseensione us- 
que sul penterosten dinsseuntur habuisse. 
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tigt sich eine Reihe der ältesten Statuten.“ Hervorhebenswerth ist die 
Bestimmung, welche die Schuldklage eines (rastes gegen einen Bürger, 
wenn zugestanden, durch eine knappe Zahlungsfrist privilegirt, wäh- 
rend Bürger gegen Bürger nur während zweier Zeiten im Jahre, vom 
3. Februar bis 2. März und vom 26. März bis etwa 10. April der 
gleichen Wohlthat theilhaftig werden.” Den Zwecken des Handels 
diente auch die Vorschrift, welche den Inhaber des Münzregals in der 
Ausübung seines Rechts beschränkte und hinsichtlich des Geldwechsels 
zwischen den Interessen des Münzherrn und denen des freien Ver- 
kehrs vermittelte” Zur Verhütung einer dem städtischen Handel nach- 
theiligen Ausbeutung des Münzrechts verschaffte sich der Rath früh ein 
Recht, die Münzprägung zu überwachen, und noch vor dem Erwerb 
der halben Grafschaft, der ihr auch die Hälfte des Münzrechts brachte,* 
änderte die Stadt unter Genehmigung des Königs an dem bestehenden 
Münzfuss.® 

Das Privileg K. Ludwigs von 1332 ermächtigte sie mit benach- 
barten Städten Münzrecesse abzuschliessen und auf Grund derselben 
Münzen zu schlagen.* Ein Beispiel eines mit einem benachbarten 
Territorialherrn vereinbarten Vertrages über Münzprägung nach 
gemeinsamen Normen und unter gegenseitiger Controlle gewährt eine 
1394 zwischen dem Dortmunder Rath und dem Grafen Dietrich von 
der Mark aufgerichtete Urkunde Für das Verkehrsrecht ist die Be- 
stimmung derselben wichtig, dass solange der Vertrag besteht, nur das 
Geld der Stadt Dortmund und des Grafen in den beiderseitigen Ge- 
bieten bei Kaufgeschäften, das von fremden Kaufleuten und Pilgrimen 
mitgebrachte Geld nur zum Ankauf von Lebensmitteln verwandt und 
dann auf die Münze gebracht werden soll. Wie Sigismund überhaupt 
die kaiserlichen Rechte wieder geltend zu machen und namentlich auch 
im Norden zu sichern sucht,® so nimmt er auch das Münzrecht in 
Dortmund wieder auf.” — Zugleich mit dem Antheil an andern 
Hoheitsrechten hatte Dortmund auch die Hälfte des königlichen Zolles 
erworben.!® Die Zollsätze des vermuthlich in dieser Zeit aufgezeich- 
neten Tarifs werden aber nur die längst hergebrachten gewesen sein. 
Der Zoll ist theils ein Marktzoll, theils ein Durchgangszoll. Der letz- 
tere, doppelt so hoch als jener, wird nicht ständig, sondern nur vom 
1. Februar bis 1. März und vom 24. März bis 30. April erhoben.!! Der 


1) I 29, 30. eivitatum vos in hiis regere volumus et 

2) I 34, 35, 46. habere. Die Urkunde ist an den Gra- 

3) I 12. fen und die Stadt gerichtet. 

4) Oben S. XXX A.1 uw. S.XXIX 6) Beil. V $ 16. 

4A. 8. 7) Fahne n. 464, auch bei Thiersch 
5) 1314 Dec.5 K. Ludwig (Rübel n. Gesch. S. 85. 

333): petitiones . . de allevacione monete 8) Stüre, Mitthlgn. 8 S. 55; Finke, 

vestre usualis pro parte aliqua facienda, K. Sigmunds reichsstädtische Politik 

id... indulgemus, si consensus vester (Bocholt 1850) 5. 37. 

unanimis affaerit et per hoc juri et uti- 9) 1419 Fahne n. 214 (Regest). 

litati publice nullatenus derogetur, tunc 10) Oben S. XXIX A. Su. 8. XXXT. 

ad instar et similitudinem vieinarum 11) Beil. XIV. Unten $. 153 A.6. 
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erstere ist bestimmt die Kanfgeschäfte zu treffen und ist bald beiden 
ontrahenten, wenn sie dazu im Stande sind! bald dem Verkäufer, 
bald dem Kärnfer auferlegt 2 Nur beim Verkauf ron Drod wird unter- 
schieden, ob zur Weiterreränsserung oder zum eigenen Gebrauch 
gekauft wird und letzternfalls die Zollfrechert gewährt? Die Abgaben 
werden regelmässig en Gel entrichtet; nur ausnahmsweise, bet Kamen. 
kenn der Zöllner bei seiner Wahl den Transitzoll auch aus den Waren 
entnehmen.‘ Die Zollsätze sind firirt: bei durchgeführtem Fleisch 
darf der Erheber von der Strenge des Zollsutzes abgehen® Einzelne 
Waren, wie Gold, Selber und Waffen sind zollfreis ebenso ein Pferd 
mit vier weissen Füssen, Leinwand in geringerer Quantität wand Milch- 
löimmer.® Persönliche Zollfrecheit geniessen alle Dürger ron Dort- 
nmend, Reichsleute, Stapelleute wind die Bürger von Achen. Die letz- 
fern haben aber dafür dem Zollherrn, in älterer Zeit also dem Grafen. 
ein Pfund Pfeffer zu entrichten, wie die fremden Wagenmacher durch 
die jährliche Lieferung eines unlwschlagenen Wagens sech Zollfreiheit 
erkanfen.' Die Gegenstände des Dortmunder Handels, des einheimt- 
schen wie der Durchfahrt, sind: Getreide, Wölsenfrüchte, Obst. Ge- 
schirre, Feltwaaren, Fische, Fleisch, Drot, Wein: von Süädfrüchten: 
Feigen Bosinen Meandelu: Verh, Pferde, Häute, ewagerbt und roh, 
Metalle: Gold Silber Eisen Stahl Dlei: Tuche, wollene und Tleinene, 
RKanhweare, Weit, Poltasche, Kreide n. a. m.> 

Auf den Handel der Dortmunder im Auslande haben Pririlegien 
md Statuten vielfach Bezug genommen, Unter den ältesten" Rechten, 
die chnen gewährt sind, werden mehrere mit der Nothwendigkeit, 
ihnen anf ihren Kauffehrten zu Wasser und zu Lande Freiheit und 
Sicherheit zu verschaffen, begriidet? Sowohl die ihnen hier zuge- 
standene BDefrerung vom Zwrtkampfe wie die von der Zollentrichtung 
werden in Statuten wu Prirtlegien wiederholt!” die letztere noch 
verschiedentlich erweitert oder gegen Verletzungen sichergestellt. 3 Eine 
der hierher gehörigen Urkunden nennt die Dortmunder maricolas eives 


11 8.227230, ae, ©° theoloniorum pedagiernm et widagiorum 
IN. 234 (Wem: 227° gegerbte  prestationilms immunes esse debeant et 
Hanten, exempti.  Mürederhult ron K. Albrecht I 
3) 8, 228° 1300 Juli 15 (m. SH, ron K. Hein- 


S 
I S. zent, sieh VII 1308 Der. 23 {n. 315), K. Lud- 
N. e ewig 1314 Dee. 5 (m. 3390, 1332 Beil. V 
MN 228 Z IS, Ir und 2b Vol $2 1201 Mai 23: Verbot K. Rudolys 
Urk. K. Wellelms 1252 für Soest wnten an den Bischof vom Münster, die Dort- 


SS CNN Ar. minder nit Zullen zu beschweren (Bibel 
8: 22898 Der Zullfve 0. 2281 und Zusteherung ron Schrtz wid 
heit der Wormser toben 8, XV rd Grlsit fer dieselben (m. 229. Oben NS. 


KEANE 


nicht mehr gelacht. 

SS; Stire de Wegends Archir LAS 0) 
Heft 38.7, 20: 38.8, 

1 Oben S NLEXN, A. 

10) 7 22: Prim r. 13532 (Bet, Vy 3. 

Il) 724. Prir. K. Iradulj I 1235 J 
Juli 22 (Bel m. 147: ut ab ommibus 


1500 Aug. 29 RK. Albrecht 
rip Zulttneleistisgersnepe „ durch Luheck 
in. "70. 124 Marz 4 K. Ludwig gegen 
Zollielustigingen durch Münster Hohl- 
berstn, HHens. UB, 2 m. 4151.  Dersclhhr 
1332 10 gleicher Anılegenhrit an Münster, 
Hundsurg, Lilsek ob. 8. LXXX 4.0. 


Einleitung. CXvIl 
Tremonienses, und es ist der Bischof von Münster, der sie mit ihren 
Waren auf der Fahrt durch sein Gebiet die Ems hinab nach Fries- 
land in Schutz nimmt.! Gerade die Zollbelästigungen der Beamten 
und die Schädigungen der Unterthanen des Bischofs erschwerten den 
Dortmundern den Weg zum Meere, und noch wiederholt haben die 
deutschen Könige sich zu ihren Gunsten verwenden müssen.? 

Der älteste praktische Beleg für den überseeischen Verkehr Dort- 
munds weist nach Osten. Ein Vertrag, im Sommer 1229 zwischen 
deutschen Kaufleuten und dem Fürsten von Smolensk über das Recht 
der Russen in Riga und in Wisby und das der Deutschen in Smolensk 
abgeschlossen, nennt als Vertreter der Kaufleute des römischen Reichs 
neben dreien von Wisby und zweien von Lübeck je zwei aus Soest 
Münster Groningen und Dortmund, einen aus Bremen, drei aus Riga; 
die Namen der beiden Dortmunder sind: Arembrecht (Ermbrecht) und 
Albrecht.° Ostseeische Beziehungen Dortmunds lassen sich von nun 
ab in grösserer Zahl verfolgen. 1268— 1274 begegnet im Dortmunder 
Rathe Bertoldus de Kopmannehavene (Kopenhagen), wiederholt an der 
Spitze der consules stehend.* Um dieselbe Zeit ein wenn auch nicht 
der Ostsee, so doch dem Osten angehörender Alvinus de Crakowe.® Viel 
häufiger sitzen aber naturgemäss Dortmunder in den Rathsbehörden 
oder unter den Bürgerschaften der Ostseestädte:® 1230 findet sich im 
Rathe von Lübeck: Hermannus de Tremonia,? 1246 von Elbing: Sifridus 
und Everardus de Dortmunde,® 1254 von Wismar: Hinricus de Tre- 
monia,? 1261 von Rostock: Hermannus de Tremonia,!® 1297 her Lodu- 
wich van Dortmunde als Kämmerer von Kolberg.‘‘ In dem ältest 
erhaltenen Verzeichniss derer, die das Bürgerrecht zu Lübeck erwor- 
ben haben, sind in dem J. 1259 fünf mit dem Zusatz de Tremonia 
aufgeführt.‘* Von bekanntern Dortmunder Familien, die in den Bürger- 
schaften des Auslandes begegnen, seien erwähnt: die Sudermann in 


1) 1281 (Rübel n. 157): nos marico- 
las cives Tremonienses per alveum Eınese 
versus Frisiam cum mercimoniis suis 


220); Alvinus de Cr. 1310, 1312 (n. 322, 
325). 


transeuntes per nostram dyocesim et 
distrietum pro nobis et nostris qui pro 
nobis facere voluerint cum personis suis 
et rebus eundo et redeundo in nostram 
proteetionem recepimus et conductum. 

2) S. ob. S. CXVT A. 11. 

3) Der Vertrag ist nur in russischen 
Ueberlieferungen erhalten. Eine deutsche 
Vebersetzung b. Höhlbaum, Hans. UB.1 
"232. K nn, HR. 1 8. XXIX. 
Ueber die owgoroder Skra s. unten. 

4) Rübel n. 125, 129, 137, 148. 

5) 1861, 1267, 1269, 1271 (Rübel 
n. 110, 123, 129, 140); Ertmarus de 
Crakowe 1268, 1274, 1278, 1286, 1287, 
1289 (n. 125, 148, 153, 176, 192, 211 


6) Die folgenden Zusammenstellungen 
wollen nicht etwa für Dortmunder allein 
solche Verbreitung in Anspruch nehmen‘; 
für die Angehörigen anderer westfäli- 
scher Städte würden sich unschwer ähn- 
liche Nachweise erbringen lassen. 

7) Lüb, UB. 1 n. 48. 

8) C. dipl. Warmiensis 1 n. 13. 

9) Lüb. UB. 1 n. 215. Crull, Raths- 
linie der St. Wismar (Hans. Gesch.- Qu. 2) 


S.2. 

10) Meklenburg. UB. 2 n. 924. 

11) Kolberger Hs. des lübischen Rechts 
Bl. 54*; Riemann, Gesch. von Kolberg 
(1873) Anhang $. 104. 

12) Lüb. UB. 2 n. 31. Mantels, Beitr. 
z. lübisch-hans. Gesch. S. 84 ff. 


CXVIN Einleitung. 

Krakau,! Hengstonberg or Thorn, Wickede, Hoörel, CUrispin® in 
Läberk. Dei manchen andern den Ostseestädten wud Dortmund gemein- 
samen Familiennamen bleibt die Frage, ob Dortmund die Vermittlung 
zufällt, zweifelhaft* In Dunzig, dessen Beinholdshbräderschaft nahe 
Beziehungen zu Dortmund vermuthen lässt, sind keine frühen persun- 
lichen Zusammenhänge nit Dortmund wechzuweisen, wie denn auch 
jene Gilde nicht vor dem 15. Jahrh. erscheint? Anus den zahlreichen 
vom Dortmunder Bath eutsandten Zurersichtsbriefen, mit denen er aus- 
wärtigen Rathsbehörden Dortmunder, die um Erbschaften zu erheben, 
Forderungen einzuzichen oder andere Rechtsangelegenkeiten zu betreiben 
zu ihnen kommen, empfichlt ® und aus den Sehudlosbriefen, die er 
sich selbst zu seiner Sicherung von Dürgen ausstellen lässt, * erhellt, 
dass von Dortmund bis zur Mitte des 14. Jahrh. der Zug des Ver- 
kehrs ganz vorzugsweise nach dem Osten gieng, so dass fast alle nam- 
haften Ostseestädte sich unter den Adressen vertreten finden > während 
die Städte und Länder des Westens rerhältiissmässig selten genannt 
werden. Dei einem Schiffbruche 1276 in der Ostsee waren neben 
Läheckern Kauflente von Dortmund Soest und Münster betheiligt; 
der Heorptnemm ron Reral, Eilhart von Oberge, war das den erstern, 
nicht das den Westfulen gehörige Gruft heraus zu geben bereit." Ende 


1) Hohlbenm, Hans. UB. 2 S. 19 
A. 4. Neach Coln ist die Feumilie erst 
rm 15. Juhrh, plommen, vergl. Enmen, 
Hans. (resch, = Bl. 1576 8. 11. 

>) 1367 Serius van Jlinxstebershe 
Rathmann als Sendecmte Thoras beim 
Colwr Hansetege AIR. Im. 1151. Dach- 
mann, E. W. Ueugstenterg 1 418706) 
Ss. 305. 

3) Lüb. TB., Resister. 


spwetstriefe rel. Buluel n. 505: quod ves- 
trum agat nerweimn, vVobis et omnihus 
gueormm interest ad nos seeurus #t certus 
sit respeetus. 

v1 Meistens in der Form: pro litera 
patente fülejussernmt isti tali mode, «nud 
nme «Lanpmum, oe inde venire posset 
in pusterum, de illo dieti fidejussores 
nos et nestres eonelves tenebunt indemp- 
nes (Bibel u. 460). 


Die Hördl 


erst seit Ende des HH. Juhrh.: Fahne, Sı Der elteste Orendenzbrief 1262 
IHorel n. 38. nach Lätsek in. 112): nach Rostock 


+) £. B. lerreke in Cum \lIR. 12 0505, 356, 4372), Greifswald (374, 39, 
udn vergl. oben SCOTT A. 5; Eppen- 400, 461), Stettin (505), Stralsund (392, 
sehedde im Dorpwt (vr. Bun, Ihvrabr 409, Calm ln. Elbing (329, 445, 
RKathstöne 8.2088 und Epselede on Dort- 449, Thorn (43D, Riga (341, 459), 


md (übel m. 3220: Hilgenernn in 
(ırc fs weelel (Pl- Schopplesd vo. pont- 
mersche Geenerlogieen 3 f1sis] 8. 40, 
#2 fr nel Sanetus yir, Hilezemann du 
Dort seit 1255 (lu. 94, 105, 
125. 129 u. 8. w.\; Dredenschede, „Abge- 
seiedter der Lirtondischen Stadte \IER 1 
RO le it nt, NS, 9053 nd Jtiübel 
Rn. „329. ö 

>» Ilürsch , Ober - Pfarrkirche rom St. 
Marien in Danzig 1 (1S1 8. 1053 und 
4 M- 

6) Ücher solche literae ereilentiales 
oder toversichtsbreve s, Pant, Ablullen. 
38.139; Mund. Wb.4 8, 603 Zu der 
Bezeichnung derselben Schreiben als Re- 


Dorpatid44l, 415, 445,480), Lund (391), 
Stockholm (32, Wisby (HIN. Johannes 
von Dorpwunedle in Geschaften zu Riga 
(Hlildebremd, d. Rınsche Schuldbuch 
[I etersb, 1872] un. 829 2, J. 1298), Jo- 
Iumines Pape von Dortmund in Stral- 
sund (Fahrieins, d, alteste Strals. Stadtb, 
[ Berl. 1872] 8. 1420.35). relieta Winoldi 
le Dortmnnde 13285 in Greifswald (Pyl- 
Schopplenberg S.69\. 

in Zub. UB. 1n. 383, 386, 387; rerz. 
bei Hohlbaum, Hans. UB. In. 753,794, 
‚25. 1586 sond die Worte: quod nulla 
bonma te, acht als der Inhalt des Eides 
zu fassen, sondern mit nullum alium 
finem habuerunt zu verbinden, Als Grund 
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Einleitung. CXIXx 
des Jahrhunderts nahmen zum erstenmal, soviel wir wissen, an einem 
Hansetage Sendboten der westfälischen Städte Theil. Die Versamm- 
lung, von der allein ein Bericht Heinrich Kahles von Dortmund an 
den Rath von Dortmund Kunde bewahrt hat,‘ fand in Lübeck Statt, 
und das Erscheinen der westfälischen Städte gereichte den Seestädten 
zu besonderer Freude* Der Hauptzweck war Zerwürfnisse zwischen 
dem deutschen Orden und der Stadt Riga beizulegen, ein Gegenstand, 
dessen Bedeutung für Dortmund aus der Zusage des Bevollmächtigten 
erhellt, dem Rathe eine Abschrift des vermittelten Stillstandes einzu- 
senden. Andere Verhandlungen betrafen Zollbelästigungen Seitens Nor- 
wegens und den Kampf zwischen Wisby und Lübeck. Das auch hier 
zur Sprache gekommene Bestreben Lübecks, den Rechtszug von Now- 
gorod nach Lübeck zu leiten, hatte Dortmund bereits in den letzten 
Jahren beschäftigt. Auf die Aufforderungen von Rostock und Wis- 
mar dem Verlangen Lübecks zuzustimmen,? war Dortmund im Februar 
1295 mit lebhaftestem Danke für die unablässige Sorgfalt Lübecks, 
den Interessen des gemeinen Kaufmanns zu dienen eingegangen, hatte 
sich aber nicht des ihm übersandten Formulars bedient, sondern eine 
selbständige Erklärung abgegeben, die Gewicht darauf legt, dass die 
Entscheidung in Lübeck nach den alten Rechten und Gewohnheiten 
von Nowgorod erfolge.* Noch selbständiger war allerdings die Haltung 
Ösnabrücks, das gradezu den Beitritt zu der vorgeschlagenen Mass- 
regel verweigerte.® Ueber die Abstimmung von Soest und Münster 
sind wir nicht unterrichtet,® doch fehlt ihr Name wie der Osnabrücks 
in der damals aufgestellten Liste der bejahenden Städte, welche gleich 
an zweiter Stelle nach Cöln Dortmund aufführt und dann die west- 
fälischen Städte Paderborn, Minden, Lemgo, Lippstadt, Herford und 


für seine Weigerung giebt der Haupt- net der Name nicht mehr, vorher 


mann an (n. 387): bona aliis civitatibus 
videlicet Dormynd Sosat et Munster pro 
prece nichilominus detinentes d. h. doch 
wohl auf Ansuchen von eine: sehe 
Lirländ. Reimchronik (hg. v. Leo Meyer) 
r. &321:> von Hoberc er Eilart — machte 
sich uf die vart — er was zu Revele 
honbetman, doch wohl ein Nachkomme 
des Ministerialen Heinrichs des Löwen, 
der den Tristan dichtete (Wackernagel, 
Gesch. der deutsch. Litt. [hq. v. Martin] 
18.248; Lichtenstein, Eilhart v. Oberge 
[Quellen u. Forschgn. 19] 8. XLVII). 

1) Hanserecesse 1 n. 80 z. J. 1299. 
Das von Koppmann aus einem auf der 
Rückseite der Urk. befindlichen Schrei- 
ben, das schon oben 5. XXXVII 4.2 
benutzt ist, ermittelte Datum wird da- 
durch bestätigt, dass Henricus dictus 
Kale (Calvus) ron 1296 bis gegen 1316, 
1296 als judex, 1301 als consul in 
Urkunden vorkommt (Rübel n. 251, 283, 
291, 329, 336°, 340, 347); nachher be- 


1249, 1253 Bertrammus quondam Calvi 
filius (n. 132, 94). 1263, 1268, 1274, 
1278, 1281, 1287, 1289 Armmoldus und 
Bernhardus Calvus (n. 114, 125, 129, 148, 
153, 160, 192, 211). 

2) Civitatibus (sc. maritimis) extitit 
valde gratum, quod ad eos suos nuntios 
eivitates Westfalie transmiserint. 

3) Lüb. UB. 1 n. 613 und 614; verz. 
Koppmann, Hanserecesse 1 n. 66 u. 67 
Hoöhlbaum, Hans. UB. 1 n. 1131 und 
1132. Wie erklären sich die doppelten 
Anfragen von Rostock und Wismar, wie 
der Umstand, dass alle diese Anfragen 
im Stadtarchiv zu Lübeck, nicht ın dem 
der Adressaten liegen ? 

4) Lüb. UB. 1 n. 616; HR. 1 n. 68. 
Ueber die Datirung Rübel n. 241. 

5) Lüb. UB. 1 n. 643; HR. n. 70. 

6) Beide waren von Rostock und Wis- 
mar um ihren Beitritt angegangen, Lüb 
UB. n. 613 und 614, 


CXX Einleitung. 

Höxter folgen lässt! Wie stark Dortmund an dem Verkehr in Now- 
gorod betheiligt war, erhellt aus der Destimmung der Nowgoroder Skra, 
dass zu der Greldkiste, welche die Üecberschüsse der deutschen Nivder- 
lassung zu Nowgorod in sich aufnahm, die vier Alterleute von Wisby. 
Lübeck, Soest und Dortmund die vier Schlässel bewahren sollten.* 
Wie in Nowgorod hatte Dortmund auch in Wisby einen Altermann, 
und noch um die Mitte des 14. Jahrhunderts besetzte es das Ant aufs 
neue.) Für die im Dortmunder Urtkeilsbuche erwähnte Brüderschaft 
der Schonenfuhrer * lässt sich beim Mangel näherer Angaben nicht 
erkennen, ob sie nach Dortmund selbst oder einer der Tochterstädt: 
gehört. 

Den Ueberganyg von dem bisher betrachteten Ostscegebiete zum 
Westen hin beldet Hamburg. Das Hamburger Schuldbuch verzeichnet 
zum J. 1294 ein Rechtsgeschäft zwischen Iko ron Meldorf und Gos- 
win (Grerwin?) Smithus von Dortmund? der seit 1296 häufig in der 
Dortmunder RBathsliste erscheint® Das älteste Dortmund gewährte 
ITandelspririleg rährt von König Wilhelm her, der ihnen 1245 den 
besuch Hollands und Seelands unter denselben Bedingungen wer 
Lübeck, nemlich gegen eine Abgabe der hundertsten Mark vom Werthe 
ihrer Waren gestattete War in der spätern Zeit der Handel 
Westfulens und insbesondere auch Dortmunds mit Holland schr leb- 
haft, so überwogen im 13. Jahrh. die Deziehungen zu Flandern. 
Ar den verschiedenen Verhandlungen, die äber die Rechte der deut- 
schen Kaufleute in den fünfziger dann wieder in den achtziger 
Jahren stattfanden” war Dortmund betheiligt , wenn auch die Führung 


I) Lab. UB. n. 612: IIR. n. 69. 

2) Lüb. UB. 1 5.70%. Das Alter 
dieser Aufzeichnunng ist kein so hohes, 
wie wwolasdich angenommen wird, Die 
alteste deutsche Form wird nicht fruher 
«ls gegen Ende des 13. Jahrk. fallen. 
Zudem est der Schlussatz, der den Pas- 
sus über die Geldkiste enthalt, nechge- 
trugen. Eingehender wird Herr Dr, Holıl- 
bunm im Hans. UB. Bd, 3 die Frage 
untersuchen, 

3) Fuhne n. 350: littera versus Grot- 
landiam, Vol. Schufer, die Hansestriete 
und K. Waldemar (Sena 1879 8. 35. 

4\ IV 153. 

5 Koppmann, das Hamburgische 
Schuldbuch (Huamb. 18751 8. 22. 

5) Aufnahme der Bruder Smithnsen 
(oben 8. XUOVIII A. 6). Gerwimus (so 
auch in Hamburger Schuldbuch zu lesen?) 
de Smithusen on Dortmunder Urk. 1290 
bis 1313 (Rübel n. 251, 283, 289, 291, 
325. 327). 

7) 1245 Dec, (oben S, NXXIV 
A. 2): graciam faetam Lubicensibus, «od 
venientes in mari ad terram nostram 


y> 


=) 


ventesimam marecam solvant, civibus Tre- 
moniensibus fidelibus nostris liberaliter 
impertimur,. Labeek und Hamburg hut- 
ten 1243 rom Grafen Wilhelm dus be- 
zeichnete Kecht erhalten sub hae forma, 
qnod de bonis suis per terram mean 
veetis dabunt theloneario neo apuıd 
Ghervlit (nahe dem Ausfluss der Macs, 
bei Brielle) eentesimam marcam prime 
eimeionis bonorum prefatorum, quod jura- 
mento su» dieti mercatores eonfirmabunt, 
pro quanto dieta bona emta fuerint pri- 
na eimeione (Dans. UB. 1 n.33D. Bei 
der Declarirung soll demnach der Werth 
zu Grunde gelegt werden, den die Wa- 
ren beim Einkauf hatten. Vgl. K. Wil- 
helm 1252 für Soest (Seibertz 1 n. 274): 


ecentesimmum marcamı de onmi mercatu 
suo auro et argento duntaxat excepto 


(oben 8. UXVI A.6) pro thelonio no- 
bis solvat. 
Sı HHuns. ÜB. n. 421, 428 ff, 831. 
4) Das. n. 871, 1035; HR. 1.37. 
3b der Iwi Feststellung der Weageord- 
neeng fir Flandern vr. 1252 (das, n. 24) 
«als Vertreter der Kaufleute des romi. 


Einleitung. CXXI1 
in den Händen von Hamburger und kübecker Abgesandten lag. Im 
vierzehnten Jahrhundert kam Dortmund in Flandern gradezu eine 
führende Stellung zu. Als 1307 eine Erneuerung und Erweiterung 
der flandrischen Privilegien von Graf Robert III erwirkt wurde, 
waren Arnold Wasmod von Lübeck und der Dortmunder Johann van 
Nigenhove die Vertreter der deutschen Kaufleute,! wie letzterer auch 
unter denen erscheint, welche mit Ardenburg die Verlegung des Stapels 
von Brügge dorthin verhandelten.® In Antwerpen hatten um 1330 
Dortmunder Kaufleute eine Genossenschaft gegründet, in welche ihnen 
auf Verwendung von Soest und Lübeck Braunschweiger aufzunehmen 
verstattet wurde.® 1332 beglaubigte Ludwig der Baier bei dem Grafen 
von Flandern, den er um die Bestätigung der flandrischen Freiheiten 
deutscher Kaufleute angieng, einen Dortmunder Ueberbringer* Die 
vielbesprochene Verbindung der westfälischen und preussischen Städte 
in der Organisation der Hanse, welche bekanntlich von Flandern aus- 
gieng, begegnet zuerst in der gemeinsamen Erwerbung von Privilegien 
für den gemeinen Kaufmann von Westfalen und Preussen in Holland 
während der J. 1340 u. ff.’ und prägt sich verfassungsmässig seit 1347 
in der Zusammengehörigkeit der beiden Theile zu dem zweiten der 
drei Drittel aus, in welche sich die deutschen Kaufleute zu Brügge 
gliedern.* Als 1356 die streitig gewordenen Verhältnisse der Alter- 
leute der menen Dutschen durch Rathssendeboten der osterschen Städte 
geordnet wurden, war für das zweite Drittheil ausser je einem Ver- 
treter von Soest, Thorn und Elbing Hildebrand Keyser von Dort- 
mund anwesend.” Dorch sonderlige bede unde gunste wyllen, de wy 
to jw hebben, dar umme dat wy syn in enem dordendele rufen die 
westfälischen Städte in einer hansischen Angelegenheit 1383 die von 
Preussen an. Wiederholt setzt sich Dortmund mit Danzig und den 
andern preussischen Städten in Beziehung, um die Angelegenheiten 
des gemeinen Kaufmanns besonders in Flandern zu betreiben.” Auf 
seine Berichte über die Zustände in Flandern stützen sich die Be- 


schen Reichs neben Johann Dowaye von 
Lübeck genannte Lambert Witte, wie 
Koppmann 8. 9 das. und Hans. Gesch.- 
Bl. 1872 8.86 vermuthet, ein Dortmun- 
der war, ist unsicher, da die Urkunden 
zwar Albus und Witte, aber mit andern 
Vornamen (2. B. Rübel n. 176) kennen. 

1) Hans. UB.2 n. 121. Ein Hilde- 
brandus de Nova Curia Rübel n. 389, 
514 u. Höhlbaum, Hans. UB.2 n. 110 
und 153. 

2) HR.1n. 85. 

3) Hans. UB.2 n. 492. 

4) Oben 5. LXXX 4.2. 

5) Priv. des Grafen Wilhelm IV. von 
Holland und Hennegau vr. 1340 (Hans. 
UB. 2 n. 657), 1341 (n. 674), seiner 


Schwester der Kaiserin Margaretha von 
1346 (Sartorius- Lappenberg n. 161 und 
161°). Vgl. Koppmann, HR.18.XXXV. 
In denselben Zusammenhang gehört es, 
wenn Dietrich Graf v. Montjoie, Burg- 
graf v. Seeland, 1341 den Dortmundern 
zum Dank für die Dienste ihres Mit- 
bürgers Conrad Klipping Schutz in allen 
seinen (rebieten gewährt (Fahne n. 105), 
vgl. ob. S. LXXX A.7 u. Rübel n. 597 
und 529. 

6) HR.1n. 143. 

7) Das. n. 200. Hildebrand Keyser 
(Cesar) 1340, 1347, 1365 im Rathe (Rü- 
bel UB. n. 546; Beitr. 2 8.233 ff). Vql. 
oben LXXII A.3. 

8) HR. 3 n. 168. 

9) 1377 HR.2 n. 146, 1383 n. 265. 
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ratlungen der Hansetages die Vorschläge seiner Kaufleute über die 
dort zu Ihnenden Schritte wünscht man zu erfahren;‘Y die hansischen 


Sendboten dorthin wird Dortmund ersucht an seine Freunde zu 
empfehlen Diese einzelnen Züge empfangen ihre volle Deleuchtung 


durch «die noch wicht lwachtete Thutsache, dass von den beiden Alter- 
leuten des westfälisch = preussischen Drittels eine Zeitlang fast Jahr 
für Jahr einer ein Dortmunder wear,’ wie auch, so oft Verhandlungen 
durch besondere Almesandte gefiihrt werden nenssten,, regelmässig ein 
Bürger von Dortminul theilnahm‘ Die Deschlüsse der Hansetage in 
flandrischen Angelegenheiten wurden Dortmund zur Mittheilung an 
Sorst, Münster und andere westfälische Städte zugesandt ;? es hält 
mit ihnen Vorbesprechnugen, bevor es Lübeek seine Rathschläge über- 
sendel.® Diese Vororfstellung Dortmunds, die sich auch sonst wobach- 
fen lässt — 137 L übernimmt os, die Nechluerstädte zusammenzuberufen 
nd ihmen die ex parte hanze nostre gegen Drannsehweig gefassten 
Beschlüsse mitzutherlen:* als 1392 Duisburg in die Hanse wieder auf- 
genommen zu werden wünscht, bittet es Dortmund um seine Fürsprache, 
quia apud 1llos preeipuam poteneiam habetis> —- ist um so bemerkens- 
werther, als das meichlige Cöoln zu demselben Drittheil gehörte. An 
dem beriähmten Hansetage, der 1507 zu Cöln abgehalten wurde, nahm 
Dortmund wich! Theil, vielleicht weil die deutsch - dänische Angelegen- 
heit seinen Handel weniger nah berährte Dagegen hat es zu andern 
Zeiten den ungleich weitern Weg nach Läbeek nicht gescheut: so zu 
Johamms 1379, wo Erert Wistrate und Tidemann von Herrike,' 
1555 Ende Mai, wo jener und Gerwin Clepping seine Sendeloten 


I) Das. nn. 318 nd 315. 

2) Das. n. 321, 

3) SIR. Im. 201: Liste der Alterleut 
ron Brugye 1356 — HOLE (aus einem Li- 
becker Copier). Die sichere Neuchweis- 
barkeit der Dortmunder fängt von 1300 
en, duch ist es sehr möglich, dass anch 
Alwin Rike 1562 (rergl. Armoldus Rike 
1356, Svirhelodo Dives 144, 1304, 1378 
tin Rerthe) and Johannes van dem Sebide 
1319 13711 Dortmunder Fenilien anne- 
hören, 1366 Cesarins de Hengestebersche 
(1378 her Ceries II). 1567 Joh. Wystrate 
Junior 137%, 1368 Herm. v, Allinchoven 
(1378), 1659 Evert Wistrate 11371, 1370 
Ceries de Henzesteberche (8. 0), 1371 
Hinrieus Wystrate is. o.}, 1375 here Con- 
rat Berswonrdt (13681, 1374 Lambert Bers- 
wort (13561, 1376 Hinr. Wystrate (8. o.), 
1377 Joh. van Bude (13701, Das Ver- 
zeichniss springt dann von I3IS auf 1359 
und wird Tückenhuft, 1350 Henrich van 
Braken /UR. 5 9.423 X 1] (13501, 1350 
Vrowinas NSottrump (1353 Vrowin Salt- 
trump), 1392 Arvuvldus Brake (1386 Hinr. 


van den Braken, 135S Bernd v. d. Br.), 
1305 Alwin van Schida (1355), 1309 der- 
selbe, 14m Tidemann Zwarte (1308), 
1402 Everl vamıme Sehide (s. o.), 1403 
Dretmar Cleppineh (1300), 1404 Tidem. 
Zwarte (s, 0), 1405 derselbe (HR. 5 n. 
223 8 7). Die Jahreszahl im Klam- 
mern beseichnet das früheste Vorkommen 
rn den Rathslisten b, Rübel, Beitr. 2, 

4) Koppmenn, Haus. Gesch,- Bl, 1575 
S. 17: von den sieben Gesundtschaften 
der Hanse nach Flandern im 13. und 
14. Jahrh, haben vier unter Mithethei- 
lüpuenyg  Dortmunds stattgefunden, ein 
Zuhlenrerhältwiss,. das nur von Lübeck 
ind Dlemtmrg sbertroffen ist. 

5) JIR.1 u.213, 226, 228. 

5) HR.2 u. 315: 3 nm. 195. 

I UIR.2 u.81, 

s) TIR. 4 n. 51. 
u) HR. 1.413 vgl. mit 418. 
In /IR.2 u. 190. Einige Hss. haben 
den erstern Namen zu Vischstrate ent- 
stellt er ast 1259 der dritte im Rathe, 
Tidewan van Heyrike der siebente. 
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waren.‘ Die den Mittelpunkt der Berathung bildenden flandrischen 
Angelegenheiten giengen Dortmund näher an als je; denn es hatte die 
hervorragende Stellung seiner Kaufleute im Lande nun auch im 
Schlimmen zu erfahren gehabt. 1378 in der vasten wairt de kopman 
to Brügge in den sten gesat sagt eine Dortmunder chronikalische 
Notiz.” Detmar ergänzt das sehr willkommen: dit schach hirumme, 
dat se beschermeden ere vryheit unde ere recht; sunderliken so was 
en erlik kopman geworpen an den steen dorch sines rechten gudes 
willen, dat he vorderde.® Der angesehene Mann war Johans Suder- 
man dey eyn koepman is und bynnen unser stat van Dorpmunde van 
synen alderen, dey koeplude waren, gheboreu, wie der Dortmunder 
Rath nach Danzig meldete.* Und seine Angelegenheit hat dann neben 
den allgemeinen Beschwerden, die man Flanderns wegeng hatte, die 
Hanse fast ein Jahrzehntlang beschäftigt. Auf dem Tage des J. 1379 
wurde eine Deputation nach Flandern zu senden beschlossen, zu der 
man die Bürgermeister von Lübeck, Hamburg, Thorn und Evert 
Wistrate von Dortmund, der selbst einst Altermann der deutschen 
Kaufleute in Brügge gewesen, erwählte* Die revolutionairen Be- 
wegungen unter Philipp von Artevelde erschwerten die Thätigkeit der 
ambassiatores communium eivitatum maritimarum sehr und zogen die 
Verhandlungen in Brügge in die Länge, so dass die Bürgermeister 
von Lübeck und Thorn die Zeit benutzten, um in England wegen 
der hansischen Privilegien zu verhandeln, während die beiden andern 
einen Abstecher nach dem Haag machten, um in Holland die Inter- 
essen der deutschen Kaufleute wahrzunehmen.” Der Hansetag von Mai 
1383 verlief beim Ausbleiben der preussischen Städte ohne rechtes 
Resultat, und die Westfalen richteten von Lübeck aus ein bewegliches 
Schreiben an sie, jedenfalls zu der auf Michaelis desselben Jahres 
angesetzten Versammlung zu erscheinen.® Als sie dazu wirklich ein- 
trafen, fehlten die Westfalen, und Dortmund entschuldigte, dass es 
seinen festen Vorsatz nicht habe ausführen können, mit Kriegsunruhen 
in Westfalen.” Vielleicht waren es grade die einst gemeinsam mit 
den Preussen angeknüpften Beziehungen zu Holland, deren Ordnung 
Dortmund besonders am Herzen lag. Anstatt der auf Widerruf 
ertheilten holländischen Freiheiten strebte man danach unkündbare, 
eine ewige vryheit zu erhalten, und die preussischen Städte sprachen 


1) HR.2 n. 263. Evert W. ist wie 
vorher der dritte im Rathe; Gerwin Clep- 
ping, der 1378, 1380, 1382 Mitglied 
war, gehörte 1383 dem sitzenden Rathe 
nicht an. 

2, Unten $. 152. 

3) Detmar 2. J. 1378 (Grautoff 1 
S. 309\. 

4) HR.2 n. 146. 

5) Das. n. 184 $2, 2% $ 10 (1350), 
232 $ 21 (sen), 343 Sa 14 zu: 36 
$8. Letztere Ste 


Sudermann inzwischen gestorben war. 
Sein Bruder Andreas auf dem Hanse- 
tage zu Stralsund n. 153». Die Lum- 
barde der n. 146 sind die Canwersiven 
das. n. 343 $ 14, 345 $ 8, eine der zahl- 
reichen Entstellungen von Cavereinus 
(Grimm, Wb. 5 Sp. 373: kawetscher). 

6) S oben S.CXXII A.3. Detmar 
2. J. 1379 (Grautoff 1 S. 311). 

7) HR. 2 n. 192. 

8) HR. 3 n. 168; ob. S.CXXI A. 8. 

9) HR.2 n. 266 und 265. 
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anf ihrer Versammlung 1357 zu Mearienburg den Wunsch aus, Dort- 
nunnd möge seine Dürger tn Holland bwauftragen zu untersuchen, ob 
Zeit und Gelegenheit günstig sei! Die nächsten Jahre voll schwrrer 
Krivysbedrängness für Dortmund? brachten nähere Sorgen. Hilfe 
suchen wendte es steh un die im Mei 1388 zu Lübeck versemmelten 
Städte, welche Lübeck vnd Homburg zum Handeln namens aller 
ermächtigten. Mehr «ls der Versuch Läbeeks, den Herzog Wilhelm 
von Geldern um seine Vermeltlung anzugehen, lässt sich als Erfolg 
jenes Schriftes nicht nachweisen Noch während des Krieges erschien 
enf einem Tage zu Lübeck im Mai 1359 Tidemann von Hörel von 
Dortmund und erbat für seine Stadt ein Darlehen ron 9000 Gulden, 
ern Gesuch, das jede Stadt an ihren Kuh zu ziehen beschloss und 
heimlich zu Ähudlten zusagle* Auf einer zweilen Hanserersanımlung 
im Ilerbst des Jahres zu Läbwek war wiederum ein Dortmunder, 
Erert Wistrate, enserseud, rermuthlich zur Betreibung des alten An- 
liegens.? Jedenfalls erhielt die Stadt ron vier der verbündeten Städte 
ein Darlehn, wenngleich nicht in dem gewiinsechten Umfange* Auch 
uf den Ilansetagen der mechsten Zett war Dortmund vertreten, 1390 
dureh Tidemenn von Hort ° 1591 durch Uermann Clipping.” Die 
senderländischen Angelegenheiten standen wieder im Vordergrunde; 
den Verkehr mit Mecheln ed Antwerpen wieder in Gang zu bringen, 
wrrden Colu and Dortmennd ermächtigt, ehendieselben auch wegen der 
Erwerbung von Freilwiten in Holland thätig zu werden.” Wie sehr 
in den hansischen Angelegenherten der westfälischen Städte Dortmund 
den Ton angab, zeigt die eine Anfrage begleitende allgemeine Acusse- 
rung Colus ans dieser Zeit: want wir ind ir uns in dessen sachen 
alle wege gerne pleen up evne malsse 20 regeren, id sy mit bescereven 
antwerde oN mit schiekingen.!"  Heffe doch Dortmund fast um ein 
Jahrhundert früher die Heansetage besucht als Cöoln, das zum ersten- 
mal 1385 theilnalm! ‘Die bedränute Lage, in welche Dortmund um 
die Wende des Jahrhunderts in Folge finanzieller Noth und bürger- 
licher Unruhen gericht, findet thren Widerhall in der durch die 
hansischen Akten überlieferten Arusserung Colus, wre es ihm ausser 
Massen leid sei, dat id den van Durtmunde yet anderes geynege 
dan zommil wale ? und in den auch hier zu Tage tretenden Deschwer- 
den der Gläubiger Dortwrnds äber seine Zahlungssäumigkett'® 1107 
zu Pfingsten nahm seit langer Zeit einmal wieder ein Dortmunder 
Sendebote, Johann Sedermonn. an der zu Lübeck stattfindenden Ver- 
senmmlung der Hanse Theil?! Des wirksemste Motir zu kommen war 


Iı JIR.3 nm. 01. nn Das. X 13 mul m. 61. 157, 316. 
3, 8. ob. 8. XLVYI. ns ar : J j } 
) . 303 2. J. 1395; ver: 
3) IR. 3 m. 301, 400. a ER 1395; vergl. 
N HR.3 u. 123 895. I1i Avppmann, HR. 28. 199 veral. 
5) Das. n. dla. net, 203 nd oben S.CKIXN 4.1. 
HS eins ONI AI, 1?) MR. 4 n. 579. 
1) HR.3 u 4760. 1:3) Das. 3 nn. 67 und 386, 


Ss) HR.4 n. 58. 14) Dus. n. 392, 
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für ihn wie für Cöln und die süderseeischen Städte die Erlangung 
der holländischen Privilegien.“ Zu den von dem Hansetage beschlosse- 
nen Rüstungen gegen die Seeräuber hatte Dortmund in der Weise 
beizutragen, dass es zu der in die See zu legenden Wehr 5 gewapende 
zu stellen hatte, d. h. soviel wie Soest,. Münster, Osnabrück, Hannover, 
Göttingen, während Cöln 15, Hamburg 20, Lübeck 30 auferlegt 
wurden.“ Die Ausführung wurde so bewerkstelligt, dass die von 
Hamburg mit den von Cöln, Rostock, Wismar, Lüneburg, Dortmund 
und Kiel zur Bemannung eines Schiffes mit 75 Gewaffneten zusam- 
mengelegt wurden,? und die Hamburger Rechnung belehrt uns, dass 
Dortmund dafür 75 Pfund an Hamburg gezahlt hat.“ Nach dem 
Lübecker Aufstand von 1408 wandten sich die Alterleute der deutschen 
Hanse zu Brügge an die verschiedenen Gruppen der Hansestädte, um 
Mittel und Wege zur Wiederherstellung der Eintracht in Lübeck, 
das lange tit herwart ene hovestat der hense gewesen is unde den 
kopman, wor em des not was, al um vorantwerdet unde beschermet 
hedden, wor se kunden, zu finden,® und in diesem Sinne auch an 
Dortmund zur Mittheilung an die westfälischen Städte‘ Als dann 
im Frühjahr 1412 zu Lüneburg eine Tagfahrt der Hanse in dieser 
Angelegenheit stattfand, war Herr Ceries (Cesarius) Hengstenberg 
von Dortmund als Sendebote anwesend,’ wie er auch an der grossen 
für innere wie für auswärtige Verhältnisse der Hanse gleich bedeut- 
samen Versammlung theilnahm, die zu Lübeck Johannis 1418 nach 
Wiederherstellung der Verfassung gehalten wurde® Während der- 
selben hatte der Dortmunder Abgesandte auch in einer Rechtsangelegen- 
heit zu verhandeln, die seine Vaterstadt schon seit Jahren mit den 
liefländischen Städten, insbesondere Reval, in Streit verwickelt hatte.? 
1430 war Dortmund in Lübeck durch Johann Wickede vertreten und 
wurde in der Bundesmatrikel, mittelst welcher die einem von Fürsten 
oder Herren angegriffenen Gliede durch die Hanse zu leistende Hilfe 


1) HR.5 n. 401 — 403. 

2) Das. n. 392 $ 9. 

3) $ 1. 

4) Hamburger Kämmereirechngn. hg. 
von Koppmann 2 8. 10, 

5) Lüb. UB. 5 n. 275. 

6) Fahne n. 189 und 190. $. oben 
8. OXXII A. 8. Ueber geschäftliche 
Beziehungen Dortmunds zu dem alten 
Rathe von Lübeck: HR. 5 n. 684 und 
685. j 

7) Läüb. UB. 5 n. 410. 

8) Mittheilung von Dr. Koppmann 
aus den noch ungedruckten Hansereces- 
sen. Jäb. UB. 6 n. 44. 

9) Die zahlreichen in dieser Sache 
gewechselten Schreiben bei Bunge, Lir- 
länd. UB. Bd. 4—6; vgl. die berichtigende 


Uebersicht das. 6 8.110 ff. (Reg) Es 
handelt sich um eine durch den Dort- 
munder Rath auf Grund eines Liüden- 
scheider Respects an die Schwester des ver- 
storbenen Gläubigers ausgezahlte Schuld, 
während Peter van der Volme, Bürger 
zu Reval, der Neffe des Verstorbenen, 
erbberechtigt zu sein und auch des Dort- 
munder Raths Versprechen und Vorwort 
erlangt zu haben behauptet. Ueber die 
Verhandlung zu Läibeck v. 1418: 5 n. 
2281 und 2282. 1419 wenden sich die 
lirländ. Städte beschwerend an die Hanse, 
Läb. UB. 6 n. 803. Das Revaler Archiv 
hat nach dem Februar 1420 kein Schrei- 
ben mehr in dieser Angelegenheit. Den 
Ausgang wird erst die weitere Veröffent- 
lichung der lübischen, hansischen und 
Dortmunder Urkunden ergeben, 


CXXYI Einleitung. 

geregelt wurde, anf 6 Gleren ebenso wte Soest veranschlagt , während 
Osnabrück 8, Münster wie Göttingen wwd IHildeskeim je 10, Coln 
wid Braunschweig je 20, Läibwek 16, Hamburg 12 zu stellen hatten.‘ 
In der folgenden Zeit hat sich Dortmund seltener an den Hausclagqen 
betheiligts 1H31 entschuldiet es sieh nit notlueendigen Böüstungen der 
böhmischen Krtzer wegen ? TI3E wit der Entsendung von Bathsmit- 
alirdern zum Dasler Conel > Als aber der letztere Taq, zu Anfang 
Juni begonuen, auf Jacobi (25. Juli) erstreckt und den nicht erschiene- 
nen Gliedern eine nene Lerdenag, soverre gi unde de juwen der henze 
vorder myt uns brukende willen wesen, zugestellt venrde, fand sieh für 
Dortmund der Bürgermeister Johann THörel eins Dei dieser Gelegenhert 
erfahren wir, dess der Dortmund bei den Hanserersemmlungen gehich- 
rende Plaiz zur linken Hand des vorsitzenden Lötlwek nach Hamburg 
und vor Sarst, Länehnrg, Grerfserald, Münster u, s. w. war, während 
Cöln, Stralsund, Wismar ws. ww, zur rechten Hemd sassen® Der 
zenehmenden Nechlässigkert in dem Desuch der Taafehrten zu stenern 
fasste der Dund IH ET den Beschluss, die entbhleihende Stadt mit Buss- 
zehlung nd zehnjährigem Ausschluss zu belegen, falls sie nicht durch 
ven Ratbosmilglied IM seleor. elerss Su cllı in merklike nodsake [LET Er- 
scheinen behindert habe" Dem entsprechend wnrde anf der Lübecker 
Versammlung 1450 September 21 wre gegen mndere wrstfälische Städt 
so auch geren Dortuermd, welker stelle borgere unde inwonere doch 
fryhevıte der hause nieht Kleyne en bruken. erkannt 7 und erst nach- 
dem sich Dortmund am 28. Juli TI51 vor Coln durch den Dürgrr- 
meister Christoph Hengstenhberg deräber ansgemwiesen, dass es nicht 
ans Frerel oder Ungehorsem noch um Kosten zu ersparen, sondern 
ans als rellieh erkenender Noth entbliehen sei, nd demgenäss qesehmworen 
hatte, wurde es von Cöln hraflt der ibm auf der Ütrechter Versemm- 
lung Ende Mei 1451 ertheilten. Vollmacht wieder in des Kenfmeanns 
Teecht und Freiheit eingesettN Je schärfer der Confliet der Hanse 
MIZU den Hulländern wurde, desto mehr erbalfete dus Interesse der 
westfälischen Stärlte an dem Bunde, dessen wesentliche Ded: fen fir 
sie in dem Hondel wit Ähren westlichen. Nechlwrn day. Schon hatten 
die Merrhent Adventwrers begonnen, westfälische Erzeugnisse under 
die von den vertriebenen. Waren enfzunchmen" Von den Hause- 


bh Nach Mittlerlrrep vv ds den uch 
tngelruchten Hanse IrerssetHn Dr. IHam- 
dern in Liwel. 

Pır.d. Ropp, II. Abt. IT Be. 1 
n.45. No ist meh dir Is merdeng der 
Rathstiste Birtult, Dritr. 2 8, 257) 0 
rerstehen: to den Juden und to elle to 
maken to Beinewert, 

3) HR. w. 301. 

1 Das. m, 329 nl m, 321, 

I n.321. Ebenso die Runeordunug 
schon 1130 much NSurtortus. Gesch. (des 
hans. Bundes 2 8.79 Ueber die Ren 


ordern dr Strrelte af den Hunsetagen: 
Sertorius 0.0, 0,2 Koppmeun HR.2 S. 
31, Ilans. (irsch.- Bl. 1873 8. ln. 
IN?S N. Io; Schufer, Hans. Gesch, - Di. 
IV IN 2. 

wo MIR. 112.439 SS DS, 39, 

132.69 NR 

SI. und 720: 0.709 82, 

h Stüäre im Wurends Archir I I. 4 
N. 4 Vober dir Gesellschaft der wagen- 
den Kanflente vergl, Schanz, Englische 
Handelspolitik gegen Ente des MA. 1 
SSH SEP 1. 
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tagen dieser Zeit, die es vorzugsweise mit englischen Händeln zu thun 
hatten ‚* hielten sich die westfälischen Städte ungeachtet der Androhung 
von dem Genuss der englischen Privilegien ausgeschlossen zu werden 
fern. Während Cöln sich absonderte und verhanst wurde, nahm 
Dortmund wieder lebhaftern Antheil an den hansischen Angelegen- 
heiten: 1461 Juni 15 war bei der Versammlung zu Lübeck Bürger- 
meister Christoph Hengstenberg, September 10 zu Wesel Bürgermeister 
Andries Klepping von Dortmund anwesend; 1469 Jubilate (April 23) 
zu Lübeck Christoph Hengstenberg; 1470, wo Dortmund vergebens 
Münster und Osnabrück zum Mitgehen aufgefordert hatte, Mai 31 
und August 24 zu Lübeck Arnd Suderman, 1473 Juli — September 
zu Utrecht Christoph Hengstenberg und Hinrik Brake ,? der erstere 1474 
zu Utrecht, wo er am 28. Februar unter den Bevollmächtigten, den 
hansae Teutonicae oratores procuratores et nuncii erscheint, welche 
mit K. Eduard IV von England Frieden schliessen. Mochten auch 
manche der alten Beziehungen der Hanse für Dortmund ihre Bedeu- 
tung verloren haben, so legte es noch immer Werth auf die Verbin- 
dung seiner Bürger mit denen de Engelant hanteeren.* 

Mit grosser Deutlichkeit des Persönlichen treten uns die Ver- 
kehrsverhältnisse in England entgegen. Ob der um 1265 in 
England verstorbene Merbodo de Tremonia, dessen Nachlass in einem 
Streite zwischen dem Grafen von der Mark und Soest eine Rolle 
spielte, ein Dortmunder Bürger war, ist nicht sicher; wahrscheinlicher 
gehörte er der Stadt Soest an.® Als 1272 Waren deutscher Kauf- 
leute in Lynn an der Küste von Norfolk, einer althansischen Nieder- 
lassung, wegen Uebertretung des Verbots mit den Flandrern Handel 
zu treiben arrestirt wurden, befanden sich unter ihnen auch die des 
Kaufmanns Luder von Dortmund ;® vielleicht desselben, der 1282 als 


1) Pauli, Hans. Gesch.- Bl. 1874 S. A.2) Tremoniam deponentur, et euicun- 


&2; Hegel, Städtechron. 14 8. CCI. 

2) Nach .Mittheilungen aus den noch 
ungedruckten Hanserecessen von Profes- 
sor v. d. Ropp. — Ueber die Verhand- 
lungen von 1469 u. 1470 Stüve a. a. O. 
S. 4. 

3) Rymer, Foedera 11 8.793. Pauli 
a, a. O. 5. 104. 

4) HR.I5n.54. Dieselbe Urkunde 
ev. 1402, die hantiren hier im alten Sinne 
ron besuchen gebraucht, verwendet es 
daneben auch schon in der Bedeutung 
ron betreiben: wullencopenscop en is 
nicht to hantirende int gemeyne anders 
dan mit borge. In einer lischen Ur- 
kunde schon 1271 Lüb. UB. 1 n. 329: 
omnes ınercatores de Lubeke Angliam 
exercentes. 

5) Lacomblet 2 n. 551: bona quoque 
Merbodonis dicti de Tremonia, qui in 
Anglia nuper decessit, apud (unt. S. 19 


que per jus fuerint adjudicata, illi sine 
contradietione alterius debent integra- 
liter assignari et super bonis hujusmodi 
in u ver requirendis nos una cum pre- 
fato domino .archiepiscopo [Coloniensi] 
et oppidanis Susaciensibus destinabimus 
patentia nostra seripta. Für die Soester 
Herkunft spricht das Vorkommen dieser 
Bestimmung in einer Sühne mit Soest, 
das Hinterlegen des Nachlasses in Dort- 
mund als einer unbetheiligten Stadt, end- 
lich das dietus de T. 1289 ein Dort- 
munder Rathmann Hinr. de Tremonia 
(Rübel n. 220). 1282 cin Gerardus Mer- 
bode als aldermannus hanse der 
schen Kaufleute in London (Hans. UB. 
1 n. 902). 

6) Lüb. UB. 2 n. 42 lanas et merci- 
monia Luderi de Dertmund; rgl. Höhl- 
baum Hans. UB. 1 n. 707 und die dort 
eitirten Urk, 


EXXMI Einleitung. 


Luderus de Dunevare burgensis Tremoniensis mit andern die Kauf- 
leute ron der deutschen Hanse London aegenüher vertrat und den 
Streit über das Thor anf der Nordostseite der Stadt, das der Gildhalle 
und den spätern. Stahlhofe benachlurte Bishopgate, ausglieh. Es st 
Inrrorhebeuswerth, dass unter den sieben, welche den Vertrag dent- 
scherseils schliessen, drei von Dortmund sind, ausser dem genannten 
Johannes von Erest und Gottschalk von Ihedendal, die ührigen aus 
Cöln, Münster, Hamburg und einer ungewisser Nerkunft‘ Dieser 
hervorragenden Bethertianng der Dortmunder am englischen. THlandel 
entspricht es, wenn in dem Sehmldhekenntuiss eines Londoner Bürgers 
ron 1293 winter seinen rier deutschen (lünbigern zwei Dortmunder, 
Lentfrid und Heinvich Stallue, vorkommen? Auch der gleichzeitig in 
Erlen genenmmnte dentsche Kanfmenn Tidemeann Swarte wird mit 
dem Dortnernder Theoderieus Niger identisch sein> 1295 wurden 
zwei Dortmunder Kaufleute, Albert ron Luk und Johann von Witten- 
burg, in der Nähe ron Newcastle wit ihren Schiffen und Waren 
arrestirt, ine nächsten Jahre von Vollsein ron Dortmund. der zusam- 
men mut einen Löbeeker durch Sterm om die englische Küste geworfen 
wer, elne grosse Drentmme Geldes erpresst 2! beidemale verwandte sieh 
der deutsche Kong Adolf I ber Eduard I rom Eugland für seine 
Untertbanen wird jedenfalls in der ersten Suche mit Erfolg Solche 
Einzelbezielvingen lassen sieh die qunze Folgezeit hindurch, soweit 
die Urkunden bes jetzt veröffentlicht sind, wearhweisen® Wichtiger 
ist es, wenn wir die Dortumarder anch ferner unter denen autreffen. 
welche «die mereatores (de hansa Alemannie nach aussen vertreten, im 
Verkehr mit der Iermat oder mit den Autoritäten in England. Als 
1303 Aldermenn wird Genossen der deutschen Hause sieh bei Rostorl 
über Verletzung des Verbuls der Hoandelsfehrt nach Lippn beschweren, 
finden sich Gerwrn. Wise and Hildebrand Stemenwrther von Dortmnnd 
unter ihnen. 1509 stellt die Londoner Stedtbehörde im Zusammen- 
wirken mit den Kanflenten von Spanien, Deutschland, der Lombardei 
und Provener eine Wagrordumung fest!" von den an der Spitze der 


1) Hans. UB, In. 82. Der letzte 2) MHuus. UB. In. 1108. 24 im 
Dortunmeter Nee, der web 1500 in Ratle ia Segehmlo wener Lentfrili ( Wrl- 
einer englischea EUork. wirderkehrt (Hans. mens, West UB. 30.95. 

IB. nm. Kiliv ost offenber derselbe, der 3 Haus. UB. 1 u. 105 mul 1109: 
1280, 294, 13006 Geosenleus de Odemlale 0 den Bathstisten 1278, 1287, 1289 
(Odendailı heisst (Kult n. Bo, 210, (Möbel mn, 119, 192, 2201. 


son. Der zweite siehir ons Krweste h Hans. UB. 10.118 om. 1214; Lüh. 
entstellt: 12TS Lulbertus An Krıriste (in. UR.2 mn. 133, 

152. Din ersten Namen habe ich noch >) Hans. UB. Im, 1182, 

nicht in Dortmunder Urkoden gefun- ti Stas. 2 9. 11: Johannes Ethrlkerke 


den, wohl aber in Reral (Buwge, Baths- de Vborpimeond ım Alemannia: »n. 771, 
linie 8 921: in Dortmemd: 1286 Duvener 29T, 202, SIE 

(IKilel u. 160) hierler arhorın? Zum 7) Das. n. 4. Der erste Name 1296 
Irhalt rgl. Leppentwrg, Stehlluog SIE fi: Wiälul nm. 231. berle 1313 m. 326 u. 327 
Panrti, Bilder os Alt Enelened (1876) (Sehomeweder) wnter den Rathmannen: 
S.1S7 u. SO, rl. neh n. 330, 


s) Hans, UB.2n. 153, 


Einleitung. OXxXIxX 
Deutschen genannten Johannes le Lung und Hildebrandus de Nova 
Curia darf man den letztern sicher für Dortmund in Anspruch 
nehmen, wahrscheinlich auch den ersten,? der 1320 als Alderman 
der deutschen Hanse begegnet.° Die Bestätigung der englischen Privi- 
legien durch K. Eduard III im J. 1327 wird auf Gesuch der deut- 
schen Kaufleute, als deren erster Wynandus de Isplingrode, ein Dort- 
munder, genannt ist, in die Londoner Stadtbücher eingetragen.* Es 
ist bekannt, welch grosse Bedeutung sich die deutschen Kaufleute in 
England durch die Unterstützung mit ihren reichen Geldmitteln, 
welche sie König Eduard III in seinem Kampfe mit Frankreich gewähr- 
ten, verschafften.®° Dass ein hervorragender Antheil daran den Söhnen 
der Stadt Dortmund gebührt, ist noch nicht beachtet worden. Die 
Sudermann, Bersword, Smithusen, Ergeste, Wale u. a., welche die 
Urkunden des Königs fort und fort erwähnen,® gehören alle nach 
Dortmund. Kein Name wird aber häufiger genannt als Klipping; er 
ist verschiedene Generationen hindurch ? und oft in mehrern Familien- 
gliedern zugleich vertreten.® Im der Seeschlacht bei Sluys vom 24. Juni 
1340, jenem Siege, von dem nach den Worten des Jan de Klerk 
„worden blide ten selven male alle die spreken dietsche tale*, und 
der lübische Chronist vermerkt: „so groten strid uppe den watere was 
ny vore vernomen“,? erwiesen Konrad Klipping und Genossen durch 
Meldungen ihrer Schiffe den Engländern wichtige Dienste." Dankbar 
rühmt und empfiehlt ihn der König seinen Unterthanen als einen 
Mann, der ihn bereitwillig und oft absque cujusque cupiditatis seu 
iniquitatis serupulo unterstützt habe." Was schon das Gewerbe des 
erstbezeugten unter den Klippings war, Ausfuhr von Wolle aus Eng- 


1) Oben S.CXXI A.1. 

2) Johannes Longus unten S. 99%"; 
vgl. auch Höhlbaums Anm. 5 zu n. 153. 
Zu dem Fosthuse der nächsten Anm. 
das. Rübel n. 452: de Vorsthusen. 

3) Hans. UB. n. 352, 356. 

4) Das. n. 460; s. unten 8. 99% und 
oben 8. CI. 

5) Pauli, Gesch. von England 4 8. 
355; Bilder aus Alt- England S. 144. 
Höhlbaum, Hans. UB.2 Anhang I. 

6) Höhlbaum, Anhang n. 6, 10, 28; 
6, 18, 22, 31 (Bryseworth, Beresworth, 
Waresworth); 24, 29; 6, 12, 15 (Arest, 
Ariest vgl. 1342 Ludolphus de Argeste 
Beitr. 2 5. 231); 6, 15, 20, 32 (vgl. Hin- 
ricus Wale ebenda). Auch der Name 
Muddepenning (Anhang n. 23, 36, 46) 
darf für Dortmund ın Anspruch ge- 
nommen werden, Fahne, Hövel n. 19; 
ebenso TOEmORR (Anhang n. 24, 39) 
s. oben A.4. 

7) Oben $S, LXXX A.7 u. LXXXI 
A. 1. Wie der früheste in Dortmund 
nachweisbare heisst auch der erste in 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


England begegnende: Johannes Clipping 
(1771 uw. 1%7 Lüb. UB. 1 n. 329, 2 n. 
127); ebenso 1301 im Rigischen Schuld- 
buche (Hildebrand n. 855). Die beiden 
englischen Urkunden bezeichnen ihn als 
mercator de Lubek, aber weder vor- noch 
nachher kommt unter der Lübecker Bür- 
gerschaft urkundlich der Name vor. Das 
Register zum Lüb. UB.2 S. 1154 darf 
nicht irre machen; die verzeichneten Ur- 
kunden erwähnen den Namen blos unter 
den mercatores de Alemannia oder de 
hansa Alemannie. 

8) Höhlbaum, Anhang n. 23 kennt 
ihrer fünf, die SCKXXX A.5cit. Urkunde 
vier. Die Dortmunder Liste der zur 
Pferdestellung Verpflichteten (oben 8. 
LXXX A.7) nennt fünf Cleppine. 

9) Jan de Clerc, van den derden Ede- 
waert (hg. v. Willems, Gent 1840) v. 1305. 
Detmar z. J. 1340 (Grautoff 1 S. 245). 

10) Höhlbaum, Anhang n. 40. Pauli 
S. 373. 


11) Hans. UB.2 n. 671 A. 1. 
i 


UXNN Einleitung. 

ll neh Klandern nd Erufuhr von Tuchen ! ist auch das Hanpf- 
geschäft der Nachkommen  geblichen. Ihm und andern deutschen 
Kanflerten rerpfändet der König den Wollenzeoll in gewissen Theilen 
KEnlands 2 räeant er zur Lilgeag seiner Schulden freie Wollenausfuhr 
em. Die in Deutschland verpfändele grosse Krone des Königs wird 
von Nonret Klipping und andern eingelöst$ Det Bestätigung der 
lien Freiheiten der Geldhelle gedenkt Eduard III der Klipping ganz 
besonders.” Nach diesen Drewetsen eines lchhaften Verkehrs mit Einy- 
led, din sich erst wit der fortschreitenden Veröffentlichung der han- 
sischen Urkunden werden fortsetzen wnd vervollständigen lassen, war 
der Bath von Dortneunt vollauf bwrechtigt, auf die eidliche Kund- 
scheft seiner alten Dürger und Kaufleute gestützt, die seit langem die 
Lärder des Königs von England besuchen, Eduard II gegenüber die 
Zugehörigkeit der Soester zur Ileanse wie der Dortmunder selbst 
it tempore enjus non extat memoria zu bezeugen! 

Auf die im Ausland verkchrenden Dürger nimmt die einheimische 
(vesetzgebung wer vereinzelt Ttitelsicht. Als Blau und Blut sich 
ehurakterisirende Verletzungen, ausserhalb der Stadt, fern oder nah, 
lweangen, sollen ebenso wie werm sie in der Stadt vorgekommen wären, 
gestraft.? in Gefangenschaft gerathene Dürger sich nicht loskaufen 
noch losgekenft werden.> Das Gericht über Mitglieder, die ungehor- 
sem grgen dir Orduungen einer Genossenschaft sind, gebührt zunächst 
dieser selbst: vermag sie nicht die Unbolmässigkeit zu brechen, so behält 
der Dortmunder Rath sich das Recht einzuschreiten vor, söobuld er des 
Ungehorsamen mächtig werd." 


Im ichicte des gewerblichen Lebens hatte der Graf längere 
Zeit die städtische Autonomie wirderzuhalten vermocht. Während Soest 
sehon im 12. Jahrh. grosse Selbständigkeit besass, das Gericht über 
frlsches Mass und Gewicht, über Verstüsse gegen die Lebensmittel- 
polizei heudhahte 2° zeigen die um ein Jahrhundert jüngern Dortmunder 
Driulmale in einzelmen Spuren fortdanernden alten Rechts, dass man 
hier erst jetzt die gewerbliche Abhängigkeit der Hauptsache nach über- 


11 2377 Kdwnd I fur Johrnn Clip- übel 


pin kLab, UB. 2. 127): perdenavimus 3, 
eilen merentori omnes Lransıeressiotes, 
qnas feeit connnunieande enm Flandren- 


6) 1320 IHHans. UB. n. 
an, 
ı,I9e 

Ssı 133, 8. 


339, 


ob, S, LIV 4.5. 


sibus et dueendo lanas extra rerham nes- Y) Holllanm, Hans. UB. 2 nn. 492 
tra ad pantes transimarinas et pannos (8. oben NS ONXI A,.3): si autem ali- 


inde velaeenedo in Angeliiem. 
2) Hans, ID. eo. a. O0. und Anbeng 
PT 2 
#7 leg n. 06, 15.23, Im. e. m 
11 12343 Auleeng v.S,, Irma r, loe- 


der TIT T (Lond. 1825) p. 7. Pauli 
8.331. 
2) Neartorents=- Lappenberg, Urkundl. 


(isch, 2 u. 159, 


nis rebellis inter eos exeederet, quod 
illum si possent per se eorrigerent ad 
emenmlam, si non, extune, quod cite ip- 
sum rebellem aput nos habere possemus, 
illum taliter eorrigere vellemus, «uod 
alter pi pereiperet de cetero cavens ab- 
stineret. 

It) Medrbach 1105 $ 20: de injnstis 
moeliis et «le ommibus que pertinent ad 


Einleitung. CXXXI 
wunden hat.‘ Von den Bäckern halten die Statuten es für nothwendig 
hervorzuheben, dass sie für Verletzung der Backordnung dem Rathe, 
nicht dem Richter büssen® Die Strafen für Uebertretung der 
Brauordnung fallen dagegen Richter und Rath zu; und der Richter 
zieht die Uebertreter zur Rechenschaft, wenngleich wie bei andern könig- 
lichen Rechten, so auch bei dem als Regal festgehaltenen Recht des 
Bierbrauens der Rath eine Befugniss der Controlle übte? Das Jahr 
1241 führt eine Verhandlung vor, in der der Graf eine Reihe könig- 
licher Rechte über Gewerbebetriebe an die Stadt veräusserte.* 

Dass einzelne Dortmunder Handwerke eine über den Bereich der 
Stadt hinausgehende grosse Bedeutung erlangt hätten, ist nicht wahr- 
zunehmen. Am ehesten kommt eine solche der Anfertigung von Schuh- 
werk, Tuchen® und von Eisen- und sonstigen Metallwaren® zu. Die 
Einwanderung in die Stadt, soweit sie aus den Bürgerlisten erhellt? 
geschieht vorzugsweise aus "westfälischen Städten und Dörfern und 
kommt überwiegend dem Handwerkerstande zu Gute. Eine Beschwerde- 
schrift von erzbischöflich-cölnischer Seite aus dem Anfange des 
15. Jahrh.® klagt deshalb über die Sechsgilden, die ut allerley hande 
lande dair kommen und utlendige lude sint, und befürchtet, dass die 
QOlevischen, Märkischen und ander incommende luide dem Rathe über 
den Kopf wachsen und die Stadt in Gefahr bringen, dem Reiche ent- 
wandt und affhendig gemacht zu werden. Besonders verdriesslich ist 
dem Beschwerdeführer die Selbständigkeit der Gilden, die gein gerichte 
Iyden over ire gildenbroder, sey en werden dan eirst darumb ver- 
folget mit gerichte, und wat die gilden fur sich nemen, dat mot also 
bliven unverandersatet. Ein kräftiges Zeugniss dessen ist das 1403 
errichtete Sechsgildenrecht.” Zur endlichen und gründlichen Abstellung 
der unablässigen Streitigkeiten zwischen der führenden Gilde und den 
übrigen enthob man das Gildenrecht der Unsicherheit, in der es sich 
befand, solange es nur aus den schwankenden Aussagen der Aeltesten 
ermittelt werden konnte, und verschaffte ihm die Sicherheit des geschrie- 
benen Rechts. Den Inhalt entnahm man den bisherigen Gewohnheiten, 


vietualia judiecium pertinet ad consules 
nostros .. A. Soester R. $ 36 weist das 
Gericht über injustas mensurationes vini 
et olei den Rathmannen, $ 37 de anno- 
na et cerevisia den Burrichtern zu. 

1) Stüce, Mittheilungen 8 8.8 ff. 

2) I1, ob. 8. LXVI. Soest $ 38: 
si pistores contra debitum panificaverint, 
in domo [consulum] 5 sol. vadiabunt; 
quiquid inde aceipiendum burgensos de- 
ereverint, judex tertiam partem habebit. 

3) I 18, ob. S.LXVI; S. XXX A.1; 
unten S. OXXXII A.7. 

4) Beil. II, ob. S. XXVIT. 

5) Das erstere wird aus der hervor- 
ragenden Stellung, welche die Schuster 

unter den Dortmunder Zünften einneh- 


men (ob. S. CIV), zu folgern sein. Ueber 
Tuchweberei s. ob, 8, LIII; Stüve bei 
Wigand 1, 3 $. 20. 

6) Zollrolle (s. ob. S. CXVT); Stüve 
a. a. O0. 1477 kauft Osnabrück von 
Dortmunder Kaufleuten Hakenbüchsen: 
Stüve, Mitthlgn. 6 8.107. Ueber Dort- 
munder Schmiede unten S. 308; über 
Dortmunder Gussarbeiten: Lübke, mit- 
telalt. Kunst in Westf. 5. 423. 

7) Oben S. XLVIIT. 

8) Berliner Hs. des Kerkhörde (ob. 
S. II A.2) Bl. 108 f. Das Datum der 
Urkunde 1409 Janr, 9 kann nicht rich- 
tig sein. 

9) Beil. XII. 

ji * 


CXXXII Einleitung. 


die auf Grund der übereinstimmenden Zeugnisse der verständigsten 
und erfahrensten Gildegenossen unter Zustimmung der Gesammtheit 
festgestellt wurden." Den Anfang der Aufzeichnung bilden Normen 
über die Verhältnisse der Gilden nach aussen, ihre Stellung in der 
Stadtverfassung;? den breitesten Raum beansprucht naturgemäss die 
Ordnung der innern Angelegenheiten, und mit nicht minderer Genauig- 
keit als die rechtlichen Beziehungen sind hier die Gebräuche des Ge- 
laqgwesens bedacht, des alle wichtigen Abschnitte des Handwerkerlebens 
begleitet und mit der juristischen Seite in enger Verbindung steht.® 
Eine grössere Anzahl von Normen beschäftigt sich mit dem Gericht in 
den Gilden. Streitigkeiten unter Gildegenossen sollen nicht vor Gericht 
verhandelt, sondern in der (rilde selbst geschlichtet werden.*  Schelte, 
die ein Grildegenosse an einer Stätte anusstösst, wo er von Gilde wegen 
erscheint, werden von der Gilde verfolgt;?> geschieht es bei einem 
gemeynen bot, so liegt darin eine Verletzung der (Gesammtheit, für 
welche ihr die Gildeältesten des Verletzers zu haften haben.  Gresell- 
schaftsrerträge zwischen einem Gildegenossen und Ungenossen im den 
zur Gilde gehörenden Gewerbszirigen sind verboten und strafbar.* 
Eingriffe in das ausschliessliche Gewerberecht der Gilde durch Unge- 
nossen werden als gemeinsame Sache der Gildengesammtheit verfolgt 
und jeder Ücberläufer verfällt in Strafe:® kommen solche Verletzungen 
der Gewerbsprirtegien ennerhalb der Sechsgilden vor, so klagt die ver- 
letzte Gilde vor dem Ausschuss derer, die die Gilde verdient haben.” 
Deträgt in den angeführten Fällen die angedrohte Strafe durchgehends 
drei Schillinge, so werden Amtsehrenbeleidigungen gegen Männer in 
Gildenämtern mit einer Mark,” gegen Männer in städtischen Aenmtern 
mil einem „Dienst“ gebüsst.! Gegen Gildebräder, die sich weigern eine 
verwirkte Strafe zu zahlen, findet ein «als utdrinken bezeichnetes Unge- 
horsamsverfahren Statt, das in gesteigerte Geldstrafen ausläuft."? Die 
höchste Strafe trifft den, der den schuldigen Gildebeitrag, das Wachs- 
geld, nicht entrichtet: er hört auf, ein Mitglied der Gilde zu sein.!?® 
Wird ein Glied aus der Gilde ausgeschlossen und kann die Gilde 
allein diesem Beschluss keinen Gehorsam verschaffen, so soll sie die 
übrigen fünf Gilden zu Ilülfe nehmen, ward bleibt auch das erfolglos, 
so verbietet der Rath auf Ersuchen der Sechsgilden dem Ausgeschlos- 
senen bei zehn Mark Strafe den Gebrauch der Gilde und entzieht ihm 
nach dreimaliger Abpfändung dieser Summe als letzte Strafe das 
Bürgerrecht. ‘% Wie hier die Fünfgilden und endlich der Rath als 


I) Das., init. 10) $ 45. 

2) Sy 1-20. sh 

3) Stüre, Mitthln. 0 8.61. > 2° = sy 

18.35, oben 8 CH. ar N Ne: 

5833. 13) 8 51. 

6) 835. MISST und 62, ob, 8. XOVI Die 
7) 50 Eingungsworte des $ 61: vflte (oder ist) 
sy $s 4. oek eyn gemeyne dinek oflte eertides 


9) 840, s. ob. 8. C III. behalden verstehe ich nicht. 


Einleitung. CXxxıI 
oberste Autorität das Recht der Gesammtheit gegen den Einzelnen 
durchführen helfen, so gewähren sie andrerseits dem einzelnen Grilde- 
genossen gegen seine Grlde und der einzelnen Gilde gegen die Fünf- 
gilden Schutz, vorausgesetzt, dass die Kläger die angebliche Rechtsver- 
letzung aus dem aufgezeichneten Sechsgildenrecht erweisen können, 
widrigenfalls sie in Strafe verfallen.‘ 

Die Handwerker, welche nicht zu den Sechsgilden gehören,? sind 
‚zu Aemtern vereinigt, deren es sechs giebt: Goldschmiede, Weissgerber 
(Pelzer), Wollenweber, Schröter (Schneider), Leineweber und Schreiner. 
Von ihren Ordnungen fällt weniges in die hier zu behandelnde Zeit 
oder ist noch nicht zugänglich geworden.® 


Eine besondere Stellung nehmen unter den Einwohnern Dortmunds 
die Juden ein.* Die älteste Spur von ihrem Vorhandensein ist aus 
dem J. 1250. Damals nahm der Erzbischof von Cöln Konrad von 
Hochstaden, dem seit zwei Jahren der Königshof Dortmund und 
andere königliche Rechte verpfändet waren ,® die Juden in seinen Schutz, 
sowohl die bereits in Dortmund wohnenden als diejenigen, welche künf- 
tighin die Stadt aufsuchen würden.® Es geschah das wie im Interesse, 
so auch auf Wunsch der Stadt, die auch die Urkunde über die Schutz- 
gewährung zugleich mit dem Erzbischof besiegelte. Die Gegenleistung 
der Juden bestand in einem Jahreszinse von 25 Mark cölnischer Pfen- 
nige, der dem Reichsschultheissen in Gegenwart zweier Rathmannen 
zu entrichten war,! eine Controlle, wie sie die Dortmunder Verfassung 
gleich der anderer Städte über die Handhabung verschiedener Rega- 
lien anordnet.® Der Abzug stand den Juden jederzeit nach Zahlung 
des laufenden Jahreszinses frei.’ Die Statuten von Dortmund wiesen 


1) $$ 59, 42 und 43. 

2) n S. CIII. 

3) Ich weiss nur die ordinantie des 
wullenampts von 1472 (Fahne 3 n. 162 
S. 231. ——n Die bei Becker, 
Wandschneider $.8 citirte Ordnung 
der Schneider v. 1451 ist wohl noch nicht 
gedruckt. 

4) Zum folge vergl. Koppmann, 
die Juden in Dortmund (Jüdische Zeit- 
schrift für Wissenschaft u. Leben hg. 
von A. Geiger 5 [Bresl. 1867] 8. 81 ff.); 
nach den hier gegebenen Proben bedarf 
ein Aufsatz über den gleichen Gegenstand 
ron Kayserling in Frankels Monats- 
schrift f. Gesch. uw. Wiss. des Juden- 
thums 9 (1860) keiner Berücksichtigung. 
Ebenso wenig verdient solche: Gierse, 
Gesch. der Juden in Westfalen (Naum- 
burg o. J.), der nur längst bekanntes 
wiederholt und nicht einmal beachtet, 


dass seine angeblich ungedruckten Osna- 
brücker Urkunden schon grösstentheils 
seit 1860 von Stüre mitgetheilt sind 
(s. unt. S. CXXXVI A.5.) 

5) 8. ob. S.XXXIV. 

6) Rübel n. 87. 

7) Oben S. XXXII f., S. LXVII. 

8) Oben 8. COXXXIT A.3. 

9) Von einer Unfreiheit oder Hörig- 
keit der Juden, die man noch zuweilen 
behauptet findet (Dernburg, preussisches 
Vormundschaftsrecht / Berlin 1876] 8. 
127), kann also nicht die Rede sein. 
Dass die Bezeichnung servi oder servi- 
tores camere, welche die kaiserlichen Ur- 
kunden auch für die Dortmunder Juden 
gebrauchen (Rübel n. 155, 268, 269), 
einen Beweis dafür enthält, haben 
Kriegk, Frankfurter Bürgerzwiste S. 409 
und 544 und Stobbe, Juden 8. 14 und 
27Y gezeigt. 


UOXNXKIV Kinleitungr. 


den Inden eine arsteberte Rechtsstellung er: ste ordneten ihren Eid,! 
stattelen chren. Heindel net den bekannten Pfandpririlegien aus? ned 
erkitunten ibr Beeht zum zinsburen Darlchen and Wie das Regal 
des Indensehntzes ber seinen ersten Vorkommen in Dortmund in 
enlerer Hand els der des Könres hey mel, So Mur es regelmässig der 
Full. Nur vorätbergehenel übte es das Reichsoberhaupt selbst aus: So 
Nudlf I, der im JS. 1279 zwei seiner Gläubiger mi einer Forderung 
von SE Mark Sterlivegen auf die Dortmunder Juden, seine Kammer- 
knechte. enmwies. dee den zum Entgelt für die nächste Zeit von ihrer 
Zruspflicht lufred ned KK. Albrecht I. mechte wieder den Erz- 
luschof von Col zum Tehelwr des Begals wmd verwies die Juden an 
dr tt allen ihren Ausprötchen ef Schutzrertretung wre mit ühren 
Verpflichtungen, obme demel sich des Rechts zu begeben, gleichzeitig 
für sech Dienste und Abgaben con chmn zu fordern? Die königliche 
Ermächtigung verhalf dem Erztuschof nicht zur Ansäbung der dem 
erngerdanten Rechtes der Graf ron der Merk trat mit seinen ältern 
Irehten dezwischen,, die Juden zahlten an dm, und der König musste 
schliesstieh dies Verbölftseiss als im Recht begröndet emerkennen® Von 
ci IH negertehlet der I‘ rleiheng des ndenschutzregels fortdanernden 
lech£ des Wönigs nf Jleustertern brachte die Itegi vet] K. Iudiies 
wir du W. Buprechts eine Anrendwug: Eine Gemeindeorganisaftion 
der Juden muss sehen bwstenden hebwn, als Erzbischof Konrad von 
Cole chrer Gesemntleit einen Jahreszins  anferlegte> Dem ent- 
sprechend send die Schreiben K. Albrechts von 1299 Dee. 1 au magi- 
strulus et universi ‚Julei in Tremonia gerichtet? Die Statuten sprechen 
von dlrem eleriens oder papen ned von ihrer Synagoge” 1556 ver- 
beruft chmen der Bath, der in der letzten Zeit wit einzelnen Juden 
senmnafech Geldieschäfte abeschlossen hatte? einen Begräbnissplatz 
or dem Westerthore nd ermüchtigte ein einzelnes Gremeindeglied und 
dessen Fran, auf demselben für alle verbindliche RE zu 
treffin.!E Aus dem Judentirchhof wurde ee Worthzins von 8 Schill. 
be zechlt: dus Begrahben ensiärtiger Jrden auf demselben war er der 


IY73%; eurrenz Toniglichen Itechts nelen dem 

HN T3S m 39 Zu deliterer Be Bar des Belichenen findet sich übrigens eben- 
mern dree ach wech: Graf ne Dil» so bei andern Begelien, nur dass sie 
hey, deutsche Bechtsspricheentb e S, Wh serh bei dem Indenregul lunger als sonst- 

Si JE 28. wo erhalten het, 

I Karls un. 155. 1 Oben 8, KXNANVII Zu den dort 

1 Zeus ber 25 (Lee 2m. 9, citirten Urkunden kommt noch die ron 
len 8. NNANVT 1. 5: eppielani et Kopgment, Henserecesse 18.40 muitar- 
Judei Trrmenienses ul ipsmn areltepis- Heerlte, die wall ls die fruheste Ant- 
copum reenrsnan habere pes-int in auis arort Dortmnnds in dieser Sache anzu. 
nerossititibnes et agrerslis, it tunen nor sehen wid vor die königlichen Schreiben 
wehilemints nes a lietis oppilamis et rem October 1299 zu setzen ist. 


Indeis Tremenscnsibms servitie et subsi- ») Men 8. LAXVIII und OXT. 
ia teqmirere possimmns, guintleenmmepte NS) Ola N ONNNIIT A.7V. 
nobis vulebitur experlire, Oben S,CONTL. ı, Oben S XNNNXNVI 

Kurz steht side Kılenede tal. ders der I I 37. 

Vortehertt sich Fer: It Fılas ef elır l rıntrnn- Hi Nuhel H, Ih FIFTEL Jr: 

gen hr Swen In chf, I len CtHll- I!) Dus. ur. 515 nd Anm, 
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Einleitung. CXXXV 
Abgabe von 1 Mk an die Stadt belegt.“ Eine Rathsurkunde von 
1346 unterrichtet über die Grundbesitzverhältnisse in der Stadt dahin, 
dass die Gemeinde auf einer von Dortmunder Bürgern erkauften Worth 
am Westernhellweg eine Synagoge, ein bad und ein Haus besass, 
von denen sie eine Jahresrente von 26 Schillingen an die Verkäufer, 
der Stadt Schoss Wucht und Grabendienst zu leisten verpflichtet war.? 
Wenn die Urkunde von der Vorstellung ausgeht, dass der Wille der 
Bürgerschaft den Juden Wohnrecht in der Stadt verschafft habe, so 
widerspricht das den Thatsachen nicht; denn wenn auch der Graf von 
der Mark kraft des ihm zustehenden Regals Juden den zu ihrer Nieder- 
lassung erforderlichen Schutz ertheilte,® so liegen doch aus der gleichen 
Zeit Beweise dafür vor, dass auch die Stadt Juden aufnahm.* Erst 
1372, um dieselbe Zeit, da der Graf von der Mark auch wegen 
anderer ihm verpfändeter königlicher Rechte sich mit der Stadt ver- 
ständigte,® wurde dies concurrirende Verhältniss aufgegeben und der 
Rath allein berechtigt, Juden das Wohnen zu Dortmund zu gestatten, 
ohne dass damit die sonstigen in der Vogtei des Grafen enthallenen 
Rechte über die Juden aufgehoben sein sollten.“ Diese bestanden 
namentlich in dem Anspruch auf eine jährlich zu Martini zu zahlende 
Abgabe, pacht, von jedem Ehepaar, das Geld auf Zins auslich, 4 Mk., 
von jedem Ledigen, Mann oder Frau, 2 Mk., wogegen der Graf Sicher- 
heit in Stadt und Land und den Rechtsschutz seiner Gerichte für ihre 
Forderungen zu gewähren verpflichtet war.” Inzwischen hatte schon 
einmal eine Judenaustreibung, die wie in den andern deutschen Städten 
so auch in Dortmund in den Jahren des schwarzen Todes stattfand, 
die Juden ganz aus der Stadt entfernt und der Rath gemäss dem in 
seiner Urkunde von 1346 gemachten Vorbehalt sich die der Juden- 
gemeinde gehörigen (rebäude angeeignet.” Dadurch und durch die Be- 


N\ Urk. v,. 1411 (unten 8. CXXXVI 5) S. ob. S. XLIN. 
A. 4 6) 1372 Sept. 0 (Fahne n. 419): 


EN Rothes Buch Bl. 10” (unvollstän- 
diger Auszug bei Fahne n. 116): ab au- 
tiquis termporibus propter melius Judeis 
tune temporis Tremonie gratia voluntate 
et favore nostrorum predecessorum mo- 
rantibus indultum est, quod a nostris 
coneivibus emerunt aream, super qua 
constructa est synagoga balneum et do- 
mus versus plateam occidentalem sita 
super 26 sol. annuis redditibus, quos illa 
hereditas conjuncetim nostris coneivibus 
solvere solet et debebit in perpetuum an- 
nuatim. Vgl. ob. S. XCVII 4.9. 

3) 1358 Schutzbrief für den Juden 
Virus auf sechs Jahre (Rübel n. 535), 
1342 auf sechs weitere Jahre verlängert 
(Fahne n. 103). 

4) 1334 Schutzbrief der Stadt Dort- 
mund für den Juden Vivus auf drei 
Jahre (Rübel n. 504). 


vortmer nynege Juden solen to Dorp- 
munde wonen, sey en hebben willen und 
vulbart des rades van Dorpmunde. Vor- 
her: dey raid van D. mögen, wanner sey 
willen, nemen also vile Juden alse sey 
welt.. bynnen der stad... to wonene to 
borgerrecht, behalden uns unses rechtes 
an den Juden vorg. 

7) Daselbst, 

8) Nederhoff S. 52: Tremonienses Ju- 
deos suos non cremabant nec occidebant, 
sed de civitate expulerunt. 

9) Oben Anmerkung 2: si fortasse 
in nostra civitate Judeos.. morari non 
posse contingerit, extune dieta heredi- 
tas.. nostra erit ac nostra permanebit; 
si vero Judeos post hoc iterum ad nos- 
tram ceivitatem redire contingeret, qui 
gratia voluntate et favore nostru Treino- 


UXXXVI Einleitung. 


sefzuehme von Hab und Gut, welches die verjagten Juden sonst noch 
zurüchgelassen halten, war die Stadt mit dem Erzbischof von Cöln in 
Confliet gerathen, der zur Wahrung seines angeblichen Rechts an allen 
Juden im Erzstift! zum Mittel des Dannes gegriffen hatte, den er im 
J. 1554 wieder zuräcknahm.? 

(remäss der 1572 getroffenen Anordnung nahm die Stadt in den 
nächsten Jahren durch besondere Schutzbriefe eine Reihe von Juden 
end Jüdinnen auf wnd regelte in diesen Urkunden? deren yanzes 
ltechtsverhältniss, das als „Sitzen zu Dürgerrecht* bezeichnet wird. 
Dass ihnen damit wicht vertragsmässig eingeräumt werden sollte, was 
den Dürgern kraft des Gesetzes an Rechten zustand, erhellt aus den 
einzelnen Festset; ungen deutlich genug:* vor allem sind ihnen die 
gewährten Rechte nur auf Zeit eingeräumt. An diese Zeit ist der 
Rath gebunden, der Jude nicht: er kann jederzeit wegziehen nach vor- 
gängiger vterteljährlicher Kündigung, die ir den vier Kirchspiels- 
kirchen bekannt zu mechen ist, und unter Zahlung des für das lau- 
fende Jahr fälligen Zinses® Den Detrag der jurgulde setzen die Auf- 
nahmenrkunden verschiedenurtig fest: die von 1404 auf 24, die von 
411 auf 14 für den Hausvafer, auf je 6 Gulden für die beiden 
Schwiegersohur. Die Vorschrift öffentlicher Bekanntmachung des beab- 
stchtigten Wenzuges eines Juden ist von besonderem Interesse, weil sie 
den bei der Aufnahme ron Juden verfolgten Zweck, der wiederholt als 


sm Interesse der Dürger liegend bezeichnet wird. ® erkennen lässt. Der 
4 ‘ 


Bath gewährt dadurch den Einwohnern ein Mittel zur Erleichterung 
‚hres Geschäftsbetricbes, schafft eine Ikülfsanstalt für den Verkehr, 


mie morarentur, Iiis favere debebimms, berren en kunde u. van hennen varen 
ut ljetam aream um synageya balneo et wolde. ., de mach zine jargnlite betalene 
dom niete possilemmm posten sient prins, van deme jare, dar he inne zittet, und 

lı Lacondblet 30.508; Hegel. Stedte-  zyn dlarmee ig u. varen war be will. 
ehron. 118. XOIX ff. Unten 8.10 A. 5. Bischof Gotfrid von 

2; Fahne u, 3555 1307 rerkanft der Osnahrück für lie "dortige n Juden 1327 
Rath ein Grundstück am Westerwhell- (Stire, Mitthlgn, 6 8. 143): jeder Jude 
wg, dar winner Juwel dey Jude oppe hat seinen Zins am 20. December fur 
wonet hide, nal bedingt dabei: were des vergangene Jahr zu zahlen; die nuch- 
sake dat op of in dem +lwele der wourt sten fünf Tage kann er frei abziehen; 
vorgenant worde venich sehelt of nd ist or am sechsten nach Sonnenuntergang 
rhewunnen, dat sales ralds syn (Palme wech in der Stadt, quia tune annum sue 
vn. JM. mansienis ja ineepit. amplius receedere 

3) Felme n.419 Anm.: Thuersch 8.92. men «lebet nisi pensionem suam nebis 


41 Zum Folgenden ey. die Urk. ron 
111 für Solomon, Nolan dıs Vırms toln 
SCONNNV A303) nel seine Schwteger- 
sole (Ferne an. 195) nd ven 1I0I fur 
die ‚Füdin Pesseline (Thiersch 5. 4), 
Der hunfiger vorkommende Name Virus 
(Wenden, Gesch, der Juden in Coln 8, 
33V rerninthlich eine Uebe rsetzuug des 
hehrurschen Chajtem (Leben). Zunz, ges. 
Schriften 2 8.27, 51. 

>> 1411: weret ok dat desse Juden... 
eder er welich in nnser stil zieh nicht 


prius solverit, quam solvere debebat, si 
per totum annınm remansisset, et hae pen- 
sione solnta reeedat seeurus cum owıni- 
bus suis sibi salvis. 

ti) Er:b. Konrad von Cöln (oben 8, 
ONNANIII A.6): tranquillitati eommerlis 
pariter et utilitati dileetorum et fidelium 
Nestroram eonsulum et eivinm Tremo- 
wiensinm  enpientes intendere eorundem 
Wiss benivole annnentes, quas nu- 
bis pro Judeis 'Trem. commorantilus DE 
tulerunt. Oben 8. CXXXV 41.2 


» 


Einleitung. CXxXxvIl 
etwa wie man von Stadt wegen eine Wage hielt oder, um ein ande- 
res Gebiet heranzuziehen, wie man von Stadt wegen einen Arzt anstellte.! 
Damit hängt es denn auch zusammen, dass der Rath in den Schuts- 
briefen die Bedingungen regelte, nach welchen die Juden bei dem Ge- 
werbebetrieb, um dessentwillen sie aufgenommen wurden, dem geld 
utdon to wokere, dem Darleihen von Geld gegen Zins, zu verfahren 
hatten. Bei Aufstellung der Zinstaxen machte der Rath einen Unter- 
schied, je nachdem die Entleiher innerhalb oder ausserhalb der 
Stadt wohnten; jenen haben die Juden zu einem billigern Zinsfuss 
Darlehen zu gewähren als diesen. Da das zinsbare Darlehn ohne Be- 
stellung von Faustpfändern kaum vorkam, so traf der Rath in den 
Aufnahmeurkunden zugleich Bestimmungen über das Pfandrecht, welche 
die der Statuten dahin vervollständigten, dass kein Jude auf Harnisch 
oder Wappentuch, das Bürgern oder ‚Helfern der Stadt oder städti- 
schen Dienern gehörte, noch auf unverarbeitetes Tuch leihen und jedem 
bei ihm versetzten Gegenstande den Namen des Verpfänders beischrei- 
ben sollte; dass Juden Pfänder, die länger als ein Jahr bei ihnen 
gestanden, ohne eingelöst zu sein, nach ihrem Gutdünken verkaufen 
durften. In Bezug auf den Eid wurden Erleichterungen gegen die 
statutarische Formel gewährt.” Der den Juden um ihres Gewerbes 
willen ertheilte Schutz erstreckte sich auf ihr jüdisches Gesinde und 
den Diener, den sie für rituelle und gottesdienstliche Zwecke unter sich 
halten.* Eine besonders werthvolle Zusicherung liegt in dem Satze, 
dass jeder Jude nur für die eigene Missethat verantwortlich sein soll.® 
In KRechtsstreitigkeiten mit den Bürgern Dortmunds haben sie vor 
Bürgermeister und Rath ihren ausschliesslichen Gerichtsstand.® Den 
Bürgern stehen sie deshalb nicht gleich: sind sie einerseits von Steuern 
mit Ausnahme der Accise und von Diensten mit Ausnahme des Gra- 
bens, Wachens und Wegemachens frei,’ so bedürfen sie zum Erwerb 
von Grundbesitz in Stadt und Gericht von Dortmund der Zustimmung 
von Rath und Bürgerschaft. Dass der Graf über die aus seinem 
Judenregal entspringenden Einkünfte unter Umständen zu Gunsten 
dritter verfügte, entspricht nur dem allgemeinen Verhalten, das Fürsten 
und Herren gegenüber den vom Könige erworbenen Rechten beobach- 


1) Vgl. UB. der Stadt Augsburg (hg. 
ve. Chr. MH er) 1 n. 568 u. 569. ik 


deutsches Bürgerthum im MA.1 S. 8. 
2) Urk. von 1411. 
3) 1 37 Anm. am Schluss, 


4) 1411: ze moghen hebben eynen 
knecht, de mid en vry sitte, de se to 
scole rope unde er sachgar zy. 1404: deere 
secher unde sangmester zy. Schulklopper 
(Kriegk, Frankfurter Bürgerzwiste 8, 
439). Sachgar, secher ist schwerlich, 
wie das Mnd. Wb. 4 8. 2 will, ein 
Lohnarbeiter, sondern vermuthlich der 
Schächter. 


5) 1411: wer ok dat jenich Jude mis- 
dede, de selve Jude sal beteren und an- 
ders nyman. 

6) Das.: weret dat jenigen Juden 
“jenigerleye brake were an eynigen unsen 

orgeren eder borgerschen, de Jude zal 
nemen unde gheven recht vor den bor- 
germesteren und rade to Dorpmunde und 
anders nerghen. 

7) Oben S. XCVII 4.9. 

8) 1411: ok zo zolen ze nyn erve 
binnen unser stad u. binnen unser gerichte 
(ob. 8. LXXXV A.7) kopen efte hebben, 
id en zy mit willen des rades u. unser 


. borger. 
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teten: 1576 überliess er der Stadt bis zur Tilgung einer ihr zustehen- 
den Forderung von 306 Mk 6 Pf. neben der ihm aus seiner Schirm- 
vogter zu zahlenden Jahresrente ron 60 Mk. „alle dey rente und 
shuylde dey uns van den Juden binnen Dortmunde wonende jarlikes 
vallet.”" Damit sollte der Judenschutz selbst natürlich nicht aufye- 
geben sein, nicht einmal vorübergehend. Die Stadt entnahm vielleicht 
daraus die Berechtigung, die Juden nach ihrem Dafürhalten zu 
beschatzen. Dass sich der Graf aber nicht dabei beruhigte, sondern 
zu Gunsten der Inden einschritt, zeigt die Klage, die er daräher 
en die mut Dortmund im Landfriedenshündniss vereinigten Städte 
richtete? 


ST. Laudfieden. Femgerichte. 


Zu den frühesten Lebensäusserwugen der Stadt Dortmund, die 
sich verfolgen lassen, gehört ihre Theilnahme an den Bestrebungen 
zur Sicherung des Landfriedens. Ausser durch die Zustände ihrer 
Umgebung mag der Stadt diese Sorge bwsonders dedurch nahe gelegt 
sein, dess das Reich diesem Gegenstande seine Thätigkeit vorzugsweise 
zugewandt hatte md seine darauf bezügliche Gesetzgebung der Stadt 
unneittelbar bekannt wurde, Von dem 12535 zu Mainz aufgerichteten 
Landfrieden Kaiser Friedrich IL ist der Stadt Dortmund so frith 
eine Ausfertigung in lateinischer ed im deutscher Sprache zu Theil 
geworden, dass man qradezu an eine entliche Vermittlung denken 
und hierin ein Beispiel der Publication von Beichsgesetzen durch 
Üebersendung derselben an Reichsstädte erblicken darf? Als nach 
der Mitte des 15. Jahrhunderts die lateinischen Statuten der Stadt 
aufgezeichnet wurden, verwchte der Verfasser ihres Vorworts schon 
darin einige ihm ans der kaiserlichen Urkunde ron 1255 bekannt- 
gewordene pax et justitia friernde Wendungen* Im 14. Jahrhundert 
gieng man weiter: bei Zusammenstellung des grossen Stadtbuches 
nahm mean darin den Wortlant ders lateinischen Tertes jener Friedens- 
wkunde” in eine andere Statutensemmdlung die deutsche und die latei- 
nische Fasswug anf." Das litterarische Geschick hat es gefügt, dass 
von dem Lendfrieden Kaiser Friedrich II lange Zeit nur die deutsche 
Form bekannt war. Die Existenz einer lateinischen Form ist im 


1) 1376, Meat 23 (Feahme nm. IS. 
2) 1596 Jannar 6 (Fohne mn. BEN: 


vetera jura stabiliuntur et Teutonico 
Serinone in memhrann seripta ommıhus 


leselven hurzgere hebliet ok unsen Jolen, 
de uns te verantwerde staet, in erer stil 
wonarhtich geschattet up grot gelt und 
hehbet de ok gevoyrt in ere venenisse U. 
dar gehaschtet weder recht... 

3) Anm. Colon, mar, ed a. 1235 
(1.G. 17 8.844): euria celeberrima in 
assumptione beate Marie apud Maxuntism 
indjeitur, ubi fere ommibms prineipibus 
verni Teutonieiconvenientibuspax Juratur, 


puhlicantur, EeXCOSsSsuUs regris contra impe- 
ratorem eunetis aperinntur. Die fruher 
nd hente in ihrer Auslegeng vielbestrit- 
tene Stelle (vu. Stahbe, Gesch, der deut- 
schen By. 18.462) findet m. E. eine Er- 
tanterwng durch die Dortmunder Uechr- 
lirfe vun. 

4) Unten 8.20 A.1. 

N 6lund 62 A.1 

6) N. 8. 


Einleitung. CXXXIX 
vorigen Jahrhundert constatirt worden, als Dreyer zum erstenmal Dort- 
munder Statuten ans Licht förderte.“ Dass das Dortmunder Archiv den 
Landfrieden nicht blos in dieser abgeleiteten Gestalt, sondern auch in 
originalen lateinischen und deutschen Ausfertigungen besitze, ist erst 
vor etwa vierzig Jahren entdeckt worden.* Damals sind beide alsbald 
publicirt? und nachher bei Herstellung des Textes in den Monumenta 
Germaniae historica neben allen andern erreichbaren Mss. zur Ver- 
wendung gekommen.* 

Den ersten uns bekannten Vertrag zum Schutz des Landfriedens 
schloss Dortmund im Jahre 1253 mit Münster Soest und Lippstadt ;® 
er lehnt sich an das Muster einer sieben Jahre früher von Münster 
mit Osnabrück, Minden und andern westfälischen Städten vereinbarten 
Urkunde an,® von deren Festsetzungen namentlich die ein Markt- 
bündniss enthaltenden! nicht wiederholt sind. Um dieselbe Zeit 
steckten sich die Friedensbestrebungen ein höheres Ziel als den Schutz 
einzelner Landschaften. Die grosse Landfriedensvereinigung, im 
J. 1254 von den rheinischen Städten, Mainz an der Spitze, ge- 
schlossen, zog seit dem Frühjahr 1255 auch westfälische Städte in 
ihren Bereich” Am 3. Mai erklärten consules universique cives 
Tremonienses in einer den Herren von Cöln übersandten Urkunde 
ihren Beitritt und gelobten die unverbrüchliche Beobachtung der Frie- 
densbestimmungen auf neun Jahre vom nächsten Margarethentage 
(13. Juli) ab.” An demselben Tage schloss sich Münster in einem 


1) 8. 12. Erst 1788 erschienen 


Thiersch (S, 518 u. 520) die lateinische 
Schuncks Beiträge zur Mainzer Ge- 


Urk. nach ihrer Schrift in die zweite, 


schichte mit einem Abdruck nach einer 
en, Frankfurter Hs., blieben 

wie es scheint, so unbeachtet, 
dan Schönemann in seinem Codex für 
die prakt. Diplomatik (1801) den Dreyer- 
schen Text wiederholte. Erhard, Zeitschr. 
f. Archivkunde 2 (1835) 8. 185; Boehlau, 
Nore constit. domini Alberti (Weimar 
1858) 8. V. — Dreyer hat aus seiner 
Vorlage blos den lateinischen Text auf- 
genommen, wegen des deutschen auf die 
—. rucke m Goldast, Sen- 


ech B 7 B. Thiersch (Gymnasial- 
der in Dortmund) in den J. 1834 
und 1835. .Die lat. Urkunde fand sich 
im Kasten der Stadtprivilegien, die 
deutsche unter bei Seite gelegten, gar 
nicht verzeichneten ade 
3) Lateinischer und deutscher Text: 
durch Erhard a.a. 0. S. 190 ff. und 
S.204 f}.; deutscher Text: durch Thhiersch, 
Neue Mitthlgn. aus dem Gebiet histor, - 
antiquar. Forschgn. 2 (Halle 1836) $. 
524. Beide Urkunden befinden sich jetzt 
im Staatsarchiv zu Münster. Während 


die deutsche in die erste Hälfte des 13. Jh. 
setzen will, erklärt Erhards zuverlässi- 
geres Urtheil S. 156 u. 188 beide als der 
Zeit vor 1250 angehörig. 

4) M.G. LL. 2 (1837) $. 313 f. 
(lat.) und 8. 571 ff. (deutsch). 

5) 1253 Juli 17 apud pontem Wer- 
nen: Höhlbaum, Hans. UB.1 n.460, 
verzeichnet b. Kübel n. 96. Eins der 
erhaltenen Fa ges der Bündnissur- 
kunde mit 4 Siegeln im StA. zu Dort- 

mund, 


6) Hans. UB.1n. 345, Busson, z 
Ges des Land isses v. 
1254 (Innsb. 1874) 8.45. 

7) Stüre, Mitthlgn. 6 8. 90. 

8) Weizsäcker, rhein. Bund 1254 
(Tüb. 1879) S. 135 ff. 

9) Ennen u, Eckerz, Qu. zur (Gesch. 
der Stadt Cöln 2 n. 340 (nach der im 
Cölner StA. erhaltenen Originalurkunde): 
publice protestamur, quod dominos cives 
Colonienses universos in pacem recepi- 
mus generalem juxta formas conditiones 
et modos, quos eivitati Moguntine ac 
aliis eivitatibus superioribus pacis federe 
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wörtlich gleichlautenden Formular an‘! Nach dem Vortritt dieser 
beiden Städte folgten die übrigen westfälischen, zum grössten Theil 
noch im nemlichen Monat? Nachhaltiger als die allgemeine Friedens- 
vereiniqung erwies sich die provinzielle. Während der rheinische 
Bund sich nach dem Tode K. Wilhelms und der ihm folgenden 
zwiespältigen Köntigswahl auflöste, bestand der Verein der westfü- 
lischen Städte fort ,3 erweiterte sicht und wurde von Zeit zu Zeit 
erneuert. So schritten die Confrahenten des 1253 an der Werner 
Drücke geschlossenen Friedens im Ilinbliek auf die im Lande West- 
falen herrschende Gewalt zu einer Verlängerung ihres Vertrages, 
vereinigten steh Soest und Dortmund noch insbesondere auf sechs Jahre 
von 1264 Fehr. 22 ab zu gegenseitigem Schutz und zur Mülfeleistung 
in Verfestuugsprozessen.® Die ze Münster 1268 erfolgende Erneuerung 
des Dundes zeichnete sich durch die Aufnahme von ‚Bestimmungen 
aus, die gegen die Herren der Städte gerichtet sind. Zu einer 
engern Vereinigung innerhalb des Dundes schlossen sieh 1270 Münster 
Dortund und Svest zusammen wnd rersprachen sich gegenseitig auf zwei 
Jahre bestimmt bemwessene Waffenhitlfe. Nach dem Ansuatze, dass 
Soest 40 gepanzerte Streitrosse und 8 Wurfschützen, Dortmund 30 
und 6, Minster 20 und I zu stellen hatten, waren die beiden Ge- 
nossen dem bedrohten Theile unter eigenem Dauner zu Hülfe zu kommen 
und dem gemeinsem bestellten Kıriegsanführer zu folgen verpflichtet? 
In der Fehde Dortmunds net dem Grafen Dietrich von Limburg 
machte sieh sofort der Einfluss der Allianz bemerklich: nicht nur 
dass es nut Derrath von Soest und Münster einen llülfsvertrag met 
dem Grafen von Arnsberg eingieng,S auch der Abschluss der Fehde, bei 
dem sich der Gemer zum Verzicht auf die der Stadt streitig gemachten 
(räiter verstand, vollzog sich unter Vermittlung der beiden Städte.” 


conjunetis juravinms observare, Pax we- gelegentlich derer die versammelten Send- 


neralis ost der gewöhnliche Ausdrielk fier 
Lundfrieden, wie die bei Ennen gelrueh- 
ten Bundesurkunden zeigen: mr du der 
Urk, ron Neuss in, 3951 steht pax terre 
voneralis. Noch im Zeitalter Frirdrichs 
des Grossen wird „Generalfrieden" in 
diesem Nairne “ft hrasscht ( Ztsehr, des histor, 
V. f. Nirdersachsen Jg. 19 1758,30. 
Üeber das Eigentlönmliche der Wertung, 
dass Dortmund un ebenso emdere wwest- 
fat. Starte els die Coln Aufnehmen 
genenmt ne rden 8. Werzseeker NS. WS. 
Sollten nicht Doppelurkunden ensiwfer- 
tt nd in der von Col sensiestellten 
(rer nurkumdle dieses us enfnehnend In- 
setehmet sein? 

I) Ennen m. 539: denuch Wilnens, 
Westy. UB.3 9 1539. 

>, Werzsechr 8. Hl. 

3) Belege lirgpern die Tage ron 1230 
ze Lippsteelt ml vom 1257 St NSuest, 


boten in ihrer Gegenwart vorgenommene 
Anfplassiengen beurkunden (Seibertz In. 
2305, Milbel nm. 1061. Von seiner krie- 
gerischen Rüstung spricht das Schreiben 
Mindens un Lübeck vr. Nor. 1256 (Lub. 
UBD.1 n. 250). 

th Die Urk. der vor. Anm. ron 1257 
zhlt als Biondesglieder auf: Soest Mün- 
ster Osnabrück Paderborn Dortmund 
Minden, 

>) Rubel n. 110. Die Urkunde ist 
chrem Inhulte gemuass nach 1204 Febr. 
22 ze detiren. 

ti Fahne n. 15 8.55 uw. Wilmuns 
n. S/6: verzeichnet bei Wlohlbaum 1 
rn. 662, Rubel n. 127. 

7) 12770 Meui 2, Rübel n. 134; rırz. 
vi Hodbllserem n. 680, 

Ssı 1270 Juli 7, Rübel n. 135. 

‘1 1271 Marz 13, das, n. 1306. Zur Be- 
endupung der Fehde vgl. noch das. n. 154. 


Einleitung. OXLI 
Dass sich nicht etwa der westfälische Städtebund auf die genannten 
drei Städte zurückgezogen hatte, beweist der Umstand, dass an dem- 
selben Tage, an welchem diese ihre kriegerische Einigung abschlossen, 
Attendorn im Rathhause zu Dortmund vor der Rathstafel auf seinen 
Soest und Dortmund geäusserten Wunsch in den Bund aufgenommen 
wurde, wie er durch die Verträge von 1253 und 1268 geordnet war. 
Sie bildeten auf lange hin die urkundliche Grundlage des Bundes. 
Als er 1296 auf vier Jahre verlängert wurde, verwies man auf die 
forma que in antiqua confederatione nostra expressius continetur,? 
obschon eine im J. 1277 vorgenommene Erweiterung dazwischen lag.? 
Die spätern Vereinbarungen traten an die Seite, nicht an die Stelle 
der alten Verträge; ja als man 1312 eine Erweiterung schuf, verab- 
redete man, dass sie nur auf sechs Jahre gelten, die antiqua con- 
federatio dagegen ohne Zeitbeschränkung fortbestehen solle.* Wo sich 
Bestimmungen des alten Vertrages als unzweckmässig erwiesen hatten, 
begnügte man sich mit Abänderung dieser einzelnen Punkte. Es ist 
hervorhebenswerth, dass solche Verbesserungen der bestehenden Verträge 
auch geschehen sind, wo man im Eifer für den Bund zu weit 
gegangen war und von Bundeswegen über die Bürger der einzelnen 
Städte Beschränkungen verhängt oder Aenderungen ihres Rechts getroffen 
hatte, die sich nicht rechtfertiy gten. 80 hatte eine Festsetzung des 
alten Friedens den Bürger, der eine Norm desselben verletzen würde, 
nicht nur mit einer Vermögensbusse von 10 Mk. und einem Fuder 
Wein, sondern auch mit Ehrlosigkeit bedroht. Nachdem man schon 
in der Erneuerung von 1277 diese schwere Rechtsfolge von der öffent- 
lichen Bekanntmachung des Friedensvertrages abhängig gemacht hatte,® 
wurde auf einer Versammlung zu Dortmund 1284 und wiederholt zu 


I) 1270 Mai 2, Rübel n. 133 (ob. der aber die nachherige Abänderung un- 
S.LXI A. 1); verzeichnet b. Höhlbaum beachtet lässt. 


n. 681. 6) Rübel n. 152 nach den der Stelle 
2) Rübel n. 248. in A.5 entsprechenden Worten: ita ta- 
3) Das. n. 152 men, dummodo per publicam enuntia- 


4) Hans. UB.2 n. 208: presentibus 
post sex annos minime valituris, antiqua 
tamen confederatione nostra in suo ro- 
bore perpetuo duratura. 


5) 1253 (ob. S.CXXXIX A.5): qui- 
eunque privatus contra ipsam (sc. confede- 
rationis ac unionis nostre formam) vene- 
rit, in decem marcis et carrata vini... 
sue tenebitur civitati pro excessu, omni 
insuper honore destitutus et privatus, 
quo boni homines merito gaudere debent, 
ita quod zone yrobis viris coequari 
non valebit. Br Dee der Ehrlosig- 
keit lag in Pe Vertragsbruch , dessen 
sich der Einzelne durch seine Handlung 
schuldig machte, vgl. Stobbe, Privatr. 1 
8.303; Seibertz, RG. 3 8.635 ee 


tionem premissorum factam in civitate, 
in qua manet, scire potuerit, quod ipse 
talia, de quibus culpatur, debuerat evi- 
tare. Vertrag von 1268 (oben 5. CXL 
4.6): eivitates pulsata ad hoc campana, 
prout moris existit, sub optentu vite et 
bonorum ge 2 enger ange publice fa- 


cient, quod us eidem domino seu 
promotoribus ..nichil penitus mutuabit 
vel vendet. 


7) 1284 (Rübel n. 167): si aliquis 
articulum confederationis nostro incusatus 
fuerit violasse et emendam suam fecerit 
secundum nostrarum continentiam litte- 
rarım, ex eo non sit honore privatus, 
sed honestis et fidedignis hominibus pos- 
= nichilominus coequari. In einem 

Friedensvertrage zwischen Soest und 


CXLI Einleitung. 

Münster 1295 und zu Soest 1296° die Bestimmung ganz aufgehoben 
und anerkannt, dass der Schuldige mit Zahlung der Busse seiner 
Ehre wieder theilhaflig werden solle, Nach einer anderen Bestimmung 
der antiqua confederatio sollte der Bürger aus einer Bundesstadt, der 
in einer andern ein Rechtsgeschäft abgeschlossen hat, nur an seinem 
Wohnorte belangt werden dürfen. Die Abänderung setzte an Stelle 
des forum domteilii wieder das forum eontractus ein Bei der tief- 
greifenden Einwirkung, die der Dund auf die Privatverhältnisse der 
Dürger übte, war men bei den Bundeserneuerungen besonders darauf 
bedacht, die Vertragsbestimmungen möglichst bekannt zu machen und 
schrieb desshalb vor, sie sollten zweimal im Jahre, am Sonntag Oculi 
und acht Taye nach Michaelis, in jeder Bundesstadt den Einwohnern 
öffentlich vorgelesen werden? Da die lateinisch abgefassten Urkunden 
dazu nicht taugten, musste man schon früh deutsche Ueber- 
setzungen, die wahrscheinlich mehr Auszüge waren, daneben haben. 
Seit dem Jahre 1319 sind die städtischen Landfriedensurkunden selbst 
in deutscher Sprache abgefasst* Dis gegen Ende des 13. Jahrh. 
beschränkte sich die Theilnahme cn diesen Dündnissen auf Städte; 
1295 vereinigten sich mit Münster Soest und Dortmund der Erz- 
bischof von Cöln, der Dischof von Münster und der Graf von der 
Mark zu einem Leandfriedensbunde, der sein Organ in einem Aus- 
schusse erhielt, welcher mindestens allmonatlich zusammentrat und 
dem Frieden dienliche Massregeln treffen sollte, Die Herren bestellten 
jeder zwei leitter, jede Stadt ebenso viele ihrer Mitbürger zu conser- 
vatores (tractatores, ordinatores) paeis: die von Dortmund verordneten 
waren Heinrich Lange und Dertram Suderman?® Als Erzbischof 
Heinrich von Coln 1307 mit sehtem Lande, dem Bisthum Paderborn 
und den westfälischen Städten unter Führung von Soest einen Frieden 
zum Schulz der Lande zwischen Rhein und Weser abschloss, dem 
alsbald auch Bischof, Stadt und Land von Osnabrück und von Minden 
beitraten,® wird zwar Dortmund nicht unter den Theilnehmern genannt, 
aber die Aufbewahrung der Dundesurkunde im Dortmunder Stadt- 


Ss0 


Dortmund v, 1303 ist keine Rede mehr 
von Ehrlosigkeit der rechtrerletzenden 
Privatperson und deren Busse 
25 Mk. Soester Pfemmige festgesetzt, 
IHuns. UB. 2 mn. 41. 

1) Rübel n. 212 und 248. Die Ver- 
besserungen halten sich an den Wortlant 
der Urk. v. 1253 (prima littera) und 
1248 (alia littera,) 

2) 1284 (8. CONLTA.7): staliquis con- 
eivinm nostrorum in aliamı eivitatem vene- 
rit et ibilem debita eontraxerit eimendo 
venelemdo vol fidejubendo [1296: aut aliv 
modo negntiando|, nad in ewlem tene- 
tur, si enlpatus fuerit [1206: ibirlem], 
de singulis respondere, Val. 1295 u. 
290 (ob. A. 1). 


anf 


3) 1295: volumus etiam et statuimus, 
quod hujusmodi littere bis in anno 
seilieet dominica qua eantatur Oculi mei 
et in oetava beati Michaelis astante po- 
pulo eivitatis in qualibet eivitate nostra- 
rum eivitatum secundum articulos in eis 
eontentos publice reeitentur, ne quis 
ienorantiam ypretendere valeat, si supra 
premissis artieulis incusatus fuerit vel 
aliquo premissorum. 


4) Kübel nu. 377 (s. u. S. CXLIII 


.2). Hans. Gesch. Bl. 1576 8. 132. 
5) Rubel n. 255. Wilmans, Westf. 
UB. m. 1615. Oben S.CT. 


1; MHöhltseerem, LUansisches UB. 2 n. 
115 und die von ihn 5. 30 in den Noten 
engezogenen Urkunden, 


Einleitung. OXLIM 


archiv weist doch auf einen, vielleicht durch jenes Vertragsverhältniss 
von 1298 vermittelten Zusammenhang hin.! Bei der Abschliessung eines 
Landfriedensbündnisses zwischen dem Erzbischof von Cöln, den 
Bischöfen von Münster und Osnabrück, den Städten Münster Osna- 
brück und Soest im J. 1319 war Dortmund nicht blos unter den 
Theilnehmern, sondern gehörte mit zu den vier Städten, welche je auf 
einen Monat den Bundesvorort bildeten und das Siegel führten ;? 
ebenso bei einer Erneuerung von 1326, zu der sich der Erzbischof 
von Cöln mit cölnisch- westfälischen Städten und Burgmännern ver- 
einigte.® Daneben her giengen besondere städtische Bündnisse, zwischen 
Soest und Dortmund oder Soest Dortmund Münster und Osnabrück 
abgeschlossen und wiederholt erneut,* Verträge zwischen Dortmund 
und seinem Nachbar, dem Grafen von der Mark,® und Vereinbarungen 
mit Cöln zur Sicherung einzelner Hülfsleistungen.® Als dann 1348 
ein neues Landfriedensbündniss zu Stande kam, gehörten ihm Theil- 
nehmer aus allen diesen Einzelvereinbarungen an: die geistlichen 
Fürsten von Cöln und Münster, der Graf von der Mark und die 
Städte Soest Dortmund und Münster,’ die alsbald andere, wie den 
Grafen von Arnsberg, den Bischof von Paderborn, in ihren Kreis 
aufnahmen und wiederholt ihren Vertrag verlängerten.® Die Land- 
frieden der nächsten Zeit unterscheiden sich von den bisherigen auto- 
nomen Festsetzungen dadurch, dass sie den Brief zur Grundlage 
nehmen, den Kaiser Karl IV 1571 dem Lande Westfalen umbe Got 
und umbe waeldaet gegeben hatte.” Diese Urkunde, einerseits durch 
Erneuerung Jahrhunderte alter Bestimmungen über Befriedung ge- 
wisser Sachen und Personen,'® andrerseits durch Benutzung der 
Femgerichte und ihres Rechts für die Zwecke des Landfriedens !! 
merkwürdig, blieb doch nur kurze Zeit massgebend; und noch ehe 
K. Wenzel sie ausdrücklich ausser Kraft setzte,1? schlossen Fürsten und 
Städte Westfalens einen Landfrieden nach den früheren Normen.‘? 
Später waren dann die Landfrieden die seltener gewählte Vertrags- 
form; dagegen verstand sich die Stadt Dortmund zu zahlreichen 
einzelnen Friedensbündnissen, wie sie die wandelnden Zeitverhältnisse 
rathsam machten. 


1) Darauf macht Höhlbaum 8, 48 7) Fahne n. 376. 


A. 4 aufmerksam. 8) Das. n. 376, 136 2. J. 1352, 409 
2) Rübel n. 377, vers. bei Höklbaun Zion ’ 

an. 345. ER! 9) 1372 Seiberz 2 n. 831; 1374 
3) Rübel n. 428. Damit in Zusam- Fahne n. 422. Oben S. XLVII A. 4. 

menhang n. 426 und 427. 10) Waitz, Verf.-Gesch. 6 8. 440. 


4) 1303 Höhlbaum n. a: Peg N. Ssp. II 66 $ 1. 
208; 1318 verz. n. 318 übel n. 367 ; ug: . 
1334 vers, bei Höhlbaum m. 437, Rübel 1), ‚Weissäcker, Reichstagsaklen 1 


n. 421 (dasu vgl... 458 ob. S. LXXVIT 3,,°20; Lindner, Gesch. des deutschen 


= = Reichs 1 S. 301. 
4 9), 23 Höhlbaum n.629 und Rübel 12) Oben 5. XLVIL A.5. 
5) Oben S. XLII. 13) 1376 Fahne n. 426. Lindner 5.307; 


6) 1336 Rübel n. 523, dazu n. 526; das. $. 417 über die Spuren der Fort- 
erneuert 1339 n. 538. dauer des westfälischen Landfriedens. 


CXLIV Einleitung. 

Für die Zwecke der Friedensbewahrung haben nicht minder 
erfolgreich als die Landfrieden die Pemgerichte gewirkt! Und so 
entschieden ech das älteste Recht von Dortmund die Stadt vor diesen 
Gerichten zu bewahren sucht, so bestimmt wnd reichhaltig ist doch die 
Beziehung Dortmunds zu denselben im spätern Lauf der Geschichte 
geworden. Die Exemtion von dem Freiding, welche die Statuten 
unter den der Stadt zustehenden Privilegien aufführen, ? ist an sich 
nichls ‚als eine Consequenz des allgemeinern den Dortmundern seit 
1220 verlichenen Rechts, nur in der Stadt und nur vor dem Grafen 
oder seinem Unterrichter zu Recht zu stehen.? Diese einzelne Folge 
besonders hervorzuheben war geboten, weil das Freigericht der Graf- 
schaft Dortmund ein Gericht unter dem Vorsitz des Grafen von 
Dortmund war. Wohlweislich sagen deshalb die Statuten, das Frei- 
gericht dürfe nicht die Stadt betreten, nicht innerhalb ihrer Mauern 
ehqehalten werden‘ Das Freigericht erscheint demnach als ein Gericht 
des platlen Landess dem Freigrafen wird der „Richter in der Stadt“ 
gegenüber gestellt? Wie in den Swester Urkunden von der Freigraf- 
schaft bi der stat zu Susatz, dem bannum libere comitie juxta oppidum 
Susatiense dir Dede ist," so heisst der Dortmunder Freigraf' vrigravius 
distrietus et dominii Tremoniensis.” Dem entsprechend wurden die 
Auflassungen ron Grundstäcken im Gebiet der Stadt Dortmund vor dem 
Freigrafen wwd seinen Schöffen vorgenommen.” Die Exemtion vom 
Freigerichte lässt sich deher mit der andern Städten ertheilten Be- 
fretung vom Landgerichte oder Gogerichte vergleichen; nur dass sich 
hier das unsserstädtische Gericht vor der Unterordnung unter emen 
Landesherrn zu bwwahren gewusst hat, ein katserliches geblieben ist. 


Iy Ausser den olwn 8. II A. S anır- 
führten Urkundenwerken sind benutst: 
Datt, de pure pehlen 18: Tross, 
Sermlg. merke, Urk. fd. Gresch. 
Fengerichts (HHanmım IS z ve. Freyberg, 
Sermlg. histor. Schriften I (Stutta. 1827) 
mit oft qradezu unleserlichen. Torten; 
Usener, die Frei- u. hemd. (rerichte 
Westf. (Fraukf. 18321: Verut, de westf. 
Irmemr. in Berehung anf Preussen 
(Koninsb. 18530): Terme, geschieelenis 
von det vermgerigt vlaerden Isar Anf- 
setze von Serilnrt:, (reiste vyH.a.ın der 
(wrstjal.) Zeitschr fer retrl, Gresch, 
(als Zritschr. cr) und von Firdeler 
it. 1. in der Zeitschr. edles dustor, Vereins 
für Niedersachsen wls Ns. Zeitschr, eit.) 


hr Ri 


>», 121. Urbersetzieng in einer Urk. 
v. 1465 (Fahne, How on. 7 der stat van 
Dortintimde boueck mtwysende: dat «lat 
recht der fryen, dat men nomet fryilinck, 
nicht en seit in er muren over er burger 
van rechte und eir benlen nnd wesynele 
van senden. 


3 Olen N. NLIX 4. 11; S, LXII 
uf. 
HI2: BiV$1. 

) (rrafenbrief von 1320 
NNX As}. 

1) 1339 Sribertz 2 n. 669; 1361 Tross 
S,7. 

7) 1115 Fahne n. 195; 0ob.S,.LXXXYV 
A. 3. 


( ale n N. 


s) 1259 Rübel mn. 211: die Wittwe 
des Dortmunder Bürgers Ertmar im 


Kamp rerkanzt den Brüdern Kruse ihre 
(inter in Holthusen und lässt sie innen 
tm Bertelwichshofe vor dem Grafen 
Herbord von Dortmund auf. 1303 n. 
291: der Priester Eberhard Vridag in 
Kamen und seine Erben verkaufen an 
Gerwin Smithnsen von Dortmund eine 
Hufe in Overkumpe in jurisdietione Tre- 
moniensi belegen, eoram Johanne dieto 
Vach libero comite domieelli Conradi 
eomitis et coram seabinis seereti judieii 
renentiarunt ommi jure, quel eisdem in 
dietis bonis eumpetere videbatur; actum 
in Overkumpe. 


Einleitung. CXLY 
Die Stadt Dortmund hat sich von jedem fremden Gericht, mochte es 
ein landesherrliches, kaiserliches oder herzogliches! sein, frei erhalten.? 

In der Grafschaft Dortmund war zugleich die Freigrafschaft 
enthalten und meistens zugleich mit dieser ,? zuweilen aber auch aus- 
drücklich neben dieser vom Kaiser verliehen.* Der Graf hiess davon 
der Stuhlherr oder Erbherr der Freigrafenstühle® Seit 1320, wo die 
Stadt Dortmund die halbe Grafschaft erwarb, stand die Stuhlherrschaft 
Graf und Stadt zu,® bis nach dem Aussterben der Grafen die letztere 
die alleinige Stuhlherrin wurde.? 

Den Vorsitz im Freigericht der Grafschaft Dortmund führte der 
Graf von Dortmund selbst® oder ein von ihm bestellter Unterrichter.? 
Beide hiessen Freigrafen,!® der erstere daneben wohl noch durch die 
Bezeichnung als Erbgraf hervorgehoben.Y! Seit 1320 hatte die Stadt 
das Recht gemeinsam mit dem Grafen den Freigrafen zu ernennen.!? 
Der Grafenbrief von 1343 bestätigt diesen Erwerb nicht nur, sondern 
die hier beurkundete Rechtsübertragung wird in Dortmund vor dem 
zeitigen Stadtrichter und dem Freigrafen vollzogen.‘® Der bei diesem 


1) 1263 Rübel n. 115: Erzbischof 
Engelbert II von Cöln (ob. $S, XXXIV) 
an die Dortmunder universos et singulos 
excessus, quos contra vos prosequebamur, 
vos ad nostrum sollempne judicium quod 
botdince dicitur vocando vobis .. relaxa- 
mus. Ueber botdine Waitz Vf.-Gesch. 
Ss 8. 48. Grauert, Herzogsgewalt in 
Westfalen S, 13. Seibertz, R.-Gesch. 3 
S. 368. Liber jurium et feudorum Theo- 
derici II archiepiscopi Colon. bei Seibertz 1 
5.624: dominus Hermannus de Pletten- 
braht .. debet vocare omnes comites et 
omnes gogravios et eivitatenses, ut coram 
eo compareant, cum archiepiscopus vult 
presidere judieio, quod botdynk dieitur. 
1349 Seibertz 2 n. 714 in einer zu Cöln 
ausgestellten Urkunde: of die ertze- 
busschof in syme hertzochrijche oever 
Biju eyne botdinge besitzen wilt, also 
as dat sijn recht ind gewoenlich is; 
rgl. das. 1 n. 249. 

2) Eichhorn RG. $ 419 A. y. 

3) 1414 Fahne n. 19. 

4) 1399 Fahne n. 177: K. Wenzel 
nobilem Henrieum comitem Tremoniensem 
- .. freygravium seu comitem liberum 
freygraviatus et sedis in Tremonia con- 
stituimus ipsumque de dicto freygraviatu 
investivimus. s.n. 202. 

5) 1431 (Fahne n. 236): want ich 
vrygreve geworden byn op sulke vry- 
graffschopp, der hey (Konrad v. Linden- 
horst) en erfhere is. 1452 (Dait 772): 
wir Hinrich v. Lindenhorst, erbgraff u. 
stulher der kaiserlichen cammern der 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


unzuverlä 


grafschaft der stad Dortmunde u. frie- 
greff des heil. röm. richs. 

6) Oben $S. XXVIII. Fahne, Hövel 
n. 79: mit willen der stoilbern. 

7) Oben S. XXVI. 1511 Fahne n. 
DR. 

8) 1289 (S.CXLIV A.8): accessimus 
ad curiam Theoderici de Bertelwic, in 
qua honorabilis vir Herbordus comes 
Tremoniensis legitimum locum secreti 
judieii per sententiam constituit et per- 
sonaliter iu sede liberi eomitis judicio 
presidebat, in quo loco bona resigna- 
vimus memorata. 

9) 1303 (ob. S.CXLIV A. 8.) 

10) 1442: wyr Conrait von Lynden- 
horst erfigreve zo Dortmunde und Hin- 
rich van Wymelhusen, beide frygreven 
des hilghen rychs der keyserlichen ka- 
meren zo Dortmunde (Voigt S. 185.) 

11) Oben $S. XXIII. Wigand, Fem- 
gericht 5, 205 identificirt mit ihm den 
erbgrefen us Westphalen, der nach dem 
gen Femrechtsbuch bei Sen- 
ckenberg (8. UOXLVIII A. 7) 8. 9 
dem Kuiser bei der Krönung zu Achen 
seine Pflichten in den aid zu geben hat. 

12) Oben 8. XXIX 4.8. 

13) Fahne n. 108 (ob. S. XX VIII f}.): 
acta sunt hec in Tremonia coram Gode- 
schalco de Ysplinerode tune temporis 
judice Tremoniensi super sede judieii 
secularis in figura judicii sedente ac 
coram Everhardo dicto Uvelacker tune 
temporis libero comite ibidem super ejus- 
dem sede judieii, prout sententiis justis 


CXLYI Einleitung. 


Act betheiligte Freigraf Evert Ovelacker war 1335 in sein Amt gelangt, 
vermuthlich als der erste gemeinsam von Graf und Stadt bestellte, 
da über den Hergang eine ausführliche den Stadthüchern einverleibte 
Urkunde aufgenommen worden ist! Erst nachdem Evert Orvelacker 
auf den Stuhl zu Dortmund gebracht war, reiste er nach Nürnberg, 
um von K. Ludwig den Dann zu erbitten.? Gleich ihm wurden auch 
seine Nechfolger von Graf und Rath dem Könige zur Bannertheilung 
präsentirt, der sie zu Freigrafen erhob,’ wenngleich die Gesuche blos 
«uf Verleihung des Bannes giengen. Zur Erwirkung der kaiserlichen 
Anerkennung begaben sich die Freigrafen lange Zeit persönlich an das 
Hoflager und schwuren vor dem Kaiser den Richtereid* Erst seit 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. begnügte man sich mit der durch 
den Erzbischof ven Cöln kraft kaiserlichen Auftrags ertheilten Beleh- 
nung® und der entsprechenden Eidesleistung. Die dem Grafen und 
der Stadt gemeinsam zustehende Stuhlherrschaft führte zu mancherlei 
Conflieten. Als der (rraf von Dortmund sich einmal dem Zusammen- 
wirken mit dem Rath entzog, drohte K. Wenzel 1379, dem letztern 
allein die Einsetzung des Freigrafen zu überlassen Wir schon im 
nächsten Jahre wieder, so haben auch in der Folgezeit Graf und 
Rath zusammen dem Könige den Freigrafen präsentirt." 1431 dagegen 


et eonsuetis preeantum et diffinitum fae- 
rat, in figura libere seilis residente. 

I, Unten III 121 und Rothes Buch 
Bl. 2a iumt. 8.98 A.N). 

2) Unten 5, 98. 

3) Rothes Buch BI, 5b: Littera ad 
novum regem pro lHibero eomite: 2360 
Mürz 25 ersuchten Conradlus eomes neec- 
non proconsules et eonsules Tremon. 
den König, Johannem dietum Vrygeman 
de Boecholte presentium ostensorem cum 
libero banno ad dominium Tremoniense 
pertinente ut vrygravium infeodlare. Je 
rk. K. Karl IV d. d. Prag 13600 
Freitag nach (masimodog. (April 17) 
erklart, den Genemnten zu einen frien 
graven... in allem deme lande und ereiz- 
zen, die zu unsir und «les riehs her- 
schafft und stat zu Dirtmunde gehoret 
und befichlt allen die zu Dirtmunde und 
do umb sint gesezzen, die zu den vorgen. 
ereizzen gehorent. dem Freigrafen zu 
gehorchen (Fahne n. 396 und 397. jene 
ineorrret, diese unrollständim. Ebenso 
K. Karl IV für Soest 1361 Nor, 21 
(rgl. 1366 Marz 3N: haben wir... 
Ludolf Framberg zu einem frien wrafen 
in «lie fryen graveschaft bi der stat zu 
Susatz .. gesetzet und gemachet . . geben 
und emptelen en »uch «lie wrafschaft 
doselhst bi Susatz mit allen iren rechten, 
fryheiten und genaden (Tross a. dound 7; 


fehlen beide in den Regesten K. Karl IV\, 
wahrend K, Ludwig, ebenso wie in der 
Dortm. Urk. ron 1335 berichtet wird, 
1339 dem Freigrafen ron Soest bannıım 
libere eomitie (Tross n. 2), Heinrich 
rem Turn bannum libere cometie aul 
enmitatum Arnsbergb pertinentem (Aind- 
linger n. 1453) übertrug. 

4) 1415 Urk. K. Sigisnmund für Hein- 
rich Wimelhus: nobis et successoribus 
nostris . . fidelis esse debeat et in judieio 
juste jwdieare, prout super hoc coram 
nostra celsitudine eorporale prestitit ju- 
ramentum (Fahnen. 19%). 1431 für Deinr, 
r. Linne (n. 235). Die Urk. K. Wenzels 
ron 1392 (Seibertz ? n. 862) will dem 
Erzbischof ron Coln offenbar nur aus- 
hulfsweise die Befugniss ertheilen, die 
Freigrafen anzunehmen und zu belehnen. 
Selbst die Freigrafen der erzstiftischen 
Studt Soest sind noch langehin direct 
rom Keiser eingesetzt und investirt wor- 
den; vgl. Urk. ron 1386, 1402, 1403, 
1108, 1430 bei Tross n. 10, 13, 15, 
17, 20. 

>) 1459 Urk, des Freigrafen Johann 
ron Hulscheit (Lacomblet IV 320). 1511 
Fahne n. 552, 

Gi Fuhne n. 436 (ob. 8. LAII A. S\. 

7) 1380 Gottschalk Rare (Rühel, 
Beitr. 28. 197), 1382 Hermann Helthem 
(enten 8.99 A. I), 1415 Heinrich ron 
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bestätigte K. Sigismund den ihm von der Stadt allein präsentirten 
Heinrich von Lynne,! welchem der Graf seinerseits einen Freigrafen 
in der Person des Johann von Essen entgegensetzte, ohne jedoch mit 
ihm durchzudringen.? Ob die Sühne zwischen Graf und Stadt? ihm 
die Mitwirkung bei der Bestellung des Freigrafen zuwrückbrachte, ist 
aus der Urkunde nicht zu entnehmen ; jedenfalls geschah die Abhaltung 
der Freidinge nachher wieder wie zuvor mit Willen der Stuhlherren* 
und bezeichnete der Graf die in die Grafschaft gehörigen Freigerichte 
als seine Freistühle® Bei seiner Einsetzung musste der Freigraf 
geloben, den freien Stuhl zum Besten des Grafen und der Stadt zu 
verwalten Demgemäss hatte er alle Früchte und Einkünfte aus 
seiner Jurisdiction den beiden Inhabern der Stuhlherrschaft je zur 
Hälfte auszuantworten und durfte ein Freiding nicht anders als mit 
ihrer Zustimmung abhalten,? weshalb es denn auch wohl vorkam, dass 
Graf und Rath neben ihm auf dem Stuhle sassen, wenn er (Gericht 
hegte.® Die allgemeine Abschwächung der Grafengewalt gegenüber der 
fortschreitenden Stärkung der Rathsgewalt giebt sich auch darin zu 
erkennen, dass der Freigraf als Diener der Stadt von ihr seine Be- 
stallung erhält: danach schwört er Rath und Bürgern treu und hold 
zu sein, muss er für die Stadt gewappent ausreiten, in Dortmund 
wohnen und Abgaben und Dienste leisten, wofür er von der Stadt 


einen Sold empfängt.* 


"ymelhus (oben A. 4; unt. 8.99 A. 2). 
Dass der Freigraf Godeke van Hu- 
ningh ohne Mitwirkung des Grafen ein- 
gesetzt sei, lässt sich aus der Urkunde von 
1402 (Thiersch, Hauptstuhl S. 25), die 
ein blosser Dienstvertrag mit der Stadt 
ist, nicht, wie Rübel S. 197 meint, ent- 
nehmen. 

1) Janr. 12, Fahne n. 235. 

2) 1431 Febr. 16 (Fahne n. 236) er- 
klärt Johann von Essen, kein Gericht 
gegen den Grafen Konrad von Linden- 
horst halten zu wollen: S. CXLV A.5 
d.h. weil, nicht, wie Rübel S, 198 und 
Krömecke , Grafen 5. 95 erklären, wann 
ich ein Freigraf geworden bin. Derselbe 
Name schon 1416 als von K. Sigismund 
ernannter Freigraf ron Dortmund ( Fahne 
n. 201), 1426 als Freigraf des Junkers 
#on Volmestein (Fahne, Hövel n. 55.) 

3) Fahne, Hörel n. 63. 

4) 1451 Juli 27 (Thiersch , Geschichte 
Ss. 172.) 

5) 1444 Fahne n. 245. 

6) Unten S. 98. 

7) 5. 998. 

8) 1418 (ÜUsener n. 79 S. 242): hude 
diss dags .. da ich zu Dortmunde bene- 
ben (st. beneten) der stad [stat] und 


Der Freigraf bekleidet sein Amt auf Lebens- 


stule besatzt des heymelichen gerichts 
uff dem nyenstule (vermuthlich: vryen- 
stule) off des koninges hove, dar by mir 
sassen off dem stole Heinrich von Lyn- 
denhorst, greve zu Dorpmunde, und 
burgermeister und rad der stad zu Dorp- 
munde in der . Die Urk. ist nach 
gütiger Mittheilung des Herrn Archivar 
Grotefend zu Frankfurt a/M. aus jer 
Abschrift eines Transsumts von 1421 
gedruckt und so durch die doppelte Co- 
pirung fehlerhaft geworden. 

9) 1402 (Thiersch, Hauptstuhl S. 25): 
wy (hebbet) overdregen mit Godeken van 
Huningh, dat he der stades knecht we- 
sen zal, de wile he levet, und wesen 
vrygreve to Dorpde u. wesen deme rade 
vorg. u. den gemeynen borgeren to D. 
truwe u. holt u. bliven wonachtig binnen 
D. Vortmer wanner men ziner bi tiden 
to donde hevet, so zal he gewapend 
riden mit der stades vrenden, wanner 
men eme dat to eschet, up dat men 
eme eyn perd do. Alle desse vorg. puncte 
hevet he gelovet gesekert unde ton hil- 
ligen gesworen stede u. vast to holdene. 
Dafür erhält er vierteljährlich 18 Schill. 
Von Schoss und Dienst ist er frei, sun- 
der de wake up den graven sal he don 
unde sal graven, wanner dat vellet (ob. 


k* 
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zeit und steht auch dadurch im Gegensatz zum Stadtrichter.! 


Einleitung. 


E:n- 


zelne Anzeichen weisen selbst auf ein Erblichwerden des Freigrafen- 


sntes hier und enderwärts him? 


Zu dem Personal der Freigerichte gehörten ausser dem vorsitzenden 
Richter Freischöffen, regelmässig sieben an der Zahl > und der Freir- 


fron.* 


Die Freischöffen mussten echt geboren, freien Standes sein 


und durften sich durch keinerlei Missethat ihres Amtes unwürdig gemacht 


haben, 


Die ständig wiederkehrende Bezeichnung echte rechte fry- 


scheppen rleutet anf diese Eigenschaften hin, deren Vorhandensein der 
Schöffe und seine Bürgen dem Freigrafen eidlich zu versichern hatten? 


der nach angestellter Prüfung zum Freischöffen machte ® 


Die An- 


gabe, dass Kaiser Sigismund in Dortmund Freischöffe geworden sei, 


st völlig mnglandbwürdig,’ wenn auch die Nachricht, dass er 


in 


Westfalen zum Freischöffen gemacht worden ist, nicht verworfen zu 


werden breancht.” 


S. AUOTII A. 9.  Drenstrertrige der 
Soester Frergrafen: Tross n.3 0. ff 

I 8. vor, Arm. Oben 8, LXT 19. 
1150 (Voigt 8, 2141: Alberto Dexe jn- 
diee temporali imperialis opidi Tremo- 
niensis, 

>, Berend de Duker in Ürk. WHO — 1 
(Thiersch, Verremung 8, 121; Taddıma 
N. 7061, Johemm Hackenlwrg 112 - 84 
(V’sener 8.295: Terddama N, 12. Jo- 
haun vr. Hhulschede ist Dortinunder Frei- 
graf 1459 — IS (U sener a.a.O.. Seht 
mean die Freigrafschaft zu Neustadt im 
Senerlande in der Hand verschiedener 
Hackenberge nuch einander \ Usener das.\, 
1376 Johann Seyner zum Freigrafen 
von Arnsberg ernennen, Gerhard Seyner 
ls solchen 1426 — THIT funmren (Net- 
bertz. Zeitschr, 178. 130), so derf num 
Are wuffellig lange Amtseauer mancher 
FFreigrafen in die mehrerer gleschnumiger 
anflosen. 

31 4281 m. 158 rl. mit 1289 nn, 211. 

I 3208 Biel on, 126: Gobele ypreve. 
Dortm. Rechnung. vw. 1444: Thyes vryvro- 
nen IS sol. (Fahne, MHorel u. 67 8.05.) 

MM) Urk Johasnnms vr. Hulscheit (ob. 
8. XLri A. 5.) 

ti) Daselbstz uch so ensall ich zev- 
nen frienscheffen machen, hie enswere 
vur zo den billigen. Als 1405 Graf und 
Rath ron Dortmund drer Personen zum 
Freischoffenthum rerhalfen, rersprachen 
die letztern sie gegen jede Ansprache zu 
schützen (Fahne u. 187). 

7) Der Nordlinger Frmrechtseader 
(Homeyer. Verz. der Bechtsb. u. 312) 
von Senche nberg im Corpus juris germa- 


Die Eigenschaft eines Rathmannes ist zuweilen 


in 


niet IP [1770] unter dem willkürlichen 
Titel Dortmunder Leues et Con- 
surtuehines veroffentlicht, beweist seine 
lwreits rom Weichter , Beitrage 5. 122 her- 
rorgehobene Unzurerlässigkeit auch in der 
hier interessirenden Stelle; denn nach 
der Pelwerschrift des Cap. 49 (S. 1201: 
hernach stett von künig Sigmund als er 
wissend ward und der stul der spiegel 
senant zu Dortnund am marckt neben 
dem rathauss besatzt ward folgt nichts, 
was jene auf K. Sigismund bezügliche 
Ankundigung rechtfertigte, sondern nur 
eine nochmalige Wiederholung derselben 
Wurte und ern 1429 zu Dortmund ge- 
fundenes Weisthum in Femsachen. Aus 
dieser Stelle, die in der Hs. nach qi- 
ter Mittheiluwng des Herrn Rector Mauer 
mit dem Druck ubereinstimmt, ist die 
oft wiederholte Angabe (Kopp, Verf. der 
heiml. Ger. 58. 105; Thiersch, (resch. 
N. 59: r, Schulte, Reichs- und Rechts- 
esch. [ISSsI] S 123 4.7) entsprungen, 
K. Sigismund set 1429 zu Dortmund 
wissend gemacht: es ist aber nicht blos 
das Jahr, wahrend dessen er Ungarn 
nicht verlassen hat, falsch (Wächter 
N. 135), sondern die ganze Nachricht, 
denn nicht wur dass das Itinerar uher- 
hanpt heinen Aufenthalt des Kimigs ın 
Dortmund kennt, die Dortmunder Chro- 


ron 


niken, die sich einen solchen Vorgang 
nicht Auttten entgehen lussen, wissen 
nichts deren, 

Sı Die Nachricht in der Grenzbe- 


schreibung des Landes Bilsten nd 
Predeburg ans dem Einde des 15. Jahrh. 
(Kindlinger 3 8.638 n. 214): Rumers- 
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städtischen Statuten mit der eines Freischöffen für unvereinbar erklärt ;! 
in Dortmund, auf dessen Recht die Bürger von Wesel auch in dieser 
Beziehung von ihrem Fürsten verwiesen werden,? galt das nicht.® 
Bei Verhandlungen vor den Dortmund benachbarten Freistühlen sind 
oft ausser Freischöffen Rathmannen von Dortmund in grösserer Zahl 
zugegen.* Als die Hanse später gegen die heimlichen Gerichte Mass- 
regeln traf, Freischöffe zu werden verbot und jeden Uebertreter von 
dem Empfang eines Amts oder einer Würde in einer Stadt der 
deutschen Hanse ausschloss, machte sie eine Ausnahme zu Gunsten 
von Westfalen, de des rechten hebben to donde.’ 

Die Besetzung der Femgerichte in Dortmund wie anderwärts 
zeigt darin eine Besonderheit, dass statt eines Freigrafen oft eine 
grössere Zahl von Freigrafen anwesend ist, mit ihm den freien Stuhl 
besitzend und bekleidend, nicht etwa blos zur Erhöhung der Feier- 
lichkeit oder zur Uebung einer Controlle, wie man die Anwesenheit 
des Grafen und des Raths von Dortmund zu deuten berechtigt ist,® 
sondern um an der Rechtsfindung Theil zu nehmen. Was damals 
immer mehr üblich wird, den Rath von Rechtsverständigen einzuholen, 
geschieht in den heimlichen Gerichten in der Weise, dass der vor- 
sitzende Freigraf die an ihn von dem Vertreter der Partei gerichteten 
Urtheilsfragen nicht an einen Freischöffen, sondern einen der anwe- 
senden Freigrafen „setzt“, der dann nach Berathung mit den übrigen 
Freigrafen und Freischöffen das Urtheil weist.’ 


hagen, dar ock en recht richtestgde is 
ind eyn koning van Ungern ind keyser 
van Rome fryescheppen wart mit Ho- 
meyer, Informatio ex speculo Saxon. 
5.658 für eine blosse Sage zu halten, 


sein. An die Stelle des unbekannten 
kleinen Ortes nachher die Sage das 
in Femsachen berühmte Dortmund (s. 
vor. Anm.) gesetzt haben. 

l) e. 1500 f. Bremen: Donandt, 


scheint mir die Nüchternheit und Ob- 
jectivität der ganzen Aufzeichnung zu 
rerbieten, zumal der Freigraf Bernd 
Duker 1430 den König erinnert, dass 
der Ankläger Herzog Heinrichs des 
a von Baiern die Klage van syns 
edes wegen, den hey der hemeliken 
achte gedaen hevet, schuldich was to 
bringen und to wrogen an den selven 
fryenstoll eff an eynen andern fryenstol, 
dat dey gerichtet werde na rechte eff 
geverstet na genade, als juwe koniglike 
guade selver und alle fryeschepen myt 
eren eden ok also to der hemeliken 
achte vorbunden synt (Thiersch, Ver- 
remung 5.122). Geisberg, Zeitschr. 19 
S5. 98. Rommershagen, westlich von 
Siegen, südlich von Olpe, liegt an der 
Grenze von Rheinla und Westfalen 
und könnte von K. Sigismund gelegentlich 
seiner Fahrt zur Krönung nach Achen, 
seines Aufenthalts zu Cöln und Bonn 
im November 1414 aufgesucht worden 


Gesch. des brem. Stadtr, 1 S. 139, 1394 
f. Deventer (Tadama S. 82), c. 1400 f. 
Zutphen (das. S. 86). In Cöln wird 
1444 die Einholung der Erlaubniss des 
Raths zur Bedingung gemacht: Ennen, 
Gesch. der Stadt Cöln 3 $. 418; Hegel 
S.CLXXXIX. 

2) Unten 5.260. 

3) Unten 5.99 Z. 20 u. ff. sind 
bekannte Dortmunder Rathmannen unter 
den als vriscepenen zusammengefassten 
genannt, 

4) 1299 Rübel n. 211, 1303 n. 291, 
5) 1447 Hanserecesse II 3 n. 288 


28. 

6) Oben S.CXLVII A.8. 

7) 1426 (Fahne, Hövel n. 54) sind 
neben dem Freigrafen Heinrich Wimel- 
hus auf dem Konigshofe bei Dortmund 
neun, 1465 (das. n. 79) neben Johann 
v. Hulscheit zu Brakel acht Freigrafen 
anwesend. ’ 


CL Einleitunsr. 


Der Mulstätten zählte die 
Die bekannteste lag unmittelbar 


Dortmunder Freigrafschaft sieben.! 
bei, wicht in der Stadt: auf dem 
Köniyshofe ror der Burgpforte? Hat sie ihre «lte Stelle auch nicht 
yanz genau behauptet,’ so stehen die Reste, der steinerne Tisch unter 
den zerborstenen, kunstvoll zusenmengehultenen Linden‘ doch noch 
heutzutage in derselben Gegend, da einst der Köonigshof lag. Auch 
der andern sechs zur Dortmunder Freigrafschaft gehörigen Malstätten, 
grösstentheils nördlich und östlich von der Stadt gelegen, gedenken die 
Urkunden wiederholt ® Nicht weniger oft greifen die Freistühle der 
benachbarten Grafschaften mit ihrer Thätigkeit ein: des Grafen von 
Isenberg in villa Drire (Langendreer) ,* des Grafen von der Mark: zu 
Lütkendortmund ? vor dem Daumgarten des Schlosses Marl, zu 
Iemelinghofen bei Kamen, zu Wickede,> des Grafen von Arnsberg, 
seit 1368 des Erzbischofs ron Coln: der hochberühmte friestul to Arns- 
berge in deme boemgarden ,* der den Herren von Bodelschwing gehörige 
friestul zu Bodelsswinge unter dem berbome gelegen,'" der zu Velgest 
vor Swerte,!! zu Brünninghansen in der freien krummen Grafschaft‘: 


dungen vor den Freistuhl tzu Waltorpe 
off tzu der Ruschenborch Usener n. 30, 31. 


I) T’uten III 122. 
21 1257 (Bülel u. 105): extra muros 


et ante portam 4. d. porta urbis ecoram 
libero eomite. 451: ich besat star und 
stoll den vryenstol wenant, op «les ko- 
ninges hove zrelesren vor Dortmunde in 
dem graven (Thiersch, Gesch, S, 171). 
3) Nuch Dretmuar Midler ist der 
Freistuhl 1515 beim Niederreissen des 
Walles, der sich ron Nerden, wo die 
Burgpforte lay, nach dem Westernthor 
zog, weiter ostlich , naher an die Bury- 
pforte verlegt worden. Thiersch, Haupt- 
stuhl S. 13: Fahne 18.185. ‚Jetzt e- 
hört das Terrain «er südlichen oder 
Bergisch - Märkischen Bahnhofsseite cn. 
4) Thiersch, Verremung 8.8. Frei- 
ligrath, gesam. Dichtungen 28. 134 
(zuerst 18540 als Einleitung des miuedle- 
rischen und romant. Westpluedens ha. r. 
Schueking und Freiligrath): 
Dies sind die Linden: beide morsch 
nel lt! 
serlwurst; sie Kleafft met 
jehem Spalt 
Auf von der Wurzel Ins zur Splitter- 
handle 2... 
Dies ist der Tisch; hart unterm Lin- 
denpuur 
Erhebt er sich: edle kannst des Reiches 
Aur 
Zur Stunde noch auf seiner 
schunrn. 


5) Unten 5,10 A.1 Zu Rusche- 
burch vgl. Kübel n. 527, 525. 1411 Lu- 


lic 


Rechts 


Plutte 


6) 1256 Rubel u. 102 (zwischen Dort- 
mine und Bochum). 

7) 1205 Bühel un. 126. 

S) 12% ante viridarium castri nestri 
Marka (Kindlinger n. 97); 1320 libera 
sede in Hemelinchoven apud Kamune 
(das. n. 126; 1332 Rüde! n. 485); 1340 
in villa Wickede coram libera sede 
(n. 140). 

(nn Tnter dieser Benennung zuerst 
1426 (Seibertz, Zeitschr. 17° 8. 132 ff.) 
Fahne n. 243, 543. 


10) 1443 Dutt 8.767. 143%7° (Frey- 
berg 8. 261) sind Ernst ron B. und 
Hinrich vr. Wrsthusen Stuhlherren. 


11) Villigst sidostl, rom Dortmund: 
14530 Archir f. Grsch. Tirols 5 8. 205, 
HS Dutt 8.742. 


1?) B. südlich ron Dortmund, Ucher 
die krumme Grafschaft ob.S, LXXXYVII 
4.1. Dir Nume, der auch sonst, in 
Westfalen und ausserhalb 2. B. im Stift 
Verden (Hammerstein in Ns. Ztschr. 
1854 8.82 f) rorkommt, hat vermuth- 
lich eine lokale, das Terram bezeichne nd: 
Tirdentung: fur eine besondere femgericht- 
liche vermisse ich den Beweis, Ste m 
kn Dortmunder Frerstühlen zu zechlen 
(das, S. 82 und 2), ist irrig: 1442 
kommt Dietrich v. Wickede als mytstul- 
her vor (Voigt 5. 190). 


Einleitung. cLl 
vor de borch toe Volmesteyn,!' zu Limburg? u. a. m. Wie durch 
Urtheil und Recht der Dortmunder Richter auch anderswo als coram 
tribunali zu richten ermächtigt werden konnte, so war auch die Ab- 
haltung des Freigerichts an anderer als der gesetzlichen Malstätte 
zulässig.” Bei Verhinderung des Freigrafen übernahm wohl in Noth- 
fällen eine andere Behörde das Gericht; doch musste die Ver- 
handlung dann noch vor dem zuständigen Freigrafen wiederholt 
werden.* Unbedenklicher mochte es sein, dass ein Freigraf den 
andern vertrat, wie Dietrich Ploigher anstatt des im Reichsdienst 
abwesenden Heinrich von Linne den Freistuhl zu Waltrop besass;® 
doch deutet es auf vorgekommene Missbräuche hin, wenn Johann 
von Hulscheit bei seiner Investitur geloben muss, sich aller andern 
Gerichte als der ihm amtlich überwiesenen zu enthalten.* Der erwähnte 
Freigraf nennt sich frigreve der fryer graifschaft zo Durtmunde ind 
der stoile darin gehoren,’ und wenn er auch nach den Urkunden 
meistens den Freistuhl zu Brakel besitzt,® so war er doch angestellt, 
um an allen Malstätten der Freigrafschaft zu fungiren, während in 


älterer Zeit mehrere für dieselbe ernannt zu sein scheinen.*® 
Die Thätigkeit der Femgerichte beschränkt sich, soweit sie urkund- 


lich zu verfolgen ist, während des 
Mitwirkung bei Auflassung von 
Sie wird gradezu für nothwendig 


1) 1435 Heusler, Berührungen Basels 
mit den westfäl. Gerichten Ss. 44. 

2) 1429 Thiersch, Vervem S, 66, 

9) S.CXLV A.8u. 13. vgl. S.LXIII 


5 1344 Urk. des Raths von Lünen 
über eine loco juxta pontem Lunen 
(unten III 122) stattgehabte Anflassung 
coram nobis tanquam coram libera sede, 
cum copia vrygravii Tremoniensis pro 
tune propter m dominorum haberi 
non er ie Verkäufer versprachen: 
o- infra annum a data presentium 

ient resignationem debitam et renun- 
tiationem coram libera sede distrietus 
Tremoniensis, prout de bonis propriis 
fieri competit et requisierit ordo juris 
(Kindlinger n. 2) 

5) 1444 Datt 8. 744. Ploigher war 
Freigraf der frien stule gelegen in der 
frien krummen grafschop (1445 das. 
8.766; 1442 Voigt S, 186). 

6) Oben S.CXLVI A.5: ind ich ensall 
oach geyne andere friestoile besitzen 
noch dair richten in geynre wise, anders 
dan an den frienstoile zo Durtmunde 
ind darin gehoren.. 1427 besitzt Konrad 
r. Lindenhorst junge erfigreve in Gegen- 
wart seines Vaters Heinrich (s. ob. S. 
XXXI A.3) den Freistuhl zu Bodel- 


13. und 14. Jahrhunderts auf die 
Grundstücken, von Freigütern.!! 
erklärt!! und besteht darin, dass 


schwing (Freyberg S. 258); ebenso 1429 
(5. 269). 

7) Ebenda, 

8) 1459 Usener n. 69, 1460 das. 
n. 14, 1480 Zeitschr. 18 8. 275, 1487 
Usener n. 47. 

9) In der Urk. v. 1444 (ob. A. 5) ist 
als Dortmunder Freigraf Heinrich v. 
Wimelhusen, Heinrich ron Lünen als 
Freigraf zu Waltorp genannt. Man 
könnte auch den 1438 (Usener n. 70) 
gebrauchten Ausdruck von vier den 
ubirsten frygreffen der keyserlichen kam- 
mern zu Dortmunden Äuerher beziehen; 
vgl. jedoch unten $S. CLIV A. 8. 


10) Das älteste Beispiel wohl v. 1227 
die Schenkung einer zu Bochum gelegenen 
Curtis Seitens des Grafen v. Arnsberg 
an ein Münstersches Kloster, actum 
Tremonie confirmatum ut moris est sub 
banno regio, unter den Zeugen Gerewinus 
thinegravius (Wilmans, Westf. U. B. 3 
n. 241 u. 242). 

11) Oben Anmerkung 4. Seibertz R.- 
Gesch. 3 8.373; U.B.1 n. 345: feeit 
inquiri in sententia, ubi .. stare juri 
deberet, eum dieta bona essent libera, et 
responsum ei fuit, sicut ae ordo exigit: 
quod ante sedem liberam 


ÖL 


Einleituner, 


nuch der Erklärung der Parteien der vorsttzende leichter auf Grund 
eines Spruches der Freischöffen «die geschehene UÜcbertragung mit dem 


Königsbanne bestärkt.‘ 
die strafr schterliche Thätigkeit, 


menhang mit dem Reiche, 


der 


Erst mit dem 15. 
welche 
uls eine längst hergebruchte Funetion erweist, 


Jahrh. lassen die Urkunden 
der alte Name der Femdinge ® 
erkennen. Der Zusuan- 


der kaiserlichen (rerichtsgewalt wird m 
immer stärker werdenden Wendungen betont. 
sich fräher als Freigraf des Grafen von Dortmund betitelte ® 


Der (ierichtsrorsitzende, 


erscheint nun als Freigraf des heiligen Reichs. ® die Schöffen, die 


schon früh als Reichsfreie 


vorkommen, 


werden als Königs- oder 


Kaiserfreie® und selbst in fürstlichen Städten vom Fürsten als kaiser- 


liche hezeichnet.* Wie 


Schöffen 
licher 


sprochene Recht ist des Reiches Recht," wie die Femgerichte 
obersten (des heiligen Reiches sind"? 
soll nicht etwa einzelne Freistühle über undere emporheben, 
Eine verfassungsmässige Üeber- und Unterordnung 


gilt von allen." 


von Freigerichten gab es lange Zeit nicht, 


der 
wird,® so ergeht die Ladung vor das heilige Reich? 
und königlicher chelicher Diugstatt verhandelt!" das hier ge- 


zum Reichstwten 
wird an kaiser- 


Gertichtsbote 


die 
Line Bezeichnung wie letztıre 
sondern 


wenn auch thatsächlich sich 


ein Freistuhl einer qrössern Derühmtheit erfreuen mochte als andere. 


Die Angabe, Dortmund habe 


eine 


obere Instanz der 


west fäl Ischen 


Freistüähle überhaupt oder wenigstens der ausserhalb des Herzogthums 


1) 1205 Rübel u. 120. 1289 (ol. 
5.CXLV 4.5): prenvtatus liber eomes 
possessionem dietorum bomorum sepedietis 
fratribus per bannum regwinm  stabilivit 
(de sententia seabinorum. 4295 Kübel, 
Beitr,2 8.99: aceessi al Ivenum legiti- 
num seereti judieii et ibidem secundum 
morem patrie proprietatem bonorum pre- 
dietorum tam in cespitibns quam fron- 
dibus (mnten 8. 285 4.2) neenon omnibus 
pertinentiis ejusdem libere resignavi in 
manus comendatoris (des Ordenscomturs 
zu Brakel ob. 85. XNCITI 4A. 2), Johanne 
dieto Vae liberocomite (ob. S. ONLIV A.7) 
tune temporis judieio presidente, qui per 
bannum regium ıpsam proprietatem sepe- 
ddiete dommui eonfirmavit de vulgari sen- 
tentia scabinorum. 

2) Der früheste juristische (Gehrauch 
in der Urk. von 1251 für Brilon (unt, 
I 24): die sprachliche Dertung est m. 
E. nicht über das hinausgekommen , 
J. Grimm 1825 in Wigends Femgericht 
S. 307 f. ermittelt hats vgl. (Grimm 
Worterb. 3 Sp. 1510. 

3) Oben S.CXLIV 

4) 1480 Fe 2 schade frigrefl (les 
hilgen riehs u. des kevserlichen frienstols 
to Brakele ( Wolf, Gesch. r. Duderstadt, 
Urk, 8. 100). 


IreıSs 


5) 1255 (Bübel n. 102): coram liberis 
imperii. Vgl. 1257 (n. 105) coram liberis 
seabinis. 

1) 2442 (Voigt 5, 191): hir waren 
vever und ane ersame fryescheppen und 
konixirven dess gerichts. 

Tı Unten 8. 200, 

S) 14603 (Fahne n. 533 8,281: sv 
syn twe sekomen als vor des rykes boden. 

N 1431 (Zeitschr, 18. 115): geheist 
kein (geheisch! gen) I,ymppurg vor das 
heilige rich. 

I) 1490 Zeitschr, 10 8. 326, 

Ilı W425 (Ns. Ztschr. 1854 58. 2001: 
wiınnen alse des rikes recht is. 


12) 1459 (Üsener S, 223): der Frei- 


ruf Johann r. Hulscheit verbietet den 
Frankfurtern jede Gemeinschaft mit 
Offenburg mit kouffen verkauffen essen 


oder jtryneken oder sust anders irleve 
wyss, damit des hilgen richs ubirste 
frirgerichte gekrenket werden. 1453 
(Zeitschr, 1 8. 1212): nadem ... hey sich 
mit vw nernes rechten bekomen kan dann 
mit dissen hiligin hugrestin rechte : \ 8. 125): 
beropen und appellirt an dyt hogeste recht 


des hilgen rikes, des. S8. 136, 130. 
>») De Urk, r. H3sff. (vor. Anm.) 
sind von Albrecht Swinde, Freigrafen 


zu Brunninghansen, ausgestellt. 


Einleitung. CLIH 
Westfalen belegenen gebildet,‘ entbehrt der Begründung. Die Parteien 
appellirten nicht von dem Spruch eines andern Freistuhls an den 
Dortmunder, sondern die Berufung gieng an den König? als eynen 
oversten richter aller wertlike gerichte, hemelich und openbar.? Ver- 
mochte er nicht in seinem Hofgerichte die Sache zu entscheiden,* so 
übergab er sie, ganz wie er auch sonst das Recht der Delegation übte, 
einem Freigerichte seiner Wahl zur Untersuchung und Abfassung des 
Enderkenntnisses.”° Jene irrige Ansicht, die nicht blos in lokalge- 
schichtlichen Schriften, welche nicht genug der Ehren auf ihre Stadt 
häufen können, begegnet, ist daraus entstanden, dass der König sich 
häufiger mit solchem Auftrage an den Erzbischof von Cöln und die 
von Dortmund® oder an die letzteren allein! wandte. Im Rathe von 
Dortmund, dem von Altersher bewährten Oberhofe, durfte er jeder Zeit 
die grösste Zahl rechtserfahrener und besonders der Femsachen kun- 
diger Urtheiler erwarten, und seine Stadt, die einzige Reichsstadt unter 
den westfälischen Städten, der er auch andere Reichsgeschäfte auftrug,® 
mit dieser gerichtlichen T’hätigkeit zu beladen, lag daher nahe genug. 


1) Wigand 5. 204. 
2) 1431 Febr. 26 (Thiersch, Verve- 
mung 5. 126): wat saken in dem hilgen 


hemeliken rechte richtlike gehandelt und - 


gevordert wert und van den saken an 
eynen romischen konig als an eynen 
oversten richter des hemeliken gerichtes 
geappellert und beropen wert, als recht 
is, so mach eyn romisch konig, eder 
weme syne koniglike gnade dat bevelet, 
dey sake kleren und richten an eynen 
fryenstole in des hilgen rikes hemeliken 
achte gehegedes gerichtes und spannener 
banck op der stede, dar sich dat gebort. 

3) 1440 das. 8. 131. 

4) Weil er z. B. keine Freischöffen 
in seiner Umgebung hatte (Fahne n. 238). 
Auf dem Baseler Coneil übergiebt er die 
Sache des A. v. Mollem (unt. A. 7) 
seinem Hofrichter, Graf Hans v. Lupfen, 
der also doselbs darzu berufte vil edel 
grafen herren ritter und knechte ouch 
etzliche aus unsern richsteten, die alle 
+0 und wissend waren (Fie- 
ur [s. Ztschr. 1854 9. 216 vgl. 
5.210 


48 

5) en 4A.2. Franklin, Reichshof- 

6) 14%6 überweist K. Sigismund die 
Beschwerde Caspar des Torringers über 
den Spruch des Freigrafen vr. Waldeck 
dem Erzbischof ve. Cöln: ouch wollest 
die von Dorpmund in den sachen zu dir 
nemen, wan sy dein liebe der sachen 
wol künnen underrichten (Kindlinger 3 
5.577). 1442 beauftragt K. Friedrich 


in der Sache des deutschen Ordens den 
Erzb. v Cöln allein, derselbe von Colen 
mit seynen wissenden rathen trefflich 
doruf gesessen ist (Voigt 5. 196.) 

7) 1426 März: Sigismundus.... rex 
fidelibus nustris et imperii sacri dileetis 
consulibus schabinis et judicibus camere 
nostre imperialis in Tremonia. Causam 
et causas a Vergreg et appellacionum 
pro parte Alberti de Mollem eivis Hil- 
densemensis ad nos, ut dieitur, inter- 
posite et interpositarum a quadam de- 
claracionis sententia per Conradum fri- 
gravium in Warendorpe ac scabinos et 
judices sacre sedis uffe der Honebeke ad 
instantiam consulum diete civitatis Hil- 
densemensis . . lata et promulgata ... 
vobis committimus audiendas cognoscen- 
das et juxta morem ac jus dieti fori fine 
debito terminandas ... (Ns. Zeitschr. 
1855 8. 167). Andere königliche Com- 
missorien für Dortmund: 14%7 Fahne, 
Hörvel n. 57; 1433 U. B. n. 238.. Kraft 
kaiserlicher commission und bevelhnus 
Ns. Ztschr. 1854 8. 215) haben die 

ortmunder die Parteien fur sich zu 
besenden, die sach zwiischen in eigent- 
lichen zu verhören und die mit dem 
rechten zu beschliessen und usszurichten 
(das. S. 212). 

8) 1417 März 30 (Fahme n. 518 und 
204): Aufforderung der Stadt Dortmund 
an alle Reichsmannen in Westfalen, die 
ihre Lehen noch nicht vom Könige em- 
pfangen haben, solche bis Pfingsten zu 
empfangen. 


CLIV 


Einleitung. 


Nur auf die reichsmässtge Stellung der Stadt deutet es hin, wenn 
Dortmund wiederholt im 15. Jahrh, «ls kaiserliche Kummer bezeichnet 


wird! 


So schreibt der König an Rathmannen Schöffen und Richter 


der karserlichen Kammer: der Rath begründet seine oberhofrichter- 
liche Thätigkeit mit der Stellung Dortmunds als des hilgen rikes 
kamer,? wie er auch sonst das Ansehn seines Rechts und seiner Recht- 
sprechung auf die Reichsangehörigkeit der Stadt stützt? und noch im 
16, Jahrh. die Reichsunmittelbarkeit der Stadt und ihre Thätigkeit 


für das Reich in der gleichen Weise bezeichnet 4 


Damit stimmt, dass 


auch andere Reichsstädte den gleichen Titel von Kammern des Reichs 


führten und erkirlten.® 


Eine Iwsondere femgerichtliche Beziehung Tregt 


«lso in dem Ausdrucke nicht und wird ihm erst zu Theil, wenn der 
Dortmunder Freistuhl des Reichs heimliche Kammer genannt wird.*® 
Aber eine Stellung Dortmunds als Oberinstanz der Femgerichte ist 
auch damit nicht anerkannt, und andere Zeugnisse sind dafür nicht 


vorhanden. 


Denn der Oberfreistuhl zu Dortmund? und die obersten 


Freigrafen desselben, ® die man in Urkunden gefunden haben vill, 


1) SCXLYV A. Su. 10, CLI A.9. 
1133 bitten die" Dortmunder um 
kaiserlichen. Schutz gegen die Angriffe 
des Herzogs Adolf r, Jülich, op «lat 
juwe keiserlieke stat Dorpmunde, des 
hilzen rikes eamer in Westfalen, also 
beschermet woirde dem hilgen rike to 
eren u to willen (Tleersch, Heauptstehl 
S.611 1442 unt. 8 CLVIA.5. 1451 
Willem v. d. Sunzhen vrygreve u. riehter 


des hilsen riehs der Yr\ enstole (ler 
keyserlichen eamern stads Dortinunde 
(Thiersch, Gesch 8. 173). 1465 (Fahne 


n. 54): darma offenden dey procnratores, 
wie dat Dortimumde sy en friestat und 
koninx kamer, dar alle des bileen 
ıykes baden und frieschepen eren fryen 
inganck u. utzanck hebben, er verbo- 
ılinge und ludinge te done ma frienstols 
rechte, 

2) Oben 8 CO LITT 4.7. 1415 Dee. 20 
(Bunge, Trl. U, 5 nm. 2282 Sp. 434: 
in «dem Streite int BKeral ob, SONNYV 
A. ID) segt der Reth ron sieh: (wir) 
hadden mit allen den saken vortievaren. 
also recht were, under  mmses stades 
hemeliken segele, dar wi unse reelt 
pleget under to serivende menger erbar 
sta und landen van des bileen rome- 
schen rikes wogren, so also to Dorpmnmle 
des hilgen rikes kamer is. 

3) Oben 8, LXIX 4. 1 wel 10, 

41 125350 ıFahm #, die riels- 
hoven hyrumb lanıs in der nehede by 
unser stwlt welegen allhyr by uns dein 
rlide von wegen des riehs, «wile (lisse 


des 


Ib‘: 


stadt van alders eine depütierde chammer 
keiserlicher majestat und des richs sv, 
mit derselven und iren lüden darzu ze- 
hörende privilegien u. gerechtigheiten 
registriert befunden sollen werden. 

5) Haltaus, Glossarium Sp. 1059; 
(rimm Wb.5 Sp. 113 unter 5 (Hilde- 
brand\: Ge ist danach zu streichen. 

6) 1434 April 30 K. Sigismund: 
des Conrwls .. brieffe gegen den von 
Ösnahrmek weren .. gewiset fur (em 
fryen stul zu Dorpmunde in unser heim- 
lichen kamer machtlos (Frideriei, Gesch. 
der St. Osnabrück 2 [1517] 8. 202). 
1427: auf Anrufen Caspar des Torrin- 
gens in seinem Streit mit Herzog Heıin- 
rich». Baiern hat K. Sigismund ge- 
seafft in syn hemeliken kamern to Dor- 
püumede, der Sache zu verhoren und zu 
erkennen (Freyberg 5. 2067). 

») Die ron Üsener 8.75 angeführte 
Urk. vr. 1471, in welcher jemand ane 
rieift az heilige recht n. heiligen reden 
(les obersten fryenstulls zu Dortmunden, 
erklärt sieh wie ob, S, CLII 4.13, Val. 
1455 in «dess heiligen richs obersten 
irvgerichte zu Velgiste (Datt S. 736). 

Sn; Die UTrk, vr. 1458 (Üsener S. 224 
rerrel ’D s} richt ron einem Briefe, gesand 
von vier den ubirsten frygreffen der kev- 
serlichen kammern zu Dortmunde, dy 
ılar inne fruntlichen eyn warnunge ge- 
sehreben hatten sieh zu heden vor der 
lesten sweren senteneien. Der Brief- 
empfunger hat offenbar die Bezeichnung 
der mehrern zu Dortmund versammelten 


Einleitung. CLV 
beruhen nur auf Missverständnissen. Der Dortmunder Freistuhl als 
zu einer kaiserlichen Stadt gehörig wird vom Kaiser wohl unser und 
des reiches stul genannt;! und sein Freigraf mochte in Folge dessen 
einen Vorrang vor andern geniessen — bei urkundlichen Aufzählungen 
pflegt ihm der Vortritt eingeräumt zu werden;* Herzog Ludwig von 
Baiern erachtet es in seinem Streite mit Herzoy Heinrich für gerathen, 
den Erbgrafen Konrad von Lindenhorst auf fünf Jahre in seinen 
Sold zu nehmen? — ein Vorrecht, eine amtliche Ueberordnung des 
Dortmunder Freigrafen oder Freistuhls ist nichl zu erkennen. Alle 
Freigrafen, nicht blos der von Dortmund,* berufen sich für ihr Amt 
auf kaiserlichen Auftrag und dingen mit Willen ihrer Stuhlherren. 
Eyn gewert richter des hilgen ryches und eyn gehuldet frygreve des 
Stuhlherrn, lautet eine Zeitlang der gewöhnliche Titel.® Der Dort- 
munder Erbgraf, der Stuhlherr oder richtiger Mitstuhlherr, macht 
häufiger als die andern Stuhlherren von dem allen zustehenden Rechte, 
dem Gerichte in eigener Person vorzusitzen, Gebrauch, aber dass 
diese Thätigkeit selbst als eine besonders angesehene gegolten hätte, ist 
nach der dem Freigrafen von der Stadt angewiesenen dienstlichen 
Stellung nicht anzunehmen.® Als später Arnsberg einen Platz in der 
Verfassung der Femgerichte erhält, wie man ihn Dortmund auf Grund 
irrig gedeuteter Zeugnisse zuschreibt, weiss man das unzweideutig 
und der Rechtssprache der Zeit entsprechend auszudrücken, indem 
man es als das Haupt der Freistühle bezeichnet.” Es succedirt damit 
nicht in eine ältere Rechtsstellung,® sondern nimmt eine neu entstan- 
dene ein, die sich aus der alten Sitte der Capitelstage entwickelt hat. 


obersten Freigrafen (ob. S.CLI A.9) schop des stichtes v. Paderborne. 1463 


als Dortmunder Freigrafen aufgefasst. 

1) 1443 K. Friedrich III.an Dort- 
mund (Usener n. 19). 

2) Vgl. insbesondere die Urk. über 
die Verfemung H. Heinrichs von Baiern 
v. 1429 Juni 20 (Thiersch, Vervemung 
5.65). Thiersch spricht willkürlich von 
einer Öberleitung, einem Vorsitz des 
Dortmunder Erbgrafen (das, und Haupt- 
stuhl S. 66); die Urtheilsfragen stellt 
lediglich der Freigraf‘ des Stuhls zu 
Limburg, wu die Verfemung erfolgt; der 
Dortmunder ist nur als erster unter den 
rier anwesenden Freigrafen genannt. 

3) 1430 (Thiersch 8. 95): Konrad 
e. L. verpflichtet sich eren gnaden . 
truwelike to raden, to deyne u. bisten- 
dich u. behulplich syn, wofür er jähr- 
lich 20 Gulden em rn 

4) wie Thiersch. auptstuhl S. 67 
behauptet. 

5) 1454 (Zeitschr. 17 S. 140): Heinr. 
Fickeler eyn gewert richter des hil. ryches 
u. eyn gehuldet frygreve der fryengraf- 


(Fahne n. 543): ich Conrad Rusop eyn 
bewert richter des hilgen ryches u. eyn 
ehuldet friegreff des .. . ertzbischope to 
olne, 1465 (Fahne, Hövel n. 79): ich 
Joh. v. Hulschede eyn bewert richter u. 
gehuldet frygreve des hilgen richs u. des 
fryen stols to Brackel. 

6) Oben 8. COXLVII 4.9. 

7) Den ältesten Beleg finde ich in 
der Urk. K. Friedrich III v. 1483, 
welche jedes andere Capitel von Frei- 
grafen verbietet als das von dem Cölner 
Erzbischof an dem obern freyen stal zu 
Arnssberg in dem baumegarten nach 
altem löblichen Herkommen zusammen- 
berufene (Seibertz 3 n. 989). 1508 
(Ztschr. 17 S. 148): zu Arnssbergk ... 
alss zu hovede der frier stoele; seit 1546 
($, 152 f.): zu Arnsberg als zu heubte 
(hoeffde). 1583 (Ztschr. 10 5. 326): 
freygraffe zu Arnsperg und haupt aller 
freyenstühle. Vgl. unten S. 260 ff. 

8) Wiyand 5. 205; Stüre, Unters. 
über die Gogerichte (1870) S. 111. 


ei Einleitung. 

Vereinigungen der Freigrafen zur Erledigung femgerichtlicher Anur- 
legenheiten, Abgabe von Wersthöümern, Annahme ron Rerisionen der 
Urtheile einzelner Freistähle hatten schon länger stattgefunden, uber 
ohne dass ste nolhwendeg zu Dortmund oder an andern Orten unter 
nothwendiger Detherligung des Dortmunder Freigrafen gehalten worden 
wären. Kraft der ihm aufgetragenen Olwranfsicht über die Freistühle 
hatte der Erzbischof von Cöoln auch das Recht, den Dortmunder 
Freiygrafen vor sich zu fordern, um Rechenschaft von seiner Amts- 
führung zu geben! 

Der Dortmunder Rath, an den der Kaiser eine Rechtssache abgab, 
verwies dieselbe, sobuld sie sich als zur Competenz der Femgerichte 
gehörig herausstellte, an den Freistuhl auf dem Königshofe.? Selbst 
wenn er die Rechtsbelehrung auf dem RBathhanse geschehen liess, su 
find doch die Rechtsprechung, das Verfahren mit ordelen, auf dem 
Konigshofe oder vor einem endern Freistuhle Statt“  Dekundet sich 
darin ein Festhalten an dem «alten Verbot, wonach das Freiding die 
Studt wicht betreten soll * so muss es auffullen, wenn doch einigemale 


lı 1459 Urk, Joh. vr, Hulscheit (ol. 31 1418 Üsener n. 79: am 30. Mai HS 


S.UXLVI 4.5): als dan... her Fre 
derieh zu dieser tzyt rom. kerser ... 
mine gene. herren v. Coln» bevolen hit, 
die heimliche fryegerichte ze Interen ine 
sall ieh mich euch zu 
gesyimen inyns gm, herren v. Colne... 
vur vn oT var den, den Iie dat bevelen 
wirt, kemen, mb eleirlieh van mir 20 
vernemen, wie im wilcher mäaissen ich 
mich in der fryer graifschäaft zrehit ine 
erichte Jiave ind dat beschreven mit- 
brengen ind vn overlieveren. 

> (remuass dem Comumıssortm 
S.COLIII 1.79 hutte der Beth onf 
13. Argust 1420 die Parteun vor sich 
geladen und op «at wi] der sake in den 
reeliten de vorder underwist u. berichtet 
mochte werden zelen Freigrieoen rntlaunten: 
“ls wi der sitke uppw berele sijele mvt 
len frijegreven unde frijeschepenen tu 
runde horden u. wi dey sake also vun- 


zu vversielt, Ss 


keb, 
den 


den, dat ser Bf nme ere nm dev verme 
angenck, so werden wiy des... under- 


wiset. dat sieh dey sake vor uns op «ler 
sterle nyeht en gelorle to richtene u. 
to eymdene: darmmang Iezrede wi] en enen 
dach op den nesten dach darma .. te 
kome e op den Keningesiuff vor unsen 
frijenstoel. Nur wird dann der verlür- 
hriet Cure Nuppes Destertigt  rneel re 
Ayye Haton Mallems ls a cn m Imer- 
geriehte erfolat per meeltlos erklert te. 
.0 8 201: (die Vbelrnehe bei Thriersch, 
Hanptstahl SS. 42, Fohme, U, BD. 4 
5.292 und Hort m. 55 sind fehlerhafti. 


wurden auf dem Rathhause Graf, Ruth 
nl fin benachbarte Freigrufen {m 
Anjftrage des Konigs befragt, wie einem 
engerchtet der Abforderung des Kontns 
durch einen Freigrufen Verurtheilten zu 
helfen ser. Die Freigrafen erkannten 
solches Bichten gegen königlichen Berehl 
ls Unrecht ıReformut, K. Ruprechts 
re. 1104 5b. Scibertz n. 904 8. 91, die 
Wurdereinsetzung des Verurtkeilten en 
sein Recht geschah dann, nachdem das Un- 
recht des Freigrufen und das Recht des Ku- 
mis durch Urtheilsfragen und Findungen 
festorstellt war, am 17. October any (em 
Kıonugsttofe ror dem Freigrafen Heinrich 
Wimsellerus, kin ahniiches Verhartniss 
ergeht de Urk. III und II]" bei Vengt: 
de titere enthult die Erklärung einer 
Anzehl ron Frerefen um 28. Marz 1442 
in «les heiligen rychs kamern to Dort- 
munde vergadert, dess der deutsche 
Orden den Freirichten nicht unter- 
werfen setz weil sie aber in verbunden 
lagen (Woche vor Osterni geyne vrVe- 
stole um fryegerichte beeleden noch be- 
sitten enmoegen, so wird am 2. Maı 
nf hm freien Stihle zu Brinning- 
hnsen dusselbe Recht nochmals mit orde- 
len gefunden. Val. ferner die Vrrhand- 
lenıp an in der Sache Comrads v. Langen 
gegen Osuabruck 1433 am 25. und 
29. Meur:: Fruleriet 8,08 f. und Urk. 
des Dortm. St. Mitthlg. von Dr, Rubel). 


4) Oben S.UKLIV. 


Einleitung. CLYNI 
von einem in der Stadt neben dem Rathhause gelegenen und der 
Spiegel genannten Freistuhle die Rede ist.‘ Die Erklärung wird 
theils in dem allgemeinen Grundsatze, der die Verlegung der Gerichts- 
stätte durch Urtheil und Recht zulässt,? theils in dem Umstande 
liegen, dass in den bekannten Fällen innerhalb der Stadt nicht Ur- 
theile, sondern nur Weisthümer in Femsachen abgegeben worden sind. 

Ungeachtet dieses strengen Auseinanderhaltens von Rath und 
(rericht kam dem Dortmunder Rathe in Folge seiner gerichtshoheit- 
lichen Befugnisse doch eine erhebliche Einwirkung auf die Freistühle 
seines (relnets zu. Er wird angegangen, um den Freistuhl zum Ein- 
stellen des Verfahrens zu veranlassen, weil die Partei vor ihrem 
ordentlichen Richter zu Recht zu stehen willens® oder die Sache nicht 
femwrogig* oder die Partei gegen Ladung vor auswärtige Gerichte 
privilegirt ist.® In den urkundlich bekannten Femprozessen spielt der 
Kampf um die Competenz die Hauptrolle Namentlich sind es die 
Städte und der deutsche Orden, die sich gegen die Versuche der 
westfälischen Gerichte, ihre Jurisdiction auch über sie auszudehnen, 
kräftig wehren. Wie alsbald nach dem Bekanntwerden des west- 
fälischen Landfriedens süddeutsche Städte in der Besorgniss um den 
faim und die Gesellschaft der faimgraffen sich zur Berathung vereint 
hatten,‘ so verbündeten sich 1429 niederdeutsche Städte: alse de vry- 
greven neyn gerichte uppe der osteren side der Wessere hebben schol- 


1) S.CXLVIIT 4.7 und c. 51 bei 
Senckenberg l.c. Compilation bei Hahn, 
colleetio monum. veter. (vgl. Wüchter 
S. 126 fl.) S. 598: zu dem grosten 
rechtigen zu Dortgemunde in unsers 
herren des röm. königs kamern, die 
man heisset den spiegel: $. 607: das 
haben gewyst her Dietherich ertzbischof 
zu Coln... darzu bey tausent frey- 
ung eig zu Dortgemund in der stat 
vor dem stuel, den man nent den spie- 
gel und des romischen konigs kamern, 

/eben den Auesserungen dieser beiden 
sehr wenig zuverlässigen Rechtsbücher 
biegt in einer Urk. des Grafen Wilhelm 
ron Limburg von 1433 vig. Palmarum 
(April 4), einem Actenstück aus dem 
Streite Konrads von Langen mit Osna- 
brück (ob. S. CLVI A. 3; Thiersch, 
Hauptstuhl S. 55; Stüre, Gesch. des 
Hochstifts Osnabrück 1 8. 327 f.), die 
Stelle ror: wante wy in vortyden myt 
rechten ordelen wysen u. erkennen hoir- 
den in des hilgen richs hemliken achte 
und cameren to Dorpmunde op dem 
markede in eynen geineynen capittel vor 
den vryen stole, dey geheyten is dey 
speygel, dar over u. ane weren heren 
forsten greven edelinghe rytterschopp 


vrygreven und vele echte vryescheppen, 
dass der wegen gewaltsamen Wegnehmens 
ron Habe und Gut Verklagte, der sich 
in gebührlicher Weise dafür genugzuthun 
verpflichtet, mit der heimlichen Acht 
nicht weiter belästigt werden solle (gleich- 
zeit. Papiercopie ım Dortm. StA. nach 
Mittheilung ron Dr. Rübel ; vgl. Thiersch 
S. 37). 1268 (Rübeln, 125) taberna que 
speculum appellatur. 

2) Oben 8. LXIII; die Anwendbar- 
keit auf das femgerichtliche Verfahren 
zeigt ob. S. CLI A. 3. 

3) 1446 hatte Andreas Zudermann 
von Dortmund die Stadt Hannorer vor 
dem Freistuhl zu Waltorp verklagt; der 
Herzog Wilhelm ron Braunschweig ver- 
wendet sich für sie bei dem Rathe von 
Dortmund (Ns. Zeitschr. 1854 $. 272). 
K. Sigismund an Dortmund für Frank- 
furt (Usener n. 74). 

4) 1443 (Usener n. 19) K. Fried- 
rich III in Sachen Frankfurts an Dort- 
mund, das ir dan inen unser und des 
reichs stul in der stat zu D. aftun .. 
wollen, ob. S. CLV A. 1. 

5) Fahne, Hövel n. 54 (Cöln). 

6) Weizsäcker, Reichstagsacten 1 n, 
292 und 293. 


cLvIm Einleitung, 

den, wol dat sek itteswelke vorsten und andre lude darin gegeven 
hebben, so wille wy uns doch in de Westphalesche gerichte nicht 
geven.! Auf einer Tagfahrt zu Elhing im Norember 1441 äusserten 
sich die Städte wie der Hochmeister über twangk und gedranck des 
femgerichtes so rathlos, dass der ständisehe Sprecher nur in Repres- 
salien Hiülfe erblickte? 1442 wurde denn zwar durch 22 Freigrafen 
und Freischöffen zu Dortmund festgestellt, dass der Orden rermöge 
Privilegien wie seines geistlichen Standes den Freigerichten nicht 
unterworfen set > einzelne Versuche femgerichtlicher Jurisdietion gegen 
Unterthanen des Ordenslandes sind dennoch auch nachher noch vor- 
gekommen A ja Dortmund selbst hat den allerdings durch die Energie 
des Hochmeisters rasch zurückgewiesenen Versuch gemacht, die Stadt 
Danzig vor den Freistuhl zu ziehen.® Dortmund ist dann aber auch 
der Kampf für die eigene Freiheit gegen die Femgerichte nicht erspart 
geblieben. Der Graf ron der Mark, der während der grossen Fehde 
zu Ausgang des 14. Jahrh. die Dürger vor seine Stühle geladen hatte, 
gab sie noch vor dem Friedensschluss wieder frei," wenn auch wir 
sonst im Femprozess die zu Unrecht verurtheilten sich erst durch einen 
besondern gerichtlichen Alt wieder in ihr Recht einsetzen lassen 
mussten. Ebenso entspricht es dem allgemeinen feimgerichtlichen Ver- 
fahren, wenn den Ladungen einzelner Dortmunder vor einen Freistuhl 
nicht sofort die Einrede der Ineompetenz, sondern sachliche oder 
andere formelle Gründe entgegengestellt werden.” Wo die Stadt selbst 
vor einem Freistuhl verklagt wwurde, berief sie sich auf ihr allgemeines 
privilegium de non erocando,? das im 14. Jahrh. mit einem gester- 


1) Schmidt, (Göttinger U. B. 2 n.134 
So. 

9) Toppen, Acten der Stundrtege 
Ost- und Westpreussens 2 (Leips. 1879) 


Ss) Fuhne m. 5433: die Ladung des 
Andreas Klepping wird, weil bynnen 
Dortmunde in sunte Renoltz kerken under 
ler hoemissen geschehen und die heilige 


8.378 ff: item sprach Tyeleman von Kirche durch istliches und weltliches 
Hirken: ist is das wirs anders nicht Sehreert gefreit, dat men darinnen nevne 
oberhaben konnen seyn, so bitte wir wertliche werichte nicht wereken agiren 
enwir gnade, das uns die irlobe das wir noch handeln en sall, zu Arnsberg für 
die mus «ler vene nm ere genos und venbndig and machtlos erklärt. 


n Herzog Adolf r. ‚Jülich, der sich 
Kouruds r. Langen (s. ob. 8. CO LVII 
A. D engenennmen hatte, Tiess Dortmund 
vor sin hngeriehte to Indenschede mit 
em schwerde, doch nicht na des 
swerdes rechte und vor den Freistuhl 


heyleyger weilir mogen hengeen und tey- 
ligen, wir wellen zeur ebentenr so vele 
der eren abehengen und wechbrengen 
als sie der unsir. Val. des. 8. 299, 

3) Oben 8. COLVI A.3 Auf die 
dert eit. Dortmunder Erklärung bezieht 


sich des im Tert benutzte Sehreilen N. 
Friedrich III vom 9, August 14142 ( Voigt 
n. VS. 198). 

4) vr, Ledebur, Archir f. d. Gesch.- 
Kunde des preuss. Staates IS NS. 12% 
(Kımitzer); Caspar Schütz, Historia 
rerum Prussie. (1599 Bl. 155 ff. (ons 
Hollogerz vgl. Fahme 1 8. 120). 

>) Krrigt 3.67. 

6) Fahnen. 446 (ob. S. XLVITA.»9. 


7) Fahnen.243 8.293: Tsener n. 79. 


elaselbst laden, ‚Jar inne hey schwerlike 
uns gedaen hevet tegen juwe keiserlike 
enade n. teren dat hilge rike u. tegen 
uns, wante wi also von dem hilgen rike 
bevriet sint bi pene von dusent pumnt 
roldes half dem rike u. half ans vorvallen, 
dat men uns ut jawer keiserliker stat D. 
vor nein wortliceh recht laden eschen 
vordern el anspreken mach (Thiersch, 
Hanptsthl 8.59 u. 64, ob. S. OXLIV 
A. .). 
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gerten Schutze umgeben war,! oder hierauf und die besondere Exem- 
tion von den Femgerichten, wie 1465, da sie, vor ihrem eigenen 
Freistuhl zu Brakel belangt, früh morgens auf dem Rathhause zu 
Dortmund den versammelten Freigrafen ihre goldenen Bullen und 
Privilegien, ihre alten Rollen und das Stadtbuch ,? die unweders halven 
und umb ander noetsaken willen nicht hinaus an den Freistuhl 
geschafft werden konnten, vorwies, worauf dann desselben Tages zu 
Brakel die Ladung als der alten Befreiung zuwiderlaufend für todt 
und ab, die gulden bullen und lovelike privilegien, van romischen 
keysern und konnyngen den van Dortmunde gegeven und geconfirmiert, 
to krefiten gesproken erkant und gewyst wurden.® 


1. 
* 
Das Recht von Dortmund. 


$8. 


Die drei Elemente, aus denen regelmässig ein Stadtrecht erwächst, 
kehren auch in dem von Dortmund wieder: Privilegien, Statuten, 
Urtheile. Diese Aufzählung giebt zugleich die zeitliche Folge an, in 
welcher die Quellen hervortreten. Die ältesten Spuren von Privilegien 
gehen in den Anfang des 12. Jahrh. zurück; Statuten existiren seit 
der Mitte des 13., Urtheile seit dem 14. Jahrh. 

Vor der Entstehung dieser besonderen Rechtsquellen lebten die 
Einwohner des Orts, dessen Existenz seit dem Ende des 9. Jahrh. 
erweisbar ist,‘ nach dem jus commune® d.h. nach dem Rechte, das 
ihnen mit dem sie umgebenden Lande gemeinsam war. Daneben 
entwickelten sich gewohnheitsrechtlich, sobald dieser Ort neben der 
landwirthschaftlichen Nahrung einen Handelsverkehr zu treiben begann, 
auf Kauf und Verkauf beweglicher Güter bezügliche Normen. Von 
einer besondern Verleihung des Marktrechts an Dortmund ist nichts 


1) Das Prir. Friedrich II v. 1220 erstreckten Exemtion ursprünglich viel- 
bedroht die Verletzung nur mit einer leicht an ausserhalb der Stadt auf 
Busse ron 100 Mk. (unten I 23); erst den Ländereien der Bürger wohnende 
K. Karl IV hat seinem Privileg von Knechte? 

1377 (unten $8) eine Strafandrohung 3) Fahne, Hövel n. 79. 
ron 1000 Mk. angehängt. yI 

2) Oben S. CXLIV. Dachte man %) Oben 5. VI. 
bei der auf das Gesinde gnadenweise 5) Unten Beil. IV S. 19. 


CLX Einleitung. 
bekannt. Dass ein solches schon im 10. Jahrh. bestand und eines 
nicht geringen Anschens genoss, zeigen Urkunden der sächsischen 
Kuiser.’ Die älteste von iUmen, ein Privileg K. Otto I von 962? für 
die Eimwohner des Orts Horohusun, > an dem das Kloster Corvei seit 
sechzig Jahren Markt Münze und Zoll besuss,t eo jure vivere et ipsa 
legitima habere per ommia, que Throtmanniei habent, ist allerdings 
eine Fälschung, 5 beweist aber doch, welche Rechte den Interessen einer 
gewerb- und handeltreibenden Berölkerwig® des 10. Jahrh. zu ent- 
sprechen schienen und erstrebt wurden. Von unzweifelhafter Zurer- 
kässigkeit sind dann Verweisungen anf das Dortmunder Markt - und 
Stadtrecht aus dem Ende des Jahrhunderts.‘ 

Nach den verhältnissmässig retehen Zeugnissen über (die Anfänge 
des Dortmunder Rechts versirgen die Quellen auf lange Zeit,” über 


mehr als zwei Jahrhunderte. 


l. Privilerien. 


Dortmund hat kein älteres Pririleg aufzuweisen als das von 


K. Friedrich II 1220 Mai 1 zu Frankfurt ausgestellte. 


ron Konrad III und Friedrich I, 


weder selbst erhalten noch ist eine 


)) &X7A.1. 

2), Dir Urkunde, ehemuls im Stifts- 
archir zu Correr, gelzt im Steaatsercher 
zu Münster befindlich, Tiegt in der 
Schrift des 10. Jahrh. vor ( Welnens, 
Add. 2. westf. UBS. 59: Wilmens- 
Philippi, Kaiserurk,. 2 8.80. Gedruckt 
nach dem Orig: MWigand, Corvey 2 
S. 221; Seibertz In. 11: Wilmans- 
Philippi 2 m. 85. 

3) Die villa que dieitur Herohusun 
et adjacens est urbi 4tte dieitur Eresburg 
ist des heutige Nieder - Marsberg an der 
Diemel, nordöstlich der Erestburg. des 
heutigen Ober - Marsberg, im Begierungs- 


bezirk Arusberg on der Grenze der 
Prorinz Westfalen md des Firrsten- 
thums Waldeck, Der Nume Mers- 


oder Mersberg seit dem 13. ‚Ih, lezergt; 
der jetzige offierelle Name ist Stadtberge. 
J. Grimm, Mytkol, IS. 165 (die Urk. 
vr. 1030 meint Mersehnrg). Abel. Kerl 
d.@. 8. 104 ff. 

4) 900 K. Ludwig, NSerbertz In. 4, 
HWilmuns Kuiserurk. In. 5. 

5) Als echt hatten die Urk. uch 
behandelt: Seibertz 0. a. O,: Stable, 
Rechtsgu. 18.514: Gengler, SUR. NS. 2S1 
(unders Cnder 18.841). Bohmer bt sie 
nicht in die Begesten eufenommen; 
Stumpf n. 3085, Watt: Vf- Gesch. 5 


Die frühern 
deren es bestätigend gqedenkt,? sind 
Nachricht von ihrem Inhalt über- 


S..352 erklären sie für falsch. Erhard 
Reg. 589: ausserlich unverdächtig, aber 
entiwrder untergeschoben oder erst langere 
Zrit nach der Handlung ausgefertigt: 
Wilmans Addit.: gefiilscht in der Form, 


eher ächt im Inhalt. Ficker, Beitr. 2 
SS 270, 279: kann die Echtheit über- 


hanpt noch in Frage kommen, so liesse 
sich der Umstand, dass Tert und 
Signumzeile königlich , die Datirung kaı- 
serlich ist und der Ausstellungsort (Soest) 
und Tag einer Zeit angehoren, da K. 
Otto im Italien wear, aus der Nach- 
frag des Schlussprotokolls in Abıe- 
senheit des IHerrschers erklären. Philippi 
rt. 4. 0,: die UÜrk, ist weder in der 
Kanzlei coneipirt noch geschrieben ; ıhr 
Vorbild ist die Urk. Otto I 942 für Cor- 
rei, St. 105, 

5) Wilmans, Keiserurk, 18. 206 
weist insbesondere auf die Ausbeute der 
Eresburger Bergwerke (K. Konr. III 
1150, Seibertz In. 51). die Fabrication 
ron Metallwaren hin. 

,8.Xr Aı. 

S) S, XVII 

8. XIII und XIV A. 4: privi- 
lesrian ab ipsis  progrenitoribus  nostris 
Conrado rege et Frideries imperatore. 
avo nostro, inneovantes et jura in eis 
indulta ex eerta seieneia corroborantes., 
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liefert." Auch das Privileg von 1220 liegt nicht mehr im Original 
vor, aber seine Existenz und sein Wortlaut sind mehr als genügend 
gesichert; denn ein in der Ürschrift aufbewahrtes Diplom Friedrich II 
vom Mai 1236 wiederholt und bestätigt das alte Privileg, dessen 
Original bei einem Brande der Stadt untergegangen war, auf Grund 
einer Seitens der Dortmunder vorgelegten Abschrift von Wort zu 
Wort, nachdem sich der Kaiser von der Richtigkeit der ihm vorge- 
tragenen T'hatsachen durch eine von dem Erzbischof von Trier geführte 
Untersuchung überzeugt hatte.” Die Feuersbrunst, welche in die Zeit 
zwischen 1220 und 1232 fällt, hat die Ausstellung noch eines zweiten 
Freibriefes veranlasst: des Messprivilegs K. Heinrichs von 1232 Sept. 30.3 
Eine Handelsbegünstigung wie die hier ausgesprochene erschien als das 
beste Mittel zur Förderung der Stadt, und da das Privilegium von 
1220 grade bei seiner Gewährung allgemeiner Zollfreiheit für die 
Dortmunder Bürger den Willen des Königs betont, alle alten Rechte 
zu schützen,* so darf man als den Inhalt der uns verlornen Privilegien 
des 12. Jahrh. Verkehrs-, insbesondere Zollbegünstigungen vermuthen. 

Inhalt und Wortlaut der Urkunde von 1220 sind für ein ganzes 
Jahrhundert massgebend geblieben. Erst im 14. Jahrh. ist man darüber 
hinaus gegangen ‚und hat der Stadt neue Rechte in grösserer Zahl 
gewährt und weitere Rechtszusammenstellungen unternommen. Bis 
dahin begnügte man sich, das Privileg Friedrich II zu erneuern, 
seltener durch wörtliche Wiederholung, wie in dem Freiheitsbriefe 
K. Albrecht I 1300 Aug. 5,° häufiger durch summarische Bestätigung 
der jura libertates et bone consuetudines hactenus introducte ... insuper 
privilegia a serenissimo domino Friderico Romanorum imperatore 
preclare memorie aliisque imperatoribus et regibus Romanorum ejus- 
dem Friderici predecessoribus ipsis indulta, wie zuerst Rudolf I 
1273 Nov. 3% und im genauen Anschluss an ihn Albrecht I 1298 
Aug. 28," Heinrich VII 1309 Janr. 17® und Ludwig 1314 Decbr. 5° 
oder in freierer und selbständiger Formulirung, wie Adolf v. Nassau 
1296 Oct, 24‘1% gethan haben. Mit Ausnahme der letztern Urkunde 
ist überall auf Friedrich II zurückgegangen; er erscheint als der 
eigentliche Gesetzgeber der Stadt. Die Uebereinstimmung in dem 
Inhalt der Privilegien beruht auf den durch die Dortmunder Huldi- 
qungsgesandtschaft dem Könige zu Cöln, dem regelmässigen Ausstellungs- 


1) Vermuthungen unt. A.4, S.CLXII Prir. von 1220 gedruckt und erst später, 
A.5 und CLXX A.S8. als ihm das Original von 1236 bekannt 
F ers = 74 nach eg wurde, dasselbe unter n. 307 nachgeholt. 

s tm. StA. Ausserdem besitzt das { S. CXIV A.6. 
StA. ein schmales langes Pergamentblatt . "il u; 
des 13. Jahrh., auf der Rückseite be- ee 
zeichnet als copia carte Frederici secundi, 5) Rübel n. 275. 
das zur Ergänzung des Originals an 6) Das. n. 145. Oben S. XXXV A.1. 
einzelnen Stellen, die durch den Bruch 7) n. 257. 
oder das Abspringen von Buchstaben 8) n. 316. 
unsicher geworden sind, dienen kann. 9) n. 332 (st. 315 I. 316). 
Aus dieser Copie hat Fahne n.4 das 10) n. 249. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 1 
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orte, unterbreiteten Vorlagen! Neben diesen grossen und zusammen- 
fassenden Freibriefen laufen Einzelgewährungen her, ähnlich wie sich 
das Privileg K. Heinrichs von 1232 zu dem seines Vaters von 1220 
stellt. K. Rudolf erstreckte 1274 das Zollprivileg auf Freiheit von 
Wrge- und @Geleitsgeldern, eine Erweiterung, welche die Nachfolger 
gleschfalls wörtlich erneuern? K. Adolf gewährte 1293 noch vor seiner 
allgemeinen Rechtsbestätigung das Recht der Grutlwauerei,? sein 
Nachfolger Albrecht sicherte 1502 die Bürger gegen Üebergriffe 
gerstlicher Gerichte und bestätigte das städtische Patronatrecht *# das 
vielleicht schon zu den «alten Gewährungen des 12. Jahrh. ‚gehört 
hatte® KK. Ludwig bewilligte Erleichterungen in Bezug auf das 
Münzrecht.® 

Das Jahr 1532 bezeichnet einen erheblichen Fortschritt in der 
Geschichte der Dortmunder Privilegien. Der damals an das Hoflager 
zu Nürnberg abgeordneten Gesandtschaft gab man den Entwurf eines 
ausführlichen Rechtsbriefes mit, der ausser allen bisherigen Freiheiten 
noch eine Reihe nener der Stadt wünschenswerther enthielt." Dass so 
die vom Kaiser am 25. August sanchionirte Urkunde entstand, bezeugt 
ste selbst 8 wie es auch ihr ganzer systematischer Aufbau erkennen 
lässt. (remäss der Ditte um Bestätigung alter und Gewährung neuer 
Rechte gliedert sich das Privileg in alte und neue Bestimmungen.” 
Dem Instorischen Gange genau entsprechend beginnen jene mit den 
drei Freiheiten K. Friedrich II, die sie nach dem Styl ihrer Zeit 
wortreicher und mit kleinen sachlichen Erweiterungen vortragen.*” 
Daran reihen sich Wiedergaben der Privilegien von 1502 und 
1293.12 Nach einer diesen Theil ahschliessenden Generalklausel. 
welche alle übrigen durch die frühern königlichen Freibriefe gewährten 
dtechte bestätigt, folgt eine lange Reihe neuer Gnaden, den verschie- 
densten Rechtsgebieten angehörig. Nicht alle sind dem Inhalt nach 
neu, aber dass der Kaiser sie verbrieft, ist neu. Da Verpfändungen 


I} Die Urk, der Anm. 5— 98. CLXI 0%) Das. Z. 24: privilegia .. confir- 
sen alte in Coln ausgestellt. Oben SXLIV mare ac etiam «de novo gratias concedere. 
A. 5. 10) Die Reihenfolge ist ın 1, 3, 2 


6 yerv geändert. $ 1, das privilerium de non 
OS. CKVI A. evocando ed kennt nicht mehr 
N AXN 47. den Gerichtsstand ror dem eomes oder 
HS 1X vg dessen judex, sondern nur noch ror 
4 KALI A. 1 und LAXTI lei: ob. 8. LXIII. Die Zollfrei- 
_ j heat in aquis statt per mare entspricht 

MM Beispiele städtischer  Putronat- dry schon in den Statuten I 23 bege+- 
rechte im Pririlegien alter Zeitz für Li- menden Aenderung. Die Aufnahme des 
weh 11885 (Lab. UB. In. 7): für Draun- pedagium neben thelonium As auf die 
schwrig: Juro Tndagimas $ 12 und Olten. Urk, SE Iudolfs 1274 (ob. Anm. 2) zu- 
StR. S 54 (llanselmann, UBD. der St rück Das Verbot des impetere per duellum 


AT. 


Braunschweig n. 1. 2). wird so allgemein gefasst, dass es nicht 
6) Oben SONY A5 mehr wie zuror blos einen Schutz ausser- 
sen " halb der Stadt gewährt, 

5 LAN AS. 11) Zu ss tund5 rgl. ob. A.3 und 4, 


S Beil. V, 8.10 ZIS LEN AT. 
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und sonstige Gefährdungen ihrer Reichsunmittelbarkeit der Stadt den 
grössten Schaden zugefügt haben, so werden zunächst Garantieen und 
Schutzmassregeln nach dieser Seite hin getroffen.“ Im Anschluss an 
die Grafenbriefe wird das Verhältniss der Stadt zur Grafschaft 
geordnet,? im Anschluss an die Statuten die Exemtion der Stadt vom 
Freigericht wiederholt? Die nächsten Satzungen betreffen innere 
Verhältnisse, wie Gewinnung des Bürgerrechts, Veräusserung städti- 
scher Grundstücke, schädliche Bauten und Befestigungen, Ausübung 
des Müngrechts* Der Rechtspflege gelten Bestimmungen wie die über 
Friedensgebote des Raths bei Streitigkeiten der Bürger, über Auf- 
lassung und Eintragung, über Beschimpfung ehrbarer Frauenzimmer.® 
Zwischen die beiden letzten Sätze ist eine gegen Friedensstörer gerichtete 
Strafdrohung eingeschoben.® Den Beschluss bilden den Rath angehende 
Bestimmungen: Rathswahl und Rathsfähigkeit, Zeugniss der Rath- 
mannen und Gerichtsstand derselben werden hier geordnet.” In der 
generellen Clausel, mit welcher die Urkunde endet, werden alle Rechte 
und Freiheiten bestätigt bis zurück auf Karl den Grossen, der hier 
wie in der Statutenausfertigung für Hözter als der Gründer und 
Gesetzgeber der Stadt erscheint.® 

Mochte K. Ludwig auch durch den Widerstand, den man in 
Dortmund der Durchführung seiner Urkunde von 1332 entgegensetzte, 
gegen die Stadt aufgebracht sein,? bis zum Jahr 1340 war er wieder 
so günstig gesinnt, dass er ihr ein Privileg mit neuen Gewährungen 
ausstellte,'° das auch dadurch von Interesse, dass es das erste und 
einzige in deutscher Sprache ist,!! welches die lange Reihe der städti- 
schen Grundprivilegien aufzuweisen hat. Sein Inhalt verschaffte der 
Stadt ausser der Befugniss, die ihr schädlichen Strassen der Umgebung 
unschädlich zu machen, ihre Viehweiden gegen Beeinträchtigung zu 
schützen, das Recht, neue Gesetze zu machen, durch Strafandrohungen 
zu sichern und böse Gewohnheiten abzuthun.'? 

Das erste von K. Karl IV nach der Huldigung Dortmunds 
gewährte Privileg von 1349 Juli 16 hält sich ganz an das alte 


1) $S$6—9. Oben S. XLI. Ahr Er a. zn 
wi j i wigs: Riezler, Gesch. Baierns 2 

. 5 er or nt u 5.552. Die Herkunft aus der kaiser- 
PER EP - D lichen Kanzlei verräth sich auch in dem 
z Ausdrucke des meisters, statt dessen 
4) $ 12 ob. S. XLVIII A.8, $$ 13 eine Dortmunder Vorlage sicherlich von 

w. 14 8. LXXVf., $15 S. LXXXVI, den en gesprochen haben 


$16S.CXV. _ ie S. LVIII - 5). 
r 12) Was ist unter den unnutzen ge- 
5) $$ 17, 18, 20. wohnhait die vor etlichen ziten ufge- 
6) $ 19. standen sint, welche die Bürger gegen 
7) $$ 20- 22, 8. LIX ff. Auswärtige und Auswärtige gegen Bürger 
8) S. XIX 4.4. haben, zu verstehen? Da (Gewohnheit, 
9) S.LXXXI consuetudo oft —= herkömmliche Abgabe, 


ist vielleicht an Abrüge von auswandern- 
10) Rübel n. 543 (ob. S. LXXXVIII dem Vermögen wie Herwede und Gerade 
A.1 und LXXXVI A. 9). zu denken. 
]* 


CLXIV Einleifhnir. 
Muster der Königsurknnde von 1273, nur dass es eine Anerkennung 
und Tchusmässige Vebertregeng der hergebrachten Desitzthiimer  ein- 
fit? Eine Ernenerung der beiden grossen Pririlegien K. Ludwias 
con serwem Nachfolger zu erlangen, qlürkte zwar wicht 3 als er aber 
1577 in Dortmund glänzend empfengen wurde! wurde der Stadt cm 
Freilwof zu Thei,® der als der inhaltlich letzte in der ganzen Rerhe 
dieser Art von Bechtsbegrändengen erscheint, sich aber doch im 
Wesentlichen den vorangegengenen kerserlichen Rechtshriefen. 
nermentlich dem K. Ludwigs von 1532 anfbant,  Pflegten die frühern 
Privilegien sich anf die Pflicht des Kersers zu berufen, sich der thm 
Verbundenen vnch bwsonders anzunehmen, so geht die Ur- 
kunde ron 1377 zeitgemäss" von dem Kempf wm die Reichsunmittel- 
burkert aus, der sie der keiserlichen. Gunstbezenpong empfiehlt. Nach 
einer generellen Di stätreneng der ältern Handfesten bis auf K. Fried- 
rich II zuräch werden die an der Spitze des Privilegs von 1532 
stehn nden Freiheiten in Dezug auf Gerichtsstand word Zoll in verall- 
gqemernwernden Wendungen wiederholt.  Anch die gegen Verpfündung 
oder Entfremdung vom Reiche, Octroytrung eines Gulwernators oder 
Difensors gerichteten. Sätze Telmen sieh an das Ludwigsche Privilry. 
Dir Freiheit der zur Stadt führenden Strassen wre die Anerkennung 
der städtischen. Autonomie waren sachlich durch das Privileg K. Lud- 
wigs von 1340 gegeben. Die Vorschrift, wonach die Verpflichtung 
zu städtischer Steuer each anf dem in geistliche Hand äbergegangenen 
Grundbesitz fortbestehen soll, ist die Conseqnuenz eines im den städti- 
schen Slalnden Keiserurkunden der letzten Zeit. wiederholt 
enerkannten Grundseatzes”> Eine herrorhebenswerthe Neuerung ist die 
qeschärfte Strafe, welehe dem Verletzer des Pririlegs gedroht ist? 

Die Regierung nicht blos des nächsten Nachfolgers ist bei dem 
stehen geblichen, was wer K. Kart IV erreicht war. Die Privilegien- 
bestätigung K. Wenzels von 1379 Oct, 271° geschicht ganz nach dem 
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CLXI: 8 XLV und 3 Unter den Twiden Urkunden K. 


Lurdwios, deren Bestätigung die Dort- 


eheuso est oo nmeneler deut dem Sehreiben K. Kerl IV 


ven einrescheltet: ae universis em serien Kenzter (Fahne n. 128) wien- 
possessis hartenms.  Gosde dee Herror- sehen, Ssimt doch am netürlichsten «ds 
eb des steeltischen  Besitistondes ron 12332 und 1340 zu ve rstehrn, Dir 
merhle als tn Benerchllertionug der von J3H Koh, S. CLXLT A. N. welch 
Jrchtr des Krshise hafs to Colu er- mich Cr veegle r NSW unfehllar genteint 


scheinen und deshalb den Widerruf der 
Urboude dereh den Weis em In. Ar. 
1319 zur Folge halben «8. NL A. Sn. 


sem sell, bestotigt zu erhalten, konnt: 
neh Kupfeny der Ur, 16. Juli 13190 
(Fehne m, 1? nicht writer von Werth 


ln (ienglers Ansicht S, SG, cm Te- 
stetigen des Priv. rom 1332 ser wider= 


rufen. fehlt der positive Andbult, Der 
Uinsternel, less dir cm Er:h, Welren 
grichtite Iunmgliche, Urkunde zu Colu 
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) Henn SS OLNXITI A. 12. 
Sı Own 8. LAXT., 

4) Oben S.CLIX A.1. 
lın Fahne mn. BE, 


Einleitung. CLXV 


Formular von 1349, nur dass die Belehnung mit der halben Graf- 
schaft Dortmund eingefügt ist und die Urkunde sich deshalb nicht 
blos als pagina approbationis et confirmationis, sondern auch infeuda- 
tionis bezeichnet. Ein anderes nur zwei Tage jüngeres Privileg 
K. Wenzels behandelt nochmals die Steuerpflicht städtischer Immobilien 
in geistlichen Händen, dagegen einen neuen Gegenstand in der 
Erweiterung der obervormundschaftlichen Rechte des Rathes durch die 
ihm übertragene cura prodigi.‘ Ilier wie in der Urkunde K. Karl IV 
von 1377, die sich auf den tam canonieis quam legitimis sanctionibus 
anerkannten Satz res eum onere suo transire debet beruft, zeigt sich 
der beginnende Einfluss des fremden Rechts. Die Privilegien des 
15. Jahrh. sind nichts als Erneuerungen älterer. Das gilt zunächst 
von den Urkunden K. Ruprechts.? Ebenso wiederholt K. Sigismund 
1414° den Brief K. Karl IV von 1577. K. Friedrich III bestätigt 
1442* generell die Urkunden Karls und Sigismunds. Auch über das 
Mittelalter hinaus, noch in den Privilegien von Leopold I 1659 und 
Joseph I 17055 ıst das Formular Karl IV von 1349 Licet cunetos 
wiederzuerkennen, das selbst auf das K. Rudolfs von 1279 zurückgeht. 


2. Statuten und Urtheile. 


Wie so oft in der Rechtsgeschichte deutscher Städte die Anfrage 
von auswärts die Veranlassung geworden ist nicht zur Entstehung, 
aber doch zur Aufzeichnung des längst geübten oder zur Zusammen- 
stellung und Ordnung des bereits aufgezeichneten Rechts, so geschah 
es auch in Dortmund. Die Anfrage kam aus weiter Ferne. Der 
Bischof von Kurland und die Brüder vom deutschen Hause waren 
seit dem Sommer 1252 vereint zur Erbauung einer Burg und Stadt 
an der Memel thätig® und, um dieser, welcher sie den Namen Neu- 
Dortmund beigelegt,’ die Rechte von Alt- Dortmund zu verschaffen, 
baten sie den Rath um deren Mittheilung. Den Grund für die Wahl 
grade dieses Rechts bezeichnet die Urkunde, welcher wir die Nach- 
richten über den Hergang verdanken, mit den Worten: ob reveren- 
tiam imperii.* Kaiserliche Rechte sind es dann auch, welche Dort- 
mund in der Uebersendung seines Rechts den Bittstellern zugehen 
lässt: jura imperialia nobis concessa ab eodem imperio et hactenus 
approbata.® War es für den deutschen Orden erwünscht, einer unter 
seiner Mitherrschaft stehenden Stadt das Recht zu er wirken, wie es 
in einer Reichsstadt kraft kaiserlicher Gewährung oder Bestätigung 


1) Fahme n. 159. v.‘1254 Febr. 8 (das. n. 245). Perlbach, 
2) Oben 8. CX und COXI. —. Regesten (Königsb. 1876 6) 
3) Länig RA. 13 = 447. . 397, 398, 439. 

4) Fahne n. 538 8. 272. 4 

5) Lünig 5.450 und 454. 7) Unten 5.209, 


6) Urk. von 1252 Juli 29 und Aug. 1 Ss) $. 203, 
(Bunge, Livl. UB. 1 n. 236 und 237); 9) S, 20°, 
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galt, so lag es bei den mannigfachen Beziehungen seiner Glieder zu 
Westfalen nahe genuy, sich an die westfälische Reichsstadt zu wenden. 
Ausserdem muss die lebhafte Verbindung, die zwischen Dortmund und 
den Städten des Ostens bestand, der im Entstehen begriffenen Stadt 
an der Memel Ansiedler in grösserer Zahl zugeführt haben, da man 
sonst schwerlich den Namen Neu- Dortmund für sie erwählt halben 
würde. ? 

Weder das an die Stadt Dortmund gerichtete Gesuch noch die 
von ihr nach Memel übersandte Rechtssammlung sind uns erhalten. 
Dageyen bewahrt das Dortmunder Stadtarchiv ein grosses, schön und 
sorgfältig in den Schriftzügen des 13. Jahrh. hergestelltes Pergament- 
blatt, das die Statuten der Stadt verzeichnet und an seiner Spitze 
das vom Rath an die Dittsteller gerichtete Erwiderungsschreiben trägt.* 
Nach ähnlichen Erscheinungen in andern Städten darf man schliessen, * 
dass Dortmund von der nach auswärts versandten Rechtsmittherlung 
eine Abschrift zurückbehielt, damit diese in ihrer zunächst für die 
Fremde bestimmten Gestalt zugleich auch der Heimat als officielle 
Statutenredaection diene? Die im Proovemium erwähnten Namen und 
Thatsachen lassen als die Entstehungszeit die Jahre bald nach 1250 
erkennen. Der als Bischof von Kurland genannte ist Heinrich ron 
Lätzelburg, der im Frühjahr 1251 dieses kirchliche Amt erhalten hatte 
und bis Aufang 1265 bekleidete, aber wohl schon seit 1260 ausserhalb 
Lirlands in Deutschland weilte.® Neben ihm ist als Bittsteller Anno, 
Meister des deutschen Ordens in Livland, bezeichnet. Darunter ist 
Anno von Sungerhunsen zu verstehen, der, urkundlich als magister 
fratrum «domus sanete Marie Theutonice in Livoma 1255 und 1250 
nachweisbar, nach dreijähriger Verwaltung dieses Amtes, vor dem 
Frühjahr 1257 zum llochmeister des Ordens erwählt wurde‘ Den 
Jahren 1254 — 1250, während welcher danach das Gesuch von Lir- 
land aus an Dortmund gerichtet sein muss, entsprechen auch die Zu- 
stände des Lundes, wie sie in der Rückantwort des Rathes auf Grund 


I) Oben S. UOXVITf. 

2) Nur durch diesen Schluss wissen 
wir von solcher Ansiedlung. Damit vgl. 
Darthold, Svest Ö8. 123: hanjfenwerse 
wanderten die Dortmunder aus nd 
gründeten am fernen Memelstrome eine 
neue Heimet, Neudortmund. 

3 Unten 8. 19. 

4) Ein Beispiel für Lübeck und Elbing 
habe ich in der Schrift: das Lübische 
ltecht nach s. altesten Formen (Leipz. 
1572) 8.60 nachgewiesen, 


Gengler 8. 872), ist theils durch den In- 
halt, theils durch den Umstand, dass 
lie Nückseite schun in alter Zeit beschrir- 
ben ist tunt,. 8. 4), ansgeschlossen. 

6) Schwarz, Kurland im 13. Jahrh. 
(Leipz. 1575) 8.67 und 98. 

7) 1255 Aug. 27 (Bunge, Lirl. UB. 1 
n.283); 1255 ohne Tagesdutum in einer 
nur in deutscher Urbersetzung vorhan- 
denen Ürk, (das. 6 n. 3020); 1250 Juni 29 
(Cod. Pruss. 1n.403) Von Burchard 
von Horuhusen, der seit 1257 Aprü 14 
als mazeister de Livonia (Perlbach 542) 


5) Daraus erklart sich auch die feh- 
ende Besiegelung (unt. S.3 und 5). Dass 
die Urkunde „ern flienendes Vergement- 
blatt, welches einstmals offentlich ansqe- 
hungen zu haben scheint“ (Fahne 3 8.17; 


erscheint, sagt die Tirländ, Reimechren. 
vr. 4399 ff: zu haut nam er von Nief- 
lant — daz ingesigel zu siner hant — 
daz hatte meister Anne — vil wol glich 
einem imanne — mer dan dri jar getragen. 
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des empfangenen Schreibens geschildert werden.“ Der Anfrage wird 
die Erwiderung und Uebersendung der Statuten bald gefolgt sein,? so 
dass jener Zeitraum nicht blos als der denkbar früheste Entstehungs- 
termin, sondern als die Entstehungszeit selbst sowohl der nach Memel 
versandten als der für Dortmund zurückbehaltenen Aufzeichnung’? 
angesehen werden darf. 

Wie der Name Neu- Dortmund für Memel allein in dem Prooemium 
der Statutensammlung bezeugt ist,* so verschwindet nach deren Ueber- 
sendung jede Spur der unmittelbaren Bedeutung Dortmunder Rechts 
für die Ostseegegenden. Um so nachweisbarer tritt die des lübischen 
Rechts hervor. Zu derselben Zeit, da jenes Gesuch um Rechtsmitthei- 
lung an Dortmund ergieng, hatte der deutsche Orden in Livland ein 
gleiches an Lübeck gerichtet; und im J. 1254 liess der Rath der Ost- 
seestadt seine lateinischen Statuten zum Gebrauch der Stadt Memel 
aufschreiben und übersenden:® eine Urkunde, von der sich wenn auch 
nicht das Original, doch eine Abschrift des 15. Jahrh. in dem Haupt- 
archiv des alten Ordenslandes erhalten hat. Es fehlt auch sonst 
nicht an Beispielen, dass man sich für eine jüngere Stadt das Recht 
einer ältern kommen lies, ohne dasselbe in Gebrauch zu nehmen. So 


1) Innerhalb jenes Zeitraums ist die 
Entstehung wahrscheinlich mehr gegen 
den Anfang als gegen das Ende zu suchen; 
denn man ist noch mit der Erbauung 
von Memel beschäftigt (erigitur), die Zu- 
stände sind beruhigter, die Bekehrung 
des Königs Mindow von Litthauen (An- 
fang 1251, Schwarz $.88) ist noch neuer. 
Nachher vom Sommer 1251 an bis tief 
in das folgende Jahr hinein ist Bischof 
Heinrich ausserhalb Landes (das. S.86 ff.). 
Und grade nach seiner Rückkehr beginnt 
eine Erhebung der Samländer, um die 
Memelburg zu zerstören (das. 8.87). Vgl. 
auch unten S. ULXIX A.1. 

2) $. 20%: nuper ad aures nostras 
pervenit. 

3) Stammt die zweite Adresse, die 
sich in der Urkunde des Dortm. StA. 
findet (S.5 und 5.19 Var.), etwa aus 
einer zweiten für die Bürger der neuen 
Stadt bestimmten Ausfertigung, die erst, 
als Anno nicht mehr Landmeister von 
LIirland war, entstand? Die Vollstän- 
digkeit der Titel deutet auf einen amt- 
lichen Ursprung hin: der advocatus wird 
als der bischöfliche, der sculthetus als 
der Ordensbeamte gemeint sein; die fol- 
genden Worte haben vermuthlich: con- 
sulibus ceterisque burgensibus lauten 


en, 
4) Nicht blos in den Urkunden vor 
1254, sondern auch seitdem nur dieser 


Name: 1254 in castro Mimelburch pri- 
mitus edificato (Perlebach 439), 1255 
Memilburg (das. 516) u. s. w. 

5) Anno dom. incarn. 1254 conseribi 
fecerunt consules eivitatis Lubicensis ad 
instanciam et petitionem specialium ami- 
eorum suorum, discretorum virorum ma- 
gistri et fratrum domus Theutonice de 
Lyvonia, jura civitati Lubicensi ab illustri 
fundatore ... indulta ... ac postmodum 
.... confirmata perpetuis temporibus dura- 
tura. Igitur jura in hoc libello conseri- 
benda ob honorem et dileetionem pre- 
dietorum magistri videlicet fratrum domus 
Teuthonice dilecte nobis eivitati in Meme- 
lenburg, sieut nobis collata sunt, inhabi- 
tatoribus diete eivitatis perhenniter te- 
nenda conferimus (Mittheilung von Dr. 
K. Koppmann aus der Hs. des Königs- 
berger Staatsarchivs, über welche Steffen- 
hagen, Catalogus codd. mss. Regimont. 1 
5.76 n. CLXVII; deutsche Rechtsq. in 
Preussen (1875) 8. 233 und mein Auf- 
satz in Hans. Gesch.-Bl. 1873 8. XXXIV 
Auskunft geben). 

6) Nur hierauf darf man sich berufen, 
nicht auf die späten deutschen Codices des 
lübischen Rechts, die, obschon für andere 
Adressaten bestimmt, doch jene an Memel 
gerichtete Bewidmungsurkunde in deut- 
scher Uebersetzung mit der Jahreszahl 
1254 an der Spitze tragen. Hans. Gesch.- 
Bl. S.XXXY,; Steffenhagen, Rqu. S. 234. 
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ist für Danzig eine Tühische Rechtshandschrift erwirkt worden, aber 
trolzdem hier nicht lühlsches, sondern meleburgisches Recht in Gel- 
lung gekommen.! Die Thatseche, dass das Dortmunder Recht in 
Memel sicht galt, darf deshalb weder gegen die Zurerlässigkett des 
im Prowminm der Dortmunder Statuten Derichteten einnehmen, noch 
zu Versuchen Frerben, die Dezicchung zu Memel durch eine andere zu 
ersetzen. Mean hut an Dorpat gedacht. Aber wie sollte Dorpat zu 
dem Namen Memelburg, Stadt an der Memel kommen?? Ausserdem 
hut hier chenso wenig Dortmunder Recht gegolten, sondern das ron 
Iiga.® Der ganze Gedanke, der zuerst in Dortmunder Chroniken des 
17. Juhrh. begegnet und aller Widertegueng wrgeachtet® immer wieder 
enfterccht 8 ist offenbar nichts «als eine gelehrte Erfindung von Schrift- 
stellern, die sich auf die Namensähnlichkeit zwischen Dorpat, Dorpft 
nd der adjeelirischen Delding Dörptsch ron Dorpmunde stützten, 
schwerlich von den Tebhaften Verkehrsbezichungen Dortmunds zu Dorpat 
Kenntniss hatten. Dass die Wirkung des Dortmunder Ieechts sich 
enf die Mitiheilung an AMemel beschränktes and die Geltung in Memel 


den elten Irrthuem „anf Grund Dort- 
mender Traditionen" wrederholt hatte, 

TI Henn S,ONVIII A. 8. 

Sı Bun, Lirl. UB. 1 on. 317 
mit Bey. n. 358 wel Lirländ. Urk.-Reg. 
[Heipz. 1581] nn. 860 vgl. mit 790 ist 
eine mr an deutscher Uebhersetzung erhul- 
tene Ur. des Bischofs Heinrich von 
Kortond vr. 1258 mitgetheilt, welche ie 
recht umd vribeit bestatigt, die bruder 
Berehart van Horhusen ml sine brodere 
unsen berzteren to «der Mimelborg gemaket 
hebhen, so dat boke dat dar van vrnaket 
is volkomneliehen behelt. Möchte die Er- 
elorung Burchards von Hornhusen (ob. 
S.CLXVI A. 7). der zu dem westfeli- 
S.32217 0. 12375 gleiche die Domwer von schen nach dem Orte Horohusen genunn- 
den Alhrnensern wit Nerentenre ron een ten Kitte rgeschlechte ehorte (NVerut > 
Krundsenrn, also die Stadt Dorpte in 8,02: Wigand, Coreei 28.75), nuch 


li Dirreref het schem Dreser bei Koppe 
itnten 8.12 1. Insensese it, Gender, 
Oder 8,4082, Der ger Demzig bestemmd 
Culer lu findet sieht seit Ende ren 
Auterh. 10 Folge eines Gerscheuks ron 
Dreyer in der Göttinger Unirerstliäls- 
Iuhlentleel; vl. Labs, Recht 8.7. 

>) Pass der Name Nen- Dortormturd 
der NStedlt Dorpet ron Kernem Gresehicht- 
sehrerber beigelegt aeird (Dreser bei Koppn 
NAT pH kein Gegenwind, denn fir 
Menu ist des ebenso ig fest hielten, 


> Druenge, Fint ind. Terlaned. Bechts- 
sch. Bterul ISIS. ii. 


41 Drtimer Midlher (Seibertz, Quellen I 


(rl, 


Crrlendt ron Dortmund chre Gesetze, den alten Bechtsbezschwngen seiner Hei- 
Gel ach and Polieeyordunnugh, ja auch mat (s. ob. 85, OLX 4.5) den Ge- 
Nehmen entlehnt, danken an einen Zusammenhang mit 


Dortmund nahe legen, so entspricht dat 
hoke besser den jura in hee libello 
eonseribenla der Ziehischen Nechtsmitthei- 
lung Koh, S, OLXFII A. 5) als der Dort- 


) Grardebusch, Versuche in d. Terlind, 
Gsehrchtskunde PU SON N. 248, Dre yer, 
Nebenstenden 8. 113 und bei Koppe. 


6 Frl 18.90: 28. 11153 8.18: 
als Überschrift des hier zum ersten 
vrehu 8, Ih reroffentlichten Dortimmder 
Oripwels „Stadtrecht von Dortmund, ie 
es edler dortige Beth 12:9 der Start 
Drurpart €). Colonie von Dortmund, meit- 
getlurdt het”. Erst in Buchw: 
Lirlerne (1875) 8. 155 herie Ali sieh 
Fulme, nachdem er deselbst S, 41 noch 


Setmeilt 


munder, dir wech Aussage des !’roveminms 
in present! parina (meter 8. 20*) uber- 
sernelt wird. Elenso ist die Dee ich mung 
der Rechte ron Memel als durch den 
Orden verschafft der Ürk.ob.S. CLX VD] 
1.5 onform, wir ch nur fur die Ver- 
leitung edles Inluschen Iechts eine Zu- 
sfrmmirn des Bischofs KErforderntss wur, 
dev er za des Dortmunder mit erwirkt hatte. 
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wie in andern Städten Preussens dem lübischen Rechte zufiel,* wird 
durch die Vergleichung des Inhalts beider Rechte erklärlich genug.*® 

Die für Memel redigirte Statutensammlung diente zur Rechts- 
bewidmung einer Stadt, zu der Dortmund gewiss schon längere Zeit 
Beziehungen unterhielt. Boten, die von Höxter nach Dortmund gekom- 
men waren, gab man eine im nächsten Anschluss an die zurück- 
behaltene Statutencopie stehende Rechtssammlung mit und stellte ihr 
einen dem Prooemium jener Urkunde nachgebildeten Eingang voran. 
Die Freude, welche dort über die Ausbreitung des christlichen Glau- 
bens ausgesprochen war, wurde hier zu einer Freude über die Aus- 
breitung des Dortmunder Rechts; die dem Orden unterworfenen Heiden 
erhielten eine Parallele an den dem Rechte von Dortmund sich unter- 
werfenden Bevölkerungen.® Der Ruhm der kaiserlichen Stadt und 
ihres Rechts war hier dadurch erhöht, dass Karl der Grosse als ihr 
Gründer und Gesetzgeber bezeichnet ward.* Der Wortlaut der Sta- 
tuten zeigt in diesem zweiten Exemplar gegen das ältere einzelne 
Abänderungen. Da sich in einigen von ihnen eine zeitliche Entwick- 
lung kundgiebt und die Schrift der in Höxter erhaltenen Original- 
urkunde noch dem 13. Jahrh. angehört,® so wird man deren Ent- 
stehungszeit etwa um 1280 ansetzen dürfen. 

Neuere Untersuchungen deutscher Stadtrechte haben gelehrt, gegen 
die Ursprünglichkeit der Verbindung von Prooemium und Text miss- 
trauisch zu sein® und machen die Prüfung, ob der Inhalt der Dort- 
munder Statuten mit der aus den Vorreden ermittelten Entstehungszeit 
übereinstimmt, zur Pflicht. Da ist es nun ganz den Jahren des 
Interregnums gemäss, wenn die Statuten, so sehr sie auch von der 
Reichsstadt und ihren kaiserlichen Rechten zu reden lieben, nirgends 
des „Kaisers“ gedenken, sondern von der persona que gubernat impe- 
rium, von dominus noster, von der majestas sacri imperii sprechen. ! 
Besonders bezeichnend ist es, dass die Stadt andern Städten das Recht 
so zu weisen sich verpflichtet, wie sie es coram duce zu bekennen sich 
getraue. Die Hözxtersche Handschrift wie alle jüngern lesen statt 
dessen coram imperio, wie auch in der Dortmunder Handschrift corri- 
girt worden ist.® Da unter dem dux niemand anders als der Erz- 
bischof von Cöln gemeint sein kann,? dem die berühmte Theilungs- 


1) Stobbe, Gesch. der Rechtsquellen 1_ datirte Urkunden an ihrer Spitze. Die 


5.543. Da man schwerlich nach Empfang 
des lübischen Rechts sich das Dortmun- 
der erbeten hat, so wird damit die Ent- 
stehung des letztern im J. 1254 (ob. 
S.CLXVII A. I) um so wahrscheinlicher. 

2) Unten S. CLXXIT. 

3) Unten 5. 19%, 20:°, 

4) 5. 20%, 

5) 8.5. 

6) Lübische Rechtshandschriften in 
Elbing und Kiel, der zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. angehörig, tragen von 1240 


Erklärung s. Lüb. Recht S. 46 ff., Hans. 
Gesch.- Bl. 1576 8. 117. Vgl. auch ob. 
S.CLXVII 4.6. 

7) I12; 20, 21; 1. 

8) 1 19; S.4, 10, 11. 


9) Fahnes (UB.1 8.13) Gedanke an 
Herzog Heinrich den Löwen und eine 
Entstehung der Dortmunder Urkunde im 
12. Jahrhundert, welche dann bei Ueber- 
sendung nach Kurland corrigirt und 
adressırt sein soll, genügt es zu erwähnen, 
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urkunde von 1180 nach der Aecchtung Heinrichs des Löwen das Her- 
zogthum in der westlichen llälfte von Suchsen übertragen hatte,‘ so 
wird der erwähnte Artikel in seiner ältesten Fassung einer Zeit ange- 
hören, in welcher freundliche oder doch amtliche Beziehungen zwischen 
Dortmund und dem Erzbischofe bestanden. Als im December 1248 
Konrad von Hochstaden die Dortmunder aufforderte, dem am 1. Novbr. 
zu Achen gekrönten Könige Wilhelm zu huldigen, erklärten sie sich 
dazu bereit und baten den Erzbischof, der ihnen zum Schirmvogt 
gesetzt war, um seinen Beistand mit Rath und That.* Das qute 
Einvernehmen zwischen Erzbischof und Stadt zeigt auch ihr Zusam- 
menwirken bei Regelung der Rechtsstellung der Dortmunder Juden im 
J. 1250. Nuchher sind die Deziehungen zu Cöln gestört worden, 
wie sich aus der das alte Verhältniss wiederherstellenden Urkunde 
Eirzb. Engelberts von 1203 ergiebt. Wie das hier erwähnte Botdiny 
des Erzbischofs im Zusammenhang mit dessen Herzogthum steht * 
so rerräth sich das lebhafte Bewusstsein von vorhandenen herzoqlichen 
Rechten auch in der Tradition über die Entstehung Dortmunds, welche 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. im Schwange war.® Als sıch 
wie in den letzten Jahrzehnten desselben die herzogliche Gewalt nicht 
mehr in der Urebung geltend machte und der Erzbischof von Cöln sich 
der Jecichsfreiheit der Stadt immer bedrohlicher gegenüberstellte ‚® 
empfahl es sich, das coram duce in coram imperio umzuwandeln. 

Von Quellen, aus denen die lateinischen Statuten geschöpft hätten, 
lässt sich kaum reden. In dem Prooemium ist der Mainzer Land- 
friede von 1235 benutzt.* Die der Stadt ertheilten Privilegien von 
220 oder 1236 liegen den Artikeln 22 und 23 zu Grunde; nicht 
unwahrscheinlich verdanken auch die beiden vorangehenden Artikel 
königlichen Freibriefen ihren Ursprung, vielleicht jenen des 12. Jahrh., 
deren Inhalt uns verloren ist.® Spuren des Soester Rechts, welche 
man zu erkennen meinte,” lassen sich nicht nachweisen. Anklänge an 
andere Rechtsaufzeichnungen, die aber deshalb noch nicht als Quellen 
zu betrachten sind, sind in den Anmerkungen aufgeführt. Eine Be- 
kanntschaft des Verfassers der Statuten mit dem römischen Recht 
deutet eine Stelle an:!® sie ist der Entstehungszeit entsprechend aber 
eine blos äusserliche, die sich auf die Verwendung von Formeln 
beschränkt. 


I) Bestätigt 1204 durch K. Philipp 4) S.CXLYV 4.1. 


(Lacomblet 2 n. 11): concerlimus et eun- 5) XIX A.5. 
firmamms dueatum Angarie et Westfalie, 6) S.XXXV. 


2) In dem S. NXXNIV 4.2 crtirten 
Schreiben der Dortmunder heisst es: cum 


78.20 4.1, ob. SS CXNXXVITI. 


hoe certum et notorium existat, quoed 8) Oben 5. CLXI 4.1. 

nos nullum prineipem vel duminum terre n (rengler 8.571, Aber weder Art. 8 
preter vos nostris eolloyniis et eonsiliis rl, mit Soest $ 19 über Verwundung, 
preesse aut interesse velimus, Zu der noch Art. 31 Dortmund und $ 51 Soest 
Wendung prineipem vel dum. terre vl. über das Loskanfen Gefangener zeigen 
I 20 und 21. irgendwelche wortliche Üebereinstimmung. 


3) $. CAXXIL. 10) Art. J4. 
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Die Ordnung, nach welcher die Rechtssätze vorgetragen werden, 
entspricht selbstverständlich sehr wenig den Anforderungen moderner 
Systematik. Wird anfangs ein Anlauf zw suchlicher Aneinander- 
reihung genommen, so ist er doch bald wieder aufgegeben. Die Ueber- 
schriften zeigen die wechselnden Materien an und gelten nicht blos 
für den Artikel, an dessen Spitze sie stehen.“ Die Sammlung beginnt 
mit Bestimmungen über Gerichtsverfassung und Prozess (1—7); es 
folgen strafrechtliche Normen in Art. 8—11 und 13 nach Einschaltung 
der staats- und handelsrechtlichen Satzung de monetis (12). Die 
nächsten Artikel (14—16) sind privatrechtlichen Inhalts. Die Schran- 
ken, welche Art. 14 der Veräusserungsfreiheit aus rechtlichen oder 
physischen Gründen zieht, geben einen natürlichen Anlass, das eheliche 
Grüterrecht zu berühren. Art. 17 und 18 gelten der Verkehrs- und 
Lebensmittelpolizei mit besonderer Rücksicht auf die Competenzgränze 
zwischen Rath und Richter. Der Art. 19 bringt den merkwürdigen 
Satz über Dortmund in seiner Oberhofstellung, welche, da sie auf die 
Reichsunmittelbarkeit der Stadt sich stützt, zu den in Art. 20—24 
behandelten königlichen Privilegien hinüberführt. Der in letztern 
berührte Zweikampf veranlasst, in Art. 25 der Ausrüstung zum Zwei- 
kampf zu gedenken. Art. 26 greift auf die libertas oppidi zurück, 
um die Unabhängigkeit ihres Grund und Bodens hervorzuheben. Dabei 
soll die Stadt erhalten werden: deshalb Verbot der Veräusserung von 
Grundstücken an Kirchen und Klöster (27). Art. 28 enthält einen 
strafrechtlichen Satz, den man schon im Zusammenhang der frühern 
erwartet hätte und der selbst auf sie zurückverweist. Art. 29 und 30 
behandeln Kauf und Verkauf auf dem Markte; Art. 31 die Strafe 
zankender Weiber. Die Art. 32 über die Schosspflicht der Bürger 
und 33 über das Loskaufen Gefangener sind wohl durch die gemeinsame 
Strafe der Vermögensconfiscation zusammengebracht. Art. 34 und 35 
bestimmen die ausserordentlichen kurzen Fristen (Dwernacht) für Zah- 
lung von Geldschulden im Gegensatz der ordentlichen, welche Art. 5 be- 
handelt hat. Mit dem Artikel 36 über die Verletzung öffentlicher Wege 
schliesst die älteste Statutensammlung in ihrer ursprünglichen Gestalt. 

Prüft man den Inhalt des Dortmunder Rechts, so wird das 
Schicksal, das ihm in Memel zu Theil ward, verständlich. Mag es 
immerhin als eine originelle Schöpfung städtischer Autonomie zu rühmen 
sein, eine grosse Zahl eigenartiger Bestimmungen aufweisen können, 
manchen seiner Normen das Lob genauer und zweckmässiger Fest- 
setzung gebühren, seine Mängel bleiben doch unverkennbar. Sein Vor- 
rath an Rechtssätzen ist verhältnissmässig dürftig, sowohl wenn man 
ihn mit dem anderer städtischer Rechtsquellen der Zeit zusammenhält 
als wenn man sich den Rechtsstoff vergegenwärtigt, der in Dortmund 


1) Hin und wieder möchte man Ein- findet, dessen Stellung sich aber doch 
schiebsel vermuthen: so wenn man zwi- wieder durch die in den Artikeln 20 — 24 
schen den Artikeln 22 und 24, die der geschehende Aufführung städtischer Pri- 
Ueberschrift von 22 entsprechen, den vilegien erklärt, 
heterogenen Artikel 23 über Zollfreiheit 
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selbst schon damals vorhanden sein musste, nicht blos weil eine mehr 
als zweihundertjährige Bechtsäbnng wind Rechtsprechung ein reiches 
Material mit Nothwendigkeits erzeugt haben wird, sondern auch weil 
die nachfolgenden Beechtsaufzeichnungen zahlreiche Normen enthalten, 
die ihrer Natur nach nicht erst später entstanden sein konnen, Ungleich 
sind die verschiedenen Rechtsgebiete bedacht, und während ein Bechts- 
setz sich mit der alliemernsten Ordnung seiner Materie benägt, fhrt 
ein anderer das reichste Deteil ror, wohei nicht selten das Mass der 
Ausführlichkeit im umgekehrten Verhältwiss zu der Wichtigkeit des 
Inhalts steht. Man wende nicht ein, derartige Erscheinungen seien 
nichts dem Dortmunder Rechte ergenthändliches, sondern kehrten oft 
genug on nettelalterlichen Rechtsredactionen wieder. Dass die Dei- 
spiele für das Gegentheil nicht fehlen, zeigt ein bliek auf das lithische 
dtecht,, dessen erste lateinische Aufzeichnung etwa um 20 Jahre älter, 
dessen früheste deutsche um ebenso viel jünger sein wird als die Dort- 
muunder Statuten. und in beiderlei Gestalt sich durch die Systematik, 
Vollständigkeit, Gleichmässigkeit nd Ordnung seiner Bestimmungen 
auszeichnet. Sein ganzer, wenn man so sagen darf, mehr moderner 
Character entsprach den Dedürfnissen einer Colonte, die, ohne über- 
kommene historische Verheltuisse berücksichtigen zu mässen, tUıre Ord- 
nungen nach den Anforderungen der Zweekmässtgkeit treffen konnte. 
Das Dortmunder Recht war der Niederschlag reiner mehr als zwei- 
hundertjährigen Entwichlwug, war aus den historischen Verhältnissen 
erwachsen, nd stellte man hier zusammen, was Geltung erlangt hatte, 
so mochte das wohl dem eigenen Dedlürfwiss entsprechen, war aber da, 
wo seine Voraussetzungen nicht zutrafen, unbrauchbar. So trug bei 
der Conenrrenz in der nengegrändeten Colonie Memel das Recht der 
Coloneulstedlt den Sieg derem. 

Au die geschilderte Erscheinung des Dortmunder Rechts darf 
mean noch eine Vermntlung äber seine Entstehung Jnüpfen. Die her- 
rorgehobenen Mängel würden noch viel stärker ins Gewicht fallen. 
wenn «die erste Aufzeichnung der Dortmender Statuten durch die aus- 
wärbige Anfrage hervorgerufen wäre. Die getroffene Auswahl, die 
knappe Dehandlung der für die Rechtsenwendung erheblichsten Sätze, 
der Mangel an Unterscheidung zwischen Wichtigem wind Unwichtigem 
machen es wahrscheinlich, dass mern einen Anhalt an erimer bereits 
vorhandenen vorläufigen Niederschrift, die nur einheimischer Verwrn- 
dung zu dienen bestimmt war, lwsass. Für eine Sammlung, die fort- 
während durch die Bechtsilmng dhre Ergänzung erfuhr, verliert die 
Auswahl der Bechtssätze were dhr Inhalt das Auffullende. Die geäusserte 
Vernmnthung wird dadurch weterstätzt, dass sich in dem Itecht einer 
kleinen nördlich von Marburg gelegenen hessischen Stadt, dem Weis- 
Ihum von Wetter aus dem J. 12539, einzelne Sätze der Dortmunder 
Statuten wiederfinden. Wenn auch nicht in jedem Falle die formelle 


Ir Darauf grfahrt bin ich dureh des Dortmunders Rechts heranzieht, ohne 
tengler, der dlas Werstloum von Wetter jene Urhrreinstimmungen zu bemerken. 
SS 4 zur Erklarung einer andern Stelle 
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Uebereinstimmung zweier Rechtsaufseichnungen auf eine Abhängigkeit 
derselben von einander zu schliessen berechtigt,! so kann doch das 
Zusammentreffen zwei einander folgender Sätze des genannten Weis- 
thums mit zwei nahe zusammenstehenden Artikeln der Dortmunder 
Statuten trotz? der Allgemeingültigkeit des Inhalts nicht wohl auf 
einem blossen Zufalle beruhen. 

Das hervorgehobene Missverhältniss zwischen dem aufgezeichneten 
und dem geübten Rechte ist besonders der von dem ehelichen Güterrecht 
handelnde Artikel zu zeigen geeignet. Wie knapp und allgemein ist er 
gehalten, wenn man ihn mit dem malerischen Detail der Artikel über den 
gerichtlichen Zweikampf oder über die Strafe der zankenden Weiber 
vergleicht! Unentbehrlich gehörten zu seiner Ergänzung schon im Recht 
der ältesten Zeit die Bestimmungen der spätern Aufzeichnungen. Den- 
noch enthält jener kurze Satz ein sehr willkommenes Zeugniss und ist 
immer als eins der werthvollsten Bestandtheile des Dortmunder Rechts 
betrachtet worden. Denn, da sich grade die dem ehelichen Güterrecht 
gewidmeten Normen als die sichersten Kennzeichen der Herkunft und 
Verwandtschaft einer Rechtsquelle erwiesen haben, gewährt er die 
Möglichkeit da, wo keinerlei directe Quellen zu Gebote stehen, dem 
Zusammenhang des Dortmunder Rechts nachzuforschen. 

Wenn Dortmund sich mitunter als in Westfalen gelegen bezeich- 
net,* so soll damit nicht ein gleichgültiger lokalisirender Zusatz zum 
Ortsnamen gemacht sein, sondern wie Soest in Urkunde und Siegel 
die Stadt der Iingern heisst,’ so Dortmund: Tremonia eivitas West- 
falie.° Für die Städte zwischen Rhein und Weser d. i. Westfalens 
nimmt Dortmund die Eigenschaft als Oberhof in Anspruch.’ Sein 
Recht ist das westfälische Recht.® Als ältestes Zeugniss des besondern 


1) So macht Laband, rermögensrechtl. 
Klagen S. 309 darauf aufmerksam, dass 
eın Satz des Privilegs für Uelzen von 
1270 58 (Gengler, Stadtr. 5. 495) fast 
wörtlich in dem Stadtrecht von Znaim 
(Rössler, Rechtsdenkm,. aus Böhmen u. 
Mähren 2 S. 410) wiederkehrt. Dass die 
Mittheilung Rösslers auf einer Abschrift 
Dreyers beruht, darf dabei allerdings 
nicht ganz ausser Acht bleiben (s. unt. 
5,13 uw. Hans. Gesch.-Bl. 1879 5. 41, 48). 


2) 15 und 7. 


3) Das Weisthum ist bei Wenck, 
Hess. Gesch. 2 Abth. 1 Urk. n. 139 und 
danach bei Grimm, Weisth, 3 8,343 ge- 
druckt. Nach gütiger Mittherlung des 
Herrn Staatsarchivars Könnecke in Mar- 
burg findet sich dort das Weisthum weder 
im Original noch in alter Abschrift; die 
Urkunden des Stifts sind erst ın den 
Denn Jahren dieses Jahrh. zum gröss- 
ten Theil in die Papiermühle gewandert 


oder sonst verzettelt und nur einiges ist 
von dort zurückzuerwerben gel 

4) S. 2045: civitas Tremoniensis "cite 
in Westphalia. 

5) 1179 Urk. Erzb. Philipp von Cöln 
(Seibertz 1 n. 76): datum Sosatie Angro- 
rum oppido. Das Stadtsiegel von Soest 
nach der Mitte des 12, Jahrh. hat die 
Umschrift: sigillum sancti Petri in Susato 
I De oppido (das. n. 58) 

ortmunder Badisiegel, das s 
seit 2 ; 1256 in Gebrauch ist, hat die 
Legende: sigillum Tremonie eivitatis West- 
falie (unten S. 6). 

7) I 19, ob. 8. LXIX A.1. 

8) I 25: jure nostro Westvaliensi. 
Dagegen kommt die Lesart dyt west- 
phalische recht satte zu Eingang einer 


deutschen Form des Landfriedens Fried- 
rich II allein auf Dreyers (Nebenstun- 
den 5. 429) Rechnung, die Abkürzung 


w. recht (unten S, 7), welche vielleicht 
vrede recht bedeutet, willkürlich auflöste. 
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Rechts der Westfalen hat immer der Satz der Lex Saronum gegolten. 
dass die Ehefrau, wenn kinderlos, ihre Morgengabe zu Leibzucht besitzt, 
mit Geburt eines Kindes dieselbe verliert und statt dessen ein Recht auf 
die Hälfte der ehelichen Errungenschaft erwirbt.! Wie das sächsische 
Volksrecht grade im ehelichen @Güterreceht die Rechtsrerschiedenheit der 
westlichen Sachsen ron Ostfalen und Engern gellend macht, so bezeich- 
nen anch die Dortmunder die Destimmung ihrer Statuten über diesen 
(Gegenstand als ihr eigenstes, vom jus commune abweichendes Recht. ? 
Inhaltlich unterscheiden sich allerdings die beiden Rechtssätze des 
93 und des 13. Jahrhunderts recht erheblich, dennoch besteht ein 
innerer Zusammenhang zwischen ihnen, so dass der Satz der Statuten 
als eine Fortentwicklung der volksrechtlichen Norm erscheint.* Die 
einstige Errungenschaftsgemeinschaft hat sich zur vollen Gütergemein- 
schaft entwickelt, ® die durch die Formel bezeichnet wird, dass die 
Ehegatten if umme lif unde gud umme gud geven,® und von den 
Iwerbten auf die unbeerbten Ehen ausgedehnt ist." Im bestimmten 
Gegensatze steht zu diesen Grundzügen des Dortmunder Rechts das 
ron Soest. Die sich wiederverheiratende Frau muss den Kindern 
erster Ehe zwei Drittheile des gemeinschaftlichen Gutes überlassen: 
nur bei Coneurrenz mit einem einzigen Kinde steht sie der Wittwe 
des Dortmunder Rechts gleich.* Dei unbeerbter Ehe dagegen ist wie 
nach der Lex Saronum die Errungenschaftsgemeinschaft ausgeschlossen, 
das während der Ehe erworbene Vermögen fällt allein dem Manne zu, 
das Vermögen des vorrerstorbenen Ehegatten wird zwischen den Erben 
desselben und dem Ücherlebenden je zur llälfte getheilt.”  Deutete 
schon die im sächsischen Volksrecht hervortretende Eigenthümlichkeit 
des westfälischen Güterrechts auf eine Annäherung an ihre westlichen 
Nachbarn, die Franken, hin, so ist die Abweichung des Dortmunder 
gegenüber dem Soester Becht auf Einflüsse des niederrheinisch - flämi- 
schen Rechts zurückzuführen.‘ Einen äussern Anhaltspunkt für 
diesen sonst nur durch innere Uebereinstimmung der Rechtsinstitute 
nachweisbaren Zusammenhang gewährt die landesherrliche Vorschrift 
für Wesel, dass es bei Zweifeln über das zu findende Recht sich an 
den Rath zu Dortmund wenden solle‘! Wie hitte man ausserhalb 
des westfülisch-sächsischen Gebiets im J. 12411,eda das Dortmunder 


1) Schröder, chel. Güterr. 1 8. 100 f. 5) IV 55 und IV 52; 84, 85, 9. 
und 3 8.304. Roth, Zeitschr, f. veral, 6) IV sı, W 105. 
Rechtswiss,. 1 S, 63. 7) IV 67. Schröder, ehel. Güterr. 3 
2) Unten 5, 194. Schröder 3 8, 149. 8.43. 
3) Lex Saronnum c. IS (AT. fr. JE. > S) NSorster Schrae N 162 und unten 


S. 74): de eo quod vir et mulier simul y 38. 

eonqnisierint mulier mediam portionem dh Durban fi BR 

aceipiat; hoc apıd Westfalaos,  Apnd Ri Sschrider 5.23 

Ostfalaos et Angarios nihil aceipiat, sei ( En EL wen Een EIER : 

eontenta sit «lote sua. 10) Schröder 8.45, 303, 312; bei Sybel 
4) I 15, II 6. Schräder, Histor, N. 3085 f.5 chel. Güterr. (Zeit- u. Strei- 

Zeitschr. hg. v. Sybel Bd. 31 (1s7a) fragen 5D 8. 17. 

. 298. 11) Tinten 8. 251. 


Einleitung. CLXXY 
Recht noch nicht in einer Redaction vorlag, grade auf Dortmund als 
Oberhof verfallen sollen, wenn nicht das Bewusstsein einer Rechts- 
gemeinschaft vorhanden gewesen wäre?‘ Dazu kommen als unter- 
stützende Ansgeichen frühe Beziehungen Dortmunds zu den fränkischen 
Gebieten,? Spuren der Geltung Dortmunder Rechts im fränkisch- 
hessischen Bereich. ® 

Die Parallele, welche sich zwischen Soester und Dortmunder Recht 
verfolgen lässt, zeigt sich auch in ihrer Verbreitung. Die Ueber- 
tragung des Soester Rechts auf Läbeck ist bekannt. Ihr geht zur 
Seite eine Verpflanzung des Rechts von Dortmund auf Hamburg. 
Wenngleich sich für diese nicht wie für jene das ausdrückliche Zeug- 
niss eines Geschichtschreibers erbringen lässt,* so verbürgt doch die 
innere Üebereinstimmung zwischen beiden Gesetzgebungen die That- 
sache, die zuerst von Lappenberg aus der gleichen Rechtssprache und 
den gleichen Rechtssätzen ermittelt,® von R. Schröder dann insbeson- 
dere an dem ehelichen Güterrecht dargethan wurde.*e Durch die Ver- 
mittlung des Hamburger Rechts ist Dortmunder Recht dann auch in 
das der Ostseestädte Riga und Dorpat gedrungen. 

Die lateinischen Statuten haben fort und fort nicht blos die 
Grundlage, sondern auch einen Bestandtheil des Dortmunder Rechts 
gebildet. Man hat ihrer ältesten, 36 Artikel umfassenden Form früh 
einige Zusätze, die das Judenrecht behandeln (Art. 37—39), gegeben; 
später sie um einige eingeschaltete kurse Bestimmungen bereichert, 
kleine Besserungen und Aenderungen des alten Textes vorgenommen, 
dann auch acht selbständige neue Artikel eingereiht (40—47),® die 
in Sprache und Inhalt sich merklich von dem alten Bestande unter- 
scheiden.” Im Uebrigen sind die lateinischen Statuten geblieben, wie 
sie um die Mitte des 13. Jahrhunderts entstanden sind. Und so hat 
man sie an der Spitze der spätern Rechtssammlungen wiederholt, 
nicht ins Deutsche übertragen oder verarbeitet und mit jüngern Rechts- 
erzeugnissen verschmolzen, \”? sondern nach Form und Inhalt in ihrer 
alten Gestalt. 

Die Dortmunder legen einen besondern Werth darauf, ihr Recht 
auf kaiserliche Gewährung oder wenigstens auf kaiserliche Zulassung 
und Bestätigung zurücksuführen.*! Von den früher betrachteten kaiser- 


1) Dem thut es keinen Eintrag, dass 
das eheliche Güterrecht Wesels mit dem 


von Dortmund nicht identisch ist. Schrö- ob 


der 5. 36. 

2) Oben S. XVIII. 

3) ObenS.XV A.1;8. CLXXII (Wet- 
ter). Kleines Kaiserrecht I 15 u. 16 hat die 
Formel gulde u. recht (vgl. Wortregister), 
II 36 vgl. Dortm. Stat. I 14, 2. 

4) Arnold v. Lübeck 2 c. 21 (M. @. 


21 8.141). REITER 
5) Lappenberg, Hamburgis 8- 
alterthümer (1845) 5. XLVI ff. 


6) S. 45 ff. 
j! v. Bunge, Einleitung 8. 144 ff. und 


8) Vgl. unten S.3 w.f. Mit Rück- 
sicht auf die den einzelnen Texten voran- 
stehenden ausführlichen Einleitungen ist 
die Characterisirung der Rechtssammlun- 
gen im Folgenden kürzer gefasst. 

9) Unten 8. 275. 

10) Den Anfang eines derartigen Ver- 
suchs s. S. 171. 

11) Bei. IV (8.194) und W11. Da- 
von dass der Kaiser die Rathswahlen in 
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lichen Privilegien enthält eins eine Anerkennung der städtischen Auto- 
nomie in der Wendung, dass dem Rathe neue zwecktdienliche Gesetze 
zu erlassen und alte schädliche Gewohnheiten abzuthun gestattet wird.‘ 
Haben nun auch deulsche Städte das Selbstgesetzgebungsreeht ohne 
Autorisation ıhrer Herren geübt? und liefert Dortmund selbst dafür 
ein Beispiel in der Ierstellung seiner lateinischen Statule, so wird 
doch zur Erwirkung solcher Anerkenntnisse des Jus statuendi nicht 
leicht geschrilten sein, wenn wicht die frische thatsächliche Uebung 
desselben den Wunsch nach einer äusseren nachträglichen Garantıe 
nahe legte. Wir dürfen deshalb die Entstehung von neuen Statuten 
in der ersten Hälfte des 14. Jahrh., vor 1340 vermuthen. Dahin sind 
zunächst die in deutscher Sprache auftretenden 26 Sälze zu rechnen, 
lie sich in den zwei Sammlungen, die sie überliefern, unmittelbar 
den lateinischen Statuten anreihen® und solche Rechtsgebiete betreffen, 
welche in jenen gar nicht oder unzureichend berücksichtigt worden 
waren. Das erstere gilt rom Erbrecht, dem Hauptgegenstand dieser 
Aufzeichnung, dem sich Sälze ans dem ehelichen Güter- und dem 
Grundeigentlnensrechte® in natürlicher Verbindung anschliessen. Das 
letztere vom Obligationen- und Prozessrecht ,® dessen Bestimmungen 
sich zwischen die Anfang und Ende der Aufzeichnung bildenden erb- 
rechtlichen Normen einschieben. In das städtische Verfassungsrecht 
gehört nur eine Destimmung dieser Sammlung, ? 

Dieser vorwiegend dem Privatrecht und Prozess zugewandten 
Richtung bleiben daun auch die ührigen Aufzeichnungen des Dort- 
munder Rechts getreu. Im stärksten Masse zeigt das die unten als 
Coder IV algedruckte. Die unter III folgenden 118 Artikel des 
qrossen Stadtbuches unterscheiden sich von ihm durch Aufnahme einer 
Reihe eriminalrechtlicher Destimmungen. Mit Ausnahme der drei 
letzten dem 15. Jahrh. ungehörigen Artikel stammt diese Sammlung 
aus verschiedenen Zeiten des 14. Jahrhunderts und ist in dem oriqi- 
nalen wnübhererbeiteten Zustand verblieben, wie er sich aus der allmäh- 
lichen Niederschrift ergab, Nicht dass jedes Statut einzeln eingetragen 
wäre. Ohne Mihe lassen sieh Gruppen von Artikeln erkennen, die 
zwar nicht innerlich zusammenhängen, aber sich durch äussere Merk- 
male von dem übrigen Inhalt scheiden. Dahin gehört, dass die ersten 
32 Sätze, durch die gleiche Handschrift charaeterisirt, theils lateinisch 
redigirte Statnte einschliessen, theils deutsch algefassten lateinische 
Veberschriften geben.* Liegt darin eine Annäherung an die Gesetz- 


Dortmund zu Institigen das Recht gehalt Seitens der Grafen von Holstein 1292 
habe, vermag ich in dem dat. Statut geschah (Hamburg. UB. ». S60). 
(r. Maurer, Städtererfassg. 18.597) ») Unten IT, 8. 48— 56. 
en x Fab = nn gr N let. 153, 18,20, 21,2%, W. 
e PP A. 12. - » 

a a. > ng Bei- Kl ee Az 

A 1 h ‘) Art. 10, 3 — 17, 22 —21. 
spiel Hamburgs zu erinnern, dessen E 
Ordelbok 1270 anfgrzeichnet wurde, wiäh- ) Art. 19. 
rend die Anerkennung sermer Antonemue Ss) Luten 8.63. 
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gebung des 13. Jahrh., so trennt sie von dieser merklich die Unbe- 
holfenheit und Ungeschicklichkeit, mit der sich der Aufzeichner in der 
lateinischen Sprache bewegt.‘ Im Alter wird dieser T'heil des Codex III 
nur wenig hinter der Sammlung II zurückbleiben; ein innerlicher 
Unterschied beider liegt darin, dass II sich rein aus Statuten zusam- 
mensetzt, während der bezeichnete Theil von III offenbar schon Urtheile, 
die von Dortmund aus an andere Städte ergangen waren, in sich 
aufgenommen hat.? Die etwaige lateinische Abfassung steht dem nicht 
entgegen, da die Entscheidungen des Oberhofs anfangs nachweisbar in 
dieser Sprache abgefasst worden sind.” Andere äussere Zusammen- 
hänge sind dadurch bewirkt, dass Rathsschlüsse, mochten sie auch 
verschiedenartige Materien in sich begreifen, in ihrer ursprünglichen 
Gestalt der Sammlung einverleibt sind. Das geschah selbst dann, 
wenn unter den früher niedergeschriebenen Sätzen schon der gleiche 
Gegenstand in gleicher Weise geordnet war.* Eingang und Schluss 
der originalen Publication des Statuts blieben bei der Aufnahme unge- 
ändert, wenn man sich auch einmal gestattete, einem solchen #fieiellen 
Anfang einen angeblich von Freidank herrührenden didactischen Spruch 
voranzustellen.® Der offieielle Character der Sammlung ist nicht so 
cu verstehen, als ob alle Rathsschlüsse oder auch nur Rathsschlüsse 
bestimmter Kategorie hier verzeichnet wären. Es ist eine Reihe Sta- 
tute bekannt von nicht geringerer Wichtigkeit als die aufgenommenen, 
denselben Rechtsgebieten und der gleichen Zeit angehörig wie die auf- 
genommenen, die demungeachtet ausser Berücksichtigung geblieben sind.® 
Den etwa die Mitte der Aufzeichnung einnehmenden Rathsschlüssen ! 
reiht sich eine Anzahl Einzelstatute an, bis in den Art. 86 — 93 
wieder ein in sich zusammenhängender Rathsschluss folgt, der der 
fehlenden Eingangs- und Schlussformeln ungeachtet mit Sicherheit als 
solcher zu erkennen ist. Wie sein Inhalt auf eine Entstehung in der 
Zeit der grossen Fehde und ihrer Nachwirkungen hinweist,® so 
gehören auch die den Schluss des Ganzen bildenden Artikel 94 — 115, 
die eine Mischung von Statuten und Urtheilen zeigen,” dem Ende des 
14. Jahrh. an. Die Artikel 116 —118 sind ein späterer, der bereits 
abgeschlossenen Sammlung angehängter Nachtrag. 

Im Gegensatz zu Codex III ist die unter IV folgende Rechtsauf- 
zeichnung aus einem Gusse entstanden; und ebenso ist ihr Inhalt von 
einheitlichem Charakter. Sie besteht ganz aus Urtheilen; auch die 
wenigen Stellen, welche den Eindruck von Statuten machen,!® können 


1) Oben S. CLXXV A.9. 15. Jahrh., den Hss. Th und F', findet 

2) Art.7, 9, 13 (vgl. W 49). (S. 164 und 312); ebenso ist das Statut 

3) Unten S.275; eine Weseler Rechts- van enlopighen Inden (Beil. VIII 2) aus- 
anfrage von 1302 in lateinischer Sprache geschlossen geblieben. 


bei 2 . n n. 2; il 7) Art. 41-47, 48 und 49, 50—53. 
.52 vgl. mit 17. R ; 
5) 8.75, Prooemium zu Art. 41—47. 8) Anm. zu Art. 86. 5 


6\) Das Statut de edificiis ron 1340 9) Art. 106 (= W6Ss), 97, 985, 99 
(Beil. VI) ist in III nicht aufgenommen, (= W 53— 55). 
während es sich in den Sammlungen des 10) Art. 111— 113, vgl. S. 107 u. 2978. 
Frensdorff, Dortmunder Statuten. m 


CLXNVIN Einleitung, 


sehr wohl einer wach answärts ohne Veranlassung eines einzelnen Streif- 
fulles gemuchten Mittberlung von Bechtssätzen, einem Weisthum ihren 
Platz verdanken. Nach dem bisher bekannt gewordenen Material (st 
nur die Rechtsprechung für Wesel als die Quelle nachzuweisen, welche 
den Soff zu dieser Semmlung geliefert hat.Y Ihre Entstehungszeit 
ist die erste Hälfte des 14. Jahrh., wie sich theils aus dem Schrift- 
eharurter, theils ans der Aufnahme von Dortmund- Weseler Urtheilen 
ergiebl, deren Alter feststeht oder durch Schlüsse zu ermitteln ist. ? 
Man könnte hoffen, die Entstehungszeit noch genauer zu erkennen, 
wenn wan IV 99, der von einer Anflassung mit gerichte handelt, met 
dem Privileg von 1532, das die Auflassungen ror den Rath verweist, 
zusanmmenbält, aber diese Vorschrift wurde nicht derart in Dortmund 
durchgeführt, dass sich ein roller Gegensalz des Verfahrens vor und 
nach dem gedachten Jahre heransstellte % 

Die Elemente, aus denen sich das Stadtrecht bildete, hat man 
ederunm euch mit einander verbunden, Am frühesten ist das durch das 
ERTERTZ Stadtbuch schehen, welehes bereits um die Mitte des 14. Jahrh. 
die Inleinischen SMeatuten und die Oudiees IT und III an einander 
schloss end mit olmen den Landfrieden Kaiser Friedrich II, eins der 
eltesten end em meristen hochgehaltenen Brstandtheile des städtischen 
Archirs, rerenmigte,® Dieser magnus eivitatis liber hat dann auch zur 
Aufnahme von Protokollen und Urkunden über einzelne besonders 
wichtige städtische Vorgänge gedient. Neben dieser feierlichen Samm- 
ug steht erne ehwa um em halbes Jahrhundert jüngere nicht offieielle, 
welche I. IT nd den Landfrieden ron 1235 in sich schliesst, aber 
ron III absicht, wie sir demm uneabhängg ron dem grossen Stadtbuche 
ihren Stoff zusenemnengestellt hat? 

Erst im 15. Jahrh. that wan einen weitern Schritt. Man bequiigte 
sich well wehr mel ermer änsserlichen Aneinanderrethung verschiedener 
Vechlssenmalngen, sondern versuchte nun eine innere Verbindung. ® 
So nrollkommen dieses Unternehmen ausfiel, das sich auf ein Durch- 
einanderwischen der Bechlssätze der verschiedenen Sammlungen be- 
sehränkte, > so ist doch die Erscheinung theils um ihrer selbst, theils 
mm des verwendeten Stoffes willen beachtenswerth, der sieh aus den 
Codeees II. III und IV zusammensetzt, während die lateinischen 
Statuten (D ausser Deviicksichtigung bleiwn. Unter den sonstigen den 
Zwecken der lanfenden Geschäftsrerwaltung dienenden Stadtbüchern 
Fer elers St]. rolle Buch für div Grschtehte des Rechts Interesse. t0 Ihn 
14. Jahrh. enugelegt, ist es lwsonders zur Aufnahme der BRathsschlüsse 


1) Unten S.257. DNS, 60 und ONNXFITI. 
DIN TOT rnit SESSOEN 209 eg, 618.60, 61. 
mt IV. Be k a neTrT 
DIS, Bei, Vı. ING und S,COKNNXVIIT. 
4) On 8, LNVL Dass der Grund- SINCE N. 
setz I does besunnders ber Anflassengen j 
! F ( 45 
ser Imwrnelung gebracht wurde, zergt DADI. 
4% INN 283 MM. rgl. 8.060, 
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benutzt worden, wie sie das wechselnde Bedürfniss in den verschiedenen 
Theilen des Rechts, über welche sich die (resetzgebungsgewalt des Raths 
erstreckte, nölhig machte. Auch in Dortmund scheint die Form der 
Burspraken nicht unbekannt gewesen zu sein,! mittelst deren bestimmte 
namentlich auf das polizeiliche Gebiet bezügliche Vorschriften öffentlich 
verkündet und in periodischer Erneuerung den Bürgern ins Gedächt- 


niss gerufen wurden.? 


Stadtschreiber und städtisches Archiv lassen sich seit dem 14. Jahrh. 


nachweisen. ® 


Von Rechtshandschriften im Besitze des Raths oder her- 


vorragender Bürger haben sich einige Zeugnisse oder Spuren erhalten. 
Wir wissen von einer,* vielleicht sogar mehreren® Handschriften des 
Sachsenspiegels in Dortmund; ob auch eine des Kleinen Kaiserrechts 


vorhanden war, ist unsicher. *® 


1) Val. den oben S. COXXXI benutz- 
ten Aufsatz der Berliner Hs. des Kerk- 
hörde Bl. 108”: tom ersten iß tho weten, 
dat Dortmundt ein richstadt is; item alle 
jahr werdt twewerf! verkundiget vermitz 
dem klokenschlage, dat idt eine frye stadt 
sye und ein jder moge kommen und fha- 
ren up syn recht. Könnte das etwa der 
stehende Eingang einer Bursprake sein, 
so sind Vorschriften, wie sie sich unten 
NS. 169 abgedruckt finden, nach Form 
und Inhalt geeignet, den Bestand einer 
solchen zu bilden. 

2) Verf. Lübecks S. 164. Wetzel, drei 
Kieler Burspraken (Zeitschrift für schles- 
wig- holst. Gesch. 10 [1881] 8. 173). 

3) Oben 8. CI und unten S. 183. 

4) 1835 noch in Dortmund (Thiersch, 
Vercemung 5. 144), jetzt in der kgl. Biblio- 
thek zu Berlin (Homeyer, Verz. n. 37), 
wohn sie nach Rübels Angabe (Beitr. 1 
8. 14) Thiersch, der sie nach einer Bl. 1* 
befindlichen, zum Theil ausgekratzten In- 
— als sein Privateigenthum ansah, 
verkauft hat. Auf dem Vorsatzblatte ein 
Eintrag, ron dem die Worte item dyt 
bouch hort und der Name Henxtenberch 
noch lesbar sind. Fine neue Hand, wie 
es scheint Thierschs, hat darüber geschrie- 
ben: das heisst: dies Buch gehört dem 
Christoph Hengstenberg alleine zu 1421 
dom. Oculi. Die Hs., gross Folio, Per- 
gament, 14. Jahrh., niederdeutsch, 149 DI. 
(nach neuerer Zählung und Folürung) 
schliesst mit III 81 $ 1, während die 
Glosse noch III 81 $2 berücksichtigt und 
nach einer Bemerkung, die im Wesent- 
lichen mit der bei Homeyer, Genealogie 
der Hss. des Ssp. S. 128 abgedruckten 
übereinstimmt, mit den Worten schliesst: 
nu sat he hir sinen lesten articulum. Die 


Besondres Interesse erregt die Nach- 


Probestelle I 71 bei Homeyer das. S. 178 
(statt vestunge lies vestinge). 

5) Homeyer, Verz. n. 150. Die Notiz, 
dass Dortmund eine Bilderhandschrift 
des Ssp. besessen habe, geht auf Dreyer 
zurück, der in seiner Jurisprudentia Ger- 
manorum pieturata (Hs. der Göttinger 
Bibl., cod, ms. jurid. 383, 8. 95) zwea 
Bilder giebt ex fragmentis veteris codieis 
Tremoniensis nuper ad manus meas delati 
(nicht delatis). Spangenberg, der in den 
Beiträgen zur Kunde der deutschen Ttechts- 
alterthümer (Hannorer 1824) über Dreyers 
genannte Arbeit berichtet, wiederholt S. 26 
Taf. 2 jene beiden Bilder und bemerkt 
deren röllige Uebereinstimmung mit denen 
der Wolfenbüttler Bilderhandschrift. 

6) Homeyer, Verz.n. 151 nach Sencken- 
berg, Ü. jur. German. 1 S.XXXIII, wo 
rom einem Codex Tremoniensis die Rede 
ist, qui in civitate illa, olim sede West- 
phalica juridica, in euria depositus erat; 
er sei verschwunden, müsse aber sehr alt 
gewesen sein, cum in hac civitate arma- 
rium quasi fuerat totius justitiae ae juris 
inde a Carolo magno usque. Der Halt- 
losigkeit dieser Beweisführung entspricht 
die Dürftigkeit der positiven Unterlage, 
die in nichts anderm besteht, als dass 
bei Steinen, Westphäl. (resch. 1 St. 6 
5. 15418 ein Aufsatz, der freien reiclhs- 
guder ankompst y. privilegium  über- 
schrieben und „den geschriebenen Dort- 
mundischen Jahrbüchern*“ angeblich ent- 
nommen, mit der Schlussbemerkung hace 
vera copia collata ex libro antiquo dieto 
Leges caesaris a verbo ad verbum abge- 
druckt ist. Der Aufsatz ist der Haupt- 
sache nach aus dem Kleinen Kauser- 
recht II ec. 115, 117 zusammengestellt. 
Vgl. ob. 8. XCIV 4.3. 

m* 


CUNNN Einleitung. 

richt von einem Codes, der ausser Sachsenspiegel und Kaiserrecht 
des Goslarer Stadtrecht send des von Dortmund enthielt! nur  tst 
er Teiler nicht mehr enffindbar. Das engebliche Dortmunder Fem- 
vechtsbuch ist sehon früher erwähnt und in seiner Werthlosigkrit 
qewärdigt 2 Je mehr (die fremden Rechte an Dedentung gewannen, 
werden denn anch Handschriften des vomischen und kanonischen Bechts 
engeschafft sein.” Im 15. Jahrh. lassen sieh einzelne Dortmunder als 
anf Universitäten studirend nachweisen! In dem Streite, den die 
Stat zu Anfang des 15. Jahrh. nit den Urländischen Städten zu 
bestehen hat, lässt sie sich dureh Meister in Kaiserreeht und qeist- 
lichem Techte Gutachten  ertheilen.® Auf Grund ron Testamenten 
weigert sich der Dortmunder Rath zu richten ,® weniger wohl aus 
Anhänglichkeit an das «deutsche Recht, als ans Besorgmiss in die 


kirchliche Gerichtsbarkeit einzugreifen. 
In den Rechtsquellen, wie see nachstehend puhlieirt sind, ist vom 
Frnflnss der fremden Rechte rerschwindend wenig wahrzunehmen. * 


Iı Homener, Verz. . 175 ned Fude- 
wenn, bl. Keiserrrelt S NNXNNVY IT Iln. 13. 
Sender Nottsen stemmen es Neetisehes 
Nrerasion ron MHenmenenrs erster Arssehe 
(Mlurlische ellg. Literaturitg. 
Inermh, 1825, Hss.-Ver:. on. 4. lie dhrr 
WKensfiiss ens Sehott, Kritik elwer die 
ersten jerist, Sehriften SE ol (Leipzig 
hin NS schupft. wo eine (mir mieht 
ungernalielu\  Dissertetion (rerrler 
edle vrrirren else is (Doriscoe. Ti nneje- 
gt ost, ei aeeeslunt relatisnes de eudire 
Inetenns ineogenito speenli Saxemiel, juris 
Caesarei, Jermm Tremoniensinm ot Gns- 
keriensimm, «le jure provinelali Sararpen- 
tan... ex snpelleetili Fitterarta de Kieh- 
men. Peher den Krebrrag ser dl Deo 
so wrehls, el dess Kiehmemn eine ehe= 
dem an der Jrnielensehen DBihliotluh 
 Semlen ls. des Seerlwicher 
Lamndr, vr. Lt besitze, Uber OL. ron 
Kiehimiunn s, unt,. SS 12 und ler. drntsche 
Thor. 783742 (Sh Hr vlrerıp Tan 

2 Ben SO XLYHT .LTV. 

>) Phierseh, Verreweng NS TIJ, 

Iı Deechnn, Henmostenlurg INS 321 
UL dir Mittherlengen uns «hr BRostorker 
atrihel des 15. Jadeeh. , die erwige Hene- 
stenteree 2. DB. 1431 Oristoferus Henste- 
bereh real, ob. SS OLNNIN 1 ho mn 
andere Dortmunder verzerelsut, In Prog 
wel sehon I1S70 wort 1970 ein Johannes 
Je Tremenin, 7385 Jolkummes Alberti le 
Tremenie, 13090 Tyedemannmns de Tremenia 
erireholti Monum. bester, unır, Prem usıs ] 
[Iso] N KL 181,.229,550,3521 Die 
Erpurte vr Metrelel le sch. (pt, der P’ror., 


les Ns, 


ron 


"rl 


et “este 


NSechsen Bd. Ss: Ieten der Unie,. Erfurt 1 
[Halle 1881] ha. ron Werssenhorn\ weist 
set LIOP AN. Gr einzelne Dortwernder anf: 
tios Johannes Nedirbowe de Tremenia 
IN. Sr rl. ob. S Ih, 1409 Jolunnes 
Saltınmp de T.. 7441 Joh. Breekervell, 
1145 Detmarus Kleppinge. Detimarns (vera- 


vort (Fiesz Bersvorti, 1452 Dyetmarns 
IHvel, 1457 Detmaras Dese (8. 888%, 
SI, 20355, 2, 2, IP re. ob. 


N. CH me. m. 


.) OVhen SC'NNV 19. 1419 Oct. 17 


Dortemdl on che Firläinel. Stiredlte (Lirl. 
UB.D om. 2rlins als de ersamen unse 


inestere van Keiserrechte unmde van weist- 
likem rerhte uns «ar rechtes noch unde 
undersehrie in der serift up geesereven 
unde sewisen hebben, des wi ju hir mede 
vopien semlen. Is handelt sich um die 
„uesierensg eines procntelorben, das nach 
Ansicht Dortmunder de Berull- 
merchligten wer er Klaglwantwortung, 
sicht ler ze erwrr vruantliken schlinge 
entorisirie, 

v1 Virrelhkn en Haunorer 1404 1 Vater!, 
Arelur 1SI5 8. I1N: alse ey Uns wesere- 
ven hadden umme beleringe des rechten 
anlrepenle Glisen Sehwerers testament ete. 
um wy des rechten mangk uns nicht 
eins werden komdlen und furler beleringe 
‚des rechten «armme mit juwen serifften 
an de van Dorpimunde gredan und grehad 
hebben. hebben uns «ar weder np 
vesereven, se Nppe nenne testamente to 
richtende plegen. Vıl. Nachtruge 8,351. 

7 715, I11%. Einen frühen Bewrris 


fur Dekonntschuft dieser Gegenden mit 


der 


DIN 
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Ebensowenig aber auch vom Einfluss der deutschen Rechtsbücher oder 
anderer einheimischer Rechtsquellen. Dass lübisches Recht hier Geltung 
gewonnen habe, ist eine durch nichts begründete Sage, die in unhisto- 
rischen Zeiten aufgebracht, noch bis in unser Jahrhundert nachge- 
klungen hat; denn von der Hinweisung K. Ludwigs auf das Muster 
der Lübecker Stadtverfassung hatten jene kritiklosen und leichtgläubigen 
Juristen keine Ahnung.! 

Die Reihenfolge, in welcher die Texte des Dortmunder Rechts in 
der Ausgabe abgedruckt sind, entspricht der chronologischen Ordnung — 
nur dass nicht der ganze Bestand des grossen Stadtbuches, wie er 
unter IIT folgt, älter ist als IV — und dem Inhalt der Sammlungen. 
JI— III bestehen aus Statuten, ganz oder überwiegend; IV dagegen 
enthält Urtheile. Ebenso bringt die Dortmund- Weseler Sammlung am 
Ende des Bandes $. 2833—307 Urtheil.. Der dazwischen stehende 
Text V hat einen unselbständigen Character, da er aus den Hand- 
schriften des 15. Jahrh. blos den kleinen Rest sammelt, der sich nicht 
in den zugänglichen Quellen der ältern Zeit nachweisen lässt.? 

Nicht alles, was einst an Dortmunder Recht vorhanden war, hat 
sich wieder auffinden lassen;® aber das Wiederaufgefundene oder hier 
vollständiger und reiner als früher Veröffentlichte wird dazu aus- 
reichen, das Dortmunder Recht als ein bedeutsames Glied in der Reihe 
deutscher Stadtrechte erkennen zu lassen, das den germanistischen 
Forschungen, vor allem auf dem (Gebiete des Rechts, daneben aber 
auch auf dem der Geschichte und der Sprache werthvollen Stoff dar- 
zubieten vermag. - 
seit 


römischem Rechte liefert der Zeuge einer Fürstenth. Minden 2 (1834) 8. 8: 


Paderborner Urk. r. 1231 (Wilmans, der Commentator Mevius (1642) die Ju- 
Westf. UB. 3 n. 257): Johannes juris- risten entzückte, glaubte man sich in ganz 
peeem: eognomento Crisant. Westfalen auf lübisches Recht, d.h. auf 

1) Cramer, Wetzlarische Nebenstun- Merius beriehen zu können. 1832 erklärte 


den 56 (1766) 8. 87 wird als Pader- 
bornischer Landesbrauch berichtet und 
gerechtfertigt, dass in rorkommenden , die 
effectus der communio bonorum inter con- 
juges betreffenden Streitfällen, wo nicht 
specialis obserrantia deutlich, die Zuflucht 
zum lübeckischen Recht und dessen Com- 
menlatoribus in Paderhornischen Gerich- 
ten genommen werde, weilen .. im Alter- 
thum die Gegend dieser Länder sich nach 
dem Soestischen Recht gehalten , von wel- 
chem dann selbst das Lübeckische ent- 
standen und demnächst in Schriften ver- 
fasset worden. Gegen diese Subsidiarität 
des lüb. Rechts erklärt sich Klöntrup, 
Beitr. zur Lehre ron der Gemeinschaft 
der Güter unter Eheleuten (Osnabrück 
1791 8. 42. Wigand, Prov.-R. des 


Landrath Hiltrop, vormals erster S m 
dieus von Dortmund, neben andern Z 

gen über die durch Geburt eines Kindes 
bedingte eheliche Gütergemeinschaft des 
Dortmunder Rechts befragt, dieselbe be- 
ruhe auf einer seit unfürdenklicher Zeit 
bestandenen Observanz, die nach alter 
Sage auf das hierher geholte Lübecksche 
Stadtrecht zurückgehe (Entscheidungen 
des Berliner Obertribunals 41 S. 218, 
rgl. unten IV 61). Oben $. LXXIX. 

2) S. 164. 

3) Dahin gehören ausser der oben 
S.CLXXX A.1 erwähnten Hs. der von 
Potgiesser erwähnte Rotulus (unt. S, 46) 
und die Hss., von denen unten S. 166 
und 274 A.1 die Rede ist. Vol. Nach- 
träge. 


I. 
LATEINISCHE STATUTEN, 


Frenadorff, Dortmunder Statuten. 


Einleitung. 


A. Handschriften. 


Die lateinischen Statuten der Stadt Dortmund sind viermal über- 
liefert. Zwei vom diesen Ueberliefrungen gehören dem dreizehnten, 
zwei dem vierzehnten Jahrhundert an. Die erstern sind in der 
ursprünglichen Urkundenform, in welcher sie hergestellt worden sind, 
erhalten; die letztern in Buchhandschriften, welche sich nicht auf die 
Wiedergabe der ältesten Statuten beschränken, sondern sie als einen 
Bestandtheil ihrer umfassendern Sammlung Dortmunder Rechts behan- 
deln. Nur die beiden ersten befinden sich noch an den Orten ihrer 
ursprünglichen Bestimmung, in Dortmund und Hözter, von den beiden 
jüngern ist die eine in Privathände, die andere in die Lübecker 
Bibliothek gelangt. 

1. A. Stadtarchiv zu Dortmund. Pergamentblatt 0,51 M. breit 
und 0,63 M. hoch. Die Vorderseite hat 70 mit Dinte gezogene Linien, 
von denen die beiden ersten ursprünglich frei gelassen waren. Ueber 
eine nachträgliche Benutzung der zweiten s. unten 8.19. Die Urkunde 
beginnt in der dritten Linie mit den in litteris elongatis geschriebenen 
Worten: In nomine Domini amen. Die erste Zeile der Urkunde reicht 
bis in Lyvonia. Es folgen 62 beschriebene Linien, den Text bis zum 
Schluss des Art. 35 umfassend. Nach drei leer gelassenen Zeilen folgt 
wieder eine beschriebene: Item si quis perceutit — civitati duos (36). 
Die unterste Linie, anderthalb Finger breit vom Rande entfernt, 
ist frei geblieben. Spuren eines Siegels oder von Einschnitten für 
Siegelbänder sind nicht vorhanden. Die Rückseite ist unlinürt. Nach 
einem fast handbreiten Rande bringt sie in neun Zeilen den Judeneid 
(37) und nach einem etwa fingerbreiten Zwischenraume in viertehalb 
Zeilen die beiden Sätze über die Pfänder der Juden Cum Judei — 
domus sue (38 u. 39). Die Urkunde ist fortlaufend ohne Absätze 
geschrieben. Unmittelbar an das letzte Wort des Prooemiums indu- 
eat reiht sich in derselben Linie nach einem Trennungszeichen (Para- 
graphen) die Ueberschrift De judiciis und der Artikel 1: Judicem 
nostrum. Hier und nachher sind Ueberschriften, oft von Paragraphen- 

ı* 
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zeichen eingefusst, qleich diesen von der schwarzen Schrift des Ganzen 
onnnterschieden geblieben, 

An der Urkunde haben mehrere Hände nach enander geschrieben. 
Die erste reicht von den Anfangsirorten: In nomine bis zum Schluss 
des Art. 17, Mit Si jwlex (15) beyinmt eine zweite noch schöne «ltr, 
der vorhergehenden sehr nahe konmende Hand, «die etwas blasserı 
Diute gebraucht und vielleicht nur diesen einen Artikel geliefert hat. 
Doch rühren dann die bes zum Schluss ron Art. 30 folgenden Zeilen 
ron emer sehr ähnlichen. Hand her. Art. 31 158 allein ron einer 
nenen, vterten Ilamıd. Mit De colleeta (32) beginnt eine Schrift, viel 
kleiner als alle vorhergehenden, sd weicht is zu Ende des Art. 31. 
Der Gegensatz gegen das Voraugehende gieht sich auch darin hund, 
dass von Art. 32 an keine Peragraphenzeichen mehr vorkommen. 
Art. 535 stammt von einer ebwas grösser und weniger spitz als dir 
vorhergehende schreibeuden Hand. Mit den Worten tune expirat 
mitten in der Zeile schliesst der Satz, dem nach einem, wie vorher 
lwmerkt, unbeschriehrsen Zeeisehenrentme von drei Linien Art, 36 
"on der alriehen Hand wie Art. um) folt. Stud demnearch sehon auf 
der Vorderserte der Urkunde fünf oder gar sechs Hände Hhätig gewesen, 
so stammt die Rückseite wieder ans einer andern Feder: doch gehört 
sie noch dem 13. Jahrk. an, schrerbt schön und sorgfältig und hat 
wahrscheinlich neben den Judeneide auch die ihm folgenden beiden 
Artikel hergestellt. 

Die Urkunde hat zahlreiche Nachträge. die theils in Zusäfzen, 
theils in Correrturen bestehen, enfzwwersen. Die letztern, geringer an 
Zahl, sind nicht Verbesserungen von Fehlern, sondern Wortänderwugen, 
die ans andern Gründen vorgenommen sein müssen: so wenn in Art. 9 
consulibus «durch burgensibus, dr Art. 19 eoram duce durch coram 
imperio, u Art. 23 in mari deerch in aqws ersetzt wird.  Dlos pedean- 
fischer Art ist die Corrertar des „twibus vieibus infra sex ebdomadas“ 
in „iluabus vieibus infra quatuor elnlomadas® (5). Unter den Zusätzen 
ist rein formeller Natur das äbergeschriebene factam nach per procla- 
macionem dl arma 1,22), ine den Sinn des ursprünglichen Textes 
verdeutlichenede Ampflefieatron das amplius vor aulmittitur in Art. 32, 
das serum legitime #07 eontrahenti 70 „Irf. 15, das mee cogi Possumus. 
welches nur nee vecipere debemus winderholt, in Art. 20. Achnlich, 
dorl nme elwers berechtigter ist «des Verfahren, dus ın Art. 2 den 
Worten totidem oder tot dies Ääbersetzt: hoc est XII Eine wirklich 
sachliche Bereicherung des Tertes Fiegt deren, wenn am Schluss des- 
selben Artikels das unbestimmte quarta eis cedit deliberatio durch hoc 
est NIE dies ergänzt wird. Zusätze, die Abänderungen des anfäng- 
lichen Tertes beiwecken, sind in Art. D und Art. 7 zu (Gunsten des 
major Juden vorgenommen: dort wird ihm eine Einwirkung auf des 
Vrrbleiben des julex sm Anete verschafft, wie ihm eine solche auf den 
Eintritt desselben ins Amt zusteht; Äier wird ihm eine Wette zugr- 
sprochen, «die zuerst dem judex zugebilligt war. Wie sich hierin ein 
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Zurückweichen der städtischen Gesetzgebung hinter den von ihr anfäng- 
lich eingenommenen Standpunkt erkennen lässt, so liegt etwas ähnliches 
auch den zu Art. 19 gemachten Zusätzen zu Grunde: nicht mehr „de 
omnibus eivitatibus Teutonie que sunt in Romano imperio* werden in 
zweifelhaften Rechtsfällen die Entscheidungen von Dortmund eingeholt, 
sondern nur von den „ex ista parte Alpium* und „inter Renum et 
Wisellam“ gelegenen. Beschränken sich die bisher besprochenen Nach- 
träge auf wenige Worte, so sind an zwei Stellen ganze Sätze zugefügt : 
in Art. 2 „sententiam — vult* und in Art.5 „si aliquid super 
excreseit — pignoris.*“ Endlich ist noch der Adresse des Prooemiums 
eine zweite in den Worten: „Advocato schultheto ceteris burgensibus 
de nova Tremonia super Mymilam“* übergeschrieben. 

2. 4!. Stadtarchiv zu Höxter. Pergamentblatt über 0,49 M. 
breit und 0,42 M. hoch; der umgeschlagene untere Rand beinahe 
0,07 breit. Das ganze Blatt einschliesslich der innern Seite des 
Randeinschlages ist mit Dinte linürt; der Zeilen sind 65, von denen 
9 auf den Randeinschlag kommen. Je eine Querlinie begrenzt das 
Blatt links und rechts. Die Urkunde beginnt zwischen Linie 1 und 
2 mit den in litteris elongatis geschriebenen Worten: In nomine Domini 
amen. Die erste Zeile der Urkunde reicht bis nuntiorum. Zwischen 
L. 42 und 43 inmitten der Zeile schliesst der Text mit den Worten: 
et eivitati duos (36). Alle übrigen Zeilen sind leer, nur in L. 53 
und 54, verdeckt durch den Randeinschlag, stehen von einer spätern 
Hand die Worte: De homieidio versus. Exulis aut furis natos Romana 
securis Non fugat a muris servato federe juris. — Die Urkunde ist 
in fortlaufenden Zeilen ohne Absätze geschrieben. Zwischen Prooemium 
und dem mit den Worten De judieiis beginnenden Texte ein Treunungs - 
oder Paragraphenzeichen, wie es sich nachher regelmässig am Schlusse 
jedes Artikels wiederholt. Da Trennungszeichen oft auch nach Ueber- 
schriften gesetzt sind (8. 10. 11. 17.), so erscheinen diese von solchen 
Zeichen eingefasst. Die Ueberschriften sind meistens durch einen 
grössern Anfangsbuchstaben (D, O) hervorgehoben. Wo Ueberschriften 
fehlen, folgt dem Trennungszeichen ein leer gelassener Zwischenraum, 
der aber doch zu klein ist, als dass er etwa für eine nachzutragende 
Veberschrift offen erhalten wäre. Nach Art. 27 ist kein Trennungs- 
zeichen vorhanden, ebenso wenig nach Art. 30; dagegen steht ein solches 
vor Art. 31. Nach Art. 31 sind keine Zeichen der Art mehr gesetzt, 
was hervorgehoben zu werden verdient, weil die gleiche Erscheinung 
in A wiederkehrt (ob. 8. 4). Die Schrift der ganzen Urkunde ist 
gleichmässig von derselben Hand, die nur die letzten fünf Zeilen etwas 
mehr zusammengedrängt hat als die voraufgehenden. Ein bedeutsamer 
Unterschied von A liegt in der Besieglung von A!. Im der Mitte 
des untern Randes an rothbraunen Seidenfäden hangt ein Bruchstück 
des Dortmunder Stadtsiegels in gelbbraunem Wachs. Das Erhaltene, 
0,075 M. im Durchmesser hoch, 0,055 M. breit, ist die dem Beschauer 
linke Hälfte des Siegels; von der Umschrift sind die Buchstaben FALIE 
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sicher, von den drei voranfgehenden EST die untern Theile noch eben 
erkennlur, Das Siegelbild zeigt en der Mitte einen Thurm in drei 
Stoehwerken, in jedem zwrt Fenster romanischen Stylsz nur send die des 
untern (reschosses einfuche, die der beiden obern doppelte, durch einen 
Pfeiler getrennt. Nach oben schliesst der Thurm mit einem vierzinkigen 
Aufsatz ab. Die Fenster des untern Stockes werden durch rin nur 
noch schwach erkenulures kuppelartiges Gewölbe verdeckt. Links rom 
Thurm ein Gebäude, dessen oberes Geschoss em von drei BRundbogen 
getragenes Dach zeigt: vom untern Geschoss ist nur das Dach noch 
deutlich zu erkennen, Das Sregel ist offenber dasselbe, das Fahnr, 
IHörel n. 3 8.53 abgebildet und im UD. 18.537 beschrieben hat. Die 
Siegelumschrift ist demnach zu ergänzen: Sigillum Tremonie eivitatis 
Westfalie. Die ganze Urkunde ist sorgfältig, wenn auch nicht 
fehlerlos geschrieben und vortrefflich erhalten. Die Rückseite hat von 
einer späten, etwa dem 17. Jahrh. angehörenden Hand die Aufschrift: 
Jura Tremoniensis eivitatis, dem von noch jüngerer Schrift absque 
dato hinzugefügt ist. 

Das an der Urkunde hangende Segel beglanbigt dieselbe nicht 
blos als das von Dortmund nach Hoxrter übersandte Original, sondern 
dient auch in etwas zur Bestimmmug chrer Entstehungszeit.  Wenin- 
stens der terminns a qro ist danach festzustellen. Das Siegel ist nicht 
das älteste der Stadt: denn dieses, zum erstenmal an einer Urkunde 
von 1240 nachweisbar, zeigt einen einstöckigen Kirehthurm und die 
Umschrift: sigillum burgensium in Tremonia,! sondern das zweite, das 
sich an Urkunden seit dem Jahre 1256 verfolgen lässt.2 

Die Urkunde stimmt nut A 0 der Zahl und Anordnung der 
Artikel 1— 536: die Bestimmmugen über die Juden und den Judrn- 
eid (37 — 539) fehlen. Vorhandensein und Mangel der Artikelüber- 
schriften trifft in beiden HIss. überein. Das Proovemmum ist abweichend, 
aber offenlur nach dem Muster des nm A an die Spitze gestellten für 
die besondern Zwecke der Is. amgearbeitet. In den Lesarten zeigt 
sich gleichfalls überwiegend eine Uechereinstimmmig mit A.  Desonders 
deutlich tritt die Anlehnung an A tn dem Festhalten schwieriger Les- 
arten oder Formen hervor, welche die nachher zu erwähnenden Hss. 
gegen beqnemere vertauscht haben: so in Art. 7 illo tempore wo die 
jüngern lo tempore elapso oder transacto lesen: in Art. 5 venire 
presumpserit st. non venire oder venire non presumpseritz in Art. 25 
eingtum st. einetum. Von den Zusätzen und Aendrungen, die sich 
in A so zahlreich finden, kehrt der qrösste Theil in A! wieder. 

3. BD. Stadtbibliothek zu Lühbeek.  Papterhandsehrift 0,20 M. 
hoch, 0,145 M. breit, in braunen modernen Pappumschlage mit der 
Aufschrift von nenerer Hand: Statuta Tremoniensium MUCKXXV. Sir 


1) Fahne UB. 1 8. 35: Rühel UB. Beitritt Dortmunds zum Stadtebund betr., 
n. 78. verwendet noch das altere Siegel (Orig. 

2) Die Urk. vr, 1255 Mai 3, (Ennen, des Colner Studtarchirs, nach antıyer 
Qu. zur Gesch, der Stadt Coln 2 n. 340), Mittheilung von Herrn Dr. Ennen). 
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zählt 24 unfolürte Blätter, die in zwei Lagen zu je sechs Bogen 
geheftet sind. Die Schrift gehört der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts an. Die Anfungsbuchstaben der Absätze wie die Ueber- 
schriften sind roth. Das ganze Ms. ist von einer Hand geschrieben 
und schliesst folgende Stücke in sich: 

Bl. 1* Prooemium der lateinischen Statuten. 

Mit Bl. 1” De judieibus beginnen die Statuten selbst, deren Art. 
1—39 die Seiten bis Bl. 7” füllen. 

Bl. 7°? unten — Bl. 9° unter der Ueberschrift: Van des stades 
recht to Dorpmunde deutsche Statuten (unten II 1— 24). 


Bl. 9° — 15°. Van rechte: der Landfriede Kaiser Friedrich II 
von 1235 in deutscher Sprache: Dyt w. recht satte unde stedighe dey 
ander keyser Frederich myt der voirsten rade unde myt anderen groten 
heren unde wiisen to dem groten hove tho Meghenze; dit geschach 
voir unses heren Jhesu Christi Godes geboirt twelffhundert jair und 
sees unde dertich jair to sunte Marien misse toe /.Bl. 10*] myd oveste.! 
Wii setten unde gebeden — unde dey ghedaghe dey vor gherychte 
ghegeven werdent. 

Bl. 15’ — 18°. De theoloniis. Hee sunt debite observationes 
theolonii, Dortmunder lateinische Zollordnung (s. Urkundl. Beilagen). 

Bl. 18” — 24” oben. Der Landfriede K. Friedrich II in latei- 
nischer Sprache: Fredericus seceundus divina favente clemencia — anno 
incarnationis dominice MCCXXXV°? mense Augusti ..... regno Jhe- 
rusalem X, regno vero Seicilie XXXVIII® feliciter. Amen. Vgl. dazu 
Einleitung: Landfrieden und die Einltg. zu Text III. 


Bl. 24°. Vier deutsche Statute: wey syn erve bewroghet hevet 
— bynnen veyrteyn daghen (s. II 29—32). Darunter: Et sie 
est finis. 
Explieit iste liber, sit seriptor crimine liber, 
Da Deus eterne Reynoldi premia vite. 


Bi. 1* steht oben rechts am Rande von neuerer Hand: Statuta 
quaedam Tremoniensium, das mittlere Wort ist durchstrichen. Unten 
am Rande von Dreyers "Hand: ex auctione Vechtiana 8 mr. 


Von dem Inhalt kommt hier zunächst nur der die lateinische 
Statuten umfassende erste Theil in Betracht. 


Die lateinischen Statuten der Hs. B zeigen eine nähere Verwandt- 
schaft mit A als mit A!: ihr prooemium ist das jener Hs., die Art. 37 


1) Nach geboirt die Hs. twefl twelff- bemerken. Ueber die von der Hs. für 
hundert. Dreyer, Nebenstunden 5.429 den Landfrieden benutzte Fuel s. Ein- 
druckt den Eingang ab, löst w. in west- leitung: Landfrieden. 
phalische auf, ersetzt voir durch nair, 
sees durch vief und lässt toe myd oveste 2) Hiernach die Datirung der Hs. 
(15. Aug.) aus, alles ohne ein Wort zu auf dem Umschlage 
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— 59, welche AN fehlen, sind ihr bekannt, alle Nachträge in A, auch 
dee in A wicht vorhandenen, haben in BD Aufnahme gefunden. Doc 
fehlt 05 daneben nicht an Unterschieden von A. Einer grossen An- 
zahl von Artikeln hat DB in A mangelnde Urberschriften gegeben (ral. 
1.0.7. 10. 19.20 29-—- 31,53. 30.58). In dem Wortlaut der Artikel 
frurden sich manche Kleine Alneeichwegen, Zusätze seltener: in Art. 5 
begegnen umsländlichere Ansdrueksweisen anstatt der einfachen in A. 
on Art. II il ovin kleiner deutscher Passus eingeschaltet. Der Test 
est vielfach nuchlässig redigirt, meorreet im Styl; es fehlt ihm nicht 
een Missrerständiwissen (253 oder an Anuslassungen, die zu ürrigen An- 
gaben führen (17 )2 degegen ist die Schreibung eine gleiehmässig durch- 
geführte, wie sich 2. D. in dem consequenten Gebrauch des Adverbs 
tentuniee (9. 15. 14. 23.28. 31) neben dem Substantiv Teutonie (pro- 
von., 19,37) zeigl, Viele Artikel haben doppelte Ucherschriften: 
ansser denen in schwewrzer Sehriff, die ohme Absatz un der Spitze der 
einzelnen Destinenentngen stehen, noch solche, die der Rubricator dar- 
über in leer gebliebene Stellen nachträglich eingefügt hat; die rothen 
Überschriften wiederholten gewöhnlich den Wortlaut der schwarzen. 
nelenter, wo der Baum nicht ausreicht, sich mut einem Theil der 
Itztern begniägend. 

42... Vier Brügge nm Meschede (Westfalen). Pergamenteod: 1, 
en erchene mit brennen Leder äberzogene Tafeln eingebunden; die Hoh 
der Holztefele beträgt über 040 M.,, die Dreite fast 0,525 die Dritter 
sind über 001 A. diek.  Vordere und hintere Tafel zeigen je fünf 
eiserne Duckelnz en der lelztern finden sich noch die Spuren von zwei 
Schliessen. Der Vorderdechel hat über und unter dem Duckel in der 
Mitte je ernen Metallstift, ernst zur Befestigung der an den Schliessen 
angebrachten Lederriemen bestimmt. Die Innern Seiten der Duchdeckl 
stud mel Pergeement überzogen. Der Coder zählt 44 Blätter 2 die 
0,45 M. Tuch, 051 breit sind. Bl. I oumd 2 sitzen in einem Falz mit 
dem über die innere Deekelseite gezogenen Pergamentblatt. Bl. 1 und 
die Vorderseite von DI. 2 sind unbeschrieben. DI. 2° unlinirt, ent- 
heilt in zuewi Spalten Eidesformeln (s. «. III 123 .). 

Die Hs. zerfällt in drer Theile oder Hefte, die ursprünglich 
selbständig waren, hintennach zu diesem Codes vereinigt sind, 

Dus erste umfasst DI. 3— 145 das zweite die DI. 15 —33; das 
dritte DI. 34 bis zu Ende. s 

At DI. 3, welches viel «bunkler und ahgegriffener als die folaen- 
den ist, werd es urspränglich die Aussenserte eines besondern Heftes 
bildete, beiunen «ie Tateinischen Statuten. Die Seiten sind Uimtirt, 
ron den 26 «dunkelhlauen Zeilen sind je 25 beschrieben und zwar in 


1) Die im Under von einer sputern snuheschriebene Rückseite von Bl. DD 
Hand durchgefuchrte Porpinirung zehlt  wnbersuckhsechtigt lasst. Bl. 2» unserer 
im Ganzen 84 Seren, de sie die leer- Zuhlung entspricht also pag. 1. 
gebliebenen Blatter zu Anfeng wnd die 
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zwei Spalten. Die Ueberschrift der Statuten (Bl. 3* Col. 1) lautet: 
Ineipiunt jura et || approbate consuetu || dines imperialis opi || di Tremo- 
niensis. Die Initiale des ersten Artikels J(udicem) geht am Rande 
der ganzen Spalte herunter. Auch alle folgenden Artikel zeigen sehr 
schön, wechselnd in Blau und Roth ausgeführte Initialen. Mit einem 
kurzen Anhang deutscher Rechtssätze, 26 an der Zahl, auf Bl. 12 — 
14 befindlich (s. unten II), schliesst diese bis Bl. 14 incl, reichende 
Statutensammlung. Lateinische und deutsche Statuten sind von einer, 
wahrscheinlich der ersten Hälfte des 14. Jahrh. angehörigen Hand 
geschrieben. 

Ueber die Theile 2 und 3 dieses Codex s. unten die Einleitung 
zu III, wo zugleich der Nachweis geliefert ist, dass die Hs. das 
lang vermisste sy. grosse Stadtbuch von Dortmund ist. 

Das Verhältniss der lateinischen Statuten dieses Codex zu den 
vorher besprochenen Hss. derselben ist folgendes: ein Prooemium 
ist nicht vorhanden; die Summe der Artikel ist von 39, wie sie A 
zählt, auf 46 gestiegen: Art. 36 ist übergangen, dagegen sind acht 
neue hinzugekommen, die in zwei Gruppen dem ältern Bestande ein- 
geschaltet sind. Die ersten drei (unten als Art. 40—42 bezeichnet), 
auf Gerichtswesen sich beziehend, sind zwischen Art. 6 und 7 gestellt, 
die dasselbe Thema behandeln; namentlich schliesst sich der erste der 
Zusätze über den Substituten des Richters ganz naturgemäss an den 
vom Fron sprechenden Art. 6 an. Die letzten fünf Zusätze (unten als 
Art. 43—47 gedruckt) sind zwischen den als Schluss der eigentlichen 
Statuten genommenen Art. 35 und den das Judenrecht behandelnden 
Anhang (37 —39) eingefügt. Ausserdem ist die alte Ordnung noch 
dadurch geändert, dass der von den zankenden Weibern handelnde 
Artikel 31 an eine frühere Stelle, zwischen Art. 10 und 11 gebracht 
ıst, offenbar weil der Zusammensteller eine nahe Beziehung zu den in 
Art. 10 erwähnten Schelten fand. Die Nachträge, welche die Hss. A! 
und B gegenüber dem originalen Bestande zeigen, sind alle in C wie- 
derzufinden. Darüber hinaus hat diese Hs. einige der von Altersher 
überlieferten Artikel durch kleine generalisirende Zusätze bereichert 
(15. 23. 34. 38); der in Art. 23 ist noch dadurch interessant, dass 
er eıns der königlichen Privilegien auszieht, was dem Hersteller einer 
officiellen Sammlung besonders nahe liegen mochte. In den Lesarten 
hat Ü manches eigene, das keine nähere Beziehung zu einer der übrigen 
Hss. erkennen lässt. Die Üeberschriften sind zahlreicher als in den 
andern Mss. und meistens selbständig gestaltet. 


Erst hier lässt sich dasVerhältniss der vier Hss. zu einander erörtern. 
So sicher auch nach der vorstehenden Handschriftenbeschreibung A als 
die Grundlage der lateinischen Formen des Dortmunder Rechts zu 
betrachten ist, so ist doch die Erkenntniss des Zusammenhanges unter 
den Hss. im Uebrigen nicht ohne Schwierigkeit, weil die Hs. A in 
doppelter Gestalt vorliegt: in ihrer ursprünglichen Form und in der 
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durch zahlreiche Correcturen und Zusätze modıfieirten. Jene von dieser 
zu sondern, fordert der äussere Umstand, dass fast alle Nachträge 
von emnderer Hand herrähren als derjenigen, die den Originaltext 
schrieb, und die innere Erwägung, dass alle Sätze desselben auch ohne 
die Hinzufigungen oder Besserungen vollständig und verständlich sind. 
Die Frage ist demmech dahin zu stellen: bildete die ursprünglich 
Hs. A oder die modifieirte die Vorlage für die übrigen Mss.? Oder 
war keins von beiden der Fell und kommt den Nachträgen in A cn 
abgeleitete Entstehung zu? Denn die Möglichkeit, dass A in seiner 
anfänglichen Gestalt von den übrigen HIss. oder einer derselben alge- 
leitet set, muss selbstrerständlich ausser Ansatz bleiben. 

Für die Zwecke unserer Untersuchung nach der Entstehung der 
Statuten lassen sich nit Sicherheit zunächst nur die beiden noch dem 
13. Jahrh. angehörigen Ilss.. A und A", vergleichen. A' ist nahr 
mit A verwandt (ob. 8.6), wenn ste sich auch darin wesentlich unter- 
scheidet, dass ste aus einen Gusse hergestellt ist wand keine nachträg- 
lichen Correrturen und Zusätze zeigt. Dei der Uebereinstimmung in 
Inhalt und Anordimug der Artikel, die sich selbst auf kleine Aeusser- 
lichkeiten wie die Durchführung der Paragraphenzeichen erstreckt, 
spricht alle Wehrscheinlichlert dafür, dass AN entstand, nachdem dir 
36 Artikel des Ms. A von den mehreren lländen, die daran geschrie- 
ben haben , zusammengestellt, ed früher als der Hs. A die das Juden- 
recht ordnenden Artikel angehängt waren. Von den Nachträgen, welche 
der originale Tert von A empfungen hat, ist die überwiegende Mehr- 
zahl in A! als Destandtheid des ersprönglichen Textes vorhanden : nur 
vier von den achtzehn Nachträgen, die A überhaupt zählt, sind nicht 
aufgenonmen.! Selbständige Correeturen und Zusätze, wie ste B und 
U ror A voraus haben, fehlen in A! Trotzdem wird man nicht 
annehmen können, dass die Tertänderungen. welche A! gegenüber der 
ursprünglichen @restalt ron A derbietet, erst nach und aus den Narch- 
trägen von A entstanden seen: denn bei solch engem Anschluss wäre 
verwunderlich , dass überhaupt noch ein Abwwvichen vom Terte der Hs. 
Acin A! vorkäme, viel mehr aber noch, dass AN bei der Aufnahme 
von Nachträgen, die sich in A vorfanden, wählerisch zu Werke 
gegangen ser misste, 

In den Artikeln 2 nd 19 sind von den Zusätzen der Is. A 
einige von A! reeipirt, andere abgqewirsen. Mean könnte dies Ver- 
fahren auf innere Gründe zurückzuführen suchen: in Art. 2 ist der 
Zusatz: hoc est Ni. 0 er überflüssig, almelehnt, wo er werthroll 
wear, acceptirt; der Sehlussaftz: sententiam super dampnatis, der wenig 
in den Zusammenbeng passt, fortaehlichen (s. ob. 8. 5). Ebenso 
scheinen in Art. 19 die sachgemässen Nachträge coram imperio und 


1) In Art. 2 das zweimelige hoe est matis. in Art, 19 die Worte: inter 
14 dies uber totidem and ad tot sone Renum et Wisellam. 
der Schlussatz: sententiam super damp- 
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ex ista parte Alpium vor den Augen des Concipienten der Hs. A! 
Gnade gefunden zu haben, während er das „inter Renum et Wisellam“ 
als überflüssige oder zu weit gehende Beschränkung bei Seite liess. 
Ein so sorgfältiges und abwägendes Vorgehen hiesse aber dem Her- 
steller einer mittelalterlichen Rechtsredaction mehr Ueberlegung und 
Tact zutrauen, als erfahrungsmässig bei solchen Arbeiten angewendet 
worden ist, zumal wenn man bemerkt, dass die bezeichneten Nachträge, 
die der Verfasser von A! gesichtet haben sollte, ununterschieden von 
einer Hand in dem Text seiner Vorlage sich vorfanden. Die bis- 
herige Untersuchung ergiebt also, negativ gefasst, zunächst jedenfalls 
soviel: A! ist nicht aus dem corrigirten Ms. A hergestellt. Das Um- 
gekehrte, dass A aus A! abgeleitet sei, verbietet sich von selbst. So 
bleibt als mögliche Erklärung des Zusammenhanges zwischen A und 
A! nur die übrig, dass A', wenn auch nach dem Muster von A, doch 
selbständig unter Berücksichtigung veränderter Verhältnisse und Zeit- 
umstände entworfen wurde. Wir wissen, dass eine grössere Zahl von 
Städten mit Dortmunder Recht bewidmet war. Sind uns. auch die 
Rechtsausfertigungen für diese nicht erhalten, so erhellt doch aus der 
Vergleichung von A! mit A und unter Zuhülfenahme der Hs. B als 
wahrscheinlichste Lösung die, dass man die zur Versendung nach aus- 
wärts bestimmten Statutenexemplare mit der Grundhandschrift ver- 
glich und die in jenen befindlichen Abweichungen von dem Texte der 
Hs. A in diese als Correctur oder Zusatz eintrug, um an ihrem Inhalt 
denn doch immer den Masstab für das in Geltung befindliche Dort- 
munder Recht zu behalten. Diese Revision der Hs. A muss zu einer 
Zeit geschehen sein, da schon mehr Hss. als die für Höxter vorlagen, 
und früher als die Statutenredaction der Hs. Ü ausgefertigt wurde; 
denn einerseits übertrifft die revidirte Hs. A die Höxtersche Hs. A! 
an Reichhaltigkeit, während sie andererseits auch mitsammt ihren 
Nachträgen bedeutend hinter dem Bestand von C zurückbleibt. Weder 
von den Erweiterungen überlieferter Bestimmungen, wie sie Ü in den 
Artt. 18, 23, 34, 38 darbietet, noch den gänzlich neuen Artikeln, die 
in CE Eingang gefunden haben (vgl. unter 40—47), hat die Revision 
von A Notiz genommen. Nur eine kleine Spur der Berücksichtigung 
von Ü begegnet in A, die aber sehr wohl erst später nachgetragen 
sein kann.! 

Es bleibt noch übrig, das Verhältniss von A zu B und von B 
zu Ü zu bestimmen. Concordanz und Differenz zwischen A und B 
ist schon oben S. 7 dargelegt. B muss wie A! nach dem Muster 
von A hergestellt sein unter Berücksichtigung einer entwickeltern Gestalt 
des Dortmunder Rechts gleich der in A! vorliegenden. Bei der Revision 
von A hat dann eine Hs. wie B vorzugsweise Beachtung erfahren, 
bot sie doch alle die Zusätze dar, die A! nur theilweise zu gewähren 
vermochte. Aber diese von A benutzte Hs. darf nicht mit der Gestalt 


1) $S. unten bei Art. 10 und ob. 5.9. 
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der Inteinischen Statuten, die uns in BD erhalten ist, vollig denti- 
fieirt werden. Der deutsche Zusatz in Art. IL somwenig als die mangel- 
haften Tesarten der Statuten werden der Vorlage angehört halwn, 
eens welcher der Zusemmensteller der Us. D deren ersten Destandtheid 
entnehm. 

Die Hss. D und C stehen in gemeinsemen Gegensatz zu A und 
A' durch die Form ihrer Ücherliefrung, thre Entstehungszeit, einzeln 
Vebereinstimmmngen in den Leserten (egl. 1 ound 3 nd ob. 8.6) und 
durch die Verbindung net deutschen Statuten, welche sie hergestellt 
haben. Doch reicht das nicht aus, aus ihnen eine Classe zu bilden: 
und die erheblichen Unterschiede, welche sie trennen, verbieten solch 
Zusammenfassung gradezus D hat ein Proveminm gleich A und A, 
U entbehrt ein solches: der Art. 36, den B wir A und A! besitzt, 
fehlt in O5 dagegen hat C in A A! und D vorhandene Artikel erweitert 
und jenen völlig mangelnde Zusatzstatnten aufgenommen, endlich anch 
durch Zufügung zahlreicher Ucherschriften seine Selbständigkert nnd 
den Anfang einer das überlieferte Material bearbeitenden Thättgkert 
bewährt. Nach alledem steht CU weiter ab von den Formen des 
13. Jahrhunderts als D, und ist die zeitliche Reihenfolge, in 
welcher die vier uns erhaltenen IIendschriften entstanden sind, auch 
A A! CD, so wird man sie doch ihrem Inhalte nuch als A A! 
B U zu ordnen haben. 


B. Ausgaben. 


Der erste, der eine Ansgabe von Dortmunder Statuten veranstaltete, 
war D reyer in semen zur Erlärterung der teutschen Rechte aunde- 
wandten Nebenstunden ( Dilzoe und Wismar 1768) 8 I11— 441: 
Jura Tremoniensia vetusta prodeunt nune primum e codiee chartaceo 
seeuli XIV Jo. Caroli Henr. Dreyer, während eine um dieselbe Zeit 
geänsserle Absicht des Diisburger Professors O0. L. vr. Fichmenn, des 
Itscht von Dortmund zu ediren 2 wneansgeführt geblieben ist. Uecher 
die Quelle der von ihm peehlieirten Stetten giebt Dreyer in der Vor- 
rede nur anz „ste sind ans einer Urkunde, die alle Kennzeichen des 
14. Jahrhunderts hut, eahyeschrieben, denn es kann kein Ey dem 
andern so ähnlich seyn, «ls die Achnlichkeit ist, die ich in diesem 
Codes mit den Characteren finde, wrlche in dem Wealtherschen lexieu 
diplomatico auf der Tab. ans einem Verdischen Diplom in Kupfer 
gestochen sind"? Er beklagt dann noch weiter, dass das Alter hin 


1) Seminlung Kleiner Abhandlungen 2, (emeint ot die Tab. 22. Die 
ans der Bechtsgelehrsemmkeit 5, 402, Verdener Urkunde ron 1376, die sie 
Dreyer, Berichtigrngen ael Zusatze zu aldsildet. zeigt heine qrössere Aechnlich- 
Riecins‘ Statutengeschichte von Tentsch- keit mit dem fraglichen Ms,, als uler- 
land in Koppes Magazin f. dd. gesemmte haupt zwischen Ilss. desselben Jahr- 
dtechtsgelahrheit Jy. 1 5. 29. hunderts zu bestehen pflegt. 
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und wieder verschiedene Wörter in der Hs. „ausgelöschet“ und ins- 
besondere in der eingerückten Constitution K. Friedrich II. a. 1235 
eine nicht geringe Verwüstung angerichtet habe. So wenig diese Klage 
begründet ist, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, dass die 
Quelle Dreyers keine andere ist, als die oben S. 6 näher beschriebene 
IIs. der Lübecker Stadtbibliothek, in der sie vor zwei Jahren Professor 
Mantels auf meine Bitte um Nachforschung wieder auffand, Die Hs. 
hier zu vermuthen, lag bei dem Uebergang so vieler Dreyeriana in 
die Lübecker Sammlung nahe genug, und als dem Herausgeber selbst 
ungehörig war das Ms. bei der Veröffentlichung in den Nebenstunden 
deutlich bezeichnet. Die ob. S. 7 mitgetheilte Notiz über den Erwerb 
bestätigt das Eigenthum Dreyers. Wichtiger ist es, dass der gesammte 
Inhalt der Hs. sich mit dem von Dreyer in den Nebenstunden mit- 
getheilten deckt. Eine Vergleichung im Einzelnen zeigt, dass die 
eigenthümlichen Lesarten der Hs. B sich bei Dreyer wiederfinden. Es 
fehlt zudem nicht an einzelnen Randbemerkungen von Dreyers Hand, 
Anweisungen und Auflösungen verkehrter Art, die im Druck getreu- 
lich befolgt sind. Diese Identität mit allen auffindbaren Momenten 
geltend zu machen, hat ein doppeltes Interesse: zunächst um die Will- 
kürlichkeit hervorzuheben, mit der der Hg. seinem Ms. gegenüber 
verfahren ist. Doch das ist nichts neues; grenzenlose Flüchtigkeit und 
Eigenmacht in der Wiedergabe von Urkunden ist Dreyer schon oft 
nachgewiesen.“ Hier kommt hinzu, dass man ihn gradezu der 
Fälschung beschuldigen muss. Es sind seinem Abdruck der lateinischen 
Statuten von Dortmund vier Artikel eingeschaltet, für welche die Vor- 
lage auch nicht die leiseste Spur eines Anhalts darbietet? Alle vier, 
in der germanistischen Litteratur vielfach als wichtige Beweismittel 
verwendet, stammen aus dem grossen Privileg K. Ludwig v. J. 1332, 
dessen $$ 20, 14, 18, 22° wörtlich an dem Hg. passend erscheinen- 
den Stellen eingefügt sind. Ein Wort zur Rechtfertigung dieses Ver- 
fahrens findet sich nirgends.* Dagegen trifft man auf die naive 
Bemerkung, das Vorkommen gleichlautender Bestimmungen im Codex 
und dem Privilegium v. 1332 könne nichts gegen das Alter des erstern 
beweisen, da der Kaiser wohl nur bereits geltendes Recht bestätigt 
haben werde.® Vielleicht darf man zur Entschuldigung des Verfassers 
annehmen, dass er beim Niederschreiben dieser Worte sein eigen- 
mächtiges zwanzig Jahre zurückliegendes Verfahren vergessen hatte.® 


1) Vol. x. B. Lüb. UB. 1 5. 169, 
wo es sich um eine gleichfalls in den 
Nebenstunden veröffentlichte Urkunde 
handelt. 

2) S.419: Quicunque puellam; $,423: 
Item nulli licet und Omnlum emptionum; 
S. 424: Duo consules. 

3) Beil. V. 

4) Dass Dreyer noch ein zweites Mal 
ganz ähnlich zu Werke gegangen ist, wie 


die deutschen Statuten unten II Einlei- 
tung zeigen, bestätigt nur die erhobene 
Anschuldigung. 
5) Berichtigungen (bei Koppe a. a. O.) 
. 33. 
6) Der Aufsatz ist 1789 nach Dreyers 
Angabe in seinem Handexemplar der 
übecker Bibliothek (Dreyeri Opuscula 
histor. et jur. Germaniei vol. 4) geschrie- 
ben ; der Verf. war damals 66 Jahr alt. 
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Nicht weniger irreführend ist Dreyers nicht blos nachlässige, sondern 
gradezu willlkärlich ändernde Publication dessen, was wirklich in seiner 
Vorlage enthalten war. Zunächst fallen eine grosse Zahl kleiner Lese- 
fehler auf: quum statt cum (25.59. 58), Turonensi staff Curonensi 
(prooem.), tune st. cum (50), bratale s/. bracale (25). Dieselbe Ver- 
kennung der eigenthämlichen Form des e hat auch in Art. 14 aus dem 
einfachen corpore das nene Wort torpe geschaffen, zu dessen Erklärung 
der schnellfertige Hg. in Erbmerung an das läbische torfachteshen ar 
den Rund der Hs. eespitalitas geschrieben hat. Wie hier, so hat sich 
auch an andern Stellen Nichtbeachtung oder falsche Auflösung ron 
Abbreviaturen gerächt: Natetur et reus ans fatetur reus (34), strata 
regia si. stratam regiam (36). Art, 12 ist durch Veränderung von 
quantumeungue 22 quantumque, von quoceungue casu in quoteungue 
unverständlich geworden. 

Den Art. 2 hat Dreyer durch Auslassungen ganz verstimumnelt ; 
in Art. 10 inproperat und inproperiis ze vituperat und vituperiis 
verlesen, was dem nach seiner Bandlwemerkung in den Druck über- 
gegangen ist. Ebenso hat er Art. 13 statt minatur durch die Seiten- 
notiz minitabundis dem Drucker an «die Hand gegeben, in demselben 
Art, minis preteritis zu m. previis gemacht. Ganz willkürlich heat 
Dreyer seinen Tert gemeistert durch Aenderung des recipere im 
oppidum a in oppido (20), dureh Zufiepeng ron sed ror nequaquanı 
(29), durch Veriwerndlung des völlig richtigen ire debemus in das simm- 
lose non indebemus ire (21), durch Vertuuschung des handschriftlichen 
nisi mut si in Art. 10 den die ereeptio veritatis bei Injurien zu= 
lassenden Zwischensatz en sern grades Gegentheil verkehrt.  Iindlich hat 
er dem Ganzen einen halb erfundenen, halb entlehnten Titel vorgesetzt, 
zu dem für seinen jeder Urchberschrift entbehrenden Codex alle Berech- 
tigung mangelt! Kurzum die Ausgabe Dreyers, aus der im Vor- 
stehenden bei weitem nicht alle groben Fehler und Verstösse herrorzu- 
heben möglich war, ist das Muster einer Tiederlichen, gewissenloser 
Edition, die noch lange hin schädlich gewirkt hat wnd bis heute benutzt 
wird. Dabei verdient die seltsame Erschenung hervorgehoben zu wer- 
den, dass der Dreyersche Tert, obschon er selbst gar kein anderes 
Dutum «ls ganz allgemein das IH. Jahrhundert angieht, doch so oft 
mit einer bestimmten Jahreszahl ertirt wird: entweder 1379 (8. unten) 
oder aus den J. 1350, 1555, 1119, wie bei böhlau,? oder, was das 


mit dem Druck bei Dreyer S. 441 stimmt, 
beruht auf falschen Lesarten des letztern. 


1) „Ineipit liber lerum et approba- 
tarum eonsuetndinum Tremenie.”“ Die 


zweite Ilälfte ist noch dem Titel der 
IHIs. U (oben 8. 9) gelnldet, uber wel= 
che Dreyer Nachrichten aus Dortund 
erhalten hatte (Nebenst. 8. 413) Der 
„liber lerum,* wonach der Test wohl 
eitirt worden ist (Homener, Stedltls. des 
MA.S.20,, ist Dreyers Zuthat. — Dass 
der ob. 8.7 angegebene Schluss nicht qunz 


2) Nore Constit. dom: Alberti( 1855) 
S, T. Es beruht das auf einer Ver- 
wechstung des Dreyerschen Textes mit 
dem in der Anmerkung (Nebenst. 8, 413) 
uch Dortmunder Mittherlungen beschrie- 
benen grossen Stadtlruche, also unserer 
Is. B mit Is U (s ob. 8 8 und 
unten Einltg. zu III). Auch der An- 
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gewöhnlichste ist, von 1397. So, um nur einige Namen zu nennen: 
Homeyer,, Stadtb. des MA. ( 1860) 5. 20; Hälschner , Preuss. Strafr. 3 
(1868) sg 46; Planck, Gerichtsverfahren 2 (1879) S. 204. Ich ver- 
mag das nur folgendermassen zu erklären. Ein dem Dreyerschen Text 
zugeschriebenes festes Datum habe ich nicht früher als bei Mittermaier 
angetroffen. Nun liest man bei Mallinckrodt, Versuch über die Ver- 
fassung der Stadt Dortmund (1795) 2 8. 217: „ausserdem habe ich 
noch im Manuscripte Statuten von 1379 unter 118 fortlaufenden 
Artikeln gefunden,“ ' die er aber deutlich und richtig von den in 
Dreyers Nebenstunden gedruckten scheidet. Auf irgend einem Wege 
muss die Notis Mallinckrodts dem Sammlerfleisse Mittermaiers bekannt 
und zugleich Opfer eines Missverständnisses geworden sein; denn die 
Grundsätze des gem. deutschen Privatrechts (1824) $ 28 8. 37 und 
mit ihr in Uebereinstimmung alle folgenden Auflagen führen auf: 
„Dortmunder Stat. von 1379 abgedruckt in Dreyer, Nebenstunden 
nr. V“ Die Angabe ist in Krauts Grundriss zu Vorlesungen über 
deutsches Privatrecht (1830) $ 15 übergegangen; seit der zweiten Auf- 
lage v. 1839 bis zur fünften v. 1972? mit dem Druckfehler: 1397. 
Da dieser Irrthum sich wiederum in Genglers Deutsche Stadtrechte 
des Mittelalters (1852) S. 87 verpflanzt hat, so wird durch diese 
beiden für litterarische Daten so viel benutzten Bücher in die neuere 
germanistische Litteratur die zwiefach falsche Angabe von einem Dort- 
munder Stadtrecht aus dem J. 1397 und dessen Abdruck bei Dreyer 
gelangt sein. 

Eine der ersten stadtgeschichtlichen Arbeiten, die unter dem Ein- 
fluss des von K. Fr. Eichhorn ausgehenden Aufschwunges der Studien 
deutscher Rechtsgeschichte entstand, war die Geschichte der gefürsteten 
Reichsabtei Corvey und der Städte Corvey und Höxter von Paul 
Wigand Bd.I in zwei Abtheilungen (Höxter 1819). In dem urkund- 
lichen Anhang der zweiten Abtheilung giebt er S. 209— 221 Jura 
Tremoniensis civitatis aus der im Stadtarchiv zu Hözter aufbewahr- 
ten Originalurkunde, der oben mit A! bezeichneten Hs. Ueber die 
Beschaffenheit seiner Vorlage macht er nach Art der ältern Heraus- 
geber nur karge Mittheilungen (1 S. 261 und 305), in den Anmer- 
kungen zum Texte ist der Dreyersche Abdruck verglichen, in der 
Darstellung der Geschichte von Höxter deutsche Uebersetzung und 


gabe bei Rübel, Beiträge z. Gesch. schliesst. Ueber die späte Entstehungs- 


Dortmunds 1 8. 20 liegt der gleiche 
Irrthum zu Grunde. 

1) Unter jenen ist offenbar die Samm- 
lung zw verstehen, welche Thiersch in 
der Ztschr. f. vaterl. Gesch. Bd. 3 
(Münster 1840) $. 331 f}. und in s. Ge- 
schichte der Freireichsstadt Dortmund 
(Dortm. 1854) S. 153 als Statuta B. hat 
abdrucken lassen. Sie zählt 118 Artikel, 
deren letzter mit den Worten : Anno 1379 


zeit und die Werthlosigkeit dieser Samm- 
lung für uns habe ich mich aneiner andern 
Stelle (Einltg. zu V) ausgesprochen. 

2) Ich darf wohl hier bemerken, dass 
mein Antheil an der letzten Ausgabe des 
Grundrisses sich nicht auf die Einleitung 
erstreckt hat. 

3) Vgl. meinen Aufsatz im Neuen 
Archiv der Gesellsch. f. ält. deutsche 

Geschichtskunde 2 S. 13. 
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Interpretation der Stadtrechtsurkunde (1 8. 261— 305) gegeben. Der 
im Ganzen qute Abdruck der Urkunde ist durch einige allerdings recht 
erhebliche Lesefehler entstellt. Die Ucherschrift des Art. 13 de majori 
jure ist in de minori jure, master iu propterea (1), bene ’n unus (14), 
perspeetis @n preseriptis (33) verkehrt, die vwvuoze des Art. 25 sind 
zu vuorjuorte (angeblich Vorgurte) geworden, de gratia in Art. 25 ist 
in «dus sinnlose degram «nfgelöst: das richtige ewea subjeetos vobis 
populos im Prooeminm durch nobis eerdrängt, cn einer voranfgehen- 
den Stelle des irrige voluntati nostre der Vorlage stillschweigend in 
vol. vestre verbessert. Die Erklärung für diese Missgriffe eimes 
kundigen und zurerlässigen Meunes wie P. Wigund gegenüber einer 
so deutlich nd gut geschriebenen Urkunde kann blos darin gefunden 
werden, dass (diese (@Quellenedition seine erste Arbeit der Art war: er 
hat später viel schwerer zu entziffernde Vorlugen weit correeter abzu- 
drucken verstanden, wre die Dei. IV zeigt. 

Im J. 1855 veröffentlichte Fahne als dritten Dand seines 
Werkes über Dortmund: Statutarrecht und Rechtsulterthümer der freien 
Reichsstedlt Dortmund. Die erste Nunemer bilden die lateinischen 
Stutnte ans dem Original des Dortmunder, Stadtarchirs, das man sert 
langer Zeit für rerloren hielt und erst der Hg. wieder «nfgefunden 
hatte. Der Druck berücksichtigt die wechselnden Hände, welche an 
der Urkunde geschrieben habenz jedoch nicht ausreichend und vollstän- 
dig. Ihenso sind die Correehuren wind Zusätze nicht sämmtlich ver- 
»viehnet. Der Text ist nicht mit der möthigen Sorgfalt abgedruckt: 
yuorsache st. vorsathe (73), eanusia st. camisia (25), quanto st. quot 
(27), 24 st. TI (55), sahlreieh sind die Lesefehler im deutschen 
Test des Judenvrdes (37). 

Hatten diese Ausgaben nur je eine Hs. berücksichtigt und zum Ab- 
druek gebracht, so machte den ersten Versuch einer zusummenfassen- 
den Edition Gengler in seinem Coder juris nrunieipalis 1 (Erlangen 
1863) 8. 572 —»77. Seiner Herstellung des ältesten Rechts von Dort- 
mand legte er die Hörtersche Handschrift zu Grunde mul verzeichnete 
die Varianten der Ausgaben von Fahne und von Dreyer. Einzelnen 
Artikeln wurden Ierze Noten zur Inhaltserklärung beigegeben. 80 
verienstlich das Unternehmen wer, so musste das Stehenbleiben bei 
len Drucken enstatt anf die Handschriften zuräckzugehen, zumal die 
benutzbaren Editionen an sehr erheblichen Mängeln litten, die überaus 
fleissige Arbeit um einen grossen Theil ihres Werths bringen. 

In der Erkenntniss, dess wie bei den übrigen historischen Quellen 
so auch bei den Studtrechten nur durch ein Zurückgreifen auf di 
ältest erreichbaren Zeugnisse efwas  qrändliches und zuverlässiges 
geschaffen werden kann, wear es von vornherein der Plan, eine nen 
Ausgabe der Dortmunder lateinischen Statuten nur dam zu unter- 
nehmen, wenn sich ein genügender handschriftlicher Apparat zusam- 
menbringen liess. Es gelang nicht blos in den Desitz einer neuen, 
bisher unbekannten Hs. zu kommen, welche den jüngsten Stand in der 
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Entwicklung der lateinischen Statuten vor Augen legt, sondern auch 
durch die Wiederauffindung der Lübecker Hs. all das Störende und 
Verwirrende zu beseitigen, was Dreyer in die Geschichte des Dort- 
munder Rechts gebracht hat. Ausserdem sind die beiden Hss. von 
Dortmund und Höxter neu verglichen und zum erstenmal in ihrer 
Beziehung zu einander untersucht worden; auch dadurch ist es 
gelungen, manche Aufklärung zu gewinnen, wenngleich der gesammelte 
Apparat nicht ausreicht, alle Schwierigkeiten der ältern Dortmunder 
Rechtsgeschichte zu beseitigen. 

Die nachfolgende Ausgabe hat ihren Text der Hs. A entnommen. 
Die Bemerkungen über die Beschaffenheit der Grundhandschrift im 
Einzelnen und die Abweichungen der Codices A‘, B und C von der- 
selben sind unter den Varianten gegeben. Ihrem Character entsprechend 
habe ich von den blossen Varianten die Zusätze und Correcturen in 
A geschieden, sobald sie in den drei übriyen Handschriften zusammen 
oder wenigstens in A! als Textbestandtheile wiederkehrten. Gemäss 
dem von Waitz in der Ausgabe der lex Salica beobachteten Ver- 
fahren,‘ das neuerdings auch Boretius bei der Edition des liber 
Papiensis? und Behrend bei der der lex Salica® befolgt haben, reihen 
sich die bezeichneten Nachträge der Hs. A unmittelbar dem Texte des 
Artikels an, zu dem sie gehören. 

Die Art. 1—36 begreifen den alten Bestand des Dortmunder 
Rechts, wie er A und A! gemeinsam ist. Unter 37 — 39 schliessen 
sich daran die auf der Rückseite von A stehenden Sätze, die in A! 
fehlen, aber in B und C aufgenommen sind. Endlich Art. 40—47 
sind die in Ü vorhandenen Zusätze. 


Bei der Abtheilung in Artikel sind die Abschnitte der Hand- 
schrift A, denen die Ausgabe Ziffern vorangestellt hat, zu Grunde 
gelegt worden; wo die handschriftliche Ueberlieferung zur Gewinnung 
einer zweckmässigen Uebersicht nicht ausreichte, sind Absätze oder 
Artikeleintheilungen sinngemäss gemacht worden. Das Verhältniss zu 
der Artikelzählung bei Wigand ist folgendes: 


Prooemium. Wigand $ 1. 
Art. 1—B8. 2—9,. 
9, 10. 11. 12 

10—21. 13 — 24 
22 —24. 25. 

25. 26. 
26. 27. 27. 

28. 29. 
29 — 36. 30 — 37 


1) Das alte Recht der Salischen 3) Lex Salica (1874) S. VII. 
Franken (1846) S. 16. 

2) Mon. Germ. Legum tom. IV 4) Die Paragraphenziffer 28 ist bei 
8. XCVII. Wigand aus Versehen weggelassen. 
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18 Einleitung. 


Zu der Eintheilung desselben Stoffs bei Gengler in 40 $$ verhält 
sich unsere Ausgabe folgendermassen : 


Art. 1—9. sy 1—9,. 
Y letzter Satz. 10, 
10. 11: 11. 12. 
11 letzter Satz. 13. 
2. 14. 15. 
13 — 10. 16 —19 
1.7, 20. 
7 letzter Sulz. 21. 


IS — 50. 22 — 40. 


In nomine Domini amen.! Venerabilibug in Christo viris, dominis 
fratri Heinrico ordinis fratrum minorum Curonensi episcopo, fratri 
Annoni magistro universisque eonfratribus domus sancte Marie Theu- 
tonice in Lyvonia consules necnon et universi burgenses Tremonienses 

5 salutem et voluntariam sui servicii in omnibus exhibicionem. Super 
eo, quod ex relatu litterarum vestrarum nuper ad aures nostras per- 
venit, universi ac singuli exultantibus animis congaudemus, divine 
bonitati gratias non inmerito referentes, cujus clemencia operante et 
peregrinorum Theutonicorum et precipue domus vestre labore continuo 

10 mediante, qui multis periculis et effusione sui sanguinis ad hoc pro 
Dei amore alacres laborarunt, quod crudelitas et matri ecclesie genti- 
lium jam dudum contraria per Curoniam et Sambyam effrenata nimis 
infidelitas tam salubriter ab errore supersticioso quievit et sese fidei bene- 
fieiis inelinavit. Cum igitur non modicum, immo magnum nobis hoc sit 

15 reputandum, quod oppidum vestrum, quod nunc de novo apud® Mymelburg 
per vos erigitur, juribus nostris a majestate sacri imperii Romani et a 


Die Hözxtersche Hs. (A!) hat folgenden Eingang: In nomine Domini amen. 
Honorandis et discretis viris dilectis amieis suis dominis consulibus 
necnon et universis burgensibus in Huxaria consules reliqui quoque cives 


20 Tremonienses, sacri Romani imperii fideles, salutem et voluntariam sui 
obsequii in omnibus exhibitionem. Super eo, quod ex relatu litterarum vestra- 
rum et nuntiorum vestrorum ad aures nostras pervenit, universi ac singuli 
exultantibas animis congaudemus, divine bonitati gratias non inmerito refe- 
rentes, quod vos juribus nostris a majestate sacri imperii Romani et a 


Das Prooemium fehlt in ©. Was Fahne als Eingang giebt: Advocato schultheto 
ceteris (Hs. ceterisbus) burgensibus de nova Tremonia super Mymilam steht in der zwei- 
ten liniürten Zeile über den Worten magistro — Marie von einer schönen, aber doch 
spätern Hand als der ursprünglichen Urkundenhand geschrieben A. Teber den Titel bei 
Dreyer s. ob. 8. 14. 2 Hinrico B. 3 An Stelle der vier Punkte zwischen Aunoni und 
universisque bei Dreyer in der Hs. B ganz deutlich magistro. Teutonice B. 4 nec vero 
univ. BD. 5 salut. ac B. 8 bonitati fehlt B. 9 Teutunicorum 3. 11 matris 2. 
13 herrore B, 14 ymmo B. 15 opidum B (und so immer in dieser Hs.). Mimel- 
boreh B. 18 consilibus, das erste i durch untergesetzten Punkt und übergeschriebenes 
v eorrigirt, von der Hand des Urkundenschreibers A!. 19 burigensibus, das erste i weg- 
radirt A!. 23 referentes, der letzte Buchstabe missverständlich durch Rasur entfernt A’. 


Inhalt vgl. Einleitung: das Recht von 
Dortmund. 
2) apud übersetzt hier wie regelmässig 


1) Das Proovemium (ohne das Statut) 
gedruckt bei Bunge, Lävländ. UB.6 (1873) 
n. 2025 (vgl. Regest S. 150) nach Fahnes 


Ausgabe, nachdem früher im UB. 1 (1853) 
n. 278 (vgl. Regest 314 8. 78) der 
Dreyersche Text wiederholt war. — Zum 


in den mittelalterlichen Urkunden das 
deutsche vor Ortsnamen stehende ze, zu 
(te, to). 


2% 
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divis imperatoribus ex antiquatis temporibus nobis indultis gau- 
dere ob reverentiam ejuselem imperii «deerevistis, et cum preeipue 
novelle plantacioni vestre nomen nostre eivitatis inposueritis et novamı 
Tremomam nomimmt feceritis, nobis pre alis eivitatibus tantam et 
speeialem  vieissituelinem ostendentes, voluntati vestre in quantum 
possumus et in quibuseumque suffieimus benignis alleetibus satis- 
facere eupientes, omma jura imperjalia nobis concessa ab eodem 
imperio et hactenus approbata vobis in presenti pagina sub sigillo 
nostro transınittimus observanda. ut per ea paeis inerementum et rigor 
Justieie, qui quantımm tefribilis est perversis, tantum desiderabilis est 
mansuetis, eirea subjeetos vobis populos perpetuo vigeat ! et tranquilli- 
tatem vivendi in ommibus terminis vestris tam pauperibus quam (divi- 
tibus eternaliter indueat. 


divinis imperatoribns et regibus a tempore Karoli nobis gradatiım 
indnltis gandere ob reverentium et anajestatem ejusdem imperii «eerevistis. nes 
vero volnmtati vestre im puantinn possinmus et quibusennume suffieimus benisne 
lertibnos vestris satislaeere eupientes, omnpia jnra Imperlialia nobis eonerssa ab 
ipso imperio et aetenns apprelbata vobis impresenti pagina sub sigille nostro trans- 
mittimus observanda, at per est pacis Inerementmn et rigar justitie, qui qnante 
terribilis est perversis, tanto desiderabilis est mansuetis, nt eirea subjectos volis 
popnlos perpetno vizest et tranguilitatem vivendi in emnibus terminis vestris tim 
pauperibus man «divitibms eternaliter indueat. 


L: 
De jwlieiis. 


Juwlicem nostrum eligimus in hune modum: ipse non debet esse 


de familia majoris judieis nostri, qui judieium tenet in fendo a majestate : 


saeri imperii, nee olfieialis alieujus domini nee persona suspecta; con- 
nobis, äber der Zile ron alır, aber duch nicht ale ichzeitiger Hand 
unchgetragen „1. 6 ellertibus: BP (bei Dr. attertibus), Tab eod. imp. zweimal in B 
10 est vor perversis fehlt DB, 11 trangnillitate R (Dreper setzt dafür tranquillitas und 
nachher induentur). 14 Mögserd best iu Felse vnrichtiger Auftüsung statt divinis: diversis 
15 1! dat voluntatt nostre, aras Wipnnd vichtin, aber ohne Bemerkung in vol. vestre 
18 artenus, hot Alasserer Die darüber gesehzf A', 20 vobis in 4! 
wunz nichtig. rei Minen in nobis vertesen. 253 De judlieibus I, in C BI,I®8 nach den 
unter WIE 1253 127 mutgetherlten Erntestfeorneln Ücherschrift der 
beginornden Stetten: Ineipiunt jura et approbate eousuerudines imperialis opidli Tre- 
24 elerimus AT, ipse Jjchit, statt dessen tempore (aus verlesenen ipse ent- 
25 feodo BC. 


1 zntiguis BD. 


verbessert hut, 


DIE ohne Prooemium 


meoniensis. 
standen) durch nstergesetzte Denhte beseitigt A, 


1ı Als Vorlam für diese Setze heat subjeretos nobis imperli populos 


offenbar der Eingang des Landfriedens 
r, 1235 (M. @. LL. 2 p. 313) welient: 
ex his enim preeipue inunitnr anetorias 
imperantis, enmm in observaneia piaeis et 
exeenelone Justieie guantnumterri- 
hilis est perversis fantum est ilr- 
siderabilis mansnmetis. Preinde eum 
ad eomumissam nobis rem publieam gruber- 
tatslamı nos nrezens eur sollieitet, nt 
sub feliei nostrorum temporum statueirea 


virent preis et justieie mo«dleramen. 
Vol. Einltg.: Landfrieden. 

1. Die Einschaltung ron elapso oder 
transaeto each tempore, welche die bei- 
den geugern HIss. vorgenommen haben, ist 
zum berstindniss des Tertes nicht erfor- 
derlich ,„ wie Wigund S. 210 und Grengler 
SS... mernen, Das Statut will sagen: 
zu jemer Zeit darf der judec nicht nuch 
ein drittes Jahr fungiren, später ist es 


jt 


15 


-. 


I. Lateinische Statuten. 21 


civis noster debet esse habens hereditatem. Ipse presidebit judicio 

per unum annum; quo elapso, si bene se habuit, comparebit coram 

consilio cum amieis suis, qui petent pro eo, ut secundo anno ei liceat 

presidere, quod de gracia ei conceditur, non de jure; et illo tempore 
5 tertio anno nequaquam permittitur judicare. 


Die Worte amicis — pro eo sind in A durchstriehen, von schöner alter Hand dar- 
über: eodem majore judice qui petet (petat 2), wie alle übrigen Hss. von vornherein 
haben. 

2. 


Cum aliqua causa coram judiecio nostro ventilatur et ad senten- 
tiam hine inde pervenitur diffinitivam, hec requirenda est a burgen- 
sibus et illam ferent statim, si possunt aut volunt; quod si non, 
deliberare possunt ad 14 dies et dare sententiam; si non tune, iterum 

10 deliberant ad totidem dies et ferre possunt; si nee tunc, tertia vice 
deliberare possunt ad tot dies. Et si inter burgenses movetur questio, 
quarta eis cedit deliberatio, et tune tenentur diffinitivam sentenciam 
promulgare. 


Ueber deliberatio (Z. 12) in A. von derselben Nachtragshand wie in Art. 1: hoc 
est XIIIl. 4!: hoc est XIII“ dies, 3: ad XIIII dies von vornherein nach delibe- 
ratio im Text. 


1 A! hat wie A noster, eine spätere Hand hat an dem nr. zu ändern gesucht, was 
Wigand zu seiner Lesart propterea veranlasst hat. 2 habuit: habuerit BC. conparebit B. 
3 liceat ei B. 4 concedetur € non: et non B. et vor illo auf einer Rasur und des- 
halb etwas ausgelaufen A. temp. — nequaq.: tempure elapso nequaquam tercio anno (. 
temp. transacto tertio a. nequaquam B. 5 Ueber judicare in A von späterer schlechter Hand 
die am Schluss des Art. 2 nachgetragenen Worte: sententiam — vult in zwei Zeilen über 
einander, aber durehstrichen. C als Ücberschrift von 2: de latione sententiarum. 7 hine 
et inde B. 9 quatuordeeim (ausgeschrieben) ©. 10 deliberant: deliberare possunt €, 
Ueber totidem in A hoc est XIIII von derselben alten Hand nachgetragen wie in Art. 1 
eodem majore judice. totidem: XIII 3. ferre: fere €. 11 ad tot übergeschrieben: hoc 
est XIIII ı» A von derselben Nachtragshand wie vorher. tot: totidem 3; ad tot scilicet 
quatuordeeim dies €. moveretur B. 12 cedet ZB. 13 Nach promulgare in A von der 
Nachtragshand wie vorher übergeschrieben: sententiam super dampnatis requirit judex & 
quocunque vult, ein Zusatz, der sich nur in B und mit der Variante dampnatum  wie- 
derfindet. — Dreyer 5, 417 hat den Artikel gegen seine Hs. ganz verstümmelt abgedrucht, 
indem er alles zwischen der zweimal vorkommenden Wendung deliberare possunt Stehende 
bis auf die Worte si non (statt nee der Hs.) tunc ausgelassen hat. 


zulässig; ın. a. W. er darf nicht drei frist) nachgiebt. Magd. Fragen I 3 
Jahre hinter einander das Amt inne d. 13 (Behrend S. 65) gestatten nur 


haben. — Eine deutsche Uebersetzung zwei Fristen. Vgl. Maurer, Gerichts- 
dieses Statuts unten V 1. — Zum Inhalt wesen S.231; Planck, Gerichtsrerfahren 1 
rgl. Einltg.: Gerichtswesen. 5.255. Ueber die mangelhafte Befolgung 


2. Mit der hier den Urtheilfindern der Vorschrift in späterer Zeit s. Hs. 
bewilligten viermal 14 tägigen Frist zum Th. Bl. 20* (unten Einltg. zu V). — 
Einbringen des Urtheils vgl.unten Art.19, Der Schlussatz in A. und B. bezieht 
der die vierte streicht. Grimm, RA. sich auf die Uebung, den Scharfrichter, 
$.212 u. 220; Homeyer, Jahrb. f. wiss. Henker oder sonst eine bei der Voll- 
Kritik 1830 Bd. 1 8. 532: bei den Fris- streckung der Todesstrafe thätige Person 
ten erscheint in der Zugabe die Gnade, nach der Art, wie die Strafe exequirt 
die dem Vorgeludenen noch einen Termin, werden soll, zu fragen. Vgl. Schmeller, 
zu den dreien den vierten (die Königs- Wb.1 Sp. 816 s. v. Freymann. 
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3. 


Cum aliqguis burgensis per preeonem vocatur ad judietum, si non 
eomparet, varllabit juliei duos solidos: et si vocatus altera venir* 
vice presumpserit, eelim tune vadiabit juriei duos solides: tertia vier 
vocabitur adbibitis testibus, et si tune venire noluerit, eompellitur per 
ablata sibi pignora comparere, 


4. 


Judex noster in mullo loc jlieio poterit presidere nisi tantum 
pro tribunali, mist per sententiam sit preeantum. 


- 


"). 


Si aliquis eivis movet alteri questionem super debitis, confessus 
solvet dehitum ar 14 dies: si non, variabit judiei duos solides. Et 
sie fiet ei tribus vielbus intra sex ehbslomadas. Post bee vadiabit actori 
2 solides, eb une aetor assumpto precone tollet piguns illius et 
veservabit illud per sex ebdomadas et per tes dies, qui dri dwernaht 


De pen allius qui witatus non eomparet Feb von Bın C, 2 solidos ber der 
Zuile A. voratus for altera Fehlt B altera venire viee: altera vice venire non A. 
seeunda vie non vente ©, 3 presumserit „I. erlam tune: et tune AN. 4 si rer 
tune felrt EB. wolnerit: voluerit #5 wonparere B. De julieis loco Tech. run 4 0m 
B. Wu loeo dein jnlex presidere urlitie nn 0. 6 poterit jusieio presidere B. 
7 trıbulali A. it prer.: oe sat pretartum 3, De debitis et solutionibus Ueb. con 5 
in CO, 8 eumlessus sel reeopnestens © 3 selvet rs solvit crriq. „Dt. 1 ei Jchlt E 
11 dus „IPA assumpte 7° tolles 7, 12 „wernacht „I, duer nagıh € qui — 
une, : ui tres dies drei wernacht appellantur sive nuncupantur DB, 


3. Fine deutsche Urbersetzeng des ermen erhöhten Sitz zu denken (Waitz S 
Stetots nnten N 2. Presuimpserit messen 8. 10): ein deutscher, aber in den Stad- 
ort NN, lie beode ddes oem es ent- ten wahl wenig gebrauchter Ausdruch 
u hrlich lntruchten , ls „rersehtmerlet** deu wear stapel rl, Grimm, Kechts- 
verstersele se Beehe ne. - Vreher die Neoth=- ulterthk. 8. Sul: Mund. Wh. 43 8. 304: 
wenehigleet erento Vortwdens 8. Gengler, Zischr, f. deutsche Kulturgesch.2 
Planck 18.510 0.349. Die dirette Vor- (1875) 8, 652 und Glossar s. ve, stapel- 
lerddunug met Zeugen wre hier: sun Olto- ule. -— Zehlreiche Anwendungen des 
nisches SUR. fur Braunschweig S2NÜUB. obigen Rechtssetzes ergeben die Urkunden, 
der St. Branuschwerg 8.5), Ilamb. BR. vl, Einleitg.z Gerichtswesen u. unten 
ron 1292 M. 1. 43. Noch 1524 wurde die Bevhuch- 

tung des Steatuts durch einen Bathsschluss 

4. Das dem romeschen Becht ent-  eingescherft, TUhtersch S. 151. 

Ichnte pro tribunali mlere frorde de dent- 

schen Quellen, Wet, NVf-Gesch. 5 >, trıbus vieibus] Dre Aenderung 
S.287 1.2.8 8.51 .4.8, For tribu- vr duabus ist keine sachliche; der ur- 
nal end praeses ht Wert: a N 25 ml Ssprannlechr Tert besagte: dem Richter 
3 besunders uns we st ferlesche n UÜrk, Dei wird m Gunzen dreimal, der sputere: 
spiele. Unter tribunal hut men sich much der ersten Zahlungsrersaumnıss 


5 
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teutonice nuncupantur; quibus elapsis presentabit pignus memoratum 
coram judicio et tune de liceutia judicis vendendi illud habet liberam 


potestatem. 


Si vero reus dieit, quod actori nichil teneatur, dextera manu sua 
jJuramenti sacramento in momento se poterit expurgare, nisi actor per 


justitiam possit debitum approbare. 


In A tribus corrigirt in duabus, alle übrigen Hss. von vornherein duabus (vieibus); 
sex in Z. 10 corrigirt in: III A, A! und €: III (ebdom.) B: infra XIII dies et 


ebdomadas duas, 


Nach potestatem in A von der Nachtragshand wie in Art. 1 und 2 


übergeschrieben: Si aliquid super excreseit, restituat reo; si aliquid deest, petat plus 
pignoris, in allen übrigen Codd. ursprünglich vorhanden, A! mit der Variante ecresit. 


6. 


Preco tantum de sexto dimidio denario poterit judicare. 


1 theuthonice €, fehlt B. 
momento expurgare C. 


2 liberam habet potestatem €. 
6 probare ©. De judicio preconis Ueb. von 6 in B, De 


5 se poterit in 


quanta summa preco possit judicare C. poterit: potest steht jenseit der Randlinie, viel- 


leicht nachgetragen A!. 


noch zweimal gewettet. juramenti sacra- 
mento] Beispiele dieser Zusammenstellun 

s. Land/riedensbündniss der westfäl 
Städte v. 1262 (Fahne n. 310): prestito 
juramenti sacramento; At ns Bei- 
tritt 2. Städtebunde 1255 (Ennen, Quel- 
len z. Gesch. der St. Cöln 2 n. 355): 
juramenti sacramento interposito. Ver- 
gleiehbar der eitswere der Soester Schrae 
$2, das nhd. Eidschwur (Grimm, Wb.3 
Sp.85). Die Bedeutung ist Eidesleistung, 
Ausschwören des Eides. Mit dem Ein- 
gang stimmt ein Satz des Weisthums f. 
Wetter v. 1239 (vgl. Einleitg.: das Recht 
con Dortmund): it. si aliquis civis movet 
alteri questionem super debitis, si reus 
fatetur debitum, solvet intra 14 dies; si 
non, vadiabit judiei 1 solidum. Statt 
der dreimal I4tägigen Frist gewähren 
andre (Quellen abgestuft kürzere: Sickel, 
Bestrafg. des Vertragsbruchs 5. 38. Kür- 
zer sind die Zahlungsfristen während 
Dwernacht (unten Art. 35) und bei Kla- 
gen eines Gastes einen Bürger (Art. 
34). Ueber das durch Versäumniss der 
Fristen verwirkte Gewette : Sickela.a.O.; 
Löning, Vertragsbruch 1 8.351. Nach 
Ablauf der dritten Frist wird zur Exe- 
eution geschritten. Die Vornahme der 
Pfändung wird nicht dem Kläger (Treu- 
ga Henrici $ 15, M. G. LL. 2 p. 568) 


noch dem Fronen (v. Meibom S$. 78, 
Planck 2 S. 250), sondern dem Kläger 
unter Zuziehung des Fronen überlassen. 
Veber die Aufbewahrung des Pfandes 
durch den Gläubiger, die gesetzliche Auf- 
bewahrungszeit, das Aufbieten vor Ge- 
richt (presentare coram judicio), das Ver- 
äussern des P’fandes durch den Gläubiger: 
Meibom a. a. O.; Planck 2 $. 252. Der 
Schlusspassus behandelt im Gegensatz 
zu der „bekannten Schuld“ den der ge- 
lüugneten. Hier muss der Beklagte sofort 
schwören, wenn nicht der Kläger ihm 
durch Gerichtszeugniss (per justitiam) 
den Weg zum Reinigungseide zu verlegen 
vermag. 


6. D. h. nicht, wie Gengler S. 873 
mit Wigand 1, 8. 273 meint, den zwölf- 
ten Theil eines Pfennigs, noch 6'/, Pfen- 
nıq, wie Lappenberg, Hamb. RA. S. LVI 
erklärt, sondern ist wörtlich das deutsche 
sechstehall Pfennig; vgl. unten Art. 40, 
wo die (ompetenz eines vom Richter be- 
stellten Vertreters ebenso begrenzt wird, 
und V 9. Das lübische Recht (Hach 
I 56) lässt den Fron de sex denariis, das 
Magdeburger den ‚‚butel‘‘ nicht höher 
als bis zu zwelftehalben phenning richten 
(Magd.- Görlitzer R. v. 1304 $ 126 bei 
Stenzel, Urk.- Samlg. S. 474). 


Frensilorff, 


A 


Dortmunder Statuten. 


Si aliguis ponit questionem «eoram julieio contra alium de bonis 
mohilibus vel inmobilibus et offert probacionem nee probare poterit. 
vadiabit unam marcam jwliei pro defeetu. 


Ion Worte julieı (Z3) Abergeschriechben wmajori in A, aber wehl nicht con de 


eltenten 


Ned fı dur; 
major €" 


selle 


s 


url H IIs=. von vorshe rein! majori jutiei A'B. judiei 


De sanguinis ellusione et imanuum injeetione. 


Si aliquis invardit alium  violenta 


alio instrumento, qued vulgariter 


manu ledens eum gladio vel 
jeegsthe wapen dieitur, si depre- 


henditur in reeenti faeto habens instrumentnm in manu, pari talione 


punietur, hoe est: collum pro «ollo, manum pro manu. 


Si abierit 


nee deprehensus fuerit, duodechna manu se poterit expurgare. 


Si aliquis violenter alium infra muros nostros im via aut in 
taberna invaserit et al sanguinis efusionem eum percusserit vel vulnus 


Deo questione vorm jwlleio Orehursehr 


se ad probanmdum et non probit on 
dem Autihel de Worte: 
rhreehrenes va -— ent Be senfrirf 


Hs. 


Je sameninis eflusione et 


sang. eh man. in] Muffe ers 


Aa Krbn LITT 


kB. se NII* mann peterit op. M. 
wunde dieitur Dreh, von Moin ©. 

1. IPrr Art. ekt serh frst erllsterne 
Ara mit dem des Werstlonms f Wetter 
(oh. 8. 2712 it. dleimms et premmmelamnms: 
si altpuis peut gnestfiottem cormam Jurieio 
eoptra aliguem de bonis mebilibus 
et ollert UR betonen Mei potest prolure, 
varltabit mem mareamı aelvocate pro de- 
fertu:; une Lilo N 23 (Kopp- 
mann. Ferschgw. J1S. 13.3912 item so we 
einen tneh opnmemet vor scherichte van 
hevelikenm (bemelechene shule, wirt dem 
ern borst,. he sal beteren «lem rhwrichte 
eyne mare, Val. IE 25. Auffellenel ist 
dir Senderune des erspenglichren Tertes 
zu (rrnsteie des malen Judex:  enmders 
unten IV su. Zehlveiche Stellen fir 
we NStraffpelligkett der Dearter, die den 
angebotenen Beweis nicht erbringen ken 
b. Lonima NET. 

s. Du Strap bestenimung deckt sich 
sachlich mit der des P’rir. !. Medebech 


m wa 


iv ım B, 


stimmen mt „Ir 
TI malalaıın. 
6 oregrtle PT; ergechte 9°; dieitur erw de waupen PD. 


De penma illius qui astringit 


I Arch alıum in AN rthumlich aus dem felgen 
Yinlontia mann Tedens eum gladlio vel alio instrument» quod 
vulzgariter rerthe wapen (dieitur else neben 

2 immolnlibus „IIe 


durch untergesetzte Punkte und ädher- 

poterit: potest „I". 4 De etlusione 
B öitur diesen Worten nochmals 
5 ledens: eedıns A. eum: cum Br, 
8 puniitur „IF. 9 apprehensus 


De Isis ui ledumt aliis per livorem quod bla- 
10 vel in taberna 


r. 15 X Ss 1Steibertz In. 55). Der Be- 
weis kennt nur die Alternatire: hund- 
huefte Theort oder Ent des Beklagten, wah- 
rend (las Swster R. des 12. Jahrh. und 
unter Doinsternelen des Medelsicher Ik. be» 
rerts den Kluner mit Zeugen zum Beireise 
zulessen. #. Kries, Beweis im Strafpro- 
zess S, 195. Vorl. unten III 54. 

% Den in Art, 8 behandelten Ver- 
brechen der Todtung und Lahmung wırd 
hier „„ Dlan und Blut“ gegenübergestelit; 
das violenter invalere verbindet mit vio- 
lenta man de Art. 8 und bringt on ge- 
meinsemen Gegensatz zu den mut vorsate 
begannen Verbrechen des Art. 13. — 
Wroen Blan vr Blut kann der Verletzte 
das (ierefte uber den Verleizer schreien, 
wapen ever en rupen. Dass „al arma 
prorlamare" so nd wicht, wie grwohn- 
lieh ‚est hiecht (Wiaand IS. 390), durch 
Irausfordern zum Zweikampf zu uber- 
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intereutaneum, quod teutonice blawünde dieitur, eidem inflixerit, poterit 
eum ad arma proclamare et super eo reus satisfaciet consulibus, judiei 
et leso, si convinci potest cum duobus; tali pena pecuniaria punietur: 
dabit in murum oppidi nostri dimidiam marcam, de qua nequaquam 
5 eidem aliquid relaxatur nec eciam pro ea ulla peticio porrigetur; deinde 
dabit consulibus duos solidos, judiei duos et illi tres quem percussit. 
Si vero percussor est confrater majoris gylde nostre, amam vini 
superaddet consulibus pro emenda. 
Si aliquis burgensis noster aliquem concivem nostrum extra oppi- 
10 dum nostrum in aliis terminis, vieinis aut eciam longe remotis, eodem 
modo invaserit et hoc per duos probari poterit, pene memorate 
subjacebit. 


Dem Worte consulibus in Z 8, das zweimal durchstrichen, übergeschrieben bur- 
gensibus, aber nicht erst von einer Nachtragshand A; burgensibus von vornherein A!BC. 


10. 


De verborum inproperiis et insultibus ex vehementia 
animi factis. 


15 Si aliquis burgensis noster alteri inproperat vel obloquitur 


verbis turpibus et. inhonestis, vocans eum canem aut assimilans eum 


1 theutonice C'; teutunice B. blawunde A. eidem: ei B, inflexerit AR; auch in 
A! das ursprüngliche inflixerit in inflexerit zu corsigiren versucht. poterit ei B. 
4 opidi A'B. 6 consulibus «uobus ©. judiei duos solidos A!. 7 gilde B. unam 
amam v, B. 9 Der Satz Si aliquis folgt in AA! dem vorhergehenden ohne Trennungs- 
zeichen; si autem aliquis ©. opidum B. eciam longe fehlt C. 11 per fehlt C. pro- 
bare 4'!. 13 Ueberschr.: improperiis 4! animi fehlt A!. De improperiis et oblo- 
eutionibus et turpibus verbis €. DB wiederholt die ersten fünf Worte der Ueb. als 
Rubrum. 15 improperat A!C, 16 eum cum caude A!, 


10. Die Zusammensetzungen mit 
Hund, die der Art. im Sinne hat, zielen 
wahrscheinlich auch auf die Schelte Hunds- 


setzen ist, zeigt die Erklärung von Art. 16. 
Dieselben Voraussetzungen des Waffen- 
schreies wie hier unten II 16 und Münster- 


Bielefelder Recht von 1221 (Wilmans, 
Westf. UB. 3 n. 173 $ 37): qui procla- 
mavit ad arma non vulneratus et non 
blaveus et non spoliatus (ohne verwundet 
zu sein u. s. .), vadiabit 7 solidos. 
super eo] heisst nicht ‚ausserdem‘, 
sondern „dafür“ d.i. für die Blutrunst 
ws. w. Ueber den hier zugelassenen 
Zeugenbeweis s. Art.8. Da in Dortmund 
wie in Cöln (Waitz, Vf.- Gesch. 8 S. 336) 
1 Mark = 12 Schill., so entspricht die 
Strafe für Blau und Blut den 13 Schill. 
der deutschen Statuten (IV 15). — Ueber 
die Zusatzstrafe, die das Mitglied der 
grossen Gilde trıfft, s. Einleitung $ 3. 

Der Unterschied der zweiten Hälfte 
des Art. von der ersten liegt blos in dem 
extra oppidumn gegenüber dem infra muros 
nostros. 


fott, die demnach älter ist als aus dem 
16. Jahrh. (Grimm, Wb.4 Sp. 1934). — 
Zum Inhalt vgl. III 77 und 104. Ueber 
den hier und anderwärts z. B. unten IV 
128 zugelassenen Beweis der Wahrheit, 
der sich nur auf die dem Verletzten vor- 
geworfenen Verbrechen beziehen kann, rgl. 
Hälschner, Preuss. Strafr. 3 8.217. Das 
den Sinn umkehrende si in Dreyers Ab- 
druck statt nisi kommt lediglich auf Rech- 
nung des Herausgebers ob. 5. 14. Von 
der vehementia animi der Ueberschrift 
ist im Text nicht weiter die Rede, duch 
macht sie sich als Requisit des Thatbe- 
standes darin bemerklich, dass auf die 
Strafe der sanguinis effusio, nemlich 
13 Schilling zurückgegriffen wird, die 
den Verbreöhen gemeinsam gedroht ist 
(Art. 9 und 28), welche violenter, ex 
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eaude aut alteri menbro canis vel hurrensüne vel dytherrensune vel 
furem, predonem vel latronem aut etiam traditorem, nisi debito mode 
possit eum eonvineere, etiam prefata pena punietur sieut pro sanguinis 
eflusione. 
11. 
De furtis et rapinis. 


Si aliquis deprehenditur infra muros nostros cum furto, quod 
valet dimidium fertonem, suspenditur; si minoris valoris est, scopis 
punitur, ad buccas uritur et erines sui per medium caput suum forpiee 
tonduntur. Si furtum est alieujus burgensis nostri, tune judex in eo 
nullam penitus habet portionem; si ad extraneum pertinet et si fur 
ad mortem dampnatur, actor duas partes de furtivis reeipit et judex 
de tereia parte ratione sui offieii se intromittit. De rapinis nichil 
«inoseitur ad judieem pertinere. 


12. 
De monetis. 


(uieungne tenet monetam nostram a saero imperio, non potest 
eam varlare aut permutare, nisi mutataı persona per mortem que 


I membro 1’. hurrensune vel Aytherensune „P’; horenzone vel dytherenzone B, 
hurrensone vel detherinsune ©, 2 vel prelonem „1°; vel furem predonem fehlt B. 
2 etiam vor tralitorem fehlt €, 3 wonvinvere: vineere „IN. 4 In 1 nach etlusione ein 
kleines Kıenz über der Zrıle. das auf den in gleicher Weise bezeichneten Art. Sl rver- 
weist, du 2 Volt dieser Irtilel anf den aha » ht IWW (ob SS. IM. Treber den bei Irewer 
nach Lit. 10 Folgenden Satzi quieungue puellam s. od. 8. 15 5 Tech. stimmt in A'YB,; 
ın B wi ber Art. 10 zureimet, schwarz ent daröber vroth: De furtis et penis turum €‘ 
8 capud 7. Serpiee fehlt B, 10 penitus mullam 2. haberet port, ©, 12 ratione fehlt BR. 
rapinis- raptivis #15 dienoseitur DB. ul pul, dinose, pertinere 2. Nach intromittit /urt 
B den Setz eingeschoben: Item ander guet dat dey deyfl bii sich heilt, sall men Jen 
erven greven nostram fehlt ©. 16 permutare: mutare BD. 
persoma: 


werer 15 qwieumme €. 
persona persone 3 


impetu animi rerabt worden sind. Des 


sich qunz entsprechend IV 1 und zahl- 


sputere lircht snten III 57. 

1l. Di rischen Klemm 
und rasschn Diehstahl betrug demmech 
Yu Mark oder 18 Pfemmwige. Dem steht 
das Recht ron Sorst und Medebuch, mech 
welchem 13 Ir. die Grenze Inlden, erm 
nachsten. HHermburg hat dagegen 8 Selul- 
ling, Lnbeek ®%, Murk. der Suchsen- 
spegel 3 Schilling als Mass. Vol. Stral- 
sunder Verfestengste 8. LNXVIITI. Di 
Strafe des Gealgens fur den WUSSCH, 
Staupen und Scheeren fur den kleinen 
Diebstahl ist den Bestimmungen enderer 
Quellen eonform: Ssp. IT IE S 1. Load. 


(ıren.e 


It. Huch 137: das Hamb, I. 1270 
XII 5 jugt wie das Dortmunder des 


Brandmuarken hvuzue, Leber den richter- 
lichen Antheil an dem Diebsoute äussern 


reichr unedere Stellen westfalischer Stadt- 
rechte 2. B. Munster - Bielefeld SS 38. 39 
(Wilmens na. 175), Büren $ 11 (Gengler, 
Codler 8.441. Der in Hs. B. am Schluss 
eingescheltete deutsche Satz stammt aus 
IV». 

12. Die Bestimmung der beiden Falle, 
in dewen eine Munzenderung zulassıqy 
ist, Tud des Kaisers und Romfahrt des 
mit dem Iunzregal Belehnten, ıst zwur 
nicht 50 gemassıygt wie Ssp. IT 20 X 1: 
penninge sal man vernien alse nie herren 
komet, aber doch gemassigter als altere 
selbst vom Kaiser genehmigte Fest- 
sehhungen 1 Waitz. Vf.-Gesch. 8 8.3421 
md die in der Glosse zu jener Ssp.- 
Stelie vermerkte Gewohnheit, dass „me 
verniet si alre jar in der Marke ens und 


10 
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gubernabat imperium, aut ille qui tenet monetam eidem imperio 
cum armis deserviat trans Alpes. Burgensis noster potest cambire sine 
statera et pondere, stans et non sedens a moneta ad novem pedes; 
potest eciam cambire argentum, quantumeunque necesse habet ad 
5 mercandisas suas vel ad peregrinationes; sed si illud quocunque casu 
vendere voluerit infra oppidum nostrum, monetario nostro ad emen- 
dum exhibebit et illud tantum, quod infra oppidum nostrum cambivit. 


13. 
De majori jure nostro et pena illius. 


Si aliquis burgensis noster stans vel sedens in aliquo loco mina- 

10 tur pomposis verbis alteri burgensi nostro audientibus duobus viris 
ydoneis concivibus nostris et minis preteritis malum ei intulerit, et 
mine quas prius fecerat, que vulgo vorsathe dieuntur, per testes qui 
audierant probari poterunt, reus solvet decem marcas nostre monete 


1 gubernat B. 2 C behandelt den mit Burgensis beginnenden Satz als neuen Artikel 


unter der Ueberschrift: De campsoribus et cambiis. 


que fuerit eingeschaltet in C. 3 statere (. 
cumque C. necessitate (, 


6 opidum B hier und nachher. ad: 


Zwischen noster und potest quicum- 
a moneta: a loco monete (. 4 quantum- 


5 marcandisas (. peregrinationes suas B. quocumque A!C. 
se ad 2. 


8 4! best in der Ueberschrift wie A 


majori; das Abspringen eines Theilchens der Schwärze am a hat Wigand zu der Lesart 


minori veranlasst. 
Veb. einzutragen unterlassen, 


in deme biscopdume tu Megedeburg tvies,“ 
was hier 8 Erzbischof Wichmann 
(+ 1192) eingeführt haben soll (Magd. 
Schöffenchronik, Städtechron.7 8. 118°). 
Eine ähnliche ‚Beschränkung des Geld- 
wechsels im Priv. K. Friedrich I für 
Lübeck v. 1188: argentum quoque in 
eadem civitate si quis cambire voluerit, 
in quocunque loco se ei oportunitas ob- 
tulerit, libere cambiat, si non id ante 
domum monete fuerit (Lüb. Ub. 1 n.7); 
ebenso in dem kaiserlichen Priv. f. Ham- 
burg v. 1189 (Frensdorff, Vf. Lübecks 
5.38). Vogl. auch Strassburger StR. des 
12. Jh. $64 (UB. der Stadt Strassbg. 1 
5. 471). Die Bestimmungen: sine sta- 
tera et pondere, stans et non sedens 
wollen dem entgegenwirken, dass grössere 
Wechselgeschäfte dem Münzherrn ent- 
zogen werden. Nur soviel Silber als zu 
Kauf- oder Pilgerfahrten erforderlich, 
darf bei einem Bürger eingewechselt wer- 
den; rgl. Augsb. Stadtr. des 12. Jahrh. 
und die Statuten des 13. Jahrh. bei 
Chr. Meyer, Stadtb, v. Augsbg. S. 311 
w. 16 $8u.$ 12. Ueberflüssig werdendes 
Sulber muss dem Münzer zum Vorkauf 


angeboten werden; vgl. das. $ 6. 


Ueb. in B (zweimal, schwarz und roth) stimmt mit A. In C ist die 
10 ponposis B. 
sathe, das u durch untergesetzte Punkte corrigirt A. 


duobis B. 11 convibus B. 12 vuor- 


voirsate B. 


13. Die Besserungs- und Deutungs- 
versuche der Ueberschrift von Lappen- 
berg (Hamb. RA. S. LI) und Gengler 
5.874 fallen in sich zusammen, da die 
Lesart minori lediglich auf einem Irr- 
thum Wigands beruht. Wahrscheinlich 
heisst die Ueberschrift soviel als: van der 
stades hogesten kor (vgl. III 66), indem 
die Doppelbedeutung von kor: als „Statut“ 
und ‚Strafe für Uebertretung des Statuts“ 
lateinisch nur durch zwei Worte: jus und 
‚wena wiedergegeben werden konnte. 
Enseinlscher Comparativ wie hier durch 
deutschen Superlativ übersetzt: orfeyde 
jurare forma meliori : in der besten wise 
(Strals. Verfestgsb. S. XCIV); majoris 
eonvivii duodecimo juramento im alten 
Schleswiger Stadtrecht $ 4 (Kolderup- 
Rosenvinge Samling af gamle danske 
Love 5 8. 312) ım neuern StR. $ 8 (das. 
S$, 325) wiedergegeben durch: mit twelfl 
eeden uthe deme hogesten gildelaghe. 
Ueber „Vorsate,“ die mit ihrer eigen- 
thümlichen Strafe von 10 Mark und 
einem Fuder Wein ebenso in Soest, 
Hamburg und Lübeck vorkommt: Verf. 
Lübecks S. 161 u. 146 und die dort von 
mir Angeführten; seitdem: Koppmann, 
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et sex amas vini, quod teutonice evn vüder wines nuneupatur. 
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Eadem 


pena punitur qui alium baculare presumit. 


14. . 
De denationibus et legationibus. 


Si aliquis egrotat ad mortem, quod teuthoniee in sire vyrsogt 
dieitur, nichil potest dare vel alieui assignare sive in mobilibus sive 
in inmobhilibus sive in sese moventibus nisi de consensu heredum. 

Si etiam bene sanus est corpore, non potest vendere vel alienare 
hereditatem suam sine eonsensu heredum nee dare paratos denarios 
aut promittere,. nisi illos in momento det «de manu sua et se ab illis 


amplius excludat. 


15. 


Item ubi duo conjuges sunt et alter eorum viam universe carmnis 
ingreditur, superstes, si habent pueros, relinquet illis medietatem 


I quod: que €,  teutunice B: 
wıns B; en voder wines f, 
handen. das zwertemal ligacionibus). 
theuthonice €. 
vorsoght #; in sir versngth €, 


dat 


kl, Betr, 2 hamb, Gesch, 2 8. 
Hulschner. Strafr. 3 8. 44]. 

14. Tegationibus] s. 0. Art. 27 Ucher- 
schrift der Hs. €; Riühel, UR. w. 14, 
anch dus Prir. K, Ludwigs». DIL NS 13 
(Beil. VW) bremeht lewratio für Vermecht- 
miss, dare nd assigenare] wie nachher 
are und prommittere med in Art, 27 dare 
und lesarı zer Beseichnmuns des Gegen- 
sutzes rom Vereussern mit sofortiger De- 
setziebertregung und ohne solche. Die 
Dreitheiluug der Suchen, wie sie sich 
ver findet, ist in deutschen Quellen sel- 
ten (Stoble, Priratr, IS. 327), wenn neh 
sicht unbekannt, vgl. Freisinger Url. 
vr. 1215 bei Krant, Grundriss S 1IS n. 
32 nd wohl dem romischen Recht (l. 1 
pr. Dir. de aclilit. ed. 21. I) entlchnt, 
Der erste Nutz: schliesst jede ohne Zut- 
stiumung der Erben rorgenennmeue Ver- 
aussernug im Siechbette iin agone legare 
Priv. vr, 1332 SI), sellst de ron 
MHobsilien ans rel. unten III 08. 76: IV 
92. Ta gesunden Tages ist mach dem 
zweien Nutze gede Versusserung ron Im- 
mobilien ohne Erbenconsens und jedes 


12; 


theutonice €. 
nuneupantur € 
In CO die Teh, einzutragen verseftmt, 
doppelt in A!, das zwertemul durch DPunuktiroeng besertiet. 
virsoget, car zerischen I und rn stehender Buchstabe wegradirt AF; 
5 mohil.: bonis mobilibus 2. 
7 Vor si etiam em Varugrephenzeichru in U". 
eorpore in B ven Drimr zu torpe verlesen (ob, S I «. 14). 
le jure contrahentis niatrimenium post mortem vonjugis Uch. von 15 in C. 
schliesst sich der Irt, ae las vorhergehend Stutet ohne Absatz und Veberschrift dan, 
durch ein rothex Trennungszerchen we sehreelen 


e. v. vines A; eyn voder 
3 Teb, stimmt in „MB (in B zweimal vor- 
4 al mortm 
teutunice B; 
yn syner 
sive in i.: vel inmob. 2, 
A!" vun Wigand zu unus, 
10 amplius alievet et exelu- 


In B. 


teutoniee I’; 
bene cr 


nur 
12 relinyquent €, 


Vergeben oder Versprechen ron Mohilien 
ohne sofortige und rorbehultlose Sach- 
übertragung wnzulassig. vgl. III 7®, 
IV 45. Kl. Keiserr. II 36: beheldet 
ers in siner hant un scheit sich nit da- 
von, en hat ers im nit gegeben. 
Albrecht, Gewere 8. 201. Paulı, Abh. 3 
8.158. Labaud, rerm.-rechtl. Klugen 
S, 149 A 1 versteht den letztern Satz 
spwcrell ron der Ungiltigkeit der Schen- 
kungsrersprechen,, denen nicht die Hın- 
gabe der versprochenen Suche unmittel- 
bir gefolgt ist. Dare, donare dürfen nur 
wicht ohne  werteres anf Schenkungen 
bezogen werden, vgl. Fahnen. 14, Rübel 
". 91 (Tensch), Fahne n. 351 (Kauf), 
Pauli, Ablidlgn. 18.59, Strals. Ver- 
festgsb. 8. NNAIX 42. Dispositionen, 
wie sie die beiden Ilalften des Art. be- 
humdeln, fassen die urkundlichen For- 
meln: sive sani sive langmidi (Aubel, 
Bedr. 2 8. 256), in vita vel in morte 
(Fahne 2». JOSI zusemmen. 

15.  ueros] in der dem mittelalter- 
lichen Sprachgebrauche (v. Martıtz 5.243) 
gemässen Bedeutung von Kindern, vgl. 


so 


lv 


m 
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omnium bonorum suorum, religquam partem potest dare, si matrimo- 


nium contraxerit, contrahenti. 


Dem Worte contrahenti in A von derselben Hand, die Art. 9 die Correctur vor- 


genommen hat, 
secum legitime (legittime B) contrahenti. 


übergeschrieben: secum legitime, in allen andern Hss. von vornherein 


16. 
Ubicunque contractus legitimus fit coram viris qui brutmanne 


dieuntur, si postea de matrimonio illo aliqua fit dissensio, illa refor- 
mari debet per duos tantum de viris predietis, qui prestito juramento 


veritatem enarrabunt. 


17. 


De mensuris et libris. 


Omnes mensure in funiculis pannorum, tam laneorum quam 
lineorum, in mensuris frumenti, in eyphis, in crateris sunt in potestate 


1 Nach partem wiederholt B ein p mit Abbreviatur, das aber durchstrichen ist. 


Dreyer macht daraus vero. 
unklar corrigirt. 
3 UÜbieumque ©. fit contr. legit. 2. 
oritur questio C. 5 juramenta A'!. 
sura B. 9 in mens.: in mesuris C. 
bus. impoteste st. i. p. A'. 


Dortmunder U. vr. 1347 (Lüb. UB. 2 
n. 874); pueros suos videlicet Johannem 
et sorores suos (!) a se divisit. via 
univ. e.] #s ist auffallend, wie sehr die 
mittelalterl. Rechtsquellen die Umschrei- 
bungen für Sterben lieben: si quem de 
successoribus carnis debitum solvere con- 
tigerit (Rübel, UB. n. 139); cum illi 
fortune tristis auspicio de medio sublati 
faerint (1286 Fahne n. 31); decedens 
aliquis ab hac luce non habens consan- 
guineos (Züb. R. Hach I 70). Vorzugs- 
weise trifft die Bemerkung die lateinischen 
Fassungen der Urkunden; vgl. mit der 
eit. Stelle des lüb. Rechts die entsprechende 
der deutschen Codd.: is dat ieman stervet 
das. II 100), und mit e. Schreiben des 
munder Raths von 1394: Joh. R. 
viam universe carnis breviter fore 
Be den deutschen Wortlaut: Joh. 
. de kort gestorven (Fahne, Hörel 
n. 37). — Z. Inhalt vgl. d. Dortmund - 
Höxtersche Weisth. (Beil. IV). Bei der 
Auslegung ist es zweifelhaft, ob bonor. 
suorum auf die Güter beider (Schröder 
S. 128) oder nur eines Ehegatten (Roth, 
Jahrb. des gem. R. 3 [1859] 8. 344) zu 


In A! ursprünglich, wie es scheint, matrimunium, dann 
De brutmannis l’ed. von 16 in B, De questione matrimonii et dotis in C. 

viris: 
7 Ueb. stimmt in A!B (zweimal) (. 
eifis C. 


hiis 3. bruetmanne B. 4 fit dissensio: 
8 Omnis men- 


Nach crateris setzt € hinzu: in ponderi- 
beziehen ist. Für die letztere spricht unten 
IIc6. Die späten Statute bei Thiersch 


unter B (S. 155) lassen suorum 3 
16. Eheverträge, wie hier A 4 im 
A. Soester R. $ 28 contractus matrimonii 
genannt, die aber nicht die Eheschlies- 
sung selbst, sondern die damit zusam- 
menhangenden vermögensrechtlichen Ver- 
hältnisse zum Gegenstande haben (unten 
III 20 und Soest I. c.),.wurden vor 
Zeugen geschlossen, brutmanne (III 53 
und Herforder Rechtsb.b. Wigand, Archiv 
2 S. 31), brutlude (/V 83, 135), bruloff- 
leut (Düsseldorf 1885 $ 9 bei an ed 
Codex $. 935), paranimphi in Mede 
1165 $ 14 geheissen. Vol. Schröder 5.330, 
Stobbe in Ztschr. f. esch. 13 8. 233. 
Dass sie den Beweis der Eheberedung 
erbringen: brutmanne moghen tughen 
ene brutlacht (vgl. III 53 uw. Glossar), 
de se hebben gehort, do de ghedeghe- 
dinghet wart (Herford 1. ed; w; Fe 
Aus zweier ügt: Soest s 
Düsseldorf 1. c. Planck 1 8. 334 w. 
337 ; v. Martitz S. 348; Laband 5. 36. 
17. funieulis]. Das Messen des Tuches 
nach Reepen hat noch lange fortbestan- 
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consilii. Pistores cum excedunt in pane suo, emendant consilio et 
non judiei. 


18. 


Si judex aliquamı mulierem que braxat cervisiam incusare voluerit. 
non potest facere sine consulibus; et si mulier illa voluerit se expur- 
sare, potest facere, si non, vadiabit 4 solidos, 2 consulibus et duos 
judiei, Tremoniensis monete. 


19. 


Omnes sententie de quibus dubitatur requirende sunt apud nos 
de omnibus eivitatibus Teutonie que sunt in Romano imperio in hune 
modum: eivitas ia. ubi talis sententia dubitativa vertitur et super 
illa ad nos Tremoniam appellatur, in seripto debet ad nos transmittere 
senteneiam illam. ut ipsam diffinitivam feramusz super qua, si volu- 
mus, deliberare possumus ad 14 dies. et si non invenerimus, iterum 


1 Lem letzten NSuetze sicht "die Uch.: 
eum: 
Mit non judiei schlienst die erste Hand in A ls 
In Bilvn rordr voche den Statut sich ohne Absatz und Veberschr , 


einen Absatz von dem vorangehenden. 
Schlt B. 
trieis in C Ürberschr. von IN 


blos mit Trennungszeichen anreihend > melierem #; 
mensura que wänmata dieitur, non pot. €, 


De exeessu pistorum; B trennt ihn durch 
dum AU emedent A’. 2 non vor judiei 
ob 8 4). De exeessu braxa- 


servisiam D.  voluerit de iniqua 


4 facere fehlt ©. Nach eonsulibus word 


vor et si eingeschaltet: similiter nee de aliis excessibus potest qui pertinent ad braxa- 


tionem f. 
aber das 
chens getilgt. 


Vrerschen bemerkt und di 


5 RB hat auch nach dem zweiten potest facere gesetzt sine ennsulibus, dann 
Warte muttelst 
Dreyer hat die V’ankte in muderner Weise ls Wiederherstellung des Durch- 


untergesetzter Vrnhte und Durchstrei- 


strichene n verstanden nd sine eonsulibus wech an dieser Stelle du den Text aufge nommen. 


quatuor sol. „S! V’eber die Schrift des bit. IS in Is 0b. 84 In A nach dem 
Trennungszeichen hinter IN cin längerer Zwischenraum, wohl für eine Teberschrift 
bestimmt, “aber wicht dazu benutzt; chenso fehlt solche in A', Teb. vun I9 in B: De 


sententiis, du U: 


De privilegio Tremoniensium quantum requisitionem sententiarum 


apud ipsos. 7 apud vos 3. Neeh nos (le ommibus öber der Zeile: inter Renum et 
Wisellam ron elter Hand A; B und 4 haben im Terte nach nos: inter Renum et 
Wiseram {Wisellam 7). 8 Teutonie: Teutoniee 1"; Theuthonie €, 11 illam 
sententiam 3- super quo €, 


den, vgl. die Dortmunder Zollrolle Beil). 
Zu dem (regensetz r. panmi lanei nd 
linei: Hans. (resch.- Bl. 1878 8. 57. 
Soest SS 36 und 37. Medebuch 1165 
$ 20. Medeluch e. 1350 $. 20: de injustis 
muliis et zonis sive funienlis ad pannmmm 
lineum et laneum pertinentilms et ommi- 
bus que pertinent ud vietnalia judieant 
consules (Nerbertz 2 n, 7151. Kinleitung 
S3 und Sture, Mitthlgu. 8 8. 8. 

18. Das Brauen muss dm MA, han- 
figer ron Frauen betrieben sein, denn 
mehrfach finden sich Rechtsbestimmungen, 
die es mit Brauerinnen zu thun haben: 
s. meinen Aufsatz om Hans. (resch.-Bl. 


15713.31 A.8,S 32 4.4 und Rechtsbrief 


f. Borteniwerder (am der Weser, südl, r. 
Hameln r. 12857 $ 13 (frengler, Codex 
N. 23er: si braxatrix statutaın mensnram 
iminoraverit, 3 sol.. unum judiei, eivibus 
Jduos, dabit. 

19. coram duce] 8. Finleitg.: das 
Recht vr. Dortmund. Ueber das allmah- 
liche inden Hss.verfolgbare Zurücktweichen 
des holen Anspruches, den der Dort- 
munder Rath erhebt, s. Einleitung: Ge- 
richtsiwesen und ob. 8,5. Die Forderung 
der Schriftlichkeit des angefochtenen Ur- 
theils kennen das Recht des Suchsenspiegels 
nd des lübische Recht (Hach I 30, da- 
zu Frensdorff. Lühb. R. S. 39, so früh 
nicht. Ueber die Stellung des Raths zu 


ar 
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deliberamus ad 14, quod si illam plene non discernimus, tercia vice 
deliberamus ad 14 dies, et illam tune diffinitive ita feremus, prout 
coram duce profiteri merito debeamus. 

Nach imperio über der Linie von der Hand, die schon vorher in dieser Zeile ergänzt 
hat, ex ista parte Alpium A, was alle übrigen Hoss. von vornherein nach imperio im 


Texte haben. In Z. 3 duce durchstrichen und imperio von derselben Hand wie vorher 
darüber gesetzt A; coram imperio schon im ursprünglichen Texte A\BC. 


20. 
Ad mandatum domini nostri nec alicujus principis milites ad 
5 bellandum in oppidum nostrum receipimus nec recipere debemus. 


Nach debemus über der Zeile: nee cogi possumus A, was A!B ebenso, (C in der 
Form: nec de jure cogi possumus im ursprünglichen Texte haben. 


21. 
Item ad mandatum domini nostri nec alicujus domini terre ire 
debemus in aliquam expedieionem, sed «antum ad tuendum nos possu- 
mus, si volumus, ascendere muros nostros et propugnacula nostra. 


22. ’ 
De proclamatione ad arma, de duellis et de judicio liberorum. 
Nullus poterit nos evocare ab oppido nostro per proclamacioneın 
ad arma nec proscribere nec inpetere per duellum infra terminos sacri 
imperii. 
Nach arma (Z. 11) in A übergeschrieben factam, in den übrigen Hss, von vornherein 
im Text. 


10 


1 deliberabimus 3_ 14 dies A!BC. decrevimus 4!, diserinimus C, 2 delibera- 
bimus B. In A und 4! feremus mit Häkchen über er, so dass ferremus gemeint zu sein 
scheint. diffinitem ©. Ueber die Schrift dieses und der folgenden Art. s. ob. 8.4. In B 
Ueb. von 20 De mandatis, in € De libertate Tremoniensi. In C UDeb. von 21: Item de 
eodem. 8 muros nos B. voluimus B. 9 4A! hat in der Uebersch. statt proclamatione : 
clamore; C', wo die Ueberschriften überhaupt auf die einzelnen Art. vertheüt werden, setzt 
hier blos: de proclamationibus ad arma. In B schwarz: De procl. facta ad arma; de 
duell. et de jud. lib.; darüber roth die ersten fünf Worte wiederholt. 11 impetere A!BC. 


auswärtigen Rechtsanfragen vgl. unten folgen zwingen kann. Sie sollen nicht, 
IV E Zu den drei Deliberationsfristen wie es in einer westfäl. Urk. v. 1230 
s. ob. Art. 2. 


20. Zu diesem und den ff. Artikeln 
Einleitg. $ 3. £ 
21. iv. K. Friedrich I f. Lübeck 


r. 1188: Cives vero jam dicte civitatis 
nullam expeditionem ibunt, sed eivitatem 
suaın defensabunt; ähnlich Hamburg 1189. 
Verf. Lübecks S. 45. 

22. Dass das erste Glied des Satzes 
nicht von einer ‚„Zweikampfsprovocation‘‘ 
(Gengler 8.872) verstanden werden darf, 
beweist schon das Vorhandensein des 
dritten Satzgliedes. Das Privileg der 
Dortmunder besteht vielmehr darin, dass 
sie kein Auswärtiger dem Waffengeschrei, 
dem Gerüfte ausserhalb ihrer Stadt zu 


(Seibertz 1 n. 189) heisst, verpflichtet sein 
„ad proclamationeın terre ad justa judicia 
contra malefactores exercenda subservire.“ 
Vgl. Priv. f. Medebach v. 1220 (Seibertz 
1 n. 157): nullus judex secularis cum 
rer et clamore quod vulgariter serye 
icitur scabinos, consules seu quoscun- 
que alios de Meydebeke [evocet] vel ipsi 
scabini, consules ac universitas extra 
opidum suum sequelam facere tenebun- 
20 Soest erhielt ein Privileg wie 
das obige erst 1310 und nur bedingt 
(Seibertz 2 n. 532). Vgl. ob. Art. 9 und 
unten II 16. proscribere] Kein Aus- 
wärtiger soll einen Dortmunder friedlos 
legen dürfen. Anwendungen zeigen Ver- 


32 Frens:iorff, 


Dortmunder Statuten. 


23. 


Item nullus debet 


a nobis requirere aligqua thelomia sive in terra 


sive in mari infra terminos saerı imperl. 


Die Warte in mari in A 
eve alle andern Texte urspräunglirch hahrit, 


derehstrichen mid in 


aquis herren schrieben, eise Lrsart. 


24. 
Item illud jus liberorum, quad teutoniee vrye dyng dieitur, non 
intrat muros nostros super eives nostros de jure et eorum nuncios et 


familiam de eracia. 


De libertate thelonei Frb. von 23 in ©. 
zeichen drin thelonen €. 
artaret nos ad ineileret 
regis et pro passi- 
Veberschr. von 


vergen an. 1 
danedun, 
inedietate 
2 im. 


muriam 


5 degram hu Wiyand talsche Iertüsenug ron 
handlungen von 1345 (Bothes Buch 
Bl. 3°". vol, Fahne n. 1218. 118 Anm): 


tandolphus dietus Haake de Heerne tune 
temporis gorravius in Unna ratione hu- 
Jusinudi interfectionis nos et Nostrus CONn- 
eives proseripteos et exleges in comiela 

de Marka jwelicavit in nostrum prejndi- 
eium et gravamen et contra nostram 
libertatem a dominis Romaneorıım impera- 
toribus ab antiguo teinpore nohis con- 
cessam et inelultam. 238% erklart Gerlach 
Luttelenonre nach Belehrung durch seine 
Freunde, „dat dei van Dorpmunde also 
gevrvet sint, dat men sei nit rechte 
nieht vredelos leeren en mach” die Fried- 
lasigkeit, die er mittels des Gerichts 2 
Westerhölt un die ron Dortmeandgebracht, 
nmiedergeschlagen zu haben i Fahnen. 162) 
Unter welchen Bedingungen ein Burger 
den andern jriedlos legen darf, ergeht 
IV 42. impetere per duellum) Prireleg 
K. Friedrich II r. 1220 ıBRübel », 71); 
dass der Zweikampf in der Stadt da- 
mit nicht ausgeschlossen sen sollte , zeit 
Art. 25. Nüuest altes Recht S 41 und 
Schrae $ 115 verbieten den gerichtlichen 
Zweikampf unbedingt s nicht Medeluich 
1165, wie Neibertz, Ifresch, 38.409 ud 
670 hehauptetz es hat deshalb wichts auf- 
fallendes, wenn dus spatere Recht dieser 
Stadt (Seibertz 2 n. 718 SS 29 nd 35) 
den Zweikampf für gewisse Falle aus- 
drucklich anerkennt. 


23. Prir. K. Friedrich II u. 1220 
(s. 0.)2 Ad nberioris queque gratie no- 
tre, qua predietos eives ampleetimur, 


indieium ..... vonvelimus eis et per- 


lu B reiht sich dieser Artikel ohne Trr nnungs- 
ww; 
penam eentum librarum auri pro medietate eamere 
pplieamlam, 
3 teutumiee Z: theuthoniee f, 


Sit nach imperit hinzu: quad sı quis 
It de alia libertate nostra 
vrieding €. eyn vry dynck B. 
de geruein, 


mittimus. ut sive per mare sive per 
terram cum negotiattonibus smis Necesse 
habeant protieisei, ab ommi thelonen et 
aliis indebitis exaetionibus imperpetuum 
liberi sint et absoluti per totum impe- 
rum nestrum. Die ursprüngliche Lesart 
in mari der Hs. A weist any die Quelle 
surüch, Der Zusatz der Hs. € ist dem 
Schlussatz des cit, Prirdegs entlehnt: 
od qui fecerit, in vimdietam sui reatus 
eentum libras auri examinati somponat, 
dimiliam eamere nostre et reliquum 
passis injuriam persolvendum. 

24. nuneios] eives aut eorum nuneii 
Koppmnn, HIER. In. 234. famnli vel 
nuneii eanonieorum Zucmmblet 2 n. I) 
S 99. boden oftlte knechte Wehrmann, 
Lüh. Zunftrollen 8. 230 vl, Diensthute, 
— Durch das Missrerstehen der Schluss- 
worte hat sich Wigand (18.273) zu der 
Verbindung de jure mit eives und der 
rbersetzung Vollbürger verleiten lassen. 
Zur Sache vgl. Prir. v. 3332 $ 1 
(Beil. Wi. Einleitung: Gerichtswesen 
nd die andern westfälischen Stadten 
ertheilten Befreiungen ron den Fem- 
serichten: Attendorn 1222 ınullus inantea 
ipsos extra A pidum suum in judieinm 


mod frvelinek dieitur trahere presumat 
Seibert2 3 n. 1081): Brilon 1251 (illud 


verultum julieium qnod vulgariter vehma 
un vrilineh appellari eonsnevit nullo 
unqnam tempore contra vos aut e vobis 
ligne infra ipsum «debeat opidum exer- 
eeri Neibertz 1 n. 269; Büren c. 1300: 
Item eivitas Hibera est ab... libera re 
(iengler, Coder 8. 442. $ 25); Ruden 
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25. 


Cum aliquis debet pugnare duellum apud nos jure nostro West- 
valiensi, talis debet esse apparatus suus, cum aggreditur pugnam: 
unieolorem habebit tunicam, pretonsos erines in modum clerici, precisas 
ealigas sunder vürvüäthe, eirotecas cervinas in manibus, gladium unum 
in manu et alium einetum ad latus, scutum rotundum, eingulum et 
brakale sine ferreis buculis, et absque camisia pugnabit. 


26. 


De libertate oppidi nostri. 


Civitas nostra integraliter sita est in fundo saeri imperii, unde 
unusquisque possidet fundum et aream suam libere absque omni pen- 


10 sione et tributo. 


27. 


Nemo potest legare vel eciam dare ecelesiis vel elaustris aliquam 
hereditatem vel aliqua bona inmobilia infra muros nostros jaceneia vel 
in campo nostro in agris, pratis, molendinis, pascuis vel piscariis 


existentia; denarios potest dare, si vult et quot vult. 


De duellis Ved. von 25 in ©. 1 Westphaliensi 3; Wastfaliensi €, 2 esse nach debet 


über der Zeile A!. 4 camligas €. 
vorrüte C; dietas sunder voer vote RB. 
brucale A!BC. 6 baculis BR. 


sunder vür vüoze (nicht ganz deutlich) A! ; sunder 
cirothecas C. 
7 Ueb. ebenso in A!; Item de lib. opidi nostri C; De 
libertate opidi Tremoniensis (rotA), de lıb. opidi nostri (schwarz) B. 8 cita BR. 


5 eingtum AA!; einctum BC. 


sacro 


B. In C, wo der ganze Artikel 27 durchstrichen ist, Ueb.: De legatione bonorum immo- 


bilium ecclesiis facta. 


elautris A4'. 12 immobilia (. 
14 quod vult €. 
s. ob. 8.13. 


1310: (eyn gherichte dat hetet vrygdinc 
dat en sal men in der stat tho Ruden 
noch hebben noch holden Seibertz 2 
n. 340 $ 8). 

25. Dazu vgl. Ssp. 163 $ 4: hovet 
unde vüte sint in vore blot, unde an den 
henden ne solen se nicht wen dunne 
hantzeken hebben, en blot svert in der 
hant unde en umme gegort oder tvei, 
‚lat stat an irme kore, enen senewolden 
schilt in der anderen hant, dar nicht 
denne holt unde leder an ne si, ane die 
bokelen (Buckel), die mut wol isern sin, 
enen rok sunder ermelen boven der gare 
(Rüstung). Ist die Uebereinstimmung 
beider Quellen, dieeinzelner Abweichungen 
ungeachtet im Inhalt und in der ununter- 
brochenen Reihenfolge der parallelen Vor- 
schriften hervortritt, eine zufällige ? 

26. Einleitg. $ 2 zu Eingang. Da- 
mit vgl. Lüb. Stat. I 98: de libertatibus 

Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


Item notandum nemo potest BR. 


Il dare vel etiam legare B. 


13 paschuis 2; pascuis vel piscuis vel piscariis A, 
Teber die Einschaltungen, welche Dreyers Abdruck hier folgen lässt, 


quas habemus nichil penitus inde damus 
neque censum neque decimam ....; quia 
si aliquid inde daremus, tune non esset 
libertas. Als Gegensatz vgl. Soest $ 32: 
omnes aree censuales infra oppidum unius 
sunt juris und Medebach $ 10: omnes 
ossessiones que teutonice wuorthe vocan- 
ar, que infra fossam vestram continen- 
tur, unius juris sunt. Dass privatrecht- 
liche Abhängigkeitsverhältnisse an Grund 
und Boden durch diesen Satz nicht ausge- 
schlossen sind, s. unt. Art. 43 und 45. 
27. Zu legare und dare vgl. ob. 
Art. 14; z. Inhalt Priv. v. 1332 (Beil. V) 
13. Stat. v. 1354 van enlopighen luden 
Beil.) und die Urk. K, Friedrich II. von 
1218 (Rübel n. 59). — Beispiele des glei- 
chen Rechtssatzes aus andern Städten 
Vf. Lübecks S. 134. Vgl. Stobbe, Ztschr. 
f. Rechtsgesch.7 5. 432; Stüve, Mitthlgn. 
8 5.80. 
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34 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 
28. 

Si tegerit aliquis alium ex impetu animi vel tenuerit vel rapuerit 
eum per vestem suam, «uod tentoniee mit hesten mnde dieitur, punietur 
tanguamı pro sanguinis eflusione. 


DL 
rn 


Si aliquis burgensis noster stans in foro nostro vult emere aut 
reeentes earnes aut reeentes pisces, debet dieere vendentiz verte nieln 
piseem illum vel verte miehi earnes illas, nequaguam «debet tangere 
propria manı smaz si tetigerit et enm Auohus qui viderunt convietus 
fuerit, absque omni eontradietione solvet 4 selidos. 


30, 

Si unus burgensis noster stans vult emere rem aliquam, alter non 
debet eum inpedire vel supplantare exhibendo venditori plus quam 
primus exhibuit: sel em primus emit rem illam venalem, in eodem lowu 
alter potest ei dieere: volo habere medietatem istius rei empte, et emptor 
dJebet hoe permittere; si alio mode inpedit eum, solvet 4 solidos. 


31. 
Si «due mulieres rixantur ad invieem pereutiendo se vel verbis 
eontumeliosis, quad verkorene wort dieuntur, portabunt duos lapides 


De excessu ex impetu animi fartn Teh, von 28 in @. 1 Item si BR; tetigerit RC; 
inpetu 7; animi sui IB; ex imp. animi seht din Bo crst zwischen vestem suam rend 
quo, 2 mude „PP tentuniee dieitur myt haesten mode 7; theutonice mitte hastem 
miude dieitur ©. puniatur 4.5 tamımam „EC, De emptione Trb, von 20 iu B. De modo 
emptionis carnium et piseium ia ft, 4 moster fehlt „DI, 5 recentes ror pisces fehlt L. 
mihi Zeidemale B. 6 illum piseem BR. 7 viderint Z vor cum über der Zeile A! 
8 matuor (ansgeschrieben) DB. De emptione Frh, von 30 in B. Item «de emptione aliarıım 
rerum € 9 burgensis fehft ©.  aliguam rem ‚I. alter: aliter RB, 10 impedire AT. 
subplantare B. plus äher der Zeile A. 11 primus exhib.: ille exib. „4! tille öder der 


et 


Zeile), emit fehlt BR. 12 alter: aliter 7, potest ei alter dieere f, 13 impedit AI2C, 
III sol. u» A von muderır, spuerterer Heid: patnon (era schr.) B. Teber den Art, 
Duo eonsules, den Dremer hier folgen dasst, son. 8. 1, Mit Art. 0 endet in A die 


Hand, welche seit Ast. IN (IN) meschricheu hat, ob. 8, 1. De lapidibus portandis rofde 
Veberschr. ron 31 ın B, vorher in derselben Zeile schwarz: Sequitur delapi. De pen« mulic- 
rum corrixantium au ©, wo des Statut auf rt, 10 Folgt (As. ob. 8.9. In A zwischen 
dem Schluss des voriger und dem Anfang dieses Art, ein Zwischenraum ähnlich wie ob. bei 


„Art. 19 bemerkt, vermuthlich für eine Tehersehrift bestimmt, 14 verbis prohibitis con- 
tumeliosis €, 15 4qued: que RC.  verkorne 5,  teutonice vor dieuntur zugefügt A! 
dieuntur vorhorne wort f. 

a8. SS. ob. Art. 9 und als Gegensat: 30. Zu stans im Eingange ist aus 


den von vorsate Radleluden Art, 13, 
(roslar., Stat. b, Göschen SS. Y1°'!: we 
deme anderen mid frevele in torne mid 
hastmude sunder vorsate wat dede . 


John, Strafr. Nordd. 5.7. 
2. 


dem Mearkte bei Strafe wicht sellist be 
rühren oder in die ITand nehmen, son- 
dern muss sie sich durch den Verkeru- 
fer vorweisen lassen. Lahund, 5. 151 
A 


_ 


Dr 5 


Zum Zweck des Desichts darf 
der Kuuflustige Fleisch oder Fische auf 


dem vorangehenden Art. in foro nostro 
zer ergeinzen, „a das Verlmt des Ueber- 
bietens beim Kauf schliesst sich das Gre- 
but, den Mitbürger auf sofortige Meldung 
nerch almeschlussenem Kaufe mit in den 
Kauf eintreten zu lassen, eine Norm, 
(lie cn die Verpflichtung den (rildegenossen 
om Kunf theilnehmen zu lassen erinnert 
und ans dem Grilderecht ın das Stadt- 
vecht herubergenommen zu sein scheint, 

31. Der Weg, den die Frauen neh- 
men sollen, ist der von der Ostern- zur 


15 
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per eathenam coherentes, qui ambo ponderabunt unum centenarium, 
quod teutonice dieitur enen eyntenere, per longitudinem eivitatis in 
communi via; una primo portabit eos de orientali porta eivitatis ad 
occidentalem portam et alia stimulabit eam stimulo ferreo fixo in baeulo, 
et ambe ibunt in camisiis suis; alia tune assumet eos in humeros 
suos et reportabit eos ad orientalem portam et prima e eonverso 
stimulabit eam. 


32, 
De eollecta. 


Quieumque perjurus reperitur et colleetam suam subtraxerit, con- 
sules de omnibus bonis suis se intromittunt nee ammodo ydoneo viro se 
poterit comparare nee ad consulatum vel ad aliam dignitatem admitti- 
tur vel ad juramentum, 


Nach dignitatem in A übergeschrieben amplius, in A!BC amplius admitt. dem 
ursprünglichen Tert angehürig. 


2 teutunice Z; thenthonice dieitur eintenere (; enen: einen A'; enem eintener RB, 
3 ad: ac B. 5 camesiis €, 6 lem (in orientalem) über der Zeile A'. portam über der 
Zeile A. Ueber die Schrift des Art. 31 in A vgl. ob. 8.4, 8 Teb. in A'B stimmt, in 
C: De perjurio circa eolleetam. De colleeta in A nicht mehr wie die vorangehenden 
Veberschriften durch Trennungszeichen vom Text gesondert (s. ob. 8. 4). de quieumgne 
eolleeta perj. B. 9 Nach reperitur eine kleine Rasur, et über der Zeile nachgetragen A°, 
10 ydonio 3. viro fehlt ©. 11 eonsultum RB. vel ad: simul ud B. Ueber die mit 
Art. 32 in A beginnende Hand ». ob. 4. Den Worten de collerta — subtraxerit rst 
in A eine Anzahl Worte in fast unlesbar gewordener Schrift übergesetzt, die Dr. Rübel 
entziffert hat als: (ein undeutliches Wort) ..... datur autem unus vel una marca ad com- 


munem utilitatem civitatis. 


Westernpforte d. h. mitten durch die 
Stadt, die ganze Länge des Hellweges. 
V’eber das Tragen der Laster- oder 
Zanksteine (pagstein, pachstein Städte- 
chrm. 15 S. 400", 490%, 491° von 
bagen zanken, bagstein Lexer, Wb. 1 
Sp. 113) s. Grimm, RA. 8.720. Die 
meisten Zeugnisse verhängen die Strafe 
nur subsidiär, wenn die Schuldigen un- 
fähig sind, die Geldbussen zu zahlen: 
so in dem ältesten Zeugniss, das mir 
begegnet ist, Loi de Beaumont a. 1182 
(Coutumes du duche de Luxembourg 1 
[Brux. 1867] p. 10 $ 43): mulier que 
mulieri convitia dixerit, «Jnorum vel 
duarum testimonio convieta, 5 sol. solvet, 
domino 4 sol., majori 6 den. et cui con- 
vitia dixerit 6, et si mulier solvere no- 
Iaerit, lapides portabit ad processionem 
die dominica in camisia sua. Urk. Herzog 
Heinrich I von Brabant für Brüssel v. 
1229 ( Warnkönig, v. d. Wicht. der Kunde 
des belg. Rechts 8. 57): quecunque mulier 
virum percusserit, solvet 20 sol.; si mulier 
mulierem percusserit, solvet 20 sol., si 


convicta fuerit, vel rer lapides cathe- 
natos n sua parochia ad aliam,. Auch 
das Bochumer R. v. 1321 (Gengler, Codex 
1 8.243), das die Strafe bereits für 
beide Geschlechter kennt, hält an der 
Subsidiurität fest, die der anderer be- 
schimpfender Strafen z. B. des Schuppe- 
stuhls im lüb. Recht (Hans. Gresch.- Bl. 
1571 8. 36) entspricht. Das Hamb. R. 
1292 M.27, ebeıso das Ripener 1269 $ 14 
(Kolderup-Rosenringe, Samling 5 8.226): 
et quecunque mulieres invicem corrixan- 
tur, juris est ipsas per vicos eivitatis 
sursum et deorsum per collum lapides 
bajulare stimmen mit dem Dortmunder 
darin, dass sie die Strafe nicht blos für 
Zahlungsunfähige festsetzen. Süddeutsche 
Zeugnisse der Strafe: Köstlin, Ztschr. 
f. deutsches R.15 $. 431 ff.; Osenbrüggen, 
Alam. Strafr. S. 109 und ob. beim Worte 
pagstein. — Waitz, Vf.-Gesch. 6 S. 49. 

32. et subtraxerit| dadurch dass er 
seinen Schoss hinterzieht. ydoneo] vgl. 
vir idoneus als Zeuge in Art. 13; oft die 
Zeugen der Urk. mit den Worten einge- 


3+ 


36 Frens«dorff, Dortmunder Statuten. 

33. 
Cum aliquis burgensis noster captivatur, statim eum consules 
intelligunt eum esse captum, vadınt wu domum suam et aceipiunt 
elaves suas et perspeetis ommibus suis elaudunt ommia et deferunt 
seeum claves et habent illas sub se quamdin volunt et restituunt illas 
quando volunt, quia nemini burgensi lieet se redimere:; si se redimit, 


omnia bona sua sunt in potestate burgensium. 


34. 
Si aliquis hospes extraneus convenit aliguem burgensem eoram 
judieio pro aliquibus bonis, si fatetur reus debitum, solvet illnd ante 
oeeasum solis vel altera die, quad dieitur over «dwernach, et amlm 


dabunt Bdejussores. 


35. 
Item habemus quoddam jus quod dieitur «dwernach., quod ineipit 
eurrere in erastino purifieationis beate virginis et in erastino beati 


I captivitite eivimn Veh, vun 3 con BD, 
> menmimimi ol. 
6 impwtestate „IN, burgensium: eivimatis e, Cansis hospitum Prb. vun 31 ml. 
Seersehs 
u dwernacht „IB; 
id ipsum fiet [si] burgensis eonvenerit hospitem coram judirio. 
I» jure nostro quod dieitur Auernarth 1» f, 


2 enptum: vaptivatıın 7, 3 perfertis ©, 
ehe 1; 
bus st. aliqguibus €. 

jussores för (’ hinzu: 


in U det eine sunrlere IRRN LEID 
lud ndle 8. 


De jure dieto dwernacht Veh. ven adcn I, 
duernurth fe 


11 Item seht ©, dwernacht „114; 


beate Marie ©, 


fuhrt: viri hlonet ot fele izeni 1,2. Feltue 


a. Pb}: eives blonei P’rir. 1132822. Der 
lat, Auscruek übersetzt das deutsche 
biderbe. 


33. Das Verbot. dass ehr wicht dm 
Kriege gefungener TBirger sıch loskurufe, 
kehrt in Soest wnltes I. S 51, in den 
dltesten hensischen Iircessti (Koppmann, 
Hlanserevesse 1 n.7 SS mul nm. SW), 
in den Rechten ron Licbech ud Bremen 
wieder vrgl. Frensdorff, Vf. Lub, S. 159 
und Hans. Gesch.- BI. Joy. IN IS. 17). 
Das ulte Sewster Recht hat nur eine 
Strafe von 19 Mk. um 1 Fider Wein; 
erst die Schrae $ 127 hut wie dus Duort- 
minder und lülnsche Recht Verwelseng 
des geszen Vermögens. Des Motır des 
Verbots wird nicht mit Planck, Gerichts- 
verf. 28. 388 in dem vrolkerrechtlichen 
Missbrauch, der einen Dearger für die 
Stadt oder seine Mitbinrger haften liess, 
zu suchen sein, sonders in dem Bestreben 
des Raths, das Vermogen seiner Burger 
gegen Disposttionen zu schutzen, lie sie 
selbst im Zustande der Willensunfreiheit 
vornehmen.  Nitzsch, Monutsber. der 


1 statum A, 
rerlemit 2. 
T e\traneus 

anchmeals extranens aerrderhuft, 8 sm- 

duernasth ©. 10 Nach tile- 


De vapt. burgrensium in 
sel si 


sı Sc 


12 b. virg.: sanete Marie virge. 2; 


Bert, Ak. 1879 8. 21}. erönert an die 
Verpflichtung der (rildegenossen in elfer 
Zeit, chre in Gefangenschaft gerathenen 
Irider frerzukanfen und erblickt in jenem 
Verbote der Statuten eme Messregel der 
Starltrethe, m die Bedeutung der ulten 
(ılden zu brechen. 

34. Megd. Eregen IT 2d. 14: dems 
dem sal man bekante schult 
hy sunnensehein beezalen des selbin tages. 
Sy. Ottonusches BR. f. Braunschweig $ 58: 
swaz so en man elime gräste srelden sal, 
hompt he is vor gerichte, he sal ime 
sreldlen hude oder morgen. Ilamby. 1270 
IN 14: van sehult, de en zräst deme 
anderen sehuhlich is ofte en borgher deme 
waste ofte en wast eme berghere, sechal 
men. duchdingen over dwernacht. 
Leontng, Vertregsbruch 1 8 295; Planck 
28.241. Damit vgl. die langen Zahlungs- 
fristen, die ein Bürger gegenuber seinem 
Mitbürger hat. ob. Art. 5. 

3%. Urastino purif. b. virg.| 3. Febr. 
eräst. b, Swiberti. 2. Marz, erast. annune. 
b. vire.] 26. März Im Anschluss an 
einen Aufsatz ron Dodmann im Nenen 


10 


5 


10 


15 


I. Lateinische Statuten. 37 
Swiberti expirat, et est tale jus: quod quieunque burgensis convenit 
alium coram judieio pro aliquibus debitis, si fatetur debitum, debet 
illud inmediate solvere proxima die ante occasum solis, et si non 
solverit, vadiabit judiei duabus vieibus et tertia vice actori et debet 


accipi pignus suum. 


Item idem jus ineipit eurrere in crastino annunciationis beate 
virginis et durat ad 14 dies et tunc expirat. 


36. _ 
Item si quis pereutit palum absque licentia in stratam regiam, 
vadiabit superiori judici 60 solidos, et qui percutit palum in viam 
que vulgo dieitur jucweg vadiabit quatuor solidos, judiei duos et civi- 


37. 
Juramentum Judeorum a divis imperatoribus institutum et ex antiquis 
temporibus in tota terra Theutonie firmiter observatum. 


Primo intret Judeus synagogam eum judice et actore et imponat 
dextram manum totam usque [ad] menbrum brachii in librum Levitiei 


tati duos. 


1 Suiberti €. 


proximo (©. 4 debit A. 
tuordeeim A!, XXIII dies RB. exspirat B. 
5.4. 


B Ueb. von 36, der Art. fehlt Ü. 
schliesst mit diesem Artikel. 


exspirat A!B. quieumque burg. (. 
6 b. virg.: sancte Marie virg. ZB, beate Marie C. 


Nach Art. 35 in A ein Zwischenraum von drei Zeilen, s. ob. 8.3. 
10 qui vulgo 2. 
Ueber die Schrift des Art. 36 in A ». ob. 8.4. Dieser und 


2 fetetur A'!, 3 immediate C. 
7 qua- 
Ueber die Schrift des Art. 35 in A s. ob. 
De palis in 


jucwech B. Der Text in 4! 


die folgenden Artikel auf der Rückseite der Urk. von einer schönen sorgfältigen Hand des 


13. Jahrh. (s. ob. 8.4) A. 
Statute getrennt (s. unten 8. 42). 
gehenden Art. 36, 


In C sind sie von Art. 35 durch fünf eingeschaltete neue 
Nur in B reihen sie sich ohne weiteres an den vorauf- 
13 Teutonie 3; Theuthonie (€. 


14 inponat B, 15 dexteram B. 


usque ad membrum br. RZ; usque ad articulum br. (. 


Jurist. Magazin hg. v. Siebenkees 1 (1784) 
S. 291 f. hatte Mittermaier (der gem. 
deutsche Prozess Beitr. IV (1826) S. 107) 
in diesem Artikel eine sichere Spur des 
spätern E.recutivprocesses zu finden ge- 
meint; in der zweiten Auflage (1840) 
5.155 nach dem Erscheinen von Brieglebs 
Gesch. des Executirprozesses (1839) 1 
8.332 dies zwar zurückgenommen , jedoch 
den Art. als Beleg dafür erklärt, dass 
man wegen eingestandener Schulden rasche 
Ereeution gekannt habe. Aber auch 
oben Art. 5 ist die Schuld zugestanden. 
Löning, Vertragsbruch 1 8. 70 stellt 
das Dortm. Statut mit Normen zusam- 
men, nach welchen im Echtding gewon- 
nene Schuld sofort gezahlt werden musste, 
und hält es selbst für eine Reminiscenz 
an die vorkarolingische Einrichtung der 
zwei Echtdinge. Aber abgesehen davon 
dass wir nichts über Dortmunder Echt- 
dinge wissen, müssten doch zwei Echt- 
dinge, die so nahe bei einander liegen 
in das eine vier, das andere zwei 


Wochen dauert, sehr auffallen. — Zwei 
andere rechtlich ausgezeichnete Zeiten des 
Jahres nennt die Dortmunder Zoll olle 
(Beil... Das Charakteristische der hier 
behandelten ergiebt der Gegensatz des 
Art. 5 und die Verwandtschaft des Art. 
34. Während der Dwernachtzeiten wird 
die geständige Schuld eines Bürgers geyen 
den andern ähnlich behandelt, wie das 
ganze Jahr hindurch die Gastklage. Bei 
Nichterfüllung der Zahlpflicht tritt zwei- 
malige Wette an den Richter, das dritte 
Mal Busse an den Kläger und Execution 
mittels Pfändung des Schuldners analog 
den Bestimmungen des Art. 5 ein (Löning 
S, 364). Ueber den Verkauf der genom- 
menen Pfänder unt. Art. 46. aceipi] 
gleichbedeutend,mit tollet in Art. 5; über 
die Verwendbarkeit des Wortes, um Weg- 
nehmen auszudrücken vgl. Stralsunder 
Verfestgsb. S. LXXXIX u. n. 24. 

36. Medebach ec. 1350 $ 22 (Seibertz 
2 n. 715): qui plateam regis vel viam 
regiam que dueitur de foro ad portas et 


23 Frensdurff, 


et clawlatur Fiber wi 


Portinunder Statuten. 


ineiplat elericus prenarrare juramentum Judeo, et 


quorlenseumgue ‚Judeus hesitaverit et prenarrans illud ei tercio predixerit 


nee ‚Judeus ipsum verbis seeutus fuerit, 


tociens ab inicio incipietur et 


toeiens portiget pignus juliei; elerieo vero narranti juramentum pre 
lahore suo dabit talentum piperis vel preeium equipollens. 


In libro qui hebraice «lieitur Ellesmot jurandum est in hune 
modun: 
Disser ansprake, der di disse man tiet, der bistu unschuldich, dit 


di (ot so helpe, di di erden geseup ande den himel uphuf, ande di e, 


di (ot selver 
heren Moyses galf, 
ermle allen den Ai dar 


I juramenti BD. 2 


3 serpmutus ©, ineipietur jneammentum 


rhlt © marrante Div: 
Klesmot #. Nach hune 
" de>ser i'; ‚ysser I Irfie sr erthongsphische 


Ü (rel ohenise nachher Nlesse ws, en.) 

gend BU, Jdey de e #%: de de erden Be 
hen nel wechlur Bi unde, fer und, 

di e di: dee de C; der eo Kev (V; 

Ne. mei Fr, vierte WW, an b. 

di Bis de hr d dey hey B@. 1 her M. 6. 
di: by di %,  breehte: bregte #'; bervehte 
dineme 5 alle un ZW. Re Ne © 


el BU be, so tn td‘, hevest MR. 


BITTE] ). 


e wonterseo olstruxerit et super hee im- 
pulsatus fuerit. 60 sol, varltabit adyoente: 
sel le via que leiter neltstrate videl. 
ne «lneitur admin et ga inortni vel 
funera delwenntur sl esermiterinm inira 
ejvitaten, Jadienmm pertinet sul elves. 
37. Fine dentsche Ureberselzong les 
Art. 38. uufen 1% io: die Ale rt Tereasıpe " 
der Feide formel stuft oben uuler Gr, nul- 
getlwrlt, Das Schwrrritiert des Art. 37 
urluilr. lvı (renple N. 848) kl frest 
wortlich dem Onlner her mens 
privalersieormm wind i"- dr 1IG bw wen 
nd Ins een Knde des 15. Julerh, füort- 
setzt ust (Frnen, (durllen ES. 188 
vn. Könleitung S.. NN N nid NNNXNYFI. 


Die Unterschiede sin: du der Veherschr., 


int 


ıdivis Bemaneorum imper  vonstitutum: 
Z. Li weh welter et exutns ealells 


nulis peslibus: Z. 5 neh Nnerit fehlen 
lie Worte teeiens des ineipietur: ZZ. 4: 
premsurranti. — spe ud mern, Im] bisz 
“lt dm rist ade r his ‚im den kusrren (las 
Handgelnfy wie endere Wellen 2. J. 
Frankfurter WR. (Bohmer, ©. «lipl. 
Moenolr. 8. 76801 Jrebee. hesitaverit] om 
sich keine Kirschript per ld 
Judeneide. dir rllıpı meine Destin- 


elers 


IM serpale ve 
aber 


seref mit sinen vingere au eine stenenen taflen, 
dat bi su di breehte ende allen dine geslechte 
hi venesen degsthen. 


oelenseumpue 

5 ar 
prenarranti vero €, 
mnlum als Ücherschrift des folgenden! 


“u v di %. 
heul 0, 


de er dey BD. 
stenene €; 


12 alle RB. 
unregth 


di hi 


Ef du heves unrecht, des 
©,  hesitaverit vel titubaverit et pr. € 
4 porriget pignus: vadiabit ©.  elerico 


6 libro igitur qui €. ebravce R 
Forma juramenti ı» €. 
V ariente ist nicht weriter angeführt) 5 dieser 
tiget *, bis tu. unsculdich €. 
' gewop B; gheschvep fr, 
op hof €; op hoitf G; up hot 3, 

10 God BG. selven 2. 
steynen BG.  talelen @; taffelen 3. 
en! A. bi su: he se f!; hey so 26; 
BR: richte 7, ande C (so immer). allen 
‚ar fehlt ©, dechten Buß. 
U bed so immer), 


weseilp ‘ 


di rer 


mung der Bussfalligkert des Schworen- 
den fur jedes Straucheln ist Auer langer 
festgehalten. Siegel, Gefahr vor Gericht 
8.3.3335 Planck 2 34. pignus] on 
dem Sinne ron Wette, Strafgelnchr,, rat. 
die Lesert vadiabit an C. und Urk. r 
1240 (Beil, IIi: vadinm porriget. terein] 
wehrscheinlich nicht in der Bedeutung. 
(less ıler Schwörende zweimal hatte straf- 
los strescheln dürfen, sondern so (lass 
«re dritte Horndlueng nach dem prasnarrare 


des einen und dem hesitare des andern 
elaemit gemeint sein soll (rgl. die cit, 
Uebersetzg.). «lnlich wie ın dem Kin- 


derrı im: einmal gegeben, wieder genoms- 
men, zum dritten Mal in die Holle ge- 
kommen. elerieo] Dass darunter eın 
yelischer Geistlicher «Koppmann, Juden 
in Dortmund [Geiger, Süd. Ztschr. 5] 
N. 921, wicht etw der Stadtschreiber zu 
Perle hen sel, bestritigt die deutsche Veber- 
setzurne, talent. piperis] Preffergeschenk 
gl nach U. 1240 in Beil. IIh ist 
ernerder ultırikümlichen Züge, die lver wir 
rorher im Audenrschte festgehalten sind. 
Norch jurandumest hatıdie KulnerUrk.: 
et non “liter. Ellesmot] Das 2. Buch 
Muse wuch den beiden hebraschen An- 


schreif 


“u 


l. Lateinische Statuten. 39 


di dise man tiet, dat du also gedies, also Sodoma ende Gomorra dide; 
ef du heves unrecht, dat du gewandelet werdes an eine saltsul, also 
Lothes wif dide, do si van Sodomen gine; ef du heves unrecht, dat 
di diselve soght besta, di Jhezi bestunt, heren Helyseus knegt; ef du 
5 heves unrecht, dat din sat nimmer geminget ne werde tut anderen 
sade; ef du heves unrecht, dat di di erde verslinde, alse su dide 
Dathan ende Abyron; ef du heves unrecht, dat din erde nimıner 
geminget [ne werde] tut anderen ertrike; ef du heves unrecht, dat din 
sile verwiset werde in di nidersten dusternusse. Disse eit, den du 
10 hir gesvoren heves disen manne, di is gerecht ende ummine, dat di 
Got so helpe ende quinque libri Moysi. Du biddes den Got, di dar 


is ende iummer mer wesen sal sunder ende, dat hi di also "helpe tu 

1 dysse B; desse ©. tiget ©. ulso: so B, gediges ('; ghedyes G. Zodoma B. 
Gomora C. dede B(G. 2 gewandelt 3G eine: eme €. saltsuel 3; saltsuyl @. 
3 Lothez B; Lottes @. wiif C; wii! @. dede 0BG. se C; sey BG. Sodoma (; 
Zodomen B. genc (€; gheneg @; gynek R. hevest B. 4 de selre C; deyselve BG. 
sogth C; socht @. de J. CC; dey Jezi @; Jesi €. bestont BR; bestond @. Hely- 
zeus B; Eliseus G, kuegth C; knechte BG. 5 diin sad C,; dyn saet B; saed G. 
nummer BCG. ne fehlt CG, ghemenceget @,; gemeyegcet eyn werde B. to andren ('‘; 
tot ‚anderen BG. 6 hevest ZB. de erde C; dey eerde 3. vorslinde 3@. also se dede 
C; alze (alse) sey dede BG. 7 hevest B. eerde 3. nummer (G. ene werde ghe- 
meneget @; ghemeyneget BZ; gemenget C. 8 ne werde fehlt A; eyn werde 2; 
werde €. tut: to ©G;tot B. andren C, erden @. hevest RB. 9 ziele C'; zeyle B;, seyle 6. 
ghewiset @; vorwandelt B. in de €; yn (in) dey BG. nedersten BÜG. düsternysse 
B; düsternüsse G. desse C'; dussen 3; diessen G. ed C; eed BG. 10 hevest B. 
disen m.: dessen m. (C; dusse m. B. di is: de es C; dey is B. geregth €. unmiene 
C; unmene B; unmeyne @. 11 god ©%. also helpe €. vijff boke @. Moisi G; 
Moyse B. God CN. de dar BC; dei dar %. 12 jummer: umber C; nummer B; 
ummer mer @; mer fehlt ©, s. eynde B. he C; hey B. to ©. dat hi — lesten inde 
fehlt ©. 


fungsworten desselben: weele schmot = 
dies sind die Namen. Hier findet sich 
ec. 20 v. 7 (du sollst den Namen des 


gegen, vgl. Schwabenspiegel Art. 263 
(Lassberg), Leipziger Sachsenspiegel- 
handschr. bei Homeı yer, Rechtsbücher n. 


Herrn, deines Gottes nicht missbrauchen) 
die Stelle, auf welche auch noch die 
Kammergerichtsordnung v. 1555 Thl. 1 
Tit. 86 den schwörenden Juden die Hand 
zu legen verpflichtete. Dagegen verweist 
der Eingang des Art. auf das dritte Buch 
Mose, dessen c. 19 v. 12 (ihr sollt nicht 
falsch schwören) gemeint sein könnte. 
Derselbe Widerspruch kehrt in dem cit. 
Cölner Formular wieder. Unter den 
zahlreichen Formen des Judeneides, wel- 
che unsere Quellen überliefern, nimmt 
die des Dortmunder Rechts eine mittlere 
Stellung ein zwischen den ältesten ein- 
fachen Formen, dem Erfurter Judeneide 
aus dem Ende des 12. Jahrh. (Stobbe, 
Juden 5. 157, Müllenhoff u. Scherer, 
Denkm. deutscher Poesie und Prosa 
[2. Aufl., 1873] 8.247), und den gehäuf- 
ten Formeln späterer Zeit, wie sie nament- 
lich in den Hss. der Rechtsbücher  be- 


393 (Mone, Anzeiger f. Kunde der d. 
Vorzeit 1835 8. 305) und Stobbe S. 158 
u. 264. Wie in der Dortmunder Eides- 
formel im 9. und 10. Jahrh. gebrauchte 
Wendungen (Müllenhoff a. a. O. 5. 626) 
vorkommen , so kehren sie noch bis in die 
Kammergerichtsordng. v. 1555 Thl. 1 
Tit. 86, ja bis in die partikularen Pro- 
zessordnungen unsers Jahrh. wieder 
(Samlg. der in den kgl. hannor. Ge- 
richten üblichen Eidesformeln [1821] 
5.38). Reime lassen sich auch in der 
Dortmunder Formel auffinden, dage, 

fehlt ihr der uralte characteristische Be- 
standtheil der Schöpfung von Laub und 
Gras (Müllenhof} 8. 629), der z. B. in 
den hannov. Formeln bis zur Gegenwart 
(„der wahre Gott, der Laub und Gras 
und alle Dinge geschaffen“) festgehalten 
ist. Das Dortmunder Formular, aus- 
führlicher als das Cölner , enthält gleich 


40 Frensdorft. Dortmunder Statuten. 
inen lesten inde, also «du disen manne recht gesvoren heves; spriec: 
amen. 

Actor prenarrantem juramentum remunerabit. 

38. 

Cum ‚Iudei a sacro imperio sint privilegiati jure speciali, quod 
possint in rebus sibi inpignoratis per furtum et rapinam ablatis summam 
peeunie, que wieedesest dieitur, optinere per juramentum supraseriptum, 
seiendum est, quod nmiehil possunt optinere in vestibus pollutis sanguine 
sive vestibus madefacts tamyuam wel abluendum et in calieibus con- 
enleatis sive convolutis, quia in hiis est manifestum signum suspieionis 
et intidelitatis. 

3%. 

Item selendum: Judeus aliquis mittit pienus aliquod venale 

ad forum et ill per aliguem obligatur, qui dieit sibi illud ablatum 


Ss] 


I ende €; eynde B. dessen #5; dussen B, gesworen BU; ghesworen 6. sprich €. 
spriek #, sprek @. 3 A. remun, pren, juram. f'; Aector — rem. : dey jude dev sal dem 
prester Jonen, dat hey em den end stavel @. Zerischen dem ersten und zweiten Worte, diesem 
und den ührınen Löichen. wie es scheint, iu Felge von Raseren @. Sequitur de jure Judeorum 


Uch vun IN in B und darauf roth: De Jure Jiwleorum, De qudam privilegio Judeorum 


in 0%, 43 speeialiter A005 
6 werldesent 0°; werbleschat I, 

m A übermschrichen, obtinere B, 
aliis vasis preeiosis (11 Item de 
alıyuis fehlt BR. 
Horte edles Kidstabers, nicht 
edles Schworrinlten, Dass wicht der Rıich- 
ter, sondern ‚lyitle Person 
Schworenden den Kid steht rl. Homewer, 


liesrin die 


eine dem 


Richtsteig. Londr. 8. 456: Planch 2 
S.36. Wie in Coln der Ersbischuf 


1302 den Jeden ve sprach, duss sie nicht 
ad inernsueta Jnranmenta gesungen wer- 
den sollten vLeenumblet 3 un. 24 NS. 151, 
so bestimmte die Steedt Dorfurenl 1311 
indem Judenbriefe(s. Eintertung:s-Auden): 
welich Jude de eyuen evd sweren sal, 
de mach sweren:z dat eme God ze helpe 
unde zu ee, nme dar en beven sal men 
eme nYnen eld to eischen ( Kabne u. 195 
N. 210. 

3% Das bekannte zuerst durch K. 
Heiurich IV fuer Speier 1090 geehrte 
Pririleg der Juden, in ntem Glauben 
erworbene P’piride r, ach wer Nie iM verehrt 
ler gqestolrli ee, een Irstul= 
tung des davansg Gelwhenen heransın- 
geben , wird hier wie in andern (uellen 
uls cin ellgemernes "ot I # I den .J den 
zungestenlenes liecht er fepe fursst. We im 
Sep. III 7 Si der Jude „ine penningze 
daran mit sinem eide behalt” ceptineren, 
so auch in Dorturmel; ein rorsnfarhru- 


impignoratis 0; 
obtinere 1. 
s Zreiseheo ealieibus nd coneule, einucs haltet «et 
endem 
piznus aliquod: sliegumd pienus RB, 


summam summam A. 
7 possint B. optinere 


inpigmeratis B, 
supradietum (' 
Uch, it. sciendum est €, 
12 al forum vendemlum et ©. 


ron 34 ın ©, 


der Zengenbeweis des unrerdächtigen 
Krwerbs wie dert, wird dagegen nicht 
verlangt.  NStoble, Juden 8. 120: r., 
Merunn 8.512; Planck 2 8. 126. Das 
obige Statut will nicht sowohl die Regel 
als vielmehr die Ausnahmen herrorheben, 
in irelchen Focen „niehiloptinere possunt,“ 
nichts durch ihren Eid zu erstreiten ver- 
mogen, weil die Beschaffenheit der ihnen 
rerpfanedeten (Gregenstande den Erwerb ın 
andem Glanben eunsschloss:  zertretene 
oder zusennmenp schlagene Kelche und 
biutige Kleider oder Kleiter, die nass 
gemacht sind um das Blut abzuspielen 
(Koppmanun u. a. ©, 5.93) rql. nasse 
bloilige pende nm dem Colner Judenpri- 
rilegq vr. 1573 (Lacomblet 3 n.752 8.047 \. 
Die spuitere Zeit hat diese Bestimmung 
zu ernem Verbot ausgedehnt, auf gewisse 
Grgenstirnde @eld zu leihen und die Zahl 
der Gegenstände vermehrt: vgl. Urk. r. 
1111 ıFehne n. 195), die ausser „tobro- 
kenekelke” oe. „blodige eledere* auch „un- 
gemiakedelakene,* „harnsch* und „wapen- 
tueh. dat unsern borgeren efte helperen 
efte unsen (eyneren to horı” ausschliesst. 

30. Auch dieser Satz will eine Ans- 
nahme von dem an die Spitze des Art. 


11 


I. Lateinische Statuten. 41 


per furtum vel rapinam et illud per juris formam se offert probaturum, 
Judeus non potest aliquam prestare warandiam pignoris supradicti extra 


limen domus sue. 


40. 
De quanta summa substitutus judieis judicare possit. 


Si judex aliquem pro se substituerit ad judicandum, ille non 
habebit posse judicandi ultra quinque denarios cum obulo, nisi sit de 


eonsensu eonsulum. 


41. 
Quid sit juris, cum aliquis negat se vadiasse judici. 
Si judex noluerit capere pignora alicujus pro vadimoniis suis et 


per juramentum suum expurgare. 


10 ille negaverit se vadiasse [4"], poterit se dextera manu sua de hoc 


42, 


Quod actor non tenetur vadiare judiei, cum quis jure suo 
obtinet rem locatam. 


Si aliquis eonvenit alium coram judicio super eo, quod ipse rem, 


15 quam ei locaverat, tenuerit ultra terminum conventum et ille jure suo 


obtinuerit tempus vel terminum suum, actor non tenebitur inde judiei 


vadiare. 


1 vel per rapivam C. 


off, actor probat, (. 


2 prestare aliquam 3. 3 limeni B. 


Die Art. 40—47 sind Zusätze, die sich blos in der Hs. C und zwar in zwei Gruppen 


(Bl. 3 und 10) vertheilt finden, 


Art. 40—42 sind zwischen Art. 6 und T, Art. 43 bis 


47 zwischen Art. 35 und 37 des vorstehenden Textes eingeschaltet (s. ob. S. 9). 


38 gestellten Prinzips sein, wie das 
iR rholte sciendum andeutet. Sobald 
der Jude das bei ihm versetzte Pfand 
zum Verkauf auf den Markt schickt — 
nach der cit. Urk. v. 1411 dürfen sie mit 
Pfändern, die über ein Jahr bei ihnen 
gestanden haben, „ere beste mede don“ 
d. h. machen was sie wollen — hört das 
ihn begünstigende Privileg auf und tritt 
er unter das gemeine Gegen den 
Eigenthümer , der die ihm gestohlne oder 
geraubte Sache anhält und sie als solche 
zu erweisen sich anheischig macht, kann 
er sich nicht auf seinen Beweisrorzug 
berufen. Dieser galt also nur, „si res 
furtiva apud eos inventa fuerit,* wie es 
in dem Speierschen Pririleg v. 109% heisst, 
nicht mehr sobald das Pfandobject extra 
limen domus sue getroffen wird. Das 
Den warandiam bedeutet die Eides- 

stung des Juden (Art. 38) selbst, wie 
in ähnlicher positiver Wendung das alte 


Soester Recht $ 34 von dem, der Jahr 
und Tag ein ıhm aufgelassenes Grund- 
stück unangesprochen besessen hat, sagt: 
de cetero sui warandus erit, er bedarf 
nicht der Grewährschaft eines andern. — 
Der Rechtssatz des obigen Artikels, den 
ich in der Litteratur nicht beachtet finde, 
kehrt im Bamb. Recht $ 115 (Zöpfl S. 35) 
wieder: man mag einem juden sein hab 
und phant an offen strazen auch anvangen 
mit gerichte, daz einem verstoln geraubt 
oder on reht entwert ist, ....- ; dy weil 
er ez aber in dem hawz hat, so mag 
im von rehts wegen nihts darumb zu 
sprechen als einem cristen, wann sy auf 
phant, dy in erlaubt seine, wol leihen 
inugen, si sein rehtvertig oder verstoln 
oder geraubt, darumb si niht wizen zu 
den selben zeiten, als sie dar uf leihen. 

40. Vgl. I 6, auf den in der Hs. 
C der obige Artikel unmittelbar folgt (ob. 
5.9). 


42 Frensilorft, Dortmrimder Statuten. 


42. 
[10*] De jure pensionalium bonorumm. 


Quieumgur burgensis noster residet in bonis hereditariis pensionali- 
bus. quer erflie tinsgut «dieitur. non potest alienare vel disseeare, quod 
splitterem (bb vulgariter dieitur, illa bona vel illum füundum vel aliguam 
parten de 1llo alteri esponere hereditarie sine eonsensu et voluntäte 
ıllius qui est dominus fundi. 


4. 


De captione pignorum. 


Quieumque eapit pignora alterius propter pensionem hereii- [10") 
tatis sue non solutam., illa pignora potest vendere seeunda die, que 
over dnernagth ıieitur, sub testimenio jwlieii et duorum proborum 
virorum, 

49. 
De neegligeneia solutionis pensionis. 


Item si aliquis neeglexerit solvere pensionem suam debite (lie, 
ine tenetur actori vadimonium de quatuor solidis et judiei nichil. 


46. 
De pienoratione in diebus dietis duernagth facta. 


Quieumque eonvenerit aliquem voram judieio in «diebus illis, qui 
dieuntur Auernagtl, pro aliquibus debitis sibi non solutis. si actor 
eapit pignora sun. ku potest vendere seeumda die, quod dieitur over 
duernagth. 

+4. 

Item nmullus pater viduus vel mater vidua potest pueros suos artare 
wl divisionem bonorum faciendam. nisi possit ipsis talem excessum 
(emonstrare, qued de jure sint ab ipsis separandi. 


14 Hs, solilos. 15 De der Teb, Fest are Hs, duernagnath. 


43. Der Krbenzivswmenn soll das bruch IS. 254: Siekel. Vertragsbruch 
(rundstwch weder een: oder theilwerse NS, 32 ff kommt hier blos dem Zinsherrn 
verwesseri noch einen Abseliett dessel- zu tinter erse Wette con den Richter wie 
bw he |} lörln nirnsrecht ernten (eXpenere [#7 Med: bereh (Serlwrt: 23 H. ‚Is N Im. 
herelitarie LAT dir Zustiunmug des Leer k (lach Is7 wird nicht erhulien, 
Förbenzensterru: Verbote, dee der. ie wel es sich em ein rein priveatrechtliches 
men sicht, lediglich ng priretvechtlichen  Verloiltwiss Ruendelt , denn in Dortmund 
Motwen berelun,. Val. Art, 15 „uMMselisgte possidet fundum vet aream 

44. Proneder, wergenrersessenen @ynd-  suam Nbere absıpme inni pensione #t 
zinses erhoben, durfen echenso rasch ver- trilmte" (eb. Art. 20). 
stlbert werden wie die fir Grldschulden, 


welche inwerhalb der beigunstiglen Diurr- 46. Zu in diebus illis vol. oben Art. 
nachtszeitene eingehlunt nd Surgestenden 35. Ausserhalb dieser Zeiten kaun der 
sind, EHEM. wel, Irt. ie md Kl r erst nach sechs Wochen und drei 
als Gegensutz ab, Art. 5. Tagen zem Verkauf der Pfander mut 


45. Die Verzugsstrefe wegen ver-  Krlanbwiss des Richters schreit n, em. 
sessenen (erundsmses (Loning, Vertregs- ol. Art. 5. 
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II. 
DEN LATEINISCHEN ANGEHÄNGTE 
DEUTSCHE STATUTEN. 


Die nachstehende Sammlung deutscher Statuten ist zwiefach über- 
liefert und schliesst sich beidemale unmittelbar den lateinischen Statuten 
an, denen sie hier folgt. Die handschriftlichen Vorlagen sind: 

1. C, das grosse Stadtbuch von Dortmund (s. ob. $. 8). Nach 
dem letzten Artikel der lateinischen Statuten ob. I 59 beginnt auf 
Bl. 12* in derselben Spalte unter der Ueberschrift: Hic habentur etiam 
jura eivitatis theutonica lingua eine Reihe deutscher Statuten, die bis 
Bl. 14° reicht, zweispaltig wie die voraufgehende Sammlung geschrie- 
ben ist und sich von dieser äusserlich überhaupt in nichts anderm 
unterscheidet, als dass sie den Artikeln, die beiden ersten ausgenommen, 
keine Ueberschriften mehr voranstellt, auch keine Absätze von Art. 3 an 
mehr macht, sondern sich mit abwechselnd roth und blauen Paragra- 
phenzeichen innerhalb der Zeile begnügt, vermuthlich aus Rücksichten 
der Raumersparniss, um alles bis Art. 26 noch in das erste Heft 
(s. ob. 5.8) bringen zu können. 

2. B, die oben 8. 6 beschriebene Hs. der Lübecker Stadtbibliothek, 
lässt nach dem Artikel I 39 unter der Ueberschrift: Van des stades 
recht to Dorpmunde von Bl. 7" — Bl. 9” gleichfalls ununterschieden 
von den vorangehenden Rechtssätzen die Sammlung deutscher Statuten 
folgen. Von den 26 Artikeln der Hs. Ü finden sich die 24 ersten in 
B in gleicher Ordnung wieder ; die beiden letzten fehlen, sind aber den 
spätern Sammlungen bekannt. Auch im Inhalt hat sich B durch- 
gehends der Hs. Ü angeschlossen, ohne allerdings Missverständnisse 
(6, 12) und Auslassungen (18) zu vermeiden. 

Veberliefern diese beiden IHIss. die Statutenreihe in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt, so haben die spätern Aufzeichnungen des Dortmunder 
Rechts, die das vorhandene Material deutscher Statuten zu vereinigen 
und nach ihrer Weise zu ordnen suchten, ihrem Vorrath auch die 
Artikel dieser Sammlung einverleibt. Die in der Einleitung zu V. 
genauer beschriebenen Hss. des Dortmunder Stadtarchivs, welche als 
Th und F bezeichnet sind, haben sämmtliche 26 Artikel mit Ausnahme 
des ersten aufgenommen und alle gleich im Eingang ihrer Aufzeich- 
nung untergebracht mit nur geringen Aenderungen der ursprünglichen 
Reihenfolge * und des Inhalts; von denen letzterer Art sind die erheb- 
lichsten in Art. 9 und 23. Missverständnisse und Flüchtigkeitsfehler 
der Abschreiber begegnen hier noch häufiger: namentlich lassen sie sich 


1) Den Art. 2—9 entsprechen dort verzeichnenden Anmerkungen sind die 
7—14; W—19: 24—33; 20--26: 15 — im Einzelnen correspondirenden Stellen 
21. An der Spitze der die Varianten der Hss. Th und F angegeben. 


46 Einleitiine. 


dureh qleiche Emdirorte regelmässig zu Anslassungen (17, 18. 21) ver- 
leiten. Die völlige Abhängigkeit der Is. Foron Th entspricht mer 
dem, was nachher üherhenpt über deren Verhältniss zu eimander zu 
bemerken sein wird. 

Gesucht ist die Sammlung in ihrem originalen Destende bei 
Dreyer, Nehenstunden 8, 127-4129 nach der Hs. DB. Ansser der ron 
den Klitionen dieses Herensgehers vun erumal unzertrennlichen Nach- 
lässeglerit nnd Willlär wiederholt sieh hier eine ähnliche Erschehweng, 
wie sie oben 8. 13 begegnete: dem Druek sind ohne irgend welche 
Bemerkung zwer Artikel, Alsetz 2 und 3 auf S. 429, eingeschaltet, 
die sieh in Dreyers Vorlage weder hier noch an einer andern Stelle 
finden. Sie sind allerdings Bestendlheile des Dortmunder Rechts: 
woher sie der Herausgeber entnahm. lässt sieh nur bei der einen Stellv 
mit ziemlicher Sicherheit ermittehr,. Der Satz: nyman en sall vull- 
schuldige lüde t0 Iroidlinge untfanz dede dat wev, de sal broken des 
stades hogeste kore ! rind in einer Schrift de statu servorum (Lem- 
gor,. 1736) p. 21T von Potwesser, Rathsherrn zu Dortmund, eitirt, der 
als seine Quelle „antiguum rotulum Tremaniensem* anfährt? Ans 
diesem Duche oder durch die Vermittlung von Heltans' Glosseninm 
(17585) Sp. 188, der die Stelle es Potwiesser eorfnimmt, wird Dreyer 
der Bechtssatz bekennt geworden sein. Woher er dagegen den deranf- 
folgenden Setzz wat in eener rechten morgengave ete. entlehmt hat, 
weiss ich nicht anzugeben. Er findet sieh ter den deutschen Statuten 
des grossen Stadtbuches sand ist in diesem Zusanmmenhenge orten 1II 
37 abgedreht: die Hss., die dort benutzt stud, waren Dreyer nicht 
zugänglich. 

Der suchstehende Test stoff Grund der bisher unbekannten 
Is. © hergestellt? die Vorionten haben die HUss. BD Th und F 
geliefert. Die allen drei gegen «die Grundhandschrift gemeinsamen 
Lesarten sind olme Buchstabenbezeiehnenug gelassen. — Möglichst voll- 
ständig sind mur die der Hs. B verzerehnet: die immer wirderkehren- 
den orthographischen und Tenllichen Abwrichungen sind nieht bemerkt. 
es wird genügen, ste Tier zusemmenzustellen: stett ande Test B immer 
unde, statt efte: oflte, st. en: eyn, somohl in der Bedeutung des unbe- 


1) Der Artikel ist cm Mud, WU >) Eine Spur der Benutzung dieser 
s.v. brotlink (2 8. 1351 ebyedrucktz die Hs, finde ich bei Toh. Audr. Hopmanı, 
Onellenengebe: alter BotuluscderSt, Dort-  Handb, des teutschen Ehwrechts (Ten 
mund bei Potgieser p. 214 ist nach dem on ESENS,003, Der Verf. fiehrt aus einer 
A.2 Bemerkten zu verrollstäudigen. Ils. Dortmunder Statrten, die er dem 

2) Der Verf, ellegirt in dem wit, dortigen Bürgermeister Küpper verdanke 
Buche hunpeoer handschriftliche Dort- nd welche inehr als die Dre versche „Lus- 
munder (Quellen; pP 293 nennt er den ehe enthalte, zwei Artikel als 6 und 7 
selben rotulus einen membranareum ml or, dee vollstindig den unter diesen 
unterscheidet ihn vom vetusta »tatıta Neemmern felgeiden Sätzen entsprechen 
eivitatis ms. Unter den letztern versteht Weser als Art. 9 gebt, ist dagegen - 
er einen Coder, der der nuten zu de- 1119 Di wm ihm citirten Nr. S1, 
schreibenden Is. Th sehr wehe steht , vie 0 und 91 stimmen mit keiner der mer 
sich aus dem Luhult und den Nummern bekannt gewordenen 1ss. 
der Citate ergieht. 
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stimmten Artikels als der der Negation, st. eme: eyme, st. de: dey, 
st. se, ze: sey, st. he, hi: hey. Nigt, regt, mag, agter, dogter öst ın 
B ersetzt durch nicht, recht, mach, achter, dochter; vrowe durch 
vrouwe, gut durch gud oder guet (guyd Th, guydt F)), umbe durch 
umb (umme 7A», ume F') gerade, gerichte durch gherade, gherichte. 

en 26 Artikeln der originalen Sammlung sind in unserm Ab- 
druck zwei kurze Anhänge gegeben, welche die Zahl der Artikel auf 
32 vermehren. Die Art. 27 und 28 in lateinischer Sprache stehen in 
der Grundhandschrift C an derselben Stelle, die sie hier einnehmen. 
Die vier Artikel 29— 32 sind aus der Is. B aufgenommen, welche 
nur diese deutschen Artikel ausser der Sammlung von 24 Artikeln 
aufweist und als letzte Sätze ihres ganzen Bestandes zwischen dem 
Schluss des Landfriedens K. Friedrich II und den Worten Et sie 
est finis (s. ob. $. 7) giebt. 


[12*] Hie habentur etiam jura eivitatis theutoniea lingua. 
l. 
En inwelic mensche de geboren is van regther egtseap van varder 
ande van moder, «le neste an «dat lit, dat sin vrowen efte man, dar, 
vellet op en erve ande en regt angeval geli[12"]|ke. 


+) 
. 


Dit is van den vader ande van der moder. 5 


Waren vader is ande en moder, de kindere hebbet to gadere, 
de beradet der kindere en efte twe van erme sude, de vader ande de 
moder blivet sittende mit eren audren kinderen unverscheden, sterve 
de unverschedene kindere, de ervet oppe den vader ande oppe de 
moder ande nicht oppe de utberaden kindere. Dat selve dut de vader 10 
ande «de müder weder op de unverschedene kindere ande nigt op de 
kindere, de ze mit erme gude van sieh beraden hebbet. 


3. 

Ve wat der umberwlenen kindere storve, er iuwelie ervede oppe 
den anderen ande nieht oppe de kindere, «de vore beraden weren van 
eres vader unde ere moder wude. 15 

Van des stiles recht 10 Dorplmunde] vufhe Uchersehr, in B, welche die gleich- 
Fanterede end vensueschriehene schmarze Prehersecherft vriederholt (x. ob, 8.8). 2 iuwelich 2. 
rechter esehapp M, 3 let 4. 4 recht ungevaell B, 74 amd F fehlt der Artikel. 
BRES® IKT FT Tob, schlt. 6 Item wer 2%. kinder »#, kindere 2% F. bebt 7A F. 
enlder ZA F. to samene #4, 7 de ber,: beralen sev 74 F, dey beradet dev DB. tw 7A; 
twev F. eren # de vor meer Fehr IA FE, 8 syttene 3 TA; sitten F, anderen B TA: 
andern F, unverscheiden 7% (Beidensale), sterven Z% F, stervet 8, vwopp 2 (beidemale), 

10 oppe dey utberwlenen #; vorberaden F dit solve 7A Fr dat selvet DZ, doet DB. 

11 wieder ZAF,  oppe B Cheidensrle). unverschedenen 3; unverscheydenen 7%; unver- 
schiedenen HF 12 ser Bi se TAF vrın TA: erem F sick ZA F, hebn 7%: hebben 7. 

M berschrifte „ nd Alte tl "alt ı t, N ah in ' eh nchr vorher „H (ob, N, 45). In B 
ud Art. 3 nnd I ner dureh volle Pirreeprnpbenzeiehen run «lem voraufgehenden Tritte 
elrrumt, — Ta F“u, ı3 (ek li u Item (fehlt F\ vek win der Th F. unberadenen B Th F. 
storve IA F. inwelich 2. 14 oppe de k.: up kynder 7A.  voer TA vor F. 
1Dd u, van erer Z. van eres — grude fehlt TREFF. 


1. Die (rleschstellung der Meinner Nrrr, 


storve evn 
ere. tl. 


die Die unubgetheilten Kinder 


ul Werber in der Erbfolge ohne Unter- 
schied des Grades ist eine der wichtigsten 
Fortbildungen des Landrechts, (die den 


Stiedtrechten gelingt. Vol. v. Mertetz, 
5.243. 8. unten Art. 4. 0. 


>» Der Artikel enthalt eine Anwen- 
dung des Satzes: was dn der Were 
(Hausgenossenschaft) verstirbt, erbt cn 


vererben ihr Vermögen auf ihre Eltern 

nf Vater und Mutter gemäss Art. 1 
— nd ebenso vererben die Eltern auf 
(lie anchgetheilten Kinder, beidemale met 
„Ausschluss der abgetheilten Kinder. Val. 
unten IV 51. - Siegel, Erbrecht S. 125. 

3. Ebenso rererben die unabgethel- 
ten Kinder ihr Vermögen ausschliesslich 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. II. Deutsche Statuten. 49 
4. 

Weret oc also dat de unverschedene kindere storven al op en 
ande dat kmt storve sunder erven, dat erve velle gelike op de ersten 
kindere, de vor beraden waren van eres vader ande ere moder güde, 
se weren vrowen efte man. 


5. 


5 War sustere ande brüdere verscheden sint, ster[13*]vet der en 
sunder erven, dat erve vellet gelike op de sustere ande de brüdere. 


6. 
War en vrowe is efte en man wedewe, de sie wandelen wellet, 
de man efte de vrowe hebbet des vrien wilkore, dat er lie sin gut 


mag geven half, de vrowe enne manne ande de man ener vrowen, 
10 ande de andren helfte eren kinderen. 


2 


En iuwelie kint en sal sinen vader efte sine moder nigt dvingen 
tü genen gude’ to gevene efte to delene bi erme levendigeme live ande 
ne müt en nigt eschen, se ne wellent don sunder dwanc. 


Th8 FS. I wer TAF. 6ck B. alsoe B; also fehlt TA F. 
2 oppe. 3 vore B. weren. eers Th; ers F. vaders B. 
wen B; vrawen F. TA ı0 F 10. 5 Waer TA F; dar B. suster. broder. vorscheden RB; 
verscheyden ZA F, syn 7A; cf F. sterven TAF. 6 gelyck RB; Iyke ZA F. suster 
Th F. de vor brüd. fehlt. brodere BTA; broder FE TAIT Fil. In B zwischen 5 
und 6 nur ein Absatzzeichen. 7 Ware B; waer TAF. eder TA F (so immer). en vor 
man fehlt ThF. wedtewe F. wyllet B; welt TAF. 8 hebt 74 F. wyllekore B; wyl- 
koiren 7%; willkoren F. er lie: etlyck 7A F; erlyck B (ein davor gemachter Ansatz ey 
zu schreiben ist durchstrichen). 9 eynen m. B; enem m. TA F. 10 anderen B; ander 7%. 
eren: den TAF. TA12 F12. 11 ende sal €. 


storvem (C. alle B. 
ere vor moder fehlt. 4 vrou- 


dwingen to yenighen B. 


sey wellent 7A; sie willendt F, 


unter einander, wenn, wieman nach Art.2 
hinzufügen muss, ihre Eltern bereits ge- 
storben sind oder sich abgeschichtet haben. 
Vgl. unten III 78, IV 98 u. 124. 


4. Sind dagegen alle Kinder in der 
Were bis auf eines todt und stirbt dieses 
ohne Hinterlassung von Erben — De- 
scendenten oder Eltern — so fällt sein 
Erbe an die ausgeradeten (feschwister, 
und zwar in Gemässheit von Art. 1 ohne 
Unterschied des Geschlechts. Vol. IV 91. 


5. Abaeschichtete Geschwister beer- 
ben einander ohne Rücksicht auf das 
Geschlecht; vgl. Art.2. — Unten Art. 18 
u. 25 wird die erbrechtliche Materie noch 
einmal wieder aufgenommen. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


12 deylene B TA; 
an statt ande C; unde eyn moyt BR; und en moyt TA F. 


synem F. eder TAF. 


syner m. 
deilen F. 


levendighen B; levenden 7% F. 
13 eyschen. sey eyn wyllent Z; 


6 Val. ob. I 15 und Dortmund - 
Höxtersches Weisth. (Beil. IV). Büren, 
lat. Stat. $ 20 (Gengler, Codex S. 442) 
vgl. mit d. deutschen Stat. (Wigand, 
Archiv 3.3 8.37). Unten IV 52 und 55. 


7. Der Artikel ist nicht auch auf 
den Fall der Wiederverheiratung des 
überlebenden Ehegatten zu beziehen , wie 
Schröder S$. 146, auch wohl Kraut, 
Vormundschaft 2 S. 594 meinen; denn 
dann war der Parens verpflichtet zu 
theilen, vgl. IV 55 und 85 (so is hey 
schuldich) und Büren $ 20: si non vult 
contrahere, pueri parentem non impedient. 
— Ueber den entgegengesetzten Fall, dass 
die Kinder zur Schichtung gezwungen 
werden können, 8. I 47. 


4 
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S. 


Nin man müt den anderen anterven mit eme tuvange. 


UP 


Item ne mag nin man erve laten sunder erven gelof, he ne muget 
oppe de heilegen vor gerichte bereden, dat it heme lives not do. 


10, 


Veret en man buten lande ande blivet hir schuldig, nin man ne 
mag sin gut copen, de gene, den hi schuldig is, ene hebbe sie vervolget 
an deme eude. 


11. 


Wellie man gut bispreke welle maken, es he binnen landes, de 


sal dat don binnen jare ende dage in deme gerichte, dar dat 


sit leget. 


In 13 F 13. 1 Neyn man 7; nemant ZA F, mut: moyt ZA F; eyn moit 2. 
auterven: eynt erfiven 3. tovange DB. ant, — fuv.: myteme tho vantge unterven 7A FE. 
Th 14 F 14. In B schliesst sich der bt. dm vorigen ohne Absatz oder Absatzzeichen 
an. 2 1ten mach A, neyman 2. mozhet A. 3 oppen hilghen ZB. eme B, noet doe 3 
Thu F haben den Satz folgendermessen: nemant en mach syn zuyt (gudlt 7) verkopen 
oft syn erve verkopen sunder owrleift (verlofl! 7) der rechten erven, he en swert 
(schwere 7) vor den (dem 7 syttende raedle up de hylge also, dat eme (em Fi Iyves 
noit doe und sy, und twe syne (syner F) neyesten nabers des solven (detelben 7} 
zelykes. 7% 24 F24. 4 Weret B. landes 7% F, neyman 2. nemant mach 7%; wiemandt 
mag F. 5 den ghenen dey, das letze Wort in den earrigert B. he TA F. eyn hebhen 
B; en hebbe 7% F, ervolget BR. 6 in 3, dem 74. guede 7A. Tu25 F25. Th hat 
von späterer Iormnd die Veb, van gude tho bebispraken, 7 welyck 2; welck 74 F. 
bespreke F; bispr. w. ın,: biispraken wyl DB. vs hey Zi ys he 7A 8 he sall ZU F. 
doen 37%. b. jars unde daghes #. dem 7%, daer 7A, 9 locht BR; Iygget ZWF. 


S. Heisst das soriel: man kann wie- durch den zweier Nachbarn. Aehnlich 
munden durch eine blosse Beschlarnahme schon Hamburg 1270 IS: de not bewisen 
(tuvanıe -—— vorvang?) seines Bigeotlonmms  ... mit erfhaftigren Inden. 
entsetzen? Vol. III 00. 10. Vıll. Soester Schrae $ 50. Nach 

% Val. IV 16, 28,137: 11176. Der der Entweichung des Schuldners, die 
Beweis der echten Noth wird nach wn- gleichbedeutend mit der Concurseroffnung 
serm Text durch den Kil der Partei ist, kann keine Verfügung über die Debit- 
vor Gericht geführt. IEbenso in Goslar masse gultig vorgenommen werden, beror 
#. Lübeck (Pauli 18. 1175 Laband wicht das Verfahren der Gliubiger gegen 
5.290). Nach dem unten als Art. 27 «dieselbe zu Ende gebracht ist. Jault, 
folgenden Statut soll ein Beweis der zu dül. Zustände im MA. 3 (1878) 8. W. 
Grunde liegenden Theutsache vor dem 11. Die allgemein wiederkehrende 
Rathe vorenfgehen, und delwi der Eirgen-  Pruchusirfrist für die Geltendmachung 
thümer und seine Verwandten thätig wer- des Beispruchsrechts der nachsten Erben 
den. Die jungern Uss. verlegen die Laband S, 295. Competenz des forum 
Eidesleistung vor den Ruth und ver- rei sitae für alle Prozesse um Grund- 
lungen eine Verstärkung des Purteietdes stüucke. Das. S. 2850. 
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12. 


War en [13”] vrowe sit op eme erfhagtigen tinsgüt to schult 
regte, de sal antworden van der schult geliker wiis, efte ere vormunder 


13. 


bi er were. 


War en man entwiket, 


dat si an live efte an dode, 


de schuldig 


is, we dat gut erst bevronet, de is deme gude nest to behaldene. 


14. 
War en man den anderen bereden mag met twen ratmannen efte 
mit twen gildebruderen sunte Reynoldes, dat gut sal men eme gelden 


van varender have. 


-15. 
Nin man ne sal buten nin regt suken an wereltliken regte, mer 
vor der halle; we dat dede, di were schuldig der stat 10 mare ande 
en voder wines ande hedde also gedan gut verbort, dar he umbe en 


recht buten sochte. 


Th 26 F26. 1 waer Th. 
erhafftygen F. tynsgude. 
van antworden sall dey schulte B. 
F27. 4 waer Th. eyntwyket B. dat si: 
guede 7A; dem gude F. 


dem and. B. 


bereyden 7A F. 
deren B Ih. 


Reinolds F. gelde F. 


soycken F. wertlyken B; wertlyke 7A F. 


syd B; sittet 7A. 
schultrechte 3 7A; schuldrechte F. 
eer vorm, TA. 


8 vareyder 7%. 
en sall 7A; en fehlt F. buiten F. nin vor recht fehlt TAF. 


erffachtiighen BR; erffaftygen 7%; 
2 de — schult: dar 


3 bi ere B. weren F. TA 27 


ydsy TAF. 5 we: wie F. dieis F d. 
negest 7%; negeste F. beholdene 7%. 7A 28 F28. Art, 14 
und 15 in B blos durch Paragraphenzeichen von den übrigen geschieden. 
raetmannen B; 


6 Waer B. 
7 gyldebro- 
9 nemant TAF., 
soken B; socken 7%; 
dan B; men 7A. 10 voir B. we: 


raitmannen TA F. 
Th 29 F 29. 


mer: 


wat B, durch Voranstellung eines Paragraphenzeichens dasnach wat folgende von dem vorauf- 


gehenden Satze gesondert B. 
Th F. 


12. to schultregte] bedeutet soviel 
als Zinsrecht: Soester Schrae 145: 
hevet eyn man oyc lant, hey segget (säet) 
selver efte hey doit uyt umme schulde ..... 
Ueber die Verpflichtung der Frau auf 
die Klage A ohne ihren Vormund zu 
antworten ähnlich Gosl. R. S. 78% und 
Kraut, Vormundschaft 2 S. 970. 

13. Andere Statute erkennen ein 
en Vorzugsrecht des früher zur Arrest- 

nlage schreitenden (Häubigers vor dem 
ar nicht mehr an, nachdem der 
Schuldner entwichen oder gestorben ist 
vgl. Soester Schrae $ 63: wanner eyn 
man ofte eyn vrowe stervet ofte vorvluch- 
tich wird, alle de darna binnen ses wecken 
van sculd weghene beslan latet mit richte 
ande mit rechte er gud dat se achter 
latet, de sulen alto male like na sin na 
marketale; Lüb. R. II 149, Hamburg 
1270 VI 15. Pauli, Abhdlgn. 48. a ; 
rüb. Zustde. 3 8. 82. Planck 2 S. 400 


were: 


weer Th. 
verboret 3; verboirt F. dar umb hey B. 


11 wyns RB TA. alsoghedan 2; alsodane 


12 buiten recht F. 


14. Einleitg. 

15. Das von K "Friedrich IT 1220 
ertheilte privilegium de non evocando 
(Rübel n. 74) erscheint hier als ein städ- 
tisches Verbot, ausserhall der Stadt in 
weltlichen Sachen Recht zu suchen. Vgl. 
Priv. K. Albrecht v. 1306 bei Fe 2 
n. 346 (Einltg.: Gerichtswesen). Unten 
V 4 und Soester Schrae $ 135. Die 
Halle ist die Gerichtsstätte in Dortmund, 
In einem vor dem geschwornen Richter 
der Neustadt Osnabrück 1366 verhan- 
delten Falle schalt eine Partei das Urtheil 
dicens quod propter hoc vellet venire . 
super certum communale godinghum vel 
in loco eivitatis Tremonie qui halle nun- 
cupatur aut coramm illustri prineipe duce 
Saxonie (Grauert, Herzogsgewalt in West- 
falen | Paderb. 1877] 5.29 aus den mir 
nicht zugänglichen Stammtafeln u. Nach- 
richten v. d. Geschlechte der Bar, Osnabr. 
1840 Nr. 40). 


4* 


52 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


16. 


It en salt nin gast enen burgere wapene over rupen vor gerichte, 

he ne more betogen blutwonden efte bla. 
17. 

War oe en burgere enen gast beelaget umbe seult, wes he ee 
bekennet, dat sal he eme ghelden: wes he eme nicht bekennet, «at 
sal he sin unschult vor don, ande ne sal ene nicht wapene over rüpen 
van der sake, it en si vor der elage, eft he ne hebbe en abor-[Bl. 14 *|ye 


gelaten. 
IS. 


War en man efte en vrowe hebbet agter gelaten dogther kindere 
efte sones kindere, de sint erme erve nar dan er brödere efte er 


sustere, 
19, 


Welie man sine börgerscap op seget, de ne mag nin burgere 
werden, he ne geve 10 mare ande en voder wines, ande dar en sal 
nin man vore bidden. 

0, 


(tfescapen want, dat en man degelikes dreget ande en vrowe, dat 
sal gan to herwede ende to gerade ande anders nigt; weme dat an 


gäst 4. einem F. borghere A; 
ropen 5 TA; rapen F, vor" B, 2heenm. TAF. 
bethugen 3; betugen ZA F. bloct (bloit 7% F) wunden oflte (eder 7% wder F} biae 
(blaue F) RB. 732 FS32, In U am Rande: de hospitibus. 3 Wair BR.  bor- 
gher #; borger 7A. schult # 7%; schuldt F, was F. 4 bekennet — bekennet fehlt bis 
auf die Worte bekennet nicht 7% F, eme nicht eyn bekennet #. dar sal. syne ZU F. 
5 don RB; doen TAF. n. s. e.: eyn sall en #; en sull ene 7%; en sallen F. wapen BF. 
ropen. 6 yd ZAF. voir ZB, elite hey (offt he 7% FE.) en hebbe ene aborghe (aborge 
Tu Fl. TA31 F3l. 8 War: wair BR; wanneer Th F. envor vrowe fehlt Th; fraw F, 
kinder 74 F. 9 efte sones kind. fehlt. nar B: naer 7A; nuher F. den F. er frAlt 
beidemale Th F. \roder BF. 10 suster BF. ThS33 F33. 12 welek 7A F. syn 7A. 
borgherschapp 2; borgerschap 7%; borgerschop F,  opp seghet B; up segget TA F. 
borgher ZB; borger ZAF. 12 wyns 5 7A: wiens F, dayr 7%. 13 voir ZB, nemant 
vorbydden 7%. Eine spätere Hand, welche die Numerirung in U vorgenommen hat, 
bezeichnet den Art. mit 19%, weil zwischen diesem und dem folgenden das gewöhnliche 
Trennungszeichen fehlt. Th 15 F15. In Cam Kande: Herweyde unde gherade. 14 Item 
geschapen 7%. wundt F. dat: dair BR, dagelycks ZA F. dregt F. 15 gaen. dat 
ane vellet A; dat fellet ZA F. 


ı Et eyn sall 2; ideen sall 7% F. 
uber F. 


In 30 F 30. 
horger TA F. wapen BF. 


16. 19 sind dieselben Verletzungen 
els zum Erheben des (rerüftes zwischen 
Bürger und Bürger berechtigend ange- 
führt. 

17. Das schwierige Wort aborge 
(rgl. Mnd. Wb. 1 8. 2) wird sich wahr- 
scheinlich aus der Soester Schrue $ 43 
erklären: welick man mit willen sin gelut 
utborgrhet, dey ne mach umme «dat zehut 
nummande vredeloys leghen, hey ene 
hebbe ee grehesyekert in truwen: hevet 


men ene ane burghe ghelaten, so mach 
hey «lat selve doyn. 

18. Vol. Ssp. 117 $ 1: Doch nimt 
sones unde Jdochter kint erve vor vader 
unde vor muder unde vor bruder unde 
vor suster und unten IV 115. 


19. Vol. III 117 und Rathsschluss 
ron 1346: le resisrnaeione civilitatis 
(Beil.). 

20. Die vier Wochen sind die be- 


kunnte Frist des Dreissigsten, nach 


10 


15 
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gevellet ande he dat eschet na den ver weken, dat sal men eme ut 
geven des selven dages ende he salt entfan sunder trecken. 


21. 


Welie vulschuldig man stervet hir binnen, sineme heren ene vol- 
get nicht dan en herewede, also der stades regt is, unde nin erve, 
5 unde sime nesten mage dat erve. 


22. 


Welic man selfgerichte dede vor der hall sunder vorsate unde 
sunder egghede wapen, sin bruke were 5 marc deme gerichte. 


23. 


So welic man besette gut vor duvich ofte vor rovich ande he des 
nicht volcomen en mogte, dat were en broke van ere marc ande hette 
10 [14"] en borst deme richte. 


I eyschet B. ande— na: de (die F)sall dat eysschenna ZAF. naeB. veyr B. wecken 
2 solven 7TAF, sall et 2; sall dat 7% F. entfaen 7%; untfaen 3; empfahen F. InC ist der 
Art. als 19® gezühlt (vgl. ob. b. Art. 19). In B Ueb.v. 21: van eghenen luden, ebenso Th. 
Th 16 F 16. 3 welck 7A; weleck F, syme h. 7%; synem herrn F. ene: en B, fehlt 
Th F. 4 eyn herwede BT%h; eine herwede F. des stades ZA F. 5 syme in B erst aus 
sine corrigirt. und sime — erve fehlt TAF. TA1T FIT. van selfigerichte Ueb, in 


B, ebenso in Th. 6 welck TU F. halle. sonder deidemale F, vorsatte F. 7 eggede 
wapene TA F. syne F. broeke B; brocke ZhF. weer TA. dem 7%. ITh18 F18. 
B hat die Ueb, van besettyneghe, ebenso Th. 8 so fehlt Th F. duffvich B. voir deide- 


male B, fehlt beidemale TARF. he feklt TAF. 9 nicht des B. vullenkomen B TA; 
vollenkommen F. eine brocke F. van eyner. hedde B; hedde gebroken 7% F. 10 ene 
borst TA; ein borst F. gerychte TAF. Th und F fügen nach gerychte hinzu: Item 
eyne borst dat ys eyn marck. 


deren Ablauf dem Berechtigten sofort Her- 
wede oder Gerade ausgeantwortet werden 
sollen. Homeyer, der Dreissigste 5.247, 
179, 197, 216. Die Einschränkung des 
Herwedes und der Gerade auf die fertigen 
Kleider, vestes incise, entspricht dem 
Dortinund- Höxterschen Weisthum $ 2 
(Beil. IV), nur dass dieses die Sonn- 
tagskleider, unser Text die täglichen 
Kleider auswählt, und überhaupt dem 
Bestreben der Stadtrechte, diese alther- 
kömmlichen Erbsonderungen möglichst 
zu beseitigen (v. Martitz S. 318); das 
Lübecker und Hamburger Recht schliessen 
sie ganz aus. Vgl. unten IV 74 und 
III 11. 

21. vulschuldig] sponte et libere 
dixit, se esse servilem conditionis, quod 
dieitur vulgariter en vulschuldigh egen 
man (U. v. 1400 bei Fahne n. 179). 
Gehrden 1319 (Wigand, Archiv 4 S. 99), 
Soester Schrae $ 152. — Zum Inhalt vgl. 
unten III 11. Die Nachlassansprüche 


des Herrn gegenüber seinem in Dortmund 
versterl Unfreien sind durch das 
Stadtrecht auf das Herwede redueirt, und 
auch diese können nur dann geltend ge- 
macht werden, wenn der Unfreie nicht 
zu Bürger aufgenommen war und unan- 
gesprochen Jahr und Tag in der Stadt 
gewohnt hatte. Priv. v. 1332 $ 12. — 
Priv. f. Hamm $ 9 (Gengler StR. 
S. 184). 

22. ball] II 15. sunder vors. u. 
sunder BB: w.] [8 und 13. selfgerichte 
don ist gleichbedeutend mit ene gewalt 
don: IV 23, ene gewalt verboeren dat 
is viff merck Wesel 99. Vol. V 37. 

23. Die häufig wiederkehrende Strafe 
für das Nichterbringen eines angebotenen 
Beweises, borst geheissen, ob. I 7 „pro 
defeetu.“ B und die jüngern Ilss. mıss- 
verstehen hette (= hiesse) und setzen des- 
halb noch eine zweite Mark als Strafe 
an, die erste vermuthlich dem Beklagten, 
die „weite dem Gerichte zubilligend. 
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24. 
Beelaget en Jude enen kerstenen umbe woker, dar he nin pant 
vor ne hevet, dar is de kerstene narre siner bloten unschult to done. 
dan en gen ander over to gane. 


2). 

War en man si ande en vrowe, de ere kindere al berigtet hebben. 
stervet der kinder en unde dat kindere achter late, wanner de vader 
ende de moder dot sin. so sulen de kindere an eres vader stat met 
den anderen kinderen tu liker delinge gan efte der moder. 


26. 
War sin sustere eder brwdere, de unverscheden sin, unde en 
lengut an gevalle van eren vader elite er moder, dat gut sulen si 


deilen under en na liker werde, welker dat belheldet. 


Ta 19 F 18. 
wocker F. pand 3; 
to donde #. 


ı Item bekl, ZA. 


4 waer TA. Je ver 7A. kimler F. alle 
Th F. kynter 7%.  achter geläten hevet ZU F, 


sollen 7A F. 
deilinzge F, 

der TA F. \ 
Th F. guel Th; gudi F, 


kyuder TA F. 
efte der moder fehlt IR F. 
unverscheyeen ZAPF. symt 
sollen Th F. 


jode #7; judde 7A F. 
nyne (nene) pinde ZU F. 
3 eyn ven ander A: em gein F. 


IK F. 


an eres Vader oft muder stul 7A F, 
2 fehlt B. 
Ir F. 

10 delen ZA F, 


krystenen 7%; christen F. 
2 krvstene ZA; christene F. naer TA F. 
aver F, 25 feht DB. Ta 20 F 20. 
hebber ZA F. 5 unde ver dat frAlr 
6 de vor moiler fchlt TA F, doet TA F. 
myt 2%. Ttholyeker 
Ss suster TA F. bro- 
9 oft erer 
behelt TA F. 


Th 21 F21. 
eyn lecengued un vellet ZA F. 
under eyn ZA F. 


Ine nbwigen IT Zeiten der Spalte sind wnbuschriebwn U, 


>4, Der Satz enthilt Kein besonderes 
Recht fur den pelschen Glenbiger , son- 
deranur die Anwendung einer allgemein - 
ultigen Norm: der Glunbiger, der ein 
Pfund des Selddners besitzt, hat den 
Jewersrorzug vor «lem sonst reselimessig 
zum Abschiworen berechtigten Schuldner; 
der jüdische Grlentiger Tr gleicher Laue 
kunn unch seine Kluge auf Zinsen, die 
ein christlicher nicht anstellen konnte. 
durch seinen FKid erhurten, Stahle, 
Vertragsrecht 8. 88: ‚Juden 8. 118. 
Teber das P’rozessualisehe rl. r. Merbom, 
P’fandr. 8,392: Planck 18.4.8. 


25. Werden Eltern durch abae- 


schichtete Kinder allein beerbt , so solleu 


Enkel an Stelle ihres vorverstorbenen 
larens zugelassen werden. Vol. unten 
IV vo. 

26. Anwendung von IT 3. Da das 


Olsject selbst nicht getheilt werden darf, 
so sollen die Geschwister es dem Werthe 
nuch unter sich theılen: derjenige der 
dus (Gut selbst erhalt, soll seinen (rr- 
schwistern die ihrem Antheilentsprechende 
Summe heraussahlen, 


[15°] Item nullus hominum, virorum vel mulierum, ibit vel ire 
debet ad jurandum urgentem corporis sui necessitatem coram judicie, 


27. Vol. II. In dem Erscheinen 
der Blutsfreunde mit dem Eigenthumer 
vor dem Rathe lag schon die Zustimmung 


zu dem ron ihm beabsichtigten Verkaufe 
ausgesprochen. Wozu dann noch das 
beschwören der echten Noth? Die Ver- 


> 


1 
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nisi prius comparuerit coram consulibus cum amicis suis et demonstra- 
verit et probaverit ibidem cum eisdem talem et tantam suam necessi- 
tatem; et illo demonstrato de consilio et jussu consulum tunc coram 
tribunali faciet juramentum. 


Dieselbe Hand, welche die vorhergehenden Statuten numerirt hat, hat diesen und 
den folgenden Artikel als 26 und 27 bezeichnet (s. ob. b. Art. 19). Die beiden Artikel 
sind von einer Hand geschrieben, die der vorangehenden gleichalterig, wenn sie nicht die- 
selbe Hand ist C, 


28. 


De restitucione que wederkare dicitur. Ubicumque duo conjuges 
legitime cohabitant sine liberis, inter quos restitutio que wederkare 
dieitur, neuter eorum potest alteri plus dare hereditarie vel legare, 
quam quod ordinatum fuit et expressum in ipsa restitutione, nisi con- 


sensus heredum assit. 


Der Artikel endet oben in der zweiten Spalte von Bl. 15*; da die Rückseite unbe- 


schrieben ist, so erlaubte sich jemand das in 
Pergament wegzuschneiden C. 


wandten verzichteten durch ihre Anwesen- 
heit auf ihr Näherrecht, während ihr 
Beispruchsrecht durch die echte Noth 
beseitigt war, vgl. Cropp in Heise u. 
Cropp, Jurist. Abhdlgn. 2 S. 437 und 
Pauli, Abhdlgn. 1 S. 119 und 123. — 
Dus ganze Statut beweist, dass die den 
Grundeigenthümer treffenden Veräusse- 
rungsbeschränkungen nicht blos privat- 
rechtliche Bedeutung haben, sondern vom 
Rathe als ein Bestandtheil öffentlicher 
Rechtsordnung gewahrt werden. Pauli 
$. 133 ff., vgl. Stobbe, Privatr. 2 5. 118 
A.42. Zu dem dem Dortmunder Rath 
eingeräumten Recht die Eidesleistung zu 
controlliren gewährt das spätere Ham- 
burger R. 1497 E. XXIV (mit der zu- 


der zweiten Spalte verbleibende leere Stück 


gehörigen Glosse) eine Parallele. Planck 
158.466; 2 5. %. 

28. Ueber Eheverträge, die auf 
Wiederkehr d. h. Rückgabe des Ein- 
gebrachten gerichtet sind, vgl. unten Art. 
32, III 33 und IV 79. Sie hindern jede 
letztwillige Disposition des einen Ehe- 
gatten zu Gunsten des andern, die dem 
Wiederkehrsvertrage zuwiderläuft; nur 
die Zustimmung der Erben kann eine 
solche Verfügung gültig machen. Vgl. 
Schröder 8. 386 (abweichend) ; die Worte, 
die er nach assit anführt , vel dispositio 
de restitutione que widerkahr dieitur 
reservata sit, gehören blos der jungen Hs. 
an, aus welcher Thiersch seine Statuten 
B. entnommen hat (s. Einltg. zu V). 


29. 


[Bl. 24°] Wey syn erve bewroghet hevet, wyl syn naber decken 
eder tymmeren eder ledderen setten, dat moyt hey dön myt vrunt- 


scopen,, nicht myt rechte. 


Die Artikel 29— 32 sind aus der Hs. B entnommen, deren Schluss sie bilden 


(s. ob. S. AT). 


29. Das sg. Hammerschlags- und 
Leiterrecht d.h. die Befugniss zum Zweck 
des Baues oder der Ausbesserung eines 
Gebäudes das Nachbargrundstück zu 
betreten oder Leitern, Gerüste von da 


aus anzubringen, wird hier als ein 
Recht eingefriedigten Grundstücken gegen- 
über zurückgewiesen. Vgl. Roth, Bayr. 
zn 2 8. 94; Stobbe, Privatr. 2 
. 91, 
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30. 


Item aliud. Hedde wey renthe ghekoflt it eme erve eder Imse, 
dar upp wer ghegeven des stades breyll', dey voirkoper spreke: hey 
hedde den breyounde dey renthe löst, dey oppene breyfl! blyvet vn 
alle syner macht, dan kunde dey voirkoper eme an brenghen myt 
rechte unde myt guden Juden, also recht is, ene lose der renthe oflte 
ene betalinghe, dat geet ck vart. 


31. 
Item aliud. Eyn vrouwe eder junefrowe eyn sall noch eyu mach 
neynen voyrmunder keysen tover ener sake dan eynen man allene. 
32. 
Item aliud. Wair bruetlocht gemäaket ist upp ene wederkär, wan 
dey vellet, dey sall men betalen bymnen veyrteyn daghen. 
4 Vor lan de der Us. in Arrchstrichkhenes und. 7 juefrowe, 


31. Die handschriftliche Lesertttover rat. Mund. Wi. 4 8. 502 Mitthlg. ron 
wird sich, wenn nicht ein Hlosser Schreib- Dr. Lübben‘. 
fehler vorliegt, kam anders ls durch 
ein dem Worte over vorge schlagenes t 32. Der Artikel Ischrt unten III 33 
erklaren lassen; uber linleche Vorschluge wwder. Vol. II 28. 


I. 
DAS GROSSE STADTBUCH 
VON DORTMUND. 


Ueber das Aeussere der Handschrift, welcher die nachstehenden 
Statuten entnommen sind, ist schon oben, wo sie für die Ausgabe 
der lateinischen Statuten als Hs. C verwendet wurde, das Erforder- 
liche angegeben worden (8. 8). Im vorigen J ahrhundert befand sie 
sich noch an ihrem ursprünglichen Aufbewahrungsorte, wie folgende 
Aeusserung eines Dortmunder Rechtsgelehrten, Beurhaus, aus dem 
Jahre 1759 zeigt: auf dem Rathhause findet sich ein grosser Band 
in Folio, worin sub rubro „jura et approbatae consuetudines imperialis 
opidi Tremoniensis* die alten Gewohnheiten, Statute und Privilegien 
auf Pergament beschrieben, welche denen alten teutschen peinlichen 
und bürgerlichen Rechten gemäs und theils anno 1350, 1355 und 1419 
zwischen dem Rath und Bürgerschaft vertragen und beschlossen sind.! 
Wie jenes Rubrum dem Eingang der lateinischen an der Spitze der 
Hs. stehenden Statuten entspricht ? so sind die angeführten Jahreszahlen 
den ım weitern Inhalt begegnenden datirten deutschen Statuten ent- 
nommen.? Vierzig Jahre später spricht Arnold Mallinckrodt von dem 
auf der Rathsstube aufbewahrten alten Pergamentbuche in nieder- 
deutscher Mundart, aus dem er den Rathseid citirt.* In den zwan- 
ziger Jahren unsres Jahrhunderts ist der Folioband, der seitdem oft 
als spurlos verschwunden beklagt ist,® in Privatbesitz einer Arnsberger 
Familie, später durch Schenkung in die Hände des gegenwärtigen 


Eigenthümers gelangt,® der mir 


1) Summarischer Entwurf der freien 
Reichsstadt Dortmund weltlichen u. yeist- 
lichen Verfassung (Fahne 4 8.32). Die 
vorstehende Stelle hatte schon Dreyer 
(Nebenstunden S. 413) auf Grund einer 
ihm nach dem Ms. gemachten Mittheilung 
abdrucken lassen. Ueber den Vornamen 
des Autors (geb. 1722, gest. nach 1790) 
rariren die Angaben: Dreyer nennt 
ihn Joh. Friedr. B., Fahne: J. L. B., 
Döring in der Allg. „deutschen Bio r.2 
5. 585: Joh. Christoph B enn 
Beurhaus an derselben Stelle (Fahne 
5. 33) ein unten Art. 69 folge ndes Statut 
als in lib. 3 art. 71 der befindlich 
eitirt, so vermag ich diese allen: 
weise nicht zu 


3) V. 
4) use über die Verfassung der 
Stadt Dortmund 1 (1795) 8.95. An 


mit grösster Bereitwilligkeit den 


einer andern Stelle 2 S. 217 des Mallinck- 
rodtschen Buches heisst es: auf dem Rath- 
hause findet sich ein grosses altes Buch, 
worin alte Statuten, auch einige Priri- 
legien auf Pergamen in Fracturschrift 
geschrieben sind, allein es findet sich 
darin keine Jahrzahl (N), noch er 
eine Nachricht, dass die sich daselbst 
befindenden Rechtssätze als Gesetze gelten 
sollen, es scheinen vielmehr gesammelte 
Gewohnheiten zu sein. 

5) Thiersch,, Ztschr. f. vaterl. Gesch. 
(Münster 1840) S, 291; Gesch. der St. 
Dortmund (1854) 8. 124. 

6) Seibertz, dem er den (odex schon 
1865 zur Ansicht übersandt hatte, schickte 
ihn mit dem Bemerken zurück, es seien 
verschiedene Hss. aus dem 14. und 
15. Jahrh. darin enthalten, deren Unter- 
suchung er bis zu yeschäftsfreierer Zeit 
verschieben müsse. 


IKT) Kinleitungg. 


Coder zur benutzung äbersundl! und mich dadurch zu lebhaften Danke 
verpflichtet hut. 

Dir als Titel gereählte Neme des grossen Stadtbuches entspricht 
der im Mittelalter üblichen Dezeichnung der Handschrift. In dem sy. 
rothen Diche des Dortmunder Stedltarchirs, einer ans der zweiten 
Hälfte des I4. Jehrh stommenden Pergementhandschrift mit Raths- 
beschlüssen and Urkunden, ist bl. 2" weder der Üecbersehrift: van der 
vrigen graseap die Urkomtde ron 1355 de libero comite wiedergegeben, 
welche unsere Is. DI. 16” (s. unten) enthält, Anstatt aber di 
Zeugen am Schluss vollständig aufzuezählen, sagte das rothe Duch: 
hir ınede waren unse schepenen, vortmer dee rat, sieut lueidius patet 
in magno eivitatis libro. wo in der That sich sämmtliche Namen auf- 
gefiihrt finden. 

Die Heauptmusse und den für ns wichtigsten Bestandtheil des 
grossen Dortmunder Steadtbuches , aus welchem schon die unter I und 
IT abgedruckten Terte geschöpft haben, machen die nachfolgenden 
115 Artikel deutscher Statuten aus, welche DI. 15" bis 32* und damit 
den grössten Theil des mittlern der drei Hefte füllen, in welche die 
Handschrift C nach der 8.8 gegebenen Beschreibung zerfällt.  Be- 
schaffenheit wed Tnhelt des ersten bis DI. 14 reichenden Uefts sind 
dort ausführlich besprochen.  Ilier ist des ganzen übrigen Inhalts dieser 
Handschrift zu edlen , 

Dus zweite Heft umfasst, wie own bemerkt, DI. 15 bis bl. 53. 
Während das erste genz von reiner Hand herge stellt ist, haben an 
cliesem verschiedene llände geschrieben. Auch somst ist die äussere 
Föinrichtung keine so formell gleichmässige wre dort, und gegen Ende 
der Abtlercheng rm die Unregelmässigleet immer mehr zu. Das 
genze Heft ist zwvwispaltig beschrichen. Die ersten Dlätter sind noch 
wie in dem vorangehenden Theile net Blei Untirt; anch est die Schrift 
nf DI. 15* noch dieselle wie bis dahin. DI. 15, dessen Rückseite 
unbeschreeben ist, enthält die beiden Feteinischen Statute, die oben als 
II 27 und 285 abgedruckt sind. Auf DI. 16*, von einer andern Hand 
herrährend , stehen zwei Artikel: elewtio vonsulum zw de bagutis 
erenntibus äbersehrieben. DI. 16" bis 17° ron einer nenen Hand ist 
edlurch die Urkunde De libero eomite von 1355 Sept. 28 über die 
Besetzung der Freigrafscheft ausuefällt: BE 17" enthält im Anschluss 
deren des Verzeichmiss der Mealstätten der Freigrafschaft Dortmund, 
der qrosste Theil der Seide bleibt unbenrtzt, Von DI. 17® an sind die 
Linn nut Dinte gezogen, con denen regelmässig je 25 - 26 beschrieben 
send. Mit Bl. 15* beqisnt die Reihenfolge deutscher Statuten, deren 
Wirderegeehe den rornehmst 1 Zwerl: HUHSFUS Te.rtes III bildet. Von 
hier füngt eine wene schöne Hand des 14. Jahrh., die durch ein 
charactıristisches 2 ansgezetchmet ist, zu schreiben «an. Schon mit 
BI 22" folgt chr eine andere, spilzere Hand. Die Schreiber wechseln 
von hier ab rusch, win die bei den einzelnen I rtikeln gemachten Angaben 
genaner unsiwersen, 2. D. zeigt DE 24 eine kleine Schrift, die zwischen 
jedes Lönienpaar zwei Zeilen drängt wnd nur die rolhen ÜVeberschriften 
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eine Reihe zwischen den Linien bilden lässt, während Bl. 25” wieder 
von einer grössern der frühern ähnlichen Hand beschrieben ist. Von 
Bl. 27® ab ist durchgehends ohne” Linien geschrieben: doch ist die 
Columnentheilung beibehalten und werden die Längsspalte sowie die 
oberste und unterste Linie noch fein bezeichnet. Die Schrift wird 
mehr und mehr zusammengedrängt, so dass auf der Seite 30, 36, 
zuletzt gar 40 Zeilen stehen. Bl. 32° und ebenso das ganze Blatt 33 
sind unbeschrieben. 

Mit Bl. 34 beginnt das dritte der zum grossen Stadtbuche ver- 
einigten Hefte, das bis Bl. 44 reicht. Bis bl. 41” einschliesslich hat 
eine Hand des 14. Jahrhunderts auf mit Blei lintirten Zeilen, von 
denen je 25 ausgefüllt sind, den Landfrieden Kaiser Friedrich LI. 
vom J. 1235 geschrieben. Eine schöne blau und roth ausgemalte 
Initiale F(ridericus), deren Verzierung an der ganzen Spalte herunter 
läuft, bildet den Eingang. Auf Bl.41', wo die Abschrift des Land- 
friedens endet, sind 18 Zeilen der zweiten Spalte leer geblieben. 
Bl. 42* beginnt eine andere Hand. Die Seiten sind von hier ab 
unlinürt. Die Ueberschrift De comicia Tremonie und die Initiale W(i) 
der Bl. 42* — 43* einnehmenden deutschen Urkunde des Grafen 
Engelbert II. von der Mark v. 1320 Aug. 11?) ist blau, während 
sonst durch: den ganzen Band rothe Ueberschriften reichen, denen in 
. den sorgfältigst ausgeführten Theilen wechselnd rothe und blaue 
Initialen der Texte folgen. Der grösste Theil von Bl. 43* und das 
ganze Bl. 43” sind unbeschrieben geblieben. Später hat eine jüngere 
Hand den untersten Rand von Bl. 43” benutzt, um sieben verkehrt 
stehende Zeilen darauf zu schreiben. Sie sind grösstentheils unleser- 
lich, doch lassen sich Anfang und Schluss als: nos consules Tremo- 
nienses recognoscimus und datum festo pentec. anno Domini 1334 und 
der Inhalt im Allgemeinen aus den Worten: voluntate unanimi ven- 
didimus erkennen. Dem Bl. 44* ist ein Pergamentblatt mit folgenden 
Sätzen aufgeheftet : 

Anno quadragesimo secundo ? feria secunda proxima ante festum 
beati Laurentii (7402 Aug. 7). 

Quilibet burger tenere debet formam concambii in libro nee 
scriptam ® sub pena quinque marcarum. 

Nullus debet dare nec exhibere denarium extraneum sed denarium 
trium monetarum: videlicet Monasteriensis, Tremoniensis et in Loen 
noviter fabricatarum sub pena quinque marcarum. 

Quilibet debet comburere argentum quod sit purum et signo 
eivitatis signatum et in die apparenter in suo cubiculo sub pena quin- 
que marcarum. 


1) Gedruckt Fahne n. 85 nach dem 
Original des Dortmunder Stadtarchirs. 
Der Wiederabdruck dieser Copie konnte 
deshalb unterbleiben. Nur die auf das 
Datum in unserm Codex fo e Igende Schluss- 
bemerkung finde hier Platz: Disse bref 


mit sinen reden, de he inne hevet, costede 
der stat tegen den greven verhundert 
marc. Vol. Einleitung $ 2. 

2) secundo unsicher wegen Erloschen- 
heit der Schrift. 

3) I12. 
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Nullus dehbet piisare nee comburere denarium dativum de istis 
tribus monetis sub pena eorporis et rerum. 

Item edietum fuit ‚Juseis quol post festum assumptionis Marie 
virginis proximum (La. 15) non debent exponere nee reeipere aliquem 
denarium extraneum., sed «lenarium trium monetarum predietarum . sed 
peeuniam quam ante illum «diem exposuerunt recipere possunt ante 
eundem «diem et non post juxta suarum litterarum eontenta et juxta 
vondieiones apub ipsos faetas. 

Von dem vorstehend verzeichneten Inhult des grossen Stadtbuches 
bringt der nachfolgende Tert ausser den 115 Artikeln der Statuten die 
wier urkundlichen Anlbänge, welche Bl, 16 und 17 enthalten, «als 
Art. 119.122 und die vier Eidesformeln, welche BI. 2” mit Ein- 
schaltung einer prozessunlischen Bestimmung verzeichnet sind, als 
Art, 125 -127. Die Lamndfriedensurkundr ron 12535 bedarf keiner 
erneuten Beprodueltons es wird genügen, in der Anmerkung ihre 
wichtigsten. Verschtedenhriten von den übrigen Zengnissen , die sie über- 


efern , zusammenzustellen. 


Die 118 Artikel Dortmunder Statuten des nachfolgenden Abdruekes 


sind zu verschiedenen 


Zerten entstanden. 


Zeigt das schon die vor- 


stehende Beschreibung, so bestätigt es eine Anzahl anderer Erschei- 


Die Art. 1—32 (BI. 1S* 


nungen, 


Iı Die Vorlage, us welcher diese 
Abschrift les Landfriedens ebenso wie 
die in der Hs. B enthaltene oh. N, 7 
geflossen sind, hildete eine ehenmueds dem 
Dortmunder AIrchir errıfe hurıge Urkonde 
des 13. Jehrb. rl. kanltg.: Lauudfrie- 
den). welche von Erhard in der Zisehr. 
f. Archirkunde 2 HHemlbay. 18351 8. 190 
reroffentlicht ud mn der rsspahe der 
Mon. Germ. Legum 28,312 ff. es (od, 2 
benutzt ist. Dies Verlbeiltmiss wird durch 
eine grosse Zahl shereinustimmender L.es- 
erten and durch den gemeinsamen Mangel 
des Cap. 15 «le justielario eurie sicher- 
gestellt. Die Benutzung der gleichen 
Vortene ist in Bund CO unablrmgig von 
einander erfolgt. B churacterisirt die 
Aufnahme auch der dentschen Form des 
Lendfriedens (Ernltg. a 0. ON und wine 
abweichende Behandlung der Velwrschrif- 
ten. Der Abelrachk der Urkunde ans B 
in Dreuers Nebenstunden SE ost elen- 
der denn je: die Ucherschriften sind weg- 
gelassenz an zer Stellen (8. 430 nd 
138 unten) Lücken augedentet, welehe 
nicht der IHIs., sondern ner der mernseln- 
den Einsicht des Ha. zur Last fallen 
(ob. 8. 1371. Wahremt sie wur werte 
Worte betrefien. send S, 139 oben neh 
patri eompetit zieren guenze Nutze: Hiis 
omnibus speeialibus and Penarum est pro 


— 22"), ron einer Hand geschriehen, 


nahtate (Nerluss von Cap. I1 und An- 
fen von ©, 12 iu der Ausq, der Mon.\, 
ohne irgend welche Andentung  ausge- 
Die Ucherschriften ın U ent- 
sprechen den bei Erhard gegebenen: (ie 
des Cup. S Teufel de eonmdurtu vero (anus- 
geschrieben, statt mon) usurpando, die 
des Cap 9: de palburgariis et montmannis 
(BB: de pälburgariis: am Tert: palbarii, 
sicht pallarii, wse Dreyer liest), 0. 10: 
de pieeneribus (ebenso D. rl. unten Art.#). 
CO, 1 ist in B überschrieben: de emptori- 
bus rei perlite vel furtive. Die Lesarten 
send sehr wechselnd; duidld hat Ü, bald 
B die der Vorlage sich an- 
schliessende: 2. B. im Kingang (ob. S. 20 
A. I et exermeione justieie (', ex exer. 
Just. Dr per totaın Geriwmaniam constituti 
vivant €, vonstitnti jeidlt DB; presenti- 
bus eislem prineipibus Ü', pres. ejusdem 
prine. BB. Dagegen fehlt CO in C. 2 
dampni, du 0. 3 ist seenndum zu vel, 
in 4 seeundum zu seilieet, in 6 navigan- 
tibus ze naufrarantibus verlesen. B hut 
0 Anfang md zu Ende die Form 
Frederiens, dort Covilie Auer Seieilie und 
dus sierlische Reperungsjahr auf 35 statt 
37 engegebenz; € Test Fridericus, on 
Kingeng Sieilie, nachher Seieilie und 
weht das richtige Regerungsjahr, 


lassen. 


bessere 
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heben sich von dem übrigen Inhalt als eine in sich zusammenhängende 
Reihe ab: sie schliessen eine Anzahl von Statuten in lateinischer Sprache 
in sich (7. 13. 14. 19. 20. 21. 22. 25), und von Art. 4 — 32 sind aus- 
schliesslich lateinische Ueberschriften auch bei deutschen Texten gebraucht. 
Keine von beiden Erscheinungen kehrt im weitern Verfolg der Statuten 
wieder; wenn sich vor Art. 50 ein lateinischer Eingang findet, so wird 
das aus der Beibehaltung der Form eines Rathsschlusses erklärlich, 
für die man noch lange hin lateinische Einleitungsworte gebraucht hat.! 
Die Artikel 15 und 17 sind inhaltlich der Hauptsache nach in Art. 41 
und 52 wiederholt. — In dem übrigen Bestand der Statutensammlung 
begegnet ein gleiches Zusammentreffen von formellen und materiellen 
Merkmalen nicht wieder, so dass sich noch andere Gruppen zusam- 
menhängender Artikel aussondern liessen. Dagegen ist hier das mehr- 
malige Vorkommen datirter Statuten, die grösstentheils in der ursprüng- 
lichen Form des KRathsbeschlusses geblieben sind, bemerkenswerth. 
Art. 41 — 47 sind von 1350, Art. 50 und ff. von 1355, Art. 116 von 
1419 ,* Art. 117 von 1445. Da der wechselnde Schriftcharacter ein 
solcher ist, dass nicht blos auf verschiedene Schreiber, sondern auch 
auf einander folgende Zeiten geschlossen werden kann, so ist ersicht- 
lich an der Statutensammlung absatzweise in gewissen Zeiträumen 
geschrieben und jene Jahreszahlen sind als Wegweiser für die Datirung 
der Entstehung des Ganzen in seinen Theilen verwendbar. Für die 
Anfangsgruppe (Art. 1— 52) darf man danach eine in die erste 
Hälfte des 14. Jahrh. fallende Niederschrift annehmen. Es folgen 
ihr Art. 33 —40, die aber auch noch der Zeit vor 1350 angehören 
werden. Die Art. 48—54 sind um 1355 entstanden. Alles ihnen 
Nachstehende ist allmählich in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. auf- 
gezeichnet. Die Schlussartikel fallen in das 15. Jahrhundert. 

Die Statutensammlung des grossen Stadtbuches war nicht blos ein 
interessantes Stück Alterthum, diente nicht blos „zur historischen 
Wissenschaft,‘ sondern wurde noch bis in das vorige Jahrhundert bei 
der Rechtsprechung zu (runde gelegt. 1718 entschied der Dortmun- 
der Rath „in Sachen Franz Wieskotte und Cons. wider die Wittib 
Henrichen Wieskotten, dass die ganze Nachlassenschaft nach der da- 
hier unter denen Eheleuten üblicher Gemeinschaft der Güter .... in 
zwei gleiche Theile zu dividiren, wovon ein Theil Kläger, der andere 
Theil Beklagtinnen gebührten“ und stützte sich dabei auf einen als 
$ 9 bezeichneten „Extractus der Dortmundischen Statuten wegen Ge- 
meinschaft der Güter, wo keine Kinder vorhanden ;‘ der völlig mit 
dem unter dieser Nummer folgenden Statut stimmt. 

Den bisherigen Herausgebern Dortmunder Statuten ist unser 
Codezr (C) unbekannt geblieben” Nur durch Vermittlung späterer 
Sammlungen, die aus ihm geschöpft haben, ist ein Theil seines Inhalts 


1) Vgl. Urkundl. Beilagen und Fahne 3) Fahne, dem man die Mittheilung 
3n5 a aus dem erwähnten Prozess von 1718 
dankt (3 8.33), müht sich daher vergebens ” 
2) Oben 8. 59, ab, die Paragraphenziffer zu erklären, 
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in abyeleiteter voed virlfoch unzurerlässiger Gestalt zugänglich gewesen. 
Diese Seenmlungen send in zeeri Hss. des Dortmunder Stadtarehivs 
erhalten, wrleher wie schon oben (8. 15) bei Verst II auch hier zur 
Mittlerlmug vayt Vreorrenten hennt:t werten solle it. Eine Deschri hen 
dieser Codiees Kann erst unter V gegeben werden. nachdem  enmsser 
Tert III noch das Dortmineder Urtleilsbach unter IV veröffentlicht 
ist denn wide zusermemen haben vorzugsweise das Material geliefert. 
ons dem die spelern Sammlungen hren Tohelt entnommen Taler. 
Hier genügt die vorläufige Angihe, duss die beiden Uss., als Th ont 
I" Twzeichuet, en seichster Ürbereiustiennnung net enwender stehen. F 
ist eine Abschrift von Th. die chre Vorlage durchgehends nur sprach- 
lich verändert het. Was sonst an Alverichungen sich findet, beruht 
wösstentbeis auf Flüchtigkeftspehlera von I’, die Differenzen in der 
Besiffrong der Artiel in Thon in Fosend wein formeller Art. Die 
Ordunug ihrer (Auellen heben beide ss. verlassen und die Artisl- 
tberschriften getilgt,. Von den im Codes CO enthaltenen Statuten sind 
nicht elle in Thornd Foäbergerungen: eonseguent haben sie die in 
Internischer Sprache geschriebenen Artihel met einer einzigen Ausnahme 
(Art, 19) bei Seile gelassen. ensserdem euch erwige Destimmungen. 
die Amen Wilersprärhe oder Wiederholungen zu enthalten schienen, 
ohne dass str es chrerserls rerneieden heben, con sich ons Geninationen 
in ihren Test zu bwinsen.  Destimmter wird das Verhältniss der Uss. 
Th und Fzu ihren Vorlagen erst in der Einteitweg zu Tert V dur- 
gelegt werden könn. tm Einzelnen us der am Schluss des Deandes 
gegebessen Tehelle erhellen. Aus den Hss. Th und Fo sind nicht 
alle Verrtenuten spertell verzetehiet, sondern nur die wichligern zer 
COhurarteriserung der Codrers dtenenden, Wo beide IHIss. gegen U zu- 
semmenstinumen, Ist «die Veartente ohue Duchstabenbezeichnung geblieben. 
Div fort ud fort wiederkehrenden sprachliehen Aneerchungen der 
Hss. Thom Fran ihren Vorlagen somie der beiden genemnten Iss. 
unter einander sed nreht einzeln in der Vorrrentenseumlung , sondern 
statt dessen älbersichtlich on der Ernlertung zu Vo anfgführt. An 
derselben Stelle ist anech Aber (lie Drucke der Statuten nach den HIss. 
Th und Fodas Nöthige bemerkt. Die vor der Variantensammlunn 
jedes enezelnen Statuls hinter dem Buchstelhen Th und Fo befindlich 
Zahl gebt wehen dem Platz in der Handschrift zugleich den in dem 
Druck bei Thierseh an: die Zählung in dem Druck bei Fehme blecht 
zeihwerse hinter der der Handschrift on einige Nummern zurück. 
Die in den Anmerkiorgen hin nd wieder vorkommenden Verwrisungen 
anf die Dortmimd- Weseler Us. (met WW, bezwiehmet) erhalten ihre 
Erklärung durch das, was die Einleitung über die Rechismittheilungen 
noch Wesel ausführt. Die Zahlen hunter W. entsprechen denen des 
Abdrucks. welchen Wolters in der Zeitschrift des Bergischen (1r- 
sehtehtseereins Did, It Down 1867 3 8. IS]. veranstaltet hat, und den 
Blättern seiner Vorlage, der der Gummnesialbihliothek zu Wesel 
gehörigen Handschrift. 


[Bl. 18*) 1. Van wedde perden. 


Welich man de en pert vorit op den helewech tho vorcopene 
also vor en pant, wey dar mest umme budet dey zal dat pert behal- 
den; dey vorcopere dey zal och deme copere den cop laten ane 

5 arghelist. 


2. Wo, wanne ofte war umme man en pert wandelen zal. 


Mensch, hovetzech unde unrechten anevanch an perden, dat man 
bewisen mach beschedelike, dar eghet dey copman enen wandel ane 
binnen acht unde twinthich daghen ane arghelist; dat en zi utghesad 

10 mit vorworden, dat man mit bederven luden bewisen moghe, dey dat 


hebbet gheseyn unde ghehort. 


Item [18°] in bartiringhen en darf man nicht wandelen, it en zi 


mit vorworden ütghesat. 


Die erste Spalte des Bi. 18* der Hs. C ist unbeschrieben geblieben, vermuthlich um 


nachträglich ein Prooemium aufzunehmen; der Art. 1 beginnt oben Sp. 2. 
2 de — vorit: voret (voert F) eyn pert. helwech 7%, helweg F. 


Th 48 F 48. 
verkopen. 3 alse. 


meest nm büdt 7%; m. vor buidt F. beholden 7%. 4 de verkoper sall oich (ock F). 


dem kopere. koyp. ZA 47T FAT. 
8 beschedelyken. 


Th; moge F. 11 hebt 7%. gehoert. 


1. Hellweg (vgl. Glossar) noch heute 
die die Stadt Dortmund von Osten nach 
Westen (vgl. 131) durchziehende Strasse, 
als Ostern- und Westernhellweg geschie- 
den. — Die Bestimmung, dass der Pfand- 
gläubiger an den Meistbietenden verkau- 
fen solle, findet ihre Ergänzung in der 

'orschrift, dass wenn der Erlös die 
Pfandsumme nicht erreicht, der Gläubiger 
zur Nachforderung berechtigt sein soll 
(unten Art. 4). — Ueber das Verpfänden 
ron Pferden, das sehr häufig geschehen 
sein muss, ergieng 1368 ein besonderes 
Statut (rgl. Beil.). 

2. Auch andere Quellen stellen unter 
den zum Wandel berechtigenden Män- 
geln physische und juristische zusammen 
(Kraut, Grundriss $ 129 Nr. 12 und 
Bremer Stat. v. 1303 b. Oelrichs S. 142). 
Unrechter anevanch bedeutet nicht, wie 
sonst wohl (Soester Schrae $ 151; Unna 
1346 $ 20) wunrechtmässige Rechtsver- 
folgung mittelst Anfahens, sondern ähn- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


7 Wrensch 7%. 
eiget. an F. 9 uthgeseget (uthgesegget F). 
12 Der Satz Item bis zu Ende fehlt. 


hovetzeck,. anevanck. 
10 vorwaerden, 


men, 
moege 


lich, wie unrehte vullest die Beihülfe 
zu einem Verbrechen (Strals. Verfstgsb. 
S,LXXXVII)heisst, das Anfahen wegen 
eines Unrechts, und zwar, entsprechend 
der Natur der Anfangsklage, wegen 
Raubes oder Diebstahls. Der Käufer 
kann also den geschlossenen Kauf rück- 
gängig machen, wenn das Pferd gestoh- 
len oder geraubt war. Die Frist von 
28 Tagen für den Wandel ist in den 


ältern Quellen nicht häufig (Stobbe 3 
5.248), die vorhin cit. Bremer und Soester 
Stat. haben nur 3 Tage. Utsetten braucht 


der Artikel im verschiedenen Sinne: zu- 
erst in dem von Ausschliessen, dann in 
dem von Vorbehalten. Bei Tauschver- 
trägen — oder sind bartiringhe heimliche, 
hausirmässige, nicht auf offenem Markte 
sich vollziehende Kaufgeschäfte? (vgl. 
Glossar) — braucht keine Partei sıch 
auf Wandel einzulassen, ausser nach 
ausdrücklicher Abrede (vgl. Böhlau, Ztschr, 
f. RG. 10 8. 137). 


5 


66 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


3. Dit is van muntschap der lude. 


Eyn knet dey mundiech wesen zal dey zal wesen 14 jar alt, ein 
maghet dey mundich wesen zal dey zal wesen 12 jar alt. 


4. De posicione pingnerum. 


Weme erflich gut vor seult wirt ghesat als vor en pant, dey zal 
dat erflike pant ervolghen vor gherichte 3 daghe unde sees weken 
unde zal dat darna voreopen des neesten market daghes in orkund« 
des gherichtis unde guder lude. 


>. Item de eodem. 


War enen manne erflich gut eder varende have ghezat worde vor 
en pant, unde en ander dat ut pande mit gherichte, mach dey eyrste 
dat thü brenghen, dat it zin pant zi. mit gheriehte unde mit guden 
luden, z0 zal hey dat ent, dar eme dat pant vor ghezat is, nemen 
van dem pande, unde dat gut zal hey up nemen na des stades rechte, 
unde wat dar over lopet, «at zal man antworden dey dat van 
rechte egrhet. 


6. De extraetione gladii et eultelli. 


Wilich man vrevelike tud efte blothet swert efte [19°] meess op 
eynen anderen, «dat swert efte mees is deme riehte irschenen. 


Th 56 F56. 2 knecht, mündie F. w. zal: sall sin. de sall 14 jaer (jahr 7) 
alt sin. 3 und e, mager (magılt Fl. mündie F, wesen zal: sall sin. wesen — alt 
12 jaer (jahr A) alt sin. 7% 71 F 71: we pender an erflyek (ertlich F) gudt, de 
(die F} salt (sall F) up (op F) beyden 3 dage und 3 verteyn nacht (nachte A) und 
verkopent dan als recht ys up (op F) «den vysschebeneken oirkünde (orkundt F) des 
geryehtes und gender lüde; lopet eme over an den (dem F) gude, dat sall he welder- 
keren (wedekeren F) und enbreeket eme, so mach he vort manen (mucken F), kan hey 
(he Fi. Art, 3 fehlt Thu F. iu Th Tv FTv. 18 vrevelicrk F, tiüt 7%; tuvt F. hlaitet 
schwert F. mees Th; meß F, 19e, am. man. schwert F, richter F, verschennen. 


3. Da in der Vormundschaeftsiehre 2 8. I14), an denen nach Thiersch, 
sich früh römisch - rechtliche Einflüsse Dortmund 8.24 noch im rorigen Jahrh. 
gelten machen (Lich. R. Hach I1 101: die Zwangsrerkänfe stattfanden. - Voll- 
Urk. K. Wenzels für Dortmund vr. 1379 ständigere Vorschriften über den Verkursf 
b. Fahne n. N. ware es nicht unmog-  verpfundeter Immobnlien durch den Glan- 
lich, dass diese Bestimmung, die ent- biger giebt IV 9. 


gegen den meisten ltern Zeugnissen >. DasZusommentreffen zweier Pfund- 
(Stobbe, Prirutr, IS, 24N verschiedene rechte cn einer Sache, eines älteren rom 


Mündigkeitsterinine fur die treschlechter Schulduer bestellten und eines jüngern 
und grade die Pubertutstermine des rom Richter angewiesenen,, wird nach 


römischen Rechts feststellt. darauf zu- dem Altersrorzug entschieden. Sachlich 
rückzuführen ware. ÜUeher Mündigkeit identisch ist IV 49, den die Hss. Th 
der Frauen vgl. unten Art. 10. und I allein aufgenommen haben. Der 


4. 3 dm sees w.|  Alterthumlich Beweis, den der altere Pfandglaubiger 
steht die kleinere Zahl vornen. J. Grimm zu erbringen hat, entspricht der Form, 
RA. 5. 221. up d. vasschebenken| die unter welcher das unbewegliche Pfand 
Fischbunke, in den jüngern IIss. wie nach Stadtrecht zu bestellen ist s. III 
unten IV 9 als Verkaufsstatten bezeich- 31, 2 
net, waren zwei steinerne Banke am 6%. W 18 (Bl. 82’) hat den Satz so: 
Markte (Fischstern, Schmidt , Gott. UB.  vort toegrhı die een op den anderen een 
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III. Stadtbuch. 


7. De impetitione dampni. 


Si quis nostrorum concivium alium nostrum coneivem super dampno 
alicujus pecunie sine addieione alieujus testimonii impeteret et reus 
totalem innoceneiam eujuscunque pecunie diceret, ex tune ipse reus 

5 nil plus facere teneretur, nisi quod eandem i innoceneiam suo expurgaret 
juramento. 


8. De impetitione facta mit enen blikenden schine. 


Wilich man worde anghesproken mit eme blikenden schine, hulp 

eme God unde syn gude recht, dat hey sich quiit deghedinghede van 

10 claghe unde ansprake, den zal dat gherichte quiit kundeghen unde 

deylen, dat hey van deme blikenden schine neyne ansprake noch not 

mer liden zal an neyre stat also verre, also hey dat van deme 
richtere eschet. 


9. De matrimonio sine liberis. 


War twe lude, eyn man unde ein wif, in echschap thu zamene 
ehezethen hebben unde neyne kinder en hebben ghehat, stervet der 
eyn, dat gut zal dey levendighe half behalden unde de anderen helfte 
zolen des doden neesten erven opboren, it en zi dat dey levendighe 
andere vorworde bewisen mo[19”]ghe na der stades rechte. 


15 


7 fehlt Th und F. 8] 7A 72 F 72. 8 ansprocken Th. enen 7%; einem F, 
9 Gott F. gut F. 


Th. helpt 7%; helpe F. 
kundeghen: dedyngen. 11 delen. 
noet F. 12 meer en sal liden. 

he. 13 eysschet 7%; eischet F. 
schop. tsamen 7%; tho samen F. 
gehabt F. 


mess yn onser stat unde werckt dair niet 
mede, dat mess is onser richter versche- 
nen, Z. Inhalt vgl. IV 113. 

7. Der Kläger, der um Schuld eine 

„blote ansprake“ (I V 95) oder, wie es 

anderwärts heisst, eine lichte Klage“ 
(1V’73) erhebt d. h. ohne sich sofort auf 
Zaun oder Urkunden zu berufen, giebt 
damit dem Geger das Recht, sich 
durch einfachen Unschuldseid zu befreien 
(Planck, Gerichtsrerf. 1 S. 370), Ham- 
burg 197 oVI 13 „van schaden to beterende* 
ganz ähnlich wie oben. „Super dampno 
pecunie“ zielt auf den besonderen Fall 
einer Klage wegen „Geldschaden* d. h. 
auf Erstattung von "Zinsen für ein vom 
Gläubiger in Folge der Zahlungsrer- 
säumniss des Schuldners bei einem dritten 
aufgenommenes Darlehen. Stobbe, Ver- 
tragsrecht S. 40. 

8. Der Beschuldigte, der sich gegen 
eine auf Augenschein sich stützende An- 


neynre stad 7A; neiner stadt F, 
Th 13 F73. 

16 gesetten hebt. 
17 beholden 7%. die ander F. 


blykende 
quidt F. gededyngt. 10 quitt F. 
van den 7%; vw. dem F. anspracke F. noyt 7A; 


also vere alse (dat F) 
ein vor wif fehlt. echt- 
en h. ghehat: gehat hebt 7%; 
wisen. muge F., deß stads F. 


klage mit Erfolg rertheidigt hat, soll 
das Recht haben, vom Richter eine 
Erklärung zu verlangen, mittelst deren 
er sich gegen jede auf Grund jenes 
Augenscheins wiederholte Anschuldigung 
schützen kann. Fine richterliche Urkunde 
von 1393 (Fahne n. 171) bescheinigt 
einem Priester Johannes Marten, „quod 
non ex aliquo aetu malefico vel forefaeto 
speeiali oenlos et pedem amiserat“, son- 
dern in Folge von Kriegsereignissen. 

9. Vol. IV 67: die beiden Statute, 
unabhängig von einander verfasst, ergän- 
zen einander. Könnte der Ausdruck „dat 
gut“ möglicherweise blos auf das Ver- 
mögen des verstorbenen Ehegatten bezogen 
erden, so wird diese Deutung durch 
die in IV 67 gewählte Wendung: alzo 
dane gud as sey to samene gehat hebbet 
ausgeschlossen. Es findet also eine Thei- 
lung des gesammten ehelichen Vermögens 
Statt (Schröder S. 43; Roth, Zeitschr, 


5* 


15 luide F. 


19 ander, 


u8 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


10. 


War eyn putte steyt up ere wort unde horet to eyme hus unde 
wert dey wurt ghedeylet. also ‚dat eyn nyge hus Jar op ghetyimmeret 
wirt, dat uyge hus zal neynen gane hebben thü deme putte, it en zi 
bi volbart unde willen des eyrsten. 


11. 


Wilich mensche, dat zi man eder wif, dey in der stat van Dorp- 
munde wonachtich is unde eghenen royk hevet, dey en zal neyne 
gherade noch herwede gheven noch nemen binnen der stat van Dorp- 
munde. 


De gressu ad puteum. 


De herwadiis et exuviis exequendis. 


12. 

War eyn hus stonde, dar neyman inne wonede unde des sich 

neyman anthughe, unde schaden dede mit valle eme anderen hus, dey 

man deme dey schade gheschey, dev zolde zieh untrumen mit orkunde 

ziner nabure, wat hey ılar anleshede «dat zolde hey vorderen an deme 
thübrokenen hus efte an deme dey zich des antughe mit rechte. 


De «domo non inhabitata. 


3 wort TA; worte A 
dar op: up (op Zi. 


74 74 F TA. 2 eyner wort. hort. 
gedelt 7%; gedelet F, dat daer (ar F eyn. 


eme huse (huille F). 
nye TA: nizge FE. 


geiymmert. 4 wert. nye ZA; nigee F. en sall. gane: putteganck TA F, hebben: 
hevet F. 1. d. p. fehlt. 5 vulbort 7%; vulboirt F. eersten. 775 F75. T mensch #, 


dat et sy F. v. Dorpm, sellt. 
roeck F. «ey: dat #, neyn TA; nene F. 
nummandt # van frädt. 


nemant ZA, 
an en toge, andern F, huse 7A; 

entrumen. swirkunde 7A; urkund F, 

den 7A; dem #F. 16 tobroekene 7% ; 
antoge TA; antöge F. 


f. vgl. Jtechtswiss. 18.03, 64. So 
auch die Anstegung des Dortmunder 
Raths von EIS (ob, 8.63). 

10. Wird ein Grundstück, zu dem 
ein Brunnen gehort, getheilt, so hat der 
Eigenthümer des anf einem abgetheilten 
Stücke erbunten nemwen Hauses wicht von 
selbst ein Itecht auf Mitbenutzung des 
Brunnens. 

11. Dass IHerwede und Gerade nicht 
wie anderwarts (Kraut, Grundriss $ H46 
Nr. 56 ff.) durch das Dortmunder Stadt- 
recht «nsgeschlossen sein sollen, zeigen 
1120, III 50 u. IV 74: der Artikel 
will nur das herrschuftliche Recht auf 
diese Mobiliarcomplere, das sy. wufreie 
Herwede (vr. Martitz 5, 114, Schruder 
S. 6). beseitigen. Val. auch W725 und 
Dortmund-Weseler Rechtsmittherlung b. 
Wiyand, Archir 4 8.425 (besser «ls in 
dem Weseler Codex Bl. 94*, Wolters 


12 dar: und. 
huile 


8 wonafftych 7%, wonhatlüg F. 


F. 14 deme: 
15 nahere, 
thobracken F. 


egene 7A; eigene F, 


oO rade. noch: off. nemen: nummant 7% ; 


Nach Dorpm. fügen Th and F hinzu: daer (dar F) men neens 
(nenes F) herschops enkennet (erkennet F). 
Dorpmunde von späterer Hand: dar men nynes herschapes bekennet, 
inne fehlt F. 


In t' über der Zeile nach dem Schlussworte 
Th 87 
wonnede 7A; wohnede F 13 nemant. 
len.  geschege. dey feAlr, 
daer an legede, vordern F, deme: 
huse 7%; huise #, «deme: Jen, 


Nr. 70): item niemant en zevet daer 
herwede noch geracde aen der herschap : 
daer men eischemlomes erkennet, gevet 
man herwaede eder gerade. (regenuber 
Uufreien, die in Dortmund versterben, 
erkennt das Recht des Herrn auf Her- 
wede an II 21. 

12. Wird durch den Einsturz eines 
leerstcheneen Hauses einem andern Scha- 
den zugefügt, so soll der Geschädigte sich 
in Gregenwart seiner Nachbarn von den 
ihn belastigenden Trümmern befreien und 
für die etwa ron ihm aufgewendeten 
Kosten ans dem Hause selbst oder aus 
dem Vermögen dessen, der sich dessen 
ron Rechtswegen anzunehmen hat, be- 
zahlt machen. Andere Quellen eql. Hanmıb, 
R. 1270 IX 17 lassen die Ersatzpflicht 
daron abhängen, dass den Eigenthüumer 
erne Schuld trifft. Stobbe, Priratr. 3 
N. 30), 


FSse, 


1u 


15 


10 


20 


r II. Stadtbuch. 


13. Si juratus possit resignare scabinatum. 


Si quis apud nos racione scabinatus juramentum fecerit, id nullo 
modo infra juramenti terminum resignare poterit, nisi senio, corporis 
debilitate vel delicto speciali fuerit |20*] agravatus. 


14. De divisione patris et filii. 

Si pater et filius de bonis hereditariis per amicos separati fuerint, 
et pater postea cum sua conjuge talia bona longe possidet, mortuo 
patre filius uxorem defuncti impetere non poterit de predietis bonis 
neque de bonis sibi pro dotalicio erogatis. 


15. Si aliqua puella semet ipsam desponsaverit. 


Wilich junevrowe dey zich zelve beredit buten vülbort der alderen 
efte der neesten vrende, dey en eyghet nicht mer dan ere scapene 
cledere. 


16. Quando et quonıodo puella possit eligere tutorem, 


Wilich junevrowe mundich is, dey mach enen vormundere keysen 
bi rade veyr ere neesten vrende, twe van vader unde twe van moder. 


17. De emonitione reddituum qui sunt supersessi. 


Wey vorsetenen erfliken tyns hevet in eme erfliken gude, dey zal 
gaen oppe dey were mit gherichte unde vindet hey neymant oppe der 
were, dat zal hey kundighen den naburn boven unde benydene unde 
zal dan gan vor dat richte unde eschen van deme richtere unde laten 


Art. 13 und 14 fehlen Th und F, 
solves 7A; selves F. 
aldern F. 12 efte: und. vrende: 
fraw F. mundig F. 
IIlI van eren, neesten fehlt. 
in enem. 19 nummende. 
richte: gerychte. eysschen. 


13. Vol. unten art. 119, das Prir. 
cr. 1332 $ 21 (Beil. V) und Wesel 54 
(Bl. 91*): off yımant tot den scheepen 
ampt en ede dede, den en mach he yn 
geenreley wys opseggen binnen tyden 
des edes, ten were dat he van alder, van 
kranckheit syn Iyfis off mit sunderlinghe 
mysdait besweirt weir, Des en schryven 
wy iu niet voer recht, mer na ons raits 
wys. 

14. Vol. unten V 33 und als Gegen- 
satz IV 29. Dotalicium vermuthlich in 
dem Sinne von Leibzucht vgl. Schröder 
15.102 A.16; 3 8.339. 

15. JIII41 und IV 130; die erstere 
Stelle erläutert auch den Begriff der 


mag F. 
vrenden. 


15] 74 88 F 87. 
beredet 7%; beradet F. buiten F, 
erven off vrende. 
sehapene kleder und eyn spyll und eyn rocken. 
voermunden 7%; vormunder F. 
2 I. 
20 kundighen: kondych doen. 


11 yunckfrow 7%; junckfraw F. 
vulbairt F, oelderen 7%; 
de eyget. nit F. eer (ere F) 
Th 89 F88. 15 junckfrow 7%; junck- 
kesen F. 16 bey F. 

Th 90 F 89. 18 versetten. 
naberen. beneden. 21 gaen. 


2 Th. 


scapene cledere, der vestes formatae, die 
Lübeck ebenso der Jungfrau wahrt, vgl. 
Verf. Lübecks S. 154 mit Lüb. R. S. 34 
und 54. 

16. Ueber den Mündigkeitstermin s. 
ob. Art. 3. Zahlreiche Quellenstellen 
für die Bestellung des Vormunds durch 
Wahl des Mündels giebt Kraut, Vor- 
mundschaft 1 5. 218 ff.; doch findet sich 
dort die Nothwendigkeit des Beiraths 
der Verwandten nicht erwähnt. Vgl. 
unt. Art. 45. 

17. Eingehender ist der Gegenstand 
unten III 52, am ausführlichsten Wesel 
111 (Bl. 101*) behandeli. Den Gegensatz 
zu: vindet hey neymant unten III 28. 


ni) Frenstorff, Dortmunder Statuten. 


sich weren unde weldigben in dat erflike gut umme [20”| zine vor- 
zetenen {hins. 


IS. De herwadiis et exuviis hospitum. 


War eyn gast, man eder eyn wif, stirvet in der stat thu Dorp- 
nude, dey nyre herseap bekennet, dar zolen dey neesten erven dat 
herwede unde ssherade vpboren, wan sey dat glhewinnet na der 
stades rechte. 


19. De litteris patentibus. 


Quieumgue litteras patentes alterins habuerit alio cujus interest 
litteras sigillatas per se datas eonfirmante sibi littere continentiam 
tenetur adimplere et «einde quivis alteri super incusandis jure 
respondere. 


20. De probaeione matrimonii. 


Matrimonium legis oportunus probare poterit cum duobus viris vel 
duabus «ominabus bone Fame et leritimi thori existentibus,. 


21. Si quis presumit se heredem defuncti. 


Quieumque presumit se heredem fore cujusecumque propinquiorem 
defuneti et Jegitimum, hoc probare poterit cum «duobus viris vel 
mulieribus sue eonsanguimitatis bone fame et honestis; si autem de 
vonsanguinitate babere non poterit, tot et tales sumat alienos vel 
plures si potest. 

22, De suecessione hereditaria. 

Nemo pro bonis hereditartis de successione hereditaria provenien- 
tibus. possessore |21°| bonorum defuneto vel vivo, suis coheredibus 
negare poterit, mist pleniore jure eivitatis sibi cooperante, sed bona 
mobilit negare poterit jure suo si voluerit. 


I wihlighen F.  synen verschennen tyns. In AT FT. + eyn vor wif fehlt. 
stervet,. thu fehlt, fur Nume bus durch den Infnunsbrehstaben engedertet, 5 nener., 
herschop. enkennet 7A; erkennet F, 6 wen F  winnen. ZT myt stades rechte (recht F} 
oft (ol Fon ler (deß FI sturles (stads 7} rechte (recht #1. 7442 F42. 9 Item 
quie. TA. Il smovis ZAyoquis F jure fedlt, 12 respondere sup, ineus, (mensandis 7). 
‚Lit. 20 — 22 frhten Th mul F. 


18. Val. ob. Art. J1. Verwandtschaft durch das Zeugniss ron 

20. Der Beweis der Eingehnuug oder Freuen zu führen Planck 28.48, Eben- 
der Eristenz einer Ehe soll dunuch auch so wie hier rl. III 20, 55) wird in 
durch Frauen erbracht werden konnen, andern westfalischen Städten und ın 
Ebenso lasst Lubwek Huch IV i8 Freuen Lubeck der Beweis der Verwandtschaft 
zu „ein echte” zu besengen. Vol. Planel:  selbelritt gefuhrt (Pauli. Abh. 3 8, 38; 
28.48 Anders der Beweis des vm-  Laband S,.362: Planck 28. 107 u. 1341: 
tractus Iegitimmus, der beutlacht s. 216 Verwmmdte als Zeugen sind nicht "las 
und III 53. Ücher die Zudhl der Zeugen zulussig (Labund 5,364), sondern ıwer- 
8. 21 31 4.339. den in erster Linie gefordert. Vol. unten 

21. Auch suchsische (@uellen, soch III 55. 
nicht der Ssp., gestatten den Beweis der 


-— 


u 
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III. Stadtbuch, 21 


23. De citacione facta cum gladio. 


War eyn vrone van Dorpmunde eyn vorbot dede over eynen man, 
dey vor gherichte gheesschet were mit rechte mit eyme swerde, en 
wolde dat gherichte dar dat vorbot anghesche des breves nicht unt- 

5 faen, so mochte dat gherichte vort varen over den man mit rechte. 


24. De arrestacione furti. 


Were dat zake dat eynen borghere güt vorstolen worde, dat der 
werde nicht en hedde, dat en gherichte eghede an lif, unde besette 
hey dey dufte mit enen vronen unde gheve dey quiit sunder volbort 

10 des richtes, worde hey dar umme an ghesproken, des worde hey deme 
richte brochaftich an twen schillinchen. 


25. De obligacione bonorum hereditariorum. 


Si in nostra civitate quis bona sua hereditaria aliquibus ad 
redimendum obligasset pro nominata pecunie summa, si hoc testimonio 
15 judicis et duorum proborum virorum et fide dignorum nostrorum con- 
eivium probare posset, illud testimonium processum haberet et talia 
bona hereditaria sic obli-[21”]gata pro eadem pecunie summa redi- 
mere posset. 


26. De rixa aliquorum super terra arabili. 


Were dat also dat lude weren dey lant tho zamane hedden, 
würden dey twitalich umme aferen eder umme afgraven, dey mochten 
ere vrent maken eder ere nabüre, de mochten sey mit mynnen 
scheden; were dat dat sey dey nicht en kunden ghescheden, queme 


20 


Th 50 F 50. 2 Dortmundt F. verbot 7%; verbott F. 3 esschet 7%; eischet F. 
met eme. schwerde F, 4 gebot 7%; gebott F. aungeschege 7A; ane geschege F. 
entfaen 7%; entfahen F. 7449 F49. T wert dat eme borger gudt gestollen (gesto- 
len F) worde, 8 weerde 7A; den werde F. 9 diufte. de dat quyt. sonder F. vul- 
bairt F. 10 gerichtes 7%; gerichts F. worde hey dar — deme richte ausgelassen in 
Th und F in Folge des ähnlichen Endworts. Art. 25 fehlt Th u. F. 26] 7A 62 F 62. 
20 were — hedden: hedden lude (luide F) lant to samen. 21 worden, tweitelich F. 
aff-to eren 7%; aflte eren F. oder F. umme fehlt. 22 fronde 7%; frende F. naber. 
23 scheyden. Das zweite dat fehlt. se des nicht 7%; sie es nicht F. konden 7%; 
konnen F. gescheyden 7A. 


23. Das citare cum gladio geschieht 
gegen auswärtige oder abwesende Be- 
klagte (vgl. Wesel 41 u. 137, Rüden $69 
und Rübel, Beitr. 2 S. 285). Weıgert 
das fremde Gericht, in dessen Bezirk 
der Beklagte ansässigist, den Vorladungs- 
befehl des Dortmunder Gerichts zu em- 
pfangen , so verfährt letzteres dem Rechte 
gemäss gegen den Ungehorsamen. 

24. an lif] Gegensatz des kleinen 
Diebstahls zum grossen vgl. IV 1. 

25. Das obligare von Grundstücken 
ad redimendum könnte eine Vermischung 


von Verpfändung und Verkaufen auf 
Wiederkauf (Stobbe, Privatr. 2 S. 268) 
bedeuten, wenn es nicht blos ein anderer 
Ausdruck für eine Verpfändung sein 
soll, bei welcher nach Art der alten 
Satzung das Pfundobject dem Gläubiger 
zum Besitz übergeben wurde. Die Con- 
stituirung des Pfandrechts geschah vor 
Gericht (vgl. auch unten Art. 31). 


26. ere vrent maken] vgl. Glossar 
s. v. maken. ghewelde] ob. II 22. 


=] 
N 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 
dat an gherichte, wey in den vorghesprokenen reden seuldich ghevun- 
den wurde, de were brochaftieh an eyner shewelde. 

27. Si quis fratrum et sororum indivisus emeret bona hereditaria. 
War brwdere unde sustere sint unverschichtet unde unverdeylet, 
kofte der wilch erllich gut mit varender have, dey en mach neyn nern 
spreken vor «dat ertlike gud, he ne moghe ene sehiehtynghe bewisen 
eder he ne moghe beschedelike bewisen, wanne dat eme dat zut sy 
sihekomen, dar be dat erllike gud myele hevet sshekofth. 


28, 


Willich man eder wif iyus hevet ut ener were, dey ghene dev 
de were besitteb, (ey en mach dat nieht vorvan noch vorhalden mit 
eme warenden, me nemoghe eder sole den thins opper were suken. 


De emonitione reddituum. 


2». 


22°) Willich man umme schalt shedrunghen wert in dey hachte, 
swore dey umme kummers willen, dat hey der seult nieht gelden en 
mochte, vunde men doch dar na synes gudes wat, dar mach men in 
penden, dar en zul eme dey eyt neyn vordel ane wesen. 


Si quis poneretur in vineula propter debita. 


30. De sublacione herwadie et hereditatis inter fratres ex utraque 


et ex una parte. 
War en man sturve, de twe brodere hedde, van vader unde van 
moder echt unde recht, dey borden syn herwede op unde syn erve, 


I am dat geryehte. vorg. 7%, vorgemelten F. schuläyeh. 2 weer. brokaftych 
Th: brockhafltig F. an der gewalt. 7492 F#t. 4 unverdelt 7%, 5 mag F. neyn 
nieht TA: nit FR 6 mocht A  eyn seh. TA; eine schichtung F. 7 eder — bewisen 
teilt.  w.d. e wanne (wannehr #) eme. 7 hebbe medde gekotlt 7%; mede hebbe 
gekotlt F.OÖOTANE FB, 10 ut ce. w.: uth erilvken gude. 11 derdew. F, bisittet F. 
mag F. nit F vervan. verhalden, met eine F. 12 warende. men moge (muge Fi. 
solle. opper: up der TA, op der F socken TA; swvieken E£ | 7493 F92. 14 wirt F. 


de Lachten 7%, die hahten F. 15 schwore F. kummer F. schult. en fehlt. TA 276 


F274 20 Storve en man, 21 echte. rechte FE  syne herwede F (nachher aber 
dat hi). 
2%. Wenn von unubgetheilten Ge- abwenden. Als (regensatz vgl. III 1 


schwistern eines Grrundstecke qekeft 
hut, so kaun es nicht verhindern, duss 
sie in des Sanmtgut fallen, wenn es 
nicht beweist, dass eine Schrehtrng statt- 
gefunden» hat oder dass em die Muttel 
zum Ankauf anders woher «ds ans dem 
Semmtgute zugeflossen sind. 

28, Die Prandung um versessenen 
Zins kam der Besitzer des zinspglichtigen 


Grundstuehs nicht durch Berufmug anf 


seinen Auclor, von dem er des Grind- 
stuck etwa gemiethet hat wegl. IV 351, 


u a8. 
29. Kal. Planck 2 8.41, wo Falle 
zusermmengestellt sind, in denen dem 


Parteieide die defoutire, vom Gegner und 
vom (rericht unzuerkennende, Wirkung 
rersugt ist. 

30. Veollbürtige Brüder schliessen 
einen halbburtigen aus, mag letzterer 
anch an Jahren ulter sein. Die beiden 
vollburtigen Bruder coneurriren in Bezug 
anf das Erbe; das Herwede gebuhrt 
allrın dem ultern. Der Vorzug der vollen 


_ 


pe 
“, 
. 


wir 
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III. Stadtbuch. 13 
dey oldeste van den selven twen dat herwede; mer en halfbroder, dey 
van vader weghene broder were, alene dat he older were, de en hedde 
neyn recht thü deme herwede noch thü deme erve, he ne mochte en 
sunder recht eder vorwort dar ane bewisen. 


5 31. De posicione pigneris hereditarii. 


Williken manne worde en pant ghesat dat erflich were mit 
vulleme rechte vor gherichte unde vor guden luden, vore de man in 
ene andere stad wonen, dar en were he synes rechtes unde sines pandes 
nicht myd untechtert. 


10 32. De perhibicione testimonii. 


Vortmer wilch man bude en tüch tho vorene vor gherichte, worde 
hey des tughes borstich, de elaghe en mochte he nicht vorander- 
seden. 

[22°] 33. Van ener wederkare. 
Waer eyn brudlocht maket weyrd, dar widerkare degedinceget 


werd, wan dey widerkar vellet, dey sal men talen bynnen veyrteyn 
daghen. 


15 


34. Van kynderen dey errer alderen gut nicht üp boren. 


Kyndere dey na döde ir alderen neyn gud up bored, dey en durven 
20 ir alderen sculd nicht gelden; sturve en gud an van Iren vedderen 


1 selven fehlt. halve br. F. 2 wegen. were allene dat 7%; were, allene dat F. 
3 to den h. noch to den e. 7%. he en moge 7%. 4 vorwarde, dar ane fehlt F. 
wysen. TA58 F58. 6 welken. wordt F. dat erfl. were: in erflyck guyt 7%; in 
erflich gutt F. 7 vulleme: allme. luiden F. 8 ander 7%, wonnen 7A. syns. unde 
sines: noch. 9 verechtert. 7459 F59. 11 vortmer fehlt. boede, tuych F. voerne 
TA; voren F, gerechte 7%. 12 tuiges F. borstig F. mach 7%; mag F. andezeden. 
Andere Hand (s. ob. 5.60) ©. TA. 60 F, 60. 15 bruytlocht 7%. gemaket. dar eyn 
wederkare 7%; dar eine widerkore F, gededynget. 16 wen F. wedderkare 7%; wider- 
kore F. betalen 7%; betallen F, xiiii 7A; 14 F, 17 Das h in daghen nachgetragen über 
der Zeile C. Th 61 F61. 19 kyuder. erer. oelderen 7%; aldern F. opbort. dorven. 
20 erer. ovelderen 7%; aldern F, schult. ene F, gud: wat. une F. eren. . 


Geburt ist dem Ssp. 13 $3 und II 20 31. Zu pignus hereditarium vgl. 


| 1 gemäss, während der der Erstgeburt 

im Herwede nur in einzelnen Hss. des 
Ssp., darunter allerdings der ‘Quedlin- 
burgensis 1%7 $2, dem Goslarer Recht 
u. a. anerkannt wird. Kraut, Vormund- 
schaft 1 5.193. Auch jene Rechtssage, 
welche das Institut des Herwedes auf 
König Heinrich I. zurückführt, bevorzugt 
den altesten Bruder. Mon. Germ. hist., 
deutsche Chron. 2 S. 159. Ebenso wie 
in Dortmund bestand in Höxter nach 
altestem Recht (Wigand, Archiv III 3 
5.15) eım Recht der Erstgeburt in Be- 
zug auf Herwede wie auf Gerade. Hin- 
sichtlich der Gerade vgl. auch Wesel 28. 


Glossar s. v. erve; synes rechtes u, sines 
pandes — seines Pfandrechts, andere 
Beispiele solcher Wendungen anstatt der 
modernen Zusammensetzungen s. Einltg. 
$2 Urkk. v. 1273 und 1382. 

33. —- II 32. Die „widerkar vellet“, 
wird fällig mit dem Augenblick, wo der 
eine Ehegatte verstirbt. Zur Auszahlung 
wird eine Frist von 14 Tagen gewährt. 
Das Recht von Dorsten betrachtet die 
Wiederkehr schon als die Regel, vgl. 
Schröder 8.387. 

34. Vol. IVö1. Hier kommt nur 
die Anwendung hinzu, dass Kinder, die 
von abgeschichteten Geschwistern ihrer 
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eder mäghe. «dey verdeylet eder sceyden were van ir väder eder moder, 
dar en durvyen sey ir alleren sculd nicht af gelden. 


39. Van lande dar neyn wech bi en is. 


We land hevet, dar neyn werh bi is efte neyn wech tho hord, 
de mach bespreyilen mit sinen w aghene de vore tlıo deme nesten weghe, 
it ene were dat men eme eynen anderen wegh mit guder küntschap 
bewysen mochte alse recht is. 


36. Van ener vorvülcht. 


We eynen broke dede teschen den raad unde dat gheriehte, makede 
de sine vrend, de tegben des raades vrend deghedinegeden umme 
beterinege «les brokes, wolle he de beterinege nicht don efte ene |23*) 
worden se nicht eyns der beterinege, rumede de dan üth der stad in 
den decshedlinegen, dey dede eyne vorvlucht van der sake. 


37. Van morgengave voranderen. 


Wat in euer rechten morgengave weyrt gedeghedinget tusschen 
echten lüden, man unde wif, dat hevet macht, dar en boven en mugen 
dey twe echte Iude neyne endracht maken, dar sey erre rechten erven 
midde enterven, buten aren levendigen erven lof. 


I magen 2%; mogen F.  gedelt.  verscheiden 7%; verschieden F. weren. ir 
vor vinler wnechgetragen Aber dir Zeile ©,  eren v, 2 Jerven, ere alderen fehlt. nit F. 
af gr.: meille imede #) betalen 7% cbetallen F). 7% MS FIT. A nen F, wech 7%. 


bi — hord: by en vs eder (oder Fi dauer neyn (nen F) wech to en geyt (geht Fi off 


hart, 5 bestreden # »yn wagen Zi; synem wagen F. 6 guden kunden. 7 mochte 
(muzte Fi bewysen, Jr Thom Kader: Dunzelwech, Harunter ron neuerer Hand: nota 
vam dungellwesche, ZA INS F 182.9 eine brocke #&  rıyt 7A; rath F. 10 de ror 
sine fehlt.  xenmt, teren -— vrend fehlt,  dewedineden ZA; degelen F. um. 
11 betterung F, betterung F. eder, ene ror worden fehlt. 12 der: de, betterung F. 
uter stad ZA. in der (de FI legedinge. 13 eyn vorsl. Zi. ne Art. 37 — 40 scheinen 
wen elerer Tas fs cd Art. 5 u ff. [28 IT iv? F INT. 15 seleiynget. 16 und 
Jdayr (dar Ai. baven #, megen. 17 echten. Inide F, aidracht A, eer, 18 melde. 
b. ver orlot ZA: verluff Mo Ueher die Kosdnnte zu diesem „Irtikel in F rl. Einleitg. 


zu I, — Teber das Vorkommen der Stelle ber Thresser S,120 5. 0b. 8,410. 

Eltern erben, wecht fir die Schulden wwnlet, «lat in «de sake witlik si: dat het 

ihrer löltern haften. de kunseap. Planck 2 8.60; Laband 
35. Die Verpflichtung des Nechlurs 8.220 ff. 

sur Finvoumnung ermes Nothereges (eql. 36. wmäakede] s. ob. Art. 26 

Stollw,, Priretr, 2889 wird wicht erst 37. Wir much dem Rechte des Sachsen- 


besonders hervorgehoben, sondern nur spiegels bedarf es bei Bestellung der 
die Berechtigung des van der Strasse Morgenegebe zu dhrer gesetzmassıigen Zeit 
eutfernt liegenden (Grundbesitzers, den keiner Ermwilligung der nachsten Erbrn 
Nutlorrg E77} breit mie cin Warnen rel E77 IETETIE Y 301: der Di geschlussene Morgen- 
lung, em rm nachsten Were zu kommen, geberertrag kann nur mit Zustimmung 
zu forderw. Zu kuntschap wel. Gast. der Erben geundert werden.  Schruder 
RS 30, 33: wanne nen wes up de N. 348, Vol. unten Art. 53 a. E.; Wesel 
kunseap gest, no sel men memen de 53 «Bl. s0"i hat den obigen Satz ın eine 
neybere boven unde beneden unde ok Bestommmug uber brulachten umgewun- 
andere gude lüde, dar men sik des vor- delt (st. der gedingt en !. der gedingten) 


1 


> 


— 
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38. Rechtes bliven an wene. 


Weren lude twitalich unde gengen beyde rechtes to anderen luden 
mit guden willen, wat dey en segghet vor recht, dat sal malick hal- 
den; brecke er welick ende würde dar en boven umme schuldiget 

5 umme schaden, des hey nicht to rechte were gan, den schaden mach 
hey verantworden mit gulde unde mit rechte. 


39. Ens unnechten sons echte kindere. 


Sustere echt unde recht dey sint naer are doden sustere erve ende 
gudes, dan der doden sustere unechtes sones echte kindere. 


40. Van dode unechte kindere. 


Were en man eder wif dey en unechte kint hedde, sturve dat 
kint, des kindes gude were dey vader eder dey moder, dey echte unde 
recht weren, naer dan des kindes vader eder moder neste maghe 
eder erven. 


10 


15 [23°] Vridang: vrowe ere selden vore geyt, 


dar nicht is duang ınd underscheyd.! 


Hyr ume sulen witen alle dee nu leven ind dee na uns kümen, 
dat wy dee ghemeyne räd van Dortmunde unde erfhachtighe lude van 


Th 184 F1853. 2 luide F. twytallich, 
wat dey: wat se. 
anderen holden (halden F). 
schuldiget fehlt. 5 um 7A; umb F. 


segeden 7%; seggeden F. 
4 brecke dat eer, 
nicht: nu. 


rechte beyde uth to, luiden F. 3 guten F. 
solde 7%; soll F, malck. den (denn F) 
en vor b. fehlt. baven F, umme vor 
uth gegaen. 6 mit gelde F, unde: 


eder TA; oder FE 7h 186 F 185. 8 cchte und rechte. dey fehlt. naher F. erer. 
erven. 9 unechten sons (sohns F). echte fehlt. TA 185 F 184. 11 weer 7A. eyn 
wiff, storve. 12 gudt F. echt F. 13 dan: den F. vaders 7%. oder F. moders F. 


— Die sechs letzten Zeilen der Spalte in C sind unbeschrieben. 


38. Ueber die häufig im Dortmun- 
der und andern westfälischen Rechten 
wiederkehrende Formel mit gulde u. mit 
rechte, die von Philologen und Juristen 
selten beachtet worden (Koppmann, For- 
schungen 11 S. 132; Mnd. Wb.2 S. 165) 
und, soviel ich sehe, bis jetzt unerklärt 
geblieben ist, vgl. Glossar s. v. gulde. 

39. Die Seitenverwandten schliessen 
eine Descendenz aus, die nur durch 
wneheliche (ieburt mit der Erblasserin 
zusammenhangt. Wie die Unechten ihre 
Mutter selbst nicht beerben könnten, so 
können sie auch andern , mögen sie echt 
geboren sein, kein Erbrecht gegen die 
Mutter vermitteln. Pauli Abh. 3 S, 15. 
Soester Schrae Art. 172: echte Kinder 
eines Unechten „moghen nicht achter- 
wort (aufwärts) ghuyt ofte erve nemen, 
des de vader efte de ınoder nicht nemen 
mochten, mer vorwort in der vortgan- 


den Iynien, also lange also echte sin, 
mughen sey don also echte Iude.“ 

40. Dass Unechte von Ascendenten 
und Collateralen beerbt werden, erkennen 
gegen Ssp. IT 51 $ 1 an z. B. Goslar 
5.858,28; Lüb, I 11 vgl. Pauli Abh. 3 
5. 21, Wilda, Ztschr. f. deutsches R. 
15 8. 292. 

1) In Freidanks Bescheidenheit findet 
sich der Spruch, mit welchem’der Rathsbe- 
schluss von 1350 eingeleitet wird, nicht; es 
bestätigt das die schon mehrfach gemachte 
Beobachtung, dass unter Freidanks 
Namen Sentenzen, sprichwörtliche Redens- 
arten umliefen, die ihm nicht zugehörten 
(Wackernagel, Gesch. der deutschen Litt. 
[hg. v. Martin] 1 S. 358. Eine Verbin- 
dung Freidankscher Sprüche mit Rechts” 
aufzeichnungen zeigt auch eine Hs. des 
Goslarschen Stadtrechts (Homeyer, Vz, 
der Rechtsbücher Nr. 331). Das Auf- 
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unser stad unde dee gantze ghemeynheyt van den ses gilden wolberaden 
mit gantser evndrac ht hebhet overdreghen genslike diser stieke, def 
hyr na vheseriven stil, umde hebbet: hy unsen eden ıhesproken, dat 
wy dey halden sulen unde alle unse nakomelinghe sunder arghelist: 


41. Junevrowen «dey sich selve beraden. 


er eyrsten.  Wilk junevrowe sich bereyde in eseap sunder 
volbord ar „leeren efte ir vormunder, dey sal verbord hebben une 
erkrapit al ere end unde al ere stortinesche, ane sey sal aleyne sche- 
hbruken er Kledere Aley tho eren live hesniden syn, dat zud sal ervallen 
eren naesten erven sunder arghelist. 


42, Manne dey hemelike esschap maken 


Vortmer: wilk man dey dat söchte efte dey hemelike escap makede 
mid eyner vrowen efte mid eyner junevrowen sunder willen unde vul- 
bord ir alderen efte ır vormunder, «ey en sal nir vorword ghebruken. 
mer men sal en antasten unde sal en voren unde behalden in der 
stades türn, dar sal he syn leven eynden, sunder arghelist. 


43. Esschap vorromen. 


Vortmer: were ok dat ginich man sieh |24*] verromede escap 
mid eyner berven vrowen elte my«i eyner berven junevrowen, en 


Mit Bi, 23% beginnt eine ner Hand. Bie Hss, Th und F haben weder EKınyang 
nneh NSehdlrss des Ntatuts vr, 1300 mr fege eine or, 41] Th 187 FtSsvH. 6 Th.d. e, Fchit. 
junekfraw F. sik solven tselver F} ber.  echtschop,. 7 erer olderen (aldern F\. 
ofte der vorm, de salt ZA: sie sall A, 8 verwriacht. eer (beidemale).  stertinge F, 
ane: sunder, allene, 9 kleider. erme 7%; ihrem F. gesneden 7%; gheschnieden F. 
synt,. vervallen, ZU IS FEST. 12 Vertm. fehlt hrer ud zu Eingang der folgenden 
Artikel, sechte, ey nwed efte Fehdt,  hemelyek echtschop. 13 juneferen 7%; jung- 
vrawen F  eıter (oder Fi volb, 14 ere oelleren 7%; erer aldern F. ere v. TA: eer 
v, F vorwarle, 15 ene (eme FF) ant, beholden. des stades. 16 toerne 7%: torne F. 
Th 100 FISS, 18 dat ge, man: emant de. beromede,  echtschop, 19 vrowen: june- 


- 


feren 7A: junefern F.  junevr.: vrouwen 7A; trawen F 


fallende, ein Statut dbwi der Aufnahme Gesetzgebung wohl zumeist auf die fol- 
in ein offieielles Stenltbuch mit solchem  genelen Bestimmungen an, an deren Spitze 
Berwrrk anszustatten, verschwindet gegen- die sehen länger bestehende Satzung ver- 
vlwr der ullgemersern Erschermeeng. dass dentlicht wiederholt wurde. — Soester 
lie Zeit vor Beurbeiting amtlicher Acten- Schree $ 1685: neme ove ern Junevrowe 
stuehe nicht Zursechschireelte, wie der onen man buten ere vronde rayt, der ne 
Landfriede K. Friedrich IL.» 1255 be-  sal eres angchevalles nicht volrhen. ıwwıe 


werst it Bochlan, Nuore const. dam. AMbertt schon Volksrechte der Frau omnen sub- 
S.XVIT. Homener, Genealogie der Hss.  stantiam quam habet vel habere delmit 
des Nap S.si1 absprechen; el. die Stellen bei Krant. 


41. Dasselle Statt wie III 15 und Grundriss 8163 Nr. 26 — 30 und Laband 
IV 130, nur dass Auer der Fran noch 8,378 A. 38, 
ansedruehlich «alles dr Kuenpteg enjellende 13. Dieselbe strenge Bestrafung 
Vermogen lerchtalls ulmesprocht nv emd dessen, der sich Iugenhuft der Ehe mit 
der Begriff der „seapene eledere” genaner einer ehrbaren Frau oder Jungfrau be- 
festgestellt wird. Es kam der nern vuhmt, in den ältesten Hanserecessen 
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hedde he des nine gicht van den personen, dey sal sinen hals 


verloren hebben. 


44. Wey over hemelike esschap were. 


Vortmer: wilk man efte wiif over disser hemeliker escap were, 

5 dey dat arbede efte mide bewiste sunder vülbord der alderen efte der 

vormunder, alse hyr vöre ghescriven stefd, dey sal sin liif verloren 
hebben. 


45. Van wedewen gude. 


Vortmer: wär eyn widewe sittet efte eyn juncvrowe, dey gud 
10 hebben, den ir alderen afghegän sin, dunket deme rade efte den vren- 
den, dat sey dat gud nicht bewaren en kunnen tho eeren unde tho 
nut irs selves unde ir erven, so sulen sey vormunder keysen van eren 
vrenden vor deme rade; enwolden sey des nicht dön, so sal dey rad 
iuweliker personen tve vorımunder setten, dey en dunket dat erlik unde 
15 nutte dar tho syn, unde dey vrowe unde dey juncvrowe ensulen dar 
enboven in nire sake dar maght an is weldigh wesen efte maght hebben 
tho döne unde tho latene sunder der vormunder vülbord unde willen, 
alse hyr vöre ghescriven is, sunder arghelist. 


46. Van der lude knechte. 


Vortmer hebbe wii ghekoren: were eyn man efte vrowe dey knechte 
hedden in iren brode, dey dey vrowen efte eyne doch-[24"]ter efte suster 


20 


2 verloren: verbort, hebn 7%. 7A 191 F 189. 
4 de over. dusser. hemelyken echtschop. 5 arbeyde 7%; arbeidede F. mede wüste. 
olderen 7A; aldern F. 6 v. gheser. st.: vorß, ys. verl.: verbort. 2 hebn 7%. In 
F 189 steht am Rande: poena der kupler, etiam capitis. 7% 192 F 190. 9 wedewe, 
10 hebt. dat ere alderen. sint. vronden. 11 konnen. und nut 7%; u. mit F. 
12 eres solven. ere erven, 13 vronden. 14 (€ hat tue, doch wohl tve zu lesen, nicht 
= zu, da hierfür to die ständige Form; Th und F fehlt das Wort. 15 da tho F. 
vrowe unde: wedewe offt. de yuncfer. en sollen. 16 enbaven F. neyner 7%; nener F. 
17 off tho lat. F. 18 v. g.i.: vorß. steyt 7%; vorgeschreven stehet F. 7% 193 F 191, 
20 Vortm. — gek. fehlt. 21 hedn 7%. eren 7A; erem F. cer docht. susteren. 


1 des fehlt. neyne. van der. 


efte mit rade ....- dey sal beteren deme 


(Koppmann, HR.1 n.7 und 9) und im 
rade de hoghesten bote up ghenade, 


Hamb. R. 170 X 6. Lübeck straft da- 


gegen blos mit (Geld (10 Mk.) ebenso wie 
Soest (Schrae $ 160: 10 Mk. und 1 Fuder 
Wein). Vgl. Frensdorf, Hans. Ge- 
schichtsbl. 1871 S. 18, 44, 48, 49. Köst- 
lin, Ztschr. f. deutsches R. 15 8. 211. 
- Prir. K. Ludwigs v. 1332 $ %0 
(Beil. V). 

44. Die schwere Strafe des Art. 43 
hier der Beihülfe und der Mitwissen- 
schaft bei Schliessung heimlicher Ehen 
a roht, während Art. 42 den, der 
selbst solche Ehe schliesst, mit lebens- 
länglicher Thurmstrafe belegt. Soester 
Schrae $ 169: we darmyde is mit rune 


45. Das Rechtvon Dortmund erkennt 
die Nothwendigkeit lebenslänglicher Be- 
vormundung der Frauen nicht mehr an. 
Vgl. Kraut, Vormundschaft 2 8. 267. 
Den Mündiggewordenen ist es freigestellt, 
ob sie sich einen Vormund erwählen 
wollen ob, III 16. Haben sie es unter- 
lassen und verwalten ihr Vermögen selbst, 
so können der Rath oder die Verwund- 
ten, falls ihnen solche Selbständigkeit 
unzweckmässig erscheint, die Frauen 
zur Wahl von Vormündern nöthigen, 
event. kann ihnen der Rath solche setzen. 
Zu tve vgl. 1131. 


rb>) Frensdorff. Dortmunder Statuten. 


beslepe unde enterede, dey in eren brode weren, dey knecht sal sinen 
hals verloren hebben. 


47. Van dobelen. 


Vordmer hebbe wy shekoren, dat wilk man tho Dortmunde debeld 
boven syn rede gerld, dat hey by sich drighet, spilet dey ind vat 
eder uppe gelovede, dev verluset sal deme rade vif mare given unde 
ok dey winnet sal deme rade vif mare given, unde des en sal man en 
nicht laten. 

Disse kore unde disse evndrasht seha unde ward uthshekundichet 
by der klocken in deme jare do man talde van Gods ghebord dusend 
Jar dreyhunderd jar mmele  viftish jar des neysten dashes na sunte 
Thomas daghe des apostels [7350 Dee. 22]. 


48. Efte en borgere worde enes heren knecht. 


Vortmer hebbe wy ghekoren: were eyn borghere, dev knecht 
eder sshesinne worde eynes heren. ritters eder knapen, die sheseten is 
tnschen Wezere unde Ryn, die sal siner boreherseap entwaret sin, 
hie en dede dat met wulbort des rides. 


49. De eodem. 


Warde och eyn borshere eynes heren Knecht. ritters eier knechtes. 
dar umme dat hie dev stat eder borshere «dinnghe, dev sal siner 
borscherseap entwaret stin, dev here sy gheseten verre eder na. 


125") Anno Domini millesimo ee” quimgquagesimo quinto feria 
tertia proxima post festum vorporis Christi [7555 Juni 1) eoneordavi- 
mus em hominibus habentibus bona hereditaria et enm eoneiviis atqne 
eoneorditer em eivibms nostris universis In Inne modum: 


I heslerpe 74: beschlepen F  enterde 7A: enterden F. Ia 0 am Ende der Zeile 
dey k, dr nächste kuecht sal terttaehresed In 1794 F iS, 4 Vordmer -- dat fehlt. 
tho D. niit verdohlelde,. A rede F gell. dreret,. spelt he. ya dat var dat ys ya 
de krYten. G Tıhur ar in welssede rn» h verte lege Perg ie in €‘, de ılaer verlüset, veren 
um de daer wynuet, 7 geeven. nme laten fehlt. AS] Zu ders. Spalte des BE. 24" führt 
einer inlere Heassel mt Ilerserer Schrift fur! I I IN F iu, 14 Vortmer _ ehekuren 
fehlt, knechte. 15 zesinde, wordle fehlt,  wesetten 16 tusschen,. Weser, burger- 
schop. entwert. 17 hie: he, by ovulbert. 74 195 F 195. 10 eyn heren knechtes 
knechte 74; knecht #20 stats mal Fo siner: sir 7%. 21 borgerschop.  entwert 


gr setten na Inne Fi eler vere Ihe Fetztın wirr Zrlen der Spalte std derr uehlsche nl, 


Ki, 23® hesinnt eine ner Haesd © Th und F odrben diesen Eineanng wicht 24 Inme Hs. 


lasst ex zweifelhaft, oh nicht eomtiniis lesen werden htm. 


47. Wiranderwarts Verbot des Spiels ISSN, 13, Bestrafung beider Spieler : 


uber den Betrug des bunren Geldes hinaus, Schuster S 170, 
den der Spieler bei sich filert,  Ntollw 48. tusıchen W, u. Ran] egl. oben I 19. 
3 8.334: Schuster, des Spnel 4 Wien 49. Unten Art. 117. 


_— 
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III. Stadtbuch. 79 


50. Van er wonige to deylene. 


Weren man ofte wrowen, tve ofte meer, dye huys woninge ofte 
hovezate hedden binnen Dortmunde tho samene, geliike ofte dye eene 
meer ofte myn dan die andere, kunden dye niicht zamentlike over 

5 een dregen, dat güt vorseyt tho behaldene ofte tho besittene, welker 
dan van deme anderen wel, die zael dat vorsprokene güt zetten oppe 
eyn gelt, ende die andere ofte die anderen zolen kesen: geven eder 
nemen, ende mogen dies ere berait hebben veerteyndage unde nicht 
lengere. 


10 5l. Wanner kyndere gud sal antworden eren vormunder. 


Vort ein vrowe, dye eyn kint hedde efte meer, ende der vrowen 
man doyt were, neme dey vrowe enen anderen maen, so sael men 


den rechten vormundere op eynen vorvanch alse recht iis antworden 
dye kindere ende der kindere güt bynnen dvernachten, 


15 52. Wey tins hevet in eme hus nummede vindet opper were. 
Vort were ienich mensche dye vorsetenen erfliken tyns hadde iin eyme 

erfliken güde, dey sal gan op dye were myt, geriichte, ende en vindet hye 

nyemende op der were, dat sal hye kundigen den naburen boven ende neden 


7% 196 F194. 2 Were eyn. vrouwe. huswonunge F. 3 hovesate 7A; havesate F. 
hein 7A; hede F. Dorpmunde 7%. dye fehlt F. 4 kunden dye fehlt. semmentlycke 7%; 
sembtlycke F._5.d.g. v.: dat vorb,. gudt. 6 van den anderen. dat vorß. gudt. 
7 keysen. 8 mugen F. des eer. berath F. 9lenger. 7A 198 F 196. 11 Vort fehlt. 
kint — meer: kynt eder meer hedde. 13 vormunderen,. vorvanck 7A; vorfanck F. 
14 d. k. g.: eer gudt. dweernechten 7%; tweer nechten F. Th 83 F 82 lesen statt 
vort — op der were: Wey nemant en vynt uppe den erflyken gude, dar eme erftyna 
ane versetten ys. 18 k. d. n.: den naberen (nabers F) doen kundych, und beneden. 


50. Bei gemeinsamen Eigenthum an net. Die geschehene „besath“ wird dem 


Haus, Wohnung oder Hofstelle zu glei- 
chen oder zu ungleichen Theilen soll der 
Trennungslustige den streitigen Gegen- 
stand abschätzen und der andere Theil 
wählen, ob er gegen Zahlung des ermit- 
telten Werthes das Haus behalten oder 
gegen Ueberlassung des Hauses an den 
andern Theil den Werth nehmen will. 
Die wahlberechtigte Partei hat für ihre 
Veberlegung 14 Tage Zeit. Vgl. Hamb, 
R. 1950 I 21, Lüb. R. II 33. Stobbe, 
Zeitschr. f. Rechtsgesch. 4 8. 227. 

5l. Das Gegenstück s. IV 104, nach 
dessen Muster unser Art. gemacht ist. 

52. Der Art. ist eine Erweiterung 
und Vervollständiqung von III17. Wesel 
111 beschreibt den Hergang noch aus- 
führlicher. Dort ist als das erste Stadium 
das „besetten“ des Grundstücks durch 
den Zinsberechtigten unter Zuziehung des 
Gerichtsboten und zweier Bürger bezeich- 


Richter dry daeg verkündigt; nach deren 
Ablauf dieser dem Kläger einen Termin 
aver veertien nachten und nach dessen 
Ablauf abermals einen gleichen Termin 
ansetzt: „dat syn dan dry daeg u. ses 
weken.“ Dies zweite Stadium heisst das 
„vervolgen“ der Besetzung (Arrest). Das 
dritte ist dann das „weldigen und weeren 
aen dat erfl“, das auf dem Grundstück 
selbst geschieht und von „uthdrieft* und 
„toeslach“ begleitet ist (vgl. IV 9); das 
letztere wird erklärt: „so sleit men dat 
guet toe mit en pail.“ Das vierte Stadium 
besteht in dem „veil bieden yn dry merckt- 
daegen“ ; findet sich kein Käufer, so wird 
dem Kläger vor Gericht das Urtheil ge- 
wiesen, „dat he syn best mit den gude 
doe und neemen des dan des richters 
briefl, dat he dat guet vredelick besitten 
mach.“ Urk. v. 1355 bei Fahne n. 387 


giebt ein Beispiel. 


SO Frensdorff, Dortinunder Statuten. 


ende vervolgen dat ses weken ende drey daghe alse recht tho Dort- 
munde 1is ende sal dan gan vor dat geriichte ende eeschen van «eme riichtere 
ende laten siich weren ende welligen iin dat erflike gut umme siinen vorsetenen tyns 
ende beyılen dat op vor geriichte drey market daghe; en kan hye dan 
dyes nieht vercopen op siinen erve tyns ende siine versetene pacht, so 
sal hye van deme viichtere orkunde nemen ende van guden Juden ende 
behalden dan selven dat erflike gut ende din siin beste dar mede 
sunder arsheliist. 


53. Van underschede war en brutlocht weirt degedinget. 

Vort war eyn brutlacht gedlegelynget wert iin unser stad. it sii war 
ende uppe wat stede dat si, iin wat vorwarden oder underschede dat 
geilegedynget wert. zevelle dar twiist oder triidracht af, tve bederve 
unbesprokene man, «ye unse borgere siin, van beyder partye to brut- 
mans gekoren. dey mogen tugen, ende wat dye turet van der brake «er brut- 
laelıt. dat sal vort gan. Mt en were dat wat iin der morgengave wat 
verandersedet worte. 


>4. Wo nen ene wunden pruven sal. 


We «den anderen wündet mit echachtenden wapenen, «de wünden 
sal men soken unde pröven: is «de wünde deyp alse van deme lede eyns 
mans «dümen mit deme naghele uth, de wünde is kampordich, syn 


broke is dey hand; is de wimde nieht so deyp, so is syn broke vyf 


marc deme gheriehte: wo de wünde an syn leven nicht nega. 


I verv. dat vor geryehte 3 dage u. 6 wecke. alse recht — rlichtere fehlt. 
3 laten syek (lan dayr vort vaweldizen (sick vort darin well. F) u. weren. iin — 
tyns fehlt. 4 und beident, «lan up 3 marcket (marck F) d. vor ger. vor synen tyns 
und syu verset (versatt 7). en kan — pacht fill. 5 so neme he orkünde van (em 
rschte (gerichte 7) und gruden Juden und beholde (behalde Fi dat selven und do 
(doe F) daer syn beste merdde (mede Fi. 8 s are fehlt Th 197 F 195. 10 Vort 
Fehtt.  brutlocht, gedeilynger Thor gededingt FO unse F. id. 11 ofte up 7A: ol F. 
dat ydsy. dat dat gedevnekt 13 mäanne, sint  beyden  patyen 7%; parthien F. 
14 wat de tugen. van — brutl fehft 15 wat vor iim fehle F, wat vera.: unveranler- 
zeiert 7A; unverandertzeilert FO 74 100 F 197, 18 echaftyger. wapene. 19 soiken 
Th: soeken F. proven 7A: pveken und proven F, als dem ledide. 20 nagell. 
21 Item is de wunde vorß,. nieht ete als Art, 200 vesp, IUN in Thond F, 22 wo: wu 
nega; en a Die drei tetztın Zeiden der Spelte sl in U unbeschrichen. 


»3. Der Art. ist aus dem dat. Stat. Ende des 14. JSahrh. bei Fahne. Horel 
I 16 entstenden mit den om Tert lemerk- 8.30 zeigt, in der acht „gekorene brutlude 
ten Erweiterungen. Das Erforderwiss,. wm in brutmans stand" beim Abschluss 
dass die Zeugen van beyder partve zekoren des Morgengaberertrags anwesend sind. 
sein missen, ebenso in den enulogen Val. TII 37,95 und Wesel 38. 
Füllen III 115. IV 6, V #1. Dev morgen >4. Vırl. 18. HWier ist dieUnterscheidung 
turen. ebenso Herford (ob, 8.13 A. 16) der Wunden in leichtere und schwerere 
mad III 115, IV 5 in dem Sinne: sie hinzugekommen, Auch die sachsischen 
erweisen den Inhalt der Verhandlung Rechtsquellen (2. B. Gosl. Stat, 8, 31. 22) 
gegen den Längnenden. Der Selluss- bestimmen das Mass der schwerern Wun- 
setz lässt die Abänderung des Iherer- den elwuso. DPlunek 1S 789: vgl, Strals. 
trags (brutlachtı durch den Morgengabe-  Verjstgsb. 8 LXXIX. — Der Schluss- 
vertrag zu. Npeiter hut mean beide Verträge setz ist als Vorwessetzung des ganzen 
in eins gezogen. wie die Urk, aus dem Artikels zu verstehen. 


a 
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Il. Stadtbuch. 8l 


55. [25’°] Würde wey besproken dat hey unechte were. 


Worde we besproken, dat he nicht echte gheboren were, de mach 
it wederspreken unde tüghen mit twen berven lüden echte gheboren, 
wyf eder man, van siner maghschap eder mit tw@n anderen berven 

5 lüden, de swaren an den hilghen, dat en wytlich si, dat de mensche 
ghewünnen unde gheboren si in rechter esschap. 


56. Wo en hemelighet sal stan. 


Eyn hemelycheyt sal staan van me ütersten inte eymandes erve 
9 vöte van der strate; were wes erve unbewracht, de sal se bedecken, 
10 dat dat unreyne ghesichte verborghen si. 


57. Wey erflik gud versette. 


Versette we erflich gud oppe eyne uthgande tyd, waner de tyd 
versleten were, dat dan dat gud verstaan were, dar syn rechten erven 
nicht van newysten noch bi weren, waner de dat vernemen, de möghen 
dat gud bespreken unde swaren an den hilghen, dat en de settincge 
unwytlich si unde nicht bi weren unde bynnen landes nicht wesen 
enhebben noch tho steghe eder tho strate gaan enhebben seder der 
settynege bit an de tyd, dat se dat gud bispreke deden, de settynege 
enhevet neyne macht, it enkünne we breken mit eynen beteren rechte. 


Bl. 25® andere Hand 0. 
widersprecken F. tugent 7%. 
an de 7A; schwören an die F, 
Th 201 F 199, 
Tk 203 F 201. 12 waner: wan, 
TA; van en wusten F, 
getrennt wan er. 
16 unw.: unkundych. bi en weren. 
en hebn (hebben F) sedder (sydder F). 
deden. 19 enhevet: hefft F. nyne 7%. 


55. Zur Ehelichkeit gehört nicht blos, 
in der Ehe geboren, sondern auch erzeugt 
(ghewunnen) zu sein; vgl. IV 61. Das 
zu früh geborene Kind gilt als unehelich: 
Ssp. I 36. Frauen als Zeugen der Ehe- 
lichkeit: Planck, Gerichtsverf. 2 8. 48 
(rgl. ob, IIT 20, 21). Dass zum Beweise 
ron Statusfragen vorzugsweise Verwandte 
herangezogen werden sollen (ob. III 21) 
Planck 8. 61. Ueber den Beweis selb- 
dritt III 20.21. Der Inhalt des Eides 
geht blos dahin, dass der Zeuge um die 
echte (reburt wisse; nach den (Fründen 
seines Wissens forscht das (Grericht nicht 
weiter, sie liegen ihm in der Verwandt- 
schaft oder ın der allgemeinen Zuver- 
lässigkeit des Zeugen. Planck 8. 77 
und 65. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Th 202 F 200, 
berven — twen fehlt F. 
Jdat eth 7%; d. ech F. 
8 hemel.: schythues 7%; schithuiß F., 
13 versleten: verflaten F. 
bi en weren F. 
15 sweren an de 7A; schweren an die F. 
wesen hebn (hebben 7). 
18 der tydt F. 
idt enkonne F. mit eme, 


2 bespracken F. 3 weddersprecken 7%; 
4 mageschop 7A. 5 sworen 
wetblich FR. 6 echtschop. 
inte: in the 7%; in ehr F 
verstaen. 14 van wusten 
In der Hs. C. hier u, oben 
hiligen F. setting F. 
17 noch to str. gegaen 
bisprecken (bespräcken F) 


wäner: wan. 


56. Val. Ssp. II 51. 

57. Die Abrede, dass das nicht recht- 
zeitig eingelöste Pfandgrundstück dem 
Gläubiger zu Eigenthum verfallen soll, 
die im römischen Recht verbotene lex 
commissoria, ist zulässig (Stobbe 2 5.267), 
nur bedarf sie zu ihrer Gültigkeit der 
Zustimmung der nächsten Erben, Gegen 
die unconsentirte Verpjändung solcher 
Art steht den Erben das Beispruchsrecht 
zu. Die Nichterwähnung der bekannten 
Frist von Jahr und Tag für die Geltend- 
machung des Rechts (ob. II 11) erklärt 
sich daraus, dass nur der Fall solcher 
Erben erörtert werden soll, die durch 
Abwesenheit oder Krankheit (IV 99) 
zu klagen verhindert waren. Jaband 
5.295 ff. 

6 


32 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


58. [26°| Van twen Juden dey enen openen breyf hebben. 


Hedden twe lüde eynen breyf de oppe se beyde spreke unde de 
eyne heylde den breyf, de ensal des breyves nicht van sich laten sun- 
der des anders willen, he ene gheve eme synen dev), alse de breyf 
spreket, eder bewyse eme alse recht is, dat he betalt si van syme 
deyle. 


>. Van twen saschwalden dey gelovet hebbet mit sameder haut 
in eme openen breyve. 


Hebbet twe gelovet alse sashwalden ınit sameder hant in eme 
openen breyve vor gelt, weirt der en angesproken vor gerichte van 
deme manne, «deme sey gelovet hebbet, umme dat allinge gelt, also 
dey opene breyf inne hevet, dat allinge gelt müt dev man deme 
klesere betalen. 


60. Wo lange en vorvanck stan sal. 


Wey besettet güd, vervolget dat gud unde winnet dat gud mit 
alme rechte op enen vorvang, wert dey vorvang nicht an ghesproken 
alse recht is binnen jar unde dach nest to komende, so is dey vor- 
vang ledech unde küid van der sake. 


61. Hocewe wey holt in des anderen campe. 


Sculdeghede wey den anderen blod, dat hey en holt howen hedde 
in sime beslotenen campe, dat hey eme dat bettere, dey bloten ausprake 
mach dey andere verantworden mit gulde unde mit rechte. 


[26°] 62. Besette en gast den anderen mit rof gudde eder 
verstolen. 


Besette eyn gast eynen anderen gast mit eyme blikenden schyne, 
de neynen warnd en hedde, unde spreke: dit gud heves du my ghe- 


Th 201 F 202. 2 eyn breif (rw. so domer). sy beiden F. 3 helde. des breves 
(breils #1. 4 anderen. he en. em FF dee. 6 dee ZA 45 F45. 9 gelaret. 
sakewalden.  samenden handen. 10 openen feilt.  breve. wert. eyn TA; eue F. 
11 manne deme fehlt gelavet, hebt, 12 apene F. breetf. hevet: helt 7%; halt FE. 
moit. 13 betalen und bekennen, 7% 205 #203. 16 wert dey vorvang fehlt. 17 yare 
u. dage, «lie vorvanck #18 quyt, 7A 206 F 204. 20 schuldyget 7%; schuldige F, 
bloet,. houwen helbe, 21 synem #.  beslottenne 7A: beschlotene F, better. der 
bloten F. 22 beantworden F& met gelle #& edler myt (met F),. 74 205 F 208, 
25 mit enen 7%: mit einem F. Liykende 7%. 26 warent. dat gudt. hevestu 7%; 
heifest du #.  gestollen 7%. 


>. Der Artikel deckt sich sachlich 60. Zu besetten und vervolgen ob. 
mit IV 94, wenn beide anch formell III 52 Anm. Wem ein Grundstick 
selbstendig sind. Iier wird noch wus- zum Zweck der Sichrung von Ansprüchen 


druckhlicher darauf hingewresen, dass (ob. Art. 5D ausgeantwortet ist, muss 
Jeder der (resanmtschuldner anf die ganze binnen Jahr und Tag diese Ansprüche 
Schuld belangt werden kann. Stabbe 3 geltend machen. 

N, 107. 61. Unten Art. 112. 


De 
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III. Stadtbuch. 83 
stolen eder rovet unde wel di dat anbrencgen alse recht is, de kleghere 
sal borghen setten deme gherichte, dat he syner klaghe volghe; de 
kleghere wynnet den man vör gherichte self sevende unde mit deme 
blikenden schyne, alse mit eme selver unde mit ses berven mannen, 

5 de syn nabure boven eder beneden #int; de kleghere sal swaren, dat 
dat gud syn were, do he it sagh lest, unde noch syn si unde eme 
disse deyf dat düfliken ghestolen hebbe eder disse rovere rofliken 
afgherovet hebbe, de volghere solen swaren: de eed, den disse man 
nu swor op dissen deyf efte rovere, de is reyne unde nicht meyne. 


10 63. Besette wey gud düvich eder rovich. 


Besette we gud under weme duvich eder rovich, is de kleghere 
eyn gast, he sal borghen setten dem richte, dat he syner klaghe volghe; 
en hevet de schuldeghe neynen warnd, de kleghere wynnet dat gud 
vor gherichte mit twen syn naburen boven eder beneden, de berve 

15 Jude sin; de kleghere sal swaren, dat dit gud syn were, do he it 
lest sagh, unde noch syn si und eme [27*] dat gud düflike af ghesto- 
len si eder rofliken af gherovet si, de volghere solen swaren: den eed, 
den disse man nu swör, de is reyne unde nicht meyne. 


64. Van den naberen. 


Wunne wey rovich gud eder duvich gud vor gerichte mit tughe 
siner nabure alse recht is, wolte dey, deme dat gud af gewünnen 
würde, nicht geloven, dat sey sine nabure weren boven eder beniden, 
dey nabure müghen swaren an den hilghen, dat sey sine nabure sin. 


20 


> 


1 wyll. 3 solff sevende 7%. myt den 7%; mit dem F. 4 selren. sessen. 
5 sine F. nabere. eder: und. sal swaren fehlt. 6 eth sach. leste F. 7 dusse. 
deeff F. dufliyke 7%; deeflick F. dusse. rovelyke 7%; rovelick F. 8 TA und F 
beginnen mit de (die) volger einen neuen Art. 209 resp. 207. sweren TA; schweren F. 
eid. dusse. 9 swoir 7%; schwier F. dussen. deeff F. Nach meyne folgt in Th und 
F: so en mach (magk F) de ander daer nycht tegen halden, dan was (watt F) eme 
dat gerychte wyset voer recht. Art. 63 fehlt Th und F. 12 .d. richte mit Einschaltungs- 


zeichen am Rande von gleicher Hand. Th 213 F 210. 20 wunne — gerichte: wer. g. 
off d. gud vor ger. wynnet. 21 nabere, wolde 22 woirde 7A. se (sie F) syn. 
maber. boven und beneden. 23 de (die F) naber. mogen,. sweren 7A; schweren F, 


an de (die F) hylgen. sin naber. sint F. Art. 64 ist unten auf Bl. 26° der Hs. C 
won gleicher Hand, die den Text der vorangehenden Artt. geschrieben, nachgetragen und 
über die ganze Breite des Blattes, ohne Beachtung der Columnentheilung geschrieben. 


63. Der Unterschied zwischen diesem Falle unten Art.65. Ueber die ‚, Folger“ 
Art. und 62 liegt darin, dass dort eine beider Artikel und ihren Eid s. Homeyer, 


Driebstahlsklage,, hier eine Klage mit An- 
fang angestellt ıst (Laband S. 93) Dort 
gewinnt der Kläger „den man“, hier 
„dat gud“. Ueber die Beweisführung 
m Art. 62: Ssp. III88 $4, Planck 1 
8.773, 2 8.155; über die in Art. 63: 
Sep. IIT36 $4, Planck 1 8.831. Von 
eimer Einrede des Beklagten im letztern 


Richtsteig S. 466 ff., Plunck 2 5. 91 ff; 
beachtenswerth ist die im Dortm. R. ver- 
langte Nachbareigenschaft und die unten 
Art. 64 gebrauchte Bezeichnung mit tughe 
siner nabure.: Ein Beispiel zu Art. 63 
giebt Wesel 43 (Bl, 83”). 

6. Vol. Art. 63 und Planck 1 
S. 773. 

6* 


St Frensdorff,. Dortmunder Statuten, 


63. De enden. 

De schullerhet is de mot sieh des gudes uteren unde swaren, dat 
he dat gu kochte bi lechteme daghe unde bi schynender sunnen unde 
nicht en wiyste, dat dat gu rovet eier stolen were, sunder arghelist. 
unde hevet syn held verloren. 


66. 
Wey werdet der stades hogheste kore, dat is 10 mare unde eyn 


voder wyns, dar ane hevet de riehtere 2 solidi. de kleghere eyne 
mare unde de ra to mut der stades dab andere alto male. 


Van «der stades hogesten koire, 


64. 

Spreke wey eynen an mit eyme openen breyve de sshelemet were, 

ılso dat eme serchele ave weren, de van reehte dar ane wesen solden, 

de mach eme antworden mit gülde eder mit rechte, wante de breyf 
nicht rechtveyrdieh is. 


Van eme whelemmeden oppenen breyve. 


68. Van varııder have in ens vorsocht. 

Eyn mensche de lerhe an siner vorsocht edler an sime dode. dede 
de weme gheld eder varende have, vorderden de rechten erven dat 
ud dar na ut edler wunment mit sherichte uth, an deme zulde en 
eyshet dat gheriehte nicht. 


IBl. 27"| 69. 
Lehen twe stelle an eyn unde de eyne mer vryet hedde dan de 
andere stad, kuren de sementlike eynen kore umme nut er borghere 


Van twen steilen by en lishende. 


un 11 213 F 211. 
Tr: schweren F. 3 kulte, 
sastollen ZA: gestoien FE, 


Art. 65 serlersst sich nf BU IT dem Ente von Irt. end, 
*» Dey lie) also besehmlevgeet \-, tieren I, swerech 


leehten 7%: liehtem #, und dat nieht en wuste, 4 gerovet, 


sunder -- verloren seädt. Th De, pchlt an FO GT ker TA. marck Th. 8 It 8. 7%, 
eyne: one 7%. 9 orait 7%, der stadt 7%. ander 74. TA 43 FAR, 11 eynen: Jen 
anderen. eme 7A: enem F apenen breve,  gelemmet. 12 seghele: de segele 7A: de 


13 want,  breef. 14 reehtverdych 7%: rerhr- 
In 222 FE 218. 17 de vor weme feilt, Jdarmae dat guth F, 
un hun ah hören die Linien entf: die Nelasift ist nach dieselbe 
>21 steile 77: steden FE vryheyt, 22 ander, stade F. 


an (ine Fl. 
I versticht. 


stzeelen F de dauer vr. 
würdie F 
IS wunnen mvt rerlite, 


wir rwrher 0, 1 225 F 220, 


koren. semptiyke, koer. umme n,.: nmtn, #  erer b. 

6%. Val. Art 63 nd unten Vo 222 icht In weiskraftig ist. so steht er der 
Sp. IT 30 84. Laband 89, Planck Klege wie einer schlichten Klage HIT 61) 
IN 820. gegennlwr. 

66. Ben I 13: grosser ist der An- 68. Val. T 14 und IV 92. Hier 
Heerit des Richters an Sorst send in Licheek, kommt nur ein Zuruckweisen richter- 


rl. Vers. Lötbeeks S. 118. -- NSachlich 
sdentisch nut oligem Artikel Wesel 14 
Bl. 103"). 

GT. Megen dir anf erie Urkunde ue- 
stetste Kluge steht dem Beltegten sonst 
nicht die gewolnliche Mlernuatire zu: de 
aber die Urkunde ns ru urernspeluee rNiegel 


licher Ansprüche anf eine Wette hinzu, 
wir es sich mehrjach als nothwendig 
herausgestellt hats rl. unten Art. 99. 
69, Duss dieser Artikel aus der 
lechtsprechung des Oberhofs Dortmund 
hervorgegangen, hat schon Benerhaus 
Iwwmwerkt (b. Fahne 4 8.321 Bei dem 


10 


15 


zu 


UI. Stadtbuch. 85 


unde stede, we in der vryesten stad wonde, de salt holden like eyme 
anderen, unde breket he den kore, he sal beteren als eyn ander. 


70. Van gravene ande van tunen. 


Gröve wey eder thünde wey in unser staad eder in unser veld- 

5 marke tho unrechte, den broke, den de staad dar van eyghet, mach 

eme de raad eschen vor der taflen unde slechten; dan wolde he nicht 

antworden vor me raade, de raad mach mit eme deghedinegen vor 
gherichte. 


“1. Wü en weyrt syne were verantworden mach. 


10 Eyn iuwelich man eder eyn werd mach unde sal vorantworden 
sine were unde anders neymand. 


72. De eodem. 


Qweme eyn bi nacht slapender deyt in eynes mannes were tho 

sime unwillen, wat deme ghesche, dar ne volghede neyn rechte na; 

15 ok so wat de man unde de weyrd wel secgen oppe den, dat sal vör 
sich gan. 


73. Scloge en vromet wif ens mans wif in sir were. 


Qweme eyn wyf int eyns mans hus unde kreghe eder slöghe sin 
echte wyf in siner were, wel de man deme vromden wyve der were 
20 waren, so nebreket sey neyne husvrede. 


ı wonnede 7%. salt: sall dat. halden F. gelyck. 2 koer. beteren: brecken. 
Th 224 F 221. 4 tunede, stadt. in unser fehlt. 6 eme fehlt. derait 7%; die rath F. 
eischen F. tafelen. schlechten F. dan: und. nit F. 7 vor dem rade (raide F). 
rait 7A; radt F. gedinckgen 7A; gedinck gan F. Th 225 F 222 (auch Th 4 FA). 
10 eder weert (7% 4 weyrt). verantwerden (7% 4 vorantwoirden). 11 nemant ZA F; 
statt nemant war zuerst nycht geschrieben, das dann durchstrichen ist Th, Thö Fö. 
13 nachte. schlapender F, deyt: tydt. 14 sime: syneme. geschege 7%; geschüge F. 
dayr envolgede (en volgett F). 15 dey wirtt F, seggen. 16 siche gahen F. 7A 226 
F 223. 18 Qweme — int: Queme wey by nachtslapender (nachte schlapender F) tyd 
yn. huse 7%; huiße F. sloge (schloge F). syn zweimal in TA. 19 vromdem 7%. 
20 waren: dar gunnen. en brecket, neynen huesfredde 7%, nenen huißfredde F. 


Inhalt wird vornehmlich an die Voraus- 71. de were verantworden vgl. de 
setzung zu denken sein, dass eine Alt- were vorstön im Herforder Rechtsbuch 
und Neustadt mit abweichendem Recht (Wigand, Archiv 2 5. 18 und 20). Osen- 
in einem Gemeinwesen unterschieden wer- brüggen,, Hausfrieden (Erl. 1857) 8. 41. 
den. Wer in der besser berechteten Stadt 
wohnt, kann daraus für sich keine Be- 72. Hier wie unten V 32 ist das 
freiungoder Erleichterunggegenüber einer Eindringen bi nacht slapender deyt 
kraft gemeinsamen Statuts beider Theile (Strals. Verfstgsb. S. LXXVII) der den 
festgesetzten Strafe ableiten. Hausfriedensbruch erschwerende Um- 
70. vor der taflen] vor der Raths- stand. Straflosigkeit der Selbsthülfe vgl. 
tafel, s. Einleitg.: Gerichtswesen. dan] IV 69; John, Strafr. Nordd. 5. 315. 
ebenso wie hier in der Bedeutung von: Beweisrecht des Verletzten: Osenbrüggen 
„jedoch“ unten III 106 und Glossar. 8.71. 
Zum Inhalt vgl. 126, 36 und III 106. 


Sn Frenstlorff, Dortmunder Statuten, 


74. Würde en egen man beclaget umnme schult, dey sin here 
schuldich were. 


[25°] Worde eyn eeghen man in unser stad beklaghet vor ghe- 
richte umme sehnld, dey sin herre schüldieh were, der dey eeghene 
man nicht ghelovet enhedde, dey eeshene man mach stan vor siner 
unschuld unde gan van eme mit rechte. 

73. Würde gud besat under eme borgere, 
wo hey dat van sich late. 


Worte gud under unseme borghere besat mit gherichte unde mit 
rechte, dey borghere mach sich des gudes nicht üteren, bit dat gud 
mit sherichte shewünnen si, it enschey mit vulbord des klerhers unde 
(les srherichtes. 


“6. 
Eyn wedewe, dey ghescheden were van eren kinderen, dey mach 
buten ar vörsocht ere varende have gheven unde laten van der hand 


weme se wel, dan erve mach neymand laten sunder ervelof, eder 
bewyse lives nod alse recht is. 


lin wedewe dey ere varnde have enwech ghevet. 


77. Wey wene liket eme deyve ete. 

Wey to weme spreket: i dot eder leyget eder des gelikes alse en 
deif, als en velschere, als en mordere, als en verredere, eder deitlike 
edler velslike eder verretlike, dey breket der stades minneste kore, dat 
is 15 solidi. 

Th 227 F 224. 3 eigen F (so immer). 5 man vor mach fehit. 
syne F. In 228 F 225; dersctbe Art. wörtlich übereinstinound auch Th 207 F 2US. 
9 unsen (unser F) borger, 10 utteren ZA, gud fehlt. dm des Statuts 
spniterer Hand in Un: Diß stehet auch, priori folio verbum ad verbum; in F am Schluss 
des .Irt.: ut supra, 205. 74215 F212, 14 eyne w, were: ys, 15 ar v.: eer ver 
sechot 7A; er verschott F, van der: uter. 16 wyll. enmach, eder he en wyse. 
Ih 216 F 215. 19 gy doet, leegen 7%; leger FR. 20 del A. 21 vorretlyken 2%; 
vorrechtlieken F. des breekt. des stades. koer, Der Sehlossetzr des stades — 13 B, 
kehrt in Th 211 F 208 nachmuls als selbständiger Artikel wieder, Nach „Art. IT ist ein 
Raum von IB Centimetern in © unbesehruben meblie ben, 


vor syn TA: vor 


Schlusse ron 


74. Vol. unten IV 152. 
76. Abgeschen ron einer Verguelneng 
im Siechbwette (T Li, N, kann eine 


Wittwe, die mit ihren Kindern abgetheilt 
hat, frei uber ihre Wahrhabe rerfugen 
(I 14,2). Nicht über Grunderigentlum: 
der Umstand, dass sie mit ihren Kindern 
geschichtet hat, befreit sie von der Be- 
schranlung durch die Rechte der nuch- 
sten Erben nicht ; deun deren Beispruchs- 
recht ist ein selbstandiges, nicht ron der 
fortbestehenden Aremeinschuft zwischen 
Parens und Kindern abhangiges Recht. 
Pauli, Abh. 18. 17 }. Ueber die durch 


erwiesene Leibesnoth begründete  Ars- 


nahme: II 9. Bei Schröder S. 147 
4.7 ist der Artikel in Folge der schlech- 
ten Lesurt der jungern Hss. misster- 
sternelen. 

77. Die Strafe wie 1 10; der Beweis 
der Wahrheit ist hier nicht offen gelassen. 
Vıll. dugegen Wesel 113 (Bl. 103”): Item 
een recht is vn onser stat: seegt een den 
anderen aver „du bist een diefl* unde 
wold sm des niet aver gain als recht is, 
bekinde he die woorden aver, dat men 
se avertuschen solde als recht is, des 
broeck were onser stats hoecehste kover 
als tien merck unde een vueder wıns 
na onser stats gewoente. 


u 


III. Stadtbuch. 


78. 


87 


En recht van unverscheden broderen. 


Weren twe brodere, echte und recht, dey unverscightet unde 
unverdeylet weren van arme gude, sturve der broyder en, dat gud 
velle op sinen unverdeylden broder unde night op er moder, dar sey 


5 van verscheden weren. 


[28°] 


79. Vürde wey gedrungen to schittene mit syme kinde. * 


En man hevet en echte kint unverdeilet unde nemet en ander wif, 
dey man vürde drungen mit gerichte to schittene mit deme kinde, dey 
man werde sich mit rechte unde spreke, dat kint were buten landes: 


10 is dat kint binnen landes, hey salt brengen binnen drey vertennechten; 


is et buten landes, binnen jare unde daghe. 


S0. Efte en wif würde ansproken, dat er man dod were. 


Worda en wif an sproken mit ener bloten clage umme ene delinge 
van ers mans wegene, dey buten landes storven were, unde sey unbe- 


15 ervet van aren manne were, sey spreke, are were unkundich, dat hei 


dod were, dat wif mach stan vor er unschult, it ne were dat dey 
clegere bewisede als hir recht is, dat dey man dod were. 


s1. 


Van tenen ut te warpene mit eme stene. 


Wurpe wey mit eme stene deme anderen tane ut sunder vorsate, 


78] In C andere Hand. Th 217 F 214. 


scheyden. 3 unverdelt 7A. arme: erme. 
anderen. 


weren. 


20 dey breke 13 solidi; wel hey ene dar en boven an spreken umme 


2 echte und rechte F. unversce.: unver- 


storve. 4 vellet F. op — broder: up den 


up de moeder 7%; op die moeder F, dar — weren: de van en gescheyden 
79] In C wieder eine kräftigere und sorgfältigere Hand, ähnlich der vor Art. 78. 


In der Ueberschr. schittene mit übergesetztem g in Roth von wie es scheint späterer Hand, 


Th 218 F 215. 
— kinde fehlt F. schychtene, 


sproken. 14 verstorven. 15 van eren. 


recht were 7%. 


Nach doet were: dat wyff mach staen vor eer unschult (schuldt F). 
taene 7A; to ene F. 


19 worpe. den anderen. 


7 hevet: de (die F) heret, 
9 weerde sich. 
verteynnachten 7%; dreien vertien nachten F. 
sey spreke — it ne were fehlt Th. 
sey spreke — als recht were fehlt F. dat dey: de de 7%; da de F. 


8 woirde 7A, gedrungen 7%. dey mau 
10 binnen lands F. so salt F, dren 
11 is yd. 7A 219 F216. 13 ange- 


17 als 


Th 220 F 211. 


sunder vorsate fehlt. 20 de broke ys, 


Nach 13 B, (schill. F) und vor wyll he eingeschoben: want geschege (gescheche F) sun- 


der versate (sonder vorsatte F). 


78. Vgl. II3 und IV 98. 

79. Val. II7. Schröder 5. 147. 

80. Den auf m dringenden 
Erben gegenüber (III9, IV 67) beschwört 
die Frau, da sie ihre Klage „blot“, ohne 
Beweisanerbieten angesetzt haben, ihr 
Nichtwissen vom Tode ihres Mannes 
a n 7, IV 105). Zu den Schlussworten : 

33. 


81. Vol. 19 uw. 28 und unten Art. 
109. Zw anspreken umme schaden u. 
smaheit (ebenso IV 15; III 104, 105: 
umme laster u. smaheit) vgl. Sächs. Lehnr. 


68 $ 1: scüldeget die herre (sinen man), 
dat he't ime to lastere oder to scaden 
gesproken oder gedan hebbe, des mut 
he sick untsculdegen oder he mut dar 
umme gewedden; Richtsteig Lehnr. 8 
$1:...sake de wedde wert sin: eft (de 
man) sinen heren wat to smaheit spreke 
edder dede. Homeyer, Syst. des Lehnr. 
5.569. Köstlin, Ztschr, f. deutsches R. 
15 S.211ff.; Hälschner S, 219. Das 
Eigenthümliche der Dortm. Zeugnisse (vgl. 
besonders Art. 104) gegenüber den bisher 
bekannten und behandelten liegt darin, 


SS Frenseorff, 
seliadlen unde simitleit, 
rechte, 


S2. tieve dey 


Dortinumder Statuten, 


dat mach hey verantworden mit gulde eder mit 


rat weme sumderlike vrirheit. 


(ieve wi weme ene vriget mit uns to wonene unde sich to generene, 


kor ummme 
mede hahlen, 


wilken 
sl hey 
setten, 


seite wi 
den kor 
op ene 


53. 


Spreke wei den anderen an mit eme openen breive 
Iwkenmet 


sin inghesegel were dar ane, 


ene meyne nut Unser 
men 
dan dar hey to verbunden is. 


st at 
lenest mach 


umde borzere, 


Nenen men vurder 


Versakede wey sins segels an eme openen breive. 


une spreke, 


ddey des segels nicht, hei mach 


swaren to den helegen, dat dat segel sin nieht en si noch nu sin were 
unde teren sich dar melde des breives, 


s4. 


Esehwle wei sinen openen breif untebroken. 


Hedde wei deme amleren in eme openen breive gelovet vor welt. 


Wänner 
en ‚darf dey ghene dey den 
weder antworden dan dev 
ne hedde mit vorworden mer 


Sn. 


verichte 
get dey 


Wer 
unde veir 
sheriehtes. 


weddet vor 
schillinshe: 


en 


Dan 228" 
7 «dan darıhov he 
eds Futter e 
hyleen. nvelt (nit 
nierhle 74, darnuiede # breves 7%: 
15 keltnysse Th. «les 
IS myt weirden, 7% 
Finsehettenen szerchrn U. 


4 viyhert. 5 w. 
verbumlen is 5 
vrdirt O2 sewell 2% F 


Fi sven en »vtste 


>, 


serele, 


ılueses, 
SIE TEEN, 
ll: tert, 


bei relativen Tuju- 
ren verkonme le Anschule Fiprenup ma 
„Nehmeech wid Schreles* hier bei Hand- 
unge, die alleemern ls ulsolnt on jperios 


less elie sonst onen 


an inefiet werd nn, nuch besonders seite el 
gemwcht werden komm. Zu cden Schlusse 
warten rl. ol, rt. 38. Ihe ziengern 
Hss. scheinen das busprechen „une 
sehen nn. sinaleit” met der Anesehoeldtopresg 
„mit versate” fr Temdlelt zu ee ir. 2 
wlentipeiren: (less ErMIH- 
der vorkommen kon, zeigen unten Art, 
/Ol u. 105, dr ‚engeru IIss, 
characteristisch absichern, 

NS. Wer rermene Zugestenelnisses 
des Ratlıs in seiner pricdesprten Stell ro 


in des schw 


ma ler 


wergelt, 
sike an If eier 


IK 1 FM. 
le [2 
Fi, 
crves "FF, 
4penen F, 
v0 werlder 


dat selt na heltnusse des openen breves bet talt |29*| were, so 

hreif hevet van rechtes werrene nicht mer 
inghesegele van deme openen breive, 
ve Jovet, 


hey 


Van wergelde. 


druttin marck 
dat gelt is des 


dey breket 
an lid, 


wrlkore und unser borger. 6 vorler. 
9 eme For open, hr. seht, 1 inehe- 
nd enehdar), +aer ave, 11 sweren, 
12 vteren st iu Freorksn ze weren. d, 
I. 224 F227. Hinınen  weluver FM, 
16 dar de genne, 17 van den. he en 
F vl vor, deräber I mat 


hir, 


unele Seh! 


komm zwar nicht 
mt Um rereinbuurten 
herungesonen arerden 
(:. B. Vertrag des Raths mt Henrien 
‚lieto de Poto ®, 13170 b. Fahne, Hovel 
m. 12, muss aber die steeeltischen Statute 
wie ride ” Bierep r Iwolsichten. 

4. Der Inhaber einer Schnldlurkunde 
brancht wech Besehlung der Nele ner 
die om Trirfe In irehlen hen Steel HHSIU- 
entworten, nicht den Brief selbst, 
er wicht wehr versprochen hatte, 

S>. Das Weraeld von 160 Selullingen 
(19 Aue) erinwert un das gleiche in 
der ler BRilnerriorseu dem NSeehsen nel 
Irisch de igeleute; des im 


in der Stadt wolf, 
ne eelern «ls 
Dienstleistenaen 


weit 


dlerss el >50 


]:+ 


1. 


> 


(soogle 


10 


III. Stadtbuch. 


86. Van borgerschap op te seggenne. 


Seget en borgere eder enes borgers kint eder wey van siner 
wegene dey borgerschap op, de gud hedden, bleven dey wonnende vort 
in unser stat, dey sülen borger recht don, like wol efte sey borgere 
weren. 


87. Borgerschap op seggen eder schighten 


mit unmundighen kinderen. 


Neymant en sal unmundighen kinderen dey borgerschap op seggen 
eder van sick schighten; wey dat dede, dey breke ten march unde en 
voder wins unde sal dat weder don binnen den nesten vertennachten; 
en schey des nicht, so breke dey vort alle vertennacht ten marck unde 
en voder wins, wente also lange dat it weder dan vürde. 


38. 


. Man eder wif dey sick veranderen in brütlochten na doder hant, 
dey möghen schighten mit aren kinderen na rechte der stades. 


Th 230 F 228, 
vort in fehlt. Th 231 F 229, 


dage 7A. 12 daen weerde (were F). 


2 borger off (op F). 
8 en fehlt. 

10 xırıı dagen TA, F hat arabische Ziffern (hier u, nachher). 
Art, 88 ist in C ohne Ueberschrift und durch einen 


eyns (ein F). 3 hebben F. wonnen, 
9 schychten 7A; selveßen F. brecket. 
il en schee, he vort. xırmı 


rothen (uerstrich von dem vorhergehenden geschieden, wahrscheinlich als eine Art Ein- 


schicbsel oder Nachtrag; vgl. den flgdn. Art. 
na stades rechte. 


locht. 14 schychten. eren, 
der lex Saronum dem Sachsen und in 
der lex Frisionum dem Friesen zuerkannte 
zu berechnen ist, zeigt vw. Richthofen, 
zur Lex Saxonum (1568) S.31f. In 
den dem Sachsenspiegel sich anschliessen- 
den Städten wie Magdeburg, Halle, Gos- 
lar beträgt das Wergeld der Bürger ent- 
sprechend Ssp. III 45 $ 1: 15 Pfund 
Pfennige; vgl. Laband, Magd. Rechtsqu. 
S. 10 u. 18, @öschen , (rosl. Stat. S. 85'°; 
Stobbe, Ztschr. f. deutsches R. 15 S. 322. 
Eine Besonderheit unsers Statuts ist das 
Recht des Gerichts auf das ganze Wer- 
geld (Gosl. 852) und die Verwirkung 
der ganzen Wergeldsumme, auch wenn 
die Verletzung nur „an lid“ gieng (Gosl. 
s5®), 

6. Die bis Art. 93 folgenden Be- 
stimmungen bilden ein zusammenhängen- 
des auf die Bürgerpflichten bezügqliches 
Statut, das vermuthlich in den Kriegs- 
lauften gegen Ende des 14. Jahrh. erlassen 
ist, um den Versuchen, sich den gestei- 
gerten städtischen Lasten zu entziehen, 
entgegenzutreten. burger recht don] nuch- 
her schot u. denst don (89, 92). Raths- 
urk. v. 1406 (Fahne, Hövel n. 43): vry 


88] 7% 232 F230. 13 und wyfl, brut- 


van schote und van allen andern stades 
denste, den wy op unse borgere off 
inwonere setten mogen, wan uns des 
noet is. Vgl. auch IV 129. 


87. Das Verbot richtet sich gegen 
das Aufsagen des Bürgerrechts namens 
Unmündiger wie gegen die Abschichtung 
Unmündiger von ihren Eltern; beides 
Manipulationen, um Vermögenscomple.ce 
der Besteurung zu entziehen ; vgl. III 
89. Zum Strafmass vgl. II 19. Bei- 
spiele der Strafencumulation bei fortge- 
setztem Verbrechen unten Art. 110, 111 
und John, Strafr. Nordd. 5. 290. 


SS. Dieser nicht dem eigentlichen 
Zusammenhange (s. Art. 86) angehörige 
Satz ist eingeschaltet als Ausnahme von 
dem Verbot, mit unmündigen Kindern 
zu schichten (Art. 87): Wittwer oder 
Wittwe, die sich wiederrerheiraten, fallen 
nicht unter jenes Verbot, da sie nach 
Stadtrecht schichten müssen: vgl. II 7 
Anm. Der Art. darf also nicht mit 
Schröler S. 116 gegen die Schichtungs- 
pflicht bei Wiederverheiratung geltend 
gemacht werden. 


Hr Frensidorff, Dortmunder Statuten. 


|29"| 89. De eodem: van schightene mit kinderen 
dey nicht scheiten dorven. 


Line dey wonen in unser stat, man eder wif, dey kinder hebbet 
unde welt der weliek van sich schishten, also dat sey vor des kindes 
zud der stat nen denst eder sehot don en dürven, dey alderen sulen 
dat kint van al aren wude tu male af scheiden, also dat dat kint na 
der tyt to siner alderen gude unde aren unverdelden kinderen nyrlege 
ansprake hebben en muche. 


90. Wü borgere scheiten solen dey buten landes sint. 


En borghere dey buten landes were unde ertlick gud hir hedde, 
wey sich des gudes underwinnet, dey sal vuldon van deme gude van 
sechote unde ride, als id gesat is, unde vort sal hey id eme enbeiden, 
lat hey vüul do van al sime gude binnen deme nesten jare to comene 
van deme dage, dat dat seot ut geiz en sche des nicht, so sal men 
twe velt schot an sime erve soken van siime unverschotenen gude. 


91. De eodem. 


Weliek borgere buten landes gewesen hevet ande to hüs kümet 
unde nicht ghescotten en hevet, hey hebbe erve eder nen erve, dey 
sal binnen vertindagen vnl don na der tyt dat hei gemant wirt; en 
dede hei des nicht, hei sal twivelt schot geven. 


92. De eoden. 


Borgere dev buten landes sin ande nicht wonet to Dortmunde 
ande nen erve dar en hebben eder in er veltmarke, dey en sint nen 
schot [30*| noch denst schuldich der stat, dan wan sey to Dortmunde 
komen: is dat dan binnen deme jare schot eder denst is gesat, dar 
solen se vul af den liek anderen borgeren. 


11 233 F251. 3 wonnen 7%; wohnen F. heben (hebben Fi. 4 und wyll. 
schicken #5 nenen dd. deoerven dven 7A, doen Jderven F. 6 alle eren (erem FA). 
tho an. afrescheiden 7%: abgescheiden F& 7 unde: van F, eren. neyrley. 8 sprake 
Th. heben (hebben F) mogen. 7% 254 F 252. 11 underwynder 7%. vd. gude fehlt, 
v. schotte u. van rede. 12 m, vort (wert Fi yd he (seilt Pi eme enbeyde. 13 vul 
doe, den negesten, komende. 14 van den darge.  schot,  uthgert. enschege. 
15 twevolt 74: twivolt F.  unverschottenen. 7A 235 F 25%. 18 geschotten. en ror 
hevet feidt. eder neyne (nene F), de. 19 xiiii daren 7%: 14 taren F. 20 so sal be. 
twevolt. 74 256 F 231. 22 Dorpmunde 7A, hier und nachher, während F immer Dort- 
mund oder Dortmundt schrerbt. nicht en wont bynnen D, 23 neyn erven. in der v, 
de ene ys schyn «statt schyn: en sy F} noch sehot noch denst. 24 schuld. der stadt 
van Dorpmunde, 25 daer se (so #ı sollen se atf vull doen (voldoen F). 


9%. Eltern, die sich von der Ver- veme umde van sinen broderen unde suste- 
pjlichtung fur ihre Kinder zu schossen ren, dar vore sal hey scheten. 
befreien wollen (TI Wi, sollen sir ptnz- 
lich von sich abschichten. Vol. Seester 
Schrae S Lili: eyn elich man (sal) vor- 


90. schot um. rid| wie ob. schot u. 
denst ı.Irt. sur el, equos tenere et exitum 
aeere pro defensione civitatis uhne, 
scheten alle dat sehunt dat hev hevet ute Fre ensione civitatis (F 
. To t #, I, 
unde heyme: hevet hey onech sime sone 
wat srhegheven de unserscheiden is van 92. YVul. IV 129. 


«) 


1u 


u 


“>” 


_.) 


10 


15 


20 


111. Stadtbuch. un 


93. De eodem. 


Des gelikes is ok mit unser borgere kindere, dey na rechte der 
stades van Dortmunde van aren alderen verscheiden sin ande nen erflick 
gut mit uns en hebben. 


94. Seyte wey in erve in heve unde in bore. 


Spreke wey, hey hedde jargulde in eme erve unde sete in hive 
unde in bore unde wel dat wisen alse recht is, dey mach dat wisen 
mit twen unbesprokenen mannen, dey borgere sin, dat bey gehiven 
unde ghebort hebbe dey gulde üte deme erve. 


9. Wü brodere unde sustere tugen in ener morghen gave. 


Brodere eder sustere des brüdegamen eder der brüd, dey dar to 
ghekoren werden, alse recht is, dey echte unde unbesproken sint, dey 
tuget in der morghen gave lyke anderen luden. 


96. Wedden ene ghewalt. 


Weddet wey ene ghewalt vor gherichte, dar enhevet dey clegere 
nicht ane. 
97. De eodem. 


Spreke dey richtere enen an vor gherichte, dat hey antvorde op 
ene claghe; entgenge dey deme gherichte sunder antworde, dey dede 
ene ghewalt. 


98. Bleve wey ener betteringe bi deme rade. 


Bleve wei dey ghebroken hedde ener betteringe to done by deme 
rade, unde dey rat wisde eme ene betteringe dar op, unde hey der 


Th 237 F 235 fehlt im Druck bei Fahne, 2 gelicken F. borger kinderen, der 
stadt. 3 gescheyden synt van eren olderen (aldern F). und neyn erfgudt. 4 hebbet. 
94] fehlt in TA und F. 8 dey borgere sin auf dem Rande von ders. Hand, durch rothen 
Strich als Nachtrag bezeichnet €. 95] Th 238 F 236. 11 eder: und. brudegams 7%. 
bruyt 7%; die brudegams edder die bruit #. 12 werdet 7%; wert F. 13 tugen. 
moghen gave ('; morgengabe TA F. gelyck. 96] /n wedden und weddet das zweite d 
übergeschrieben €, Th 239 F 237. 15 wedt we (wie) eyn. vor: in 7A; im F. 7A 240 
F 238. 19 entgeyt he 7A; entgeht he F. Nach antworde F Ainzusetzend: up der klage 
(Wiederholung aus der Zeile vorher). 20 eme gewalt A. 7A 241 F239. 22 gebr. hedde 
rechtes (rechts F) by dem rade ene betterynge to done. 


. 9. Vol. ob. Art. 89. $ 5 (Gengler $. 198): vortmer sall hc 
9%. Vol. Art. IV 47, den die jü rechter ... nemen .. van eyner gewalt 
Hss. ur aufgenommen ee eine halve marck; Soester Schrae $ 91: 


R R wey eyner gewalt kennet, brecket .. . 
9. Zu gekoren ... alse recht is vgl. 60 8, was den 5 Mark des Dortm. R. 
IV 135 to rechter tüt gekoren. — Oben entspricht (II 22 u. unten Art. 103). 
III 53. Der Artikel gehört einer Zeit 97. Wesel 59. ghewalt] Art. 96. 
an, in der schon Ehevertrag und Morgen- Hamb. R. 1270 IX 4, wo die Dingflucht 
gabe identificirt wurden. ebenso als ene wolt, als enwech gan 
9%. Vol. III 26, 9 u. Glossar s. weldelken bezeichnet wird. Planck 2 
v. gbewalt. Hörder Rechtsbrief v. 1340 8.315. Strals. Verfstgsb. S. XVIII. 


12 Frensdorff. Dortmunder Statuten. 


nicht «om en wohle, dar mach men ene mit wherichte to dyvingen, dat 
hey dev betteringe do. 


99. Clarhedle wer blot ene name. 


Spreke en den anderen an mit ener bloten elache, dat hev eme 
zul shenomen hwdrle, wide dev andere autworde, dat hey des unschul- 
lieh were, dey cleshere en hevet nenen bruke dar une whedan teghen 
lat sherichte. 


130] 100. Umme twist wan graven tusschen landen. 


Twigeden Jude umme enen graven, dey tusschen ere twiger lande 
lese, ande dey ene bud den graven tu verstane vor sin alde erve ande 
sin hebbende were, ande dev andere spreket, dey grave si sin alde erve 
ande sin hebbende were ande wel dat bewisen ande verstan alse recht 
is; wilker dey hebbende were bewisen kan, alse recht is, dey is den 
sraven nest tu verstane, 


101. De eudem. 


\Wey ene hebbende were bud to wisene van graven, dey tusschen 
wischen ande lande lerhen. dey sal dey wisen mit twen unbesprokenen 
mannen dev borghere sint. 


102. \Wey den anderen tushe ute sime hüs, 


Beelagerle wey den anderen vor gherichte, dat hey ene unvervolget 
des sheriehtes ute sime hus ghetoghen hebbe to sime unwillen, dat 
hey beseregen hedde alse recht is. wurde dey andere des verwünnen 
alse recht is, dey breket enen husvrede. 


103. Wey pande vorwerlde. 


Ghengze en mit deme richtere in des anderen hus pande vor sin 
tins ut to vorderne unde dey richtere sheve eme pande, unde dey 


I doene en w. F. men eme #, dringen F 7% 242 F2ie, 6 brocken. teren 
d. gr zeilaen, 7% 245 F 241. 9 cer twyer 7%: er tweyer F. 10 ene rer bud fehlt, 
vor all syn erve. 11 dey grave — were £Ä/t 12 amle wel: be wylle  bewisen: wisen 
Th; wylen Fund und verstan #13 wilker — recht is fehlt. 74 244 F 242. 
16 but, 17 wysschen 2%. Ivgzen 2%: liegen # de sall he, unbesprocken 7%; 
unbesprückenen F. 18 syn 74. 15215 F 213. 21 huse 7%; huiß F heb. tho 
synen F 22 beschreyen F. wurde — recht is schle 2: one eine Fj husvredde (huib- 
heide /). 74.240 F2I. 25 vu eyns anderen, h. und paude. 26 vorderen, 


9. Oben Art. ul md 68. Landr. 8. 1955 Laband SS, 219}. 5 Planck 
100, Vıl. IV 55, Urberden Bereis 18.6013. 
der hebbenden were de diesem Flle s. 101. Val. Art. 100, 
Art. OL, de enedern IV 35. Andere ‚ EN 
(uellen greifen bei „zeliker ansprake“ 102. Oben Art. 72 und V 32. 
berder Porteien anf das Mittel der kunt- 103. Die Versleichung mit Art. 17 
serp (oben Art. 351, des Zertepeisse s der mi 32 seit, dass ner bei Anwesenheit 
rechten mmmesetenen 4Sspr III 2D. des Prleehtioen um den versessenen Zins 


Homeyer, Ssp. I1 28.621, Richtstg. gepfandet werden durfte. Ueber das 
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III. Stadtbuch. 93 
andere vorwerde dey pande mit sulfwolt unde hove op ene barden alse 
he den sakewalden slan wolde, dey breke vif marck. 


104. Van quaden worden mit vorsate sproken. 


Bekente wey an gherichte, dat hey en anderen hedde mit vorsate 

5 gheheyten verhyghede hüren süne unde schüken kint, dey breket drütten 

schillinge; unde spreke wey ene vürder an vor laster unde vor smaheyt, 
dat mach hey verantworden mit gulde efte mit rechte. 


105. Makede dey rayt daghe tusschen twen partigen. 


Makede dey rat enen vrentliken dagh tusschen twen twiachteghen 
10 partighen, also dat en dem anderen binnen deme daghe nicht arghes 
tü keren en solde, unde dey rat dar nene brüke op sette, spreke 
binnen deme dage er en to deme anderen mit vorsate, sin vader were 
eyns [31*] monekes kint unde sin vader hedde ene valsche elen ghehat, 
dey breket an den worden nicht; men wolde wey en an spreken umme 
15 laster unde smaheit, dat mach hey verantworden mit gulde eder mit 
rechte. 


106. 


Dey rayt hevet dey hüde der muren van der stat ande der vestene 

dey tü der stat behorich sint; breke wey dey muren eder dey vestene, 
20 den brüke mach dey rayt eme vergheven; dan spreke dey rait ene an 
vor deme gherichte, dat hey ene müren op ghestoten hedde unde tü 
broken, dey ghemüret were vor des stades graven to ener vestene der 


Breke wey dey stades muren an dey vestene. 


sulffwalt. baerde. 2 schlahen F. v. marck 
en and, fehlt. hedde en 7A. mit vors, 
de broke ys xıuı B. 7%; 13 schill. F, 
7 de mag F. 
twytalygen 7%; twiteligen F. 
12 dar bynnen, deme dage fehlt. 


1 verwarde. pande st. dey p. F. 
TA; 5 m. F 7247 F 245. 4 vor gerychte, 
fehlt. 5 verhiede. horen sonne. schoken kynt, 
6 unde — wey: spreke he. vurder: vort. u. smabeit (schmaheit F). 
Th 248 F 246. 9 vrondlicken F, tusschen fehlt F. 
10 partyen 7%; parthien F, 11 en ror solde fehlt. 
to d. and.: den anderen an, 13 ein mönckes kindt F. hed. elle 7A; ehle F. 14 de 
enbreke. worden: waerden 7%, men: meer 7%. nicht men: nit mehr F. wolde: 
worde. wey: he, 15 schmaheit F. 7% 249 F 247. 18 rath F (ebenso nachher). hoide 
van der m. van der st.: der st. F. und to der veste. 19 veste (ebenso nachher). 
20 eme d. rayt v. 21 vor gerychte. mure (ebenso nachher). to brocken, 22 gemuert. 


Strafmass ob. Art. 6, den Beweis V 
31. — Gosl. Stat. 8. 22%. 

104. Soester Schrae $ 93: wey den 
anderen verhyet schalck heytet, dey 


leidigungen sind keine der positiv ver- 
pönten (wie in Art. 104), noch hat der 
Rath die Aufrechterhaltung des Friedens 
unter den Parteien unter Strafandrohung 


breket dem richter vur dat schalck heyten 
veyr ß., ind dat verhyget heyten gebort 
vur den rait. Das Strafmass entspricht 
dem in I 10, III 77 und 81 festgesetz- 
ten, trotzdem dass hier „mit vorsate“ 
gehandelt ist. Die jüngern Hss. haben 
diese Worte bezeichnenderweise nicht auf- 
(ob. Art. 81); vgl. IV 15. 

105. binnen deme daghe] bis zu dem 

vom Rath angesetzten Termine. Die Be- 


geboten: so muss es der wegen Ehren- 
kränkung (ob. Art. 81) klagende Verletzte 
auf „gulde eder recht“ ankommen lassen 
(ob. Art. 38). 

106. Ebenso Wesel 74 und 75 (Bl. 
94’), wo der Anfang lautet: wetet dat 
wy hebben hueders der muren 
breeken wie die muren ader die vesten, 
die broeck moegen wy ym vergeven (der 
Druck hat in an Worten: onse muren 


.. 00. * 


IR Frensdorff, 


Dartinunder Statuten. 


stat, bekente dey ghene, den dey rait an spreke, dat hey dey muren 
op ghestoten hedde unde to broken, eder worde hey des betüget alse 


recht is. sin bruke is sin hals. 


107. 


Bereyden vormundere junevrowen dey mundich weren. 


Weren kindere, brodere ende sustere, der er alderen doet weren, 
dey in eme semetlikem ygude seten, bereiden «der kindere vormundere 
der sustere en. dey mundieh were, mit eren willen, wat in der brut- 
locht ghedeghedinget is, dat müt sey halden. 


108. 
Wey nen grüd 


\Wey nen 


gud op gebort hevet van vader unde van moder. 


op gebort hyvet van vader unde mmider, dey wile 


sey leveden, unde eres gudes na eren dode nicht op boret, hyvet dey 


ud gewünnen van 
schichten. 


109, Wey den 


bloter hant, «dey en darf mit sinen brodere nicht 


anderen seloghe ande worpe ene mit eme stene, 


Bekente wey vor geriehte, dat hey sunder vorsate hedde den 
anderen mit er vüst gesclagen unde hedde den anhaft gemaket ande 
hedde ene mid eme stenen geworpen ande mid eme hamere na gewor- 
pen ande hedde dit gedan tu er tyt, dey breket 13 schillinge. 


110. 


\Wey borgere werden sal. 


Wey to Dorpmunde wonet, dem dey rait der borgerschap nicht 
enkennet und borgere werden mach, dey sal binnen den neesten 


1 de genne, 
6 an dem semmentlyken ga. 7 eyn, 
10 hevet, eder van moder, 11 
bart #, heit he gr. g. 12 broderen, 
eines andern erloschenen Wortes. 
dit. 


hamer geworpen nae 7%. 18 sit 


+ op zestoten heilt die Hs. richtig wir- 
dergegeben). «lan spreke] el. ob. Art. 56: 
dan erve 1. (rlossar 5. v. dan. Der 
Jath hat zwar die Aufsicht über die 
stadtischen Defestigungswerke,, konn aber 
nicht selbst die Verletzungen derselben 
strafenz rql, ob. Art. 70. 

107. Das Fehlerhafte, ein ver vor 
de mundich were einzusehieben,, wie Th 
und Fthun, zeigt die Üchersehrift. — 
In der Eineilligveng zur Ausstatteng der 
Schwester, welche die mit ihr im Sammt- 
gut sitzenden Geschwister ertheilen, liegt 
ıhre Zustimmung zu dem Khevertruge 
(8. ob. II 28). 

108, Soester Schrae $ 132: wexr dat 
unser burgher kindere umme er kopen- 
sehap vuren tv der sewert efte anders 
waryr, bereyde de God dat sev schust 


3 de breke synen (syn #1 als. 
eer de mundveb w. 
erm (erem FI dnde. \ 
15 schichten: dehlen #, wie es scheint, an Stelle 
Th 232 F 250, 
ener fust geslagen 7%: geschlagen mit einer fuest F, 
Urs eyDer. 


In 230 F 248, 5 eder suster. 
8 gedenget. ZA 251 F 249. 
nyeht up enbort 7%; nit open- 


15 dat he heide sund. vors. 16 mit 
aubhall, eder heide, 17 stene, 
110) Zn © mue Hand, Th 253 F 251. 


wunnen, unde lustede sev her weder tu 
kumene umde mit uns to wenene, wevr 
lat ere vront eyn schichtinge eyscheden 
ver dat sey schichten wolden, so en 
«droften sey nicht mer in brenzshen dan 
ulso vele, als er olderen en mede hedden 
zliescheven, Lieb. BR. II 196: wint aber 
ieinent icht van bloter hant, dat is sin. 
Pauli, Abh. 38.93. 

109. Die mehrern Verletzungen wer- 
den, weil „zu einer Zeit“ geschehen, 
nur als eine Rechtsrerletzung aufgefusst, 
mie nach andern Quellen das „in einem 
Streit, in einer That“ Geschehene, 
John 8.270, Osenbruggen, Alam, Strafr. 
8. 159. Die Hohe der Strafe wie ob, 
Art. 81. 

110. Ueber die Verpflichtung die 
Burgerschaft zu erwerben: Verf. Litbecks 
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veirtennaichten, wanner hey van des raides wegene dar ümme angesproken 
wert, borgere werden bi eyme broike van veir marken; und to wu 
manigen veirtennaichten hey angesproken wert und hey des nicht doit, 
so dicke briket hey veir mark dem raide vorgenompt. 


[31”] 111. Wey hülpe wyrvet weder dey stad. 


Wert dat ynige lude, dey borgere weren ef borgere wesen hedden, 
hülpe und vordernüsse würven van heren ef van ymande geystlich ef 
wertlich tegen dey stad, den rait und gemeynen borgere van Dorp- 
münde, so dat van den luden ef van ynigen van der lude wegene dey 
rait ef er borgere hebben veide, hinder ef bekümmernüsse, dey lude 
sülen der borgerschap entwart syn und nummer sal men en dey borger- 
schap widerdoin. Vartmer der lude sal to Dorpmünde nyn wonen, hey 
ensüle sweren to den hiligen, der stades, raides und der gemeinen 
borgere van Dorpmünde beste to doine, dey wile hey levet, und dem 
raide hoersam to wesene, dat sal hey doin binnen den nesten veirten- 
naichten, wanner hey dar ümme angesproken wert van des raides wegene 
bi einen broike van veir marken, und wu manige veirtennaichten hey 
angesproken wert und hey des nicht endoit, so dicke sal hey beteren 
veir mark dem raide vorgenompt. 


112. Wey den anderen schuldighet mit ener bloten clage. 


Schüldigede ein den anderen vor unsme gerichte mit einer bloten 
clage umme gelt und nomede dat gelt in syner clage und dey andere 
antworde, hey were alyncgh unschuldich aller tycht, dey hey mit synen 
munde spreke ef syn vorspreke van syner wegene, dey mach vart vor 
syner unschült stain. 


1 xırı nachten 7% (und nachher); 14 nachten F. wanner: wan. sprocken 7%; 
spracken F. 2 borgere werden — hey angespr. wert fehlt F. ıuı marck TA (und nach- 
her). und dar to 7%. 3 manige 7%. nycht (nit F) en doit (doet F). 4 brecket 
Th; brecke F. 7% 255 F 253. 6 enige 7A; einige F. offt borgeren 7%; borger F. 
west hedn 7%. 7 de helpe edder (off) verderfnysse (vordernuße F) worven. van andern 
berrn F. emande 7%; emandt F. 8 weltlick F. tegen de stadt, raydt eder gemeyn- 
heyt der borger. 9 ef — wegene: offte emant van d. lude wegen. de rayt eder de 
borger vede eder hinder ofte bekum, kregen. 11 entwert 7%. entwart — borgersch. 
fehlt F. 12 wedder doen 7%. Mit vortmer beginnt Th 256 F. 254. Vort meer. he 
en solle (sall F). 13 hylgen 7%. des stades. raedes 7%; raide F. der vor gem, b. 
fehlt. 14 borgeren. 15 gehorsam F. wesende F. 16 dar umb (darumme F) 
gesprocken. van d. raides — angespr. wert fehlt beiden Hss. 18 und — endoit: dat 
he des nycht (nit) doet. vorg. in C, aufgelöst wie ob. Art. 110 ausgeschrieben ist. Th 257 
F 255. 21 unsen 7A; unsem F. 22 in syne kl. 23 weer. aller: der. syme m. 7%; 
synem m. F. 24 vart fehlt. vor syn (syne F) u. Nach staen setzen Th und F hin- 
zu: und sweren dar vor. 


$. 192. Zum Schlussatz vgl. Art. 111 vgl. unten Art. 125. Zum Schlussatz s. 
w. ob. 87. Art. 110 a. E. 

111. Verlust des Bürgerrechts zur 
Strafe: unten Art. 117. Zur Eidesformel 112. Oben Art. 61. 


u Frensılorfif. Dortmunder Statuten, 


113. Borghen dey mit eme zakewälden loveden. 


Hedde ein sakewalle mit anderen synen borgen gelovet mit 
samender hant und in guden truwen gesikert Iuden in eme openen 
breyve, des ser bekenten, sturve dev sakewäahle, dey anderen sulen 
dey samenden hant halden na haltnusse des breyves. 


1l4. Van kinderen dey unverschigtet sint van eren allderen. 


Were en man, des sin echte husvrowe deoet were, dev kindere 
heide, süne und dechtere, und hedien enen sune und ene «dochter 
beraden, um der sune een bleve sittene in des vader were unberaden 
ande unverschirtet van den vadere, stwve dev vader, dev brudere 
sulen sametlike schigten al dat gud, dar sey mit deme vadere unver- 
schigtet innesaten, yt en were dat dev bruder, dev in der were sittet. 
kunde bewisen alse reelt is, dat dev beradene bruder van deme vadere 
verschigtet were: dan mit der beradenen suster durven dey brudere 
nicht sehigten, «ey suster kunne den bruderen bewisen alse reeht is, 
dat sey unverscheden si van des vader gude, 


115. Van deylingge tusschen bruderen. 


Diden brudere ene devrlinzge, dar er beviler vrent over [32*] 
weren, dey sey dar tu an beyden syden tu sehedeluden alse recht is 
hedden sshekoren, wurden sey dar na an der deylingge schelaftich. 
welker sigh dan eirst vermete mit den schekornen schedeluden an bey- 
den siden wat to tobrengene, dat schengwe vore, 


In 2531 F252. Inisetle Art, vuch een zereeten Mat als Th In Fin (in den Var ian- 
tere mef In! Fi! de :+ recht. “ sahew.alt (+ neh) Th S el ana spe 77 sakenalte 7° F'. 
boreer F  vrlavet FTP 5 sameden 74°. handen Zat Ft  wude tr. 7 
geseekert 74 Fi gesckert ZART FI wmen ZA F} eynen TA! Ft}. apenen F’, 4 breve 


Ta! F!. bekennen #*,  storve.  sakewohle ZU solun,. 5 sumeden 74: samende 
Th. halden rede F heltny-se 77; Ieltuntte Fr inhaltuysse 74°, inhaltnufe FE. 
In € nene Hand. Th 25S FW, T veehte af, S sonne Hl heile, sonne In, 


der) Th: sohne F. me vor dochter fehlt. 9 een bl: bleve can 7A: blive ene F. 
sytten.  vaders w. 10 unversehichtiget # vw. d. vader.  storve. broder. 11 sollen. 
semptlyke (semptliche 7). alle d.g. 12 inne setten A, idme were. 13 kunne 
(konne F).  wysen, beraden. broder, 14 gesehyehtet,  beradene, dorven 7A: dar 
von F. de bruder, 15 schiehtet #_ kenne, bewysen (en brederen, 16 unverschev- 
den. van ers. vader #74 259 F 257. 18 Deden: heiden #,  ene seht. 
delynge 74; Jdeilmze F. fronde, 19 tu sehrdel,: schedelude 20 worde F, an rer 
d. deyb sehlt,  deyiynge (deilunge 7). schelhaftie #21 welek svek,  vermette F. 
dem gekoren schevdelnden 7%. 22 tobrengen F  voer, 


113. Vol. Vai nnd IV 00. in und ausser der Were in das noch 
114. Das berilen der Sole st lee nnrerschichtete Vernungen des  Veters. 
nach regelmassig nicht ut völliger Ab Schroeder S, 175: in Dortmend sprach 
findung von dem raterlichen. Verwogen die Vermntlong bei anusgeradeten Suhnen 
verbunden, wie es das berulender Tochter ger, ber ansgeradeten Tochtern gegen dıe 
ist (rgl. Ssp. 15 $ Ih: beim Tode des Zulassung zur Theileng. 
Vaters theilen sich daher sur die Solene 115. Vol. IV o und 18. 
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116. 


In dem jare do men screfl dusent veirhundert negenteyn jar op 
sinte Thomas avend des hilgen apostels [7419, Dec. 20], do overdrogen 
dey rait, dey eflsaten und unse borgere, dat neyn borger noch ynwoner 
sollen loven vor eynen gevangen man, dey van en buten is, wey dat 

5 dede, dat solde dey rat richten an syme halse. 


117. 


Wer eynich borger in unser stat dey myt wrevel uit toge und 
sick eynigerleye wiis tegen dey stad of unse borger sette, dey sal syr 
borgerschof untwart syn und en sal oick na der tyd nummer unse 
borger weder werden noch in unser stad met uns wonnen, hey en heb 

10 erst dem rade und der stat gebettert der stad hogeste koir, dat is 
10 marck und eyn voder wyus, und hedde hey ok dey stad in enyge 
koist of schaden gebracht, dey koist und schaden sal hey der stad to 
voren weder richten, er hey unse borger weder wert. anno 43, 


118. 


Wer ummant van buten, dey unser borger welck aen langede 

15 umm gebreck, dat hey meynde to em to heben, wel dey borger rechtes 

bliven by dem rade van Dorpmunde und wel den van buten doen, wes 

dey raet erkent, dat hey em schuldich is, den borger vorgenompt wel 
dey raet, erflsaten und unse gemeynen borger dar by halden. 


Art. 116 folgt dem vorangehenden nach 6 Centimetern Zwischenraum von anderer, 
viel späterer Hand, in Cursivschrift. Die Artikel 116 — 118 fehlen Th und F. Die 
ganze übrige Spalte nach Art. 116 in C ist unbeschrieben, Art. 117 von anderer, wieder 
Minuskel schreibender Hand; die übrige Spalte nach Art. 118 wunbeschrieben. Ueber 
den weitern Inhalt der Hs. vgl. ob, 8. 61. 


117. Vgl. IT 19, III 49 und 111. 


119. Electio consulum. 


20 [16*) Nos consules et universi eives Tremonienses volumus, quod 
quicumque civium nostrorum electus in consilium sedere nobiscum in 
consistorio non curaverit, dabit consulibus pro emenda decem marcas 
et carratam vini, nichil de hiis ei dimittendo, nisi hoc dimittat ex 
notabili causa infirmitatis quam possit in corpore demonstrare. Si 

25 autem idem secundario eleetus consilio presidere contempserit, dabit 
iterum decem marcas et carratam vini, nullo hominum intercedente, 
et postea ipse nunquam in consilium eligetur. 

Ueber die hier folgenden Art. 119 — 122 s. Einltg. 8. 60 und 62. Die Ueberschrift 
e. 119 steht zur Seite: die spätere Numerirung bez. den Art, mit 28, Dieser und der nächst- 
folgende Art. von anderer Hand als die des Bl. 15* (s. ob. 8.60) C. Die Hs. Th und F 
haben keine der von hier ab folgenden Urkunden aufgenommen. 
119. Oben Art. 13 und IV 22. Sechsgildenrecht $ 18 (Beil.). 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 7 


us Frensdorff, Dortinunder Statuten. 


120. De bagutis exeuntibus. 


Querumgue bacginarum absque excessu notabili de conventu suo 
recedere voluerit ad morandum cum amieis suis vel alibi, illa medie- 
tatem pecunie, quam pro ingressu suo conventui dederat, rehabebit. 
Si autem conventus propter inoplam dietam medietatem reddere aut 
solvere non valuerit, ex tune illud due de conventu seniores suo 
verifieabunt juramento, quod solvere- non suffielant, in quo puella 
eonventum exire volens contenta permanebit. Illa vero que propter 
excessun notabilem vonventum exiverit, de peeunia sua, quam pro 
ingressu suo amicei ejus eonventui tradiderant, omnino nichil rehabebit. 


j16"| 121. we libero eomite.! 


It geschach in den jaren unses heren, do men seref dusent dre- 
hundert ande vif andertich jar an sante Michaheles avende [7555 
Sept. 25], dat Evert Ovelacker entfene van kevser Lodewerhe to 
Nurenberghe den vryen ban des vrien stoles der graseap to Dortmunde 
van werene heren Conrades des greven to Dortmunde ande siner erven 
op en siel ande des rades ande der stad to Dortmunde op ander sid 
to liken rechte ande to liker besittinghe. 


De gestis. 


In den selven jare geschach des dincedaghes vor sunte Margareten 
dashe [2555 Juli IT|, dat dey selve greve Conrad mit sinen sonen 
Conrade, Frederike, Gerharde and ander sinen erven over en droch 
init den ratmannen ande der stad to Dortmunde ande dey stad mit en 
dar an, dat Evert Ovelacker den vryen stol besitten solde to des 


greven ande des stades nut ande behoef: algelike des wart hey gebracht : 


op den vryen stol mit ordelen ande mit rechte, alse dat sedelich was. 
Dar gelovede dey selve Evert ande sekerde in truwen, als alle dey don 
solen, dey den stol na eme besitten solen, dat hey alle dey nüt ande 
opcome, dey van der vryen grascap gevallen mach, half sal antworden 


Ire Ücher scho ft v. I: au dt zur Seife. Nech Schluss des Status 120 sind rich 
Zeilen wnbeschrichen yeblichen 121] Pe TE FF. vo anderer Hand als vorher. Die als Art. 
LIE Fulmende Urkeriede ‚nut sick auch dung. Kutbene Det he des Dortmunder Stadtarchırs 
(vb. 8.00). BE 2* unter der Ücherschrift va der vriger srascup, darıams die nachstehend 
mitgetheilten Kuarianten, 12 gheschach. in dem jare,  sereef. 15 unde vyl unde dertich. 


sunttie Mirchar les 14 Ja wie, tl (se vnmer), lb Nurenbersch graschap, vaı 
herin Conrides werhene, le (su emner). 17 «en. oppe dee anderen svile, 
IS besittinege, 18 Sfeft de gerstis: de eodem. 20 Vortmer in dem selven, grhescach, 
dyusdages.  suntte, 21 dee selve, 22 Geranle. over ven. 23 myt dem rade unde 
der st ee stad. 25 der studes,  hee. 26 oppe.  sidelich unde wontlich was. 


27 lovede,. de selve, an truwen, dee (nd so immer statt dey). 28 hee. 29 upkume. 


zherallen.  graschap. 


Iı Die Urkunde pndet seh ench com steudige Druck bei Fahne n. 90. Zum 
sy. rotken Buche des Dortm, SEA. (5. 0b, Inhalt vgl, Einltg.: Femgerichte, 
N.001: demnach der gegen Ende unroll- 
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deme greven ande half deme rade to Dortmunde! Ok wart dar 
over eyn gedreghen ande gestediget, dat nin vri greve to Dortmunde 
sal lecgen nin vridinch op ieneghe malstat der vryen grascap to Dort- 
munde, he ne do dat [17*] mit willen des greven ende des rades van 

5 Dortmunde. * Dit gescach op des koninghes hove bi der bürh porten.? 
Hir waren over: Conrad van Vrilinchusen vrigreve to Bochem ande 

en Wüste vri greve to Limborch, dey den selven Everde oppen vrien stol 
brachten mit allen rechte, alse.dey vrien scepenen wisten, sünderlike 
Goscalk Overberch eyn vrie, dey alle dey ordel deylde ande wiste, dey 

10 dar to behorich waren. 

Hir mede waren dar over desse scepenen: Conrad van Rechede, 
Henrie Dukere van Krenkeldanse, Bertram Mücener, Arnold van 
Bruckenoge, Encg[elbert]| van Mechelin, Gerd van Wittene, Henrie 
van Wittene, Gerlach Cüperne, Rütger van Ikhorne, Albert Rep, 

15 Albert van Vrilinchusen, Gos van den Rodenberge, Dideric van 
Apelderbicke, Dideric Nortkerke, Rutger Brunenberg, Jacob Bogeman, 
Godeke van der Rike, Ricbert van Glatbeke, Frederic -Dükere, Johan 
van Erembertinchoven, Gos van Eppenhusen, B. van Benninchoven, 
Henrie van Hereke, Thildeman] ande Joh. van den Husen, Berrent 

20 van Stochem, Albro van Aslen, Ar. Suderman, Lambert Beye, Bertram 
van den Putte, Johan Crispin, Kerstian ande Cesarius van Henxten- 
berge, Arnold Rike, Segebode in der Wistrate, Bertram Muntere, 
Arnold van Rimbeke, Jo. van Kolne, Herm. van Stipele, Arn. van der 
Trappen, Mathias Went, Joh. Samit, Goschalk Sedelere, vriscepenen 

25 mit dessen ratmannen alt ande nye: Gerwin van Bredenscede, Herman 
van Redinchusen, Joh. van Wickede, Conrad Cleppine dey alde, Gerd 
Seulte, Jo. Langhe, Evert Suarte, Joh. Berstrate, (Goscalk Isprinerode, 
Thi. Bodelswinge, Arn. Junge, Winart van Isplincrode, Conrad Cleppine 
dey junge, Johan Balke, Berent Saltrump, Johan Meyenberg, Volquin 

30 van Hillen, Tideman van der Trappen ande ander guder lude vile, dey 
hir to orkunde geropen ande gebeden worden. In ewelike denkinghe 
ande bewisinge alle disser dinge dey hir an gescheyn sin, so is dit 


1 Nach to Dortmünde rothe Ueberschrift: Item de eodem. 2 eyn: een. gheste- 
degbet. neyn. 3 ynich vrydine. yneghe, graschap. 5 gheschach, koninceges, 
borch. Nach porten ein rothes Absatzzeichen ©. 6 unde Woyste vrigreve t. L. 7 oppe 
den. 8 schepenen. westen, sunderl. fehlt. 9 ordele delede unde wiste. dey — waren 

“fehlt. 11 Hir mede waren (ein wwleserliches Wort, vielleicht unse) schepenen, vortmer 
dee rat, sieut lucidius patet in magno civitatis libro (vgl. od. 5. 60). Das Üebrige 
fehlt ım rothen Buche; Fahnes Abdruck bricht schon mit den Worten Everde oppen vr. 
stol brachten ab. 


1) RothesBuch, Bl. 1®: anno Domini 2) 1426 (Fahne IV n. 596 8. 295): 


1352 feria 3* ante Martini (Nor. 4); op 
dessen daigh wart Herman Helthem op den 
vrien stoil ghebraicht, dey lovede dar und 
sekerde in guyden truwen, so wat van der 
heerschap ghevellet, dat sal hey halff 
antworden dem greven und halff’ der staid, 
s0 wes Sey nycht enberen ene welt as 
vär nüt (unleserliches Wort) opkome., 


ich Hinrich Wymelhus vrigreve enkenne, 
dat ich van heite unde bevele der ersamen 
Hinrikes van Lindenhorst unde borger- 
mestere unde raet myner hern ein gerichte 
hegede in der hemeliken achte. 


3) Einlig. $ 2 zw Anfang. 


7* 


Im Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


bescreven hir in dit boe, op dat dey hir na komen sie daran halden 
MÖGEN, 


[17°] 122. Dit zint dey zeven maelstede der vrien 
graschap van Dorpmunde:! 


op deme koninges hove, 

tho Brechtene op dem hedeger, 

tho Waltorpe op den brinke, 

tlıo dem stene op der heyde, 

tlıo Ruschenbürch vor der bruchgen; also vor alden Lünen, 
tho Lunen vor der bruchgen, 

to Brakele vor Heeninch. 


Jre Ücherschrift von 122 und der Autunasbuehstabe jeder der folgenden sieben Zeilen 
voth, 9 Ttho (ror Rusch.), weil vor tbo nochmals voth U gesetzt wurde. Ihe Worte: also 
vor ld, Lun. zul, eh einem lVarannıou nzeiehen in derselben Reihe, nunglichertweise 
zur folge nden Zeile zu bezichen. Tbie sanze Äibrege Seite TTV zwar linirt, aber unbe- 
hr} hrichen. 


Ir Ebenso wie im Folgenden sind die Vemgerichts 8. 111. Drechten n. ron 
sirben Melstetten der Dortmunder Frei- Dortmund nach Lünen (un der Lippe) 
grafschaft aufgezehlt in der Urk, des zu — Waltrop westl. von Lünen — 
Freigrafen Wilhelm Lilie vr. 1535 (Kind- Brakel östlich von D. Zu Lünen vl. 
linger, Miinstersche Beitr. 3* 8,241 n. Urk, ©. 1344 (Kindlinger 3° 8. 391: 
250 mit fehlerhafter Interpunktiom. Vol.  „lowo juxta pontem Lumen.“ 
euch Thiersch, Heanptstichl des west ph, 


123. ‚Juramentum eivium quando eligunt novum consilium. 
Dat i deme rade, dey bir syt, enen rat helpen keisen, dey der 


stat nutte unde gud sy, unde i dat en doyn noch laten umme leyf 


edler let eder umme eyner leige sake, «ey üwern eet velschen mug, 
also vele alse i mit owen vif sinnen begripen kunnen, dat u God also 
helpe unde al hilgen. 


14. ‚Juramentum novi jwlieis quando ponitur primo super sedem judiel 
seilieet in die beati Mathie apostoli jurabit oppe deme geldereken. 


Dat hey en recht riehtere si deme greven unde der stat unde 2 


deme meynen lande, deme riken unde deme armen, unde unvarich 


Di Art, 123 — 127 faden sieh zu Einmeng der Ds, BIL2» Is ob, NS, Ss In 
drer wrsten Urberschr rtten sind voth,. Mit Art. LT beginnt eine andıre, aber nuch wtf 
Hand, während der zweite Absatz des Artikels von einer jngern Hand herrährt. Die 
ganze UÜehersehrift des det. 121 roth, 


123. Val. Kindeitung S 9. dem ride” geleistet, nach dem Sechsl- 

124. Ürber die Einsetzung des Bich-  denrecht von 1102, das die Eidesformel 
ters, die noch lange hun zu Merttian endlich ungieht (egl. Beil). gedercken 
(24. Februar) Statt fund, s. 141. Der nach Thiersch, Dortm,. 8. 360 die 
Kıd wurde „sur dem gereven mE var Belustrade vor dem Rathhausre. 


ju 
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unde dat gerichte rechte ware na sir macht, dat eme God so helpe 
unde alle hilgen. 


125. Wey borgere wert dey sal swaren. 


Dat hey der stat van Dortmunde unde den borgheren trüwe unde 
5 holt si unde deme rade horsam si, dat eme God so helpe unde alle 
hilghen. 


126. Wo dey rat er schult unde brüke ut penden mach. 


Dey rad mach penden sunder vervolginge gerichtes mit eme vronen 

are schult unde are brüke ut; beslute wey sin gud demen penden solde, 

10 dey rad mach nemen den richtere, dey deme rade eder aren boden 
dey slote opene, unde penden vort sunder eirleyge vervolginghe. 


127. Juramentum novi consilii. 


Dat y dat recht van Dorpmunde helpen hoeden unde waren, also 

vele alse y des mit owen vyf sinnen begripen kunnen, unde den raet 
15 hel halden, dat u God also helpe unde al hilgen. 

Dat ghey dey zake, dey men hyr handelt, wellen heell halden unde 

nummande to kennen gheven bet to der tyt, dat men dey vort segghen 
mach, dat yuw God also helpe unde alle hilligen. 


Die Schwärze der Schrift des Art. 12T ist ganz erloschen, wahrscheinlich durch das 
häufige Anfassen dieser Stellen auf dem Vorsetzblatte, Eine Abschrift mit etwas ver- 
änderten Formen auf einem Zettel, der der Hs. Th eingeklebt ist (s. Einltg. zu V): die 
Veberschrift über dem ersten Satze fehlt, dagegen steht vor dem zweiten: juramentum 12 
und 24 (d. i. der Zwölfer und der Vierundzwanziger); der Schluss das erstemal: dat Godt 
so etc., das zweitemal: dat jw Godt so helpe etc. 


125. fe die Eidesformel in Art.111. Rath selbst exequiren (vgl. Art. 98 und 
126. ie von ihm kraft seiner 106). 
Jurisdiction erkannten Bussen kann der 


IV. 
DORTMUNDER URTHEILSBUCH. 


Die nachfolgende Sammlung von Dortmunder Urtheilen ist in 
einer Handschrift erhalten: 

H. Königliche Bibliothek zu Berlin Ms. germ. fol. 926. Per- 
gamenthandschrift in gross Folio; 0,435 hoch; 0,31 breit; 15 Blätter, 
moderner Pappeinband mit Lederrücken. Das erste Blatt, welches 
ehedem als Umschlag gedient haben mag, ist unlinürt; das zweite wie 
jenes leer, aber gleich den nachfolgenden 13 Blättern linürt. Der 
Text beginnt oben Bl. 3*; der für eine Anfangsinitiale freigelassene 
Raum ist nicht benutzt und erst nachgehends durch einen von späterer 
Hand eingesetzten schmucklosen Buchstaben ausgefüllt worden. Der 
Text ist in zwei Columnen geschrieben und zwischen Linien, deren 
jede Spalte 41 zählt, gesetzt. Die Linien sind mit schwarzer Dinte 
gezogen, die Einsatzlöcher des Lineals noch an den äussersten Blatt- 
rändern sichtbar. Jeder Artikel ist von dem andern durch den freien 
Zwischenraum zweier Linien getrennt. Eine spätere Hand hat links 
am Rande den Artikeln Ziffern beigeschrieben und bringt deren Summe 
auf 165. Ebenso hat eine spätere Hand das Ms., soweit es beschrie- 
ben ist, mit 1—22 paginirt. Bl. 13” oben in der zweiten Spalte 
endet der Text ohne irgend welche schliessende Bemerkung. Nicht 
nur der Rest von Bl. 13, sondern ebenso Bl. 14 und 15 sind ent- 
sprechend den voraufgehenden linürt, aber gänzlich leer geblieben. Der 
Text ist von Anfang bis zu Ende von einer schönen, festen Hand 
gleichmässig geschrieben, die in den Anfang des 14., vielleicht noch 
in das Ende des 13. Jahrh. gehört. Ein sonstiger äusserer Anhalt 
für die Datirung fehlt vollständig. Die Beziehung zu Dortmund 
erhellt aus Art. 160. Dass die Hs. officiellen Ursprungs ist, zeigt 
ihr ganzer Character: das Format, die Schreibweise, die Correctheit, 
die Freigebigkeit in Benutzung des Raumes. — Die Hs., deren ältere 
Spuren ich nicht nachzuweisen vermag, ist vor einigen Jahren in 
einem Berliner Antiquariat aufgetaucht, dessen Inhaber A. Cohen, die 
Beziehung der Hs. zu Dortmund übersehend, sie in seinem Kataloge 
unter Nr. 159 als: Stadtrecht (Lübeck?) aufführte. Von ihm erwarb 
sie nicht lange vor dem Frühjahr 1877 Herr Karl Haiser zu Zürich. 
Ihm verdanke ich, wie im Vorworte näher ausgeführt ist, die Kunde 
von der Existenz und die ungestörte Benutzung der Handschrift. Im 
December 1878 liess sie der Besitzer durch das Schweizerische Anti- 
quariat in Zürich (Auctionskatalog 85 unter Nr. 18) versteigern, bei 
welcher Gelegenheit sie die königliche Bibliothek zu Berlin erwarb. 


Im Einleitung. 


Dir Is. entbehrt ‚jeder rbersch rıfl ei 17 (ls > Tır. Is. FH. NS N 2 
hart stel husher in rich u Dortmund: Pi Ww.l, „m vn Rift rin): nie 
nf sie nnler Iurgerdie rımes Namens. wie see Int Tert LII zu Hilf: 
lem, geftmdei. Den Ooder als Dortmunder Urtlorlsbuch zu bezeirh- 


ven, In rechtigl sllein sern Lehealt. aber dieser weh rellauf. Ernzelue 


Nemmteri. nemenflich ren eleıs Ende hin rrlkommend. lurlun de 
Nemen der stretfenden Perteren (158 mel 103) edler die Anrede an 


die ernseretrtrge Nathstwhurde, wrlehe des “ schullene Urteil einseandte 


tn. 150. 162), beibehalten, Tanfg sorl in den Artikeln Thatserchen 
lwrschrt, die nieht als mother: nelrge Voranssetzennen PT DRS rt sı]r spruch 
sen lechlsselzes. sondern wur als zufällige Destandtherle des einzel- 
ven eonerelen Dalles, der das Urtheil veranlasste, gemeint stel (4. 152 
133138). In andern Fällen st ar nicht dır Versuch einen all- 
gemeinen Bechtssatz zu formulisen gemacht worden, sondern unmittel- 
bar on ernen eonerelen. Theatbestenel die Bechtsfolge angeschlossen #31. 
jet), lKudlich erhellt lie prozesstelische Herloenft sahlreicher Artikd 
ns der am Schlusse des Dewrisurtheils ständig wiederkehrenden 
Formel: men en morche (eme) «dat breken mit eynen beteren rechte,! 
seffeser 2 xl en were dat wey anders wat bewisen kunde as recht is. — 
Di Urtle le Hi Iche HInsey Onler gesammelt hut, send (US der Stellung 
des Dortmunder Beths «ls Oberhof erwachsen. Vermithlich behielt 
mern dns Versenndeng des Ürtheils nach auswärts eine Abschrift zurück. 
Verhelem eine anschnlichere Zahl von solehen vorlag, wnrde mit qrösserm 
oder geringerm Geschiel derans «die nachfolgende Semmlung hergestellt: 
lwreirgewd ist die Zuhl der Artikel, die in der alten Urtheilsform 
belassen stud, sellener hat der Redeetor es verstanden, den Rechtsseaf:z 
vorm herenussnschalen, eimegenwtle ist dem Urtheil der zu Grunde 
Pregende Bechtssatz angehängt,  Abgeschen von der hin und wieder 
begenmenden Aurede ereehl sieh die Entstehung auf Grund auswärtiger 
Nechtsenfremen auch aus dem Gegensatze, in welchen der Rath wieder- 
holt sieh und seiner Stadt Recht zu andern stellt: in unsrer Stadt, 
her zu Dortmind, ber uns (mit uns) ost es so Rechtens,? oder in 
hupotletrseher Ausdrneksererse: helle jemand bei uns so gehandelt, so 
wire des dir Mechtsfolge.' In einem bemerkenstwerthen Artikel (8) hat 
der Bath prensipaell die Vorensselzuengen angegeben, von denen er 
sen Thatupeerden els Oberhof abhängg mecht, 

Ber erwigen der nachstehenden Urtheile lässt sieh bestimmt nach- 
er Ist W, mwohrn sie von Dortirend erpaentjen sind, Es ist das der 
Dortwennd- Weseler Ortheilssemmlwng zu danken. die schon in den 
Aumerkougen zu TIE einigemale benutzt worden ist, noch häufiger in 
denen zum nachfolgenden Terte anzuzichen sein wird? Wie die 
Anmerkungen nd die Tabellen ansıwrrsen , ergeben sich mannigfach 
Uchereinstimmungen zieisehen Artikeln des Dortmunder Rechts wid 


DE.20.2. 38. IL OL 1.90. 108, » Vol. 33, 160, 161: 24, 46. 
11S. 121. 125. 127. 193. 198. JS. 158, I 24,22. 
2) 67. 11 (hey en kunde vorder wat >») Val, oben 5.64 und die Eın- 
hew. a. r. 1.) 89. leitung, 
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dem Inhalt der Weseler Handschrift, -so dass die Annahme nahe 
genug liegt, der Zug der Urtheile von Wesel nach Dortmund werde 
von wesentlichem Einfluss auf die Entstehung der Dortmunder Samm- 
lung gewesen sein. Kine volle Sicherheit dafür, dass eins der nach- 
stehenden Urtheile unmittelbar aus der Rechtsprechung für Wesel 
erwachsen ist, wird aber nur da vorhanden sein, wo wie in den 
Artikeln 158 und 163 sogar die Parteinamen und die übrigen con- 
creten Bestandtheile des Falles sich mit denen der Weseler Urtheile 
decken, von denen obendrein in der Handschrift das eine die Üeber- 
schrift: aliud judieium in Tremunda datum trägt und beide die Anrede: 
gude vrinden beibehalten haben. Mag auch das Dortmunder Stadt- 
buch in seinen Bestand einzelne Urtheile aufgenommen haben und 
dem Dortmunder Urtheilsbuch die BDeimischung von Statuten nicht 
fehlen,‘ die gewählte Bezeichnung wird nach alledem durch den Haupt- 
inhalt der Handschrift gerechtfertigt sein. 

Die Hs. ist im folgenden Abdruck getreu wiedergegeben. Eine 
kleine Abweichung findet in Hinsicht der Artikelzählung Statt: da 
die Hs. irrthümlich den Schluss des Art. 37 kunnen des doden mannes 
— hevet macht als ein besonderes Statut verstanden hat, so bringt 
sie die 164 Artikel des nachstehenden Abdrucks unter 165 Ziffern. 
Die wenigen Fehler der Hs. sind, soweit sie unzweifelhaft sich als 
solche darstellten, im Te.cte berichtigt, in der Anmerkung notirt wor- 
den; die übrigen sind im Texte stehen geblieben, aber in der Anmer- 
kung hervorgehoben worden. Die Auflösung der Abkürzungen, die 
verhältnissmässig sparsam hervortreten, konnte keine Schwierigkeiten 
verursachen: uf wurde, da Art. 52 und 162 unde ausschreiben, immer 
so wiedergegeben. Zweifelhafter war, wie enö, eyn& aufzulösen;- da 
wiederholt mit eynen beteren rechte (Art. 4. 6. 38. 44) aber mit enem 
bet. rechte (Art. 108. 125; Art. 29 mit eme bet. r,) ausgeschrieben 
ist, so habe ich dem entsprechend mit eynen und mit enem gesetzt. 
Sehr sorgfältig unterscheidet die Hs. ii und y, was der Abdruck 
befolgt hat. 

Die Varianten sind wie in Tert III den beiden Handschriften 
Th und F entnommen. Bei UÜebereinstimmung derselben ist die Buch- 
stabenbezeichnung unterblieben; in Klammern gesetzte Lesarten stammen 
aus Hs. F. Da der vorstehende Text III durch reichere Mittheilungen 
der Varianten von Th und F diese Hss. zur Genüge characterisirt 
hat, so reichte eine sparsamere Auswahl ihrer Abweichungen für den 
Text IV aus. Hinsichtlich beider Hss. sei im Uebrigen auf das 
früher Bemerkte und die Einleitung zu Text V verwiesen. 


1) III 69, 106 und IV 111— 113. 


Bl. >*] 
rechte afgewunnen worde, 
so en hedde «dat gerichte 
waste, 


elar 


Worde eyn man dev gelt gestolen 
den rursche gebunden were, gebracht an sherichte, 
horde dat gestolene gelt unsen borgere to, 
nicht 


heile dat geriehte dar ane den derden deel unde de ghene 


heilde, dat eme op 
dem syn Iyff mit 


ine: sunder horde dat to eme 


dem dat ghelt gestolen were de twe deel. 


Des gelikes heile de man meer geldes gestolen, 
geworpen hedde, dat de riehtere chekregen hedde, 
so en helle dut gerichte dar 
(le dat wunne 

wheriehte de derde deel. 
letet, dab is siner nesten erven. 


unsen borgeren to, 
were dat enes wsaustes wewest, 

dey twe deel weder unde «dem 
gu, dat dey deyf achter 


ı] Iwr Autangschrehstibe m 
Ih tor FieS ziehen Artikel Doom 
wyllen, dat he eme borger 
der weert eyns 
twe Jele; 


dit 
devil 


vüastes, 0 hende 


dat ameler endet dar de 


luschelint „let. 2 ouls 2>®, 


tuts und statt als Does DV 


ir 4 le 3" 


seht at, 


1: Kırl eds. TIL. eos dessen Lufelt 
Iner und cm nechst folgenden Krtilel blos 
der edles Dielssiput behandelude Set: neher 
ARTEN wird, oh elowres nettes hin- 

tzufpuegen, les ders u den ruzzche 
vrehnmlen a Biehtsteig S, 178) 


Ist ner wrne Unnschreibug les de je - 
henditur enm furte ad der Worte: I n 
sın KM efe. Zeigen em, dess dir Pro 


nach dem rechtlichen Seltrelsel des uW- 
stohlenen Gutes blos fer drin Perlt des 
rossen Dirbstehls beantwortet 
worenf dm Tat, Ste, si fur il 
dampmatur Armes, 


wird, 
tnertem 


2 Inch dem z 
SNturmle ist, 


Zeichen 


den 


(ıe- 


den Diehb met 
der That dem 


nicht tm 
sichtbaren 


It run ANRISIET Hund nuchsetrest nis. 
Fi rest 
westollen hedlde, dar en hevet dat gerychte nyeht ane; 
gerve lite 
arhter 
den ys und de ryehter sick nyeht gekregen hevet, 


nirchste Eyrme 


weniurcler Bestohlene 


.. 


dat he van sik 
horde dat enyghen 
nicht ane: sunder 
as recht is, deme geborde 
Dat andere 


ob, N, ius\ MH. 
eyn man gervehtet um gel les 
sull- 
deren deil und de bestollene 
dat em up den rugze nvrcht gebun- 
«lat hort den erven the. 2] M. 
kerstenen olm Zwischenreremn 


wonrde 
Jen de 
let, 


lie sehn 


richte roriufuhren, sondern erst mit 
Hilfe des Girrichts das gestohlne (Grut 
wirderzuerlangen vermeg, soll das Recht 
des Richters Keim gqrosseres set als {m 
Eule Art. 1. — Dee Glosse zu Ssp. 
II 25 md 37 nennt den Anspruch der 
Ric Fe auf den dritten Pfenning eine 
base trewnbinfu it (Planck IS, S82 1: alwr 
eine grosse Zuhl wenmentlich westfahscher 
Stadtrechte hilligen sie ansehrücklich : ob. 


le N 


III Am. und Swester Schrae XS 35 
end 34, Biden D10 S 37 (Serbertz 2 
vw. Sl: Lebemwl 5,75. Der Schluss- 
selz {ob IT 11 Vur, aus Us. Di stimmt 
mit Ssp. IT 51 $ 1: sve von gerichtes 
hulven sinen lief vorlüset, sin neweste 
volelinz (NVerwrmelter) niit sin erve, 


Pauli, ‚All (Tepe. 3 NG. 
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3. 


Eyme kerstenen, dem eyn schroder gesneden wand settet, dar en 
sal de ghene nicht mer ane hebben, dan de schrodere dar ane vor- 
dent hevet. 

Rumede eyn schrodere unde leite gesneden wand in der were, dar 
eneyget dey worthere nicht mer af, dan wat dey schrodere dar ane 
verdeynet hevet. 


4, 


Sete wey in erfliken ghude in hebbender were, dar he ynne 
beseten hedde in heve unde in bore jaer unde dach unde vyftich jaer 
unde meer sunder rechte bysprake, dat were hey naer to verstane 
unde to behaldene, dan eme dat mit eme tüghe af to wynnende were, 
it ene were dat men dat breken mochte myt eynen beteren rechte. 


3] Der Satz Rumede u. s. w., ist von dem vorhergehenden durch den üblichen Zwischen- 
raum einer Zeile getrennt und als 3 gezählt H. Die beiden Absätze des Art. 3 sind in 
Th 103 F 102 zu dem Statut verbunden: Eyn man en mach nycht mer op der scroders 
gesnedene want behalden, dan he dar ane verdeent hevet; ock en sal syn worthere dar 
nicht mer up vorderen, eflte he entrumede. 4) 7% 108 F 107. 7 Nach ghude einge- 
schaltet und. dar — hedde: dat he yn besette hedde. 8 bore: boer F. u. vyftich 
jaer fehlt. 9 recht. besprake F. daer weer. vorstaenne. 10 wynnen. 11 it — 


rechte fehlt. 


3. Der Handwerker darf seine Lohn- 
forderung nicht blos durch Retention, 
sont auch durch Verpfändung des 
ihm zur Bearbeitung übergebenen Stoffes 
geltend machen (Stobbe 2, 8. 567, 644; 
vr. Meibom, Pfandr. S. 308; Löning, 
Vertragsbruch 1 8. 411). Der Arbeit- 
geber, der an der Klage ge den 
dritten Besitzer in solchem Falle nicht 
durch den Grundsatz: Hand muss Hand 
wahren, gehindert ist (Stobbe 2 S. 567; 
Laband 8. 82 ff.), erlangt sein Eigen- 
thum gegen Zahlung des vom Schneider 
rerdienten Lohnes zurück, wenn der 
Pfandgläubiger ein Christ ist; einem 
Juden hat der Eigenthümer soviel zu 
zahlen, als er auf den Stoff dargeliehen 
hat, vgl. ob. 1 38, insbesondere auch 
die in der Anm. ecit. Urk., welche den 
Juden auf „ungemakede lakene* zu 
leihen verbietet. — Der Hausherr, auf 
dessen Grund und Boden ein Schneider 
wohnt, ist berechtigt, sich für seine 
Mieth- oder Hauszinsfordrung aus den 
Lohnforderungen des flüchtig gewordenen 
Schneiders bezahlt zu machen und zw 
diesem Zwecke die ihm zur Bearbei- 
tung übergebenen Stoffe zurückzubehalten 
(Stobbe 1 8. 4853; 3 S. 1885; v. Meibom 
5.306). — Das Gemeinsame der beiden 


Bestimmungen, die ebenso im Hamb. R. 
1270 VI 16 verbunden sind, ist das 
Geltendmachen einer Lohnforderung an- 
statt durch den Berechtigten durch dessen 
Gläubiger gegen den Schuldner seines 
Schuldners. Auch ist die Lohnfor 

in beiden Fällen nicht erst existent 
Vollendung der Arbeit, sondern kann je 
nach dem Masse der auf den Stoff ver- 
wandten Arbeit geltend gemacht werden 
(a. M. Löning 8. 412). 

4. in erfl. ghude in h. w.] zu ver- 
stehen wie III 31, IV 133 als: in der 
hebb. W. eines Grundstückes. Den Be- 
grüf der hebbenden were erläutern die 
Worte: sitten in heve unde in bore (vgl. 
Art. 138), die gleichbedeutend sind mit 
Richtsteig Lehnr. 29 $7: eine hebbende 
were dat is dat du de nud dar ut borest. 
— Die Besitzdauer von mehr als Jahr 
und Tag, von 50 Jahren, von 31 Jah- 
ren und darüber ist hier wie unten Art. 
133, 138 und in dem bei Laband 5. 339 
angezogenen Falle, nicht als Requisit des 
Rechtssatzes, sondern nur als Wieder- 
holung des dem Gerichte vorgetragenen 
conereten Thatbestandes zu verstehen. 
Der Beweis durch Eineid wie unten 
Art. 133; vgl. Planck 2 85. 105 mit 
Laband 5. 342. 


Yin Frensdorff. Dertimmler Statuten. 
> 
Spreke wey den anderen an ume enen breyf eme weder to doene. 
de quiit unde lovs sy unde dat he wisen unde to brengben wille mit 
eine openen besezelden breyve, kan he at wilsere to breneren wit 
ee epenen besegelden breive, de macht hevet, des sal hev geneiten. 


6. 
Deserlinezes Jule dev van beiden partien in schedemans stät 5 


£rkoren werdet, sev sin anarche eer nicht, dev mogen ene schedunge 
tusche 1, men en inogrhe dat breken mit eynen beteren rechte. 


- 


Drowede eyn min deme rvehtere vor der banek unde werde des 


overtiüchet as recht is, edey man sal dem riehtere dat versekeren unde 
wiisheit dar vore dem. dat ey sines Ivves verlich ver eme sy. unde 10 
dar to so breket dey man dem richte twe sehillineshe, wante dar vor 
der banck geschen were, 
N. 

[3] Wii en pleget neyne ordele to wysende, sey en komen eirst 
wit ordele unde mit rechte vor dat verie hte ofte vor den raet in den 
steden, dar dev che villet, 1» 


Bl rehte Da nad F 6] Ta ven Fles. 5 deivnzes. 
man F eynen scheydynze Zi, sehedinge FT men -— rechte fehlt, T] He dient der» 
lieh wante dar, sieht dat TA TIEF IE when den Art, 5 den richter 


au ver banek drüwet, de breke tegen dat geriehte 2 B,, und dar te sall bei eme dat 


schevilemans ZA. 6 maghe: 


sr wieder? wu 


vorserkeren und wissen daer vor «oen, dat he sins lives ver em velich si. 8] ZU 1 
Fi. 13 wii: dyadie Ziravdt nah Zi deesetan Formen wachher. enplicht Z%: ptlicht Z, 
ueyne: geyne Ziy geene #0 eyrsten ZA ursten FE 15 stulten F zer.it. 

>. Der Iohuler eineseetelgten Schald- S, 118. Zwei Sehillinge  gewohnliche 
hriefes ist zur Zorreckeehr desselben Strafe fur Verletzung des Gerichts: z.B. 
verpflichtet. solneld chim der Kleupr durch TIL 24. Verpflichtung zur Sicherheits- 
Urkunde einen sen sgnitbrevf, der Tolgueng  Teisteng:  Osendbraggen, Alan, Strafr. 
der Schuld beiwwerst. Ss. Iv: Hugo Meyer, Strafrecht 5 97. 

6. Rei ernrr essen sichtlich ru 


genanunenent lErhtio lern ep ze he Zeit= N, Du ser Artchel, den die yungern 


I I hlelide, «ivisoren fr kennt A111 
113: Lüähb. UD. 2 mn. s701, erwrisen bei 
ehwnentstehenden Streitiglsertenelw Treherlt 
der frakeren Verhendlieng (5. IH 515 
ob sie nie gerredundich ATI IE. Hy ans 
der Vereenedtschaft der Partern 
ommen areren oder wicht, ist jur den 
Werth dıres Zr HISHISSEN einflesstos. 
Plunck 1 8.:235, 


ent- 


TEL. 
Eu Zu 2 2 


. Teber Drolunip nn: ‚John S 10, 
wien einen Wichter: Kestlin. Ztschr, 


Hs. peessenel ans lie Sputze stellen, wahrt 
dem Dortmunder Bath die Stellung, nur 
vnchdem in der anfregenden Stadt ein 


Urtheil, ser es vıinn Ruthe odır vom 
Gerichte, gefallt war, ein Urtheil zu 
wersen, nicht aber vor ermengenem 


Urtheil eine BRechtsbwelehrung zu erthei- 
len. Michelsen, Oberhof 2. Lubeck 8.17 


und 105: Dhomeus, Oberhof zu Frank- 
jwt 8, 10. Planck, Bewersurtheil 
N, 


Digitized by 


Google 
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9, 


Besette wey erflich güd ume sake, dat neyn erve tyns ene were, 
unde vervolgede dat drey dage unde sees weken unde leiten sik daer 
an weldigen unde weren unde dede dar ane eyne uthdryft unde eyn 


toslaigh unde boide dat vort drey 


market daghe vele op den vissche- 


5 bencken unde en kunde des nicht verkopen, den sal men mit gherichte 


15 


wisen an dat ghud, wu dat neyn 


nüt van boren unde bliven in deme ghüde sittene as recht is, 


leen güd en sy; dar sal hey dey 
unde 


dey sal dem gherichte kundich dön, war ume dat he dat besat hevet. 


10. 


Sturve eynem manne eyn vormundeschap an, dey man mach dey 
10 kindere unde ere ghüd to sik nemen unde doen den vrenden van der 
ander side wisheyt, dat der kinder ghüd vorwart blive, byt dey kindere 


mundich werden. 


11. 


Spreke eyn man ene vrowen aen umme ghelt, dat er man, 


hey levede unde gesunt was, eme 


do 


gheven hedde, er hey sey to eme 


eliken wyve genomen hadde unde solde dat gelt nemen van erme huys, 
dar sey inne wonede na eres mannes dode, dat veyr berven mannen 
kundich were, dey vrowe mach deme manne er unschult dar vor doen, 
hey en kunde vorder wat bewisen as recht is. 


9] 7A 118 F 11T. 2 wecken. 
— sy fehlt. 
9 eynen m. ene vormünderschop. 


verwaert, beth. 12 mündych. 


9. dat neyn erve tins e. w.| Das 
Besetzen von Grundstücken wegen nicht 
rechtzeitig gezahlten Erbenzinses ist be- 
handelt: III 17 und 52. toslaigh don] 
erläutert das III 52 angeführte Weseler 
Statut. uthdryft] Wurden etwa sym- 
bolisch Buches des Schuldners aus dem 
Besitzthum entfernt, wie nach dem von 
Laband 5. 240 angeführten Landrecht 
von Burg bei dem „weldigen des gudes* 
dıe Mobilien des Beklagten aus dem 
Hause auf die Strasse gesetzt wurden? 
In der vom Mnd. Wb. 5 S. 146 ange- 
zogenen Stelle des Friesischen Rechts 
(Westerwolder Landr. XII,9 b. Richt- 
hofen, Fries. Rechtsqu. 8. 273) heisst 
uthdriven soviel als das Pfand versilbern. 

10. Derzur Vormundschaft berufene 
Verwandte soll der Seite von Verwand- 
ten, der er selbst nicht angehört, Sicher- 
heit für das Vermögen der Bevormun- 
deten bestellen. Kraut, Vormundschaft 
28.44. — Die Weseler Hs. 115 (Bl. 
103®) und übereinstimmend 121(Bl. 105») 


11] fehlt 


leyte. 
8 den richter kündych doen, 
ane Th. 


4 thoslach. 5 en kunde: konde, 6 wu 

waer umme he dat. 10] 7% 119 F 118. 

10 eer gudt. 11 anderen syet. wyssynge. 
Th und F. 


enthält den ausdrücklich als Dortmun- 
der Rechtsmittheilung bezeichneien Satz 
des Vormundschaftsrechts: proximior ex 
parte gladii vel patris de jure debet 
gerere tutelam pueri seu ragt (des 
onmundige kindts off der kinderen) 
in minori etate constitutorum et debet 
cautionem facere, ne bona hujusmodi 
pueri seu pueroram tempore tutele (bin- 
nen tyden der mumberschap) aliquatenus 
pejorentur. 

11. levede u. gesunt] I 14,2. Das 
Recht des Erben, die Schuld des Erb- 
lassers abzuschwören (Planck 1 5. 461) 
ist hier für den Fall anerkannt, dass 
der verstorbene Ehemann vor seiner Ver- 
heiratung dem Kläger eine Rente aus 
dem Hause, das jetzt seine Wittwe be- 
wohnt, versprochen hatte. Das Auf- 
fallende des Satzes liegt in der der 
Beklagten zugestandenen Berechtigung, 
trotz des Ansprechens mit Zeugen durch 
einfachen Unschuldseid frei zu werden 
(vgl. dazu Planck 8. 465 A. 31). 
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13, 

Lüde dey in unser staet wonachtich sint, dey en solen er een den 
anderen in unser stald nieht vredeloys leggen, yd en sy ume sake dey 
drepe an lif eder an lüithz vort so ene mach neymand den anderen in 
unser stait vredeloys legschen, hey ene vorvolge ene as recht is. 


13. 


Wel wey den andern an spreken umme bose wort, dat sal hey 


doen vor dem geriehte, dat hey dat betere as recht is. 


4. 
Er een boven den anderen nicht bowen en mach, it en sy mit 
er beyder willen. 
15. 


Sloighe eyn unse borgere eynen unsen borgermestere enen dumen 
laem sunder eegeehtish wapene, syn broike is 13 schillinge; der boret 
dey raet op achte schillynege to des stades behof unde dey richtere 
twe schillinge unde dey klegere drey schillinge, yt ene were dat it 
dem borgermestere van des stades sake wegene gescheyn were; wel 
he ene dar en boven anspreken ume schaden unde smaheit, dat mach 


hey vorantworden mit guylde eder mit rechte. 


12] TS? FEST statt des yaehzen 
13 | Seile Th und F 14] Zu 5 


lesen. 


Art, : 


an 
"5. 7 Er een: 


Neyn borger mach den anderen vreddeloys 
uemant 74; niemandt F 


boeven 74,5 baven F denn #, en fehlt. vlt sy isey F). SS eyrer TA: ihrer Z#. 
buder 7%. 1315| 74 #9 Fin, 9 Sieighe — borgermestrere: sloge (schloge) we den 
anderen. dey dumen. 10 Neck lacım Aresnesetzt in Th wnd F: sunder voersate und 
yn «des stales denste. eygechtize. boret — op: bort den (dem) rade. 11 schill. wach 


achte fehlt. t. der stad behoyfl, u. d. richtere: dem ryechter. 
ylene were bis una Sehless Sckit, 


dem kleger. schill. auch drey fehlt F. 


12. 722 Aun.; Ssp. 165 SI: wmme 
imers nene klare ne sal ınan den man 


vervesten, ane ummne die, «die an dat lief 


orler an die hant sat. Strels. Verfestangsb. 
S, XVYHHI U r. 1345 (Felme un. 115): 
Godesenleus (le Yspelinchrode Juilex Tre- 
INonien»is nf Klee der Burgermeister 
von Dertmiel Everardum .. . pro 
quod Winandam enin elava (Adeittel) inter- 
fecerat in nostra libera pace, quare ipsunmn 
et ommia sur bena exleges judieavimus 
(rgl. Urk. vd. 1315 0b, 8.33 4.22. 

1:3. wort] rl. ob, III 115 
quiaele wort. Alden S 50: vortme were 
dat eyn dem anderen beose wart seliete, 
de eme an syn Ivf nieht en chynen, «de 
breket dem eleghere 4 seillynge und 
deme richte 4 seill. yılerem. Hostersche 
Statuten r. HOS (Wiegand, denkuwurd. 
Beitr. f. Gesch. |Leipz. 1858| 8, 149) 
behundeln: worte «le an liefiosler ehre ggalın. 


eu 


hus« 


12 schill. »ach twe fehlt. 


14. Vol. Hamburg 1270 I 10. 
15. Dir Strafe von 13 Schillingen 


entspricht der 19, 11T 81 und 109 ge- 
elrolten: «die Vertheilung derselben den 
I 9 angegebenen (moten. Ucher die 
Ins Amtsbeleiligung eintretende Straf- 
erschwerung unten Art. 122, 131, 132: 
Verf. Löübecks 8. 142, Strals, Verfestasb. 
S, LXXNAIV, Kostlin 8. 420. Zum 
Schlussetz ob. III S1. Die jüngern Hss. 
rersuchen eine Umerbeitung theils durch 
Verellgemeinerung der Voraussetzungen, 
theilscurch st ylistisches Zusammenziehen : 
die Worte und yn d. stades denste, ıro- 


bei sunder zu wiederholen sein wird, 
sollen den Nelz: vt ene were ete,; sun- 
der vorsate vermuthlich den NSchluss- 


pussus: wel he ene ete, ersetzen, obwohl 
des, wie III 104 und 105 zeigen, un- 
zulreffend ist, vgl. LII s1. 


10 
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16. 


Hedden lude samentlike openen bre-[4*]ve, sprekende oppe 
ghuylde dat weddeschat were, er eyn mach dem anderen sinen deyl 
verkopen ane vülbart syner erven, sunder ervetale en mach neyman 
dem anderen verkopen, it en sy mit willen syner rechten erven. 


17. 


5 Hedde eyn unser borgere schape gekoft, dey eme anderen unsen 
borgere af gerovet weren, wünne de ghene, dem dey schape af gerovet 
weren, mit gerichte dey selven schape weder van deme, dey dey schape 
gekoft hedde, deme en darf dey gene, dey dey schape mit rechte 
wünnen hevet, neyn gelt weder geven off kost of arbeyt beleggen. 


18. 


Wey den anderen eyrst letet verboden, dem sal men vore ant- 
worden; sunder kan dey ghene dey erst vorgeboden is wisen mit er 
beider ghekornen schedeluden, dat dey andere eme vore antworden 
sole, des sal hg gheneyten. 


10 


19. 
Waer eyn man eynen drüppenväl hevet buten syner wand, dor 
15 dey want mach hey vinstere maken. 
20. 
Eyn man unde eyn vrowe, dey echte lude weren, hedden dey 
kindere, dey juncfrowen weren unde to eren jaren ghekomen weren, 


16] 7% 121 F 120. 1 samentlike fehlt. oppenne 7A; opene F. 2 wedeschop F. 
den anderen. 3 sunder — erven fehlt. 17] fehlt Th und F. 18] fehlt TA und F. 
19) 7A 120 F 119. 20] fehlt 7% und F. 


16. Renten, die verpfändet sind, 
werden gleich den ablöslichen Renten 
nach dem Rechte von Mobilien behan- 
delt (vgl. unten Art. 46, 116 und V 18). 
Zum Schlussatz s. II 9 und IV 38. — 
Vgl. Lüb. Recht II 124. Stobbe, Ztschr. 
für deutsches R. 19 8. 196; Privatrecht 
15.432, 2 S. 245. 

17. ‚‚Zweifellos steht es fest, dass 
gestohlne und geraubte Sachen von jedem 
Besitzer, auch von dem gqutgläubigen 
Käufer, zurückgefordert werden können.‘ 
Laband S. 70. Weder den Kaufpreis 
noch Ersatz für Futter und Pflege konnte 
der Kaufer von dem Kläger fordern, 
sondern musste sich deswegen an seinen 
Verkäufer halten. Der Satz des Richt- 
steig Landr. 17 $ 4: weme de kost 
vromet, de gelt se bilke, den manche 
deutsche KRechtsquellen zu dem prac- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


tischen Satze ausprägen, dass der Eigen- 
thümer, der sein Vieh vindicirt, dem 

tgläubigen Besitzer die Fütterungs- 
costen ersetzen soll (Stobbe, Beiträge z. 
Gesch. des deutschen R. 5. 80), ist hier 
geradezu verneint, 


18. Oben III 115 und IV6. Planck 
1 5.39%. 

19. Ueber dies Zusammenfallen von 
Licht- und Traufrecht vgl. Roth, Bayr. 
Cirdr. 2 85. 90 und 320. Item welcher 
tropfstal hat, der mag darunter liecht 
haben, Bauordng. v. 1489 bei Auer, 
Stadtr. v. München Art. 33 8. 211. 


20. Ueber den Erbanspruch der 
Kinder: I 15 und 116; die Pflicht der 
Stiefmutter zu schichten: unten Art. 29. 
— Zum Schlussatz III 14,per amicos 
separati und Schröder 8. 174. 


8 
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stürve dey vrowe unde dey man neme eyn ander wiüf unde dar na 
sturve dey man, spreken dey kindere dey steyfmoder. an ume eyne 
schichtinge unde eyne deylinege eres vederlix erves unde gudes, dey 
steyfmoder dey sal mit den kynderen ene schichtinge unde ene dey- 
linge doen van erme vederlinghe erve unde ghude, dey steyfmoder en 
kunde bewisen mit der kinderen neesten magen van vader unde van 
moder, dat dey vader mit en syn erve unde gud geschichtet unde 
gedeilt hebbe, ofte sey en kunne en dat breken mit eyme beteren 
rechte. Ock mach men, oft men wel, eyne schiehtinge unde deylinghe 
doyn sunder gerichte. 
a1. 

Worden lude, dey eynes kindes vormunden weren, an gesproken 
van des kyndes wegene unde wilkorden dan an beyden siit, rechtes 
to blyvende by deme race unde ueme dar tho Klage unde to ant- 
worde, dey vormunden moten dey sake vorantworden, bitte dey sake 
to dem eynde kome: ock hedien sey wat gelovet unde gesworen, dat 
sint sey schuldich to haldene. 


I 


sr 


Sete eyn man mit uns in een in dem raede unde nicht en volgede, 
wanner hey vorbodet worde, den man mach dey raed laten beyden to 
volgende by evnen bruyke van teyn marken unde eyn voeder wynes: 
were sake dat hey dar na, wanner eme dat bot gekundiget were, mit 
vorsate entwanderde, dey is sehuldich den broke to beternde. 


.)* 


n 22 23 


[4"] Spreke dev riehtere enen man an, dat hey pale hedde 
uth getoshen unde wellen to broken hedde unde hedde dar eyn self- 
gerie te an gedän, spreket dev man, hey en hebbe neyne pale uth 
setrecket noch neyne wellen to broken noch neyne ghewalt ghedaen 
unde sv der tie ht alynek unschuldich, dey man is siner unschult naer, 
dan «dey richtere dey klage op ene to wynnende sy. 


24. 
Halde eyn man mit uns eyn echte wiif, dey enen mörd dede, den 
mort mach men an erme Iyve riehten, sunder sey en kan eren echten 
manne neyn güd dar mede verleysen. 


31] fehlt Th md F. 13 qneme dar zw bessern in queme dat? 22] fehlt TA 
und F. 2 | fehlt Th wnd F. 21] ih 122 F 12T. 28 Hedde — dede: Dede ern wyil 
eyne mart (mordt #). den mort: dat. 2U anerenl. kan üder der Zeile nachgetragen H. 
echten manne: rechten erven, 


22. Zu in eden sitten egl. III 13: 23. Wesel 68 (Bl. 93®) stimmt. Vol. 
infra juramenti terminum md unten II 22. 
Art. 25. Die ale sche Strafe droht III 24. WW. 66 (Bl. 93*) schliesst sıch 


119 demjentgen, der eine Wahl in den wörtlich au. Da keine Strafe am Ver- 
Rath anzunehmen weigert. mögen wegen Verbrechens mehr statt- 


Jo 


10 


15 


> 


25 


au 
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25. 


Stonde eyn unse medeborgere vor uns, dar wii seten in dem 
sittenden stöle des rades, unde spreke uns tho, wii weren eme unde 
dem armode ungenedich, der waert sy wii eme mit deme raede naer 
over to ghane, dan hey dar neyn vore spreken moghe, unde mit den 

5 worden hevet hey nicht an unse eyde gesproken. 


26. 


Hedde eyn man güd gevunden in unser staed, efte wiiste hey dat 
mede, dat eyn ander dat gevunden hedde unde openbarde dat also, 
dat it dem ghenen kundich worde, dey dat verloren hedde, enboide 
deme dey raid, dat hey dat bynnen vertennachten weder dede, dede 

10 hey dat bynnen der tiit, dey en hevet nynen brüke dar ane gedän. 


27. 


Storve eyn man in unser staet, syn suster, van vader wegen echt 
unde recht, were sinen güde naer dan syner moder suster. 


28. 


Neymand, hey sy mündich eder unmundich, mach sin erflyke güd 
vergeven eder pandes verseten, it en sy mit vulbort siner erven. 


29. 


Spreke eyn echte sone sin steyfmoder an na dode sines vaders 
ume ene schichtinege sines vaderliken gudes, hevet dey vader neyne 


15 


25] fehlt Th und F. 3 d&ö armode H, zweifelhaft ob dem oder den aufzulösen, 
ersteres in der Hs. ob. Art. 17 begegnend. 26] 7A 123 F 122. 6 in uns. staed fehlt, 
wüste. 7 dat gefundet F. 8 enbodde eme dat de r. 10 so en hevet he daer neyn 
(nene) brocke an daen (gedaen). 27] 7% 124 F 123 geben den Art. so wieder: Halve 
suster echte und rechte nemmet erve voer moder suster. 28] 7% 80 F 79: nemant 
moet sin erve verkopen, he en si mundich efte unmundich, ane erven vulbort. 
29] fehlt Tu und F. 


findet (unten Art. 43). können die Rechte 
eines Mannes an dem Vermögen seiner 

"rau durch Verbrechen der letztern 
nicht zerstört werden. 

25. Dem Gerichtszeugniss stehet das 
des Raths über vor ihm begangene straf- 
bare Handlungen gleich. Vgl. von Kries, 
Beweis im Strafprozess S. 32. Rüden 
1310 $$ 34 und 35 (Seibertz 2 n. 540) 
unterscheidet zwischen „dem borgher- 
mester efte dem rade in ere ede spreken“ 
und „snode wart en gheven, "de en an 
ere ede nicht en ghinzen“; ed als Be- 
zeich des Amts ob. Art.22. Soester 
Schrae $ 90. Köstlin S. 235 und 394. 

26. Der Finder oder Mitwisser eines 
Fundes machen sich keiner Busse schul- 


dig, da sie den Fund unverhohlen ge- 
halten haben. Görl. Landr. 47 $ 10. 
Stobbe 2 5. 584; Laband, S. 131. 


27. Val. V 44, 1. Die halbbürtige 
Schwester des Erblassers gehört der 
Parentel seines Vaters, seine Tante 
dagegen erst der seines Grossvaters an. 
Unten Art. 62. 


28. Oben Art. 16 und V 21. 


29. Vol. als Gegensatz III 14. Zu 
Art. 20 oben kommt hier hinzu, dass die 
Schichtung nach dem Vermögensstande 
zu geschehen hat, welcher am Tage vor 
dem Abschluss der zweiten Ehe vorhan- 
den war. Unten Art. 55. 
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schichtinge gedaen mit sime sone, so is dey steyfmoder erme stevf- 
sone ene sehichtinghe schuldieh to done van deme, dat er man hadde 
des dages, er hey sey to echte nam, sey en kunne eme dat breken 
niit eme beteren rechte. 

30, 


Eyne wedewe dey ene klaghe begrepe mit ere kindere gekornen 
vormunden unde neme dan eynen man unde wolde dan uth der staet 
unde geriechte in eyn andere gerichte unde staet varen, dey wedewe is 
schuldich den vormunden, of hey er des nicht geloven ene wel, bor- 
gen to settene, dat sey van eme neme unde eme ok weder do dat 
recht is. 

31. 

Weren welike beckere in unser staid, dey sunder vülbard des 
rades [5°] sake gedaen umde gelt dar ume gegeven hedde, dat weder 
unser stades recht were, dat mach dey raet loen richten an erme 
halse. 

57] 


dir 
Degedinegede dar eyn man aen gerichte alzo verre, dat hey eynen 
eyd swore, «den man en mochte dey richtere unde dat gerichte dar na 
des eyıles nicht nedervellich maken, dar ume ene wise wy dar ney- 
nen bröke. 
33. 


Spreke wey kindere an na eres vader dode, dat ere vader sake- 


walde were worden vor andere lude, welt dey kindere des unschuldich 2 


werden, «des ene kan men een mit dren mannen noch mit alsulken 
thüge nicht af türhen in unser stael, wante in unser staed mach men 
tügen mit dem raede, mit dem gerichte unde gerichtis luden unde 
mit liegenden orkunde dat macht hebbe. 


a0] 74 1te Five. 5 bwgrope erst Äinter vorm.  erer. gekoren vormunder. 
Guter st, 7 ander stad und geryehte. 8 vormunderen. grelavet enne will F. 9 wat 
recht F. oo 31) sehlt Dim F, 32] 7A 112 F Ill. 15 deiyngede. dar fehlt. so veer. 
17 dar ume — broke fehlt. 35| ZA 115 FAII2. 19 ma rehlt, erers vaders, eer vader. 
20 worden were, 21 werden: weren F men fehlt, dreyen F. allesulken 7%; alse 
suleken FO 22 Zi und F hemmen nit wante (wente F) ermen neuen Artikel: TA 114 


FIG. stadt, 3 unde gerichtis steht zereimet in H.  unde gerichtis luden fehlt TAF. 
24 liggende ZA: der liegender F, oirkundt F, hebber. Nach hebber setun ZA und F 
drnzer sunder wat uwer stadt weonheyt ys, duyr en seryve wy nyeht all, 


31. Die Thatsechen, auf welche gers mit zwei Zeugen zu überführen, 
sich der Art. bezieht, haben sich bisher erklärt der Rath als Grundsatz des 
seht ermilteln dessen, Dortinunder Beweisrechts, das conser- 

= Be. ratır den altern dus Priratzengmiss rer- 

32. Nie Abteistornug des lid s Ruf werfenden Stendpunkt Planck 1 S. 840) 
dru It ehfsstren ‘ ntschtelen , & ine uuch- fü sthult,, dass lie Beweismittel des bür- 
Frei he Arefdu bang ver " ir wen gerlichen Prozesses, welche den Un- 
ist echt zerlresstef, Plauel 2 N. 30 : ur Inlılseid des Beklagten auszuschliessen 
und ob. III 29. rermusen, allein Gerichtszeugniss, Ruths- 

33. (relrgentlich des Versuchs, einen zeugmess und Urkunden sind, Unten 
Beklagten durch einen Beweis des Kli- Art, 30 und 160. 


10 


> 
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34. 


Hedden twe brodere mangüd tho samene, vorkofte dey ene broider 
ghulde uth dem ghüde, sturve de gene dey de gulde uth dem gude 
vorkoft hedde unde ene leyte neyne manlyves erve achter, wolde sik 
dey ander broder des mangudes underwynden as eyn erve, dey is 

5 schuldich de schult to ledegene. 


35. 


Spreke eyn man den anderen aen ume erve tyns, den hey hedde 
uth eme huys, dar hey ynne gewonet hedde, dey eme vorseten were, 
ene hedde hey den man nicht uth vervolget as recht is, dey wile hey 
in dem huys wonede, unde hey sine hüshüre betalt hedde dem ghenen 

10 dem hey dat huys af gewunnen hedde, so en is hey eme dar van nicht 
schuldich to done. 


36. 


Spreke eyn man an erflich ghud, it sy sin alde erve unde sin 
hebbende were, unde wel dat vorstaen unde behalden, wo hey dat to 
recht verstän unde behalden sole, komet eyn ander man unde seget, 

15 dat sulve erflyke gud sy siin olde erve unde sine hebbende were unde 
wel dat verstaen unde behalden, wo hey to rechte sole, unde sy sin 
man güd und hebbe des heven unde warend, kan hey dat wisen as 
recht is, he geit vore. 


37. 


Weren eyn man unde eyn vrowe, de *chte lude weren, storve 
20 dey man, spreken des mans erven der vrowen to, dat gedegedineget 


34] 7A 125 F 124. 1 to samende. 
neyn manslyves eren. 5 ledegene: lyden. 
tind F. 7 versetten 7A; versettet F._ 8 ende hedde F. 
he. 36] 7A 115 F 114. 12 sin ror hebbende fehlt. 


verkofte (uw. so immer). 3 ene vor leyte fehlt. 

35] TA 116 F 115. 6 erve tyns: einen 
nicht vor uth fehlt F., 10 den 
13 u. wylle 7%; u. wolde F. 


wo: wyll. to recht: van rechte. 16 wu hey. solde F. 17 heren und waren; H. hat 
ganz deutlich: heuen. bewysen. 18 so geit he vore (voir F). 37) 7A 126 F 125. 
20 gedynget. 

34. In andern Fällen hat der Dort- beträgt und solange der Miether in dem 


munder Rath es abgelehnt, in Lehns- 
sachen zu entscheiden: Wesel 10 (Bl. 
81®): „Gude frinden, wy begeeren u to 
weten, dat wy op die saeken, dair gy 
ons van schryfft, geen recht en wysen, 
want beyde parthyen bekinnen, dat dat 
guet, dair sy umb dingen, leenguet is.“ 

35. Der Zinsherr kann sich wegen 
seiner Erbenzinsfordrung nicht blos an 
seinen Schuldner, den Erbenzinsmann, 
sondern auch an den Schuldner seines 
Schuldners, hier den Miether des erben- 
zinspflichtigen Hauses, halten (vgl. III 
25), aber nur auf soviel als die Miethe 


Hause wohnt, ohne die Miethe bezahlt 
zu haben. Hoöpken, Bremisches Jahrb. 
78.118, 158; Stobbe, Priratr. 3 8. 247. 

36. Ueber gleiche Ansprache an ein 
Gut ob. III 100. Die das Gut als ihr 
Lehn in Anspruch nehmende Partei geht 
vor, weil sie ausser der Nutzung des 
Grundstücks (heven) ihren Geweren 
(warend), den Lehnsherrn, nachweisen 
kann. Vgl. Laband 5. 213 ff., Planck 
1 8. 598. 

37. Die Erben des Mannes, welche 
gegen den Eigenthumsanspruch der Frau 
behaupten, es sei ihr blos Leibzucht an 
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were, do dey man levede: welker erst storve, dey andere dey leven- 
dich bleve solde blyven sittende in dem guyde, dat sey to samene 
shehat hedden, dey wile dey levede, wanner dey leste doit were, so 
solden er beyder erven dat gud gelike Jdeylen; kunden des mans erven 
bewisen as recht is, dat dey sake gedegedinget were mit willen des 
mans unde der vrowen neesten erven, des moghen des mans erven 
geneyten. Kunnen des doden mannes vrende dey sake to brengen mit 
eme richtere |5”] unde mit gerichtis luden, dat de sake vor eme 
gescheyn sii, dar hey eyn gerichte geheget hedde, dat hevet macht. 


38. 


Bereyde eyn man eyne sine steyflochter ute siner were, storve 
dey sunder Iyves erven, spreke der doden vrowen man eren steyfvader 
mit bloten worden an ume eyne deylinege, dey er geboret hedden van 
eres vader wegen, dar mach dey steyfvader sine unschult vore doen, 
men ene moge eme dat breken mit eynen beteren rechte. 


39. 


Spreke eyn unse borgere eyne unse borgersehen an ume sake, dey 
se vor deme riehtere gevulbordet hebbe, dat sal hey er an brenegen 
mit dem riehtere unde mit geriehtis Juden, dat dey sake gescheyn sii 
vor deme richtere, dar hey eyn gerichte geheret hebbe as recht is, 
of de vrowe mach ere unschult dar vor don. 


40, 


Bekummerden welike unse borgere wene dar ume, dat hey dar 
mede gewesen heidde, «dat en ere koye genomen weren, bekente hey 
des in gerichte, dat hey dar mede gewesen hedde unde hedde en ere 
koye helpen nemen, dat gheit eme an sinen hals. 


1 de erst, 4 Iyke. 5 wvsen. gededynget. TH, trennt den Satz Kunten u. ». ww. 
von dem vorenfuchenden, mit dem er inlwutlieh zusammengehört, durch den blicken 
Zirischenreremg dem entspricht auch die handschriftliche A rtihelzäklueng (ob. 8, IuT\. Ebrnso 
Ikhandein die Jöngern Uss. ces Fol nele ls sehhstinedigen ‚Artikel: Th 127 F 126, Item 
kunnen. deden seAlt,  wrende: erven.  ® geschehen F, hadde. 38] 7% 166 F 105. 
10 eyne sine st,: »yn steeßlochter ZA: s. »tesfüochter F. 12 mit ener bloten klage an. 
beide. 14 men -- rechte gehlt. 30] nt Th and F, 40] ZA 168 F 1WT. 


dem Vermogensuanther des Verstorbenen 39 Die Bestimmung über das Er- 

eingeraumt, dringen durch, wenn sin die Toringen des (rerichtszengnisses wie vor- 

erfolgte Zustimmung der beiderseitigen duim Art. 37; vgl. Art. 53. 

Erben zu dem NVertrage md dessen 

gerichtliche  Abschliessueng nachweisen, 

Selerödler 8.379 538. 40. Die vorausgesetsten Thatsachen 
38. mit bloten worden! zul. IV 95. haben sich busher nicht auffinden lassen. 

Wegen der Schrld nach todter Iland 

ob. Art. 11. 


10 


19 
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41 ® 


Verkofte eyn man lüftücht sunder vulbort sines eychten wives, 
storve dey man, dey vrowe en is der liftucht nicht schuldich to 
betalende. 


42. | 
Hedde wey eynen openen besegelden breif, dey stonde up ene 
5 rekenyncghe mit alzo danen underscheyde: were dar meer, dat solde 


men weder keren, were dar myn, dat solde men vervullen, dar van is 
men schuldich eyne rekenynege to döne. 


43. 


Eyn man dey sin echte wiif voermordet hedde unde dar van 

vorvluchtich geworden were, syn gud en is nicht verbort, unde dat 

10 vervael dat van der vermordeden vrowen vellet, dat vellet geliker wiis, 
of sey unvermordet gestorven were. 


+t, 


Spreke eyn unser borgersche, dat sey gulde hedde uth eyn unses 
borgers huys, kan sey dat bewisen, dat sey hebbe geseten in der gülde 
in heve unde in bore as recht is, so mach sey dey gulde verstaen 

15 unde behalden, men ene mochte er dat breken mit eynen beteren 
rechte. 

41] 7% 128 F. 127. 


1 vorkofte F. e in wives über der Zeile nachgetragen H. 


3 betalene. 42] 7% 169 F 168. 4 dar st. ene rek.: alsodane rek. rechunge F. 
5 mit a. d. und.: mit underscheyde also dane. meer: mere. soll (das erstemal). 
6 were keren. 7 reckunge F. 43] 74 167 F 166. 8 hedt 7%. 10 dat vellet fehlt. 


11 unverm.: vermaerdet F. 44] 7% 170 F 169. 12 uns. borgersche: borger den 
anderen an. dat sey: dat he. uth — huys: uth sinen huse. 13 kan sey: konde he. 
dat sey: dat he, gesetten. in der gulden. 14 in h, u. in b.: heve u, bore F. sey 
dey: he de. 15 beholden. men—rechte fehlt. H, liest et dat breken. 


41. Entsprechend dem in Dortmund wegen des von zwei seiner Dienstman- 


geltenden ehelichen Güterrecht konnte 
kein Ehegatte ohne Zustimmung des 
andern Leibrenten uus einem (Grrund- 
stück verkaufen. Schröder S. 241. 


42, Unten Art. 64. 


43. Wesel 62 (Bl. 92%): Aliud in 
Tremonia judieium: in onser stat is wor- 
den een onse borger ontlyfft umb dieff- 
ten willen off vervluchtich umb dyefften 
willen, dat gericht en hed geen recht 
aen synen gude. Büdener Stadtr. 1310 
$26 (Seibertz 28.76). Das alte Recht, 
wie es im Soester Recht des 12. Jahrh. 
begegnet, kennt noch Zerstörung von 
Haus und Habe des Flüchtigen (Wautz, 
Vf.-Gesch. 6 S. 491; Strals. Verfstgsb. 
S. XV). Graf Eberhard v. d. Mark, 


nen an einem Dortmunder Bürger ver- 
übten Todschlages „de jure communi 
patrie* zu verfahren angegangen, „pre- 
cepimus fieri justieie complementum, unde 
accidit bona ipsorum, cum in terminis 
nostri judieii essent constituta, per con- 
suetas et debitas sollempnitates juris 
communis per suceisionem devastari* (U. 
v. 1293 b. Rübel n. 238). — Die zweite 
Hälfte des Statuts kann doch wohl nur 
besagen, dass auch dem Mörder um 
seiner That willen sein etwaiges Erb- 
recht gegen die Ermordete nicht ver- 
loren geht. 

44. Art. 47 zeigt, wie der Besitz 
einer solchen Rentenberechtigung bewie- 
sen wird. Auch zur Wortinterpretation 
s. dens. Art. 
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42. 

Eyn man, dey so gesunt is, dat hev to stvghe unde to strate 
gheit, wat de van sinen reden guyde unde varende have slecht uth 
hant, neyn recht dar ane to behaldene, gevet, de gyfte hevet macht. 


46. 

Rente, dar opene breyve op gema-[6"]ket sint, ynne haldende 
heldere des breyt! unde enen wederkop, heldet men mit uns vor 
varende have. 


4. 
Spreke wey, hey heilde in erflvker gulde geseten in heve und» 
in bore unde wolde dat wesen as recht is, dat sal hey wisen mit twen 


unbesprokenen mannen, de unse borgere syn. 


48. 
Worde wey in unser statl vor eigen an gesproken, enkennet hey 


. m} 


des evgendomes eier nicht, gelyke wol mach hey unser stades vriheit 
gebruken. wante in unse stacd nevn sheboysme gheit. 


49. 


Were weme erve gesat as recht is vor eyn pant, worde dar na 
anders wey to pendene an dat erve mit rechte gewiist, dey gene 
deme dat erve vor eyn pant gesat is, sul dat erve slyten as recht is 
unde nemen dar ane dat, dar eme dat erve vore to pande steit: were 


also. 


se: to stege Thrt. stegre F. 


3 Mt FUe 1 gesunt: gesinnet 
F. ‚Vach have eingeschaltet 


stiatte #2 ut siven r. gende Ar uth sinem gereidem ir, 


gevet,  slechtes (schlerht» Fi ut der hant. 3 an to beholden (behalten Fi. guver f-Alt 
hier. 46] TA 2 F2 5 des breviis 7%: deß brietis & wedderkoep 7A; wedderkop F. 
haldeth Zu. 45] 74 175 F 1727 gesetten. 8 boren 7%, wesen: wysen, 9 mann. 
unse Jehlt. As] 74 174 °F 155. 10 vor ereom. en kenne F. 11 egendloms. gelike 
velle.  stades zes/n 12 ya unser stud,  neyne bosme. en gryt TA; en geldt F 
40] 73175 FT74. 15 plandte #& werde we (wie F\ anders dar na to p. 14 pen- 
dende F.  gewyset m, rechte, de genen F. 15 den dat erve  plandt F.  schlych- 


16 newe F ave dat, dar Ta FE: 


Hurs I H, ! Ilırs 


ten F, 
45. 


"on haurem 


(velde gesent ost, erstreckt der Art. anf 


Worte: (lat 
IV on 72 hen 
Vler- 


Kahrhehr iherhenpt. Die 
hey — gheit rl. SIT 5. 
ders Indierum dafür em. dess der 
MHRSUOTEN „bene sata est vorpore.” 

46. ob. Art. WW. Renten, 
welche Urkunden ensure fertigt sel , die 


her 


die Inhalberelensel entleften nnd den 
Rückkauf aestatten, werden in Dort- 
mund als Mehrhebe behwndeit, Pondti, 


Abtellan. DT S.30 ff. und 38.33. 
4 Val HIT SE und IV 4ER. Sitten 
in erfl, gulde in heve u. in bore] Con- 


H. hat deutlich mo, nicht ave, 


stchet F. 


struelion se ob, J4: in dem Genuss 
einer Bente sitzen. 

48. Inu Dortmund wird kein Beireis 
der Leibwigenschaft uittelst des Busens 
d.h. des Zeugmwisses Terheigener zu der- 
sellwa Hofsenossenscheft gehoriser Leute 
(rat. Asp, HIT 52 SM zugelassen: Ss. 
enten Art. 161. Hamls. R. vr. 1270 VII 
17: neme inmment, de eine schnlt even 
wolde, «dat he syn egen were nnde spreke 
ene an mit tnge mit syneme busmen 
SERIEN Oben TIT 11 und Einlta. X 
St „burfeng. 


19. Oben III 5. 


-_ 


Ben 


5 
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dar wat en boven, dat sal men antworden dem dey dat van 
rechte eiget. 


50. 


Spreke eyn man den anderen an umme ene summe geldes van 
eynes perdes wegene, des es siner unschult naer dar vore to done, 
5 dan men eme des mit degedineges unde wynkopes luden irghaen moghe. 


51. 


Wey sik siner alderen gudes unde erves nicht underwynnet, dey 
en is syner alderen schult nicht schuldych to betalene. 


52. 
Hedde eyn vrowe eynen echten man unde hedden kindere to 
samene, storve dey man, neme dey vrowe na maels enen anderen 
10 man, so sal dey vrowe den kinderen to wiisen dey helfte van alle 
deme ghude dat sey hevet; unde were der kindere welk uytsetsch, dar 
umme en sal dat kint sines erves unde gudes dey vorder nicht wesen. 


53. 


Eyn man dey van dem anderen eyn huys hüerde in unsir staid, 
brende dat huys van ungelucke, des en is dey man, dey dat hüys 
15 gehüret hevet, nicht schuldich to betalene. 


1 deme deyt v. r. eget 7A; deme de id v. r. eyget F. 50] 7% 176 F 175. 
3 u... 8. g.: umb gelt, 4 des es: so die Grundhs.; de (die) ys ZA F. 5 dedynges 7%; 
dedings luide F, wynkoppes lwien 7%; winkopers luiten F, irghaen: entgaen. 
51] 7% 172 F 171. 6 sik fehlt F. 7 syner — betalen: oick nycht schuldych syner alderen 
schult to betalen. 52] 7A 177 F 176. 8 unde vor hedien fehlt. 9 tsamen 7%. und 
neme. 11 ghude fehlt. uthzettysch 7%; uthsettisch F. 12 en vor sal fehlt F. unde 
gudes fehlt. dey — wesen: nycht to vorder syn of wesen. 54] 7% 151 F 130. 


50. Nach andern stadtrechtlichen das aussätzige Kind um seiner Krank- 


Quellen hat in solchen Füllen der Klä- 
ger unbedingt das Beweisrecht: Laband 
S. 151 und 37; Stobbe, Ztschr. f. Rechts- 
. 13 8. 235; Planck 1 8. 840. Den 
Widerspruch der obigen Stelle löst eine 
Erklärung , wie die Plancks S. 845, dass 
es sich hier um d-n Auspruch eines 
Klägers handele, der seinerseits noch 
nicht erfüllt hat; wahrscheinlicher aber 
die oben Art. 33 ausgesprochenen con- 
servaliren Prinzipien des Dortmunder 
Beweisrechts. 

51. Val. III 34. Hamb. R. 1292 
F. X. Pauli, Abhdlgn. 3 S. 146. 

52. Val. I 15 und II 6. Dass to 
wiisen nicht von einem blossen Aus- 
spruch, wie Schröder S. 146 will, zu 
verstehen ist, zeigen Il 7 Anm. und 
IV 55, 84. Nach dem Schlussatze soll 


heit willen nicht das Recht auf seinen 
Vermögensantheil rerlieren (vgl. Art. 98); 
„dey vorder wesen“ mit dem Genetiv der 
Sache bedeutet: von einer Sache ent- 
fernter sein, vgl. Richtsteig Lehnr. 
29 $ 3: ik bidde enes rechtes, eft ik 
dar umme der were deste vorder si: 15 
$ 8: dar umme is de bere des lenes 
gewere de vorder nicht to betügende, 
in beiden Füllen mit der Variante: deste 
verrer (Homeyer, Sachsensp. 1118.624; 
Mnd. Wb. 5 S. 335). 

53. Durch Abbrennen des rermiethe- 
ten Hauses erlischt der Miethrertrag. 
Stobbe, Priratr, 3 8. 266. Nach dem 
lüb. Recht I 34, II 118 ist der Miether 
zur Zahlung der halbjährigen Miethe 
rerpflichtet, „si intraverit*, sobald er 
eingezogen ist. 


ee Fren»d«rff. DPortinunder Statuten. 


54. 

Heble eyn man vor gelt unde shud gelovet unde gesykert in eme 
openen breyve evner mausnege to volgende op eyne van twen utge- 
nomeden bescheidenen steden unde hedde sick vort verkoren: of hey 
des nieht ene helde, dat nen ene op eyner van den vorgescreven 
twen steden ef auders war mit gerichte manen moge, ene volghet dey 
man der manynere nicht, worde hey dan anders war mit gherichte an 
gesproken, dar is hey schuldich to antwordene. 


3». 

[6°] Man unde wiif, dey echte Jude weren unde hedden eichte 
kindere to samene unde hedden gud gewunnen unde erworven, stervet 
dev vrewe unde dey man blyvet mit den kinderen sittende in dem 
zude, wert dat sick dey man vorandersatede, so is hey schuldich mit 
den kinderen to delende unde to gevene dey helfte van al dem güde, 
dat hey heveth. 

6. 

Spreke wev den anderen an ume jarlix tyns, dey hey üth sinen 
erve hehbe, kan hey dat wisen mit eme  schepenen breyve, dey 
macht hevet, wat dey breyf yune hbeldet, dat ys hey eme schuldich 


to huldene. 
>. 
Hedde eyn man to jarmalen land gewunnen unde hedde dat korn, 


dat dar oppe stonde, vort verkoft enen anderen manne, unde hedde 


dey kopere «dat vorgenant korn gebracht in syn gewalt unde behalt, ? 


dar en is de kopere vorgenant deme genen nicht van schuldich, des 
dev erftale is. 
>. 
Spreke eyn man den anderen an, dat hey eme gelovet hedde in 
eme openen breyve under eyns anderen mans seghele, ene kente dey 
man der lofte nicht, «dar mach hey sin unschult vor doen. 


>41] 7% 12%# F I2S, 1 vor gelt: gelt. geserkert. 2 to volgene 7%. van twen: 


oft wen. dene zer op fehlt, vorges. H. 5 twen vorl. (vorgesch. F) steden TA. 
Sb] rehlt Th ound FO Se] Tr fo F 129. 14 Spreke — an: wert ern angesprucken 
invt eme rvehter breve ume Ahlt F. 8, erve: syme huse. 15 kan — macht hevet 


niit, 16 eme Alt, 16 to hold.: tho betillen #, a7] 14 132 F131. Hier und nach- 
ber das wege. der Als. HE, ect best zu vorngemunt. «at vorge. korn: vorß ZA; vorgesch F. 
er ar bricht Ir halt: in ayn beholt gebracht, 21 de kopere — erfiale is: he dem 
erunthberen eycht van schuldvech (schuldig). 58] 74 1235 F 182. 24 enkente TA; 
erkendte #025 hey nach mach set, 


»1. Urbereinstinemenel Wesel 63 Gerichtsbrief überführt, wie er durch 


(BI mer, des wirndliche Gerichtszeugniss überführt 
>. „Pat bey hever“ Fier wie oben werden würde. Planck 18. 439. 

Art, 52 lat sey Ievet” zeigen, we AN. Gegeneinerrbrieftes Versprechen 

einem henerum suorum 2 L 15 zu rer- wirde sonst em Unschuldseid des Be- 

stehen ist. Ilaraten nicht zu ‚lasse n werden; da die 


56. (sleichlntend Wesel ot BE Urkunde aber nicht unter dem Sırael 


* 


+) 


25 


93°). Der Beklagte wird durch den des Beklagten ausgestellt ist, so tritt 
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59. 


Spreket wey den anderen an myt eyme openen besegelden breyve, 
dar eme brake ane sii, seghet dey andere: hey hebbe vor dem räde 
eder vor deme gerichte bekant, dat dey breyf, dar hey ene mede an 
spreket, gelediget unde doit sy, kan he dat wiisen mit dem raede 

5 eder mit dem gerichte, dat hey des dar bekant hebbe, dar en is hey 
eme nicht van schuldich to antwordene. 


60. 


Hedden lude gelovet mit samender hant in enen openen besegel- 
den breve, storve der welich, dey anderen levendigen sint schuldich 
den breyf to haldene. Spreke dar en boven er ienich den anderen an, 

10 dat mach hey vorantworden mit gulde eder mit rechte. 


61. 


Man unde wiif, dey echte lude sint unde neyne levendige kindere 
en hebbet, stervet dey man eder dat wiif, eysschet des doden erven 
ene schichtinge van dem anderen, mach dey wiisen mit twen unbe- 
sprokenen personen, manne eder vrowen, den dat wiitlich unde kundich 
sii, dat sey eyn kint to samen hebben gehat, dat in eysschap gewün- 
nen getogen unde geboren sii unde de wende beschregen hebbe, so en 
is dey man of vrowe, dey dar levendich is, des doden erven neyne 
schichtinge schuldich to done, men ene mochte dat breken mit enen 
beteren rechte. 


59] fehlt Th und F. 60] 7A 134 F 133. Thedde. 9 Der Satz:Spreke rechte in H. 
durch Absatz von dem ersten getrennt. en boven: ein boven F. 61] 7A 135 F 134. 
12 des doden muns ersen. 15 hebt gehat. gewunnen fehlt. 16 beschrechet F. 
17 neyne: geyne 7A. 18 schyttynge 7%. to done schuldig F, ene vor mochte fehlt. 
enen vor beteren fehlt, 


für ihn wieder die Alternative wie bei 
schlichter Klage ein. 

59. Dem Kläger ‚der eine Forderung 
auf Grund einer ungetilgten Schuldur- 
kunde einklagt, kann der Beklagte durch 
den Beweis mittelst Raths - oder Gerichts- 
zeugqnisses entgehen, dass der Kläger den 
Brief für geledigt und todt erklärt hube. 
Unten Art. 110. Vol. Planck 1 8. 459, 

60. Val. III 113 und V 34 

61. Die an die unbeerbte Ehe sich 
knüpfenden vermögensrechtlichen Wir- 
kungen sind ausgeschlossen, sobald be- 
wiesen werden kann, dass ein eheliches 
und lebendig gebornes Kind jemals vor- 
handen gewesen ist. D.uss zur Ehelich- 


keit die Erzeugung in der Ehe (in eys- 
schap gewunnen) gehört, vgl. auch III 
55. Zur Anwendung gebracht hat diese 
statutarische Bestimmung ein Erkennt- 
niss des Berliner Obertribunals vom 18. 
April 1859 (Entscheidungen Bd. 41 
S. 211 ff.) in einem Falle, in welchem 
ein in Dortmund wohnhafter Ehemann 
als einziger Erbe seiner Frau auftrat, 
weil er ein durch die Ehe legitimirtes 
Kind ron ihr gehabt habe. Das Ober- 
tribunal kannte das obige Statut nur in 
der Fassung der spätern Hss. und durch 
Vermittlung der Generalacten des Kreis- 
gerichts zu Dortmund über die eheliche 
Gütergemeinschaft. 
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62 


Ir 


Storve eyn mensche in unser stät [7°]. sines broder kindere, van 
vader wegene echt unde recht, synt sinen gude naer dan siner moder 
suster kindere. 

63. 

Eyn nunne dey profassyen unde horsam hevet gedaen, der ene 

volget ueyne stortinege van erfiyken gude na doder hant. 


64, 


Hedde wey utlı des anderen benomeden erve bescheden pennynezelt 
unde solle dey rente, dey dar erne dede, jarlikes boren mit alsodanen 
underscheide: of eme over leype, dat solle hey weder gheven; unde 
were eme brake, dat solle men eme uth sinen anderen ghüde vervul- 
len, dey is schuldieh rekenschop to dene.  Worde hey ok an gesproken, 
dat hey uth anderen shude war wat op entfungen unde op geboret 
hedde, dar van is bey ok schuldieh rekenschop tho doene. 

62. 

Spreke eyn man eyner vrowen to ume eyn huys, dat er beider 
semmentlyken were: dat ere man do hey levede, unde sey op eyne siide 
unde hey unde sin husvrowe op dey anderen siide hedien over dregen 
unde gewilkort, welich van den twen mannen erst aflivyeh worde, so 
solde dev andere man, dey dar levendich bleve, dat huys allene behal- 
den. umdle wolde dat mit twen mannen betugen: ene wel dey vrowe 


ve) hit in dieser En Thon Foo rat, jeroeh V 33: 63] Th 138 F 13T. 4 Hin- 
ter eyne nunne ron szurtever Hol wit Ernschaltwaaszeienen öbergeschriehen: eder mnnick 
Ih: vn Fuck Worte Tert  profe-sie. gehorsam F. der: Jen F; 
in Dh ist dem Werte der er Ziehen ro spirtever Mesmd ide vıfesetzt zum Lwrek der alei= 
4 rehlt Thoma F. 


werden, aber es steht 


Furt rornhrrein [277] 


chen .k nes ware, Vielleicht sollte das wir vor wat in Z It rd delt 


nur nl dr ernen Nerte desselben cin Currecttiorstwich, 65] fchit Ih 


und F. 

62. Derolen Art 3 ansgesprochs ar net lwlt, een moennick of een cartlın- 
Sutz des Erhreehts fer men wertern ser wordt yn enen eloester unde dede 
Grad, syn profess, sin senet und erff sal kum- 

63. Tre Propesstristeng dt. die des men acn symen meisten erfigenimen ge- 
frirrlichen Ordensgelisdes begreift sehon Iyeker wys ol hy gestorven were: na 
dus des Gehorserms in siert, so lass (lie onser stats reehten sal die monnick of 


Ztserimme snste Hang des Trirtes unr vrne eartlun ser Hl svn convent des erillieks 


der den Stetnten öblichen Ferntolopieen 
ist. Ist van erfliken wude Fuer wie ren 
endero Stellen der Statuten zu rerstehen 
18. Glosser tler erve)n, sa wird der None 
has die Erbfolsaleit in Bezug enef Im 
mulalien ehresjnroche ". Iımtı, I. 1350 
‚NV 2: so we monnik ofte eloster vronmwe 
wert, de ne meh nen erte nptienmen 
noeh mit erven +leelen. — Wrsel 7 (hl. 
so’): Item alu | jwlieinm]  Veort als 
gy schreflt, + een borzgeer die erfllick 


wnets gehruseken de wyle dat he leefft: 
wanneer «die moenmieck of die carthunser 
attlavieh seworlen is, so sal dat erf 
vordaen sen syn rechte neiste erven ver- 
vallen san. 

64. No. ob, Art. 42 und unten Art. 
1:4. 

6%. Der Beweis des Vertrages kann 
gegen dir Frame wicht durch das anne- 
Intene Mittel erbracht werden: dem rech- 
ten Beiwrise ob, Art, 321 wurde es nicht 


[6] 


15 
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des nicht enkennen, so ene kan he er des mit twen mannen as vor- 
gescreven steit nicht af gewynnen, sunder kunde hey wat betügen as 
recht is, were der tüghe welk magh dar to, dat ene kan dar nicht 
ane hinderen. 


66. 
5 Neme eyn gast ene unses borgeres dochter, so is sey der borger- 
scap entwaret. 
67. 


Eyn man unde eyn vrowe, dey echte lude to samene wesen unde 
neyne echte kindere to samene ene hedden, stervet eyn van een, alzo 
dane gud as sey to samene gehat hebbet, dat sal dey levendige half 

10 behalden unde dey anderen helfte solen des doden neesten erven heb- 
ben, yd ene were dat wey anders wat bewisen kunde as recht is. 


68. 


Bede wey lude eyn tymmer op tho borende, gesche dar eyn unge- 
lücke, dat ymant gelemmet worde, van der lemmede en is hey eme 
nicht plichtich, hey en hedde weme bysunder wat gelovet, mer wurde 

15 he angesproken umme schaden, dat mach hey vorantworden mit gulde 
ef mit rechte. 


69. 


Spreke wey den anderen an, dat hey ene gewundet hedde, ant- 
worde dey ander weder, dat hey dat in rechter noit were gedaen hedde, 
kan hey dey noitwere bewisen as recl# is, so ene hevet hey dar 

20 neynen brüke ane gedaen, 


66] 7% 136 F 135. 5 e. u. borg.: unser borgerschen. so — der b.: 
erer borgerschop. 6 entweert 7A; entwerett F. 67] 7% 137 F 136. 
8 echte ror kind. fehlt. 9 geh. hebt 7A; gehabt hebt F. 
nemen 7A; nemmen F. 68] 7A 147 F 146. 
boerne 7A; op tho bören F. geschege. ungluck F. 13 lemmynge 7%; lemmunge F. 
en vor is fehle F. 14 bysunderen wemme w. gel. 7%; besondern weme w. g. F. 
15 den mach. 69] 7% 139 F 138. 17 an fehlt. 18 noet were (deidemal) Th; noth- 
wehr F. 19 hebbe 7%. 20 neyne brocke dar an daen (gedaen F). 


de were 
7 vrowe: wyfl. 
10 die ander F. hebben: 
12 Bede: heyde 7A; hedden F. up to 


schaden, wenn einer der Zeugen dem 
Streitgegenstand gegenüber erbberechtigt 
wäre. 

67. Oben III9; vgl. unten Art. 74: 
Grundsatz der Halbtheilung des ge- 


sammten Vermögens bei unbeerbter Ehe. 


Schröder 8. 43. 

68. Gleich andern Stadtrechten lässt 
das Dortmunder für den durch Bauten 
zugefügten 8: nur im Falle der 
Verschuldung , nicht van ungelücke, oder 


wenn besonders Schadensersatz zu leisten 
versprochen ist, eine Haftung eintreten. 
Stobbe 3 S. 380, wo aber als Lüb. Recht 
Hach II 170 zu ceitiren ist, die citirte 
m. III 368 ist Hamb. R. v. 1270 
IX 17. 

69. Der in Nothwehr Handeinde 
bleibt also nach unserer Quelle von jeder 
nachtheiligen Folge verschont; ob. III 
72. Anders der Ssp. II 14. John, 
Strafr. Nordd. 8. 315. 
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“v. 

Were eyn wedewe, dey twe dochtere hedde, dey sey beide van 
sick beraden |7”] hedde, storve der dochtere eyn, dey echte kindere 
achter leite, dey kindere sin so na deme gude, dat er aldermoder 
achter leit, alz de levendige dochter. 


«l. 


Twey brodere dey sitten in unverdelden ghude mit er moder, storve 
dey moder unde güd achter leite, heiden dey eyne suster, echt unde 
recht van vader unde moder, dev beraden were, unde en dat gud 
byspreken wolde, dat se\ - dos eudes mede erve were, dat moste sey 
wisen as recht is, dat sey van deme gude nicht aff beraden were. 


(r? 


Bekente wey geldes, dat in eyne butynege horde, dat is hey 
schuldieh in dey butynege to brenegene, id en were dat hey bewisen 
kunde, dat hey dat gelt in dev butynge gebracht hedide. 


>. 
Spreke eyn den anderen an vor gerichte mit eyner slechten klage, 
dey dar an gesproken wert, sal dat verantworden mit neyn of ya. 


| 
+4. 
Hedde eyn vrowe evnen man, dey er ff storve sunder liiff erven, 
dey vrowe sal des mannes erven schichtinege doen van al deme ghude 


70] 7% 148 F 147. 5 sint so. 4 achter let". levende 7%. 71] 74 149 F RR. 
5 mit er m. 7%. T unde van mod. 8 bespreken. 9 geude and all fernlen. 72] feidt 
In und F, 75) 1422 F 22: we ange-procken wert wird) myt eyuer sleehten (-chlech- 
ten) elage an geryebte, de sall daer sleehte (schlechte) antworde up geven, myt jüe 
alle mwt (fehlt Feen. 7A] 74 for F 119. 15 Heuae — erven: storve eyner rrowen 
eer dihr) echte man if sunder Ivil (lives Fi ırven, F setzt erhten ror vrawen 
aörstatt vor nun, 16 des m.; ers mannes. erven: meste erven. van all «ie gude F. 


70. Urber das Eintrittsrecht der theilung haben als eine Substantirbildung 
lEnkel un Stelle itTeR nrstorbenen as ron Imten (rertheilen), das haufıg mit 
rl. auch ob. II 25 und unten 117. Ssp. delen oder parten synonym gebraucht 
158 1: Disses ne mach den dochter wird (Maetthedung von Dr. Lübben). 
kinderen nieht zeschin, dat se welike 73. Die gewohnliche dem Beklagten 
dele nemen der doehter in des ehlerviuler grienäber einer schlichten oder blossen 
oder in «der ellermmler erve würde ine Kiage zustehende Alternative zu beken- 
Iöntscheidung wie die oluge ansschliessen. nen oder zu versaken nach der Termino- 

71. Oben IT2 und 3; TIT IM. Die logie der surchsischen Rechtsbücher. Val. 
Tochter wird ner dann els Miterbin TIT 61 und IV 57. Planck 18. 370, 


mewlassen, wenn ste meelierest, dass 130. 


tıre Aressteattung nicht den Character 74. Der oben Art. 07 aufgestellte 
einer, Abfindung von dem mütterlichen Grundsatz mit Bestimmung eines der 
Vermogen hatte, Iran bei der ihr oblie,enden Halbthei- 


72. butynegr kann nehen den Be- lung zugebilligten Voraus. Der Trau- 
dentungen von Tausch und von Dente ring ist auch sonst als Pracipuum der 
(Mund. Wb. 18. Joh auch die vom Ver- Frau anerkannt: preantieipabit annulum 


bu 
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unde kleynode, dat sey to samen hadden, utgenomen er truwe vinc- 
geren unde kleydere dey sey gedregen hevet; sunder were an den 
kleideren golt off sylver eff ander syrode, dat sal ok in dey deylincge 
komen, sey en kunde wat breken mit eynen beteren rechte. 


7». 


5 Hedde eyn man eyn wiif, dey twey kindere van eme hedde, storve 
dat wiif unde dey man neme eyn ander wiif unde schichtede dey twey 
kindere van sick, hedde dat leste wiif ock eyn kint van eme, storve 
dan der kinder vader unde sin moder na eme, dey drey kindere 
genegen to liker schichtinege van der aldermoder gude, also vere als 

10 der kindere vadere mit siner moder nicht en sat in unverdelden gude. 


76. 


Daer eyn man vor deme gerichte steit unde wiiset eyn ordel ut 
eme selven unde wel des ordels vullenstaen, bysprekede dat eyn ander, 
dey hevet gebroken deme richtere twey schillinge; wolde ene dar en 
boven wey an spreken umme laster unde smaheyt, dar mach hey syne 

15 unschult voer doen. 


71. 


Spreken twey manne eyner vrowen to mit ener bloten klaghe, 
dar umme dat sey eren manne, dey gestorven were, eyne genomede 


1 klennode 7A; klenode F. uthgenohmen trouwe ringen F. 2 gedr. hedde. 
sunder weer daer ander golt off (und) sulver. 3 syraeth 7%; zırath F. 4 breken: 
gebrecken. eynen vor beteren fehlt. ;5] 7% 142 F 141. 6 u. de twe kynder van syck 
schychtede. 9 schichtunge F. 10 mit syr moder, 76] 7% 141 F 140. 11 d.er fehlt. 
eyn man de voer gervchte 7%; e. m. die vor die ger. F. wıset: wyll wysen, 
13 gebracket F. wolde we ene, 14 wey nach boven feslt. lastert. syn unschult 7%, 
77] fertt Th und F. 


arre Lüb. R. I 14, ere hanttruwe, it si 
en vingerin oder en brece II 4: Soester 
Schrae $ 161 wahrt dat truwe vingeren 
d«ım Manne bei Herausgabe des Ver- 
mögens der verstorbenen Frau. Die 

äglichen Kleider der Frau bilden nach 
II 20 die Gegenstände, die sıe dereinst 
als Gerade vererbt. Die Ausscheidung 
des an den Kleidern befindlichen Goldes 
u. 8. w. gegen Ssp. 124 $ 3, der nur 
golt unde silver ungewercht den Frauen 
entzieht. Schröder S.44 (mit der irrigen 
Lesart der Hss. Th u. F\). 

75. Die drei Enkel beerben die väter- 
liche Grossmutter, ohne Rücksicht dar- 
auf, dass die Kinder erster Ehe bei der 
Wiederverheiratung ihres Vaters von ihm 
abgetheilt worden sind; denn dieser Um- 
stand würde blos bei Beerbung ihres 
Vaters ins Gewicht fallen, nicht aber bei 


der der Grossmutter, mit der der Sohn 
in der Were, in wunabgetheiltem Ver- 
mögen geblieben war. Dies scheint der 
Sınn des Art.; im Schlussatze sollte man 
dann aber „in verdelden gude“ erwarten. 
76. Die Straje von 2 Schill. für ge- 
richtliche Verstösse wie ob. IV 7. Be 
Widerspruch gegen das ohne vorgä 
Berathung mit dem Umstande gef: 
Urtheil, da er an sich schon eine straf- 
bare Handlung ist, muss sich also weder 
als ein Schelten des Urtheils (unten Art. 
9%) noch als ein Verweigern der Folge 
(Planck 1 8.262 f) darstellen. 
77. Don in dem Sinne von Leihen, 
vgl. ze en zollen uppe nyn harnsch ..... 
held to wokere don (Urk. v. 1411, bei 
ahne n. 195, ob. I 38 Anm.). Die 
Alternative wie ob. Art. 73 nebst ihrer 
Consequenz: bekennen unde lesten oder 
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summe gelles gedaen hedden, wes dey vrowe enkennet, dat sal sey 
en betalen, wes se nicht enkeunet, dar mach sey er unschult 
vore doen. 
i8. 
|s*| Spreke wey ene vrowen an mit ener bloten klagen ume 
schult van eres mannes wegene, dey er af gestorven were, de schult 
sal dey vrowe verantworden mit ghülde of mit rechte. 


Neme eyn man eyn echte wiif op underscheyt alse oppe leven- 
dishe blikende erven, storve dan dev man unde eyn kint achter leite 
van er twier Iyve geboren, dey vrowe en is nyne weierkare seüldie. 


S0, 


Spreke en den anderen an umme eynen openen besegelden breif, 
dey en beide andrepe, dey ynne helde in eyne gemeyne hant to lee- 
gende, dar nyner beschedener tiit wer overdregen, dey man is schul- 
dich (den brevf to leegende unvertoget in eyne gemeyne hant to erre 
beyder behoufl, 


Si. 


fi} 


10 


Man unde will dey in echtschap to samen komen unde geven lüif 15 


umme if unde gud umme ud, sin de schullich unde stervet dev 
man, dat wit moet antworden vor dey schulde mit gulde efte 
nıyt rechte. 


TB] reale Damm Fo To Ta 15h F 153. 7 echte fehlt, mit undersch, 8 leiten. 
I van erer. 80] 7% 155 F 152.10 Spreket 7%. and. an gerichte umb F (Alus dem 
in der Hs. vorengehenden Satzes sehlöge we den amderen am geriebte (MT SIT) nach- 
m schrisber). 11 undreppede In. vn ver evno m Jermde aleschzertig nachgrtragen TA. 
12 neyne Iuscherdene.  oseruregen: an er dregen 7. 13 unvertaget, erer beyier 
behioil, s1] Ta 151 F 159, 15 kommet, 16 (umle vor ouel fehlt F. 18 Nach rechte 
fügen Th wnd F hen: des zelyken de man wedder umb. 


besaken unde «dar vore sveren (Ssp. 16 0. Ist in einer zwri Personen be- 
Sa. rechtigenden Urkunde bestimmt, dass sie 
vn clie Heel eines unpurteuschen Dritten 
arleat werden soll, so hat, wenn Keine 
m. In dem Ele vertrege war eine Zeitbestinmnt verabredet worden ı8t, 
„ Wietrerkehr"* ill 251 verchrerket ocır der Inhaber die Urkunde une rzüglich 
erst sellosse ir, ie nechdem der Ehe un- ber dem Dritten zu deponiren. 
beerbt oder beerbt sein werde, Wer ench S1. Dieselbe Formel zur Dezeichnung 
a0 dem Vertrage die Formel gebrenecht der Gitergemwrnschaft Wesel 112 (Bl. 
„anf lebendige Erben“, se sofl dueh die 103 ®. besser bei Wurend, Archiv 4. 
Wiederkehr schon dumm ensorschlossen N. 127) and Iserloln. Bechtsbrifr. 12358 
sein, wenn nur em HNınd ans der The ir. Steinen IS, 1015). Ueber das Mittel 
rorhanden ist. „Blikemwle erven” stm sech ron der unbedingten Schrldenhaf- 
wirklich rorbundene Erben. — Schrader tea zu befreien nt. Art, 127. — Schroder 
S,131 und 385. N. SSN, 


ruF Kl. unten Art. 105. 
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82. 


Hedde hir yenich unser borgere deel an eynen vrien gude, dat 
mach hey verkopen mit vulbort syner erven in borgere hant, weme 
hey wel. 2 


Spreke eyn unse borgere den anderen an ume eynen brätschat, 

5 den hey eme mit syner dochter gelovet hedde, dar es der brudes 

vader naer syne unschult vore to doene, dan dey brudegame mit twen 
synen sonen vor brutlüde em des over to gane. 


s4. 
Man unde wiif, dey eyn of mer eichter kinder to samene hedden, 
storve dey man unde dey kinder bleven mit der moder sittende in 
10 unverdeilden gude, neme dat wiif enen anderen man, so sal sey al 
alsodane gud, alse sey hadde, do sey sick verandersatede, schichten 


unde gheven dat den unvordeilden kinde of kinderen half of den rech- 
ten vormunderen to des kindes ofte der kindere behof. 


85. 


Hedde eyn man eyn echte wiif unde kindere to samene hedden, 

15 sturve dat wiif unde velle deme manne erve unde gud an na dode 

sines wyves van dode siner maghe, des ‘erves mach hey nicht ver- 

kopen sunder vülbort siner unverdeilden kindere; neme hey ok eyn 

ander wiif, so is hey schuldich dat erve unde gud mit den ee 
to deilene gelüik sime anderen ghude. 


36. 


20 


Spreke wey eynen anderen aen an gherichte ume gelt, dat hey 


- hedde up gebort, dar hey rechte to hedde unde wolde eme dat bewy- 


82] 7% 143 F 142. 
ein dehl F. x3] 7A 144 F 143. 
6 svner unschult. 7 sonen, 
85] 7% 145 F 144. 
syuen kınderen. 86] 7% 146 F 145. 


82. Freigqut ist das zu einer Frei- 
grafschajt gehörige. Vogl. ob. Art. 28 
und Priv r. 1332 $ 14. 

83. Val. I 16 und III 53. Dass 
Verwandte an sieh nicht unfähig zur 
Function der „brutlude* sind, zeigt 
III 95. . 

84. Die der Frau bei der Wieder- 
rerheirathung obliegende Schichtung (vb. 
Art. 52) richtet sich nach dem Stande 
des Vermögens zur Zeit der Schliessung 
der neuen Ehe, nicht etwa des bei Auf- 
lösung der alten vorhanden gewesenen, 
vgl. Art. 85 und oben Art. 29. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


1 Hedde — borgere: hedde eyn borger. 
5 he mit s. d. eme gelaret. 
84] feilt Th und F. 
1% velle den maune 7%. 


eynen deell 7%; 
der bruth vader. 
10 al alsod. gud: » die Hs. 
16 en mach. 18 mit den kind.: mit 


85. Erve unde gud wie ob. Art. 51 
ohne besondere Beziehung auf Immo- 
bilien, rielmehr in der allgemeinen Be- 
deutung von Vermögen; deshalb in dem 
mittlern Satze, wo von dem nur auf 
Immobilien sich erstreckenden Erben- 
consense die Rede ist, bezeichnend blos 
„des erves“ gebraucht. Da die Schich- 
tung sich nach dem bei Schliessung der 
zweiten Ehe vorhandenen Vermögen be- 
misst (Art. 84), so muss der Verpflich- 
tete auch das seit Auflösung der ersten 
Ehe Ererbte in die Theilung bringen. 

86. Vogl. 17 und II23. 


9 
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sen, brechte hey der bewasineshe |S"] nicht to. 50 breket hey ene 
mark deme gerichte, dub heyt ene borstz dey angesproken es dey sal 
de elage verantworden mit gulde ler mit rechte. 


ST. 


Spreke eyn den ander an an gherielte ume sake, dey hey eme 
wisen wolde mit gerichte ande nit Serichtes Imlen as reeht were, > 
konde he dat wisen, dar en sal dev wlene dey an gesproken wert 
nieht neyn versergen. 

Sn, 

Laveden edler geven twey brolere eyinende sestieh marck, na des 
lesten dere tn borene, by eynen breve, den se eme dar op grgeven 
edlen besegelt mit eren ingesegelen,  sunnder erve lof, dat en hevet 
nevn macht, 

Sr 

Sete ey bresler, dev mmlich were, mit twen sinen echten suste- 
ren in unvendleilten schinde na eres viuler unde meder dode, bererde 
dev bronler der suster en, ey munedieh were, nit eyme benomeden 


brutschatte mit eren willen, dev bieder unde suster, dev in unver- 15 
deyklen rule sittenede hiyven, dei en sn ere berielenen suster nicht 
vorder schuldieh, it en were, car dev berwlene suster vorler wat wisen 
kunde as reeht isı storve ok dev unberulene suster, dat vellet op eren 
unverdeillen broder, dl en were dab dey beriedene suster wat wisen 
kunde as recht were, aM 


0, 


Ey man dey vor unsen gerichte vredelos geleget wert as recht is. 
worede des vredelosen imannes gu hir besat nt eyner slichten besettinege 
van dem manne, lei ene vrelelos geleget hevet, deme vredelosen 
manne en is men neyne vorwiande sehullich to gevene. 


3 de 
6 der 
Ss eymende: 
22 worde des mannes gut 

24 vorwarde: unmwerde. 


lie In weisiing F to seredk wieht shit, 5 ern horste, 
ärer F IR. 87] TA 15 F 154, 5 wisen: bewysen (deidemaleh, 
schene — wert: he. I Vsege Hs, vor seggen ZA FOSs| ZA Io F 158, 
4 Toırne. se| Rh Th ned F, | In 159 F 158, 

sleehter Ins tt, Ir: sleehten besitt. F\ 


I le heuvs, Tr 
verstiwern 


eme. 
hyr vrelelois besit. 


hy. v. Behrend 112, 51 sollte hier durch 


SI. buf erne Klee anter Aterbiv- 
den Krb menrusens vermittelt werden. Val. 


trug ron Beweis miltelst Giersehlszettie 


wissen Kanu der I Klaute sieht mel Ihe outer If. 2. 
Frrgnen, versiken, ulwartet, IEITE west sy, Kur. 1 EB; III 313: 1 F fi I. 
nur bei schlichter Kluge zulässig. Oben 0. Surster Schrwe S 1052 vorwarde 


undle elelende,.  Westjelrscher Landjrie= 
densrerireng mul Dortmund 1325 (Fiehne 
nr: Hollleram, Hans. UB. 2 8. Di4 


Arts. 
SS, Irber Zur nelrinspe n fahre edler 
Habe von Tirteserrgen Albrecht . Gere re 


SS. 0i: Beseler, Kirtwertvrae 5 S. 11 1 4}. 5 
Roth, Beer, ln. SS. 46. Die sonst 
dem Geschäfte durch die Gerichtlichkett 
verschaffte Klegberkeit (Mergdeb. regen 


212 0ve so en sal men neynen vrede- 
loysen manne eoltlie straten rovere in 
allen «lissen sioten vrede ofthe vurwarde 
sheven. 
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21. 


Storve hiir eyn man, dey twey brodere unde twey sustere, echte 
unde recht van vader unde moder, achter leyte, dar hey van vorschei- 
den were, dey sint syme ghude allike na, et ene were dat hey naer 
erven hedde. 

92. 
> Hedde wey wat gegeven in syner versocht, dat sine erven gelevet 
hedden, dat dey ghene, deme dey gifte gegeven were, kunde wisen 
als recht is, dey gyfte hevet macht. 


)3. 


Stervet weme erfliik gud an, dat hey verkofte mit vulbort syner 
erven, dey kop hevet macht. 


94. 

Hedden lude gelovet mit samender hant in breyven, der sey 
enkenten, vor schult, welker van den angesproken wert vor gerichte 
van deme ghenen deme hey gelovet hevet, dey moit de schult betalen. 

9. 

Spreket eyn den anderen an vor gerichte mit eyner bloten ansprake, 

wes hey eme nicht enkennet, dar mach hey syne unschult vor dön. 
%. 

[9°] Bespreket wey eyn ordel vor gherichte, des hey nedervellich 

werd, sin broke deme richtere is twe schillinge. 


10 


15 


Spreket eyn den anderen an vor gerichte, dat hey solde over 
eme geseget hebben, hey hedde eyn panser gelenet, dat hedde hey 


91] fehlte TA und F. 92] TA 158 F 156. 
geven w. T gift F. 93] 7% 157 F 157, 
fehlt. de sie erkenneten F. 
— 103 fehlen Th und F. 


5 gelavet F. 6 den de gyfte (gifft 7) 
9 dey kop: dat. 94] 7% 156 F 155. 10 mit 
11 van den: van eyn. 12 den he gelavet heflt. Art. 95 


91. Oben II4. 

»2. I 14. Der Erbenconsens heilt 
alle Gaben, selbst die im Siechbett, ist 
andrerseits aber auch zu allen im Siech- 
bette geschehenden erforderlich, sellst 
den in Fahrhabe bestehenden; vgl. III 
68 und IV 88. 

93. Der Art. giebt in positiver Wen- 
dung, was Art. 137 unten in neyatırer 
besugt. 

9. 

». 

96. 
1285 


III 59 und Sorster Schrae $ 52. 
S. ob. Art.73 und 77. 

Vol. ob. Art. 76. Von Ssp. II 
hier der Unterschied, dass der 


unterliegende Schelter nur dem Richter, 
nicht aber auch dem Urtheilsfinder eine 
Strafe zu zahlen hat. Planck 1 5. 299. 
Die Formel des Urtheilscheltens giebt 
Wesel 145 ı Bl. 105°): woe men een 
ordel weder sprecken sal. wie en ordel 
weder spreken wil, die sal aldus seggen: 
ick wederruep dat ordel, want id is on- 
recht unde treick dat dair hyn, dair ick 
dat mit recht treicken sal (vgl. Ssp. II 
12 $ 11). 

97. Oben Art. 86. Der Fall wird 
sich auf die Musterung der Bürger be- 
ziehen, bei der jeder seine Waffen (Verf. 

y* 


122 Er Bi RE ine 
voerkileu TISWELI-L Ile Ters.aet,. Feet ker der wort, der dar 
al Zesfl Beh Weit. DL. m, ji 2, Prei.z-L vie wert des neder- 
Vers. er Preast et... 282.2. LimuE ort, dem richte; unde 
TI ER = 7 str ie-. sr. der mäch den anderen 
an-[fege.. ünine leste, ILie 3i..t oil EL. alse ber wel, unde dat 5 
a. GR SET FE SEE ae er EL Tech. 

un, 

Ein x... une rose. We iur, ler oeszen sone unde ene doch- 
EL Eee , »1-79et Te Suoer, üple ere moler ernen 
BLUE TE a re ec Lin ra deits dO BET core 
brtie Yo 9. Sen : ;- ir Tue Kilhre in unverdeleden gude 10 
sletene Wiiyenz dev andre SISt ET «SL oe Aliefen erve, unde dey 
et Wach Biber Ust. LT Zee Up erue jarlykes gulde to 
Siheni ante. Due al eh. Lihe Urtseisih an hyuleren. 

”n 

H-ie sn 2.an ern Loys Zen ehrt. dar eine Up gelaten were mit 
bereite mit N" llerdoabil even, unde dar beseten bedde jüer unde 15 
dach suteler Yechte Jusirne Van deli pLen dev mit eMme to stehe 
unde to strate hedeie elion. de Kop bevetnmicht. bey en kunne dat 
br ken nüt eruen beteren mel ie 

100, 

Sprexe on fm den sn men ume werde an. dev hey eme solle 

heblen te se_het,. sat mach Dev verautwerden mit vude eder mit 2% 


rer lite. 


ind 


I“ 


[22 


Jh! 1) 
sterftip horse Jorfserdsrgergeig oder 1 si slrrn, 


N Weser dur. 
; a j y 
Jrerlsn v ven Fon tree le Tr de rt? 


den were Kerpen frame » Vrinzer va 


ne one nun, 
os, Ir. III ‘ = /:ım Sn I} MTFRITLZ, 
ah. Art. Se el Tr entire neele Urn. run 


PArTe} (line } ". ill. 
tie» elerien- le Wirhe le. lls ne perenss'in 


ee ne du or 1 . ‚IN- 


Ha 1 ot dezen» en bepre sis prope 
veivitaten herstram Ineranti us” ur dem 


Itatle Ver veprnegen ber sen Vorieegen 
verlanttsstrt, dır eher Wotle Tererlarnertet 
Sp. I 4: de meselseke man ne untveit 
wieder Jen mworlieıve, Arunt,. Vormund- 
shaft 2 NS IM. 


9%. Ser Artikel well nicht sonradel 
die Vorewussetzengen eines speltigen Kuutfes, 
als vielmehr des geschntzten Besitzes, der 


h* nee mern ame Arelsuiet (les 
Besurs omsugt Aufte, fest» 
ler kop tevet macht: der Kauf 
hut AIuspren koetur du eernden Destund, 
wen les Wecht des huuprs on dem 
srrurlanee Shit rjestert Jahr und 
lar spwahrt det, Van dem weren est 
nv cht mit wrksecht ze rerbundn, denn 
br Mnop! Burperiicher Grsondhrit in 
dr Person ds Verkangers ı] 14) kann 
durch den (er Erlen ersfst 
werden vol, Art, 9, sondern unmıttel- 
ber mit Iysprake, re die Vergleichung 
mit 11155 ernehf, Wenn trotz Wissen 
und Moglschkeit kein Einspruch von denen 
erholen at, die sulchen zu erhelwn be= 
rechtrgt waren, so ist der Rechtszustand 
des senen Erwerbers nach allen Seiten 
bein gesichert, 


100. ul. III 5. 


‚#4 rt (arten s 
‚ + 
llessschen 


sfr en 


Crrmse 8 
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101. 


Hedde eyn unse borgere gegraven up unses stades waldemeyne 
mit willen des rades, worde dey daer umme an gesproken, dey en is 


neyne broeke dar van schuldich. 


102. 


Spreke eyn den anderen an, dat he sich underwunden hedde eynes 
5 breyves van dren mark geldes unde enes rekenbokes, des hey eyn recht 
erve were, unde wolde dat to breneghen mit deme raede, kunde hey 
des nycht to brencgen, so mochte de gene dey an gesproken wörde 


syne unschult dar vore doen. 


— 


103. 
Hedde eyn man eder eyne vrowe sik sulven gehangen unde van 


10 dem Iyve gedaen, wat gudes dey man efte de vrowe achter gelaten 


hedden na eren dode, dat vellet up eren rechten erven. 


104. 


Were eyn man, dey eyn kint hedde efte mer kindere, unde des 
mannes wif döt were, neme dey man eyn ander [9°] wiif, so sal men 
den rechten voermunderen up eynen vorvanck als recht is antworden 


15 dey kindere unde der kindere gud bynnen dwernachten. 


105. 


Spreke wey eyne vrowe an voer gherichte na eres mannes dode 
mit ener slechten klage, dar is de vrowe schuldich op to antwordene 


ja eft neyn. 


102] Hs. rekön bokes. 


Dinte geschrieben, scheint nachgetragen zu sein. 
105] fehlt Th und F. 


kindere: hedde eyn man kynder, 


102. YVyl. unten Art. 134. 


103. Uebereinstimmend Wesel 92 
(Bl. 97*). Denselben Rechtssatz sprechen 
aus: Ssp. II 31$ 1, Lüb. R. I 83; 
II 181. Vyl. Pauli, Abh. 3 8. 6; 
Asien Inform ex speculo Saxonum 
(Abhillgn. der k, Akad. der Wiss. aus 
dem .J. 1856) S 639. — Dagegen Büren 
1373 $ 8: item si quis se ipsum inter- 
frcerit, bona sna crdent judiei (Gengler, 
Coder 1 8.441). 


104. Das Gegenstück s. III51. Das 
Uebe geben der Kinder und de. Kinder- 
qutes an die rechten Vormünder yeschieht 


Das n am Schluss des ersten Wortes, mit etwas blasserer 


104) ZA 161 F 160. 12 Were — mer 


nur vorübergehend, up eynen vorvanck, 
bis dahin, dass die Rechte der Kinder 
gelegentlich der neuen Eheschliessung 
ihres Parens sichergestellt sind Die 
Bestellung eines neuen Vormundes in 
solchem Fall kommt doch nur sehr ver- 
einzelt vor (Kraut, Vormundschaft 2 
S 598) und wird durch das dort cıtirte 
Recht von Höxter gradezu neynrt. 

105. Vol. ob. Art. 77 u. 78. Die 
nach «len sächsischen Rechtsquellen dritte 
Möglichkeit, dass der nach todter Hand 
Beklayte es auf die Innerung durch den 
Kläger ankommen lasse (Planck 15,464), 
scheint hier nicht zu bestehen 


1:31 "rensiedertt, Dortinumder Statnten. 


106. 


Wy hebbet vor eyne woende, dat wy settet twe manne uth unse 
raerlle to retmesteren, vordervede we sin pert in des stades denste, dat 
sal hev unsen retimesteren kundiech don byunen den nesten dren dagen. 
dat deme perde dat geschein 15 stinder surgelst, so Is dev start sine 
dat schüllieh te vieltene. > 


10%. 


Besette eyn borgere des wunleren kom up den velde mit sherichte, 
queme dat mit eynen ordele an den ruel, weliker van en sich des 
körm umelerwunne sunder werichte unde veeht, er dat ordel gewiset 
were, dey breke ene gewalt unde sal dat weder doen. 


[0s, 


Seten man unde vrewe fo samenmle in esselap unde dochtere 10 
hwlden twe unede uyne kinedere mer, bereyiden sey dev iwe doehtere 
Yan erem schile uth ere were, sterve dar na ere moder unde dev 
vieler neme eva aneler wit, willet dey dochtere dan mit deme vinlere 
deylen. so solen sey erst in brenegen so dane gluul. alz en ere olderen 
mede geseven hebbet, sey en kunden at breken mit enem beteren 15 
rechte, 

109, 

Worde eyn pant mit gerichte vorkoft, des helles en eghet dey 

kupere nynen «ach. 


t1®. 


Worle wey an gesproken an gheriehte mit eyime richters breyve 
ume sake, kunde dey anyesprokene wisen nit gerichte unde mit stant- 2u 
noten «des werichtes, «at dey sake gerichtet sy, dar en darf dev ange- 
sprokene neyne not Vorder ummme Jiden. 


ion | 1: In? Flut. l Wv to relmiesterem fehft, 3 rentmestern FF, kundt 
dven F. 4 dar at dl, p. sescheyn sv.  eme schulsch ılıt to ryichten, vr] hit Th 
end IF res] 1: 165 FIT, 10 umle hedtlen twe deehter. 12 ute ever were, U. ver 
vader. Li erst: eristen, Nedra breneren so same u Aue de MW. cin NB, 15 mede 
veven. 109] 7A 165 #162, 18 vynen die: genen danek, 110] ZA 23 F28. 10 wey: 
ern, 20 de anmzesproken wisem. 21 de ansprokene, 22 vonder Seht, 


106. Karl, EKınlı Bar N y nel Ne 100, Pas gerrchtli m verkeanfte Pfund 
MEISTER GT eher die Berteret ron 1361 md mess der Kerfer soft he zcchle it. 
1357 ıFohue, Horel m. 22 und 32%, 

107. Yul. Vor. 110, Die Kluge, welche sieh euf 

108. Die zer Bediimpeeg sewerchte eines Dchterbrieg statzt, wird älerlten 
Cullationspjlicht setst eures, elerss les eleerehr elre Berefmng des Bi Kleyten nf 
„berevilen ut der were” echt re sonst miinelliches Zeiss des Gertehts, des 
yewolenlich HIT 110 vergleich eine Mr den stweritoge Neche entschieden set. Yıl. 
fen griwesen wur, — NSehroder S. LEN. oben Art 59, 
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111. 
Vencge wey den anderen sunder gerichte bynnen unser staed, dey 


hevet syn liiff verboreth. 


112. 


Ock tastede wey den anderen an to synen unwillen, dey breket 
des stades köre, dat is drutteyn seyllinge. 


113. 
Ock toge wey eyn mes up den anderen, dat mes is dem richtere 


vorbort. 


114. 


Wunne wey eynen hoppenberch to ewigen daghen vor sich unde 
vor sine erven, unde des hey enkende, dey pacht is hey dar jarlyx 


all schuldich tho gevene. 


115. 


Storve eyne vrowe, dey dochter kindere unde ene suster achter 
leite, echt unde recht, dey dochterkindere sint dem erve unde gerade 


naer dan de suster. 


Ya 


116. 


[10*] Spreke wey, hey hedde an eyner halven wese liegene twelf 
schillineghe alder grote unde ses alde grote weddeschattes unde sete 
in hebbender were, kan hey dat wisen als recht is, so mach hey sinen 
weddeschat an der halven wese verstan unde behalden. 


117. 
Hedde eyn vrowe veir dochtere, de sey van er beraden hedde by 
rade erer vrende, dey alle veire kindere hedden, storven der dochtere 


111] 7% 164 F 163. 
tastet. 113] 7% 35 F 35. 
119 fehlen Th und F, 


1 wey: eym: 
5 ock fehlt. 


111. Ebenso Wesel | (Bl. 97 *\. 

112. Uebereinstimmend Wesel 91 
(Bl. 97®). Vogl. IIL?77 und 81. 

113. Vogl. III 6 und Wesel 91* und 


15 (Bl. W* u. 82’). Die erste Stelle 
mit der Ucherschrift: judicium apud Tre- 
moniam stimmt mit der obigen, die zweite 
mit IIL6. Das Dortmunder Recht straft 
das Zücken des Messers oder Schwertes 
wie der Ssp. 162 $ 2 und dus Soester 
Recht (Schrae $ 32) nur mit Confiscation 
der Waffe ; undere norddeutsche (Quellen 
lassen Geldbussen (Lübeck, Hamburg) 


bynnen: in, 
6 verboret und verschennen. 


112] 7% 53 F 34. 3 ock fehlt, 
Die Art, 114 — 


oder Körperstrafen (Bremen) eintreten 
oder verbinden Confiscation mit Geld- 
bussen (Goslar). Vgl. Vf. Lübecks S. 
155; John S. 149 ff. und S. 157 ff. 

115. Unbedingter Vorzug der De- 
scendenz vor Seitenrerwandtschaft wie 
Ssp. 117 $ 1: it ne geit nicht ut dem 
busmen, de wile de evenburdige busine 


dar is. Vgl. ob. LI 18. 

116. Oben Art. 16. Ueber den Be- 
weis Art. 47. 

117. Vogl. ob. Art. 70, 


130. Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


drey unde kindere achter leyten, unde der dochtere eyn dey moder 
vorlevede, der doden dochtere kindere treden in erer mödere stad unde 
solen mit der levendigen dochter to der delinge ghaen to deme ghude, 
dat ere aldermoder achter srhelaten hevet. 


118. 


Hedde wey erflike gulde in eynen hüs unde hedde dey gulde 
beseten jar unde dach in heve unde in bore sunder rechte bysprake, 
dey were der gülde naer to behaldene dan sey eme umment mit eyner 
unschult vor to entholdene, hey en kunde dat breken mit eynen bete- 
ren rechte. 


119. 


Spreke eyn den anderen an, dat hey eme hedde gewunnen twin- 
tich marck uppe ghulde unde hebbe dar up gegeven to gulde wal 
twintich mark, dar vore dat hey hebbe enen breyf to pande in siner 
were, de sin kisten pant sv, kunde hey dat wisen, dat eme dev bref, 
des schy uns eyne uthschrift gesant hebben, pandes gesat is alz recht 
es, des sal hey geneyten: enkan hey des nicht gedon, so mach dey 
gliene dey an gesproken wert mit rechte van eme ghaen. 


120. 


Spreke eyn den anderen an, dat hey over eme geseget hedde, hey 
were gehanegen, wolde dey gene dey an gesproken wert des unschul- 
dieh werden als reeht is, dat hey des selver nicht gedacht en hebbe 
unde hebbe dat gehort vor eyne gemerne gherochte, vor strate molen 
unde stoven mere, dar en es hey eme vorder nieht ume pliehtich. 


120] 74 36 F36. 18 gehanegen: gevangen, ansprorken. 19 en gedacht en 
heblie #20 eyu gemeyne gr. 


118. Olwn Art, 4. Gleich amlern muss der Rente gemeiss dem Briefe un- 
westjielischen Stetten beugen sel die ve rkummert Werben, Die Verprandung 
Dortmunder mit ruligem Besitz und der Rente geschah durch Verp andung 
rechter Besitzduner,, mm die Wurkuugen des lentenhriefes. 
der rechten Gewere eintreten in lassen, 120. Wer angeschuldigt wird, jeman- 
Lubeund 8.504: Stable 2 N, 25, den dadurch rertenimdet zu haben, dass 

er ron ılım das KErdulden einer ehrlos 

119. Oluwn S. 10. Die Beheanptueng  wterchwieden Strafe erzahlt, kann  sıch 
des Klugers geht dahin, der Beklagte durch den Nachwers frei machen, dess 
habe eine Bente ron 20 Ik. erworben er selbst die Nerchricht nicht geglaubt, 
ud derung am, dem jene Bente dent sondern nur als ein verbreitetes Gericht 
ermer Drönnde verpietudet yenesen Set, nlgetlieelt habe: ern Umstand, der nah 
20 Murl als Rente bezehlt Ins Gir-  hentigem Beeht allerdings wicht de Struf- 
richt entscheidet: wenn Kleuger beweisen berket ensschliessen wrde,  Dentsches 
kun. dass dan der Bientendswef recht-  Berchsstrefgesetzb. $ 157. Hugo Meyer, 
massig rerpfüindet ist, so soll chm der Ge-  Strafr. S 104. 


10 


1» 


20 


10 
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IV. Urtheilsbuch. 137 


121. 


Were eyn vrowe, dey twe sone hedde, unde seten mit er in 
unverdelden ghude, bereide dey vrowe der sone eyn, storve des sones 
wiif unde leite eynen sone achter, neme des sones vader eyn ander 
wiif unde storve dar na unde leite kinder achter van sinen lesten wive, 
storve dar na der kindere aldermodere, dey echte kindere van beiden 
wiven treden m eres doden vaders stede. 


122. 


Were emand dey unser stades swornen boden myshandelde in der 
stades denste, hey hevet verbort sinen hals. 


123. 


Storve eyn kint unde leyte achter [10°] eyne aldermoder unde 
eyne wasen, dey aldermoder is deme doden kinde unde synem ghude, 
dat dat achter gelaten hevet, naer dan de wase. 


124. - 

Sete eyn vrowe na eres echten mannes dode mit twen eren sonen 
unde mit eyner erer dochter in unverdeilden gude, worde dey dochter 
af beraden unde bleven de twe sone vort mit erer moder sittene in 
unverdeylden ghude, dey sone ervet er eyn dem anderen, dey suster 
en kunne dat breken mit enem beteren rechte. 


125. 


War twey sustere synt echte unde recht, er eyn en kan dey 
anderen nicht enterven sunder ervelos, sey en kunne dat breken myt 
enem beteren rechte. 

126. 

Hedde wey liiftucht mit uns uppe benonide tyde to betalene, storve 
dey, eir syn tiid der betalinge velle, van der tiid en is men eme nicht 
schuldich, yd en were dat syn breff der liiftucht anders wat uth- 
wisede. 


121] fehlt TA und F. 122] 74 37 F 37. 7 Were — mysh.: mvshandelde ymant 
unses stades gesworn (geschworen stad+ F) boden. des stades. 8 de heret. 123— 
126] /chlen Th und F. 15 dem underen ausgeschrieben in H. 


121. Ueber das „bereiden“ s. III Erblasser näher steht als dessen Vater” 


114 und ob. 108. Ueber das Eintreten 
der Enkel an Stelle ihres verstorbenen 
"aters ob. Art. 70 und 117. 

122. Die Stadtdiener scheinen be- 
sonders häufig Angriffen ausgese'zt ge- 
wesen zu sein (rgl. Stralsunder Ver- 
festungsb. S. LXXXIV); daher hier die 
schwere Strafandrohung. Oben Art. 15. 

123. Es entspricht der Parentelen- 
ordnung, dass die Grossmutter dem 


schwester: jene gehört zum Haupte der 
zweiten Parentel, dıese erst zu den Ab- 
kömmlingen. Vgl unten V 44. 


124. 113 


126. Wer ror dem Termin, an wel- 
chem jährlich die Leibrente von der Stadt 
zu zahlen versprochen ist, verstirut, hat 
keinen Anspruch auf die laufende Leib- 


rentenzahlung oder einen Theil derselben. 


. 


1538 Vrensdert!, Dortmnnder Statuten, 


137. 


Man unde will, den in essehap the simene sittet, stervet der 
man unede nlerwnonet stell dat wi eres dloden begravenen mauues 
zules nieht, ser on darf sey erex mennes schult nicht betalen, men en 
kunne er dat breken nut enem beteren rechte, 


12. 


Worle eyn unse merdegeselle van unsem riele mit eynem unseme 5 
berzere seheloehtich ui worden. dat vor uns queme, unde wy esche- 
den van unsenm burger, dat Jen bergen sette, dat hey sieh an unsem 
reselien van dene ne verwanrerle in werden amle sn werken. sesede 
am HIIEIE haywere Yoer tuls. Je selve \oreenatte veselle Ulises Tıtıles el 
were len pa lehit, litt Ir eine herzen setten wolde, serllige Ullses 
riles geselle ene dar umme vor uns une hey des bekente, syn broke 
teyn mırk were umdle ex weder wins, hev en kunne unses rares 
gesellen wat over wish, des hev moxgelike entgelhlen sole: weulde unses 
les weselle wasen borssre Vorder auspreken umme Taster unde sina- 
heit. dat mach unse borzere vorantworden mit gulde edler mit rechte. 15 


129. 


Ontenme evt to is in use statt wonene unde vellen dan schöte 
in len trlen, dt hey nit uns wonede, dey sehote is bey schullieh 
mede to done ware evtl in one intlere stat umle worde dar bor- 
or. bebehle hey ertlich else Tiegenmte in unser star eder herschäp. 
dar van is hey schuhlieh sehet 10 dende welieh amleren unsen 
borseren, 


wn 


Du 
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129. Il. ZU lvo u. ff. 


u poen 


Digitized by Google 


5 


10 


IV, Urtheilsbuch. 139 


130. 


So welich yunefrowe dey sik sulven beredet buten vulbort der 
alderen efte der nesten vrende, de en eget nicht ımer dan ere scapene 
cledere. 


131. 


[11*) Queme eyn to unseme borgermestere upper strate unde 
honsprakede den in stades deynste, dat eme nicht en gencge an syn 
liif eder an syn ere, unde segede, hey schete in syne herschap, syn 
broke were teyn mark unde eyn voider wins. 


132. 

Segede eyn over eynen doden man, dat hey solde gebort hebben 
twe hundert unde veirtich guldene, do hey borgermester was, to der 
stades behof unde en hebbe der nicht gerekent, unde worde des mit 
rechte verwunnen, dat des nicht en were, queme dey sulve man tho 
unsen borgermesteren unde rade mit rechter vorsate, dar se weren in 
der stades denste, unde seghede en to, dat sey ene schellichlike vor- 
raden hedden, alz Judas unsen heren God vorreid, unde hedden ene 


> des ok mit rechte vorwunnen, dat dat nicht war en were, hey hedde 


synen hals verboreth. 


133. 

Hedde eyn unse borgere eyne vleyschbank beseten in hebbender 
were achte unde twintich yar eder dertich jar sunder rechte bysprake, 
dey banck unde syne hebbenden were mach hey vorstan unde behal- 
den mit siner vorderen hant, men en kunne eme dat breken mit enen 
beteren rechte. 

134. 


Hedde eyn man gekoft veir mark geldes yarghulde uth erfliken 
gude, des hey hedde eynen openen besegelden breyf, dey ynne helde, 


2 schipene kleder. 131] 7% 40 
unseme: unser (unsen F) 


5 yn des stades, 


130] 7% 39 F 39. 180 fehlt. beradet F. 
4 (ueme — to: item (fehlt F) hoensprakede we. 
upper strate u. honspr. den fehlt. 


F 40. 
borgemesteren (burgermeister F). 


dat eme: de en F. nicht an engenge. 6 eder an: nocht an 7%; noch an F. schette 
Th; schytte F. in syn herschop. 7 were: ys. 132—136 fehlen Th und F. 

130. Oben III 15 und 41. 132. Vyl. Art. 128. 

131. in stades deynste] oben Art. 133. Vol. Art. 4 und 138. Die 


Wesxeler Is. hat den Art. übereinstim- 
mend und zwar zwiefach: 72 und 120 
(Bl. 941* u. 105*); das erstemal ist eine 
Besitzdauer von 28, das zweitemal von 
28 oder 30 Jahren genannt. Dey banck 


15. an syn ere] dazu vgl. oben Art. 13 
Anm. und Wesel 116 (Bl. 104*): aliud 
judieium in Tremunda datum. Dieimus 
apud nos esse juris, quod quieunque oblo- 
quitur verba que vergunt in detrimentum 


fame vel perieulum honoris alieujus sca- 
bini sen consulis, que probare non posset, 
teneretur cuilibet scabinorum vel consu- 
lum unam libram denariorum. 


u. syne hebb. were vorstan zu übersetzen 
wie III 31 und IV4H, 134. 

134. Jemand hat 4 Mk. jährlicher 
Rente aus einem Grundstücke in der 


1-40 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


dat he solde dey alingen pacht boren ute deme gude unde solle dey 
rekenen, als dey gulde des nesten satürsdaghes vore eder na sunte 
Mychaels dage up eynen gemeynen wmarkete, unde dey breyf ok yune 
helde, dat men dat gud verkopen eder vorsetten mochte in al der 
wize, alz hey de gulle gekoft heide; vorkofte hey de gulde ute deme 
ghude na ynneholde synes breves, dey kopere en is dar nicht schul- 
dich vorder rekenschap van to donde dan van der tiit, dat hey dey 
ghulde unde güde in were gehat heilde. 


135. 


Breke eyn vrowe er bedde unde sik vorandersedede, dey eyne 
modder unde eyne dochter hedde, beschedede dey erre dochter mit 
vorreden unde mit willen eres mannes, dat sey solde dat ghud vort- 
lon hebben, also dat er vader hadde, unde wanner dey aldermoder 
storve, dat sey dan bebben solle van erre aldermoder ghude drey 
hundert guldene, kunde dey dochter dat wisen as recht is mit twen 
brutluden dey to rechter tiit gekoren weren als recht is, der wysinge 
is dey dochter neiger dan eyn ander mit eyner slichter unseult neyn 
dar vor to seggene; wert sake dat dey brutlude mit willen nicht tugen 
en wolden, so sal men de dar to eschen mit rechte. 


136. 
[11"] Worde eyne wedeme entfenghet by slapender tiit, dar eyn 
wapenserveht unde eyn klockenslach af queme, also dat dar dat 


vollick gemeynlyke to leipe, worde eyn leildere an dey wedeme 
geleyndet, dar unser borgere drey of veire oppe seten dat vur to 
lesschene, queme dar eyn unse borgere unde begunde dey ledderen 
neder to treekene unde segede, dat solde bernen, des en solde ner- 
mant lesschen, Jaer hev mit macht af getreeket unde af gehalden 
worde, dat hey dey lelderen nieht neder trecken en kunde unde dat 
dev sulve borgere water umme störte dat dar gediegen worde, dat 
men «at vur mede lessehen solde, dey aldusiyke geweltlyke overdad 
dede mit vorsate, dat somtlyke van unsen medegesellen van unsen 


rade unde van unsen borgeren geseyn unde gehort heilen, dat sal: 


men riehten an syine halze. 


11 IIs. nurtlon: vor] tn? mit Hured wrirnell ch, 


Heise sehernft, dass chm der sruze Eirtreog  unss der Rentenberechtipung tritt, die 
ans dem Grumistiel Fa 1 62 7 el relbe on Pılrclt nr Irelunmngsechlage über des 


bestimmter PA geseh tt wird. sur Er- enlile une enle in were hebben con- 
hebung lberwiesen ost, nm sich edurans  strant ie ob, Art. 133 

fr Seine Fordereng seele of ' tel kr 135. r ! III 33 ud 9. 

‚Nrerch sonne lwesehlt zu nerhen oe, 136. Urber snstimmeml Wesel 93 
rt: nl), N” rheruft ev ser Se rten- 11 BE". Zu Infırımı onsinzt st ont- 
hereeltupene, le tm leer sern Rente r- Venmielnt: a den Seltluss hat die Hs. 
brief gestutlet, sc geht auf den Kuufer met aldos ain == sothane. - Uder 


ron der Zeit, de er in Besitz und Ge- den Zeugendwwes s. 19 und 13. 


Su 
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IV. Urtheilsbuch. 141 


137. 


Nyman en mach erve, dat eme van synen olderen an gestorven 
is, vorkopen efte vorgiften sunder willen syner erven, hey en künne 
wisen lyves noit als recht is. 


138. 
Hedde yemant veyr mark geldes jargulde uth erflykem gude unde 
5 hedde der gulde geseten in hebbender were unde in heve in bore yar 
unde dach boven eyn unde dertich jar sunder rechte bysprake, der 
gulde is hey när to vorstande unde to behaldene, dan eyn ander mit 
slichten worden eme dey af to wynnenne, hey en kunne eme dat 
breken mit eynen beteren rechte. 


139. 


Hedde wey ene mark geldes erfliker jargulde uth eynen eıfliken 
ghude unde hedde der geseten in heve unde in bore yar unde dach 
unde manich jar sunder yenigerbaude rechte bysprake, dey gene de 
dey were besittet, dey en mach der erfliken gulde, dey bynnen jare 
unde daghe vervallen is, nicht vervan noch verholden mit eynen 
15 warende unde en mach dar ok nicht neen vore seggen; sunder wat 
boven yar unde dach vervallen is, dat mach [he] verantworden mit 
gulde ed:r myt rechte. 


10 


140. 


Hedde wy wene mit rechte in unser stades hachte gesat, dar wy 

wat mit rechte to tosecg! ene hedden, spreke wy den an vor geiichte 

20 unde wolden eme dat an brenegen als recht is, dar en mach he nicht 
neyn vore seggen. 


141. 


Storve eyu kint, des kindes oldervader, echte unde recht, is deme 
ghude, dat dat kint achter grlateu hevet, naer dan syn halve broder; 


ven Tu 41 Fä4l. 1 erve: «in erve, 2 sner reclten erven. 
(sek F) dat geschenget !eb (hebbe F) als re ht y». 
5 in heve in bore: so d.e Hs. 


3 noit und oick 
138 — 151] ‚edien Tu und F. 


137. Uebereinstimmend Wesel 13 


139. Der Einforderung rückstän- 
(Bl. 82*). Dass der Satz ebensowenig 


diger Renten steht der Schuldner mit 


wie ob. Art. 93 als Einschränkung des 
Beispruchsrechts auf ererbte Immobilien 
aufzufassen ist, wie (ienyler, Cudex 1 
5.880 und ihm folgend Stobbe 28 117 
4. 38 meinen, zeigt eine Vergleichung 
mit ob Art.28, II9 und III76. Die 
Einschaltung der jüngern Hss, zielt ver- 
muthlich auf eine Bestimmung wie ob 
112%. 
138. Oben Art.4 und 133. 


dem Recht eines gewöhnlichen Beklagten 
gegenüber (Art. 73); während der eine 
fällige Rente einfordernde Gläubiger die 
prozessualischen Vortheile der rechten 
Gewere geniesst. 

140. Der Privatkläger, der seinen 
Gegner in das städtische Gefängniss ge- 
bracht hat, kann eine Klage des Raths 
gegen seinen Gefangenen nicht hindern. 

141. Unten V 44. 
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\orhulte et vrone eifen misen borzere eva Js in unser stud 
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kopers. so en dlarf den kopere er des kopes nieht holten. 


I14. 


Spreke en amee bewzere den anderen an in gerichte winme ene 
sunmmen weldes, den hey em selnldieh were van wande, dat hey eme 
Au veholl helle une huerlı le erme at velt ep elie benomde tiit Le ‚Jo- 20 
vol fo betalenne, wert elatden andere dan up weiler antwordede, hev 
helennde des slle wel, Inside kopes loverle 1nde vergäaliener tiid, als 
hey ene senbAngele, mer hey en were eme dar nieht af schullich. lat 
len mit sinen rechte wel war maken wolde, de dus angesproken is. 


It \rdk dar te ve der Hein, weh dewenter werelte Dankte uerilgt, 
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IV. Urtheilsbuch. 143 
dey mot betalynghe wisen as recht is, eder hey mot deme ansprekere 
syn ghelt gheven. 


145. 


Spreke eyn den anderen an umme erflike ewighe yargulde, dey 
he hedde ute syme ghude na utwisinege sines breves, efte hey eme 
dey gulde icht betalen sole na utwysinge des breves efte ledigen den 
bref der erflyken ewigen yargulde als recht is: antworde dey andere 
dar up, hey wille den bref unde eynen anderen breyf, dey beide in- 
halden hundert marck, ledich wisen mit gerichte alz recht is, dar up 
serghe wy: eyn recht is in unsir stad, kan hey den breyf der erf- 
Iyker yargulde ledich wisen mit gerichte efte richters breven als recht 
is, des sal hey geneten. 


146. 


Were ok sake, dat men eyne wysinge doen solde mit gerichte, 
dat sich aen erftale drepe dat gerichtet were, dar dey richtere van 
dot were, sind de sake deme rade kundich unde des rades vrenden, 


dey by deme richte pleghet to syne van des rades wegene, so mach 
dey richtere in der tiit dey sake tughen mit twen van deme rade, de 


dey raed dar tbo voghet, dat sey gherichtet syn. 


147. 


Steke wey eyme unsem borgere eyne wünden, dede dat unse bor- 
rere kundich deme rade, dat men de wunde [12”] dede proven, velle 
dar vorsumenisse in, dat dey versche wünde nieht geprovet en worde, 
queme dat gherichte over veirteynnachten dar na unde wolde dey 
wünden proven, dede dey borgere des weygeringe, dey dus gewündet 
were, ume dat dey wünde eyns deils geheylet were, dar en dede hey 
nynen broke aen. 


19 Vielleicht wunden, doch scheint der Strich über dem e erst ron späterer Hand, 


dem Kläger nichts schuldig zu sein, so 
lässt das Gericht das nicht zu, sondern 
verlangt von ihm den Beweis der Zah- 
lung. 

145. Die Worte cefte —- efte u.s.ır, 
sind aus der Anfrage des Klagers an das 
einsendende Gericht entnommen. Ueber 
den Beweis der Tilgung der Schuld s., 
ob, Art. 5, 59 und 110. 

146. dat sey gherichtet syn «st mit 
dev sake turhen zu verbinden. — Ein 
Gerichtszeugniss über einen früher ver- 
handelten, Grundeigenthum betrefjenden 
Rechtsstreit erbringt nach dem Tode des 


damaligen Richters der zeitige Richter 
mit zwei vom Rathe verordneten Rath- 
mannen auf (rund der dem Rathe und 
den im Gericht thätig gewesenen Rath- 
mannen (Art. 142) beiwohnenden Kennt- 
niss des Sachverhalts. Vol. Ssp. III 
25 $ 1; Homeyer, KRichtsteiy Landr. 8. 
477; Planck 2 S. 139 u. 160. Das 
Recht des Sachsenspiegels würde hier, wo 
es sich um Grrundeigenthum handelt, ein 
Zeugniss selbsiebent verlangen (Planck 
S. 104). 


147. Vogl. III 54. 
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148. 


Sloren sich twe unse borgere in unser städ, 


wolde dey klegere 


dat vorswigen unde nicht clagen, so mach dey herschap elaghen 


149. 


Worde eynen geswornen 


vronen 


bevolen van gerichtes wegene 


eme to verkundigene eyn hogerichte als recht is, dar dey vrone syn 


gelt van untfanegen hedde, 
kundigede des nieht als recht is, 
mer dan de tiit in deme gerichte, 
vorbodlen. 


versumede dat dey 
dar an en verlore dey clegere nicht 


vrone unde en ver- 


unde men solde dat up eyn nye 


150. 


Hedden twey unse borgere rente in eynem his unde solden rich- 


ten, welie er dey eyrste were na 
rechte, so is dev bref, 
alder mede to bewisene, 


den shy uns gesunt hebbet, 


dem aldesten breve na unser städes 


gud genoch dat 


151. 


Hedde eyn wedewe eyn dochter ute erer 


were beraden unde bleve 


mit erem sone sitten in unvordeledem gude, neme er some eyn echte 
wiif dey sey to sich neme in ere were, Kregen dey vort eynen sone 
to samende, storve dan des sons will unde dey wedewen sone sich 


voranderde in eyne andere stäat, 
unverdeiedem gude, stoive 
van siner morler 
ey wedewe vorf. 


in 
aldervader 
anspreke, 
delelen ghude dat sev 


“vorg. dey wedewen vorg. 
ter mede gegeven hedde, hevet se 


efte en hevet sey sich des 


storve dar 
sin sone lJevemlich bleve unde bleve vort mit der oldermoder 
uk 
werene dey 
en Is eme micht seuldieh van eren unver- 
in were hevet. 
an umme den bıiitschat, 


wedewen sone unde 
sittenne 
sone dan dar na, unde syn 
wedeweu vorg. umme delinege 


pa der 
ey 
spreke dey aldervader 


den hey siner doch- 
5 bruischattes nicht entfanegen 


Vortmer 


nieht under Enden, so mach se ere unschult 


dar vore doen, dat en were dat hey beyde puntte vorg. eder er welich 
kunne breken mit enen beteren rechte. 


148. Vebereinstimmend Wesel 95 1 BI. 


98*®). Vol Einleitung: Gerichtsiresen, 
149. 4. Surster Recht $ 45 (Schrar 
$ 11, das die Fronen sine mnere (stn« 


der ere gehut scheven) zu laden verpflichtet, 
fürt hinzu: qued si per negligentiam 
preeonnm aliguad inde dammum prove- 
nerit, ipsi plene actori preuniam  per- 
solvent, 

150. Leber das Verhultniss mehrerer 
Kentenglanbiger zu ernander ryl. die bei 
Stobbe 2 8, 2419 Citirten. Oben S, 100. 


151. Nach dem Tode des Enkels 
klayt der wütterliche Grosseater gegen 
die raterliche Grossmutter auf Therlung 
event, auf Hersusgqebe des Brautschatzes 
Die erste Klage wird abgewiesen, ıceıl 
die Grossmutter mit Sohn und Enkel in 
unvertkeitem Gute sıtzen geblieben war 
(rl. II 21; der Erfolg der zweiten da- 
ron abhanıg gemacht, dass dıe Beklagte 
von jenem Brautschatze keinerlei Vor- 
theil gezogen hatte. 


10 


15 


2 
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» 152. 


Worde eyn eghen man efte eyn eghen wiif angesproken mit eyner 
bloten elagen, dar dey man efte dat wiif eyne unschult vore spreke, 
dey unschult mach de man eder dat wiif don mit erer vorderen hant. 


153. 


Vort toghe eyn unse borgere mit wyve unde mit kinderen uth 

5 unser staed unde en hedde dar neyn egen vür efte rök, hedde hey 

erftale efte ander gud dar bynnen, dat mogen dey ghene, den hey 
schuldich is, mit rechte bekummeren. 


154. 


[13*] Spreke eyn den anderen an umme eynen bref, des hey eyn 
deyl gelost hedde, dat hey eme den weder antworde, dar dey andere 
10 vorder up antworde, dat dey ghene dey ene hedde angesproken van 
der sake al reide mit siner moder were gescheiden unde wolde dat to 
brenegen, dar eme plicht daghe worden to geleghet; weret dat hey 
des nicht to en brechte uppe dey tiit als recht were, so worde hey 
der sake nedervellich unde breke deme gerichte eyne borst, dat is 
15 eyne marck. 


155. 


Clagede eyn ratman over eynen unsen borgere vor unsem rade, 
dat hey hedde eme overseget, dat hey untruweliken hedde gedän by 


152] 7% 260 F 258. 1 worde — wiif: worden eghen lude. 2 bl. cl.: slechten 
klage. 2 dar — spreke: degedynget sey syck up ene unschult. 3 dey unschult — don: 
de moget sey doen. vorderen: vryen. Nach hant setzen Th und F hinzu: lyck vryen 
luden. 153] 7% 261 F 259. 4 Vort fehlt. toghe — borgere: togen borger. mit wyve 
u. mit kinderen fehlt. 5 Nach stadt fügen Th und F hinzu: myt erer varender have, 
hedde: hedden. dar — rök: noch hues noch geyn royck in unser stadt. hedde — 
bynnen: hedden se erflyck gudt in unser stadt 7%, fehlt hier F; danach fährt Th 
fort: und weren unse borgeren, den se dat ere schuldych bleven synt eer efflyck gudt 
unser borger moget unse borger den se dat eer schuldych bleven synt besetten und eer 
schult dar an socken. F sucht die Verwirrung zu heilen: und weren unser borgere, 
hedden de erflick gudt in unser stadt, da sie dat eer schuldig bliven sint, muget — 
darane socken. 6 dem hey H. 154] Die Artikel von hier bis zum Schluss fehlen Th und F. 


152. Vogl. ob. III 74 und IV 73. 153. Uebereinstimmend Wesel 97 
Wesel 96 (Bl. 98*) hat den Satz so: (Bl.98®). Statt erftale: erff; im Schluss- 
een recht is yn onser stat: wort en eygen satz: dat muchten die schulderen, den 
man off en eygen vrou angesproken vort he schuldich were m. r. b 
gericht yn onser stat mit eenre bloter - 
klaegen : die dair een aelinge onscholt - 154. I7 und IV 97. 
verborgden, die onscholt moegen sy doen 155. Die „borst“ für das Nicht- 
mit oer vorder handt. erbringen des Beweises (Art. 155) fällt 
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der Schonevargude unde broderschap. des hey unschuldich were; ant- 
worde «dar unse borgere op, hey were des bekant unde wolde eme dat 
over wisen als recht were unde neme dar sine tiit to als drey verr- 
teynnacht unde en dede des nicht, unde worde dey ratman des na 
unschuldieh mit syme rechte, dey borger hedde gebroken tegen dev 5 
herschap ene borst unde teren den raet der stades hogeste kore, dat 

is teyn marek unde eyn veoder wins. 


156. 

Heide eyn berve unverleget man elenode unde pande in siner 
were, dey were neger to bestande unde to behaldene, dat eme de 
elenode unde pande stünden, dan evn ander eme des verseken mochte, 
hey en wünne sey eme af duvyeh efte rovych. 


in 


13°. 


Eyner moder broder is so na als evner suster sone, 


158. 


Up ansprake jünefrowen Striekes unde up antworde Yohans Lups. 
in juwen besegelden breve uns gesant, begere wy juwer ersammicheid 
tho wetene: dat na unser stades rechte Johan Lup dat erve unde ud. 
dat geheiten is dat Egendom efte wo dat geheiten is, dat sine olderen 
vore beseten hebbet unde hey na umbesproken unde sittet des noch 
in hebbender brukeliker upborender were unde hebbe dat beseten jar 
unde jar unde vele jar. des is hey nager to behaldene unde to ver- 
stane, dan yunefrowe Striekes vorg. eme mit slechten worden af to 2» 
wynnenne, sey en kunne dat breken mit eynen beteren rechte. 


- 


159. 


Were eyn man unde eyn wiif, dev in eschop to samene seten 
unde kindere to samene hedden, vorkoften de eyn erve, dat wibbelde 
gud were, myt vulbort erer kindere, dey by der hant weren, unde 


1538, Trbereinstimmender, aber schlech- 


an das Gericht (I ): die uhninge Strafe 
terer Text: Wesel 5 (Bl. 9°) mit dem 


an den Rath. Val. ob. Art. 128. 


156. elenodle unde pande] zu ver- Töingeng: gude vrinden (ob. S, 106 u. 
stehen als to pande, Ähnlich wie III 1071. — Zum Inhalt ob. Art. 138. 
31, IV DH. Zum Iehalt gl. 1124. 159. Dem ausser Landes befind- 


lichen Erben lauft die Frist zur Geltend- 
merchung seines Beispruchsrechts ron der 


Zett seiner Rückkehr an (III 57\. Doch 


157. Juss der Bruder der Mirtter 
dem Erbe so nahe sein soll als der Sohn 
einer NSelneester, entspricht nicht dem 


Parentelensystem; denn dieser qehort der 
zweiten, jener der dritten Parentel un. 
Vol. Var, 


kann er ähnlich wie Agnaten die actın 
fett reroeatoria (Stobbe 2 8, 417) die 
seinem Erbtheil entsprechende Reroca- 
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gencgen des mit en uth als wontlich unde recht is, hedden de eynen 
sone buten landes, dey des kopes nicht mede geleyvet en hedde, wan 
dey to hüs queme, dey mochte syn deil byspreken unde mochte dat in 
vorderen, wan vader unde moder nicht en weren, efte wan er eyn 
5 [11°] aflyvich geworden were unde dey levendige syn bedde to broken 
hedde; so is dey verkopere dem kopere schuldich to warene unde dey 


bysprake af tho döne. 


160. 


Wey hir eynen anderen over tugen wil, dey sal ene over tüghen, 


als hir tho Dorpmunde recht ys. 


161. 


Ok so is hir eyne vrye staed, 


bebosmen. 


hiir en mach nymant den andere 


162. 


Queme eyn yuwer medeborgerschen van gerichte vor yuwen rät 
unde spreke eyne were in güd unde segget, sey hebbe dar eyne liif- 
tücht ane unde wille were unde liiftucht dar ane behalden, wü sey 


15 van rechte sole, dey andere komet, des dat gut syn erve is, unde 


seget, hey hebbe des gudes eynen gichtigen heren unde benomet den 
unde en kennet er neyner were unde biddet, dat men sey wise vor den 
gutheren, heyet eyn van den partyen vorg. des gudes eynen heren, dar 
dat van tho lene gheit, so sal men dat recht soken vor dem 


20 leen heren. 


160] Der Artikel ist von dem folgenden nicht, wie sonst in der Hs. üblich (ob. 


8.105), dureh einen Zwischenraum getrennt. 
zeichen. 


tionsklage nicht früher anstellen als nach 
dem Tode seiner Eltern resp. nach dem 
Tode des einen und Wiederrerheiratung 
des andern Parens. Der dadurch mit 
Eriction bedrohte Grundstückserwerber 
muss sich an den Verkäufer halten. 
160. Oben Art.33. Dazu vgl. Rechts- 
brief des Grafen Engelbert III. von der 
Mark für Iserlohn von 1366: in dem 
ersten so wille wir, dat neymant nu 
vortmer den andern tüghen sal zu Lon 
in der wys, alse dair bit berto gewon- 
lich is gewest, want uns also gedayne 
tuych umbescheden ind unredelich düchte 
wesen, daramb so wederroype wy dat 
ind vurandersedet ind vurbetert on dat, 
alse wir hopen ind meynen, ind dieser 
wys: so wylich mensche, id si man eder 


161] andere: so die Hs. ohne Abkürzungs- 


wyff, den andern tüghen sal zu Lon, umb 
wat sache dat dat sy, die sal on tüghen 
mit also daynen tughe, alse zu Dorp- 
munde gewonlich ind recht is, ind anders 
mit neyme tüghe in eynger wys, ind dit 
sulen sie zu Lon nu vortmer vur recht 
bruken ind behaelden zu ewighen daghen 
(v. Steinen 1 S. 1017). Eine Rückkehr 
zu ältern Grundsätzen des Beweisrechts 
kommt auch sonst vor, vgl. Priv. K. 
Karl IV. für Breslau von 1359 Janr. 
19 (Korn, UB.von Breslau n. 216), da- 
zu Laband, Magd.-Bresl. syst. Schöffenr. 
5.83 und Planck 1 8.840. 

161. Oben Art. 48. 

162. S. ob. $. 106. Abneigung des 
Raths, in Lehnssachen Recht zu sprechen, 
bezeugt Wesel 10 (ob. Art. 34). 
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163. 

Uppe ansprake broder Hynrikes van Borken, dey Clause tor Molen 
anspreket mit eynen schepenen breve, unde na antworde Clauses tor 
Molen vorge.: na dem male dat dey schepenen bref nicht vorder en 
tuget, dan dat Ghese Tydverlus aleyne vor den twen schepenen dey sake 
bekant hevet et cetera, so is eyn recht in unser stad, dat Claus tor 
Molen vorg. siner unschult naer is, dan broder Hynrich van Borken 
vorg. eme dey sake an to brengenne mit den schepenenbreve, dar hev 
ene mede an spreket. 


164. 


Dey vleyschouwer hebben in unser staet morgensprake unde wilkore 
under siek, dar up en plege wy neyn recht to wisene. 


164] VFrber die Beschaffenheit des Restes von Bl. 13” und der ührigen Blätter vgl 
ob, N. 105. 


163.  Uebereinstimmend Wesel 118 jwlieinm in Tremumla datum und dem 
(Bl. 104") mit der Ücberschrift: aliwl Eingang: guide vrinden. Oben S, 106. 
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V. 
JÜNGSTE STATUTENSAMMLUNGEN. 


Die Abtheilung V enthält eine Sammlung von Statuten, die ihren 
Stoff aus zwei Üodices entnommen hat. j 

Die unter den 10 ersten Nummern abgedruckten Artikel stammen 
aus einer Handschrift der Königl. Bibliothek zu Berlin, Ms. boruss. 
fol. 582, die eingehend vor dem Anhang wurkundlicher Beilagen 
beschrieben ist (G), da sie für diesen ihre hauptsächliche Bedeutung 
hat. Auf Bl.7” und 8* findet sich den Urkundenabschriften, welche 
sonst den Inhalt dieser Hs. bilden, eine kurze, neun Artikel um- 
fassende Statutenreihe eingeschaltet, die von einer Hand, vermuthlich 
des ausgehenden 14. Jahrhunderts geschrieben ist. Ihre Sätze sind 
nur zum Theil neu. Unter denen bekannten Inhalts erregen einige 
dadurch ein besonderes Interesse, dass sie ein Bruchstück deutscher 
Uebersetzung der alten lateinischen Statuten von Dortmund enthalten, 
andere dadurch, dass sie Rechtsnormen der vorhandenen Sammlungen 
in praktischer Anwendung zeigen. Noch an einer zweiten Stelle des 

zeichneten Berliner Codex, Bl. 11* begegnet ein Artikel der lateinischen 
Statuten in deutscher Uebertragung, von älterer Hand als die vor- 
genannte Statutenreihe geschrieben. Bei der Gleichheit des Inhalts 
habe ich mich für berechtigt gehalten, ihn als Art. 10 den vorauf- 
gehenden anzuschliessen. 

Bei weitem reicher ist der Stoff, den die schon unter II—IV 
benutzten“ Codices Th und F für diese Abtheilung geliefert haben. 
Da sie im Folgenden als selbständige Quellen in Betracht kommen, so 
ist hier der rechte Platz, die bisher verschobene genauere Deschreibung 
der Handschriften zu geben und ihr Verhältniss zu den voranstehen- 
den Statutensammlungen darzulegen. 

Th. Dortmunder Stadtarchiv, bezeichnet als B. Mser. 21. Ehe- 
mals im Besitz des Justizcommissars Zimmermann in Dortmund, 
durch ein Geschenk des Oberbürgermeisterss Dr. Hermann Becker, 
früher in Dortmund, jetzt in Cöln, Eigenthum der Stadt geworden. 
Papierhandschrift des 15. Jahrh., 0,275 hoch, 0,21 breit; 22 Blätter 
stark, Früher mit dem Sechsgildenrechte in einem Band vereinigt,? 
sind neuerdings die Statuten getrennt und neu mit der Aufschrift: 
Statuta Tremoniensia. Ex libris Herm. Becker gebunden worden. 
bl. 1* oben: Anno M V° XV (1515) in der veken vor sunt Gedrud 
(17. März) krech ick dyt boeck wt geschr[e]fen van enen ungenanten der 
hir aff en boeck heft und hei en was (?) nein borger; dit boeck heft 


1) Oben S. 45, 64, 107. Zeitschr. f. vaterl. Gesch. (Münster 1540) 
2) Vgl. Beil. und Thiersch in d. 3 8.289. 
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270 eapittel.! Nach einem leeren Zwischenraum von einigen Zeilen 
folgt von anderer dem 15. Jh. angehörender Hand: 

Anno 1340 up sunt Johans babtisten avent street de konynek 
van Franekryke myt den Engelseen. 

Anno 1310 was de grote sterfite, do gengen de geyszelbroder. 

Anno 1370 do wart de hartoch van dem Berge vor Dorpmunde 
gevangen. 

Anno 1377 do lach de hartoich van Berge 3 dage vor Dorpmunde, 
dat was yn der akenvarrt. 

Anno 78 in der vasten wairt de kopman to Brügge in den 
sten gesät. 

Anno 82 3 in mey woirt Brügge van den van Ghent gewunnen. 

Von anderer, späterer Hand: 

Anno 1244.  Arnoldus Clerieus. Hinrieus Fridach, Albertus 
Teolenarins, Sifridus Stangevole, Albertus de Berchoever, Hylbrandus 
Baleke, Hinrieus Stella, Goetfridus Aken, Wasmadus ‚Juvenis, Jordanus 
de Kampe. Albertus de Holtekotten. Teoderieus de Lunen, Teoderieus 
de Menede, Hermannns de Macellis, Hinricus Elene, Macharius, 
‚Joannes Urvspini. Ludolfus Cesar, isti fuerunt eonsules eodem anno cum 
eivitas Tremoniensis viee seeunda per incendium fuerat depopulata.*® 

Darunter wiederum Fon anderer IHand: 

Not. Anno Christi 1244 de start Dortmundt schir ußgebrandt.°® 

Rt. 1", Initium statutorum Tremoniensium. Die Artikel 1—6 
anf DET" sind rem einer jüngern Hand als die übrigen Statuten, 
vermnthlich weil das erste Blatt der wrspränglichen Hs. verloren 
gegangen war, Unten auf DI. 1" ist ein DPapierzettel angeklebt, der 
unfler der U In st het Nıter Nofe Nota ro einer Hand des Is. Jahrh. 
zer Erdesformeltn enthält, die mt den IIT 127 mitgetheilten Sätzen 
edles Wosseh Sterdtbueches dd ufrsch sind, DI. ar — DI. 20* folgen die 
Sfefnte 7 Yo ron einer Hand des ansgehenden 15. Jahrh, Den 
Artikchn sind erst später em mern Bande Ziffern beigefügt: noch später 
ist ılie Dieginirung der Seiten bewirkt. Die Zählung der Artikel ist mehr- 
frech nmorreef: beim Unrenden der Seiten springt sie von Art. 76 auf 
Son Set IS2 eef 189 md setzt zweimal die Nummer 228. Der äussere 
Mund ist vielfach von späterer HIornd benntzt, um kurze Summarien, oft 
nit duräber gesetzten Note, order Vermwrisungen auf gleiche oder verwandte 
Bestinimmengen der Statuten anzehrinaen. Nur ein paarmal sind gleich- 
ferlls IMErT} sperfe ver Hand cdı 1 Ltileln " bwrschriften gegeben.* BI. 20* 
neh Art. 277 ein Absatz ron wreiigen Zeilen und dann von einer 


I ana" an die Is. ) Dazu rl. Rothes Buch Bl. 1*: 
 Derulbe Eintren Ber Post TB, Ann» Domini 1297 prosima die Marei 
m NSw ones dem Barhswerzesehiess, Dir ewangeliste (26. April) fuit generalis 
Nermen der Bafteswtuneder sont enneers  inernsio eivitatis Tremeniensis (r. einer 
wordnet; Waeharins Arosst fort M. Niver Hand des H. Jahrh.). 
nd Wo dde Mendes le Mengle: die Kor 
ds ılrıfla » Nemrias an leufere Neellen N tr}, Iv. li. 18. 2). 205 (= Ir 21. 


nlwerersistimnte nel . en a IE, [8 Ir), 


’ 
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flüchtigen Hand des 16. Jahrh.: Anno 14 up süinte Jacobus avent do 
weren verbodet a. b. c., do woyrt uns vorgelesen wth enen boke, dat 
dede her N., dat de rayt nycht lenger en solde eyn ordell by syck 
holden dan feer fertenych dage, maket achte weken, tho den lesten 
feerteyn dagen sollen se des eyns synn unnd afl wysen,! dayr is unsen 
borgeren vaken in tho kort gescheyn. Item dyt ys gesc[reven] uth 
des saligen vaders boke anno 24 up Michaeli. Von der gleichen Hand 
folgt: Wesen (dat syn unmündige kyndere) mogen van gelde gelt 
nemen edder syck geven laten sunder enyge verschryvynge. 

Bl. 20°: Unter der Ueberschrift: 1524. Anno 24 hefft de ersame 
rayt dyt nagesch[reven] geslaten, folgen von einer Hand des 16. Jahrh. 
die aber von der frühern sehr verschieden ist, die nachstehenden 
Statute:? 


(1) Item de rychter en sall yn neyner stede rychte sytten anders 
dan yn dem rychte bus, dat en sy dan eyrsten verwayrt myt enen 
voer oyrdell.? 


(2) Item so hyr ys eyn recht genant de dweernechte, dusse 
dweernachten sollen staen yn erer gerechtycheyt.* 


(3) Item de dweernechte gaen an up lychtmyssen und synt uthe 
up sunte Swybertus, und de den anderen besprycht yn gerychte yn 
den dagen um schult, wes em de beschuldygede bekent, mach he foyrt 
den rychter bydden umb enen fronen und peynden en vor de bekente 
schult edder bydden den rychter um enen fronen want em gelevet 
over eyn jaer;® oyck gyflt men yn den sulven dagen dubbelden toll.® 


(4) Item wanner eyn vrone hyr enen bekummert off ymandes 
gudt, werden dan de parthyen buten gerychte und dem gerychte ? ver- 
dragen, so komet dem fronen dayr van 6 ferding, ys dem rychter 
enen d. und dem vronen eyn hellinck, dyt boyrt de vrone; dan kummet 
de kummer ynt gerychte, so ys de entsettynge dem rychter 6 d, dem 
vronen 6 ferynge. 


(5) Item wanner syck ener yn gerychte ter unschult budt, de 
unschult sall de rychter unweddersacht laten gescheyn; dan woyrde 
wey beschuldyget tho syner unschult und de syn bedencken dayr up 
begerde, dem mach de rychter syn bedencken geven tho den neysten 
rychtedage und nycht lenger, yn dem doch dem rychter beduchte, 
dey sake solkes egede und up syck hedde. 


1) 12. 5) Der Sinn ist nicht klar ; nach jaer 
2) Die Orthographie im Folgenden im Texte j, undeutlich ob in der Be- 
weicht nur insoweit von der Vorlage ab, deutung ron '/, oder etwa nur der wieder- 
als unnde, denn «. s. w. in unde, den Äholte und dann durchstrichene Anfang 
vereinfacht —_— — Thiersch, Dortmund des vorangehenden Wortes. 
S. 151 hat diese Statuten hinter den r 
277 Artikeln der Hs. Th abgedruckt. 6) Vgl. Dortmunder Zollrolle (Beil.). 
3) IA. 7) So die Hs.; Thiersch S. 152 liest: 
4) 135. unde in gerychte. 
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(11) Item oflt we van unsen borgeren ader ingesettens unsers 
gerychtes eyn den anderen erfflyck ader bewechlyck gudt vor bewyss- 
Iyck ader bekentlyker schult de wayrhafltych sunder bedroch were 
gerychtlyken tho underpande sette, de sulve deme dat also gesat 
woyrde, de sall dat bynnen jaers als eme dat gesat ys slyten sunder 
argelist; gescheyge des nycht, so sall de settynge ader verpandynge 
machtloys unde aff syn.! 


(12) Item oflt eyn borger ader yngesetten unser stat an eyns 
anderen burgers ader yngesettens erfilyck gudt enen kummer unde 
thoslach gerychtlyken da, des gudes de sulve 10 jaer unde mer jaer 
yn restlyken besytte und gebruke geseten hedde unde verschene syck 
yn gerychte tegen synen wedderpart und entsette den kummer und 
thoslach und verbode syck rechtes tho plegene und were pantbare, 
de sulve mach dat gudt und de nuth dayr van foyrt gebruyken als 
hey foer gedaen heflt; wert dat eme ınyt rechte tho erkant, des mach 
hey fort geneten; woyrde eme dat afl erkant, des mach he entgelden. 

Bl. 21? — 22”, Die drei letzten Seiten sind zu einer Abschrift 
des Speierschen Reichsschlusses von 1529 über das Repräsentations- 
recht der Enkel, zu einer Notiz über den „heilsamen Landfrieden “ 
von Worms 1521 und zu einigen Rechnungsvermerken benutzt. 


F. Dortmunder Stadtarchiv, als Rappesches Copialbuch bezeich- 
net. Papierhandschrift in schadhaftem modernen Pappdeckel, Auf 
der Innenseite: gefälligst zurückzugeben an J. H. G. Varnhagen in 
Dortmund 1840 October. Die Hs. ist nicht identisch mit der von 
Thiersch, Zeitschrift S. 290 und Geschichte S. 123 beschriebenen gleich- 
falls J. H. @. Varnhagen damals gehörigen. Die Hs. 0,295 hoch, 
0,120 breit, ist ein Miscellanband, der Hefte und Blätter verschie- 
dener Zeiten in sich vereinigt hat. Der Hauptinhalt ist folgender: 
Bl. 1*, das nach seiner dunkelbraunen Farbe zu schliessen lange die 
Aussenseite eines Hefts gebildet hat, enthält das Praeceptum pro Trut- 
manno, gedr. von Thiersch, (reschichte S. 109 („aus einem Dortm. 
Statutenbuche im Besitz des Kaufm. Rappe hier“). Bl.2 (von einer 
neuern Hand als S. 25 bezeichnet): deutsche Urkunde des Grafen 
Engelbrecht von der Mark v. 1320 (s. ob. S. 61 Anm. 1). Bl. 3 (8. 27) 
leer. Bl. 4—6 (S. 29— 34): deutsche Urk. v. 1343 Priscae virginis 
(Janr. 18), deren Inhalt aus der Aufschrift der Rückseite erhellt: 
Copey eines verdrags zwischen den greven von Dortmund und denen 
von Dortmund gehalten (Gengler n. 62). Bis hier alles von einer 
Hand des 17. oder beginnenden 18. Jahrh. Bl.7 —30 (S. 35 — 82): 
Statuta dero Stadt Dortmundt 275 gezählte Artikel, danach: Anno 14 
uff Jacobi abendt abgelesen, dat die rath nicht lenger en solle ein 
ordell by syck halden dan 4 vertenich dage, macket 8 wecken, tho 
den lesten 14 dagen sollen sie deß eins syn und afl wysen (s. ob. 
5.153). Die Hand, welche die Statute geschrieben und numerirt hat, 


1) Vgl. III 60 und 139 Ann. 
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wird ins 17. Jahrhundert zu setzen sein. Links vom Texte auf dem 
ande hin und wieder Summarien, Verweisungen auf verwandte Stellen, 
sachliche Bemerkungen von nenerer Hand. Neben der Artikelnummer 
verweist oft eine in Klommern gesetzte Ziffer auf einen verwandten 
Artikel, BI.S1 /F. (5.55) Copia instrumenti des Umbzugs der 
Grafschaft Dortmundt de dato 17. und 18. Septembris 1652, wunterz. 
ron Defmar Milherz; die Onpie beglenihigt won Johumn Barensche. 
DI. 39 — 52 J. (5. 91— 120) folgen Abschriften des 17. Jahrh. von 
Urkunden und Testamenten aus 14.— 17. Jahrh. DI. 53 — 63 
(8. 127 — 117) ein Heft mit der Aufschrift anf acm Vorblatte: Anno 
Domini LAT Clawes Swarte, Arnd Suderman kemmenere Folgt die 
Jtechnung der Stadt Dortmund für 11611162, beginnend mit den Aus- 
gaben sabbato post Letare Jherusalem tho sunte Gertruden (21. März 
1161), die dem so weiter immer worhenmweis am Wochenschluss ver- 
zeichnet werden bis sablsato post primum diem Mareii (1462, März 6). 
Danuch wird (8. 146) die Gesemmndsumme der Ausgaben, auf der 
nächstfolgenden Seite die Gesemmteinnahme zusammengestellt und am 
Fusse des Verzeichnisses die Dilemz des Rechnungsjahres gezogen. 
Die DI. 63”’— 05 (8. 148 — 152) sind leer, 


Die Dortmunder Statuten. welche die beiden im Vorstehenden 
beschrichenen Hss.! enthalten, sind aufs nächste mit einander ver- 
went. FF oenthält nichts was nicht in Th rorhenden wäre and ent- 
hält es in derselben Ordnnng.? Die Abweichung in dem Umfange 
est nur eine scheiubure: den de die IIs. Th zeermel im der Nume- 
rirung der Artikel zu versch, ernmmal zu langsam vorgegangen ist 
(oh. 8, 152). so beträgt ihr Bestand anstatt 277 Artikel in Wahrheit 
76 Art. F hal jene Irrthöämer in der Zählrg nicht, dagegen den 
Art. 210 ausgelassen wel mfesst deher nur 275 Artikel. Da dir 
Numerirung der Stetten in Th später als die Niederschrift des Ter- 
tes erfolgt ist, so erwächst für F aus sermer qrössern Correethert kein 
Verdienst: sonst ist die Is. shklurisch genug ihrer Vorlage gefolat, 
wie sich 2. D. darin zeint, dass sie gleich Th zusemmengchörige Theile 
ernes NSlalnls im zwer Absilze zerrissen mud als gesonderte Artilsl 
zählt (Ih 113, 14 = FF 112. 112 = IV 883: IR 208, 2090 = 
F 200,207 -- III 62) nnd als Art. 110 den an nnmwollstäindin n 
Art. Th IT unrerändert onfgenommen bat, Nieht anders steht es mit 
der sachlichen Vrrschiedende Mi sıersehen erden Ilss. Dir Hs. Th. 


1) Arıssr r NR ey Ivilen MHandschiwif- 'Tremsniensis send rer Its als eine werth- 
ten ost mer ere in der Behliotleh des dose Mesehrift des Coder Th ans dem 
Ole rlerıcd seeriehts un Crlie Iwfinedlliehe Anferii des IS, Sahrh, Ucher eine Ab- 
Inelersmt ef wmurden, welehe ern ls volle selirift des Coler FF s. unten. 
men statıtormm Smsatensinm, Tremeni- I FF hat einmal die Reihenfolge der 
en-sium, Gettinzensinm ana. m. Inzereh- Ntetite da Th umgekehrt: Ih 156 = 
meter Nermmellil (Kto der Did. IF 135: Th 157 FF 157: Th 1S — 
des kön, kennen Olbwereppelletionsee- 156: Th 159 = F 158. Die hezeich- 
rechts zu Celle [1S62], Mel. CO w. 3m weten Artikel iu Th entsprechen IV 91. 
enthalt, Die statuta eivitatis inperitlis 2, 92, 90. 


-. 
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an sich schon mangelhaft genug, ist von F' copirt; dabei ist die 
Sprache zu modernisiren, etwas mehr hochdeutsch zu machen gesucht 
und eine Anzahl Missverständnisse und Auslassungen hinzugefügt. ! 
Die Zahl der Stellen, an denen F einen bessern Text aufzuweisen 
vermag, ist zu geringfügig, als dass sie in Betracht kommen könnte. ? 
Sachlich können demnach die beiden Hss. nur als eine gelten,® und 
die aus F angeführten Varianten haben kaum mehr als ein sprach- 
liches Interesse* oder den Zweck, die gegebene Characteristik im Ein- 
zelnen zu bestätigen. 

Anziehender ist die Frage nach den Quellen, aus welchen die 
Hs. Th, deren Entstehung gegen Ende des 15. Jahrh. zu setzen ist, 
ihre Sätze geschöpft hat. Musste in Ermangelung von Material den 
bisherigen Benutzern dieser Statuten die Antwort verborgen bleiben, 
so liegt sie jetzt nach Auffindung und Veröffentlichung unserer Texte 
II, III und IV für den grössten Theil des Bestandes einfach zur 
Hand. Die am Schlusse der Ausgabe befindlichen Tabellen zeigen, 
dass diese Vorlagen sehr ungleichmässig verwerthet worden sind. 
Haben die jüngsten Dortmunder Rechtshandschriften auch alles Mate- 
rial, Statuten und Urtheile, zu einem Codex von Statuten zusammen- 
gezogen und in ihrer Art verarbeitet, so tritt doch der abweichende 
Charakter der Quellen in dem verschiedenen Umfange ihrer Benutzung 
deutlich hervor. Von den Texten II und III, welche durchgehends 
nur Statute darbieten, ist jener nahezu vollständig, dieser, der 118 
Artikel zählt, mit Auslassung von 13 Artikeln aufgenommen. Der 
Text IV dagegen, der überwiegend Urtheile, meist in sehr concreter 
Gestalt (ob. 8.106) enthält, hat unter seinen 164 Artikeln dem spä- 
tern Zusammensteller nur in 86 einen für seine Zwecke brauchbaren 


1) In III 83 ist uteren zu weren, bre- 


ves zw erves, in IV 49 slyten zu schlych- 
ten verlesen. Vgl. unten. 


2) F 6 hat nicht wie Th 6 schult, 
sondern richtig gudt (vgl. IV 197), 253 
nicht wie Th 255 verderfnysse, sondern 
richtig vordernusse (III 111); %74 eine 
bessere Interpunction als Th 276 (III 50). 
F 197 liest: de wunden soeken pycken 
und proven, wo III 54 und Th 195 blos 
das erste und dritte Verbum haben. 
Wenn F 47 nicht wie Th 47 wrensch, 
sondern gleich der Hs. C mensch (III 2) 
hat, so braucht daraus kein Zurück- 
gehen auf die Grundhandschrift gefol- 
er zu werden; es war so wohl mög- 
ich, das wrensch in Th zu mensch zu 
verlesen als auch sich beim Nieder- 
leichem Zusammen- 
ten ähnlichen Aus- 


schreiben eines in 
hange oft gebrau 
drucks zu erinnern, 


3) Besonders deutlich wird die Ab- 
hängigkeit F's von Th durch die Be- 


handlung der Nachträge vgl. IV 63 und 
V 4. 


4) In Th ist die Form des Orts- 
namens: Dorpmunde, in F: Dortmunde 
oder Dortmundt (vgl. z. B. III 11, 110, 
117 und Glossar). \Th: vrouwe, frow, F': 
frawe, frau (88. 89. 193, 198), olderen und 
alderen in 7A, aldern in F' (39. 41. 61. 
68), vulbort Th, vulbairt F'(39. 49. 80. 
157); boeven Th, baven F (3. 179). Die 
eingeklammerten Ziffern sind auf die 
Artikel von Th zu beziehen. Wey ist 
durch we, hey durch he, dey und de 
durch de, die in F' ersetzt. syck, erf- 
Iyck: sich, erflich. up: op; as: alß; 
met: mit; waer, daer, aene, guet, lois 
sind ohne die Dehnungszeichen in F 
geschrieben. (Gemäss der oben 8.64 ge- 
gebenen Zusage führe ich hier auch an, 
dass Th und F statt der Formen: alse, 
richtere, borgere, brodere, kindere, sus- 
tere, kleghere, volgere, rovere, nabure 
ständig die verkürzten: als, richter u. s.w. 
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Stoff gelmten. Nicht allemal liegt der Grund der Anslassungen Klar 
zu Tage. In der Sammlung IT mochte der erste Artikel, der einzige 
ron Th zuräckgewiesene, «ls ein prinzipieller Satz über die Gleich- 
berechtiggieng der Geschlechter im Erbrecht bei der praktischen Anwen- 
dung, welche ihm die nmittelbar folgenden Destimmungen geben, 
entbehrlich erscheinen. Unter den 13 Artikeln des Textes LIT, welche 
unberiächsichfigt geblieben sind, befinden sich sieben, die offenbar 10m 
ihrer lateinischen Form willen, mag auch ein achter der Vorlage auf- 
genommen sen, ensgeschlossen worden sind! Die in Th und F 
fehlenden Artikel 116 — 118 sind drei am Schluss nachgetragene 
Bestimmungen der Vorlage, die vielleicht dem von dem spätern Samıın- 
ler benutzten Exemplar ganz wangelten. Artikel 5 wurde ausgelassen, 
weil er sachlich mit IV 49, der als Th 175 wiedergegeben ist, zusam- 
menfällt, aus demselben Grunde Art. 94 IV 47 = Th 175): und 
Art. 63, weil er irrthändlich für eine Wiederholung von 62 gehalten 
wurde. Von den Bestimnmengen des Dortmunder Urtheilsbuches (IV) 
blieb ein qrosser Theil aus dem schon angegebenen prinzipirllen Grunde, 
wegen zu eonereter Formulirung bei Seite, andere erschienen den 
Itedaetor als überflüssige Wiederholungen, wie jene mannigfachen 
(restaltungen des bewrtsrechllichen Satzes, dass auf eine schlichte 
Klage dem Beklagten die Alternative zwischen Iinräumen oder Ab- 
schwören zustehe (75 vgl. mit 77, 78,95, 105).  Ibenso glaubte er 
den Inhalt von 539 schon durch Art. 57 (= Th 126), den von 04 
durch Art. 42 (Th 169), ron 117 durch 70 (Th 145) erschöpft. Eine 
bemerkenswerthe Erscheinmorg ist es, dass in elwa der ersten Llälfte 
von IV die Auslassingen viel seltener sind und regelmässig nur einen 
oder wenige neben einander stehende Artikel betreffen, während ron 
IV 95 an ganze Artikelreihen älbergaugen zu werden pflegen. Dass 
dies Verhältniss nicht auf Zufell beruht, sondern absichtlich wenig- 
stens für emen Theil herbeigeführt ist, zeigt der Umstand, dass die 
inmitten jener Arslassıngen eanfgrnonmenen Bestimmungen sich in 
Th eine Zeitlang in eorreeter Ordineng folgen? Da Auswahl wie 
Abweisung Sätze des verschiedensten Inhalts getroffen hat, so bleiht es 
vergebene Mühe den Gründen nerhzuforschen,, welche den Compilator 
bei seingm Verfahren geleitet halben. 

Zahlenmssig stellt sieh das FVerhältwiss der Is. Th zu ihren 
Quellen folgendermassen,. Von den 270 oder, wenn man die unvoll- 
ständige Nr. TI ahzicht,® 275 Artikeln, welche die Ils, nach dem 
früher Demerkten (5. 156) enthält, stammen ans 


gebrauchen, statt noestenz negesten, ney- rend die dazwischen Iegenden Nummern 


sten rer nersten lesen, 

I Oben 8, 0: Eingang gefunden 
hat nur III 19 = Th 42, 

5) Men 4 raleiche die Artikel In 
35—41, welche IV 112, 113. 120, 122, 
127, 130, 151, 157 cutsprechen,, welt- 


unberichsechtigt geblieben sind. 


» Der Art, lautet: waer de vader 
synen echten sonne schyehtynge godaen 
hevet, dat met wysen kan myt den ne- 
«esten fronden van vader und van moler 
und hat keinen Zusammenhang mit den 
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1: 3 
III : 105 
IV : 8 





im Ganzen : 216 Artikel, 

Diese 216 Artikel der Quellen bilden aber in Th 225 Nummern; denn 
wiederholt sind Artikel der Vorlage zwiefach aufgenommen: 

III 71 als Th4 und 225, 

11175 - Th 207 und 228, 

III 113 - Th 46 und 254, 

IV 127 - Th6 und 38, 
oder es ist ein Artikel der Vorlage in zwei zerlegt worden: 

III #4 in Th 199 und 200, 

III 62 - Th 208 und 209, 

III 77 - Th 216 und 211, 

III 111 - Th 255 und 256, 

IV 33 - Th 113 und 114, 

IV57 - Th 126 und 127. 
Dem gegenüber kommt einmal der Fall vor, dass die jüngere Samm- 
lung zwei Artikel ihrer Quelle zu einem zusammengezogen hat: 
IV 1 und 2 zu Th 104. So haben von den 275 Artikeln der Hs. 
Th 25 ihre Quelle an Codex II, 112 an III, 88 an IV und bleiben 
demnach 50 Artikel in den jüngern Sammlungen übrig, die sich auf 
keine der genannten Vorlagen zurückführen lassen. 

Das seinen Quellen entnommene Material hat der Zusanımenstel- 
ler nur zum Theil in der überlieferten Form belassen. Er beginnt mit 
einem dem Dortmunder Urtheilsbuch (IV 8) entlehnten Satze, der 
einen prinzipiellen Ausspruch über die vom Rath bei seinen nach aus- 
wärts abgegebenen Urtheilen beobachteten Voraussetzungen enthält und 
wohl dazu geeignet ist, an die Spitze einer zum grossen Theil aus Raths- 
urtheilen erwachsenen Rechtssammlung zu treten. Das durch diese 
Wahl für Th erweckte günstige Vorurtheil wird durch den weitern 
Inhalt der Hs. doch nur in beschränktem Masse bestätigt. Die Bear- 
beitung, welche der Vorlage widerfährt, ist zunächst eine blos for- 
melle. Die Ueberschriften der Statuten, die Eingänge, Schlussformeln 
und Daten, welche einzelnen Artikeln ihrer Herkunft aus Rathsschlüs- 
sen gemäss verblieben waren, werden getilgt; ebenso die prozessuali- 
schen Bestandtheile der Artikel des Codex IV, namentlich jenes wie- 
derkehrende: men en moghe dat breken mit eynen beteren rechte, 
wenn anch nicht consequent, beseitigt‘ Vor allem wird aber die über- 
lieferte Ordnung geändert. Nachdem die ersten sechs Aritikel aus IV 
und III entnommen sind, bildet für Th 7 bis 33 Codex II fast ohne 
Unterbrechung die Vorlage, auf welche nicht mehr zurückgegriffen 
wird. Doch wiederholt sich solch consequentes Ausschöpfen einer Quelle 
nicht mehr. Dass Artikel aus den beiden übrigen Vorlagen, den Co- 
benachbarten Artikeln. Vielleicht sollte 1) Vol. IV 6, 38, 44, 127 mit IV 61, 


er den Nachsatz von Th 101, der unten 74, 108, 127; eine Anzahl von Artikeln 
V 33 abgedruckt ist, bilden. mit derartigem Schluss ist ausgeschieden. 
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diees III und IV, inter ernander gemischt würden, ist sellner; viel- 
mehr wird gewöhnlich je eine Quelle für eine längere Reihe von Artikeln 
benutzt, um dann zu der zeitweilig vernachlässigten zurückzukchren. 
So wird von Th 108 — 177 Coder IV fast unansgesetzt ausgebeutet ; 
von Th 1852 — 259 kommt wit gleicher Ausschliesslichkeit Coder III 
zur Verwrndwng. Den Schluss bilden dann aber wieder Artikel aus 
IV, V and III Wo, wie eben gezeigt, eine (Quelle längere Zeit hin- 
durch allein den Stoff liefert, ist keimeswegs alles Material auf- 
genommen, “ber trotz aller Auslassungen hat man sich doch von 
der Reihenfolge, in der sie die Artikel vorträgt, leiten lassen. 
So entsprechen der Hauptsache nach die Artikel Th 166 — 177 den 
Nummern IV 58 —52, Th 152— 206: III 57 —61. Gegen Ende 
der Hs. scheint die answählende und umstellende Thätigkeit zu erschlaf- 
fen: vom Th 250-259 folgt der Beduetor gelreulich fast ohne aus- 
znschetden oder in der Ordnung abznweichen dem Coder III s6 — 115. ! 
Ein Fieferes Nachdenken, ein wirklich planmässiges Verfahren hat den 
Bearbeiter schwerlich geleitet oder ist für uns wenigstens nicht mehr 
erkennbar. An einigen Stellen Tassen sich wohl Versuche nachweisen, 
saechlich zusammengehörige Destinmmmngen ans den Qurllen herauszsu- 
lesen ml neben ernander zu stellen: so wenn III 06, 77 und V 40, 
die von des stades kor bunmdeln, als Th 210, 211 und 212 einander 
foluen: oder wenn Th 42 iv die Artikel III 19, 67, 3,59 und 
113 wiedergegeben sind, on denen allen von Klagen, die sich auf 
breve, Urkinden stützen, die Dede ist, Alwr nur vereinzelt, wie 
bemerkt, ist solcher Anlauf zu materieller Ordnung genommen. Was 
hätte näher gelegen, als zwei einander correspondirende Bestimmungen 
wie IIT 51T und IV 104 aneinander zu reihen, während sie jetzt als 
Th 198 wmd TOT entfernt von einander stehen? Eine Verbindung 
ron Rechlsnormen mehrerer Vorlagen zu einem Artikel ist niemals 
versucht worden. Uubedenklich sind Sätze der Quellen, die dasselbe 
besergen, neben ernender rertpirt,? während an andern Stellen Aus- 
scheidungen stattgefunden haben, mm Geninationen zu vermeiden, ? 
An der Form der eutlehnten Artikel ist menmwigfach zu modeln 
gesucht. Der Compilator erstrebt offenbar eine bündigere Ausdrucks- 
weise, «ds see die Vorlage durbeetet. Er streicht kleinere ihm über- 
flüssig erscheinende Sätze: den Schluss von IT 21 und III 65, III 47 
lie Bemerkeng: unde des en sal man en nicht laten, ZV 9 die Worte: 
wu dab neyn Teen wid en sy. Ar die Stelle umständlicher Wendun- 
gen, wie ste der Sylt melfelulterlicher Rechtsredactionen Tieht, treten 
rereinfrechte: were «at also dat Iunde hedden (III 26) wird verkürzt 
zu: hedden Inde (Th 62)5* were dat zake dat gut vorstolen worde 
I) Nor III 94 ist oberspronmipn, da verloben von Jungfrauen als Th SS, 157 
er — IV 47, der bereits als Th 1753 und 39, 


BE Eh hatte, rl. im Uechri- Fol. III 94 und IV #; LIs 
"m IV 112 nnd TIIG, beide das rd IV 9. 
Messerzücken betreffend, als Th 35 und Ih .Indere Beispiele gewähren IV 


‚0; 111 15, 41 el IV 130 uber Sellbst- 24, 50, 74, 101, 122. 
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(III 24) zu: wert dat gudt gestollen worde (TA 49). Ein qutes 
Beispiel, wie der Bearbeiter zusammenzudrängen und doch alles 
wesentliche zu wahren versteht, liefert die Wiedergabe des Satzes: 
were jenich mensche dye vorsetenen erfl. tyns hadde iin eyme erfl. 
gude, dey sal gan op dye were ende en vindet hye nyemende op der 
were (III 52) durch: wey nemant en vynt uppe den erflyken gude, 
dar eme erftyns ane versetten ys (Th 83). Noch viel energischer ist 
der Wortlaut von IV 3, 7, 12 u. a. in den dort angezeigten Artikeln 
von Th zusammengezogen. An andern Stellen ist eine bessere Styli- 
sirung durch geänderte Ordnung der Worte, Voranstellen nachschlep- 
pender Satztheile versucht.‘ Oder es sollen alterthümliche Wendungen 
und Ausdrücke gegen der Zeit geläufigere oder einfachere vertauscht 
werden: so ist gewalt unde behalt (IV 57) durch behalt (Th 132); 
der were waren (I/II 73) durch der weer gunnen (Th 226); were 
(III 28) durch erflik gudt (Th 91), erve (IV 56) durch hus (Th 
130), vrende durch erven (IV 37) oder durch erven off vrende (III 
15), dem genen des dey erftale is (IV 57) wiedergegeben durch: 
dem gruntheren (Th 132).? Der Satz: item in bartiringhen (III 2) 
wurde vermuthlich als unverständlich geworden übergangen; ebenso 
IV 72. Dem gegenüber fehlt es allerdings nicht an Beispielen, dass 
die jüngere Sammlung alterthümliche Züge bewahrt hat, die den Vor- 
lagen fehlen: so wenn sie 3 dage unde 6 wecke (Th 83) statt ses 
weken ende drey daghe (III 52 vgl. IIT 4 Anm.) oder 3 verteyn 
nacht (Th 71) statt sees weken (III 4) liest, oder wenn sie der ohne 
Zustimmung ihrer Verwandten sich verlobenden Jungfrau ausser den 
„scapene cledere* auch noch „eyn spyll und eyn rocken“ zubilligt 
(Th 88 vgl. mit III 15). Am interessantesten sind die Versuche des 
Autors, die concrete Gestaltung des Rechtssatzes in der Vorlage zu 
überwinden und zu einer mehr allgemein zutreffenden Formulirung 
vorzudringen: so wird der Burgermeister des Art. IV 15 durch eine 
Person „in des stades denste* (Th. 99), die klagende Bürgerin des 
Art. IV 44, auf deren Geschlecht es für den auszusprechenden Rechts- 
satz gar nicht ankommt, durch einen Kläger schlechthin ersetzt; das 
„mit uns“, „in unser stad“ weggelassen (IV 24, 26, 47); in IV 106 
der ganze referirende Eingang beseitigt und nur der Rechtssatz her- 
übergenommen; in IV 4 die Besitzdauer von 50 Jahren über die für 
die rechtliche Wirkung ausreichende von Jahr und Tag gestrichen. 
Das gleiche Bestreben drückt sich auch darin aus, dass Sätze der 
Vorlage vervollständigt werden: so wenn Th 138 das in IV 63 für 
die Nonne Bestimmte auf den Mönch, Th 151 das für die Ehefrau 
in IV 81 Festgesetzte auf den Ehemann erstreckt. Ebenso entspricht 
es dem Bestreben der jüngern Sammlung nach grösserer Systematik, 


1) IV 108: wunde dochtere hedden ges, gedegedineget regelmässig verkürzt 
twe. Th 165: u. hedden twe dochter; zw: dedinges (IV 50), gededinget (III 
II 25 uw. Th 200; IV 30 und Th 110. 33, 37, 53), gedinget (IV 37), gedenget 

2) Dahin darf man auch zählen, (III 107) wiedergegeben werden. Vgl. 
dass die Formen der Vorlage degedinc- auch III 81 Anm. 
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wenn sie on IV 16 sich mit der Aufstellung des ans dem Zusammen- 
hang erwachsendrene Pronzips bemägl send nicht auch noch den Gegen- 
satz daneben zu stellen oder wie in IV 32 die praktische Consequenz 
zu zirlun, fir völlig erschtet. 


IM un die im Verst lu nlen qeschilderte Ir der Drarbeitung sich 
CHF ZITS CE se in eimem Verlürzen und Zusemmenzichen der Vorlagen 
änssert, so [fehlt es andererseits der jüngern Semmlung nieht an Zu- 
sitzen zu dem du lieferte 4 Trust, CH ungleich sulche, die eime Aende- 
rung oder Fortbildrng des Beechts erkennen liessen, selten sind.  Blos 
enplifpeirender, den Stun wicht beröhrender Art sind die, welche 
z.B. Th 57 statt na der stales reehte (IT 18): myt stades rechte 
oft na der stades rechte, ZA S5 statt betalen (Ill 39): hetalen u. 
bekennen, Z% 25% stell vor syner unschult stain (//Z 112): vor syn 
inschult staen und sweren dar vor lesen.  Sehon sachlicher Art ist 
es, wenn Th 75 (TIE 11) dem ansgesprochenen Rechtssafze seinen 
Grund hinzufint, Th a1 den Artikel DIT 4 durch Angabe der Ver- 
keufsstätte vervollständigt, der III 47 sgechranchte Kunstausdruck spe- 
len ine wat dureh die Wortes dat ys ya de kryten (Th 179% erläu- 
tert wird, der Zesermmensteller es für nöthig hält in Th 205 die 
implivite in der Vorlege enlheltei Btechtseeirkung durch die ausdrück- 
liehv Schlusszieheneg: so en mach de ander daer nycht tegen halden, 
dan was eme dat geryehte waset voer recht zu ersetzen (III 62). 
Wihrend men bei dem einen oder andern derartiger Zusätze zwetfel- 
hurft sein kann, oh er nicht blos erswe Benenmiseenz an eine verwandte 
Stelle der benutzten Vorlagen est,’ finden sich doch auch solche von 
wnzwerfellbafter Selbständigkeit. So dee dem Art. III 4 für den Full 
hinzugefügten Destimnuegen, dass der Erlös aus dem verkauften 
Pfaudgrundstüch den Detrag der Schuld nicht erreicht oder überschrei- 
tet (Th 71) oder in Th 14 (rgl. II9) die Vorschrift, dass zwei Nach- 
bern mit dem Veriusserungslustigen beschwören sollen, dass ihn Leibes- 
nolh zum Verkaufe seines Grundstücks zweinge. Am bemerkenswerthe- 
sten ist der Zusatz, den Th 113. II4 vor ihrer Quelle, dem Art. 
IV 99, VOFAMS haben, denn nachdem der Bath hervorgehoben ‚hat, 
welches die in „unser stadt” zulässigen Beweismittel seiten, heisst es 
hier noch zum Schluss: sunder wat uwer stadt wonheyt ys, dayr en 
seryve wy nieht all, eine Phrase, die sich weder hier noch anderswo 
in den benutzten Quellin findet.  Achnliche Zusätze beschränkender 
Art wurden rom Dortmunder Both am Schluss seiner nach auswärts 
versenndten Urtheile, wie die nach Wesel gerichteten Mittheilungen 
zeigen, ? nicht selten ausgesprochen, und in Erinnerung daran mag 
die Wendung anfgenommen sein. Dei der Isolirtheit des Falles wird 
men dirse Erklärung der Aunehme vorziehen, dass der Redactor 
grade dies Urtheil ans einer Seimmlung wschöpft habe, welche die 


I) TRZScTIE IT Fat. mit W255 das 2) W534 (ob. III 13.) 
by nichtslapender tyd zu TA 226 (III 
yo Dh 23 1 HIT 72 wiederholt. 


(OOogle 
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Dortmunder Rechtssprüche in einer ursprünglichern Gestalt aufbewahrt 
habe, als das im Dortmunder Urtheilsbuch geschehen ist. 

Die Anerkennung, welche dem Urheber der Jüngsten Sammlung 
nach all den vorstehend gesammelten Zügen zu zollen wäre, unterliegt 
einer doppelten Einschränkung. Zunächst ist seine bearbeitende Thä- 
tigkeit nicht mit Consequenz betrieben worden. Es hat ihm an der 
nöthigen Energie gefehlt, um seinen Plan nach allen Seiten hin durch- 
zuführen. Für jede der vorhin geschilderten Richtungen liessen sich 
Beispiele aufstellen, an denen der Wille und die Kraft des Umge- 
staltens versagt hat. Dieser halbschlächtige Eindruck, den die Be- 
trachtung der Arbeit hinterlässt, wird dadurch noch verstärkt, dass 
sie in einer völlig unbefriedigenden Form überliefert ist. Gab sich 
in allen den früher betrachteten Eigenschaften der Handschrift eine 
bewusste und planmässige Thätigkeit ihres Autors zu erkennen, so ist 
man überrascht gleichzeitig die gröbsten Missverständnisse,t die plump- 
sten Versehen anzutreffen, von denen einige obendrein mit wahrer 
Consequenz begangen werden. Namentlich ist es gradezu eine Methode 
der Handschriften Th und F Sätze oder Satztheile, die zwischen glei- 
chen Stichworten stehen, auszulassen, maq auch der Sinn des Statuts 
darüber völlig verloren gehen. So ist in III 24: worde hey dar umme 
an ghesproken, des worde hey deme richte übergangen, weil richte 
das letztvoraufgehende Wort war, obschon der nun mit brockaft 

an 2 fortfahrende Satz ganz unverständlich wird. Es ist ee 
alle derartige Fälle aufzuführen, so zahlreich sind sie.? Selbst wenn 
es sich um wenige leicht übersichtliche Worte handelt, finden sich 
solche Auslassungen.® Und was die Hs. Th in dieser Hinsicht gesün- 
digt hat, hat F' noch überboten.* 

Ein gedankenloses Thun wie dieses und ein überlegtes Verfahren 
wie das früher beschriebene lassen sich unmöglich auf denselben Ur- 
heber zurückführen. Es ist daher die Annahme unausweichlich, dass 
die Hs. Th nicht direct aus ihren Vorlagen geschöpft hat, sondern 
durch Vermittlung einer Arbeit, welche die drei Sammlungen Dort- 
munder Statuten in der geschilderten Weise mit einander verband und 
sie ihrem Zwecke der Erneuerung gemäss umgestaltete. Auf Grund 
dieser Vorlage entstand dann das Werk flüchtiger Abschreiber , die 
Hs. Th. Auch in dem Mehr an Statuten, das der Codex Th gegen- 
über den ältern Quellen aufzuweisen hat, wird man nach dem gerin- 
gen bei seiner Herstellung aufgewendeten Mass von Intelligenz richti- 
ger einen Bestandtheil seiner Vorlagen als eigene Zuthat erblicken. 


1) In Th 11 ist er lic als et Iyck 
II 6\, Th 201 (III 56) inte (Ende), 
163 (IV 109) dach als danck, 243 (III 
100) vor sin alde erve «ls vor all syn 
erve, 75 (III 11) nemen als nummant 
missverstanden; aus vorsocht (III 76) 
ist 215 ein ganz unmögliches verschot 
gemacht (vgl. Glossar); ın 251 (ILI 107) 
ein unrichtiges eer eingeschoben. 


2) Th 32 (II 17), 92 (III 2%), 183 
(III 36), 256 (III 111); statt aller wei- 
tern Beispiele vgl. man, was Th 243 
auf diesem Wege aus III 100 gemacht hat, 

3) In III 60 die drei Worte nach 
vorvang: wert dey vorvang: in III 59 
van deme manne deme, ın IV 43 vellet, 
dat vellet die beiden letzten Worte. 

4) III 55, 79, 80, 110, 111. 
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lin reeller handschriftlicher Anhalt, an welchen sieh diese vermuthete 
Zerischruforin zerschen den Codives II, III und IV einer- und den 
Ilss. Th und F oandererserts enlchnen könnte, fehlt allerdings unter 
den bisher beisenmt gewordenen Ücherlieferungen Dortmunder Rechts 
vollig. 

Die funfzig Artikel, welche sich in den UIss. Th und F nicht 
ds du „ (udiers IH: hi len lasse, sind E17] mannichfaltigen 
(elseten des Rechts entnommen, rre die der früher besprochenen 
Senmtungen. Besonders herrorhrbensterrth sind zwer als Soester Recht 
bezeichnete Setze (38. 39): dann ein Artikel, der vermuthlich aus 
einer Bechlsmeltherteng nach Wesel stemmt (30°), da er in der Dort- 
niund- Weseler Semmlwig wörtlich wiederkehrt und an ein einzelnes 
Ereigniss der Geschichte von Wesel anzukuäpfen scheint. Leider ist 
diese noch ze vernig durchforscht, won das gemeinte Fuctum ermitteln 
md datiren zu können. No blecht zur Feststellung des terminus a quo 
nasser Semmlmug er der Anhalt übrig, den die Artikel Th 535—55 
bieten: denn ste geben ermen Beschluss des Dortmunder Raths wieder, 
durch welrlen im Jahre 1316 die Renten städtischer Häuser unter 
qeieissen Voranssetzungen für ablosluwer erklärt wurden. 

Iur unter DB nerchfolge de Tert bringt nur diejenigen Statute der 
Is. Th, welche wicht ans den Ondliees II— IV entlehnt sind, Auch 
ron diesen sul noch die eben angefülrten Artikel 55 — 55 ausgeschir- 
den, da chre Vorlage im originalen Terte wid vollständig nach dem 
rolhen Buche des Dortmunder Stadtarchirs unter den Beilagen gegeben 
werden konnte, Die ähreg bleibenden 47 Artikel sind mit den Nummern 
II SE weniltelbar den unter A abgedruckten zehn Artikeln der Hs. 
(ı (s. ob. S, 151) angeschlossen, ein Verfahren, das im Interesse des 
beynemern Citirens gerechtfertigt erscheinen wird, Die aufgenommenen 
Artikel der jängern Senenehong sind in der Ordnung wiedergegeben, 
nach welcher sie steh in der Hs. Th folgen. Im Gegensatz zu der ver- 
hältuissmässig grossen Correetleit der Teste I—IV wird der unter 
1" reröffeutlichte oft genug die Mängel und Entstellungen darbieten, 
welche nach dem fräher Demerkten überhaupt der Is. Th anhaften. 
Die aus der Hs. F’oeutlehuten Leserten sind nicht im Stande, eine 
Abhilfe zu gewähren, 

Der volle Einhliek in die Composition der Hs, Th wird durch 
die Tabelle IV ermöglicht. Das Verfahren, wur die nicht auf ältere 
(Iunellen zwräückführbearen Bestendtheile der jüngern Semmlung voll- 
ständig ahzuwdlrurken und ihren übrigen Inhalt als Varianten zu den 
Testen ihrer Vorlagen Hu geben, rar HN Seo berechtigter, als der 
ungeschmälerte Wortlant der jängern Ilss. bereits dreimal puhlieirt 
warden ist, 

Zuerst hat Thiersch die Statuten nach der Is. Th in der Zrit- 
schrift für raterländisehe Geschichte nd Aterthumskunde hg. ron 
Meyer und Erhard Bd,» (Münster 1810) 8.202 — 331 veröffentlicht 
nnd diesen Abilruck wörtlich in seiner Geschichte der Freireichsstadt 
Dortmund (Dortm. 1851) 8. 121— 153 wiederholt. Die Publication 
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giebt die Handschrift mit allen ihren Unvollkommenheiten wieder ; 
Fehler gegen deren Wortlaut sind nur selten begangen.“ Die dritte 
Veröffentlichung ist die von Fahne im dritten Bande seines Werkes 
über Dortmund, der den Specialtitel: Statutarrecht und Rechtsalter- 
thümer (1855) führt, S. 33—66. Diesem Texte liegt eine Hs. des 
17. oder 18. Jahrhunderts zu Grunde, welche von dem oben beschrie- 
benen Codex F copirt is.? Gleich diesem zählt sie 275 Artikel, die 
auch mit der oben 8. 155 abgedruckten Notiz: anno 14 uff Jacobi 
abendt — aff wysen abschliessen. Wie dort fehlt Art. 210 (S. 156); 
es begegnen dieselben irrigen Lesarten.® Neue Irrthümer sind hinzu 
gekommen ,* namentlich, wo die Schriftzüge von F Schwierigkeiten dar- 
boten, wenn sich nicht der Abschreiber, wie zuweilen, mit mechanischer 
Nachahmung des ihm unverständlich gebliebenen Wortes begnügt hat.® 
Auch die die Concordanzen anzeigenden Zahlen sowie die lateinischen 
Randglossen sind aus F herübergenommen ,® zuweilen allerdings in 
dieser Handschrift noch vermehrt worden. Der Fahnesche Abdruck 
giebt die Handschrift nicht wörtlich wieder, sondern hat sich, nament- 
lich da wo die Vorlage mangelhaft wird, dem von Thiersch publieirten 
Texte angeschlossen. Auch die Artikelzählung stimmt nicht mit der 
der Vorlage: die in der Hs. wie in F getrennten Nr. 112 und 113 
sind zweckmässig zu einem Statut (IV 33) verbunden, die Nr. 235 
(Th 237), 262 und 265 (Th 264 und 265) der Handschrift im Druck 
ausgefallen, der in Folge davon statt 275 nur 271 Artikel zählt. 


An den beiden Stellen, an welchen Thiersch die Hs. Th als 
Sammlung A zum Abdruck gebracht hat, lässt er ihr unter B eine 
zweite folgen, die aus einer Papierhandschrift in Quart im Besitz des 
Bürgers J. H. G. Varnhagen zu Dortmund entnommen ist. Der Codex, 
nach des Herausgebers Mittheilung im 17. Jahrh. von verschiedenen 


1) Th 95: dar non ist in dar 
van, Th 203 dar dan in dat dan zu 
bessern. 


2) Die Hs., in einem Herrn Fahne 
selbst gehörigen Sammelbande enthalten 
und mır durch die (rüte des Eigenthümers 
zur Benutzung überlassen, trägt den 
Titel: Statuta der Stadt Dortmundt und 
zahlt 32 Blätter in Folio, von denen 
das letzte leer, das erste verstümmelt 
erhalten ist. 


3) Ausser den S. 157 A. 1 bemerkten 
Art. 15 boest statt borst, 102 wort hen 
st. worther, 108 man st. mage, 146 
hedden st. heyde, 161 rentmeistern st. 
retmeistern, 170 gesinnet st. gesunt, 
175 winkopers luiden st. winkopes |. 


4) Art. 16 unschuldig statt vulschul- 
dig, 39 erschapene kleder st. er schapene 
kl., 63 mit st. nut, 66 jacke st. sacke. 

5) Art. 136 ent werett: erst werett; 
vgl. ferner 63, 66. 

6) Zu Art. 173 (IV 48) setzen beide 
Hss. hinzu: servitute negata vel non, 
tamen quis utitur libertate eivitatis, nam- 
que in civitate non curatur, an quis se 
inscribi fecerit in einen bosem oder in 
sinum, e. g. zu Dattelen in s. Amandus 
bosem. Datteln im Vest Recklinghausen. 
— Art. 181 (IlI 37) hat in beiden Hss. 
die Randglosse: morgensprake seu pacta 
dotalia tenent. Auch in der unten 5. 166 
besprochenen späten Dortmunder Rechts- 
sammlung ist wiederholt Morgensprache 
für Morgengyabe gebraucht (31. 38. 47). 
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Iländen geschrieben, enthält vorzugsweise städtische Ordnungen syn rer 
Zrit, unter ihnen ench 16 Seiten mit Statuten, welche vun Ita ır 
Mudher, dem Stadtschrerber md Chronisten von Dortmund, 3 7 
sein sollen. Mir ist diese Hs. nicht zugänglich gewesen. Der Mine! 
wird nm so weniger ins Gewicht fallen, als die von ihr überlorr: 
Stafutensammlung olme allen Werth ist und, derf man ihren di 
schreiber zugleich als chren Zusammensteller betrachten, der Inte Tonuz. 
welche er bei Abfassung seiner Chronik bewiesen hat, entspricht. n 
die Statutenreihe gleichwohl neuerdings wiederholt berücksicht int iur 
den ist z, D. ron Gengler in seinem (oder juris munieipalis S, 872, 
ron Schröder in der Geschichte des chelichen (rüterrechts, so ot 5 
hier dem früher gegebenen Versprechen emüss (oh, 8 nach ihr n 
charakteristischen. Zügen besprochen, set es auch nur um vor ıhrer 
Denutzueng 2 Zukunft zu warnen. 

Die Suemmlung zählt 118 Artikel ahgeschen von einigen mit Ns 
eingeschobenen Bechtssätzen. Von diesen sind die ersten 105 mit ver- 
seh rweindenden Ansurbhmen ans bekannten @nellen entnommen. Was 


nech Art. 108, der bezeiehnendererise mit dem letzten Urtheil in IV 


identisch st, folgt, ist men nd steonmt ans Statuten der zer iten 
Hälfte des 11. Jahrhunderts vorwiegend poltzerlichen Inhalts, dir in 
eine moderne Sprache vmgeschriehben sind. 

Die Artikel 1— 105 halwn ihre Vorlage an den Codices I— } 
unserer Ausgabe. Die Auswwchl, welche der Zusammensteller grtrurien 
hut. ist chenso zufällig, wie die Ordnung, Gr welcher er sie vortränt 
Ir beginnt mit einer Anzahl Teteinischer Statute (1 — 17) und kehrt 
später (83-91) noch einmal zu solchen zurück, nicht olme hiür wie 
dort ein oder das andere dentsche Statut dazwischen zu schiehsn. 
Seine (Quelle bilden neben dem Coder IT die Anhänge, welchv sin 
oben II 28 und IE 120 abgedruckt finden, Giebt sich schon hierin 
eine Kenntniss des grossen Stwllbuches von Dortmund zu erken- 
nen, so beweisen auch die Leserten von 9 (IT 25) 10,11 (IT 4). 
(I 51) und das Vorhandensein der Art. 16 (I 46) und 17 (I47,) für 
die Dennftzung vom I in der Gestalt der Us. €. Wie hier sehen 
Misseerständnisse,' Willtiirlichkeiten on Aufnahme wnd Ausscheaheer 
in nicht geringer Anzehl vorliogen, so häufen sie sieh noch, sobald 
die schwerer verständlichen deutschen Artikel der Codiees II— )V den 
Stoff liefern. In welcher Weise bunt durch einander gewürfdt sie in 
der Compilation cerwerthet worden sind , zeigt die nachstehende Tall!e. 


; II 2s | S IT 15 
Be I 6 | Y IL 23 
3 1.47. 10 \ 

ı 15 | na, !T%# 
> 44 | 12 I 15 
W 11 | Ia\ en 
Im | 7, T7 


Ir nuptias sd. muntios (2715 jmliees se. judei (2.55); peewatnim st, precautun. 
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117 
III 37 
III 40 
III 45 
III 48 
III 50 
III 56 
III 60 
V 40 
III 65 
III 71 


} IIE 76 


III 81 
III 97 
III 110 


III 111 


III s6 
III 51 
III 126 
I13 
I 17 
I 20 
I 24 
I 34 
I 38 
IIT 
II 20 
III 120 
III 4 
IV 67 
III 18 
III 77 
IIl 78 
IV 14 
IV 18 
IV 19 
IV 39 
IV 46 
IV 48 
IV 07 
IV 84 
IV 88 
IV 153 
IV 161 
IV 164 
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Unter den vorstehend vrrglichenen Artikeln bleiben nur zwei 
übrig, die sich nicht auf bekannte Statutensammlungen zurückführen 
lassen: 

Wurde einer borch und «lobte vor wahrschafft, als in Dort- 
mundt recht ist, der ist vor die währschafft nicht lenger gehalden 
den jahr und tach gegen diejenen, die mit ihm zur stege und straßsen 
schen. ! 


Wer pfachtland besitzet muß pfacht bezahlen, quod vulgo dieitur: 
man folgt den wießbaum, ut eonveniatur non conduetor, sed ille qui 
fructus eollerit ex agro,? 

Der erste Satz hat seine Quelle an einem Statut des rothen Buches 
(BI. 24°), das unten unter den Beilagen folgt. Für den zweiten weiss 
ich keine Vorlage anzuführen.? 

Eine Vergleichung der entlehnten Artikel mit ihren Quellen fällt 
schr zum Nachtheil der erstern ans. Der Comptlator hat sich Miss- 
rerständnisse in einzelnen Worten wie in ganzen Sätzen zu Schulden 
kommen lassen, t den Text der Vorlagen verkürzt und zusammengezogen, 
so dass der Stun völlig oder wenigstens der beabsichtigte verloren 
geyengen ist? Nur wenige Fälle lassen sich anführen, in denen es 
dem durch kleine Zusätze oder richtige Zusammenfassung gelungen ist, 
seiner Arbeit ein selbständiges Interesse zu verschaffen: so wenn er 
Art. 27 am Schluss hinzufügt: von einen bloen schlagen ?/, mk., in 
3b eine Combination von Th 14 wnd I1 zu Stande bringt, wenn er 
Art. 37 die Einzelanfzählung seiner (Quelle durch den generellen 
Ausdruck: mangel an gekauften pferden ersetzt, erflich gut vor scult 
shesat als vor en pant Aurz wwed bitndig durch erbliche pfande wieder- 
giebt (92) oder in Art. 49 die zutreffende Dezeichnung des lest 
lebenden äber die in IV ST und Th 151 versuchten Formulirungen 
hinans findet. Die wiederholt den gesetzlichen Bestimmungen des 
ehelichen Güterrechts angehängte Demerkung: nota, so fern kein morgen- 
sprache gehalten,® zeigt, zu welch vorherrschender Dedeutung die Ehe- 
verlräge gelangt sind. 

Die Schlussartikel, welche nicht aus den bezeichneten Vorlagen 
I - NV yeschöpft sind, bieten einen schr mangelhaften, mitunter kaum 

I) Im Terte bei Thiersch B 32, 


Stohle, Deiträge 58. 69; Privatrecht 2 


2) Das. als Anhang zu BYE mit 
Nota derar, 

3) Damen unter dem Wrestenem den 
aber den Henwogen befestigten Barum, 
den Baum fur das Heimbringen des 
Eirtrags der Wiese ( Weigend ,„ deutsches 
Worterb,. 2 [1857S/ 8. DH) ze verstehen 
hat, so will der Nutz sergen, der thut- 
sichliche Besitzer des fremden Griund- 
der es bestellt und seine Früchte 
gezengen hat, ist zur Zeitlng des Prcht- 
schillings verpflichtet: Ssp. Il 46 


stuelhs, 


‘3 


N. 020, 

Ir der stades minneste kor ist ent- 
stellt zu der statt meisters kör (76. 91, 
gehoseme Zu wehresiume (J02), vorvanı 
zu vorganck (69, er lik zu er gleich 
WD: missrerstenselen sind > B. 45 und 
> bus IV ot ist geworden: hier ist 
eine freie stadt und mach niemansdt den 
andern sehmehen 1107). 


5) 59. 43. 78,79. 82. 
6) 31. 47. 1035 vgl, ob. S. 165 A. 6. 
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verständlichen Text dar, können aber zum grössern Theile durch ihre 
anderweit überlieferten Quellen controllirt werden. Die Artikel sind 
folgende: 

109. Keme erblich gudt in gast hende, der gast soll bürger 
werden, eder der gast soll dasselbige verkauffen in bürger handt 
binnen jahr und tach nehest kommendt. Hoc statutum ad populum 
fuit promulgatum 1354 cerastina sancti Matthiae.! 


110. Wer sich der bäume undernimpt die auf dem graven stehen 
vor seinem erbe, der soll den wall begleiten und halten stehen oder 
äußern sich der bäume. 


111. Niemandt soll schaffe treiben auff der stadts weide noch 
auff der stadts felde, sondern 8 tage vor s. Walburgis und 8 tage 
hernach so mach allemalg allerhandt schaffe treiben, doch außgenoh- 
men das die fleischhewere mügen fette schaffe die man schlachten soll 
auf die fleischbencke treiben von einem marcke zu den andern, das 
ist zusagen von einem gudenstage zum andern und von einem sater- 
dage zum andern; und der darüber oder lenger treibt den vorgemelt 
ist, deß schaffe soll man schütten vor 16 &,, die soll man reide bezah- 
len, und würden viell schafle vor einer heerde geschüttet, allemalg 
soll die seine besonder loesen. 


112. Niemandt soll zimmerholtz kauffen, das auff den wagen 
ligt, so zu der stadt kohmen, er willß den selbs verzimmern, item 
noch kalch noch decksteine, er gebrauche es den selbß, bey bruck 
1 mark.? 


113. Niemandt soll decken mit stroh, er lege denn schiedeln 
darunter sub poena 1 m.? 


114. Wer tecket oder gedecket hat mit vollem dack, das soll 
er boven bederen sub poena 1 m. 


115. Niemandt, er sey bürger oder gast, soll bey nacht mit einer 
strofackel gehen bei bröke 1 m.* 


116. Niemandt, er sey bürger oder gast, soll binnen Dort- 
mundt helligen hewing kauffen oder verkauffen in groth oder klein 
sub poena !i, m.® 


117. Niemandt soll fische verkaufen auß körben, die in 
tonnen gewesen sein, er habe eine offne tonne dabei liggen bei 
bröke 1 m. 


1) Aus dem Statut van enlopighen 3) Statut von 1377 das. n. 9. 
Iuden (rothes Buch Bl. 8P) in den Bei- 4) 115—117 aus einem Statut von 
lagen. 1367 das. n. 6, wo „hillegen landes 


2) Aus einem Statut von 1370. Fahne hering* (Helgoländer Häring) gelesen 
30.8. wird. 
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118. Niemandt soll in Dortmund einiger handt bier verkauften, 
sondern gruten bier das binnen Dortmundt gebrawen wird bey brüke 
Y/, mark, und das diese vereinigung soll dauern bis zur zeitt das die 
rentte, so auß dem bierpfennige gekauft ist, wieder wird verlöset. 
Anno 1379.! 


li Fahne n. 10. Zu welchem Miss- der Rechts diese Jahreszahl geführt hat, 
verstündniss in der Datirung Dortmun- ist oben 8. 15 bemerkt. 


A. 


1. 


[Bl. 7°] Wii keysen unsen richtere in disser wiis, dat hey nicht 
en sal syn eyn deynre unses oversten richtes unde hey en sal ock nicht 
syn eyn official eyns hern unde hey en sal neyn mystrowich man 
wesen, und hey sal syn unse borgere und beervet. Hey sal richtere 
5 syn eyn jar; wan dat umme is, so sal hey gan mit unsen oversten 
richtere vor den rat, wel hey dat gerichte vart hebben, dat dey vor 
eme bidde, dat hey dat mote behalden noch dat andere jar, unde dat 
mach men don van genaden und nicht van rechte, und wan dat andere 
jar umme is, des derden jars en sal hey neyn richtere wesen. 


2. 


Worde eyn borger myt eme vronen vor gerichte geboden, queme 
hey nicht vor gerichte, so breke hey twe schillinege thegen den rich- 
ter; worde hey to dem anderen male geboden vor gerichte, queme 
hey nicht, so breke hey twe schillincge deme richter; to dem derden 
male, mach men nemen dey tuge und eschen ene, wolde hey nicht 


15 komen, so mochten men ene peynden und dwyncgen ene dar to. 


Hiir op segede her Albert Swarte, borgermester in der tiit, van 
des rades wegene: eyn richter en solde neymande peynden noch vor 


gerichte beyden umme syne broke, 


sey en wereu em irst vorschenen. 


3. 
Ock so en sal neyn palborger tugen op unse borger hiir bynnen. 


1] Ueber die benutzte Hs. @ ob. 8.151. 2 richtes: so die Hs. 


2] Zwischen den 


Artikeln 1 und 2 von gleicher Hand in besonderer Zeile: anno Domini MCCC nonage- 


simo octavo, 


1. Vgl. I 1. Nach oversten richtes 
sind die Worte der Vorlage: qui judi- 
cium tenet in feudo a majestate sacri 
imperii unübersetzt geblieben, 

2. I3. Nach Rathslisten (Rü- 
bel, Beitr.2 S. 239 ff.) war Albert Swarte 
von 1385 — 1404 resp. 1405 je ein um 
das andere Jahr im Rathe. Als Bür- 
germeister erscheint er 1389, 1402, 1404; 


wann sonst noch, lässt die Unvollstän- 
digkeit der Mittheilung nicht erkennen, 

3. Die Dortmunder Urkunde c. 1400 
über die Musterung auf dem Wulferich 
(Fahne n. 178) enthält den Satz: vort- 
mer dey pailborgere buten Dortmunde 
der mochte man wall entberen in der 
staidt to Dortmunde, want sey schede- 
lyck syn deme gerichte. 
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4. 


IBl. 5°) Gobelen Bartmanne wort gewyst, dat neyman buten 
Dorpmunde en sal soken an wertliken rechte dan in der halle: wey 
dat dede, dey wer schullich der stat 10 mark und eyn voder wyns 
und hedde also dane gud vorbort, dar hey ene buten umme anspreke. 

>. 

Eyn suster sprak eren broder an, sev hedde enen broder, dev 
wer aflivich geworden, und dey broder sete myt en in unverdeylden 
gute. Dey broder segede dar nen to. Dar op wyste dey rat: wellich 
broder den anderen eder suster den broder anspreke, sey seten sement- 
liken in unvordevlden sude, dey sal dat wysen as recht is, of dey 
andere mach dar neyn vor seegen. 


6. 
Wellich man den anderen deyf vorreder of schallich het in eyner 
reyssinege, dat is eyn broke. 
T 
Wellich man erve besettet of dar an peyndet myt gerichte vor 
syn vorseten pennynegelt, dev sul dat vorvolgen as recht is und heb- 
ben dat drey markedage vele an den vyschbeneken, en vynt hey dar 
neynen kopman to, so mach hey dar enen riehters breyf op [uemen] 
und don syn beste dar mede. 
S. 
Wert dat eyn man vorramelde eyns ordels in dat gemeyne, Jar 
dat enthegen get, dey man mach dat schelden vor den rat, syn broke 
is 2 7. thegen den richter. 


g. 
Eyn vrone en sal nicht hoger richten dan 5°, dn. 
10, 


IBl. 11°) Eyn Jwle dey sweren sal dey sal gaen in eyne sina- 
sogen met «dem richtere und met deme cleshere und lergen dey haud 





[KU | Die Varienmten ıhr Kilestruul von dem ofen 8. 38 ahipe druckten Teste 
sind dort unter (Gi, verzerehset. — Der en: rtiket In ist von einer schönen correchn 
Hund der ersten NHötfte des 143. Juhrh. est Ju iehen. Ihre Surufitt des Sehreibers tritt 
2.35. wnech darin hervor, dass das wiederkehrende el du heves unrecht der Eitiesformel 
unmer an den Tata der Zurle est inf stone ent inter einander steht. In dem letz- 
ten Setze zwischen (dev vurd jwle ern Zwisehenseum. cin noch grüsserer sterschen jude ud 
dem „fol mn Won we; beide Zwöschenrstne zeigen Bassren. 


4. Vol. II 15. Ss Val. IV 70. 
6. Fol. III 57. 9% Vıl. I 6. 
7%. Val. II 4,52; IV 9. 10. Urbersetzung von I 37. 
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bit an dat Iyed des armes in dat bouk Levitiei und dat bouk do men 
dan tho, und dey pape spreke eme vor den eed, und also vake als dey 
Jüde stamert, also vake sal ment van eyrsten an eme weder vör 
lesen, und also vake als hey eme nicht na en spreke, alse vake sal 

5 hey deme richtere eyn pand doen; und deme papen, dey eme diessen 
eed vörspreket, deme sal men gheven eyn pund pepers. In deme 
bouke dat hebraice het Elesmot sal hey sweren in diesser wiis 

(folgt die Eidesformel) 
Dey Jude dey sal dem prester lonen dat hey em den eed staved. 


B. 


11. 


Nomede eyn vrouwe gudt, dat ere rechte morgengave were, und 
hedde dar ynne besetten yn heve und yn bore yaer und dach sunder 
recht besprake, mach de vrouwe dat bewysen, dat de morgengave 
gescheyn sy as recht ys, des sall sey geneyten, men en moege eer dat 
brecken myt betteren rechte. 


10 


12. 


Nemant en mach myt bloten worden gelt verstayn yn.eyns ande- 
ren erven. 


15 


13. ä 


Worde wey gewyset an erflych guyd, dar hey ynne besytten solde 
as recht ys und boeren de nut daer van op, der nut en darff hey 
veer vorvangen. 


14. 


Gerade und herwede waer dat felt, dat felt up den nesten und 
up den oeldesten, echte und rechte, up de spylsyde und up de swert- 
syde, mer bynnen der stadt so blyvet de gerade und herwede by den 
erven. 


11] 7% 51 F 51. 12 besprache. 13 geschehen. 14 eer fehlt. 12] 7A 52 
F 52. 15 verstaen. 16 erve. 13] 74 63 F 63. 18 den nut. 19 verr (?). 
14] 7A 64 F 64. 
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11. Vgl. Wesel 65, wo statt yaer u. 
dach gelesen wird: jair u. jair. — Ueber 
die Bestellung der Morgengabe s. unten 
Art. 36. Das der Frau sonst einge- 
räumte Privileg, ihre Morgengabe „up- 
pen hilgen“ zw „behalden ane tüch“ 
(Ssp. 120 $9), durch ihren alleinigen 
Eid ihr Recht auf die Morgengabsgegen- 
stände darzuthun (Schröder 8. 334, 
Planck 2 5. 125), wird hier und auch 
anderwärts in Westfalen nicht aner- 
kannt (Schröder S. 345 A. 55). 


14. Es werden die ausserhalb und 
die innerhalb der Stadt geltenden Grund- 
sätze einander gegenüber gestellt. Dort 
fällt die Gerade auf den nächsten älte- 
sten vollbürtigen Verwandten von der 
Spillseite, das Herwede auf den gleichen 
Verwandten von der Schwertseite. In 
der Stadt werden Gerade und Herwede 
nicht mehr gesondert herausgegeben, son- 
dern vererben sich wie das Erbe. — 
Ueber das ältere Recht III 11 Anm, 
und unten Art. 25. 
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15. 


Vader und moder, de kynder all beraden hebt, de daer na den 
blyvenden kynderen allen eyn scheydynge gevet, de kynder blyvet 
myt vader und moder: na dode vader und moler stervet der eyn aene 
erven, dat gudt vellet gelyck beyde an de affberaden kyndere und 
up dey dey met vader und moder weren bleven. 


16. 

We den anderen beschuldyget yn ener beslotenen tyd. de schul- 
dvge versumet syn unschult, so hevet he syn sacke verloren: de 
schuldyyge spreckt: des geldes sy myn eder de sacke sy anders, dat 
moyt de genne de «den anderen geschuldyget hevet, unbrengen myt 
rechte und gwlen luden. 

1%. 

Brechte eyn molner weme eyns anderen mel, queme dat gerychte 
eder anders we und sprecke dat an, de man mach syck affnemen 
argelyst und blyven sunder schaden des geryehtes, wu yt nemant 
duvych off rovich angesprocken hebbe. 


18. 

Wanner dat de dochter al beraden synt und de sonne afl gedelt 
synt van den alderen, wat dan wan de alderen versterven, dat boren 
se alle gelyke, suster und broder, van wybbenden gude, van varen- 
der have und van weıdeschatte. 


19. 


Wer erflyek guet wynnen wyll yn dessem rechte vredelois, dar 
sall he an penden und vervolgent dar na vor gerychte sees wecken 
und drey dage, sliten dan dat guyt als recht ys. 


beschloten tidt. 


F 5. 2 eine sched. 16] Th 6o Fobn. 6 
18] ZA 08 


9 de genize. 17] 74 67 F 07. 11 moller. 
19] ZA 6u F 69. 21 schliten. 


15] Zu 05 
7 syne sucke. 8 sy: sye. 
F&s. 16 wan de: van den. 


15. Auf den Zeitpunkt der Abschich- 
tung kommt wichts ans sind die Kinder 
alle von ihren Klern abgeschichtet, so 
wird das nach der Eltern Tod erblos 
rersterbende Kind von allen seinen (Ge- 
schwistern ohne Unterschied der Were 
beerbt. Val. II 3—5. 

16. Der Beklagte, der nicht binnen 
bestimmter Zeit seine Unschuld erwiesen 
hut, OS 
Schuld u. s. w. hat dann der Kläger zu 
erweisen. 

17. Der Müller kann sich ron dem 
Verdacht des Dolus befreien und olne 


wird sachfüllig: die Grüsse der 


Wette bleiben. wenn er nicht auf Raub 
oder Diebstahl angeklagt war, 

18. Die Kinder, sammtlich abgetheilt, 
beerben ihre Ieltern gleichheitlich , ohne 
Unterschied des (reschlechts und der Erb- 
schaftsobjecte. Die Dreitheilung des Ver- 
mögens ist identisch mit der Eintheilung 
in städtische Immobilien, Mobrlien und 
Renten mit Mobiliarqualität wegl. IV 10. 
46. 116). 

19. Anwendung der Formen des 
Eveeutirrerfahrens (ob. III 4) auf Grund- 
stüche eines Friedlosgelegten. 8. unten 
Art. 24. 
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20. 
Eyn pachtman moyt den koper des erves de renthe geven, yn 


dem de verkoper hebbe gebort. 


21. 


Sette eyn den anderen eyn erve pant vor gelt myt wyllen syner 
rechten erven als recht ys, dat mach he vor syn gelt slyten als 


recht ys. 


22. 


Kofte eyn borger wat up eme marckede by schynender sunnen 
dat gestollen wore, kant eyn gast by bringen als recht ys, de borger 
verlust gudt und dat gelt daer umme gegeven. 


23. 

Eyn ys neger to beholdene und to verstaende uppe varende have, 

dey hey de yn syner were hefft, dan ymant anders. 
24. 

Gudt vredelois besat sall men twe dage vor gerychte upbeyden 
und vort verkopen oirkunde des gerychtes und guder lude; van den 
gude bort dem rychter 2 8 to voren, daer negest dem kleger dat 
syne; wat dair overlopet, dat ys der herschop. 

25. R 

Wayr men egendoms bekent, daer gevet men herwede und gerade 


und anders nycht. 


26. 
We tegen der heren besegelden breve sprecket, de ys syner bor- 
gerschop entwert tor stundt und hefft vort Iyff und gudt verbort. 
27. 


Neyn borger sall syck gastes gudes underwynden oflt vormunder 
werden, dar der stadt krot van queme eder komen mochte. 


20] 7A 76 F 76. 21] 7% 78 F7T (od. &. 152 w. 156). 3 settet. 


22] Zu 79 F 78. 
dende. 24] 7A 84 F 83. 
F 85. 27] 7% 94 F 93. 20 krott. 


20. Der Erbenzinsmann bleibt dem 
Käufer des Grundstücks zu derselben 
Rente verpflichtet wie dem Verkäufer, 
Vogl. Stobbe, Privatr, 3 8. 261 nr. 5. 

21. Ist das Pfand gültig bestellt 
vgl. IV 28), so kann der Pfandgläu- 

) seiner Zeit das Pfand wirksam 
veräussern. 

22. Vol. III 65. 


6 schyender sonnen. 


25] 7A 85 F 84. 


4 schlychten. 
7 gestolen. 23] 7% 81 F 80. 9 behal- 
15 eigendoms. bekenne. 26] 7% 86 


23. Homeyer, Rstg. Landr. 8.493; 
v. Bar, Beweisurtheil S, 131. Die Be- 
schränkung auf Fahrhabe findet sich 
sonst nicht. Goslar 8.81, Z. 10 sagt 
ausdrücklich das Gleiche für Immobilien 
und Mobilien aus. 

24. Ob. V 19. 

25. Vol. ob. IIT 11, V 14. 

26. Die „Herren“ sind der Rath, 
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28. 


We yn erfiyken gude syttet up Iyftucht, van der Iyfitucht sall he 
stades denst doen; we dar vorder ane hevet, de do Jdarvan. 


29. 
Geve we syn gudt enwech myt wyllen syr erven, huerde he 
wedder van den erve of gude eyn huys und bestorve dar ynne, dat 


enbreeket der gyflite nycht. 


30. 


We eynen vreddeloes hevet, 


styrft he, syne erven en mogen den 


vreielosen man nvcht antasten, er eyn heb en medde angetastet, do 


he vreddeloys gemaket wort und 


gelacht. 


31. 


We pendynge wegert tegen recht, dar sall he nycht neen vor 
seggen, wu men ene myt twen borgeren overtugen kunne. 


32. 
Breke we wemme huesvredde nachtslapender deyt und dayr over 
besreppen woerde, dat were umme synen hals. 


2 denste., 


2s] Th 053 F44. 
31] ZESS #97 


6 hevet: hebbe 
11 weme.  huihfrede 


Fon, 
Fu, 


20] 7496 FW. 


nachtschlapender tyılt 


5 en breekt. 
kan. 
uni, 


3 zutt. 
* pendung. 10 eme. 
12 begrepen. 


30] 74 97 
32] Th Im 


Tuter a. 165 


bez. Ib Ischrt derselbe Satz in beiden IHss. wieder wit dem Eingeige . queme we narht- 
slapender wyse yn eyus anderen were to syme unwyllen und breke em syn husvredde 


und dar over — hals, 


DS, Ausser dem in einem Jlause Leib- 
zuchtherechtigten, der Stadtdieuste ron 
seiner Leibzucht Hrn soll, ist nch der 
zu solchen verpflichtet, der daneben an 
dem Hanse Nutzungsrechte besitzt, Vol, 
das Statut de ediieis SF wmd 5 ron 
1346 in der Deil, 


30. #54 (Bl.96*): hed een man den 
anderen vredenloost, storf die man, (les 
erven en morgen niet des mans vreien- 
looss halden, der erven en hebben den 
man ilck melde vrelenlooss geleegt. Das 
Mitwirken der Erben bei der durch den 
Erblasser rorenamimenen Friedlostegmng 
geschieht durch Mitanfassen des Schiwer- 
tes. dus bei der Friedlostegung gebracht 
wird (Strals. Verfstgb. $. XLIN). Dazu 
vgl. Wi. 41 (Bl. 55%): wort en man ge- 
eyscht vn onser stat voer onsen gericht 
init enen ehetagenen swerdt, den man 
en mag miernent schuldigen of beklae- 
gen van der saecken weegen voer onse 


gericht, hy en hedde «lan mit aen dat 
swerdt getast. 

31. Wer beschuldigt wird. sich einer 
Prandung rechtswidrig widersetzt zu 
haben, kann sich nicht mit einem Un- 
schuldseidl befreien, falls man die That- 
seeche mit zwei Bürgern darthun kann. 
Vorl, Statut des rothen Buches Bl. 24° 
über Ladung, Bürgschaft und Pfan- 
dung (Deil.ı 

32. Val. III 102 und Stralsunder 
Verfestgasb. 8, LAXII.  Soester altes 
Fecht $ 24: qui intempeste noctis silen- 
tio dom eujusquam intraverit et bona 
ipsius furtim vel vi sibi vendieaverit et 
convietus fuerit, morte punietur: über- 
einstimmend Schrae $ 24.  Küdener 
Stadtrecht $ 50: were dat also dat eyn 
den anderen myt ghewalt in syme hus 
sochte, dat he en dechthe to slande efte 
tho dodende, worde he des vorwunnen 
als eyn recht were, umme den broke hedde 
he syn lif vorboret. 
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33. 


Hevet de vader synen echten kynde schychtynge gedaen und 
nemet dan eyn wyff, dat wyfl en ys erme steyffsonne neyne schych- 
tynge vorder schuldych. 


34. 


Hedde eyn man als eyn sakewalde und eyn man als eyn borge 

5 yn eme opene breve gelovet vor gelt, dar de borge syn antall van 

betalt hedde, storve dan de sakewalde, eer dat gelt vort betalt were, 

de borge ys dat gelt vort schuldych, he en konde dat vorder waer 
medde brecken. 


35. 


Hedde eyn borger van eme gaste lant gewunnen vor ene pacht, 
10 de he eme kummerlos hedde gelovet to antwordene, dat lant en mach 
numment vredelois leggen, dat dem borger hynder an synen gewynne. 


36. 


Eyn man mach synen echten wyve eyn morgengave maken des 
eersten morgens, wan he van eer upsteyt, eer se de weer rumet; na 
der tyd mach eer eyn dem anderen nycht geven sunder vulbort der 

15 erven. Und des gelyken mach oick de vrouwe doen. 


36°, 


Dede de rayt ene sone myt ymande, de sollen de borger halden; 
weer oyck we yn der stadt na der sone geboren, de eyn geystlych 


33] 7% 101 F 100. 1 schichtung (hier und nachher). 2 en vor ys fehlt. ihrem 
steifsune. 3 förder. 34] 7% 102 F 101. 5 gelavet. 6 hedde in F gestrichen, durch 
were ersetzt; die Worte storve — betalt ausgelassen. 35] 7% 105 F 104. 11 numment: 
nummes. 36] 7% 106 F 105. 13 op stehet. 14 den andern. 36*] 7A 140 F 139. 


33. Vol. III 14 und oben S. 158 


Y die slaipkaemer is. Zum zweiten Satze 
83. 
34. Val. III 113. 


(na der tyd) vgl. III 37. — Der Schluss- 
satz, den man für ein Erzeugniss späterer 


35. Wesel 85 (Bl. 96’) mit dem 
Missrerständniss garstenlandt st. gaste 
lant und dem Zusatz am Schlusse: unde 
mennich borger mach den anderen niet 
vredenlooss leggen (rgl. IV 12). Die 
Friedloslegung kann nicht auf solches 
Gut erstreckt werden, das der Eigen- 
thümer gegen Erbenzins (pacht, s. ob. 
IV 114 w. III 52) ausgethan hat. 

36. De were rumet erläutert Wesel 
112 (Bl. 103*) eer sy beyde aver en 
andere dorpel (Thürschiwelle) treeden dan 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


Rechtsbildung halten würde, wenn nicht 
schon Medebach 1165 $ 14 eine Morgen- 
gabe der Frau an den Mann kennte, 
bezieht sich auf den Anfang des Art. 
zurück. Schröder S. 348. Wesel 86 
(Bl. 96») wiederholt unsern Art. ohne 
den Schlussatz. 

368. Wesel 88 und 89 (Bl. 96») mit 
schlechterm Texte (schoeve), der schon 
durch die von Wigand, Archiv 4 S. 425 
benutzte Hs. des Weseler Rechts berich- 
tigt wird (swone). Oben S. 164. 
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man offte eanonyeh were und ya der stadt nyeht enwonde und oyck 
neyn borger en were, dede [de] tegen de sone, dat en solde der stadt 
an der zone nyeht hynderen. 


37. 


gerychte, de breke vyfl marck. 


Sloge wey den anderen an 


38. 


Item to Soist ys eyn recht: is ene welewe, de eyn kint hevet 5 


echte und recht, und nemet enen anderen man, de wedewe moit erıne 
kynde vorß,. geven alsodane gudt half alse beyde hadden, do er man 
starff, und weren der kynder twe off meer, so beheylde de wedewe 
den derden deyli van dem vorb. ende und geve den Kynderen de 
twe dele. 


39, 


To Soist ys eyn recht: storve eyn man de achter leyte eyn syns 
broder kynt und drey syner suster kynder, de vere borden syn erve 
gelyke na hovetale und yelyek allyke velle. 


10. 


Des stades koer yn dat gemeyne: de enen geslagen hevet myt 
enen eggyehtygen wapenen und des bekennet, dat ys 60 PB. oft 
5 marck. 


41. 


Geste schedelnde gekoren van twen partyen «le geste synt, de 
mogen hiir beyden partyen tugen. 


42. 


Degelingeden twe partye in eme erfihuse um gudt und quemen 
dar van ımyt ordele vor den rait, vorde bynnen der tyd der partyen 


2 Beide Hss. Fosıon Jede tegen. 3 ahn der sone F& 37] 741232 F151. 4 schlüze 
am. 35] IT ISO FITTM 5 Dem Halt, Soest. 6 creme, so] Ik 1SI F1s0, 11 Soest 
13 hovettale, idtliek. 40] 74 212 F 209, 13 gemene. geschlagen. hebbe. 41] 74 242 
F260, 42| 7% 263 F261. 20 worde. 


37. Val. II 22. Cirile. 38. 0185 Gengler, deutsches 
IN. Vıl. Swester Schrae S W2. Schrö-  Priratrecht 8.642). 
der 5, 119, 40. Der Artikel hat in den Iss. 


39. Hier sind also schon die Ver- seine Stelle nech den oben als III 
erbungsorundsatze anerkennt, welche der and TIGE Schlussatz mitgetheilten Be- 
keichstag ron Spwier von 1329 zu ge stonmngen (val. N. 160\. 
meinrechtlichen merchte ir. Sud, Erb- 42. Val. IV 107. Der Schlussat: be- 
recht des Ssp. 8. 113; Joth, Dayr. halt den Fall gitlicher Vereinbarung vor 
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eyn des doden korn yn van den velde sunder wyllen des raides und 
der wedderpartye, de sall vor gerychte eyn gewalt verschynen und 
brengen dat korn wedder up de stedde, id en breke frontschop. 


43. 


Eyn ordel dat de rychter plecht laten tho wysene: so wan men 

5 erfilyck gudt up leth und dat he war eyn gerychte heget, so wyset 

men aldus: item edt ys gelycke stede und vast off dat were vor den 

veirbencken gescheyn, nu dat met eyme ordele verwart ys; item dyt 
secht des rychters seryver off eyn frone, ys eyn dar by. 


Eyn ander ordel: desses kopes und uplatynge alse hiir gescheyn, 
10 is b d s nager to beholdene dan eyn ander weder to spreckene, wu 
dat beoirkundet und bewynkopt wert alse recht ys. 


44. 


1. Eyn halve broder, echte und recht, ys neger erve dan der 
moder suster van vader und van moder. 


2. De grote moder van der moder wegen, echte und recht, ys 
15 neger erve dan de halve echte broder. * 


3. Item des vaders broder bort so velle erves als alle de moder 
suster und broder, alle echte und recht. 


4. Der moder halve broder, echte und recht, nempt erve vor 
vader vulbroder kynt. 


20 5. Des vedderen kynt, echte und recht, nemet erve vor der 
unechten moder. 


6. De halve broder, echte und recht, nemet erve vor vulbroders 
kynt echte und recht. 


1 raths. 3 brenget. stede. 43] 7% 264, 265 F 262, 263. 5 upleth: plegt. 
6 item es is. 8 schryver. der frone. 9 e. a. ordel fehlt. oplatynge. geschehen. 
44] 7% 266— 275 und 277 F264— 273 und 275. In Th vor 266, F vor 264 die 
Uebersehrift: Nota von den negsten linien negst broder (bruder F) und schwester, wye 
die an erben, ın F von der Texthand, in Th dagegen von späterer Hand. 12 e.h. b.: 
eyne halve suster. rechte. erbe. 14 rechte. 15 erbe. halre broder echte. 16 it. 
fehlt. 17 susters u. broders. rechte. 19 volbroder. 20 vedern kynde. 23 rechte, 


43. Die hier bezeichneten Urtheile lassungsakts oder der Gerichtshegung in 
fragt der Richter von Amtswegen; die Bezug auf den Ort der Handlung (vgl. 
gefundenen Urtheile gehören zu den ge- ob. I 4); die gemeinen Urtheile des 
meinen (Homeyer, Richtstg. Landrechts zweiten Absatzes sichern die Beweisbar- 
S.435). Die im ersten Absatz erwähn- keit der vorgenommenen Auflassung. 
ten sichern die Gesetzlichkeit des vorzu- 44. Zu $8 vgl. IV 62, zu $9 
nehmenden oder vorgenommenen Auf- IV 115. 
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%. Evn unverdeelt broder nemet erve vor der affgedeelden moder. 


S. Eyn halve broder kyndere, echte und recht, nemet erve vor 
moder suster kyndere. 


9%. Myr dochter kynder nemet erve vor mynen broder. 


10. Myn aldermoder ys my neger dan myne wase eff! myn halve 
broder eder myn vnlbroder. 


11. Myr moder suster und myner suster kynder synt my 
allyke nae. 


I unverleilet, 2 echt. 4 kindere. min br, 5 alde moder. 6 volbroder. 


BEILAGEN. 


Die nachstehenden Texte sind zum kleinern Theil durch Urkunden, 
zum grössern durch Buchhandschriften überliefert. Von den letztern 
bedürfen zwei hier zu Eingang einer Besprechung: 

1. Das sg. rothe Buch des Dortmunder Stadtarchivs, dessen 
vorübergehend schon an früherer Stelle gedacht ist (8. 60). Dies Buch, 
nach seinem Ledereinband zubenannt, wurde im 14. Jahrh. angelegt, 
aber auch noch im 15. benutzt und zwar zur Aufzeichnung von Statuten, 
Rathsbeschlüssen, Abschriften denkwürdiger Urkunden, Verhandlungen 
von Parteien vor dem Rathe. Es besteht aus 34 Pergamentblättern in 
Folio. Bl.1* ist leer bis auf die bereits oben 8.152 A. 3 mitgetheilte 
Notiz über den Brand von 1297. Während die folgenden Blätter zu 
den verschiedenartigsten Einträgen der bezeichneten Art benutzt sind, 
findet sich Bl. 16” und ff. ein Repertorium der Archivurkunden ! mit 
dem Eingang: 

In isto registro invenientur omnes littere dominorum et eivitatum 
civitati nostre concesse cum notabilioribus punctis in eisdem. 

Die Urkunden sind im Register nach ihren Aufbewahrungsorten 
geordnet: in stella, rosa, luna, pyleo, in scrinio cum A, cum cruce, 
in lilio, d. h. nach den hölzernen Kasten, die mit einem aufgenagel- 
ten Blechzeichen von entsprechender Form versehen waren und bis vor 
Kurzem noch existirten. Unter den in stella vorhandenen Urkunden 
nennt das Verzeichniss Bl. 17*: dey bolle van deme reghte to Scuren 
op dem Wulverikes kampe® unde to Brakele (die drei letzten Worte 
von anderer Hand). Dey utscrift wen de vrigreve sal den stol hal- 
den. Bl. 20° verzeichnet die in pyleo aufbewahrten Littere comitie 
Tremoniensis. Weder hier noch vorher sind die Urkunden nach der 
Jahreszahl bezeichnet, sondern regelmässig nach den Ausstellern. Bei 
dem Interesse, das eine so alte archivalische Registratur an sich 
gewährt, und der sachlichen Bedeutung der hier aufgeführten Urkun- 
den, theile ich das Verzeichniss der Grafenbriefe im Folgenden unter 
Hinzufügung der modernen Citate mit. 

Littera Herbordi senioris comitis in 'Tremonia. ® 


1) Darüber haben früher Mittheilungen 
Ben Junghans in d. Nachr, v. d. 
istor. Commission Jg. 5 St. 18.15 
(Histor. Ztschr. hg. v. v. Sybel Bd. 10, 
1563); Rübel, Beiträge 1 S. 8. 
2) Vermuthlich der von Rübel, Bei- 
träge 2 8. 166 erwähnte, nicht mehr auf- 
findbare Vertrag über Schüren; denn 


die Fahne n. 178 gedruckte Urkunde von 
c. 1400 kann, wenn richtig datirt, nicht 
gemeint sein, da das Register in seinem 
alten Bestande keine Documente aufführt, 
die jünger als 1350 wären. 

3) Es ist zweifelhaft, ob die Urkunde 
desselben von 1267 oder die von 1286 
(Fahne n. 20 u. 31, Rübel n. 123 u. 176) 
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Littere Conradli comitis Tremoniensis.! 
Littera Conradi comitis quod dedit nundinas.? 
Littera domini Hermanni de Lyndenhorst (1519 Fahne n. 7, 


Rübel u. 370). 


Littere eomitis de lhedherge de eomieia (1920 Rühel n. 382). 


Littere fratrum 
Ribel n. 385). 


ddieti Styeken de eomieia (1320 Fahne n. 52, 


Littera Hermanni de Lynienhorst quod resignavit comieiam (15345 


Fahne n. 372). 


Littere Frederiei et (terhardi quod resignaverunt comitiam.? 
Littera Frideriei de Tremonia quod eontulit redditus 30 denariorum 
de quodam orto quem habuit in feodo (1319 Fahne n. 77, Rötbel 


n. 369). 


Littera Conradi de Lyndenhorst (le paseua dieta havervelt, etiam 


littera de enstello dieto Koningesbereh (1316 Fahne n. 68, 


I. 333). 


I t it bei 


Littera domini Thideriei Zubben de eastello dieto Koningesberch 


(1317 Fahne n.75, Rübel na. 359). 


Littera Conradi Rundow de theolonio in Lunen (1347 rothes Buch 


Ri. 5*).* 


Darunter steht ron blasserer Dinte: 

Dey bref van Conrade unde Dyilerike des greven soynen, dat 
sey eren «deel van der herschap van Dorpmunde in neyne hand keren 
en solen «lan in des rades hand, eft sey des enberen wolden (15371 


Regest bei Fahne n. 153). 


. 


Dey breyif van Hinrike «des greven soyne van denselven saken 


(15352 Regest b. Fahne n. 161). 


Die überwiegende Mehwzehl dieser Grafenbriefe ist noch heute im 
Original im Dortunander Stadtarchiv vorhanden. 
Srinen für uns werthrollsten Inhalt hat das rothe Buch an einer 


Reihe Einzelstatute des 


seiner Einträge sind gelegentlich 


14. Jahrhunderts. 
nachstehenden Deilagen hemptsächlich benutzt worden sind. 


die in den 
Andere 


Tert der 


Sir sind (US, 


en Anmerkungen zum 


Statuten oder der wrknndlichen Beilagen rerwerthet. 


2. (@G. 


Königliche Bihliothel: 


zu Berlin, Ms. boruss, fol. 582. 


Moderner Pappbeand mit Lederrücken und Ledereeken und dem Ricken- 


gemeint ist. Nur von der zweiten ist 
noch das Original im Steltarchie vor- 
handen. 

1) 1312 (1219) Fahne n. 65. Rihel 
n. 320. Aber welche zweite Urlonmde 
desselben? 

2) Eine Urkunde dieses 
nicht bekennt, 


Tnhults ist 


>») 1347 Fahne n. 119. Es ist auf- 
fallend, dass des Verzeichniss der Ur- 
kunden des Grafen Konrad von 1343 
(Fahne mn. 198 — 110) nicht gedacht hat, 

I Am Schluss der Urkunde heisst es 
im valhen Bruch: hee littera servata est 
in serinio litterarum de comicia 'Iremo- 
niensi. 
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titel: Varia de rebus eivitatis Tremoniae. 18 Pergamentblätter in 
Folio. 

Bl. 1* leer, trägt am untern Ende rechts die Bezeichnung: 
Dr. L. Tross 1827. 


Bl. 1°. In den namen Godes amen. Die ITnitiale I, den Rand 
des ganzen ersten Absatzes der Seite einnehmend, ist in Gold aus- 
geführt, roth umzogen und steht, von rothen und weissen Arabesken 
umgeben, in einem blauen, roth umrandeten Oblongum. Der Anfangs- 
buchstabe des ersten (O0) und aller folgenden Absätze roth. — Bl. 1” 
— 4* bilden ein zusammengehöriges Ganzes, das von einer Hand aus 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. gleichmässig und qut geschrieben ist. 
Der Eingang lautet: 

In den namen Godes amen. 

OÖ ghy de ghene de van den sees ghylden synt, ghy sont weten, 
dat ghy moghen setten eyne wake sunder hete des rades van Dorp- 
munde, wan ghy wenet, dat des noet sy der stad van Dorpmunde 
alse van jw alse van den sees ghylden. Och son ghy weten, dat ghy 
de wake leghen moghen sunder hete des rades van Dorpmunde, och 
wan ghy desse wake gheleghet hebbet, so moghe ghy ghaen tho deme 
raede unde doen em dat kündich, dat wy unse wake gheleghet 
hebbet, went ghy jw nycht endorven vor zeen tho desser thiit tho 
unser wake. 

Wante dat nutte is, dee dynk dee tho vryet unde tho rechte 
tredet tho behaldene, dat men dee tho seryft brenghe, dar umme dat 
dee ghene dee noch gheboren solen werden, ere vryet unde ere recht 
verantworden unde beherden, hir umme sy kundich: darauf folgt die 
Darstellung des Streits zwischen der Gemeinde Dortmund und den 
Reichsleuten aus den J.1340—1347, welche bei Fahne n. 121 S.145—151 
vermuthlich nach dem grossen verzierten Pergamentblatte abgedruckt ist, 
das Rübel in den Beiträgen 1 S.8 beschrieben hat. Der Satz: vart- 
mer ensule ghy nycht mer poten — wider setten (S. 150 oben) steht 
am Ende des Absatzes. Das Ganze schliesst wie Fahne 8, 151 u. 
nycht in dat osten. Die Mundart ist in elwas abweichend: so heisst 
es stets seghede, geheghet, heleweg etc. statt der Formen mit i im 
Druck. .Die Urk. endet in der Mitte von Bl. 4°. Das übrige leer. — 
Eine flüchtige unschöne Hand vom Ende des 14. oder Anfang des 
15. Jahrh. hat Bl. 5* mit der Urkunde von 1396 beschrieben, die 
Fahne n. 175 gedruckt ist. Do underlanden steht hier auch, obschon 
Fahne eine andere Vorlage benutzt hat. Bl. 5” ist leer. 


Bl. 6* die Urkunde über die Rathswahl von 1259 (1260) in schöner 
Schrift des 13. Jahrh. (Beil. III); 6” Ilcer. 


Bl.7* Urkunde von 1290 in erastino decollationis beati Johannis 
baptiste, den Vergleich in dem Patronatstreit enthaltend, von gleich- 
zeitiger oder etwas späterer Hand; nach dem Original gedruckt bei 
Fahne n. 337, Rübel n. 227. 


IS6; Kinleitune. 


Bl.7'". It ghevel dat eyn unse borehere. Urk. v. 1360 Nor. 30 
von einer Iland aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. Unten Bei- 
laye IX, 

DI.7”— 5°. Von anderer etwas jüngerer Hand folgt ohne Uerber- 
schreft die Er nreihe, welche oben unter V Art. 1-9 8. 71—172 
abgerdrucht 

5° a In deme jare unses heren do men seref 1424 Fest- 
setzung über die Wahl des Richters. Von gleichzeitiger Hand, flüchtig 
geschrieben. Bei. XI. 

s"—9*, Wante de stal van Dorpmunde in groten oirlaghe. 
Senbere ud correete gleichzeitige Hand. Beil, XI (über die puntinche). 
— Von 89° ist nur chwa ein Viertel beschrichen, das übrige leer. 


9", Urkunde ron 1395 Drakel betreffen (egl. dazu Fahne n. 174). 
Die untere Hälfte der Seite und des qenze Dlatt 10 sind unbeschrie- 
ben; eine Foltirung von neuerer Hund hat deshalb das Blatt gar nicht 
mitgezählt, 

DI. 11°. Judeneid und Schwurrituwal, beides in deutscher Sprache: 
oben V’ 10 8. 172, von einer schönen eorreceten Hand aus der ersten 
Hälfte des 14. Jahrb. Die wutere Hälfte der Seite und das Blatt 11' 


sind leer: cehenso das ganze BE. 12 und 13". 


DI. 15° —- 14°. Die Urkunde von 1383 beginnend: in dem jare do 
men seref 1574. Dei. X von erwer Hand des beginnenden 15. Jahrh. 
Die übrig bleibenden drei Viertel der Seite 14* sind unbeschrieben ; 
ebenso 1-4, 

Die noch folgenden Blätter 15-— 15 zeigen qrosseres Iormat, 
härteres, engeqlätteteres Pergament und Schräft des 16. Jahrh. Den 
Inhalt bilden chrenikalrsche Notizen aus den Jahren 1398-— 1517, 
merstens entf Verfassiungsetwrtehtunge nen Verwaltungsgeschäfte bezig- 
lich. Fast regelmässig beginnt die Jahresnotiz mit den Namen der 
zeitigen Dreimansen: Anno Domini 1-08 «do waren drey man Lambert 
koir, Herman Huck um! Toniies Kautert do wart mit eyndracht den 
we nel die dat gylle gedeynt hadden aflgesat den denst den die richt- 
Iude alle jair doen mosten, «dat den seiten ser swerlich wart, dair 
umme is oen sulx verlaten ind op dat syek unse nakomelinghe die bet 
generen konnen. 

Ao. Domini 1501 do weren drey man... Ls wird mit Eintracht 
mit den sechs Beathsherren der 6 Gilden vw. mit den 24den um der 
eelerlei Geebrechen in user Stat „tymmer* (Zimmerwerk, Bauwerk) 
beschlossen, dat hir ume alle tyt der dryer mianne eyn tymmermester 
syn sal, mit namen de van der nerersten wilde drie man is, und die 
wärtlielder sall altyt syn by den wruthuse ind die middelste van den 
drien mannen sall syn by der roten kammeren of by der malsise, wair 
den anderen twen mannen beidunekt, dat he dat bequeme sy, ind die 
erflsaten hebn dit merde ingegaen ind beloiflt ind dat ock eyn van den 
erfisaten by dem tymmermester ampt syn sal. 
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Anno Domini XV° quarto (1504) do starff Johan Stecke der leste 
greve van Dortmunde ind in dem jair dar na doe belende unse aller 
gnedigste here der romischer (!) keyser weder umb unse stat Dort- 
munde mit der helen graveschop van Dortmunde, dat kostede eynen 
groten penninck. 

1504: wurde vertragen mit dem ersamen Rathe, den Erbsassen 
und mit den sechs Gilden und mit den drei Ampten, dar en itlick de 
syne ume hadde laten boiden op ere stede: die Burgermeister, Ritt- 
meister u. Kämmerlinge, drei Mann von den Erbsassen und die drei 
Mann „van unsen borgeren“* sollen die Macht haben, alle Jahr, wann 
die Schützen den Vogel schiessen wollen, aus der Gesellschaft und ın 
dieselbe zu setzen. Der ersame Rath lässt alle Jahr den Schützen die 
grote kost thun ete. Die Erbsassen haben bewilligt u. gelobt: dat sy willen 
altyt bereyt syn toe ridene in eren harnesch, wan des die stat to done 
hefft, dat sy toe leyve ofl toe leyde, by enen brocke van teyn marcken, 
ind wer sake dat oir welk des nicht en vermochte mit syns selfls lyve, 
de mach eynen stellen to ryden in syner stede und oen toe verhal- 
den. Brechen die Erbsassen diese Zusage, so sollen auch unse Bürger 
nicht länger gezwungen sein Schützen zu sein. 

Zum Jahr 1506 wird über die Bestrafung der fünf martberner, 
Hermann Duwenetter u. a., welche gedungen waren die Stadt „myt 
weycken to leggen“, berichtet. 

1507 „up dem gadder* wird durch Bürgermeister, Kämmerling u. 
drei Mann von den Erbsassen und drei Mann von unsern Burgern 
overdragen, alle Jahr der Stadt Tymmer zu besehen in der Wochen 
nach St. Reinolds Kirmess, „und als eyn richter toe Dortmund dem 
greven van D. op mytwynters avent plach toe seynden twe veirdel 
wyns, die solen dese vorbenomeden frunde toe vorus hebn op den 
avent, wan sey den tymmer beseyn hebn, dar mogen sey den richter 
op toe gaste bidden‘. 

1507: verdraghen mit dem ersamen Rath u. mit den Zwölfen u. 
mit den 24en, dass alle Jahre Rechnung von der Stadt Renten und 
Einkünften gelegt werden soll. 

1507: die drei Mann sollen allezeit die Macht haben, wenn man 
die „Ampte“ verändert: dat sey dan eynen mogen voigen ind setten 
by dat gerichte van Dortmunde, dey mede eyn opseyn sall hebn van 
der borger wegen op die penninck brocke wan die verschenen ind by 
den bisitters des ersamen rades uitgedragenen in gutlicheit gescheden 
sollen werden, dar sall die selflte altyt mede by syn ind eyn opseyn 
hebn, dat unse burger nicht durfien seggen off clagen, dat oen ere 
gud unredeliken affgebrockt werde, ind beduchte den selven, dat unse 
burger vor dem gerichte off in der gutlicheit na redeliken verstande 
boven reden overhalt ofl beswert worde, soe sall ind mach der selve 
syn rugge berait nemen byt an die drey man, umıme wes oem dair 
wederstaende wert weder in dat gerichte to brengen; und die richter 
en sall umb die penninck brocke nicht richten dan up den dynstach 
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in der wecken als dat eyn bequeme dach is, anders soe mach hie dat 
doen ind richten laten upten frydach. 

Ao. Domimi 1508 beschlossen mit dem ersamen Rath u. mit den 
12en und mit den 24en: zu dem „Amt der neuen Schuld“ wird 
gefünt ein Bürgermeister, ein Dreymam von den Erbsassen und ein 
Dreymann von unsen Dorgern. 

1509 orerdragen mit den 24en op sunte Gerdrut (17. März) als 
men die ampte to veranderen pleget, dess allzeit der Worthalter vom 
den drei Mannen das Amt der nenen Schuld an sich nehmen sall, 

DT. 15° ist nur zum kleinen Theil beschrieben: das ührige leer. 
Die leüekseite ist zu einer Rechnung ans dem Jahre 1701 benutzt. 


I. 


c. 1240, Schiedsspruch zwischen dem Grafen von Dortmund und der 
Stadt Dortmund über Aufbewahrung erblosen Gutes und irre- 
gehendes Vich. 


Stadtarchiv Dortmund , breite wohlerhaltene Pergamenturkunde ohne Siegel 
oder Siegelbandeinschnitte, gleichzeitige schöne Schrift. 

Daraus gedruckt: Fahne n. 7, Rübel n. 77. 

Die Datirung ergiebt sich aus der Erwähnung des Grafen Adolf, der 
1213— 1249 der Mark vorstand, des Grafen Konrad ron Dortmund, der 
bis 1248 genannt wird und mit seinem Bruder Herbord zusammen in der 

rk. von 1241 vorkommt (Beil. II), in welcher auch sechs der hier genann- 
ten burgenses Tremonienses als eonsules Tremonienses wwiederkehren; von 
den Ministerialen lassen sich Ludewicus de Waltdorp 1230 (Rübel n. 67), 
Am. de Dydenghoven 1219 (Rübel n. 61T) und 1241 (Beil. IT) und-Joh. Dobbo 
als vor 1253 gestorben (Rübel n. 94) nachweisen. Auf den Burggrafen Gernand 
von Kaiserswerth, der einen gleichnamigen Sohn hatte, und auf die Raths- 
verzeichnisse von 1230 und 1239 (Rübel n. 68 und n. 76) kann man sich 
nicht mit Sicherheit berufen. 


Quoniam mortales sumus et diu subsistere non possumus, eautum 
est rem gestam litterarum amminiculo prevenire. Unde notum sit 
universis Christi fidelibus tam posteris quam modernis, quod dissentio 
quedam orta fuit inter dominum Cünradum comitem ex una parte et 
burgenses Tremonienses ex altera super eo, quod ipse vel judex suus 
infra oppidum Tremoniense in domo illa in qua funus aliquod morere- 
tur voluit ad judicandum ibidem de heredio vel supellectili judicio 

5 presidere,!" et quod hec dissentio tam diu duravit, quousque illustris 


1) in domo in qua funus aliquod 
moreretur jndicio eg heisst zu 
deutsch: in dem erflhuse dat gerichte 
holden Soester Schrae $76. Herforder 
Rechtsbuch (Wigand, Archiv 2) 8. 23: 
1364 do starf Johan Wevel, des quemen 
des biscopes ammetlude van Mynden in 
dat erfhus in eyn gheheghet richte unde 
anclageden .. . des Joh. herwede unde sin 
erve; andere Beispiele der Hegung eines 
Gerichts im Sterbehause das. S. 15 — %0; 
dedinghen in eme erfhuse oben V 42. 
de heredio vel supellectili judieare] Die 
lateinisch geschriebenen Urkunden er- 
schöpfen sich in Bemühungen, die deut- 
schen Begriffe von Herwede und Gerade 
wiederzugeben. Supellex ist im Terte 


wie sonst oft wörtliche Uebersetzung von 
Gerade: domino jus quod herewede diei- 
tur, si mas fuerit, conceditur; si femina, 
supelleetilis (Hamm 1213 $ 9 Gengler); 
omnia bona sua mobilia et immobilia et 
supellectilia sive herwadium tollere debet 
(1296 Rübel n. 257). Das Hözxtersche 
Weisthum aus dem Ende des 13. Jahrh. 
(Beil. IV) $ 3: filia natu provectior sue 
matri succedet in heredio quod rade vulgo 
sonat. Altes Soester R. $ 52: quicum- 
ue aliquem in judicio convenit de here- 
ditate vel de herwadio vel de gerathen; 
das. $27: mobilia vel bona vel donationes 
vel caduca que ratha dieuntur in judicio 
petere, $ 46: mobilia que vulgo rathe 
vocantur. Oben III 11 ist die Ueber- 


100 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 
vir comes Adolfus de Marca et Gernandus burggravius de Werthe alii 
qnoque viri honesti et disereti ad amieabilem diem, ut dissentionem 
prememoratam in irritum penitus revocarent, Esnede! convenerunt, et 
quod ibi conventum fuit in arbitros qui arbitrati sunt: quod predietum 
judieium ita ab illo tempore ulterius stare deberet sicut hactenus 
steterat, quo nee comes nee burgenses a suo jure recederent, quia 
justitia super eo, si forte una «dierum ita accideret, se inveniret. 
Preterea arbitrati sunt, quod eum aliquis homo moritur in domo alı- 
enjus burgensis 'Tremoniensis non habens heredem presentem, quod 
comes non statim debet oblivare bona defuneti, sed absque aliqua 
obligatione debent munere in eadem domo, in qua moritur homo, a 
die qua tummulatur homo ilem ad interrum mensem.? Si vero home 
qui moritur advena est, bonma sua absque obligatione apud hospitem 
domus, in qua jdem advena moritur, debent eum testimonio deponi 
et per annum integrum et diem ® eonservari, et si hospes ille forte 
non est multun securus et yıdoneus ad conservandum prefata bona, 
dabit fidejussores pro bonis illis fideliter ad preseriptum terminum 
eonservandis; si autem hoe füacere nee vult nee aliquo modo potest, 
tolli debent preimemorata bona de domo illa in qua sunt et cum con- 
silio alias deponi debent al predietum teriminum et conservari. 
Insuper arbitrati sunt, quod equus vel aliud animal vel pecus 
qualeeungue sit, si forte errando jerit,* quod illud libere vagari debet 
per sex ebdomadas, et de illo medio tempore debet in ecelesiis pro- 
nuneiari,> et quod si infra prefatas eblomadas verus dominus animalis 
S. 461: Roth, deutsches Priratr, 1 
438, 
I) 1306: in jumentis que in vulg» 
vorstrekinschnt nunenpantur jus non habe- 


schrift: de herwartiis et exuviis exerptenlis I 
gewaldt, Tieren 210 (Wien, Archie 8. 
; N, 33): simmiliter servandum 
le exuriis sive ralhewarin 


gg 3 est 


inter filias 


tollendo. — Veber andere Formen des mus (Neibertz 2 u. 5441: ebenso in der 
Wurtes (rerade s, Schrodler 8. I Ann, 8, Soester Schrae $ 37 (unten A. so) vor- 
I} dessen. streken hust genannt von vorstriken, 


2} Die Frist des Dreissigsten. Bis 
dahin soll der erblose Nachlass im Sterbe= 
heruse unengetastet bleiben, nementlich 
ench ohne Jesehlergmenn (alısepme obli- 
ration) durch den rufen, Homeier, dl. 
I: essurste S. 207 : die Abhandlung ker 
ans elem Dortmunder Recht wur die Stelle 
olwn II 20. 

3 Dre Frist Jchr und Tan 
soll hier ojfenber wertlich als 306 Tue 
rerstanden werten, rl, mh Prir. K. 
Ludwigs #, 1328 12 unten Bed, Vi: 
per anmım intern et diem. In Ho.rter 
elergegen: si anne et lie viedelieet 6 septi- 
mas absqne jmpeticione alienjus . 
vestlenelam feeerit Mrd, Irchir 5, 
38.411. Bei. IV; Kodean 1310 $ 39: 
de al berghen setten jar ame dach 
dat vs eyn var umıl ses weken, Me in 
Durtmornel ist die Berechnung en Lirbweck: 
Pants, All, 78.133. Vor. Stelle, Prirufr. 


[TE 


.e..0.» 


sich rerirren. 1275: salvo jure nostru 
(le rebus furtivis et vagabundis 1Serbertz 
In. 308, Lüb. R. II 159: gheit aver 
en ve biste. Bakenfeld bei Münster: 
verbistert oder verstreken guet (@rımm, 
Meisth. 38.132 SS). 

> Medehach ec. 1350 (Seibertz 2 n. 
718) 8 41: item animal vacans vel errans 
infra anımm et diem judiei non dabitur, 
sol ab ecelesia publieabitnr illud. Norster 
Schree $ 37: vorstreken grhuyt dat deme 
riehtere wert wheantwordet, dat sal hey 
vorkunlischen laten drey sunnendaghe 
uppe deme allen kerehove. Nach Tib. R. 
I) soll der Finder es „kun- 
deshen laten des hileghen da:rhes to der 
kerken.“ — Bekanntmachungen in der 
Kirche zu rechtlichen Zwecken weisen die 
Dortmunder Urkunden zahlreich auf: 
>. DB. Schreiben des Ludolf e. Lüdinch- 
hausen r. 1393 (Fahne n. 461) „bidde 


is. oben 41. 


10 


BE) 


Beilage II. 


191 


illius non venerit, quod extune comes illud sibi libere poterit usur- 


pare.! 


Si autem equus vel aliud animal inter duas personas a domo 


vel a curia excutitur et neuter illorum se de illo vult intromittere, 
nec etiam burgenses se de illo aliquo modo intromittent. 

Actum publice et arbitratum Esnede in portieu ecelesie majoris 
qui paradysus dieitur presentibus viris ydoneis et fide dignis videlicet 
Johanne Dobhone, Arnoldo de Dydenghoven, advocato de Kalchem, 
Herimanno dieto Gruthere, Heribordo fratre ejusdem comitis, Lüdowico 
de Waltdorpe et aliis quampluribus militibus; Thiderico de Lunen, 


10 Arnoldo Clerico, Gerardo sub salieibus, Heinrico de Kelinghusen, 


Radolfo Radevang, Ludgero de Allen, Johanne dieto Blage, Herimanno 


Ibe, Bertoldo Capite, Engelberto Sudermann, 


Hildebrando Trabe, 


Wernero prope fossam, Wernero in oceidente, Alberto de Berighoven, 
Brunone Nigro, Heinrico dieto Hüfnagel et aliis quampluribus burgen- 


15 sibus Tremoniensibus. 


1. 


1241 Februar 19. Graf Konrad von Dortmund verkauft der Stadt 
Liegenschaften und Rechte in Dortmund. 


Stadtarchiv Dortmund, Pergamenturkunde mit dem Siegel des Grafen 
an roth- und gelbseidenen und dem der Stadt an rothseidenen Fäden. 
Beschreibung der Siegel bei Fahne; die Legende des Stadtsiegels abgebröckelt. 

Daraus gedruckt: Fahne n. 8, Rübel n. 78. 


Rübels 


emerkung, dass die beiden Tagesdaten der Urkunde nur bei 


Berechnung des Jahresanfangs von Ostern stimmen, wäre richtig, wenn schon 
im 13. Jahrh. tertia die = feria tertia wäre (Grotefend, Chronol. S. 39). 


In nomine sancte et individue trinitatis. 


Notum sit universis 


Christi fidelibus tam posteris quam modernis, quod ego Conradus 
comes Tremoniensis et uxor mea Giseltrudis et omnes legitimi heredes 
nostri vendiderimus in meram proprietatem burgensibus et eivitati 


20 Tremoniensi domum nostram juxta forum Tremonie sitam, secundum 


quod ipsa cum edificio suo superius et inferius occupavit, et quod 


ich u kerkhern sunderlikes, den desse 
breiv getogen werd, dat gi wolden kun- 
digen in uwer kerke manch uwe kerspels- 
lude, alse men ume verloren gut plecht 
to done,“ dass gewisse Edelleute ihre 
Zusagen halten mögen. Juden, die die 
Stadt verlassen wollen, sollen ihre Ab- 
sicht ein Vierteljahr „in den veir kerspel- 
kerken to voren kundigen laten* (U. v. 
1411 b. Fahne n. 195 und Einltg.: 


Juden). Die Zeit zur Eintreibung der 
Schweine in den Reichswald wurde 


in den Kirchen bekannt gemacht (vgl. 
Einltg.: Reichsleute). Einem vorflüch- 
tig gewordenen Bürger, dessen Aufent- 
halt unbekannt ist, verkündigte man das 
Besetzen seines Gutes „des sonnendaegs 


onder hoemissen yn der kercken“ (Wesel 
132). 


1) Die kurze Frist des Dortmunder 
Rechts entspricht dem Sachsenspiegel 
(Laband 5. 131). Medebach und Soest 
(a. a. ©.) lassen erst nach Jahr und 
Tag den Verlust des Eigenthums und 
bergen auf den Richter eintreten; 
ebenso in Lübeck (s. 0.), nur mit der 
Modification, dass der Erlös aus dem 


Verkauf des Viehes Jahr und Tag dem 
Eigenthümer reservirt bleibt, nach die- 
ser Zeit an ein Gotteshaus fällt. Vgl. 


Laband 5.73, Stobbe 2 5. 585 (nur ist 
die Dortm. Urk. kein Privileg und nicht 
aus dem 14. Jahrh.). 


® 


iin? Frensedorlf, Dertinnnder Statuten. 


nos etiam porreximus et ex integro reliquimus eis in perpetuum gratiam 
illam. quam nos a sacro imperio Romauo habuimus, in macellis carni- 
feum atque in scamnis sutorum, que seubinke nuncupantur, secundum 
quot ipsa Fundum oceupaverunt, et in fundo domus panum? et in 
edificio quod est super tribunal jwlieiarium situm, ita quod de macellis 
‘arnifieum duo denarii et de scamnis sutorum etiam duo denarii atque 
de domo panum et edihieio quo est super tribunal una libra piperis 
annuatim nobis persolvantur proximo die post festum beati Martini.? 
Si vero endem pensio predieto «ie nobis non fuerit soluta, unus con- 
sulum ejusdem eivitatis, qui teutoniee rihteman dieitur, et qui est de 
eoneivio oeeidentali, quod westerburseap appellatur, vadium porriget 
seeundum jus pensionule,” a quo virlio edlem eivitas ipsum absolvet 
liberum et indempnem. "Testes sunt: Arnoldus de Didenghoven, Heri- 
bordus frater meus, Hiswelus de Kuningesberge, Rutgerus Bobelen, 
milites; Bertrammus Fantasma, Theoderieus de Lunen, Wernerus in 
oeejelente, Heinriens de Kelinshusen, Herimannus Ibe, Bertrammus de 
puteo, 'Tlieoderiens de Hirreke, Hiltebrandus Radevang, Hinrieus filius 
Heribordi, Heinriens de Anedeomen., Bruno Niger. Eingelbertus Suder- 
man, Herimannus Krakewagen, Gerhardus Longus, Johannes de Werdene, 
‚Johannes Saleman, Armoldus Miles, Alvinus «de Wiskele, eonsules Tre- 
monienses. Actum publiee in euria nostra Tremonie juxta caminatam 
nostram coram Sifrilo jullee "Tremoniensi. requisita sententia et lata, 
quod eque validum esset ae si pro tribunali actum fuisset, anno gratie 
1240 11 kal. Marti tertia die proxima ante enthedram Petri. Ne 


vero aliquis in posterum eontra hoc faectum nostrum venire valeat. 2 


forma ipsius in seripto ft reilaeta et sigillorum mei et eorundem 
burgensium munimine roborata. 

7. 3 ist dem 1/0 seubinke rw ale irlar Ihre ein a ühergeschriehen, 75 judieia- 
rium, so die Ils., wicht julietarum, wie che fröhere Drueke tescen, noch judieiorum, tere 
(engter 8.842 beswrt. ZZ. 10 rıltemaun, zwischen ho«nd t er e von gleicher Hand üher- 


«est fi vr dr Hs 


1240 März. Sletnt über die Rethswahl, 


Kongl, Bihlisthek zu Berlin, Hs, 6 (oben 5. 1» 11 DI. 6* von einer Hand 
des 123, Johrhunderts. 
Bisher nugedrucht. 


(uoniam res eum tempore trahit utrisque eognata mohilitas, cau- 
tum est rem gestam litterarum anmıminieulo ecommunire. Unde notum 


I» 12319: de dan pisterum versas in feste Martini 1 tal. piperis et 4 
hallamı Plel an. 322 weg. enech 0,2992 den, «de anodam fundo, Aubel n. 358 


137 1: domms in qna panes venluntur N,276, 
dieta Lroethuss Fahne ». 12. 
2 Vermerk im Bergerbuchr e, 17:20; sr Oben I 45 und Anm. zu I 37 


item eonsnles dalmnt eonnitt Trrmerntenst 8. 38, 


10 


15 


Mi 


Beilage IV. 193 


sit universis Christi fidelibus tam posteris quam modernis, quod con- 
sules Tremonienses anno Domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
nono rempublicam Tremoniensem gubernantes cum fraternitatibus et 
ghildis sex que sunt in universitate civium Tremoniensium in eo con- 
5 senserunt et in perpetuum observari inviolabiliter decreverunt: quod 
quando consules singulis annis eligendi et statuendi sunt, quod ad 
electionem eorundem consulum faciendam memorate fraternitates de 
qualibet ghilda sua duos viros, quos inter se magis habeant ydoneos, 
ad hoc assument, et quod illi duodeeim sex viros discretione et ratione 
10 valentes de ghilda beati Reynoldi eligere debent, et quod prefati decem 
et octo prestito super eo juramento et habito communi et sano con- 
silio cum consulibus semper de anno in annum pro tempore existentibus 
tales et ita ydoneos in consules eligant, qui sciant et valeant ita con- 
siliis suis bonis ac fidelibus eivitati ac universitati Tremoniensium 
15 preesse in omnibus, prout necessitas eivium requirit et conservatio 
jurium et reipublice desiderabilis honestas exposcit in perpetuum et 
exoptat. Ne vero aliquis contra hec statuta consulum et universitatis 
Tremoniensium in futurum venire valeat, forma ipsius in seriptis fuit 
redacta et sigillo burgensium Tremoniensium presens pagina firmiter 
20 extitit roborata.! Anno Domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
nono mense Martio. 


IV. 


c. 1300. Höxtersche Rechtsaufzeichnung mit Dortmunder Urtheilen. 


Stadtarchiv Höxter, Pergamenturkunde 0,28 Centim. breit, 0,185 Centim. 
hoch. Schmale durch den -—. gezogene Pergamentstreifen zur 
Befestigung des Siegels sind noch vorhanden, das Siegel selbst fehlt. 

Daraus gedruckt: Wigand, Archiv f. Gesch. Westphalens 3 (1828) Heft 3 
S. 15; wiederholt bei Gengler, Stadtrechte S. 202. 


Die Urkunde ist von zwei Händen geschrieben, deren erste bis cive debito 
habere volumus, die zweite von da bis ans Ende reicht. Keine von beiden 
ist so alt, wie Wigand meint; denn die Bezugnahme auf den Abt Hermann 
(1223 — 1257) beweist nur den terminus a quo. Der Schrift nach ist die 
Urkunde, die sehr wenig Sorgfalt und zahlreiche Abkürzungen zeigt, frühe- 
stens am Ende des 13., wahrscheinlicher im 14. Jahrh. abgefasst. Vieles in 
der Urkunde ist unleserlich geworden, was mittelst ätzender Flüssigkeit, wie 
schon Wigand beklagte, wieder erkennbar zu machen versucht ist; dass die 
Urkunde defect sei, wie Kampschulte, Chronik der Stadt Höxter (1872) 
5.28 behauptet, ist unrichtig. 

Eine Statutenaufzeichnung für Höxter ist schwerlich in der Urkunde ent- 
halten; die Besiegelung, die ganze Form weisen eher auf den Zweck einer 
Mittheillung nach auswärts hin. In diese Rechtsübersendung nahm man 
auch eine früher von Dortmund empfangene Rechtsbelehrung auf. Nur dieser 
Theil der Urkunde ist im Filamalın abgedruckt; _. des übrigen Bestan- 
des genügt es auf Wigand zu verweisen, der die Urkunde ihrer Unleserlich- 
keit ungeachtet sehr correct mitgetheilt hat. Ausser den unten im Texte sich 


1) Wie der Eingang nach dem einer der Schluss nach dem der Beilage II 
Urkunde von 1253 (Rübel n. 94), so ist formulirt. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 13 


104 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


findenden Verbesserungen ist in dem voremstehenden Theile der Urkunde se 

potest absolvere statt se poterit absolvere in dem 6. Absatz des Wigandschen 

Alulruckes zu lesen, 

Tremonienses Huxariensibus. De casibus apud vos incidentibus, 
pro quibus nos consulere decrevistis, diserecioni vestre taliter respon- 
demus: 

1. Quod si duo fuerint conjuges, vir et mulier, altero eorum 
decedente, superstes, sive vir fuerit sive mulier, volens contrahere 
cum alia seu alio, medietatem omnium bonorum suorum optinebit, 
aliam medietatem liberis suis integraliter dimittendo:! quod in eivitate 
nostra de gracia et licentia sacri Romani imperii pro constitucione 
arbitrio sive consuetudine, que vulgariter wilkore dieitur, observamus, 
quol tamen non est jus commune. 

2. De seceundo artieulo, ubi de fabro requiritur, dieimus: quod 
nulla bona dantur pro hereditate que herewede dieitur preter vestes 
ineise ad corpus eujuslibet hominis, cum quibus diebus dominieis et 
festivis tam ad ecclesiam quam ad alia loea conversatur:? quod iterum 
de graeia inperii et de consuetudine observamus.?  Attamen folles 
mallei imeudes et eetera instrumenta enjuslibet artifieis dantur pro her- 
wadio in jure communi. 

3. Item ad tereinm casum dieimus, quod pater tenetur erogare 
bona que dieuntur gerade propinquioribus ex parte fusi, sieuti eadem 
bona videlicet gerade fuerunt illo tempore, quando filiam ejus invasit 
primo pestis vel acuta. 

2.9 statt wilkore hut der Schreiber ursprünglich wilkorte oder wilkort gesetzt, was 


observamus ist in Druck bei Wigand ausgelassen. Z. 19 


er dann selbst vorrigirt hat. 
durch  untergesetzte Tunkte beseitigt. Die Hs. liest fuso 


parte 
uder fuse, 


zweimal, das orste 


1332 Aug. 25. Nürnberg. Privileg Kaiser Laulwigs für Dortmund. 


0 Staatsarchir zu Münster, Pergament, Original, 
C Stadterchie zu Dortmund, Pergament, gleichzeitige Copie. 


2) Oben IT 20. Die dort bemerkte 
Difjerenz bestätigt das Hoxtersche Statut 
ron 1353 (Wigand, Archive 3,3 8.251: 


lı Oben I 15. Da einzelne Bechts- 
anfragen nelurgemess erst nach der De- 
wieneeng net dem Jtechte der Muttersteadt 


an diese gestellt sein werden, so fragt 
es sıch, wozu die Wiederholung dessen, 
wes schon des Stetut beantwortet hatte? 
Vielleicht deutet den Zweck der Zusut: 
zu superstes er: „sive vir fnerit sive 
mulier.” der weh nachdricklicher «ls 
des Statt dee vollig gleiche Stellung von 
Meann und Fran herrorheben sollte, oder 
es kun den Dortmundern besonders der- 
nf an, «die rechtliche Natur des bei 
ihnen geltenden Satzes im Gegensatz zum 
jus communes zu betonen, Vol. Schro- 
der S. 119. 


dit zimd de herwede de men gheven scal: 
eynes mannes wapene unde zine 
besten kledere eynerleye de to zyneme 
live gesneden zind. 

») bei einer ganz ähnlichen Veran- 
lassueng, der Mittheilung seines Statuts 
über Herwede und Gerade, bemerkt der 
Jath von Paderborn dem von Brakel: 
dit helbe wi weder us ghewilkort unde 
vor eynen zede grheholden dor makes 
unde vredes willen in user stad: wi ne 
segchet aver dat nicht vor en ghemene 
recht (1341 Wigand, Archie 5 8. 104; 
daraus Gengler, Coder 18. 208). 


Dr u 


1U 


2u 


Beilage V. 195 


Die staatsrechtlichen Streitigkeiten nach dem westfälischen Frieden, die 
für die Veröffentlichung von Urkunden so einflussreich geworden sind, haben 
auch zu der ersten Publication von Dortmunder Urkunden den Anlass 
gegeben, und diese wusste sich kein wichtigeres Document auszuwählen als 
das grosse Privileg K. Ludwigs. Im Jahre 1687 hatte der grosse Kurfürst 
an das Reich das Begehren gestellt, ihm zur Satisfaction für den im jüng- 
sten Reichskrieg erlittenen Schaden die drei Reichstädte Dortmund, Mühl- 
hausen und Nordhausen zu cediren. Dagegen richteten Burgermeister und 
Rath des heil. Reichs freier Stadt Dortmund ein Memoriale an den Reichs- 
tag, das 27. Febr. || 8. März 1688 zur Dictatur kam. An der Spitze der 
demselben angefügten Beilagen steht das privilegium caesareum de non per- 
mutanda civitate Tremoniensi 1332. Der erste Schriftsteller, der daraus für 
gelehrte Zwecke Mittheilungen machte, war Datt, der in seinem bekannten 
Werke De pace imperü publica (1698) die auf den Zweikampf und das Frei- 
ahnen bezüglichen Stellen (unten $$ 3 und 11) anführte (p. 5 und p. 733). 

ollständig wurde das Dortmunder Memorial mit seinen Anlagen veröffent- 
licht in Londorps Acta publica t. 13 (Frankf. 1708) S. 456 f. Der hier 
5.462 — 464 gegebene Abdruck des Privilegs, der an einigen Fehlern und 
kleinen Auslassungen leidet, gieng über in die grosse Vertragssammlung 
von Dumont, Corps universel diplomatique I 2 (1726) p. 130 ff. Einen Text, 
der einige jener Fehler vermeidet, hatte schon vorher Läünig in seinem Reichs- 
archie Thl. 13 (1714) S. 442 ff. geliefert. J. .J. Moser, reichsstädtisches Hand- 
buch 1 (1732) 8. 376 enthält einen, die SS 5— 23 des nachstehenden Ab- 
druckes umfassenden, Auszug daraus. Dazu sind in neuerer Zeit die beiden 
Veröffentlichungen von Thiersch, Geschichte von Dortmund S. 116 nach 
einer Copie des 18. Jahrh. in Beurhaus handschriftlichen Alterthümern und 
von F' ‚„ Urkundenbuch II 1 Nr. 96 nach dem in Münster befindlichen 
Original gekommen ; in beiden Publicationen ist die Urkunde fehlerhaft wieder- 
gegeben. Einen neuen Abdruck nach dem Original bringt jetzt Rübel n. 489. 

Der nachstehende Text ist dem im Staatsarchiv zu Münster beruhenden 
Originale entnommen. Dasselbe ist eine breite Pergamenturkunde, deren 
ee unterer Rand zwei grössere ovale Einschnitte zeigt, durch 
welche die Siegelschnüre gezogen sein mochten. Im Jahre 1801 soll sich an 
der Urkunde noch die jetzt verschwundene goldene Bulle K. Ludwigs, die 
in der Uetrechter Dissertation von Schultze beschrieben ist, befunden haben. 
Der Text ist oben und an den beiden Seiten durch je drei feine schwarze 
Linien eingerahmt. Ebenso kehren deren zwei an den äussersten Seiten- 
rändern des Pergamentblattes wieder. Den Eingang der Urkunde bildet 
eine mit schwarzer Tusche ausgeführte Zeichnung, die den gekrönten Kaiser 
auf dem Throne vorstellt; vor ihm befinden sich zwei Figuren, die eine in 
zu den Füssen des Königs ausgestreckter, die andere rechts daneben in 
knieender Stellung, beide mit bittend erhobenen Händen. Das Spruchband 
bezeichnet die erste Figur als H. Clipping, die zweite als Ber. Suderman. 
Schlägt man den untern Rand der Urkunde zurück, so liest man in der 
linken Ecke: procuratores Hermannus Knipping eivis, in der rechten: Ber- 
tramus Suderman clericus eivitatis, beides von der Hand des Schreibers der 
Urkunde. 

Das Dortmunder Stadtarchiv enthält eine gleichzeitige Copie (Repertor. 
Nr. 252) der vorstehenden Urkunde auf einem breiten ungeglätteten Perga- 
mentblatte. Für die Initiale L ist der Raum frei gelassen. Einzelne 
bemerkenswerthe Lesarten sind unter C. mitgetheilt. Das Bedeutsamste ist 
die Auslassung des von der Rathswahl handelnden $ 21. 


Zur bessern Uebersicht ist die Urkunde im nachstehenden Abdruck in 
Absätze mit Paragraphenbezeichnung gebracht. 

Die Uetrechter Dissertation eines Dortmunders Joh. Theod. Schultze, ex 
aureis bullis triam imperatorum ... liberae imperiali Tremoniae eivitati.... 
concessis decerpta historiea (1709) enthält nichts als eine sehr dürftige Inhalts- 
angabe der drei Dortmunder Privilegien Friedrich II. v. 1236, Ludwigs 


13* 
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v. 1532 und Karl IV v. 1577 mit einer kurzen Beschreibung ihrer Siegel. 


Ausführliche Uebersicht uber den Inhalt unsers Pririlegs bei Gengler, Code.r 


SS, 830 — 853. 


Ludowieus quartus Dei gratia Romanorum imperator semper augus- 
tus prudentibus viris et diseretis magistris consulum, consulibus et 
universitati eivitatis Tremoniensis. suis et imperii fidelibus dilectis, 
erabiam || suam et omne bonum. Ob id celorum dominus Romani sacri 
nos imperit defensorem sive gubernatorem eonstituit ac etiam ex sue 
pietatis elementia reetorem lieet inmeritum ejusdem esse voluit, ut 
universorum imperii fidelium et maxime horum, qui multiplieibus ob 
amorem sacr imperii sunt anxietatibus haectenus anxiati, commodis 
intendamus sieque ipsorum nostris viribus et virtute insudemus utili- 
tutibus et honoribus, quod primevorum erueiatuum inmemores anxie- 
tatumque perpessarum uberes gratias sentiant a nostre maäjestatis 
clementia juxta vota. Siune cum vos progenitoresque vestros jam dudum 
a retroaetis temporibus senserimus non solum rerum, verum etiam 
corporum ob indempnitatem eivitatis vestre prediete nobis et sacro 
komano imperio pertinentis conservanlam tamquam viros strennuos 
varlis et multimodis intrepide se submisisse castigationibus, digenum 
fore erelimus, vos munificentils gratiis et concessionibus singularibus 
tamıquanı bene meritos per nostram «lementiam decorari.  Oblate 
siquidem petitiones vestre maiestati nostre plenius in sui serie con- 
tinebant, quatenus vobis ex imperäatorie majestatis nostre consweta 
elementia privilegia vestra in hiisque contenta emunitates libertates 
coneessiones, sub quacumque forma seu eoncessione per divos Roma- 
norum imperatores et reges predecessores nostros datas seu concessas, 
approbare ratificare vonfirmare au etiam de novo gratias concedere 


dignaremur.  Volentes igitur ob singularis favoris et amoris quem ? 


vobis meritorum vestrorum eonsideratione gerimus affeetum, in pre- 
missis annuere votis vestris, statuimus quidem et ordinamus: 

1. ut nullus, eujuseumque status vel conditionis existat, vobis 
aut vestrum euilibet divisim vel pariter pro quacumque causa eivili 
vel eriminali coram alieno judieio vel coram ullo alio preterquam 
ipsius eivitatis qui tune pro tempore fuerit judiee moveat actionem 
aut vos queat vel valeat alibi quomodolibet convenire. 

2. Nullique lieeat etiam vos bonaque vestra, ubieumque locorum 
sive in terris vel in aquis per queeumque loea distrietus terminos et 
territorin, ubi thelonia dari consweverant, eonsweta sunt aut ex novo 
dari poterunt, profieisei contingat, super thelonii pedagii aut cujus- 
eumque alterius pensionis datione quomotdolibet inpetere aut thelonium 
pelarium aut aliım pensionis cujusvis dationem a vobis vestrisque 
bonis exigere quovis mode. 

3. Indulgemus etiam vobis suceessoribusque vestris universis 
exoneramusque vos et relevamus ab umni sive qualibet inpetitione 

I Lulewieus l. Tab amorem 9, © Jet richtig ob amorem, 42 Tor Sane in 4% 


ein Alviner Zwischenrarm,  chenso mechker bi den menen Setziinfängen. 15 streunuos 
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duelli, sie quod nulli liceat vos pro quacumque causa sive quocumque 
modo in quibuscumque loeis ‚terminis aut distrietibus sive territoriis 
quomodolibet inpetere per duellum. 

4. Etiam ut vos successoresque vestri nati et nascituri curata vel 

5 simplicia ecclesiastica beneficia que antiquitus contulistis intra muros 
civitatis vestre sita conferre more et modo solito possitis; 

5. quodque fermentum quod vulgariter dieitur grüt braxare facere 
seu condere secundum modum et antiquatam vestram conswetudinem 
libere valeatis, largimur et concedimus omnimodam facultatem. 

10 Nichilominusque vobis super hiis et premissorum quolibet que in 
vestris literis tam Romanorum imperatorum quam etiam regum, felieis 
recordationis predecessorum nostrorum, bulla aurea bullatis sigillisque 
cereis sigillatis certifice novimus, presentibus indulgemus. 

6. Preterea cum vos tamquam imperi fideles multiplices hactenus 

15 inportunas sustinueritis anxietates per inpignorationum illicitarumque 
invasionum attemptationes et gravamina tot et tanta subieritis pericula, 
quod vos ab hiis illesos inantea pro nostris viribus conservare volumus 
et nostram delectat clementiam augustalem; volumus nichilominusque 
singulis et universis, cujuscumque conditionis existant, strietissime 

20 presentibus inhibemus, ne quis vos divisim vel pariter successoresque 
vestros pro quacumque causa pro nobis aut sacro Romano imperio per 
inpignorationes aut alias invasiones illicitas quascumque presumat 
invadere vel ausu temerario vos audeat quomodolibet molestare. 

7. Annuimus etiam quod vos nulli gubernatori sive defensori per 

25 nos contra voluntatem vestram vobis dato sive deputato pareatis nec 
etiam ullatenus intendatis; 

8. permutationique aut concambio, si quam vel quod nos aut 
successores nostri facere decerneremus aut decernerent, occasione quo- 
rum a sacro Romano distrahi vel alienari possetis imperio, nullatenus 

30 consentiatis nec ad hoc per quemeumque vos artari volumus aut 
conpelli. 

9. Etiamque quod vos heredesque vestri possitis et possint donee 
ad nostri successorumque nostrorum revocationem et beneplacitum ad 
duorum vel trium annorum spatium conpetentem vobis eivitatique 

35 vestre defensorem eligere, ex indulto nostre permittimus et annuimus 
gratie specialis. " 

10. Volumus preterea quod nullus possidere possit aut possideat 
comitatum sive comitiam ceivitatis vestre prediete preterquam verus 
ipsius heres, quodque nulli in toto vel in sui parte vendi possit nisi 

40 cum consensu et bona vestri voluntate et specialiter uni filio eivis, 
qui natus sit in ipsa eivitate et residentiam faciat in eadem. Et quod 
vos ipsam comitiam sive comitatum in toto vel in parte conparare, 
totam vel totum tenere valeatis, presentibus indulgemus tenendum et 
possidendum a nobis et sacro Romano imperio eo pleno jure, sieut 

45 dependere dinoseitur ab eodem; etiam ut nullum archiepiscopum epis- 


6 modo et more C. 19 distrietissime ©. 27 O hat hier so wenig wie nachher bei 
$9 durch Zwischenraum oder grössern Anfangsbuchstaben einen Einschnitt angedeutet. 
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vopum comitem baronem vel aliquem forensem ad dietam eomitiaın 
sive ecomitatum quomeodolibet admittatis. 

11. Etiam ut nullum liberorum comitum seeretum judieium quod 
vulgariter dieitur vreyding intra muros eivitatis vestre permittatis ulla- 
tenus exercere vel erigere vel ipsi judieio quomodolibet presidere.! 

12. Et quod etiam vos personam quameumque nomine ceivis sub 
forma et conswetudine eivitatis vestre prediete receptam vobisque sine 
qualibet inpetitione per annum integrum et diem seccundum vestram 
autiquatam conswetudinem «continue conmorantem inantea tamquam 
alium et verum eivitatis eivem tueri tenere nostra suflulti gratia sive 
defensare libere valeatis. 

13. Statuimus etiam et strietissime presentibus singulis et univer- 
sis antediete eivitatis incolis inhibemus, ne quis quocumque modo vel 
ratione sub obtentu favoris et gratie nostre personis ecelesiastieis qui- 
buseumque, tam seeularibus quam etiam religiosis, monasteriorum 
eeelesiarum eapellarungue reetoribus eivitatis vestre vendat, vendere 
vel in azone legare presumat aliqualiter aliquas possessiones domos 
proventus vel redditus perpetue tenendos nee aliis modis possidendos, 
quam ab antiquis temporibus hujusmodi bona sie ipsis vendita vel 
lesata possidere consweverant et habere; venditiones sive legationes 
siquiden aliis modis quamı ut preseribitur füactas vel fiendas cassamus 
irritamus eissas et Irritas nulliusqgue ipsis decernimus roboris vel 
momenti.? 

14. Lieeat etiam nnlli nee ulli Iieere volumus possessiones domos 
proventus redditus vel alia bona inmobilia eeumque intra muros vel 
in eampis eivitatis prediete eonparare vel emere nisi uni eivium, qui 
conswetudines teneat et juribus ipsius intendat et pareat civitatis.? 

15. Inhibemus etiam quod nullus, eujusceumque conditionis existat, 
in vestris et vestre eivitatis libertatibus et juriscdietione castra muni- 


tiones aut aliquas novas structnras nobis successoribusque nostris et : 


etiam vobis prejulicuntes, dampna sive noeumenta inferentes aut inferre 
potentes contra vestre voluntatis aut admissionis beneplacitum edificare 
sive construere quomsodolibet audeat vel presumat, edificata vero vel 
editieatas, editieanda vel edifieandas eassa et cassas, irrita et irritas 
dieimus ommnibusgue viribus et virtutibus destituimus privamus et 
roboribus omnimorle denudanmus. 

16. Adınittimus etiam et propter terre conmune bonum et con- 
modum annuimus, ut vos suceessoresque vestri, dummodo super eo 
eum tribus aut qmatuor eivitatibus potioribus vos eireumjacentibus 
super nummis sive demaris ewlendis usualibus equaliter equique valoris 
et ponderis eoncordaveritis, mummos usuales sive dativos denarios cum 
ipsis civitatibus, ut premittitur, eudere valeatis. 

3 unllus 9. 17 in agone ia VO cin Wort, de U getrennt. 22 ipsas C, 

Iı Oben 124. kurlich seinem Texte der lateinischen 
2, Vı. IR7. Statnten von Dortmund eingefügt, s. ob. 
») Diesen $ sowie lie unten folgen- 8. 413. 

len SS 15. 20 und 22 hat Dreyer will- 
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17. Permittimus etiam, ut vos omnium dissensionum et contro- 
versiarum quarumcumque causas et origines inter vos mutuo subortas 
et oriendas concorditer et amice complanare possitis, casibus tamen et 
causis penam corporis aut mutilationem menbrorum tangentibus judicio 
et judici reservatis. Quicumque vero huic vestre ordinationi sic amice 
faciende statutisque et ordinationibus lieitis per vos uniformiter propter 
utilitatem conservationem et honorem imperii et ipsius civitatis statutis 
et ordinatis parere vel intendere contradixerit et temere recusaverit, 
ab eo penam per vos statutam sub virtute prestiti sacramenti sine 
remissione qualibet recipiatis integraliter earumque penarum quantita- 
tem in emendationem structuram et ipsius civitatis edificia, ubi magis 
necesse fuerit, convertatis. 

18. Volumus preterea, ut omnium emptionum sive venditionum 
tractatus super possessionibus domibus redditibus et aliis bonis inmo- 
bilibus quibuscumque intra vel extra muros civitatis vestre predicte 
sitis resignationesque predietorum venditionis aut emptionis tempore 
fiant in presentia vestrorum consulum in sede sedentium et coram ipsis 
omnimode pertractentur, pertractata vero libro civitatis inserantur, 
ipsoque libro insignita temporibus se oflerentibus in hujusmodi casibus 
pro judicato per vos inantea teneantur. 

19. Mandamus etiam, ut’ nullus quacumque de causa vos in 
rebus aut personis sine jure et contra justitie debitum gravet turbet 
aut molestet; invasores vero et turbatores rerum et personarum vestra- 
rum qui fuerint et se infra mensem monitione tamen premissa super 
dampnis aut injuriis illatis vobiscum se non Conposuerint, una cum 
ipsorum maleficorum receptoribus hospitatoribus et collectoribus a 
gratia nostre maiestatis excludimus et prorsus ipsos haberi volumus 
ubilibet locorum a quibuslibet pro exelusis. 

20. Ordinamus etiam et statuimus, quod quicumque puellam 
honestam vel virginem, conmendabili vite et morum conversatione 
redimitam, legittimam vel viduam alicujus infamie nota vel macula ipsa- 
rum honorem maculante denigraverit vel defamaverit, quique de hoc 
palam trium ydoneorum et discretorum virorum testimonio convictus 
fuerit, in sui reatus penam pena eivitatis antiqua et solita puniatur. 

21. Preterea volumus nichilominus strietissime vobis injungimus 
et mandamus, quatenus statutum ordinatum et inmutabile consilium 
de decem et octo consulibus scabinis existentibus et non pluribus de 
parentelis melioribus antiquioribus discretioribus uxoratis melius here- 
ditatis et legittime natis, sic tamen quod in ipso consilio simul num- 
quam neque successive pater cum filio, frater cum fratre resideat, 
habeatis, quosque quidem quoad vixerint, nisi unus vel plures quodam- 
modo vicio criminoso defamati eriminosisque suis excessibus demeruerint 
aut incessantis aut continue egritudinis labem ineiderint aut in tante 
egestatis aut inopie defectum proruperint, quod honorifice seu conmode 


12 neccesse O0. 19 ipsoque: so O und €. 30 commendabilis €. 31 infamia C, 
35 Der ganze $ 21 fehlt in C. 41 Statt quosque quidem, wie die Hs. hat, verlangt die 
Construetion: quique quidem, 41 quodamodo ©. 
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eivitati presidere eonsilioque interesse non valeant, irrevocabiliter et 
inpermutabiliter, sie tamen quod unus post alterius decessum aut 
destitutionem per ritam et legitimam statutis temporibus electionem 
faciendam defuneto vel destituto sine interruptione more eujuslibet ad 
regendam sive regulandam predietam vestram eivitatem succedat, debe- 
bunt perpetuis temporibus permanere; quorum etiam quilibet in sui 
receptione, dum ad eonsilium reeipitur, primo nobis et sacro Romano 
imperio super omagii et filelitatis debito prestandis, deinde super 
observationibus jurium et conswetudinum eivitatis vestre tactis sacro- 
sanetis manuale prestabit et prestare debebit saeramentum sine doli 
eujuslibet suggestione fileliter observanıdum. 


22. Permittimus etiam, quod duo consules super singulis eausis 
per ipsos visis vel auditis et speeialiter super testamentis et debitis, 
casibus dumtaxat penam eorporis tangentibus exceptis, quos seeundum 
antiquam vestre eivitatis conswetudinem teneri volumus et servari, 
sine eontradietione qualibet testificare poterunt; etiam ceterorum ydo- 
neorum eivium quilibet ad eam summam peeunieque quantitatem, ad 
quam bona sua piopria et inmobilia poterunt extendere, poterit in 
causis et casibus pecunialibus testifieari veritatique testimonium per- 
hibere. 

23. Statuimus preterea, quod eonsulum quieumque super qua- 
eumque eausa coram eonsulibus jure vel justitia contentari receusaverit, 
ad examen judieis eivitatis omnimode remittatur. 

Singsula quidem et universa jura privilegia emunitates libertates 


eoncessiones gratis Jawdabiles bonasque conswetudines a retroactis : 


temporibus habitas tam per nos quam etiam per predecessores nostros 
Romanorum imperatores et reges et specialiter per Carulum regem 
fundatorem vestrum data eoneessa et confirmata, «datas concessas et 
confirmatas ex nune ex solite maiestatis nostre elementia ratiticamus 
laudamus approbamus et presentis seripti patrocinio ex certa nostra 
seientia eonfirmamus.  Nulli ergo omnino hominum liceat hane nostre 
ratifieationis laudationis approbationis et eonfirmationis gratiam infrin- 
sere vel ei ausu temerario quomedolibet contraire; si quis autem hoc 
attemptare presumpserit, indignationem nestram gravem penamque 
centum librarum auri, quarım merdietatem fisco nostro, reliquam vero 
passis injuriam volumus applieari, se noverit incursurum. 

In cujus rei testimonium et evidentiam presentes conseribi maiesta- 
tisque nostre bulla aurea in robur premissorum omuium jussimus 
conmuniri. Datum Nuremberg anno Domini millesimo tresentesimo 
trecoesimo seenndo in erastino beati Bartholomei, regni nostri anno 
decimo octavo, imperii vero quinto. 


3 Die ungewöhnliche der adrerbieten Formel rite et legittime nachgebildete adjer- 
tivische Wendung ritum et legittimam we die sterkhe Abbreviatur für legittimam in der 
Us. 0 haben die Iirnche zu re go verstandlichen Lesungen wie per vitam et sceun« 
dum (Zundurp, Lira), per vitam et legitimam (Zirersch, Fahne) verleitet, 27 Carulum 
so die Hs. 9; Kurvulum €. 
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Signum invietissimi domini domini Ludewiei quarti Dei gratia 
Romanoruım imperatoris semper augusti. 


1 Die Worte Signum — augusti stehen in O zw beiden Seiten des Monogramm, was 
die Copie nachahmt. Dei gratia fehlt in ©. In O und C die Form Ludewiei (s. ob.). 


VL 
1346. Statut über die Ablösbarkeit der Renten städtischer Häuser. 

Dortmunder Stadtarchiv, rothes Buch Bl, 10*. 

Das Datum ergiebt sich uus dem in der Hs. unmittelbar vorangehenden 
Statut van den butterluden (Fahne 3 S. 213). Die jüngsten Sammlungen 
der Dortmunder Statuten, haben das Statut in den Hss. Th und F unter 
Art. 53 — 55 (s. ob. S. 164) mit einigen unten bemerkten Abweichungen auf- 
genommen; in dieser Gestalt ist es in den Ausgaben der Statuten bei Thiersch 
und Fahne unter den angezeigten Nummern gedruckt. 


De edificiis. 


Item post hoc anıfo sub eodem consules cum nostris concivibus 
5 unanimiter concordarunt in hunc modum: 

1. wey hevet een hüs dat nicht ghetymmert en is vor vür, dat 
pennink ghulde ghilt, wan hee dat hüs ghetymmert hevet vor vür 
lidegans unde al ghedecket hevet mit stene, so magh he vryen syn 
hüs unde jo ene mark gheldes umme twintich mark Dortmündesscher 

10 penninege ! also guder penninege, dat twintich schillinege sin wert ene 
mark lodighes silvers eder ene mark lodich vor twintich schillinege. 


De eodem. 


%. Vortmer wan een ghetymmert hevet, so mach hee dar na 
losen dat penninkgelt unde nicht dar bevoren. 


13 De eodem. 


3. Vortmer wey losen wel, de mach dat don oppe den dach, 
wan sir schult recht is tho betalene; versümet hee den dach, so 
blivet hee schuldich vart dee rente in dat andere halve jar. 


6 In TA 53 und F 53 lautet der Eingang: hevet we eyn huys, nit F. en vor is 
fehlt. vuyr. 7 ghilt: gytft. ghetym. — vür: vor vuyr tymmert, 8 ledegans. stenen. 
9 bues. ein marck F. dorpmundesscher 7%; dortmundischer F. 10 also gud. penn. 
fehlt. dat— vor twint. schill.: der XX ß. maken ene marck lodige in den vüre, Die 
Ueberschriften De eodem fehlen immer. 13 $ 2 schliesst sich in der Form dem voran- 
gehenden unmittelbar an: und he en mach des nycht loesen, eer he getymmert hevet. 
16 $$ 3—5 fehlen Th und F. 


1) Die Ablösbarkeit der Renten, die Brem. Jahrb. 7 (1874) S. 147), wird in 
seit Ende des 13. Jahrh. in den Städten Dortmund als eine Prämie nur dem 
allmählich durch die Gesetzgebung dem Schuldner gestattet, der sein Haus gegen 
Schuldner gewährt wird (Stobbe, Zeitschr. Feuersgefahr durch bauliche Einrich- 
f. deutsches R. (1859) S. 214; Höpken, tungen gesichert hat. 
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De eodem. 


4. Vortmer shulde wilich hus Iyftucht, wurde dan dat hus ghe- 
tyınmert, «dee liftucht sal men betalen ute dem erve unde erflike 
rente mach hee ofkopen, jo ene mark umme twintich mark sodanes 
helles ase hir vore shenomet ys. ö 


De eodem. 


5. Vortmer dee shene dee dey lifrente hevet, dee sal keysen, 
wer bee dee Jifrente halden wel eier nicht.! 


Van penniggelde ti verkopene. 


6. Vortmer wee hevet penninerhulde in eme hus, wel hee dee 1" 
verkopen, «dee sal hee eyrst beyien deme dee dat hus besittet unde 
des dat hüs sin is, unde Jaten eme dee ghulde umme den selven 
pennine, dar hee see eme anderme umme laten wel sunder arghelist.* 

De eodem. 

%. Vortmer weme dyt unde desse rente sheboden wert, dee 15 
mach sich beraden drey dashe. 

De eodem. 

S. Vortmer gen hus dat wol vor voyr ghetimmert is unde ghe- 
derket mit stene, whilt dat ghulde, dee enmach hee nicht ofkopen, 
sin tyushere enwelt eme ghunnen.* 20 


De eodem. 


%. Vortmer wee desse rente wider kopen wel, dee sal dat don tho 
sirre unde tho sirre erven nut sunder arghe list unde tho neynes an- 
ders nut. 


Veherschrift ‚nd vortmer fehlt. we pennynekg. hevect. 
de peunynekgulde vereopen. 11 eyrst fehlt. 12 um den » 
anderen ZA: enem andern F. sunder: ane TA; one F. Nach 
dovt (ortı he des nyeht, so ys he eme eyne (onen) 
Vortmer: item ZA; fehlt F. Jdyuu. 


10 $6 == IhoE Fol. 
wel: wyll (der und nuchker). 
solven 74. 13 eynen 
arshelist setzen 2% oem Fohiuze: 
windelkop schultlrch, 15 X 7 = Ih) Fön. 
Jesse: düsse Zu; duse F,  geboiden ZA; gebaden F. 18 $8 fehlt. 20 enwelt, die 
beiden Rtzten Bechstaben sänt heineke erloschen mt deshalb nnsicher. 22 "ortmer: item. 
wider kopen wel: kopet,. sul dat: salle ZAy sal F. doen. tho sirre — nüt: to syns 
selves (selven) behoetl (behoitf) und anders nummandes (nummedes) sunder argelyst. 


I} Die Ivftneht oder liirente stelet us 
eine blos für cin oder mehrere Leben zu 
schlende Rente cm Gegensatz zur ertlike 
ronte: die Zetstere Ken der Selulduer 
eblnfen , anch gegen den Willen edles 
Glredugerss die Leibrente unr it dessen 
Willen, woreresgesetzt aber ech hier, 
dass der Schuldner die fewerpolizeitichen 
Finrichtungen getroffen Tat. 

2) Der Renteuberechtigte 
Schuldner die Kente, deren 


dem 
sieht 


soll 


er 


durch Uebertremeng entäussern will, zum 
Vorkauf anbieten.  Stobbe a. a. 0. 
S. All. 


‘5 Bezieht sich im Gegensatz zu S Lauf 


solehe Hanser, die neu feuerpolizeilichen 
Vorschriften swmäss erbaut worden wnd 
hintenneweh mit einer Bente belastet sind. 
Hier kan die Ablosung nur mit Willen 
(des Itentenberechtigten geschehen. 
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vu. 
Die Gesandtschaft der Stadt Dortmund bei K. Karl IV. im Sommer 


1349. 


Stadtarchiv Dortmund, rothes Buch Bl. 5», 


Ungedruckt. 


Visitatio novi regis. 


Iste est processus et memoria visitationis ad gloriosissimum prin- 
cipem et dominum dominum Karolum Romanorum et Bohemie regem. 
Sub anno Domini millesimo ccc quadragesimo nono in die divisionis 
5 apostolorum /Juli 15] Lambertus Beye, Godschalcus de Hederminchusen 
et Johannes de Berstrate missi a consulibus et universis civibus Tre- 
monliensibus] eundem dominum regem in Bünne visitarunt, quibus 
ipse dominus rex contulit et porrexit in manus suas ad usus civitatis 
Tremoniensis singula jura libertates privilegia et antiquas consuetudines 


10 eivitatis Tremoniensis antiquitus habitas, cum singulis quoque possessis 


loco homagii ipsos impheodavit, sieut patet in literis apertis super hoc 
confectis;! qui tres ex parte et nomine ejusdem eivitatis Tremoniensis 
et super animas singulorum civium Tremoniensium eidem domino 
Karolo fidelitatis et homagii solitum prestiterunt juramentum sub "hac 


15 forma videlicet: 


Dat wi dat recht vriheyde privilegia al olde wüntheyde also alse 
dee van olders hir kümen sint unde allet dat wir beseten hebbet, dar 
wir nü mide belenet sint, hoden unde waren deme rike thor hant unde 
sunderlikes jü koninck Karele, dat uns God so helpe unde dee 


20 heyligen. 


De muneribus regis. 
Item munera domini regis constiterunt centum aureos clipeos. 


Pro laboribus. 
Item cuidam dieto Vullepot? pro laboribus et expensis suis per 


de jussu regis presentata fuerunt. 


25 ipsum factis dabantur sexaginta aurei clipei, cui etiam munera regis 


16 Neben den Worten: dat wii dat recht zur Seite das Rubrum: De juramento. 


1) Urk. K. Karl IV von 1349 Juli 16 
(Huber, Regesten Karl IV n. 1072), ge- 
druckt Lünig RA. 13 S. 445, Fahne 
n. 129; „cum singulis quoque possessis“ 
entspricht ganz der in der Urkunde ge- 
brauchten zusätälichen Wendung (vgl. 
Einltg.: Recht von Dortmund), die Be- 
tonung des Besitzstandes kehrt nachher 
in der Eidesformel nochmals wieder. 
loco Er zum Entgelt, zur Erwide- 
rung der „Mannschaft“, des „hulde dun“, 


das sich in dem Darreichen der Hände 
und dem Kuss ausspricht, Handlungen, 
die die unten S. 204 stehende Aufzeich- 
nung ausdrücklich erwähnt. Erst nach 
diesem hulde dun folgt das hulde sweren. 
Vgl. Homeıer, System des Lehnr. S. 320. 


2) Henricus dietus Fulpot, pincerna 
venerabilis Baldewini archiepiscopi Tre- 
virensis in der Urk. K. Karl. IV v. 1349 
Febr. 13 [Reg. 864] bei Fahne n. 12%. 


2 Frensiıorff, Dortmunder Statuten. 


De eodem. 


Item ecancellario et notarlis pro littera confirmationis quinqua- 
ginta quinque aurei elipei dabantur. 

Damit ist eine spatere Aufzeichnung (vol. Fahne n. 395) über die Belch- 
nungsfpormlichliiten zu vergleichen, welche sich im rothen Buche Bl. 6* hinter 

den beiden bei Fahne nn. 390 und 39 almedruckten Urkunden von 1560 

findet, 

Ex antiquo jure et observata consuetudine a gloriosissimo principe 
ac domino Romanerum imperatore seu rege eivitas Tremoniensis eita 
in Westphalia ac ommia et singula bona ad dietam eivitatem perti- 
nentia cum comitia Tremeoniensi ac libera comitia ibidem, quatenus 
al ipsarum medietatem eivibus Tremonjensibus eonceduntur et ipsi 
cum eisdem inpheodantur, sie quod dus eonsules Tremonienses glorio- 
sissimum prineipem predietum accelunt applieatis manibus osculum 
gene se prebentes et hoc mode eivitatem predietam et bona supradieta 
reeiplant et acceptantz; hii duo consules predieti promittunt et jurant 
fidelitatem nomine civitatis prenarrate. 


vıl. 


Einzelstatute des rothen Buches. 


1. 1546 Sept. 25. Statnt, das Aufgeben der Dürgerschaft betreffend, 
Unvollsteondig gedruckt bei Fahne n. 117 8. 143. 


10”| De resienacione eivilitatis. 
h > 


Anno Domini M” CCC° quadragesimo sexto feria secunda ante 
Michaelis nos consules et communes eives Tremonienses unanimiter 
eoncordavimus et statuimus propter melius servaturi: quia quorundamı 
nostrorum coneivium filii se de hoc intromittere ceperunt, quod jus 
eivilitatis vulgo dietum «dee borgherschap nobis resignaverunt cum pre- 
sumptione eb dolo, ut nobis eolleetam dietam dat schoet cum aliis 
servielis eivitati nostre faciendis nobis detraherent, igitur quieunque 
suam eivilitatem sine consensu eonsulum frivole resignaverit, omnia 
bona sua hereditaria in jJurisdietione Tremoniensi sita debet alienare 
in alias manıs videlicet nostrorum coneivium ! a tempore sue resig- 
nationis infra annum proximum absque dolo et fraude; quod nisi 
tieret in parte vel in toto, extune consules se intromittent de eisdem 
bonis, propterea quod reponent et convertent in structuram nostre 
eivitatis; et si aliquis amleorum suorum hee premissa dolo defenderet, 
hujus eorpus et bona sunt et esse debebunt in consulum potestate.? 


Ir Priv. vr. 1332 (Beil, Vı SH. spiele für resignare eivilitatem ob (oder 
2) Zum Inhultdesrorstehenden Statuts super) grackan consilii Fahne, Horel 
vgl. oben [II 86 uw. ff. wid IL 19. Dei- 0,59 und 41. 


1u 


15 


2 


2 


Beilage VII. 205 


2%. 1354 Februar 25. Statut über die Erwerbung von Grundstücken. 
Gedruckt: Fahne 3 n. 5 $. 28. 


[8°] Anno Domini millesimo CCC° quinquagesimoquarto erastino sancti 
Mathye apostoli fuit subsequens statutum ad populum promulgatum. 


Van enlopighen luden. 


Welk burghere eder gast, dye unse borghere worde, dye een 
5 enlopiich man were, hadde dye reyde güt ghewunnen, leghede hye 
dath reyde wunnene güt aen erve, metlı deme zelven erve mach hye 
siinen wiillen dün gheliich syner varender have sunder wedersprake 
siiner rechten erven,!' dan hye en zael dath iin neyne ghestlike hant 
keren,? doch iin desser wiise: queme dath erflike güt eder wordet 
10 gegyftet in eynes gastes hanth, dhe ganst zael borghere werden eder 
dye gast zael dath erflike gud vorcopen iin borghere hanth bynnen 
jare ende dage neyst tho komende.* Ende wii syttende rayt alt ende 
nye syn dyes endrachtich gheworden mit dyen erfsiittenen luden ende 
myt unsen gemeynen borgheren ewelic ende ummer meer desse vor- 
15 nomden stucke stede ende vast tho haldene. 


3. 1368. Statut über Weddepferde. 
Gedruckt: Fahne 3 n.7 5.9. 


[12°J Anno Domini M° CCC° LX octavo concordatum 
fuit, prout sequitur: 


Weddeperden, de in unser stad gesat werdet alz recht is,‘ zal 

men gheven des dages eyn vat haveren, dat halde eyn veirdel van 

20 eme schepel, unde nieht mer, unde dat zal men betalen alz dat in 

gemeynen herbergen geldet, unde to nacht unde dage zal men gheven 
twe penninghe vor hoy by eme broke van teyn marken.® 

Nymand zal gheld don uppe perde by eme broke van teyn marken, 

yd en were sake dat we opene breve hedde de inne hedden, dat he 


Z. 10 gaust statt gast: so die Hs., vgl. Glossar unter gast, 


1) Die Befreiung des Grundeigen- 
thümers von den Schranken des Bei- 
spruchsrechts (ob. IV 137) hat demnach 
ganz bestimmte Voraussetzungen, dietheils 
die Person des Veräusserers, theils die 
von ihm zum Erwerb des Veräussrungs- 
objects verwendeten Mittel betrefjen. 


2) dan] s. ob, III 70. Zum Inhalt: 
127 und Priv. von 1332 (Beil. V) $ 13. 


3) Prie. von 1332 $ 14. 


4) Vgl. ob. III 1. Osnabr. Urk. v. 
1312: sı christiani necessitate compulsi 
ab ipsis Judeis vel eorum familia pecu- 
niam receperint in quibuscungue mutui 
contractibus pignorum vel equorum obli- 
gationibus, non plus quam de qualibet 
marca ad septimanam unum denarium 
reeipiant (Stüre, Mitthlgn. 6 $S. 142). 

re die Unterhaltungskosten essen- 
der Pfänder s. v. Meibom 8.362, Stobbe, 
Privatr. 2 S. 697. 


206 Frensdorff, Dortmunder Statuten, 
uppe perde shell efte gud winnen mochte efte dat he dar up perde 
zetten möge, deme mach eyn geld don uppe perde sunder broke.! 
Neyn werd, de weddeperde pleget to haldene, zal weddeperde 
kopen efte laten to ziner behof kopen efte deel an deme kope hebben 
by eme broke van teyn marken. 
Were we de perde vor weddeperde verkofte, de nyne weddeperde 
en weren, de breke deme rade teyn mark, unde de kopere en darf 
des kopes nicht holden. 


4. 0. 1555. Wersthom des Bischofs Heidenreich von Münster, den 


(rerichtsstand des Verbrechers betreffend. 


A. Roöthes Buch Bl. 14%; daraus gelruckt Fuhne 3 n. 12 8. 31. 
IB. Gedenkbwch der Stadt Horter; darans Wigend, denkw. Beitr. S. 146. 


Der nachstehende Tert aus A, die Varianten aus B. 


Dat recht dat biseop Heydenrich van Munste[r] gewyset hevet. 


Alse unse leven heren, her Frederieh ertzebiseop to Colne und 
her Engelbert greve to der Marke an uns gebracht hebbet: wer erer 
eynes gogreve vor synen geriehte des andern laut moge vredeloes 
legen? «dar op spreke wy Hexdenrich van Godes genaden biscop to 
Munster ® vor recht, des wy uns bevraget hebbet und selven nicht 
heter en weten: dat men neynen man ute synen gerichte eschen en 
sal vor eyne missedaet, wen dar hey inne wonet, hey en hebbe dey 
daet in eynen amleren gerichte gedaen, eder dey richter, dar he inne 
wonet, en hebbe rechtes witlike geweygert;? so mochte hey dat soken 


in dem negesten gerichte. 


lı Biden iSerhertz 2 S, 84 N nr, TIe- 
schluss vr. 1410: de rad ind wysheit to 
Ruden synt des wentzliken evns sehhewor- 
den, dat neyn horgere to Iimelen noch 
horsers kint uppe den anderen borwere 
to Inelen effte bersers kint neyne perde 
wetten neeli seiten ensal. 

= Beieremeszert LıSJ /[492: Er:b, 
Irielrich vo Coln 1370 -— 1114, Engel- 
bert IT Gref rd. Merk 247 — Li. 
Ihr N such steht nach (le F IIoılı rschen 
Uherliefereng zu chwin Leosdfrieden au 
Bezichung. 1385 ist 
Theilualhme der genuunten westlichen 
Fursten sowie der Stärlte Soest, Mit 
ster ,Osueswiteh mul Dovtiatnd zer Stande 
gekommen (\Serhertz 20.8701, mit dem 
wser Tert mehr fuche Uırber vestenenmeng 
{ Ih Item veneszent des Irschafs 
Heidenreich von Münster anf der Um- 
stand, elerss 1.77 Mer; Io Kenug 1% Viel 
den westfälischen Landfriedes enfbalh 
(Weizsörcker, Beichstagsalten Io. 205). 


nd ’ ’ 
et Ssolrner unler 


zerql. 


Unde men sal ok neymande umme eyne 


werden das angenommene Datum recht- 
fertigen, 
As Ausnahmen von dem forum 
demieilii werden also anerkannt: der 
Full der Rechtsrerwergerung Seitens des 
ordentlichen Richters und das forum de- 
let commisst. Landfr. ron 1385 8 7: 
vortmer so en sal men nymant vredelos 
lessıchen wan ist. van) den hanttedizen 
re um in deme gerichte, dar hey 
inne geseten is edler dar daet gescheyn 
....18sp. 1II 25382. Auch die In- 
forwecio er specnlo Saronum (Homryer 
S. Gsenzonk en sal men eine pinlike sake 
nerzene elagen ılan dar die broke geschen 
is oft dar die brokhaftige man wonet, 
die Stohbbe (Jahrb, des gem. deutschen 
RN. 18.157 1 und, wie es scheint, auch 
Homener dahin aufjassen, als lasse sie 
das jormm del, comm, nur zu, wenn es 
mit dem forum demie. zusammentreffe, 
kann schr wohl übereinstimmend mit dem 
et, Leundfr. und dem Ssp. verstanden 


. 
“| 


ix 


15 
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daet vredelos leggen, hey en sy der daet hantdedich.! Wey umme 
missedaet vredeloes geleget wert, syns gudes en hevet hey nicht ver- 
lorn.”? Und den men vredeloes maken wil, den sal men eschen by 
syme dopelnamen und by sime tonamen.? 


8.206: 9 Ueberschrift fehlt B; statt ihrer: dit horet an den landvrede und is eyn 
sate in deme landvrede. 10 Alse — gebracht hebbet: dar ward ghevraghet. 11 erer fehlt. 
12 eynes: eyn. goygreve. vor sinen gerichte fehlt. vredeloys leygghen mochte. 13 dar 
op — weten: dar is aldus up gheantwordet. 15 ute zinem,. ensal: schal. 16 wen dar: 
dan dar. 17 in eynem anderen richte. 18 witliken ghewegerd. 19 d. neg, ger.: 
deme neysten. Unde — ok: ouk en sal men. neymande: nemet. 8.207: 1 leyghen. 
handedich, wey: we ouk. 2 sin gud. vorloren. 4 synem dopenamen. by sinem t. 


5. ce. 1400. Statut über Ladung, Bürgschaft und Pfändung. 


Gedruckt: Fahne 3 n. 13 8, 31. 
Das Datum liess sich blos nach den benachbarten Einträgen bestimmen, 


5 [24°] Eyn recht is in unser stad: boede eyn den anderen vor 
gerichte vor schuld eyne worf, ander worf, derde worf mid orkunde, 
queme de nicht vor gerichte, den magh de klegere penden mid gerichte 
unde vervolgen dat pand mid rechte ses weken unde dre dage unde 
verkopen dat, alz recht is.t 

Worde we borge unde lovede vor warschap, alz to Dorpmunde 
recht is, de en is vor de warschap nicht langher gehalden dan jar 
unde dagh tegen deghene, de mid eme to stighe unde to der strate 


10 


gaen.® 


werden (oft nicht =# falls, sondern = 
oder). 

1) Landfr. $ 7 (A. 3); Stralsunder 
Verfestungsbuch S. LXXXVII. Darin 
liegt wohl zugleich die Antwort auf die 
ae ;n ob ein Gograf „des andern lant“ 
friedloslegen dürfe. Der cit. Landfr. 
enthält $ 11 die zu vergleichende Bestim- 
mung: vortmer were dat eyn gantze stad 

eladen worde umb sache, dey sich an 
en landfrede rorden, dey mach er bor- 
germeystere self sevende byrver lude ver- 
antwerden. 

2) Strals. Vb. S.XX. 

3) Der Landfr. $7 in der Anm. 3 
cit. Stelle: wan den hanttedigen by syme 
gedoften namen und tonamen und in deme 
gerichte.... Es entspricht das der in 
andern (Juellen begegnenden ttgriig 
der Verfestete solle „mit namen“ in die 
Verfestunggekommen (Strals.Vb.S.XCV), 
mit sinen cristeliken namen verboedet sein 
(Inform. ex spec. Sax. $. 653) und ist 
gleichfalls eine indirecte Antwort auf die 
Frage nach der Zulässigkeit genereller 
Friedloslegungen, wie denn auch die In- 


formatio a.a. O. in dem Verfahren gegen 
eine ganze Stadt „unbenoemet die darinne 
wonen“ ein pflichtrergessenes Vorgehen 
der westfül. Gerichte gegen Ssp. 106 $3 
erblickt. Verfestung von Städten: Strals. 
Vb.S. LVIII; Gierke, Genossenschaftsr. 
2 8.818. 

4) 13, V 2 mit einem Zusatz ron 
den Worten unde vervolgen an. 

5) Vogl. ob. S. 168. Die Bürgschaft 
gegen Entwerung des veräussertenGrund- 
stücks wird oft ausdrücklich für Jahr 
und Tag übernommen: fidejussores .... 
se obligantes pariter promiserunt, omnen 
questionem sive calumpniam, que infra 
annum et sex septimanas et sex dies, 
prout juris et consuetudinis est fidejus- 
sorum, de predietis bonis potest moveri 
justa causa et honesta exigente, se tota- 
liter amoturos (1258 Lacomblet 2 n. 461; 
die Lesung: sex dies ist ganz dem Original 
des Düsseldorfer Staatsarchirs ennform). 
Aber auch ohne ausdrückliche Hervor- 
hebung besteht sie regelmässig nicht für 
länger, weil nach dieser Zeit das Recht 
des Erwerbers keiner Sicherung durch 


Huber Fren..2.rii. Ilımı .nier Seorzter 

Peuaet we vun les rades wetele smarle mil a-rcbte. volret 
dezbiene na de Gepand is den de vepawi bebben unie misbardelt de 
n.d been worden und Vorsat= UMIke dat 28 ene verici betben. unde 
Worde des oVeitaget hl twen börferen. des broxe IS der stades 
hezeste kur! - Hi) 


6, I; vherserll ansvepe v wer dem Kuthe. 
er ey el) pe drw bei Reöe”, 
den drete untoustan dig tei Fahne 


. j 3 , n 
l 'ıpı rl; a 17 .74 sul» ve Nitrat det 
Iritr. 28 235, 


n. 2.32 yes ch, 


* 


’ 
las Zune unepelrunt , 


1370 August 20. Söhnererlenellungen wm Verltzwern der städ- 
tıschen Jıchts in dem Durfi Schürun. 


E20 ]»* villa in Schuren. 


Sub anne Domini 131% quidam villanus interfeeit alium in villa 
Schuren in nostro byvane ® et interfeetor erat prefugus. fostea Theo- 
deriens Nartkereke tune teinporis offielutus in Ekelinchöven impignera- 
vit Inbahitantes villam preiietam enm jwlieio in Unna volens se intro- 
mittere de nostro byvane ex parte eomitis de Marea impenens eis quia 
interfeetorem dimisissent profuzum.* Ea de causa eundem Theodericum 
eitayimus cum gladio coram jwliecio Tremoniensi et eum ad arma 
proclamavimus,® quo tandem sub eodem anno feria quarta post Bar- 
tholoinei super demo consulum fuit et est eoncordatum sub hac forma: 
quo ipse Theoderieus talem impirnerationem quitam et solutam dimisit 
et proclamavit et Iujusmodi byvane jacebit et jacere debet in omni 
sun antigno jure sieut haetenus et antiquitus devenit ad usus comitis 
Tremoniensis et eivitatis Tremoniensis, et si comes de Marca quiequam 
Juris ibidenn haberet. hoc ipse non cassaret nec deleret. 


lc 


KIN) 


De eodem. 


Kodem anno die et Joco Theoderieus de Apelderbeke petivit pro 
interfeetore et impetivit exeessum suum quitum et solutum sub isto 


endere mehr bedarf (Lach, IE, 175, Hom-  gerichte in wereken en solle noch nerheyn 


ug 140 I 6), voransgesetzt dass die 
Anfechtungsberechtigten wehrend Jahr 
nel Tag wicht durch Aluwesenheit oder 
Krantheit an der Grltendaneelhiung deres 
Ieehts behindert waren. Val. ol. IV 99. 
Stable, Vertragsrecht 8, 118; Lehend 
NO, 

I Kal, III 10%. 

2) Schuren on der Einscher gehörte 
unter dus Gericht von Dortmund: dey 
van Schuren synt besetten in erme ge- 
richte im in ermme veste der van Dort- 
munde ind is ind het eyn byvanek ind 
is van aldes geseget, dar dat nescheyn 


vrone in gaen en solle bynnen eren pelen 
sunder der gesworene vronen van Dert- 
nıunde. Aus der Aufzeichnung uber das 
Vestink auf dem Wulweriks Kampe ce. 
1100 (Fahne n. 178). 

3) Der Schultheiss des gräflich mur- 
hischen Ortes Eichlinghofen (so. ron 
Dortmund) hatte die Bauern von Schüren 
mittelst des Fronen ron Unna gepfan- 
det, weil er sie beschuldigte, den Tudt- 
schlauer haben entflichen zu lassen, 

4) Ueber eitare cum gladio ob. III 
23, aliquem ad arma proclamare I 9 
und 22. 


Digitized by Google 
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modo, quod ipse interfector portavit gladium in humeris suis de judicio 
Tremoniensi ad domum consulum et petivit eonsules, ut sibi propter 
Deum et virginem Mariam zoynam darent, quod factum fuit, et juravit 
ibidem quod diebus vite sue melius eivitatis et civium Tremoniensium 


5 et nunquam eorum pejus procuret vel agat. 


De eodem. 


Presentes erant Hermannus de Wittene, filius quondam Gerhardi 
militis, Rutgherus de Glatbeke, Hermannus de Henynck, Theoderieus 
de Apelderbeke, Henricus Sobbe et Theodericus judex tunc temporis 


10 in Ekelinchoven. 


20 


25 


[25*) 1411 swor Albert Beye dey alde vor deme rade gestavedes 
edes, dat syn dochter Beleke noch met eme in unverdeylden gude 
sitte unde och met syme gude nicht beraden en sy, unde dat sey 
Lemberg niet syns selves gude unde op ere angheval beraden hebbe.! 


[24°] To weten dat in dem jare 1434 up sant Vincenzdach 
[Janr. 22] quam Alvin van dem Schyde vor den sittenden’rait in dey 
raiteamern mit hern Joh. Murman, synen mage, Tideman van dem 
Schyde, sinen broder, und Goschalk Calff, sinem swagere, und lovede 
mit vryem willen myt hande und myt munde, dat hey numerme sin 
levedage dobeln noch spelen solde noch von siner wegen dopelen eff 
spelen laten op neynen steden enyger leye spil, dat men denken mochte, 
ume gelt eff ume gut to wynne eff to verluste; und eff hei dat disse 
nesten tokomenden twe jaer heldet und disser lovede nicht enbreket, 
so mach eme dei rait dar na orloven, dat hei by tiden spelen mach 
ume eyn redelich gelach und nicht mer to eten off to drinken sunder 
argelist; und eff Alvyn disse lovede breke, so sal en dei rait setten 
laten in einen stad toren und dar sal hei wesen op genade des rades. 


IX. 


1360 Nov. 30, Die Sechsgilden interveniren zu Gunsten eines ihrer 
Mitbürger gegen eine Entscheidung des Raths. 
Königl. Bibliothek zu Berlin Hs. @ Bl.7® (oben S. 186). 
Ungedruckt. 


It ghevel dat eyn unse borghere qwam unde wolde eynen unsen 
borghere peynden, dey hette Herman Semme, mit eynen vronen, dey 


1) Wahrscheinlich zur Widerlegung einer auf III 41 gestützten Klage. 
Frensdorff, Dortmunder Statuten. 14 
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hette Otte; do worden dey vrone unde Herman Semme to samene 
kyvende, also dat sey sieh sloghen. Des klarhede dev vrone deme 
raade van Dorpmunde une deme zeriehte over Hermanne Semmen, 
dat hey ene geslaghen hadde in der peyndinege. Do leyt dey raad 
Hermanne Semmen eynen borghen eschen, wante hey den vronen 
geslaghen hadıde. Des satte en Herman Semme eynen borghen. Des 
qwam Herman Semme dey borghere unde klaghede den ses ghilden, 
dat eme dey raadl borshen seeschet hedde. Do sheneghen dey ses 
ehilde bi den raaıdl unde newole len dat vor nevn recht hebben ‚dat dev 
raad eyme borghere borghen eschen solden, hey nehedde blykenden 
schyn eier eynen ghichteghien mund. Do bleven dey ses ghilde so 
lanege bi Hermanne Senimen eren borghere, dat hey qwiit word der 
borirhetucht, dey eme dey raad geeschet hadde, unde dey borghe den 
hey gesat hadde, dey word mit eme qwit. Dit gescha oppe sante 
Andreas das in deme jare, do men seref na unses heren Godes geburd 
Jdusenil dreyhunderd unde sestich jar. 


X. 
1383. Statut der Sechsgilden, ihre Betheiligung an der, Rathsıwahl 
und sonstige Organisation betreffend. 


Hs. ( Bl. 13», zu Anfang des 15. Jahrh. geschrieben. 
Ungedlruckt. 


1. In dem jare do men seref dusent drey hündert und veyr und 
seventich do en was dey stad van Dorpmunde nicht schuldich, as wii 
hebt horen secgen, ! 

2. Dar na quam ene wyse, dat dey twellf man, dey den rat 
küren, dey bleven ere levedage in deme state, sey en worpen dan ene 
ungunst op enen; dey «at wort helt dey blef syn levedage in deme 
state und des gelikes dey by eme stonden. Also dat Schelwent? starf, 
do quam Demecken dar an, dey blef dar ane bit hey starf. Dar na 
quam Melman dar an. Hiir en bynnen quam dey stat in grote scha- 
den unde schult, in grote Iyfrente, in grote zyse unde der stades rente 
wort vorkoft. 

3. Vart in dem jare do nen seref «dusent dreyhundert unde drey- 
undachtentich do duchte unsen borgeren, «dat sey in groten vordreyte 
weren van schult. unde wolden alle jar eren degedyneges man vor- 
nyen, also dat sey satten in dey richtelude, dat sey dey drey man 


11 Dass die Nachricht nicht richtig 29"), in welcher 'Thidemanne Schele- 
war , zeigt das Schuldenverzeichniss dieses wende und Alberte Opperbyke ein Haus 
Jahres b, Fuhne, Horel n. 25, zugleich verkanft wird, das einst Dietrich van 
allerdings auch, dass die Schulden noch Orerberg gehorte „und der stad verbord 
nicht beträchtlich waren. is na des stads rechte“ (vgl. Fahne 

2) Der Name begegnet in einer Raths- n. 415). 
urkunde von 1367 irotles Buch Bl. 
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keysen solden drey weken vor sunte Peter, unde vyfl dage off ses 
dage dar na solde ellich gilde, dey dat gilde deynet hebt,! by eyn 
gan unde laten eren aldesten sitten unde dey twe richtelude solen den 
to helpe nemen dey aff get, dat hey en helpe keysen enen guden man 

5in syn stede; dit solen sey alle jar don, it en sy dat dey aldeste der 
dryer eyn sy, so en dorven sey dat jar nicht vor keysen.? 

4. Ock so sole y des vorwaren, dat y den degedynceges man 
keysen unde ock dey twe man, eff man dey hebben kan, dey den rat 
ummer eyns hebben holpen keysen, wante sey moten ummer der wyse 

10 wat weten.® Unde vornyet alle jar den dey dat wort helt, dat is 
alleyn uth wat gilde dat hey sy, wo hey eyn gud man sy unde den 
ses gilden nutte sy; den men afsettet, is hey eyn berve man unde is 
it nutte, gy vinden den des derden jars off des veyrden jars wol;® 
unde de stede der drier manne mach men besetten mit guden mannen 

15 uthe den ses gilden. 

5. Wert dat men enen guden man wyste unde dey des rades 
nicht en hedde holpen keysen, den mach men allyke wol nemen, wo 
dey twe ofl der eyn dey syne gesellen synt den rat hebben holpen vor 
keysen, und solen dat gaden na juwer macht, dat dar ummer eyn of 

20 twe mede syn, dey lesen kunnen, manck den twelf mannen.® 

6. Wer ever dat eyn man were van den twelfven dat eyn topere 
were of eyn unwert man van undogeden, so mogen dey drey man to 
sich nemen achte ere gesellen unde secgen: des mans en wel wii [14*] 
nicht, wante hey unwetende is, so solen sey enen anderen nemen as 
vorsereven is,® an welke gilde dat drepet. 

7. Vartmer achte dage of teyn dage vor sunte Peter so sal illich 
dey synen bidden op dat löhus to rechter maltyt unde bidden enen 
van sunte ‚Johans gilde dar to, dey dat wort halden sal op sunte 
Peters avent;? wan sey geten hebben, so vraget er degedineges man: 
wey synt juwe erfsittende lude, so beradet sey sich unde dey lore 
nomet den eren unde vart mallich den synen; so het hey sey af stan 
unde sey beradet sich, off sey wene wellen vornyen unde secget der 
gilde: nemet den man in des mans stede, dey kore stet in den dey 
den rat keysen solen.® 


8. 210: 23 Nach Sch. starf Absatz, ebenso nach den Worten bit hey starf. 25 statt 
grote vor schaden Ahat die Hs, gte mit darüber gesetztem 0. 8.211: 14 unde de stede 
— gilden ist von einer andern Hand nachlässig hinzugefügt. 24 ursprünglich dey, in 
sey corrigirt. 


1) Beil. XII Eingang. 
2) Beil. XII 9. 

3) wyse] vgl. oben $ 2; IIT 13 Anm. 
und Beil. XV. 

4) Der nach der Neuwahl des Wort- 
halters Abtretende mag im dritten oder 
vierten Jahr, wenn er tüchtig ist, wie- 
dergewählt werden; es soll nur vermie- 
den werden, dass er unmittelbar hinter 


einander mehrere Jahre das Amt be- 
kleidet. 

5) Die Anrede richtet sich an die zur 
Wahl der Aeltesten in den Gilden Be- 
rufenen (oben $ 3). 

6) Oben $ 3. — Zu dem Satze rgl. 
Beil. XII 10. 

7) Vgl. Beil. XII 12. 

8) Beil. XII 12. 


14* 
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xl. 


1393. Statut über die in Folge des Krieges nöthig gewordene Ver- 
mögensstruer (puntinghe). 
Us. BI.SY, von einer gleichzeitigen Hand, 
Ungedruckt, 
Das Datum ergiebt sich aus dem Rechwungsbuche von 1380 ab, nach 
welchem die erste Puntinghe 1393 erhoben wurde (x. unten S. 214). 


l. Wante de stud van Dorpmunde in groten oirlaghe geleghen 
hevet und sich unrechter ghewalt sheweret hevet,'! und dar van wii 
in grote sehulde gekomen synt as in breyven dar wii swerlike ynne 
gelovet hebbet, hiir umme so sal eyn yelich dey bynnen der stal van 
Dorpmunde wonachtich ys, hey si borger effte gast, und der vrüheit 


van Dorpmunde sebruket, dey sal gheven van hundert marken viift 


mark, so ho und so syele as hey begudet is, und myt dem ghelde sal 
men dey breyve lösen, dar wii swerlike ynne welovet hebbt, it ene 
were dat dey raed und unse borger anders wes over dröghen. 

2. Und hiir umme so «dunket deme rade und unsen borgern zud, 
dat men dat erlilike zwi dat geleshen is in deme gerichte van Dorp- 
munde und to Dorpmunde horet in eyn reeht boyk schrive und in des 
rades hole sii, op dat al erfllieh gud in borger hand blyve. 

3. Umt hbiir umme so sal eyn yelich mensche dey bynnen Dorp- 
munde wonachtich is syn ertflike gud dat hir vn «deme gherichte 
lerhet over beschreven gheven. also as it gelegen is: wert dat wey 
des nieht en dede und men dat anders vunde, dat sal der stad ver- 
boret wesen und sal komen to der betalinge der vorgeschreven breyve.? 

4. Were oik weme erfflich wud bevolen, dat hir in «deme 
gerichte geleghen were, dat borgern eN ghesten to horede, dey sal dat 
beschreven over gheven scheliich syns selves gude:; versweghe dat wey 
und nieht beschreven over en gheve as vorgeschreven is, de sal ver- 
bort hebben der stad alse vele alse dat verswerhene gud wert were; 
wistes oik wey wat, dey sal dat melden. 

5. Hedde oik ymand erflich gud, dat hiir yn deme gherichte 
lesshet, in srheste hand gebracht, dar wil dey raed na ute syn, dat it 
weder kome in borger hand.’ 

6. Were ok yınand dey buten Dorpmunde wonachtich were, dey 
erlich gu hedde, dat bynnen der stad ef gherichte geleghen were, 
dat van aldes der stud deynst gheilaen hedde,* dey sal dar van doen 
as vorgeschreven is. 

%. Und dat ghelt sal men vor ochen brenegen van dissen vorg. 
erve und tellen dat van eyme iuweliken menschen as gud as dat erve 
is: und versweghe wey wat van dissen vorg. erve, dat sal komen to 
der betalinge der vorge. breyves und dat hir dey raed er vrunde tho- 


I) Unten $ 12. >) Vyl. Beil. VIII2. 
°) Vol, unten 8,218, 11 Obere IV 129. 
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voghen und dey erfisaten Iude und dey ses ghilde ere vrunde dar to- 
vogen, dey dat erve setten na Jdeme dat it wert ys. 

8. Vortmer sal men van reyden gude und van varender have, 
war dat mallich hevet, und van erffliken gude dat ghelegen is buten 

5 deme gherichte van Dorpmunde gheven vaı hundert marken viiff mark, 
alse leiff as hey dat hevet; und dat ghelt sal eyn ielich in eyne kisten 
doen und sal to den hilgen sweren, dat hey van syme gude vorg. dar 
mede vuldaen hebbe, und dat ghelt en sii neymand schuldich ut tho 
ghevene, dat erve en sii eyrst in schrifft gebracht, also dat den luden, 

10 dey dar to ghevöghet werdet, ane ghenoghe. 

9. Vartmer wanner dit vorg. ghelt entfanegen und utgegheven 
is,! so solen dey vorghesereven vor deme rade rekenyncege doen, dar 
der erfisaten lude und unser borger vrunde, dey dar toghevöghet wer- 
den, by syn und dat heel holden by eren eyden. 

10. [9*] Vartmer wil dey raed unsen borgern eyn utschrifft 
gheven van dem erffkope * und van der liüfftucht, dey in der veyde 
und sieder der vede verkofft is, wo vele und weme men dey schul- 
dich sii. 

11. Vairt dat dey raed neyne schulde eff lüfftucht ene maken 
20 sunder witschap unser borger vründe; makede dey raed der wat, der 

en welt unse borger nicht helpen betalen. 

12. Were oik ymand dey syne borgerschap op hedde geseghet 
offte noch op sechte umıne der behelpinge willen,® dat hey nicht ene 
wolde helpen betalen dey schuld, dey wii schuldich synt, dar wii in 

25 der vede unrechte ghewolt mede wederstonden, des begheret unse 
borger, dat ınen en dat segge und do verstaen, wey sey syut. 

13. Vairt wey den koip nicht ghekofft en hevet in der vede, dat 

“ dey noch kope.* 


15 


5.212 2.32 Die Hs. beginnt mit und dat ghelt keinen neuen Absatz, sondern fährt 
in derselben Zeile fort und scheidet von dem Vorhergehenden durch ein Komma, 


Entsprechend der obigen Festsetzung S. 212 richtete der Rath an eine 
Reihe auswärts weilender Dortmunder das folgende im grossen Copirbuche 
des Dortmunder *Stadtarchivs 8.9 enthaltene Schreiben, das Fahne, Hörvel 
n. 21 aus unzureichenden Gründen 1364 —73 datirt, während es von der- 
selben Hand herrührt, die auf der Rückseite Einträge von 1394 gemacht hat. 


Vruntlike grote vorg. Gute vrund, wete dat wy hebben overdre- 
30 gen mit unsen gemeynen borgern, dat eyn uwelich dey erve bynnen 


1) Utgeven hier und vorher $8 im 
Sinne von Aushändigen. 
2) Die 1395 eingeführte „Assise* 


den: 12 erfsaten gevoget to der ant- 
werde umb behelp (Fahne, Hövel n. 40). 


hatte den Zweck : „dat wy welt dey breve 
weder in wynnen, dey op den erfkop 
gegeven syn, dey in der veyde verkocht 
worden“ (Fahne n. 465). 

3) Zur Regelung der Schuldrerhält- 
nisse der Stadt nach dem Kriege wur- 


4) Fahne n.489: van des kopes wegen 
in der vede. Die Fahne, Hövel n. 35 
gedruckte Rechnung stellt an die Spitze 
die Einnahme: do quam van dem kope 
dey do ghekocht wart 17112 gulden 
Rinsch. 
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unser stad edler in deme gerichte to Dorpmunde hevet, sal dat over 


besereven geven tuschen «ier tyt und unser vrowen dage geheten 
assumpeio /dreg. 15] meist to komende, wey des nicht en dede, dat 
güd sal der stat verboret syn; verswege ock wey syns gudes wat, dat 
hey nieht overbesereven en geve, dat verswegene güd sal ock der stad 
verboret syn. Und wante du hir to Dorpmunde nicht en bist, so 
hebbe wy dy dey tyt veirteynnacht na unsen vrowen dage vorg. ver- 
leneget. Disse suke late wy dy weten, dar ume dat du dy dar na 
richtes. God zy mit dy. 

Proconsules 

Tremonienses. 
et vonsules 


Datwn ipso die beati Kyliani et sociorum ejus (Juli 8] nostro sub 
secreto, 


Desses breyfis vorg. gelike synd gescreven an desse personen dey 

hir na gesereven staet: 
an heren Hermanne Uleppinege 
an Tydeman van Hovele 
Alvine van me Schida 
Hillebrande Henxstenberge 
Segebode van dem Putte 
Everde Heuxstenberge 
Hillebrande van Yspelinchrode 
Hilbrando Palsode ! 
Alvine van Herreke 
Albert Byschope 
junfern Hillen Smethusen. 


Aus dem Bechnungsbuche ron 1350 ff. erfahren wir über das Ergebniss 
der pyuntinghe un den drei Jahren 1393 — 1396 folgendes :* 
|S.3| Van der eyrsten puttinghe, dey gescha do men serefl 1393 
jar, und dey gulden golt 7 sol.: 


in der Westerburschop dey erftale 2942 mr. 

- - Osterburschop - - 1863 - 

- - Borghburschop  - - 768 - 38. 
dey varende have 1797 - 10", BR. 


summa: 12636 guld. rh. 


10 


Su 


[S. 4] Do men serell 1394 do was dey ander punttinge, den Hlorin 35 


6 sol.: 


1) Dieser Nume ist mit blasserer 2) Gedruckt bei Fahne, Horel S. 36 ; 
Dinte eingeschaltet. die Hs. ergab einige Berichtigungen. 


10 


15 


dass statt gulden zu lesen ist: mark. nicht ganz mit 
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des erftale in der Westerburschop 2865 mr. 
- - Österburschop 1937 - 


dey Borghborschop de erftale 774 - 
dey varende have 2300 gulden.! Pi 
summa van al: 7876 mr. 


summa in gulden: 15752 gulden. 


[S.5] Anno 1396 jar den gulden to 6 ß., dey derde puttinge: 
dey EIS in der Westerburschop 2773 mr. 3'/, ß 
- - Österburschop 1973 - 71, B. 
- - -  - Borghburschop 761 - 7d. 3q. 
dey varende have 2010 gulden. 
summa: 13026 gulden 4.d. 1 qv ? 
summa von den drein puttinghen 41414 gulden und 17 verlinge. 


X1. 
1405 Febr. 5. Das Sechsgildenrecht. 


A. Dortmunder Stadtarchiv, Pupierheft, kl. Folio 13 Bl., von denen 
4 leer; zweite Hälfte des 15. Jahrh., früher mit der oben S. 151 beschriebe- 
nen Statutensammlung einen Band bildend. 

B. Dortmunder Gymnasiallnbliothek, Pergamentheft 17 Bl., 16. Jahrh, 
Bil. 1: Der fleischower seß gilde boik 1549. Bl. 2— 10 nimmt das Sechs- 
gildenrecht ein. Den übrigen Inhalt machen aus: Bl. 11®: Statut über Markt- 
verkehr von 1467 (Fahne 3 n. 159), Bl. 12*: Rechtsfall aus der Fleischer- 
qilde (das. n. 161 $ 21), Bl. 12» und 13 leer, Bl. 14: Aufnahme in die 
Fleischergilde (n. 160), "Bl. 15—17: Beschlüsse, auf den Morgensprachen 
der Fleischergilde gefasst, vom Ende des 15. bis Ende des 16. Jahrh. (n. 161 
$$ 1— 20): alles von Händen des 16. Jahrh. geschrieben. 

Nach Hs. B hat Fahne Bd. 3 (Statutarrecht) n. 157 8. 214— 225 das 
Sechsgildenrecht abgedruckt, setzt aber irrthümlich diesen Text in die Zeit 
König Ruprechts. Auch Thiersch, der Gesch. v. Dortm. S. 96 ff. einzelnes 
aus der Hs. mittheilt, nennt sie eine der Gildenordnung von 1402 gleich- 
zeitige, obschon sie das Titelblatt als hundert Jahr Zug bezeichnet. — Im 
Folgenden ist die Hs. A zu Grunde gelegt, aus B sind die Varianten regel- 
mässig ohne weitere Buchstabenbezeichnung entnommen ; die dialectischen oder 
orthographischen Verschiedenheiten der Hs. sämmtlich zu verzeichnen, erschien 
unnöthig. 

[1*] It geschach in den jaren unses hern do men schreff dusent 
veirhundert unde twe jar in der derden wecken van der vasten /Febr. 
26 — März 4], dat eyn twidracht vel tusschen Johannesgilde und den 
viff gilden, also dat men vake moste vragen dey aldesten van den ges 
gilden, wo ere kör stönde, und dat gevel underwilen, dat sey nicht 
eyn overdrogen in eren reden, so dat seyt satten in twelve, dey dat 


14 B hat als Üeberschrift: Der seß gilde recht. 16 vel: viell. sanct Johans 
gilde. 18 wo: wo dat. er koer. 19 overein drogen. 


1) Die nachstehenden Summen zeigen, 2) Die Pfenn nige und Vierlinge reg 
n vorstehenden Z n. 
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jar den rait hadden gekoren, unde dey vorgeschreven twelve leiten 
dey aldesten by sich verboten van den ses gilden, unde wat der van 
den redelikesten meest overdrogen, des sey under sich ens worden, dat 
wortsin dit boiek geschreven wne eyndracht willen, unde wort vart- 
mer gelesen in evner iaweliken gilde bysunder. Unde dar na in den 
Jaren unses heren do men schref dusent veirhundert und drey jar up 
sinte Aygaten dach /Frchraar 5] do quamen dey ses gilde sementliken, 
dey dey gilde gedeynt hiadden,' op dat lohus und overdrogen des, dat 
sey sementlike by der schrifft bliven wolden, dey in dissen boicke 
steet, und leggen sey in er block, uud wat na dissem dage mer worde 
behalelen ınyt eden vor gerichte van eyniger gilde, dat solde men in 
dit boick schriven.? 
Hir sint dey vorgeschreven twelff man genomet: ? 

Arnt Voghedinchof Marquard dey schomecker 

Willeke dey becker Johan Grevelman 

Johan van Dattelen de alle Johan Musehbecke 

Johan Nederhus Hinrich Brekelvelt 

Johan van Swolle Hinrich Slechter 

Johan Platenmecker Hinrich Gunter, 

I1"| 1. Wan men eynen kuset vor eynen richteman, dey sal 

echte sin und nicht egen:; wolde hey dat wederachten, sin brocke wer 
eyne marck und sin eventure weder to stane.! 


1 vorg. 41; vurli. DD. 2 by sich: vur sieh. 3 In A nicht nanz sicher ob oVer- 
drogen weder overdregen wemeint ist, nach den benachbarten Stellen das erstere als dir 
wehrscherntichere Leseert FOrHESch overdrugen BB. 6 up sanet, 8 die dat gilde gedient 
luulden. 10 in ere block, 15 0. m: twelve. 14 Die Nauenreihe des Tertes entspricht 
der in zwei Oolemwen neben einander stehenden, wie sie A giebt} in B ‚finden sich die 
Namen ebenfalls in zwei Colummnen getheilt , eher die Reihenfolge ist geondert, su dass, 
wern man 0 | Arnt V. mit I, Marg. dey schom. mit 2 u. ». ww. bezeichnet, in B 1.5. 
2,60, 3.7, 198,911, 10, 12 nchen einander steken, Vödinekhof. M.Schom. 15 Wilke 
17 Wenrieh. 18 Slechtere. - 19 Platenmeckere. 20 richteman. 21 echte unnd 
welderachten. 


die b. 
nicht eigen syn. 


I} Darunter sind ähnlich wie in Coln 
(Flegel in Ohren der deutschen Stadte 
14 8, LIT, diejenigen Gildemitglieder zu 
verstehen, die den mit dem Amte rer- 
bundenen „Dienst” bereits geleistet d.h. 
ie übliche Mahlzeit veranstaltet haben 
(vl. unten $ 27). 


2) Wors sich ausserdem noch els 
bestehendes Recht , durch bweuligtes Leng- 
niss von Geldegenossen vor (rericht belsun=- 
det, herausstellen wurde, soll qleichjalls 
hier eingetragen werden z egl. unten S 63. 

3) Die meisten dieser Zwolf lassen 
sich in den Rathslisten (Bull, Beür. 2 
8.248 1 der benachbarten Jahre nuch- 
weisen: Arndt Vogedinchuff 1407 , 1417. 
Wilkinus Becker wurde 1404 an das 


kunigliche Hofgericht zur Vertretung der 
Stadt, 1400 an K. Ruprecht, um die 
(renehmigung der neuen Rathsrerfassung 
ze erwirken, entsandt (Fahne n. 491 u. 
155), «ls Rathsmitglied ist er 1404 u. 
1417 genannt. ‚Joh. vr. Dattelen 1407, 
Johan x. Nederhus war in dem neuen 
Ruth des J. 1400 ein Vertreter der Gil- 
den (Rübel 8. 245) , ebenso Joh. v. Swolle, 
der ausserdem uoch 1404 u. 1407, und 
IHiur. (unter, der noch 1409 und 1410 
im Mathe sass. Henze Brekelrelt 1409. 
1411. 1415. 1417. IHinr. Slechter 1403. 
1407. 1419. 1423. Joh. Platenmeker 
1411. 1412. 1414. 

4) D. her wird durch die Zahlung 
einer Mark nicht frei von der Gefahr der 
Wiederwahl. 


10 
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2. Wert sake dat hey dat weren wolde, deme sollen sey dat drie 
vorschinen laten, und eynwolde hey dan der brocke nicht geven, so 
sollen sey ene ut drincken als hir na geschreven steet ' und vorbey- 
den eme sin ambocht. 

5 3. Koeren ever enige gilde eynen, des dey vifl gilde nicht ent- 
fan eynwolden oflte dey binnen eynen verdel jars storve, dey filde 
mogen binnen der tyt eynen nien keysen oflt eynen alden; und wat 
kost hey gedan hefft, dey hevet dey gene to voren dey dar gekoren 
wert, sunder den denst moste hey don, al hedden dey andere gedan, 

10 4. Sete ock eyn man langer dan sin rechte tiit ume des kors 
willen, wat kost hey dan dede, dey sal eme sine gilde betalen; velle 
ock eynich vordel der gilde, dat sal dey gilde boren sin deel. 

5. Also disse twelff richteslude gekoren sint, wat ansprake dat 
vellet under den twelven dey bört den loren, und dey becker wiset 

15 dey brocke; brecken ever dey lore, so sprecket sey dey becker an und 
dey vleischhower wiset dat recht. 

6. Alle dey brocke dey under den twelven vallet, dey sollen sey 
sementlike vorteren. 

[2°] % Wanner dat sey reckent van der kermisse van sunte 

20 Petre, so vraget dey twelve, wan en tyt duncke, dat sey er beer 
browen tegen sunte Peter und wo vele sey browen sollen, dat seget 
men den twelven, und dey gemeyne lop is 12 malder maltes. 

8. Wan sey dan dat ander beer browet, so gevet malck twe 
penninge, dar keulet sey dey pannen mede. 

25 9. Vartmer twe dage hir na sal elke gilde by eyn gan, und dey 
richtelude sollen by sich nemen den aldesten man, dey den rat halp 
keysen van deme jare, dey en helpe vorramen op eynen in sine stede 
dey dar nutte to sy, und weygerde des wey, sin brocke wer 1 marck; 
war ever dey drey man in der gilde sint, dar eyn durven sey der 

30 voranderunge nicht. ? 

10. Wer disser vorgeschreven lude ® welck, dey nicht swigen 
eynkunde offte unredelich were, den mogen dey drey man wederach- 
ten und seggen der gilde richteluden, dat sey eynen anderen in des 
stede setten. 

35 [2°] 11. Vartmer so sal men eynen richtere keysen myt vul- 
bort der ses gilden, wan dey alde twe jar gesetten hevet;* und dar 


1 d.h. d.: hie dat. dat vor drie fehlt B. 2 eynw.: wolde, 4 ambt. 5 köre 
aver, entfangen wolden. 6 ofite: of. 8 tho forne. 12 des sall. 13 Als. richtlüde. 
14 beckere. 16 fleischöwere. 19 van s. P.: vur sanct Peter. 20 vraget men die. wan 
en: wan ine. ire beier. 21 sunet Peter. wu viele. secht. 22 loip. 23 beir. mallich, 
24 panne, In A zwischen 8 und 9 ein grösserer leerer Zwischenraum. 25 eyngan A. 
26 richtlüde. 28 sine brocke, 29 war ever: war einer. 31 vurß. 32 enkonde. 35 so 
nach vartmer fehlt. 


1) Unten $ 58. 4) Oben I 1. Ueber die Mitwirkung 
>) S. oben Beil. X 3 der Gilden bei der Wahl des Richters 
ch s. einen Vorgang von 1424 unten Beil. 
3) Beil. X 6. XII. 
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sollen dey twelve by sin, dey den rat sollen helpen keysen, wan hey 
den eet doit vor deme greven und vor deme rade, und dey eed steit 
aldus: (dat hey eyn getruwe riehter wille sin deme greven, der stat 
und deme gemeynen lande und unwarich.! 

12. Achte dage vor sunte Peter? so sollen sey dey twelff man 
bidden to gaste und den eynen, dey der ses gilde wart halden sal 
op sunte Peters avent, dat sal des eynen jars eyn loer sin und des 
anderen jars eyn schomecker, den keyset sey under sich,’ unde wan 
disse druttene gegetten hebt, so sollen dey lore eynen erfisaten man 
noemen und dan dey becker und vart dey andern als wontlich is,* und 
is dar dan eyn erflsate man, dey den drutteynen nicht eynbehaget, so 
mogen sey eynen anderen nemen. — Dyt seggen sey den twelff richte- 
luden, dat sey disse so tidige bidden, of’ erer welck weygerde, dat 
men eynen anderen koer. Dey bede sal aldus stan: unse gilde biddet 
Ju, dat gy en op sunte Peters avent den rat helpen voranderen. Und 
disse kost betalt dey twelve und malck gelike vele. 

[3°] 13. So sollen dey drey man, dey dat wart halden sollen, 
dey kemerer bidn, dat sey en den alden rat beschreven geven, und 
vorboden des morgens ere gesellen op sunte Peters avent und nömen 
en den alden rat,? dat sich malck bedencke, dat sey eynen rat keysen, 
dey der stat und den borgeren nutte sy, wante sey dar sware eede to 
inoiten don ,® und 1 ock eyn sollen sey neyne brodere keysen noch vader 
und sone in den rat,? wante dat in neyner stat wontlick eyn is. 

14. Dan tegen den avent so sollen disse twelve der erffsaten 


lude * war nemen und gan myt en op dat lohus und wisen en er stede. 2 


Und disse twelve gat malck by sine gilde; wan sey dan eyne gude 
wile gesetten hebt, so bilden in elker gilde malck dey sine und stat 
dar to op. Dey twe richtelude seggen: „wy hebt vorramet oppe twe 
berve man“ und nömet sey „dey den rat sollen voranderen, dey hel- 
pet uns bidden, dat sey dat don,” unde so gat sey weder sitten. 

15. Dan so sendet dey raet den nyesten boden an den dedinges- 
man unde latet sey bidden dat sey komen, und by den selven boden 
so sendet sey deme rade eyne kanne bers; dan sendet sey den anderen 
niesten, dan sendet sey den aldesten, und sey antworden en allen 
hovesliken unde seggen, sey willen to hant komen. 


4 unfarich. 5 mans, 7 jair. Jöre, 8 jairs. 9 gegettetl. 10 nemmen. 
11 enbehaget. „12 nemmen.  richtluden. 13 tydigen. 14 küre. 15 en fehlt. 
18 bilden. 19 nomen ihne des, den alden raidt. 21 to nuch eede fehlt. 22 Im A nicht 
deutlich, ob neyne eder neynt ze lesen; geine B. 23 in geyner. 27 biddet. elker: 
itlicher. 30 sey dat: seyt. 31 an die degedingsman. 4 neisten. 


I) Oben III 123. 5) Die Namen des alten Raths, weil 

5 ur rlessen Glieder nach Ablauf ihres Ruhe- 

=) Also den 15. I ebruur, du cathe- ‚jahres wieder zur laufenden Geschafts- 
dra Petri — 22. Februar (Gengler 8. 866 verwaltung berufen werden können. 


ırrig: 18. Junr.) gemeint ıst. 6) Oben LIT 123. 
3) Beil. X 7. ©) Priv. K. Ludwigs ve. 1332 (Beil. V) 
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[3] 16. Dan het sey kloppen und gat dar boven stan by dey 
erfisate lude; dey dedingesman seget: „ich bidde ju to horne, gy hebt 
op berve lude vorramet, dey den raet sollen voranderen, als eyn alt 
recht is; off en dar wat aff wedervoere, des wil gy by en bliven.*“ So 

5 beraden sy sich to samene. 

17. So seget dey gene 2 der ses gilde wart helt op sunte 
Peters avent:! „wy hebt berve lude gevoget den rat to voranderne, 
als eyn alt recht is, und wat en dar afl wedervore, des wil wy by en 
bliven nu unde to aller tyt;* dar mede gat sey. 

10 18. Hedden sey dan wene gekoren in den raet, dey des nicht 
don eynwolde, sin brocke were der stat teyn marck und eyn voder 
wins; dan so mach men ene noch ens keysen, und dan eyn sal men 
siner nicht mer keysen by synen leven.? 

19. Werdet sey ever ens, so komen sey to samene weder und 

15 seggen: „dey raet dancket ju, dat gy on berve lude gesant hebt, dar 
sey wol eens mede sin geworden; dancket den erffsaten luden, dat sey 
sich wol bewist hebt by ju, und behovet sey juwer, gat weder by ere 
recht stan; vart ert ju dey rat myt ses verdel wins, dey sal men ju 
schencken.“ 

20 20. Dysses vorgeschreven wins halt men den achteynen ? eyn 
verdel und wan dey ander gedruncken is, so seget men, dey win sy 
myt en gedeilt, und gevet deme hope orloff. 

[4*) 21. Dar na wan seis overdreget, myt den gilden ere kost 
to hebn, so schrivet sey er schottelen: so schrivet sunte Johannes gilde 

25 twelfi schottelen, dey becker teyn schottelen, dey vleischhower negene, 
dey smede veir, dey botterlude veir, dey kremer veir. Wat dan 
malck mer hevet dan sine tal, dat schrivet sey twe vor eyne, wan 
dat sey reckent. 

22. Hir to biddet sey den richter und eynen vorspreke und den 

30 schriver und malck sinen erffisaten man und disse settet men gerne 
bysunder. Und wan sey dan gegetten hebt, so seget der löre aldeste 
richteman : „biddet den richter, dat hey eyn genedich richter sy; vart 
so dancket den erflisaten, dat sey sich wol bewiset hebt, behovet sey 
juwer, gat weder by ere recht stan; hir stat disse twelff! man und 

35 dancket ju, dat gy en volchhechtich sint nu und to aller tiit, doit vart 
also, wat gy en doit, dat do gy ju selven;* vart sodane kost als hir 
vortert is, dey nemet dey twelff man op sich, sittet und drincket, sey 
welt ju beirs genoich schencken.“ 


1 sey: men. by die erffzaten lüde. 2 secht. hören. 3 geramet. 4 darafl wat. 
des wil: wes wil. 7 hebbet. geföget. 12 und dan. 13 siner: ine, nicht mer: 
nummer. 15 secht. gy ine, ges. hebn. 16 mit eins. synt. 17 sich by jw w. b. 
hebn. 18 eheret. 26 vier. 29 Undeutlich, ob nicht vorspreker zu lesen A; vorsprechen B, 
35 folghefltig. 


1) 8. a, 12. neten, 12 aus den Gilden, 6 aus den 
2) Oben III 119 Erbsassen. 
3) Den 18 zur Rathswahl Verord- 4) Dieselben Formeln wie oben $ 19. 
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23. Leype dar «dan over beier off kost, und welt sey dat deylen, 
so deilet seit na den schottelen off sey mogent alto samen vorteren. 
Van disser kost bort deme kocke van allem gerichte eyn schottele und 
sin lon is twe schillinge. 

24. Wan sey dan gegetten hebt, so sat eleke richtelude dar er 
oversten sitten in der gilde, dey den rat gekoren hebt dat jar, unde 
bin [1"] sey tegen den anderen dach to gaste, und war dey drey 
man sint in der gilde dar sollen sey eynen to en in dey stede bidden 
und den dey op sunte Peters avent der ses gilde wart helt, so wert 
er sesteyne.! Und wan dar gegetten is, so gelden sey malck eyn 
mengelen und malck gevet der vrowen eynen penninck, dat doit sev 
er to samene, 

25. So at dey boden und vorliket sich und dey nyen schencket 
den alden malck eyn halffverdel wins, und gebreke den boden dan 
wes under eyn, dar sollen sey sey aflscheden. 

26. Solde ock eymand siner gilde eyne kost don to rechter tüt, 
dat sal men eme achte dage vor seggen, und wolden dey richtelude 
des nicht don, sey breken 1 mark, so dieke as seit leyten. 

27. Wan drey man eynen denst deit,? wan sey dan er schottel- 
len schrivet, so eyn sollen dar neyne boden wesen dan der löre und 
der schomecker, dey twe dar ume wante sey kocke sint der ses gilde 
und der drier boden, dey den denst doit. Wan sey eren denst doit, 
so bort den kocken van elcken gerichten eyne schottele. 

Wär men ever bredet, so eyn sal dar neyn bode sin, wan men 
dey schottelen schrivet, dan twe boden van sunte Johannes gilde und 
der beeker bode. 

[5°] 28: Wan men van den denste dev spise kopen sal, dat 
sollen dey gene don deyt betalen sollen; dar sollen dey richtelude 
van den loeren und van «den schomeckern mede gan unde seyn mede 
to. wolden sey snode have kopen. dat mochten sey wederachten, und 
to der rechten maltiit so sollen dey boden alle dar sin. 

29. War men der ses gilde kost red, dar bort der vrowen eyn 
schottele und brot und eyu kanne beirs. 

30. Van aller kost der ses gilde wey sey betalt, dey is des over- 
lopes mechtiech to latene war hey "wel. Und so > sal ey aldeste richte- 
man van sunte Johannes gilde seggen: „hir stat dusse twelf! ınan und 


1 sey dit: sert. 2 altn: to. 3 allem: itlichen. eine schottel. 6 und bidder. 
7 die drieman syn. 8 tho bieden in die stede. 15 vergliehet. die nye. 16 iemantz. 
18 «lürke siet idt l. 19 iren dienst.  wan: wanner, 21 deytwe fehlt darume wante: 
darumb dat. sint köeke, 22 sie aver iren. 23 vanitlichenn. 31 rcchter m. 32 reıt. 
33 und row brot feidt, 36 mans, 


Ir Nemlich je zwei aus fünf Gilden, 2: Ob, 8. 236 Au. 
aus der sechsten, cs welcher in dem 
betreffenden Fehr ein „Leltester Dreimann 31 Mit diesen Worten wird auf $ 27 


ist, einer, fur den zweiten ein Eirsuftz- zurackgegriffen. 
mann, die Dreimann nd der Gilden- 
worthalter von St. Peters Abend. 
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dancket ju, dat gy en volchhechtich sint nu und to aller tüt, doit vart 
also, wante wat gy en doit, dat do gy ju selven; hir stat dey drey 
man, dey ich ju nömen wel, sodane kost als hir vortert is dey nemet 
disse drey op sich, sittet unde drincket, wy wilt ju bers genoich 

5 schencken.“ 
Dis gelikes seget hey op dat braden, mer hey eyn nömet dey 
teyne nicht. ! 
31. Dey kremer gevet vor ere braden twelff penninge to colen. 
[5’] 32. Dyt sint vorkorne wart? geheiten in den ses gilden: 

10 dey eynen schalck het oflte bove off horen sone, oflte dey eynen kiff 
maket myt vorsate, offte wan men eyn bot hevet dey dar dan nicht 
eyn komen und wes dar overdregen is dey dat myt scheltwarden 
wederachten,,® offte seget hey eyn sy dar nicht gut to dar to gane, 
oflte dey eynen wiset op eyn quick offte op syne moder offte der gelick 

15 van unredeliken warden,* offte dat hey grove unredelike ede swert 
als Gades herte offte bloit oflte wunden, offte dey eynen hette leigen, 
offte segede dat ene dey vogele eten off ander dire,® offte hette ene 
an dey galgen gan off der geliken. 

33. Schulde sich eymand myt dusdanen vorkornen warden op 

20 eyner stede, dar sey van erer gilde wegen vorbodet werden, sey hed- 
den dey gilde gedent offte nicht, sey breken der gilde 3 ß.; kiven sey 
beyde, sey brecken beyde. 

34. Schulde sich eymant ute den gilden entegen den anderen 
op den lohus oflte op den rathus offte op eyner stede, dar er wat vor- 

25 bodet weren van der ses gilde wegen, sin brocke wer 3 schillinge. 

35. Breke dat eymand, wan men eyn gemeyne bot hedde op den 
lohus offte op den rathus, dey dey gilde nicht [6*] gedeynt eyn hedde, 
myt vorkornen warden, so sal dey aldeste richteman van sunte Johannes 
gilde den man ter stunt nömen und seggen: du spreckes hir vorkorne 

30 wart, dar wil wy juwe richtelude ume an sprecken. Wan men dar 
na eyn bot hevet, dey de gilde gedeynt hebn, so mogen sey dey 
richtelude vor ene an sprecken und dey sollen dat vorbetteren myt 
dren schillingen und manen dey deme genen weder afl, dey dey wart 
gesprocken hevet, vor siner gilde. 


2 wat: dy. selver. dey vor drey fehlt. 3 sodanen. 6 Des glichen. mer — 


nicht: mer bie nomet niemande. 9 geheiten fehlt. 10 oflte fehlt hier und weiter, 
11 vursate, eym bot: bodt. 12 eyn vor %komen fehlt. wes dar dan o. dat nach dey 
fehlt. 13 gut: gudt genoch. 14 der glichen u, w. 15 offte dat: die. swor. 16 Gotz. 


17 so ein an die galge hette g. 19 iemantz. 23 sich aver iemant, 24 up dem Aier 
und nachher. steden. 25 were. 26 iemant. eyn vor gemeyne fehlt. hevet. 29 sprechest, 
30 ju. 


1) Von dem „Braten“ war die Rede 
$% a.E. Die Zehn müssen die Ver- 
ordneten der Gilden sein, abzüglich der- 
jenigen, aus welcher die Dreiman be- 
stellt sind. 

2) Oben I 10 und 31. 

3) Nicht das Versäumen der Ver- 
sammlung (bot), sondern das Beschelten 


der in der versäumten Versammlung ge- 
fassten Beschlüsse fällt unter die „vor- 
korne wart.“ 

4) Vgl. Grimm, Wörterbuch IV 1» 
Sp. 2342 u. d. W. geheien (Hilde- 
brand). 

5) Vol. Beispiele b. Grimm, Mythol. 
3 8.367. 
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36. Spreke ock dey wart eymant ute sunte ‚Johannes gilde, so 
sollen sey der beeker riehtelude ansprecken, und dey vleischhower 
sollen dey drey schillinge wisen und manent deme genen weder atl, 
dey de wart sprack, und disse brocke bort den genen, dey dat gilde 
gedeynt hebben. 

37. Spreke ock eymant disse vorkorne wart in wine offte in bere, 
dar eyn breeket hey den ses gilden nicht ane. 

38. Kiven ever Inde to samen ute eyner gilde, dey eyn sollen 
sieh nicht vor geriehte beyden, mer ere gilde sollen sey scheden; 
welcker dan der schedinge nieht by en eyn bleve, dey breke drey 
schillinge: id eyn dröpe sich an sehuldich gelt oflte an des stades kör 
offte gewalt, dey deme richter offte der stat borden, dat en dey rich- 
ter esschede sunder elage. 

|6"| 39. Wy eyn sollen ock neyman dey in den ses gilden is 
vor gerichte beyden ume gelt dat van loffte der ses gilde komet, wy 
eynhebbent erst vervolget vor den ses gilden. 

40. Tastede ock eymant van den ses gilden er evn in des ande- 
ren gilde, dat sollen er twe riehtelude seggen den anderen teynen, in 
welcker gilde hey is, dat sey den man vorboden vor dey gene dey de 
gilde gedeynt hebn. sey willen ene ansprecken, und wan hey dar komet, 
so sal ene der gilde richteman anspreeken: wel heis dan unschuldich 
sin, den eed sal hey der gilde don vor gerichte; wel heis ever beken- 
nen, so sal heit der gilde vorschinen op erer stede. 

41. Tastede ock eyn ander in eyne gilde, dey in neyner gilde 
eynwere, dat sal dey gilde den genen kundich don deit gilde gedeynt 
hebn, und dey sollen en ere recht bekruden helpen, und wey van den 
ses gilden by den anderen stan geet, dey breke den deit gilde gedeynt 
hebn drey schillinge. 

42. UClagede oek eymant ute eyner gilde den viffgilden effte den 
rade, dat eme sine wilde unreeht elan hedde und des nieht wysen 
eyn kunde myt dissen boke, sin hrocke wer eyn mark. 

43. Spreke ock eyn man oflte eyne ganse gilde op dem lohus 
oft op den rathus: „dey vitl gilde hebn my oflte uns unrecht gedan 
offte gewalt gedan,“ oflte dev er schedinge straffede off straffede er 
wisinge, dey breke van eleken dussen dren punten eynen denst, hey 
eynkundet wisen myt dussen boicke, 

44. Worde ock eymand gevog®t to enigen ammete van der ses 
gille wegen und des nicht don eyn wolde, it eyn |7*] beneme eme 
kranekheit sins lives, dey breeke eynen denst. 


1 ijemantz. 3 manen. 6 jemant, worde. 7 eyn fehlt. 8 der gilde, der durch- 
strichen und eyner darüber geschrieben A.  eyn fehlt. 9 mer: dan. 10 schedung. nicht 
- bleve: en helde ader (Jar hy bleve. dey breekt. 11 he Worte il eyn dröpe uff. 
als neuer Absatz in A und BR. idt en dropte, stadtz, 12 ader gewalt. 14 eyn fehlt. 
niemande. 15 wy hebn irst. 17 jemandt. 19 die dat gilde g. hebn fehlt, 23 heit: 
hie dat, 24 gilde wer. 25 die dat gilde. 27 geit. den so dat gilde. 30 wysen 
könde, 34 ire schedung. ire wysung,. 35 puneten. 36 dJissem. 37 eine ampte. 
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45. Dey dusse vorgeschreven lude vorspreke, in wat ammette 
sey seten van der ses gilde wegen, und dey in den ses gilden were, 
myt vorkornen warden, dat sal hey clagen den genen deit gilde gedeynt 
hebn, und sin brocke sal eyne marck sin. 

5 46. Spreke ock wey van den ses gilden: „dey man eyn is nicht 
wardich borgermester to sine oflte ratman offte by den schotte to sit- 
ten off burmester to wesen“ in dem jare, dat hey dar gesat were, sin 
brocke wer eyn denst, kunde hey eme des overgan myt twen berven 
mannen. 

10 47. Hedde ock eynige gilde wat te done dar sey rades to beho- 
veden, dey mogen eyne gilde off twe to sich vorboden, dey de gilde 
gedeynt hebn, und beraden sich myt en. 

48. Ock mogen dey drey man dey der ses gilde wart halden 
vorboden van den ses gilden ute elcker gilde twe offte veir, wo sey 

15 des behoven; mer sey eyn sollen neyne gilde achterlaten, deden sey 
dat, er brocke were drey schillinge. 

49. Ock eyn sollen der loer und der schomecker richtelude neyn 
gemeyne bot don, it eyn sy myt vulbort der drier man dey der ses 
gilde wart haldet; wey dat dede, sin brocke wer drey schillinge. 

20 50. Neme ock eymant wederlegginge van eynen manne dey in 
siner gilde nicht eyn were und stonde winninge mede, dey breke 
siner gilde drey schillinge, so dicke als dat [7”] geschee, so vere als 
sich dat in dey gilde dröpe. 

5l. Deme syn wasgelt worde geesschet und des nicht eyn geve, 

25 dey were siner gilde eyn gast. 

52. Breke ock eyn dey dat gilde gedeynt hedde off eyne ganse 
gilde, dey ansprake sal don dey aldeste richteman van sunte Johannes 
gilde und den brocke sal wisen dey dat jar helt der ses gilde wart op 
sunte Peters avent myt guden berade der twelve dey dat jar den 

30 rat kören. 

53. Breke sunte Johannes gilde und dey man mede, so sollen 
sey dey beckere ansprecken und der vleschhower richteman sal dat 
recht wysen. i 

54. PBreke ock dey man dey op sunte Peters avent der ses gilde 

35 wart helt, so sal ene dey aldeste richteman van sunte Johannes gilde 
ansprecken, unde dey becker sollen dat recht wisen myt guden berade 
als vorgeschreven is. 

55. Breke ock eyn, dey de gilde gedent hedde effte nicht, in 
wat gilde dat were, dey ansprake sal elek don op siner rechter stede, 

40 und dat sal don dey aldeste richteman, und wat men vorschint, dat 
sal men betalen achte dage na der ansprake. 

56. Wolde hey des nicht don, sey sprecket ene an dar na; so 
dicke als heit let, so dicke brecket hey ses penninge. Wan hey dit 


I vurß. 3 diedatg.g. 5eyn fehlt. 6 werdich. burgermeister. sittene. 7 dat 
hey: als bie, 14 itlicher, 17 In B folgt 49 auf 50. 20 wedderleggunghe. 21 wyn- 
nunge. 22 geschege. so fern, 24 eynror geve fehlt. 28 helt ist ausgelassen. 38 dat 
gilde. 39 rechten. 42 sey: so. 43 als heit: hie idt. 
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ırie vorschene und veirdewerff over recht, wolde hey dis dan ock 
nicht utgeven, so sal men ene ut drincken, als hir na geschre- 
ven steit. 

|S°| 5% Wolde disser vorgeschreven lude welck dissen brocke 
nicht betalen, den man sollen sey by sich op ere stede vorboden, und 
eynwil hey dan nicht komen, so vorboden sey ene noch twie unde 
veirdeworff over recht met twen gildebroderen, und wert sake dat hey 
dannoch nieht komen eyn wolde, so elagen seit den viffigilden, so is 
hey vorwunnen geliker wis of! hey drie utgedruncken were und sal 
oek drey schillinge betalen, wan men ene ansprecket, gelick off hey 
utgedruncken were, 

58. Komet hey ever, so sprecket sey ene an, und eyn wil heis 
dan nieht vorsehinen, so het sey ene myt sich gan, sey willen twelf 
penninge op eme drineken. Dit don sey drie, und dan tom anderen 
of tom derden bode so gan sev to den viffgilden und seggen aldus: 
wy hebn eynen man drie utgedruneken effte hey is uns drie unhor- 
sam gewesen und veirdewerf over recht, gevet uns eyn recht, wo wy 
myt den manne vartvaren sollen, dat uns recht schey und eme nevn 
unrecht. Sey seggen: wy willen den man her vorboden und horen 
Be wart, kuune” wy, wy wilt ju scheden, und wil dey man dan rech- 
tes bliven by den viflgilden, so sollen sey den man und sine gilde aff 
heyten stan und beraden sich op erer beyder wart und kunnen seys 
nicht wol tor hast vorsinnen, so ımogen sey dat berath drey veirteynnacht 
underhallen, so sollen sey se dan scheden myt vrenschop offte myt 
rechte. Hevet hey dan gebroeken, so sal hey myt en gan op ere 
stede und ter stunt betalen dey drey schillinge, dey op eme gedrun- 
cken sint, und bören en dan eynen vinger op: und wat hey brecket, 
dat |S”] sal hey betalen binnen achte dagen, und dey unhorsame sal 
drey schillinge betalen, gelick off hey utgedruneken were. 

59. Heiden sey ock den man myt unrechte utgedruncken, dev 
vi gilde mogen seggen: „betalt selven dey drey schillinge, dey man 
eyn hevet neyn se hult und vorbadet ene als gy plagen;* unde leyten 
seit dar eynboven, sey breken den viff gilden drey schillinge, so dicke 
als seit leiten. 

60. Hevet men ever eyn ansprake, dey den viff gilden nicht 
witlick eyn is, so mogen sey keysen ute der gilde twe dey redelikest- 
en of dey aldesten in der gilde, dey er recht best wetten, dey mogen 
sey ton eden driven, of sey welt, dat dat erer gilde recht sy. 

61. Ofite ock eyn gemeyne dinek oflte ertiides behalden, so seg- 
gen sey: „vorbeydet den manne juwe gilde und dat sollen don juwe 
twe richtelude und twe myt en, dey dev gilde gedeynt hebben, und 


1 drie: driemal. verschienen. veirdeweril: thom vierden male. dis: des. 4 disse 
vurd. 5 und wolde,. 8 se idt. 12 und wil hie es nicht. 13 hett hie ihne. 14 op 
ihne verdrineken. 16 ungehorsam. 17 gewest. wuwy, 18 geschey. 19 wilt. 22 en- 
kunnen sie es. 23 besynnen. 26 up ime. 27 ine dan. 31 moget. 33 sie dat dar. 

4 als sie Jatt. 38 ton: tho den. 39 oflte: ist. ertydtz. 40 jw gilde. jw twe, 
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ere boden;“ hantiirde hey sey dar eyn boven, dar sollen disse. richte- 

lude twe to tuge to nemen van erer gilde dey dat seyn. Dan sollen 

sey dey vifl gilde by sich nemen und sprecken den man an, dat hey 

hebbe in ere gilde getastet, dat sey wysen willen myt veir berven 
5 mannen, und dar eyn sal hey nicht neen vor seggen. 

[9*] 62. Hantiirde hey ever vart er gilde, so sollen dey ses 
gilde gan op dat rathus und bidden den rat, dat hey dey ses gilde 
in rechte halde; so vraget dey raet der sake underscheit, und hebbet 
sey dan al vart gevaren als vorgeschreven is, so vorbut eme dey rat 

10 dey gilde to hantirne, und dede h&it dar eynboven, sin brocke wer 
teyn marck, so dicke als heit dedee Wan ene der rat aldus drie 
gepant hevet, eyn wil heis dan nicht laten, so sal eme dey raet sine 
borgerschop op seggen. 

63. Wat ever behalden wert unde dar eede to gedan wert, dat 

15 sal men hir by schriven.! 


1 hanterde. 5 nehen, 6 hanteyrde. 8 der sachen. 9 vurß. 10 tho hantyren. 
heit: hie idt deidemale. 12 hie es, 


XI. 


1424. Festsetzung über die Wahl des Richters. 


Hs.@ Bl, 8*; gleichzeitige Hand. 
Ungedruckt. 


In deme jare unses heren do men sceref dusent ccce xxrı do vel 
en twidracht tuschen deme rade unde den ses gilden in disser wis: 
dei rad kos enen richter sunder vulbart der ses ghilde, dat wederach- 
teden dei ses ghilde unde spreken, sey ene wolden des mans vor 

20 nenen richter hebben, wante hey ene were nicht med endracht gekoren, 
dey rad hedde dey ses ghilde verkortet.? Dar na des anderen daghes 
sante dey rad twe ut deme rade tot den ses gilden, dat ene was: 
Henze Slechtere, dat andere was: Johan Langenbergh, dei segeden: 
dey rad let iu bidden, dat gy dyt vredeliken hen laten ghan, dat sy 

25 sunder vorsate gheschein. Dar op antworde Telman, der oftene dey 
ses ghilde wart heilt, unde seghede van der ses ghilde wegene, sey 
ene wolden des nicht daun; dat dey rad en bod dede, wes sey dan 
overdraugen, dat dey ses gilde in rechte bleven, dat were en wol to 
willen. Dar wort dey rad ens unde her Herman Cleppinck, borger- 

30 mester in der tid, dey sprak: men sal enen richter myt vulbart der 
ses gilde keisen, dat seghe ich van des rades weghene, vortmer dey 
rad begher, dat en helpen in rechte halde (!), des geliken wil iu dey 
rad weder in rechte halden. 


1) Val. ob. S 216 Anm. 2. 2) Beil. XII 11. 
Frensdorff, Dortmunder Statuten, 15 
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Dyt synt dey to der tid in deme rade saten:! 
herHermantleppinck her.Johan Wickede her Hillebrant Henxstenbergh 


her Conrad Bersword her Clawe Swarte Maties Trappe Hillebrant Suderman 
Evert Barghof Nuse van Werne TidemanvanHovele Herbort Tassche 
Clavus Mesmeker Palzot Hinrich Brake 


Joban Vemeren Herman Vagedinchof 
Henze Slechtere Johan Langenbergh. 


XIV. 
Dortmunder Zollrolle. 


a. Lateinische des 14. Jahrhunderts. 


0. Stadtarchiv Dortmund, einseitig beschriebenes Pergamentblatt, auf 
dessen Rückseite: de twoloneo Tremoniensi. Mand der ersten Hälfte des 
IH. Juhrh. 

I. Stadtbibliothek Lübeek, die oben S. 6 beschriebene Statutenhandschrift, 
welche Bl. 15" — 18” zwischen dem deutschen und dem lateinischen Text des 
Landfriedens K. Friedrich II. ron 1235 die Zollrolle nicht nur vollständiger 
als O, sondern noch um einen de tempore pertransitus bezeichneten Auf- 
setz bereichert qiebt 

Gedruckt aus O bei Fahne n. 123 8. 152; was S. 153 als späterer Zusatz 
bezeichnet ist, steht nicht in 9, sondern stimmt mit dem, was Dreyers Ab- 
druck der Zollvolle mehr bringt als 0, Das de tempore pertransitus über- 
schriebene Stiel ist nicht aufgenommen. 

(relruckt aus Blwi Drewer, Nebenstunden 8. 430—433 (mit Fehlern und 
Willliurlichkeiten). 

Der nachstehende Abdruck ist auf O, soweit die Urkunde darin vorhan- 
den, gegründet; alles Uebrige nach B. Für O habe ich eine von weil. Prof. 
W. Junghans im Sommer 1803 gemachte Abschrift benutzt, die mir Dr. Hoöhkl- 
baum aus den für das Hansische Urkundenbuch gesammelten Materialien 
uberlassen Furt. 


b, Deutsche des 15. Jahrhunderts. 


It. Stadtarchir Dortmund, rothes Buch Bl. 16* unter der Aufschrift dit 
is van deme toille, ron einer Hund des 15. Jahrh. 

(reilrucht aus R bei Fahnen. 351. 

Im Folgenden nuch einer ron Dr. Huhlbaum aus R genommenen und 
mir mitgetliwiten Abschrift. 


De teoloneo Tremoniensi. 


Hee sunt debit»e observationes theolonii Tremoniensis, sieut anti- 
quitus teneri consueuit. . 10 


S De theslontis AP. 10 eonsueverunt B. 


Iı Die Rathsmitglieder ser nach Wistrate genannt —; der berichtete Vor- 
den bei Rudel. Beitr. 28.257 gelruck- ganıy wird demnach in den Anfang des 
ten Ruthslisten die des Jahres 14123 — J. M24 vor den 21. Februar, den Taq 
nur heisst Nuse van W. dort Johan v. der Bathsreränderung, gehören. 

W. und statt Hinrich Brake st Evert 
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Sciendum igitur, quod omnes homines pertinentes imperio non 
dant theolonium Tremonie. Item omnes burgenses Tremonienses 
theolonium non prestant. Si vero aliquis extraneus jacens infra eivi- 
tatem Tremoniensem exerceret emptionem et venditionem, ille teneretur 

5 ad theolonii dationem. Item omnes pertinentes super truncum dietum 
stapel non tenentur ad tbelonium. Burgenses vero civitatis Aquensis 
dant domino comiti Tremoniensi unum talentum piperis, per quod ipsi 
sunt a thelonio absoluti. 

Sciendum itaque, quod in debentibus thelonium dat quadriga currus 

10 cum annona unum denarium usualem; idem solvunt pisa fabe vicia 
et hujusmodi, carruca de predictis unum obolum. Similiter est de 
fructibus arborum, siecut de pomis piris racemis, quorum currus vel 
plaustrum solvit in thelonio denarium, carruca vero obolum. 

Idem est de curribus oneratis cum anforis capisteriis schutellis 

15 et aliis vasis, quod semper currus unum denarium tenetur, carruca 
obolum. Item carruca eum butiro vel caseis tenetur dare duos dena- 
rios. Item centenarius cepi vel sagiminis solvit 2 denarios. Idem est 
de carrucis oneratis cum allecibus strumulis vel quibuscunque aliis 
piscibus, quod tenentur ad dationem 2 den. ratione thelonii. Et huius- 

20 modi thelonium dant dietorum bonorum venditores et emptores, qui 
digni sunt. Qui vero emerit unum centenarium butiri, tenetur ad the- 
lonium unum obolum. Item mensura mellis et qui emit 2 den. Item 
centenarius olei 2 denarios. Si quis duo centenaria butiri emerit, 
dabit den., de tribus 3 obolos et sic sigillatim emendo semper tene- 

25 tur de quolibet centenario obolum. Si vero carrucam plenam butiri 
emerit, non tenetur nisi 2 den. Idem est de tunna vel mesa allecium 
buckinegorum et aliorum piscium, quod semper tunna vel mesa solvit 
1 obulum, due 2 obolos. Sed carruca cum istis onerata dat 2 den. 
Similiter qui emerit carrucam plenam caseis, tenetur 2 den. ad the- 

30 lonium. Idem est de ementibus cepım vel sagimen, quod semper 
centenarius dat 2 den. Item centenarius cupri dat 2 den., centenarius 
stanni 2 den., centenarius plumbi 1 den., centenarius pieis dat 2 den. 
Item qui emerit coreum alutatum quod gheloet dieitur, sive emerit 
ad vehendum vel portandum, tenetur 1 obulum. Item emens vel ven- 

35 dens unam solam cutem bovinam vel equinam tenetur 1 obulum, car- 
ruca plena 2 den. Item qui emerit et vendiderit carrucam plenam 


1 inperio B, 3 non prestant theol. B. 6 theolonium B. 8 theolenio B und so 
immer. 10 illud idem B. solvit 0, 11 predictis solvit unum 3. obulum B und so 
immer, 12 quorum: quos O0. 18 in thel.: pro theol. ZB. 14 idem: item B. 15 quod 
eurrus semper tenetur ad denarium, carruca ad obulum B. 16 currica B, caseo BR, 
17 item idem est B. 19 dationem: donacionem B, 20 emptores et venditores, 22 Item 
mensura — emit 2 den, fehlt B. Item centen. — den, fehlt B (s. unten Z. 31). 23 Si 
quis: si vero B, but. — dabit fehlt B. 24 singillatim ZB. 25 butiri: cum butiro B, 
26 emerit: emit B. item est B und so nachher. 27 Dreyer liest bucklyngor. 28 cor- 
ruca B. 29 corrucam B (und so nachher). 30 cipum. 31 Vor it. cent, eupri schaltet 
B ein: item mensura mellis vendita et qui emit dat 2 den., centenarius olei 2 den. 
(vgl. ob. Z. 22). 32 Nach stanni wiederholt B dat. pieis: piscis B. 33 corium B. 
geloet B. Dreyer macht daraus ganz willkürlich: gerbet leder. 34 et vendens B,. 
35 corrucam plenam B. 
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cum lana tenetur 2 den. Item qui emerit et vendiderit pannos super 
-arrucam, tenetur 2 Jden.: si vero singularem pannum, tenetnr 1 obu- 
lum, si duos I den., si tres 3 obulos. Item emens et vendens unam 
carrucam eum ereta tenetur I den., item earruca eum fienbus vel rosinis 
amigdalis vendita dat 2 den., sporta de predietis vendita dat obulum, 
item earruea cum pane; vendens et emens dat obulum, si ulterius ven- 
dere vellet; si autem a usus proprios habere voluerit, nichil dabit. 
Item quieunque emerit unum currum cum annona, tenetur 1 den.. qui 
carrucam 1 obulum. Item quieungue vendilerit lineum pannum, si 
minus est quam unus funieulus, niehil teneturz si autem funieulus vel 
plus, quidquid fuerit, tenetur 1 obulum. Si vero earrucam de funi- 
eulis eimerit,. tenetur 2 «den. Hospites autem ementes lineos pannos, 
quos portaverint vel eques duxerint, non tenentur plus dare ad tle- 
lonium, quam 1 obulum. Item hospes qui vendit unum plaustrum vini, 
tenetur 4 Jen. pro thelonio. Item earruea raparum tenetur 1 obulum. 
Item hospes, qui emeret vel venderet unum vas arvine foci, tenetur 
2 den. 

Iteın aurmm argentum armatura sieut lovriea thoraces et cetera 
hujusmodi niehil tenentur.  Beanus autem habens quatuor albos peides 
niehil tenetur. Item qui vendit equum, dat duos denarios et similiter 
qui emit, dat duos denarios, qui obligati sunt ad dationem theolonii. 
Item vendit et emit vaeccam vel bovem dat quwilibet eorum unum dena- 
rium. Item de porco datur unus obulus. Item ovis quadrantem; sel 
si laeteus fuerit, michi datz item eapra unum quadrantem, sei si ear- 
rucam plenam ovium vel agnorum mackatorum vendiderit, dabit unum 
obulum. Item quieungue vendiderit azinum, tenetur quinque solides. 
Item de perna vendita datur unns ohulus. Item qui emerit vel etiam 
vendiderit carrueam cum earmbus, dat duos denarios. Item quieungne 
vendiderit eurrum emm ferro vel ealibe, dat in theolonio unum «denarium, 
carruca vero obulum,. Item qui [17"] vendit vas calibis positum, dabit 
«duos «denarios. Item qui vendiderit suber quod bast dieitur vel funes, 
de hiis dabit ewrrus unmm denarimn, earruca vero obulum. Item 
eurruearii hospites vilelieet qui Faeinnt eurrus et earrucas, redimunt 
theolonium suum cum eurru uno inferrato, quem dant domino eomiti 
quolibet anno uno. 


De tempore pertransitus. 


Item seiendum quo tempus primi pertransitus quod dorvart diei- 
tur ineipit in vigilia purifieationis beate Marie hora nona et terminatur 
prima die Martii eadem hora. Secundus pertransitus ineipit in vigilia 
annuneiationis sanete Marie hora nona et terminatur in vigilia beate 


4 rosenis B. 5 de pred.: cum pred. 2. 6 unum ob, Z, 7 proprios: pauperum A. 
13 quem HB. equos DB, theoleonium 2. 14 Navi obulum hat B den Schlussatz der 
Hs. 0, 15 pro thel. fräit B. 16 vendiderit vel emerit DB. Das Folgende, ron item 
aurum arzentum on, allein dv DB. 30 enlabis 31 suburem RB. 35 Bis hierher 
reicht der Abdruck bei Fahre, 37 Dreyer: Jorchvart, 


=. 


10 


15 


2%) 


Hr 


-.ı) 


30 


46 


20 duos denarios. 


Beilage XIV. 


Walburgis predieta hora nona.! 
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Jus theolonii dietorum temporum hoc 


est: videlicet si predietis temporibus aliquis duceret equum sine sella 
per eivitatem vel per metas judieii, solveret de equo duos denarios, 
et: hoc intelligitur de equis mercatorum. Item si per judieium Tre- 
5 moniense mercatores pellerent boves, de quolibet bove tenentur unum 
denarium. Si vero talia bona cederent pro medietate burgensibus Tre- 
moniensibus, tune darent pro medietate theolonium,, altera parte absque 


theolonio remanente. 


Id ipsum fieret, si talia bona attinerent pro 


medietate hominibus qui ad [18*] dationem thelonii non essent astricti. 


10 Item currus cum vino 4 denarios, currica duos denarios. 


Item qui- 


libet eurrus dieto tempore judieium pertransiens ducens semen quod- 
cunque sive annone vel fabarum pisorum et quorumeunque aliorum 


dabit unum denarium, carruca unum obulum. 


pertransiens dabit unum denarium. 


Item earruca cum cereta 
Item carruca eum colore dicto rode 


15 solvit duos denarios; item carruca cum herba dieta weyde duos dena- 


rios; item quadriga cum einere dieto wetassche tenetur quatuor dena- 


rios, carruca duos denarios. 


Item carruca ducens anforas in predicto 


tempore dieti pertransitus dabit obulum vel unam anforam, et electio 


hujus est in theolonario, 


Item carruca cum plumis seu pennis dabit 
Item predieto tempore vas calibis quod ducitur per 


judieium dabit unum obulum; si vero currus transierit cum ferro vel 


eum calibe teneretur unum denarium. 


Item talentum seilicet navale 


magnum linei panni dieto tempore perductum tenetur duos denarios, 
talentum autem lanei panni solvit quatuor denarios, talentum autem 


25 laneum vel lineum filorum quatuor denarios. 
hirsuti operis quod rüi ware dieitur solvit quatuor denarios. 


Item talentum autem 
Item que- 


libet pars carnis quod dueit mercator solvit obulum de rigore consue- 


tudinis, sed de gracia minus. 
dabit. 


predicto tempore. 


2 sella zweimal in der Hs. 
24 lanei aus linei gedessert B. 
hat den Satz einfach ausgelassen, 


1) vigil. purif.] 1. Februar. vig. an- 
Da 24. Marz. vie. b. Walb.] 30. April. 
Als die Stadt im J. 1347 den Zoll zu 
Lünen (an der Lippe, nö. von Dort- 
mund) von Konrad Rundorp, der ihn 
selbst nach 1335 von dem Grafen Kon- 
rad von Dortmund erworben hatte, um 
sechs Mark veräussert erhielt, wurde 
Verkaufsurkunde und Zolltarif im rothen 
Buche Bl. 5* aufgezeichnet (ob. S, 184; 


14 calore B. 
25 Vielleicht Alorum quatuor denarium zu lesen? 


Item currus ducens oleum 18 denarios 
Item carruca ducens mercimonia [18°], que kremerye dicuntur 
30 vulgariter, si haberet duos equos trahentes eam, solveret 14 denarios 
Item vas mellis octo denarios ete. 


20 calabis 2. 
Dreyer 


17 anferas, anferam B. 


Regest bei Fahne n. 122). Daraus geht 
hervor, dass dieser Zoll nur in zwei be- 
stimmten Zeiten des Jahres erhoben wurde 
und zwar denselben wie oben, nur dass 
als Endpunkt der ersten Zeit, statt des 
1. März, die vigilia Swiberti, d. ı. der 
letzte Februar, bestimmt war. Ueber 
das nahe Zusammentreffen dieser Zoll- 
ee. mit den Dwernachtfristen s. ob. 
35. 
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Item van eynen wagen korns, appelen, beren, wyndruwen, allerleye 
boemvruchte, kannen, molden, schottelen, holtener vate, andere vate, 
iseren, stail, bonen, erveten, wicken gift men eynen penninck, 
und van der kaer hür van eynen hellinck, 
ok van der kaer brodes, roven, geschlachteder schape off lemere 
eynen hellinck. 
Item van der kaer krite eynen penninck. 
Iteın van der kaer botteren, kese, heringe, stockvisch, buckinge off 
andere eynigerleye vische, vigen, rasynen, mandelen, huden, eyn reip 
doickes, wullen of laken, twe penninge. 10 
Item van eynen korve vigen, rosynen of mandelen eynen hellinck. 
Item van eyneme ceintener vettes, smaltes, ungele, smers, oliess, 


[3 


peppers, tyunss ol! peckes twe penninge. 
Item van eynen eintener botteren eynen hellinck, van twe cinteners 
twe hellinge. van dre einteners drey hellinghe und so vortan. 15 
Item van eynen eintener blyess eynen penniuck. 
Item van eynen punt swaers, dat hir kome, doter vert off geladen 
wert twe penninghe. 
und van eynen halven punt swaers eynen penninck. 
Item van eyner malte honiges twe pennige. 20 
Item van ener tunne heringes of meisen, eder strobuckinge und andere 
vissche eynen hellinck. 
Item van twen tunnen twe hellinge und so vortan. 
Item van geloet leder to vorene ofl tho dregene eynen hellinck. 
Item van eynre perdehut of! rinderenhut eynen hellinck. 25 
Item van eyneme lakene eynen hellinck, van twen lakenen twe hellinge, 
van dren lakenen drey hellinghe. 
Item van gekoflten Iynendoieke, dat men dreget off! tho perde voert, 
eynen hellinck. 
Item van eyneme voder wyns 4 penninghe. 30 
Item van eynre kaer wyns twe pennige. 
Item van eyneme vate droges smeers 2 penninge. 


Item van eyneme perde, dat men kopet ofl verkopet off loiss let gaen, 
twe penninghe. 
Item van eyneme gekoflten oM verkofften rynde, ossen off kalb off 35 
dat dor dey herlicheit geet eynen penninck. 
Item van koyen, swynen, schapen, schegen, dey vet siit, van deme 
stucken eynen penninck, van mageren eynen halven penninck. 
Item van eyneme verkofften esele viff schellinge. 
Item «dey wagen und kaermeckers losen eren toill des jaers myt eyneme 40 
unbeslagenen waghene. 
Item van evnre kaer rode, weide, vederen, weidasche off plumen 
twe penninghe. 
Iteın van evneme wagen weidasschen veier penninge. 
Item van eyneme vate stails, gevort dor dey herschop, eynen hellinck. 45 
Item van deme punt swäars Iynenmdoickes, dor dey herschop gevort, 
twe penninghe. 
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Item. van eyneme punt swaers wullenlakens veier penninge. 
Item van eyneme punt swaers lynen off wullen wedeme off garns 
veier penninge. 


Item van eyneme punt swars ruwaer veier penninge. 
5 Item van eyneme wagen olyess achtey[n] penninge. 
Item van eynre kaer olyess 9 penninge. 
Item van eyneme wagene kremerie, dar twe perde ane sit, 
veierteyn penninghe. 
Item van eyneme vate olyess achte penninge. 


10 Rikes lude, dey borgere van Dortmunde, dey borgere van Aken und 
alle dey ghene, dey op den stapel haren, dey engheven hiir gheynen 
toill. 


XV. 
DORTMUND ALS OBERHOF. 


DORTMUND-WESELER RECHT. 


10 


15 


Ueber die Städte, welche ihren Rechtszug nach Dortmund nahmen, 
sind bisher sehr verschiedene Ansichten vorgetragen worden. Stobbe, 
Geschichte der deutschen Rechtsquellen 1 S. 544 zählt zum Oberhof 
Dortmund: Wesel, Iserlohn, Schwerte, Höxter, Lüdenscheid, Pader- 
born, während Gengler, Codex $. 841 fünfundzwanzig Städte namhaft 
macht und dabei seine Quelle für ein „nicht ganz vollständiges* Ver- 
zeichniss erklärt. Gemeint ist eine im Rothen Buche Bl. 10° enthal- 
tene Liste, welche Thiersch, Vemlinde $. 27 fast vollständig, Fahne 3 
8. 27 unvollständig und mit modernen Namen hat abdrucken lassen. 
Sie steht in der Handschrift zwischen Statuten von 1346 und lautet 
folgendermassen: 


Ista possunt ceitari coram nostrum judieium.' 


Sciendum quod omnes habitantes in judiciis infrascriptis possunt 
citari per preconem nostrum cum judicio seculari Tremoniensi: 


Essendia Dinslake Rekelinchusen 
Dorstene Halteren Porteslere 
Werne Hammo Werle 

Nehem Mendene Lon 

Swelme 


De pretio preconis. 


Et nota quod preco qui debet aliquem citare de istis judiciis 
prescriptis, inde habebit duodecim denarios. 


Item Kamene Unna Swerte 
Lymborch Haghen Westhoven 
Herreke Volmestene Wittene 
Herbede Stipele Hatnecge 
Boychem Castorp Mencgede 
Lünen 
1 coram nostrum judicium: so die Hs. — Zu Ende der ersten Gruppe sind am 


Rande fünf Namen mit sehr verblasster Dinte vermerkt: Rudene Holte Hubenheim (?) 
Rute (?) Ludenschede; die ersten vier Namen sind nicht sicher lesbar. 


1) Die Namen, die im Folgenden 
ganz in der Anordnung des Ms. wieder 
eben sind, müssen offenbar quer ge- 
n werden; nur dann stehen die be- 
nachbarten neben einander. Fahne hat 


das bei seinem die Ordnung ändernden 
Abdrucke übersehen. Porteslere ist viel- 
leicht Polsum sö. von Dorsten. Lon = 
Iserlohn. Herreke j. Herdecke, Hat- 
necge j. Hattingen. 
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Item de preeio preconis. 


Et nota quod preeo qui debet aliquem de istis judiciis preseriptis 
eitare, habebit sex «denarios. 


Item Hukerde Ekelinchoven, de guibus habebit preco tres denarios. 


Die Aufzählung der Namen ist gemäss den Entfernungen von 
Dortmund gemacht. Die erste Gruppe von 13 Orten bildet den weitesten 
Kreis um die Stadt, beginnt mit Essen im Westen, wendet sich zur 
Lippe nuch Norden und kehrt über Osten und Süden nach Schwelm 
im Südwesten von Dortunondt zurück. Der zweite, engere Kreis beginnt 
mit Kamen im Nordosten wrd wendet sich über Süden (Limburg an 
der Lenne) nml Westen noch Norden bis Lünen. Der engste Kreis 
besteht ans zer kleinen nördlich wed siidlich von Dortmund gelegenen 
Orten. Entsprechend den Entfernungen vom Mittelpunkte sind die dem 
Fron zu zahlenden Ledungsgebähren abgestaft. Nur diese Dedentung 
hat die Liste. Für den Bezirk des Oberhofs Dortmund beweist sie 
nichts. Sie zählt einerseits Orte auf, die erweislich zu andern Ober- 
höfen gehörten, wie Hamm. das wech Soest, Dochum Liänen und Unna, 
die nach Hemm ihren Beehtszug hetten: und lässt andererseits Namen 
vermissen, die unzweifelhaft ihren Oberhof in Dortmund hatten, wie 
Hoster und Wesel! Der Kreis der nach Dortmund gehörigen Städte 
ist demnach nf andern INT zu ermlteln, 

Die im Folgenden versuchte Zusemmenstelliwig bersht theils auf 
Rechtssätzen der Stafnten wel Pririlepen, welche den Reehtszug nach 
Dortimtd ardıe ", thrıls ef Urinmden, welehe die Ihatsächliche Vebung 
desselben bezeugen. Auf blosse Nuchrichten bet Schriftstellern, die 
nicht von wrkomdlichen. Zenemessen weterstätzt wurden, habe ich mich 
nieht verlassen mögen, Die Urkunden, bisher ungedruckt, gehören alle 
dem Dortmunder Stedturchir an, Ste sind auf Papier geschrieben, 
elrehep hends wndatirt, elwr der Schrift nerch im die zweite Hälfte des 
I4. nd die erste des 15. Jahrh. zu setzen.  Ücherwirgend besteht dies 
urkundliche Meterial ons den Originalschreiben, mittels deren aus- 
wärtige Städte Teeehtserufragen en Dortuewnd vichteten oder die Erle- 
lieneng selteebender Rechtsstreitigkeiten im Erinnerung brachten: die 
meisten zeigen noch «die Spuren des briefsehliessenden Seerets. Die von 
Dortwond oansgegangenen Antrorten ader sonstigen Sehretben mitzu- 
heilen, war nur vereinzelt, wo Copiren zieritekbehulten waren, möglich. 
Um ern vr mirie rollstäindiaes bild der Thätigkeit des Dortinunder 
Oberhofs zu geben. veärr eine Durchforsehung der Archire in den 
Tochterstädten erforderlich. Hier ken es nr darauf an, über den 
Punfeueg des Dortmunder Beehtsireises ans den Aitteln des Dortmun- 
der Studtarchirs einen ersten Urbwrblick zu gewinnen, dem ich nur 
wünsche, dass er bald ans den Archiven der rechtsverwandten Städte 


I) (Gengler hat in sein Verzeichniss Buche fehlen; wie ist aber Bonn hierher 
Namen aufgenommen, die im rothen gerathen? 
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recht reiche Ergänzungen und Vervollständigungen erfahren möge! 
Ueber die für Wesels Beziehungen zu Dortmund benutzten Quellen ist 
unten besonders gehandelt. 


An die Spitze der ihren Rechtszug nach Dortmund nehmenden 
Städte mag Höxter treten, da sie die einzige Stadt ist, won welcher 
wir mit Sicherheit eine Bewidmung direct mit Dortmunder Recht 
behaupten können.‘ Die weitere Rechtsverbindung zwischen beiden 
Orten zeigen die in Beilage IV abgedruckte Urkunde und die Bestim- 
mung der Höxterschen Statuten von 1403 :? 


An de von Dorpmunden tho schickende. 


Vortmer weret dat under ichteswelken unser borgere schelinge 
were umb ervegud edder ander jennige schellinge hedden, wo de 
geschapen weren, und de rad tho der tydt dat schedede mit dem 
recht, missdeuckte ohrer einem an dem rechten, wolde de seck bero- 
pen an de von Dorpmunden, dat mochte he don.» so schole men danne 
binnen den negsten vertein nachten na deme scheide schulde und 
ansprake, alse de gefallen weren, senden an de van Dorpmunden, und 
schall de rad don under öhrer beider kosten, 

Wert de ienne de seck des rechten beropet an de von Dorpmun- 
den nedervellig des rechten, so scholl he deme andern seine koste 
erleggen und dem rade twe pundt geven der ergenanten penninge. 
Und wat de von Dorpmuuden dan dorup schrivet vor recht, dar scho- 
len se mede gescheiden sein. Wert ock de nedervelligh de seck nicht 
en beropet an de von Dorpmunden, de schal dem anderen seine kosten 
erleggen. 


Ein Schreiben der proconsules et consules Tremonienses an den 
Abt Ilermann von Corvey von 1495 entschuldigt den Rath, der um 
„rechtwisonge* in einem Streite der Stadt Höxter mit ihrem alten 
Bürgermeister angegangen war, dass er behindert sei, alsbald seinen 
Rechtsspruch zu thun.* 

Den Rechtszug von Paderborn nach Dortmund bezeugt ein der 
Stadt 1327 Juli 15 von ihrem Bischof Bernhard ertheiltes Privileg, 
in dem es heisst: item ‚si a sententia eomitis vel alterius judieis Pader- 
bornensis utpote iniqua quispiam appellare voluerit, ad consules civi- 


1) Oben 8.5, 19 und Einleitung: das 3) Nachher (Wigand 8. 151) kehrt 
Recht ron Dortmund. dieselbe Bestimmung in der Form wie- 
2) Wigand, denkwürd. ge aa der: weme an deme rechten missdüchte, 
S.150 aus dem Gedenkbuche der Stadt de mochte des thein an de von Dorp- 
Höxter, Früher waren diese Statuten munden und dem solde men folgen, alse 
bekannt durch die Deductio jurium et vorgeschreven steit. 
gravaminum der Stadt Höxter 1671. 4) Wigand, Archiv 3,3 5.20, 
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tatis Paderbornensis appellabit. deinde ad consules Tremonienses, si 
necesse fuerit, et eorum sententie stabunt actor et reus.! Einen prak- 
tischen Beleg enthält das folgende Schreiben: 


Paderborn an Dortmund. 


Unsen vrüntliken grote to voren. Erwerdigen sünderlix güden 
vründe. Wye begerd ju to wetende: eyn man myt uns hevet twene 
manne beseryget vor deme vryengreven unde de greve hevet en geleget 
eynen dach to klage unde to andwordende vor eme; nü is de klegere 
gekomen bynnen deme utgelegeden daghe unde hevet de andwordere 
gewundet unde neder geslagen. dat et is in varen, dat se beyde eder 
erer eyn sterven van den wünden. Of de twe eder erer eyn van den 
wünden sterven eder nicht, wat des klegers unde handdedygers bote 
unde broke sye in juwer stad, of dat dar also myt jü geschen were, 
ok wolange eyn rychter unde tüchlude, wynkopeslude eder brütlude 
myt jü mogen tugen buten besegelden breven, erwerdigen sünderlix 
guden vrunde, «dusser vorgesereven stücke. off de myt jü geschen 
weren, wat dar umme in juwer stad recht sye, des begeren wye van 
ju uns to berychtende besereven bye dussen boden; dat wille wye tegen 
juwe erwerdie heyt gerne vordenen. Valete in Christo et preeipite nobis. 
Datum nostro sub seereto. 

Proeonsules 
eivitatis Paderbornensis. 
et consules 
[Rückseite:] 

Honorabilibus ac eireumspeetis viris et dominis proconsulibus et 

eonsulibus in Tremonia nostris amieis sineerissimis dentur. 


Ein Antwortschreihen der Stadt Dortmund an Paderborn über die 
Bestandtheile des Hergerwätes, das in Wigands Archiv 2 8. 218 mit- 
getheilt ist, kann in der dort wiedergegebenen Form nicht aus dem 
15. Jahrh. sein. Dass noch im J. 1566 “in Paderborn versucht wurde, 
in einer vor dem Stadtgericht verhandelten Rechtsstreitigkeit anstatt an 
den Fürsthischof oder das Reichskammergericht an den Rath von Dort- 
mund zu uppelliren, berichtet Wigand, Denkwürdigkeiten S. 217 aus 
Wretzlarer Akten. 

Das Stadthuch von Herford aus dem 14. Jahrhundert, in Wigands 
Archir 2, 8.7 —53 abgedruckt, enthält (S. 28) die Bestimmung, dass, 
wenn man in dem vor dem Gogreren dreimal alljährlich abgehaltenen 
(roding eine Rechtssache nicht entscheiden könne, dat men kome vor 
de bane to Hervorde unde riehten «dat, alze de schepene delet, dat 
recht sy. Worden ok de schepene nieht endrechtich enes rechtes, de 


1) Die Stelle ist mitgetheiltron Wiorand, Ite est des ganzen Pririlegs grebt Gehrken 
Denkiwürdigkeiten ans dem Archir des in W iqands Arckis 28.60. Vyl. auch 
Reichskammergerichts (1S54) 8.217; en W ilmans, Addit. x, W "estfäl. UB. S, 83. 
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scolen dat laten bevraghen vor den schepenen to Dortmunde; üunde 
wat dar worde ghevunden, dar scolde men sik to Hervorde an 
holden. 


1351 Februar 9. Herford an Dortmund. 


Unssen fruntliken grot tovoren. Ersamen bisonderen guden frunde. 
Twe unssir borghere synt vor unss to ansprake unde antworde gekomen, 
also juw ersamicheit in dessir cedelen hir inne besloten erkennen magh, 
dar upp recht to wysende wy under unss nicht wall konem eynss 
5 gewerden; unde wy recht, wen unss des to donde is, an juw ersamicheit 
zoken unde to halende pleghen, so bidde wy juw fruntliken unss upp 
zodane ansprake unde antworde na juwes stades rechte willen recht 
wisen unde unss dat bescreven overgheven unde en willen unss des 
nicht wegheren; dat wille wy gerne vordenen. Got sy mit juw. 
10 Gescreven under unssen secrete die beate Appollonie virginis anno 
Domini etc. quinquagesimo primo. 
Borgermestere scheppen 
unde rat to Hervorde. 
[Rückseite:] 
Den ersamen und vorsichtigen borger- 
15 mesteren unde rade to Dorpmunde unssen 
bisonderen guden frunden. 


Ueber" der Adresse von anderer Hand: Hervorden. dyt is gewiist, 


Die bürgerlichen Unruhen, welche in Minden zu Anfang des 
15. Jahrhunderts ausbrachen, haben eine ansehnliche Zahl von urkund- 
lichen Zeugnissen im Dortmunder Stadtarchiv hinterlassen.“ In den 
vorliegenden Zusammenhang gehören die von ihnen, welche ein Licht 
auf die Oberhofstellung Dortmunds werfen. Zum Verständniss des 
Inhalts sei hier auf die Darstellung der Mindener „Schicht“ in der 
Lübecker C'hron. zum J. 1405 (Grautoff 2 8.466) und die in Kopp- 
manns eben erschienenem fünften Bande der Hanserecesse Nr. 464 
—471 veröffentlichten Aktenstücke verwiesen. Die mehrfach in den 
nachstehenden Briefen angezogene über hundert Jahr alte Urkunde, 
durch welche das Collegium der Vierziger bestellt ward, ist von 1301 
Januar 6 und nach dem nicht ganz vollständig erhaltenen Original 
gedruckt in den Westphälischen Provinzialblättern 1 Heft 2 (Minden 
1828) cod. dipl. n.19 8.24. Da über die Einzelnheiten der Mindener 
Verfassungsstreitigkeit noch zu wenig urkundliches und mit gesicher- 
ten Daten versehenes Material vorliegt, so war es nicht möglich, die 
nachstehenden Briefe bestimmter zu datiren. 


1) Rübel, Beiträge 1 $. 12. 
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[1705 nach Pfingsten (Juni 73] Dortmund an Minden. 
Auf der Jreckseite: Copia littere nisse per nos wl Mindenses super littera 
rerris Rernanorum. 

Unse vrentliken grote unde wat wii gudes vormogen vorg. Sun- 
derlix gwlen vrende, wii begeren iu fo wetene, dat de aller dorluch- 
tigeste hogeborne vorste her Rupreeht van Godes genaden Romesche 
koning unse genedige here uns kortlike eynen breyf gesant hevet, wo 
dat eme sy vorgebrucht, dat sich twydracht in der stad to Minden 
tuschen «den veirtigen van der genynet an eynen unde der selven 
gemeynhevt to Minden an «dem anderen deile ume pinekesten nest vor- 
sangen erhevet hebbe, unde dat dev selve gemeynheyt de selven veir- 
tieh vor deme rade an gesproken unde beseulliget hebbe, dat ze mer 
nyer zede under en hebben unde halden, dan van aldes her komen zy 
unde dan ze holden zellen na utwisinge eynes breyves, de under der 
stades to Milen ingeserrel vor hundert jaren dar up gegeven is, dar 
mede ze den selven bref gekrenecket heblie n solen, unde alz de zelven 
veirtich dar up veantworl hebben unde dei vorge. rad na beider deil 
vorleeshinge ordel gesproken hebbe, dar hebben ze zieh in dem ordel 
zetwiget unde «rutteyne des selven rades hebben to der meynheyt 
geslagen. so hebben sieh elven am iu to Dorpmunde beropen, alz ze 
dat ok van gewontheyd unde alden herkomen wol doen mochten, wante 
also lange alz yman vordenken moge, hebbe de stad van Minden ere 
recht to Dorpmunde gehalet et cetera.! War ume, leven vrende, wii 
iu noeh vrentlike bildet unde ernstlike radet, alz wy in vertiden gedan 
hebbet. dat wi iu under en ander vrentlike scheden unde gutlike Slich- 
ten van «der sehelinge, de under ii in der stad to Minden sevallen is, 
dat sole wi vinden, dat dat der stades to Minden unde iuwer aller 
beste is. Were ok sake, dat gi des nicht en Jeden, des (God nicht 
en wille unde des wy ok nieht enhopet, wil gi uns dan senden besere- 
ven, wo de sake van beshinne in juwen rade vore unde na gevallen si, 
so wil wy iu gerne ma juwer ansprake unde der ghener wederantworde, 
dev sieh rechtes vor uns geboden hebt to blivene, as wii uch ok wol 
er gesereven hebt, unser stades recht wisen,, alz unse leyve ghenedighe 
here de Romesche koninsh uns van siner koninghliker gewalt ernst- 
like gesereven unde enboden hevet. Hir van begere wy iuwe bescre- 
vene antworde weder, «dar wy  unsen leyven wenediyen heren den 
Kömeschen koninzhe up weder mogen seriven. God si mitu. Datum 
nostro sub serreto. 

Proeonsules 
Den ersumen «den veirtigen der Tremonienses. 
koplude unde der silde unde den et consules 
shemernen borgeren to Minden 
unsen euden vrenden, 


Ii Den I1 radlıden en duehte dat In der Antwort der Vertriebenen auf 


nerm recht up «le vorsereven ausprake die Klage des Mindener Rathes wird 
une antworden, umde beslen dat to Dorp-  Aumzuge fügt: so dat to Minden wonlik unde 
munde to halemte ARE 5 on. I6I SA). zeilelik heft gewesen (das. n. 469 $ 3) 
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[1405] Aug. 14. Minden an Dortmund. 


Vruntlike groite mit begeringe alles gudes vorg. Leven erbaren 
vrunde, wii hebben wol gevresschit und vornomen, wo de ienen, de 
ute Minden geweken unde vorfluchtich geworden sin, de schicht unde 
de handelinge der vorflucht over uns screven unde seggen anders den 

5 de rechte grund unde warheid is unde dat mit unbescheide unde 
unrechte bosliken over uns dichten, alze wii wol bewisen wilt. Wor 
umme, guden ffrunde, sende wii iu eyne scrift der schicht, de wii mit 
der warheid wol vullenbringen unde bewisen wilt, de wii iu biddet 
to besende unde bi iu to hebbende uns unde de stad van Minden, icht 

10 gii dat anders seggen horden, truweliken dar an to vorantwordende, 
alze wii iu gerne don wolden, icht iu des geliken wedervaren were 
eder wedervore, des Got nicht enwille. Dat wille wii allewege umme 
iu vordenen unde iu to willen wesen, wor wii kunnen unde mogen. 
Gescreven under unserm secreto. 

15 Burgermeistere 

to Minden. 
[Rückseite:] unde rad der stad 

Den ersammen wisen mannen burger- 
meisteren unde raide to Dorptmunde, 

20 unsern besunderen guden ffrunden. 


Die „serift der schicht“, auf welche der Brief sich bezieht, ist 
folgende: 


An iu erbaren wizen beschedenen lude borgermester unde raed 
der stad to Dorpmunde serive wii borgermester unde raed der stad 
tho Minden unzen willighen denst mit vrüntliker grote unde begheret 
iuwer wysheit to wetende, dat in unsir stad weren vertich man de 

25 pleghen den raed to kesende twye des jares, unde wan der stad des 
behoff was, so vorbodede de raed se by sik. Dfn sulven vertich mannen 
hadde de raed over langhen jaren breve ghegheven bezeghelt mit vul- 
bort der meynheid, unde de breve helden inne, wo se sik regeren unde 
ere ding holden scolden tor stad behofl. Dar weren inne twe unde 

30 twintich kopman unde ute dren ammeten, alzo beckere knokenhowere 
unde schomekere, ute iewelikem ammete sesse; desse dre ammete sin 
gheheten de groten ammethe. Nu sind hir ok in unsir stad ses 
ammete, de sin gheheten de luttiken ammete, alzo kremer pilzer 
scroder smede hoker unde wullenwever, unde dre vorstede vor unzir 

35 stad, den misdüchte an der handelinghe dessir vertich man, so dat se 
mit on dar over to schele quemen unde spreken se an, wo se der 
breve, de on de raed bezeghelt gheven hedde mit der meynheit vul- 
bort, misbrukeden unde mer stücke handelden mit sunderliker wonheit 
unde toghenomenen seden, dan ere breve inne helden, der se eyns 

40 deyles dar na nemeliken in erer scrift rörden unde utdruckten. Dessir 
schelinghe wilkorden beyde partie an uns, se mit rechte dar over to 
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schedene, dar se uns ere serift, klaghe unde antworde, up gheven: 
unde wy bevragheden uns umme dat recht up erer beider serift mit 
wisen gheistliken unde wertliken luden, so wii allir beste konden. Do 
wy dat wisten, do vortoghe wy nochtan langhe tiit, dat wii dat recht 
nicht ut ensegheden umme hopene willen vrüntlikes schedes unde vor- 
boden beyden partien by live unde göde, dat erer neyn teghen den 
anderen vordret efte unwillen ensochte binnen der stad efte buten mit 
worden efte mit werken; dede dat we, wy woldent richten. To lesten 
konde wy des nieht leng vorholden unde worden alle des eyn, sworne 
raed und olde raed, dat recht ut to seghene, sunder vif olde radıman 
stunden ute dem stole up unde spreken, se envulbordeden dat recht 
nicht. Wy anderen, alzo de sworene raecld unde wat dar van dem 
olden rade by uns weren, do de vyve enweech ghegan weren, worden 
des rechtes whensliken eyn unde leten den seriver in unzir jerhen- 
wordicheit in dem sittenen stole dat recht seriven unde unse kemerer 
bezeschelen unde sheven dat bevden partien tor stunt van uns, dat 
was eynes mandaghes. Des neisten sonabendes dar na ghinghen de 
sulven vif olde ratman, de also van uns up ghestan weren, unde eyn 
ander ol vatman, de up dem hus nicht enwas, do de vyve upston- 
den, in evne hemelike stede eynes unses borghers, unde to den ghin- 
shen unsir swornen radman vyve in dat sulve hus, de vor dat recht 
hevulbordet bescreven unde bezeghelt in dem sittenen stole eyndrecht- 
liken van sik shegheven hadden unde makeden aldar eyne vorhüpinghe 
unde sammninghe van papen radluden vertighen unde ammeten; wo se 
deme deden dat weten se wol: men se worden so eyn, dat de groten 
ammete dre leten ere gantze ammet by broke vorboden unde io ere 
kneehte mede to bringshene nnde ghinghen do des mandaghes Jar na 
uppet hus.! Do wy do uppet hus quemen, dar ghinghen de lutteken 
ammete unde vorstede ok up; do sprak unze borgermester over al Jdat 
volk: leven vrinde, wy hebbet iu eyn recht shewiset ‚ des wy rechters 
nieht enweten noch bevraghen enkonden, dar wedirvaret uns wal rede 
van in vlochmeren, wo dat someliken luden nicht enh: ıche unde wis- 
ten gherne, wer gii «des by uns bliven wolden, Dar sprak de meiste 
hop ja to: men der vif olden radman, de erst upstonden unde enwech 
shinghen, do wyv des rechtes vordroghen unde eyns worden ut to 
seshende, stond eyn up unde sprak, he were sulf elfte de des eyn 
mit eme weren unde segheden, id en were neyn recht. Dat weren de 
vyve de erst upstonden unde eyn old radman, de up dem hus nicht 
enwäas, unde dar to vil sworne radman, wusir kumpane, de dat recht 


I 1405 Aug. 3, rgl, die Urk. des episcop. Mindens. (Leibmtz, SS. rer. 
Bischofs Otto ve. Minden, Hansereeesse Brunsrie. 2 8.203), der den Tag rich- 
3 n, 4655; in dem dasche er vindinghe tig angiebt, zu bessern: anno Domini I-4U8S 
saneti Stephani des ersten mertelers, in in inventione saneti Stephani fuit Mina 
welkem dazre de vorgadderinge unde maximus tremor et terror. Die roran- 
bisprakinge des ordels, dar de nplop der gehenden Duten der Urk. sind dann: 
twielracht af qnam, schnde (5. unten Montag, den 27. Juli und Sonnabend, 
S.24132 A. 1. Dearnach ist auch das den 1. August. 

Jalır In N Il var, Lrrlo be, Ohren. 
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mit uns eyndrechtliken dar bevoren des achteden daghes in dem sitte- 
nen stole bescreven unde bezeghelt van sik ghegheven hadden unde 
hadden by sik de vertich man, de groten ammete mit eren knechten 
unde ok eyn deyl ute der meynheid, de se dar to gheladen unde mit 

5 vorsate van huse to huse ghebeden hadden, so se vor in der heme- 
liken stede, dar se de vorhupinghe vorsamninghe unde vorbodinghe 
vordreghen, weren, de se buten vulbord unde wisscop des rades ghe- 
maket hadden, unde drunghen mit den allen mit homodighen smeliken 
unvoghen worden up den rad, alzo dat wy unzes lives uns vardeden, 

10 so langhe dat de ses lutteken ammethe unde vorstede uns to reddinghe 
quemen, dat se van uns weken ute eyner anderen dör. Dar ghinghen 
de elven radman, nye unde olt, unde der vertighen eyn deyl unde de 
groten ammete dre mit eren knechten unde eyn del ghemeyner bedener 
lude, so se vor vortellet sind, sammet ute der dör van uns up eynen 

15 kerkhoff unde bleven dar by eyn, solanghe went se beden unzen heren 
den bisscop van Minden, de to der tiit in unsir stad was, dat de 
twisschen uns unde on deghedinghede, dat se dat recht, dat wy ghe- 
wizet hadden, vor eyn recht recht vulborden unde sworen alle to den 
hilghen, dat recht vor eyn recht recht to vordeghedinghene, unde wes 

20 se dar an ghebroken hedden, dat satten se by den raed in rechte to 

richtende efte na gnaden.! 

Leven heren unde sunderghes güden vrunde, hir bidde wy iuwe 
wisheit up sinnen, dat gy uns in iuwer scrifft lutterliken berichten, eft 
de handelinghe unde gheschicht in iuwer stat alzo gheschen were, wes 
se in rechte ghebroken unde vorboret hedden, iewelik na sinen state 
unde handelinghe, alzo de olden radlude de upstonden, de swornen 
radlude de dat recht setten, vulborden, van sik gheven unde dar na 
buten des rades wisscop unde vulbord de hemeliken samninghe mede 
makeden unde van uns treden, unde de vertighen, de ammete unde 
ander lude, de in der hemeliken vorhüpinghe mede in rade in rune 
in volke unde in verde weren unde do na sik tom rechte unde to uns 
sworen, unde wiset uns hir willichlike berichtinghe an. Dat beghere 
wy alle tiit keghen iu to vordenende; bedet alle tiit iuwen willen an 
uns. Screven an dem hilgen avende unsir leven vrowen assumpeionis 
under unsem secret. 


25 


30 


— 


35 


1) Zeit und Inhalt des Ausgleichs 
wer dieser Darstellung entsprechend 
durch die Urk. des Bischofs Otto v. 1406 
Januar 20 bestätigt. Die oben 5. 242 


unde dat truweliken helpen vordegedingen 
sunder argelyst. Die vertriebenen Rath- 
mannen bestreiten die Richtigkeit dieser 
Darstellung (HR. n. 469 $ 3): biir ant- 


A. 1 mitgetheilte Stelle fährt fort: unde 
wi umme fredes willen dar do to quemen, 
alse wi jeghenwardich do bynnen Myn- 
den weren unde schededen dat in desser 
wiis, dat de genne, de de vorgadderinge 
unde hupinge gemaket hadden unde bi- 
sprakinghe des ordels gedan hadden, 
ghingen vor den swornen rad unde 
sworen staveder ede... deme ordel, dat 
se bispraket hadden, bystendich to wesene 


..... 


_ 


werde wi to unde spreket, dat wi unsen 
heren van Minden noch sinen guden 
mannen nicht en hebben gekoren noch 
gebeden, yennich scheed mit en to de- 
gedingende, men do he vresschede de 
roten unvoghe unde gewalt, quam he 
ar to unde underveng dat, up dat dar 
vorder neen unwille noch vorderf af en 
qweme, 


16* 


2H Frensdorff. Dortmunder Statuten, 
[Auf einem angehefteten Zettel von gleicher Hand:] 

Ok leven sundershes vründe beghere wy iuwer wisheit witlik to 
wesene, dat ichteswelke, de in desser samninghe unde handelinghe 
mede wesen hebbet, simd uns entweken hemeliken unde ok over de 
miüren by nacht shevallen, beide van radluden olt unde nye unde van 
vertighen; eft iu in saghe dar wat van witlik worde efte wedirvore, 
dat ii dat deste bet wisten, unde biedet iu dar neynes rechtes uınme, 
went dat al rede wherichtet is mit den ghennen, de so vorvluchtich 
unde solyluchtich sheworden sind. 

[Rückseite:] 

Honorabilibus multum eireumspeetis viris proconsulibus ar 
seabinis eivitatis Tremoniensis dominis et amieis nostris dileetis 

presentetur. 


«it? 


Drei der Vertriebenen, Rabodo Steneke, Rikmar van Bucken und 
Reinold van Lerbeke, hatten anf die Kunde von der Uebersendung der 
Schrift an Dortmund durch ‚die meynheyt to Minden, de den rad 
nicht plecht to besittende unde de nu doch red” dagegen protestirt, dass 
der Rath die Schrift unmnehme oder daranf Recht spreche (Dortm. 
SPA.) Inzwischen war im Zusammenhang mit der politischen Streit- 
frage eine schwere Schädigung des Verkehrs erwachsen, über welche 
die Stelle in der Verantwortung des Mindener Ruths vor der Hanse 
die kürzeste Auskunft grebt: ok hebbe wy ene (llerman Swarten) ' in 
elaghe van buntwerkes weghene. dat up «der vryen strate ghenomen 
wart unde to dem hus tom Berghe upghedreven wart, des wy van 
dem voghede tom Bershe vor dem sittenden sworenen rade underrichtet 
worden, dat Herman vorsereven sik des underwunden hadde (IIR. 
n. I67 SS 10). Anch nerh einem an Dortmund gerichteten Schreiben 
des Ruths von Minden, dessen Darstellung Dekan und Kapitel von 
Minden unterstützen, ist das Pelzwerk, davon ein Theil Dortmunder 
Bürgern, ein anderer Lüheekern gehörte, 2 ohne Schnld der Stadt durch 
den Amtmann des Dischofs von Paderborn, der damals Hausbergen 
in Besitz hatte, weggenonmmen md daum von IHermeann Swarte, der 
dufär Korn nd Speise gegeben, mit seinen eigenen Gütern nach Coln 
rerladen worden.’ 


Minden an Dortmund, 


Unsen vruntliken denst to voren. 


Leven heren unde sunderghen 
suden vrunde, 


Alze wii van des rikes hoflgerichte an iu ghewiset sind 


li Die Lübecker Chronik ae. O,, 
die ihm einen unrichtigen Vorsemen giebt, 
sagt ron hm: „mank den vorjageden 
rulimannen was en borschermester, geno- 
met Johan Swarte, de bearberdede ere 
recht boven en allen meist.” 


>| HR. n. 4607 8 10 und die in nuch- 
sier Anm. cit, Dortmunder Urkunde. 

3) Undutirtes Sehreiben im Dortm. 
Steultarchir , das den Tod des Mindener 
Bischofs Otto von Rettberg erwahnt (1406 
vor Ort. 12) Der Ueberfall bei Hans- 


10 
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umme buntwerk vor iu to deghedingende in vruntschop effte in rechte 
to vorschedende, des bidde wii iu denstliken, dat gi anzeen groten 
vorderflliken schaden, dar unse stad van böser twydracht in gekomen 
is, unde en setten der zake nicht van iu, men dat gi juwer wysheyt 
5 dar to bruken, de zake to schedende, alse iu van des rikes hoflgerichte 
bevolen is, dat is uns van iu wal to danke und willet dat gherne vor- 
denen umme zwar arbeyd, grote vaer und koste to vormydende, went 
gi unse oversten sin, dar wii unse recht to sokende pleghen, und gi 
wal moghen irvaren hebben, dat wii mid al unsem vlite arbeyden unse 


10 stad van schaden und schuld to irhevende und in oren olden staed 


gherne bringen wolden, alz wii vurdest konden; und begheret van iu 
in desser zake nicht men redelicheit to donde, unde wat gi uns mid 
beschede moghen gheneghet wesen, dat wii in dem rechte nicht vor- 
snellet effte vorsumet werden, dat wille wii gherne vordenen, went wii 


unsem secret. 


[Rückseite :] 


15 aller handelinge van des buntwerkes weghene unschuldich sin, alse gi 
dat in der warheit wal irvaren scholen. 
to langer tiid, over uns truweliken to bedende. 


Dar mede syd Gode bevolen 
Gescreven under 


Consules Mindenses. 


20 Prudentibus et eircumspectis viris dominis pro- 


consulibus ac consulibus eivitatis Tremoniensis 
amicis nostris sincere dilectis detur. 


Dass das Verhalten Dortmunds in der Mindener Angelegenheit 
die herrschende Partei nicht befriedigte, zeigen die beiden nachstehenden 


Urkunden. 


1406 nach April 26. 


Vrentlike grote tovoren. 


Minden an Dortmund. 


Guden vrunde, willet weten, dat wii 


use vrunt ghesand hadden to Osenbrüge,! alse wii unde unse borger 


25 eyn deyl dar gheladen weren bynamen, de wii vülmechtighet hadden 
uns to verantwernde in rechte unde vruntschop to versokende. 


Hedde 


unse wederpartye do myt usen vründen wes vruntliken vorsocht unde 


ghedeghedinghet, dat hedde wii gerne stede holden. 


Ok zo wii iu 


vortides van der schelinge de gantzen schicht screven, in welker mate 


30 use wederpartye dehandelt hadden unde sulven vluchtich worden unde 


dar up to iuwer wisheit vaken rechtes anwisinge bevraghen leten, dar 


bergen muss vor diesen Termin fallen, 
da nach dem Zeugiss des Raths der 
Bischof sich noch vielfach um Wieder- 
erlangung der Waaren bemüht hat. 

1) Der Rath von Osnabrück an Stelle 
des königlichen Hofrichters hatte am 
19. April 1406 funfzehn mit Namen 


bezeichnete Mindener auf den 26. des 
Monats vor sich geladen, um sich auf 
die Klage Richmars van Bucken, Her- 
mann Swarte und ihrer Freunde zu ver- 
antworten (Friederici und E. W. Stüve), 
Gesch. der Stadt Osnabrück 2 (1817) 
S. 164 n. 123. 


>40, Frensdorff. Dertimumler Statuten. 


ev uns doch do nit weder up sereven wolden, also bevrashede wii uns 
do myt anderen des rikes steden ! up de sulven schicht unde hebt dar 
bivaren na orer anwisinge unde wiser Jude rade mid usen borghern 
de amyt uns bleven umme eemdracht willen, zo wii gnedelikest konden. 
Doch hedide wii ment, wi ne wolden iuk an ore sarhe zo zere nieht 
kert hebben, gi ne hededen user serift bet sshelovet, als wii vormals 
wal van iu bewonet weren. Got sy myd iu. Seriptum nostro sub 
seereto, 
Proconsules 
Mindenses. 

[Ruckseite:] et consules 
Prirlentibus ac eireumspeetis viris procon- 
sulibus et consulibus Tremoniensibus amicis 

nostris sincere dileetis littera detur. 


[106 wm Anfang August] Dortmund an Bremen. 


Schr fluchtige , leichzeitige Abschrift, Unter dem Teste: copia wl Bre- 
menses, „Lef der Beckseie: vopia littere misse per nos al Breimenses. 


Vrentlike grote unde wat wit gudes vermogen vorg. Sonderlinx 
leyven vremde,  Uwer ersamheit begere wii to wittene, wa dat Riemar 
van Bücken unde Herman Swarte vor uns hebben gewest in vorleden 
tielen unde beelageden sieh swerlike over dey van Myndene, wa sei 
srote wewäalt kerden an sei unde an ere vrende unde bereden sich 
rechtes to blivene bii uns sonder utgesette rede vor sel unde vor ere 
vreml, wat sei to en to seegene hedden; unde wante dey van Myndene 
er uterste recht van aldes hir gehalt hebben, so name wii uns der 
sake dey vorder an unde boden dat vor sei unde seriven en unde 
beden sei ok vrentlike unde reyden en vor dat beste, dat sei sich 
vrentlike schedlden, dat solden sei vinden, dat dat er unde der stades 
beste were. Dar uns nyu vedelike antworde weder op ene quam, also 
uns «duchte, dat sei deme volgen wolden. Vart so laten dey van 
Myudene Iuden, sei hedden recht gesocht an uns ope dey suke, dat 
wy en nicht wieder op seryven ene welden, dat men also nicht vinden 
ene sal. Des hebbet dey vorg. er sake wevolget an unsen leyven 
genedisshen heren deme Romeschen konynege, dar sei nu nylikest inet 
willen der van Myndene overdregen hebben, dat en itlich van en 
vekoren hebbe 3 schedelude unde verwilkord hebben an u vor en över- 
man, alse wii vernomen hebben;? war umme leyven sonderlinge vrende 


11 HR. Nr. 170. schedesiude idliker schelinghe unde twi- 

2) 1406 Juli 25 erschienen vor dem dracht shevallen twischen den ersamen 
Kath zu Bremen her Freilerik Dume ritter, borgermesteren rade unde borgeren der 
Steineke van Moniehusen unde Kulf van stad the Minden undeRiemare van Bucken, 
Bordeslo knapen upper eine zit, Wolter Hermanne Swarten unde eren vrunden 
cappelan, Johan Benekynk burgermester mit einem Briefe des Konigs Ruprecht, 
tho Lubbeke unde Hinrik Siuter borger- durch welchen der Rath zu Bremen zum 
mester tlio dem Haghen uppe ander zit, Obmann bestellt wird. Der Aufforderung 
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wii u ernstlike bidden, dat y u disser sake wellen laden, ef dey an 
u komet, unde helpen dar toe, dat sei vrentlike gescheden werden, 
wante dat vor al frede unde gude lude is, alse y des selver wol wiist, 
unde helpen den guden luden ens gelikes schedes, dat sei aldus jamer- 
like des ers nicht quiit ene ghan. 


” 
wg. 


Dass die Beziehungen Mindens zu Dortmund trotz vorübergehen- 
der Verstimmung bald wieder die alten waren, erhellt aus einer Voll- 
macht v. 1410 Januar 29 für Rikmar van Bucken, Bürgermeister, 
Hartmann den Sohn Johann Gevekots, Heinrich Merler und Hart- 
mann Kurt Gevekots Sohn, Bürger von Minden, die Stadt vor Bür- 
germeister und Rath von Dortmund gegen Sivert Vickinghusen zu ver- 
treten (Dortm. StA.). 

Dass auch von Osnabrück her in Dortmund Recht gesucht werden 
konnte, beweist die oben IT 15 Anm. angezogene Urkunde von 1366." 
Dort handelte es sich um ein vor dem Gericht der Neustadt Osnabrück 
gescholtenes Urtheil, zu dessen Entscheidung die „Halle,“ das Gericht 
in Dortmund in Anspruch genommen werden sollte; der Rath von 
Osnabrück wandte sich, wo er selbst des Rechts nicht weise war oder 
die Parteien sich nicht bei seinem Ausspruch beruhigten, an den Rath 
von Dortmund.* Das Dortmunder Stadtarchiv bewahrt folgendes 
Zeugniss. 


Osnabrück an Dortmund. 


Unze vruntliken grote myt begheryncge alles guden. Ersamen 
leven bysunderen guden vrunde. Wy bidden ju wal vruntlike myt 
ganser andacht juwe güdduncken uppe de rechte na juwer stad rechte 
by dessen iegenwordigen unzen boden zünder leneger vortrecken uns 

10 to scrivene, went juwer ersamicheyt wal witlick is, dat dar al arbeyt 
umme gedaen is, unde willen uns des nicht weygeren, juwe ersame 
beschedene vorzichticheyt en wille dar to vorderen, dat de zelve unze 
bode gespodet werde umme unzes vordenstes willen, oflt wy jü eder 


ichtesweıme van den juwen war an 


des letztern , eine schriftliche Angabe der 
Streitpunkte einzureichen, kommt Hinrik 
Siuter namens der Vertriebenen sofort 
nach, während die andere Partei blos 
auf schriftliche Klage der Gegner schrift- 
lich antworten will. Der Rath muss 
sich deshalb auf die Erklärung seiner 
Bereitwilligkeit beschränken, die Streit- 
schriften beider Parteien entgegenzuneh- 
men (gleichzeitiger Eintrag im Bremer 
Rathsdenkelbuch nach gütiger Mittheilung 


to denste wezen kunden. Ersamen 


des Herrn Archirars Dr. von Bippen). 
Vgl. auch Hanserecesse n. 466 $ 2. 

1) Stüve, Gesch. des Hochstifts Osna- 
brück 1 8.234. 

2) Stüre das. 5.86 und Mitthlgn. 8 
S. 69: „die Berufung nach Dortmund 
findet sich in einer Reihe Streithändel 
erwähnt.“ In einem Schreiben Sweders 
v. d. Bussche um 1450 heisst es aus- 
drücklich: „dar ji juwe recht pleget to 
halen to laten.“ 


248 Frenstdorff, Dortmunder Statuten. 


leven bysunderen zuden vrunde, God zii myt jü, unde gebedet alle 
tyd truwelike over uns. (rescreven under unsem secret. 


Borghermeystere 
to Osenbrugge. 
unde raed des stades 
[Iuckserte:} 
Den ersamen vorzichtigen ..... re 
borghermeysteren scepenen unde 
rade to Dorpmunde unzen leven 
bysunderen guden vrunden ge- 
sereven. 


G Die puenktirte Stelle ist erloschen, 


Fon Orten der Grafschaft Mark, die an Hamm ihren politischen 
und gerichtlichen Mittelpunkt halte, lassen sich für einige rechtliche 
bDezichungen zum Oberhof Dortmund erweisen In dem Privileg des 
Grafen Engelbert III für Lüdenscheid von 1364 ist bestimmt: 
vartmer wer en bracke am reichte, des sy selver nicht en wisten, dat 
reicht solen sei to Dorpmunde holen, also sei hebbent wedain bit her 
tho.! Schwerte wird zwar von Graf Dietrich III. in Urkunden von 
1597 anf das Recht von Iserlohn verwiesen, danechen heisst es aber 
doch ebenda: woirde olck eyn ordel gedeilt, wellick man darane 
twivelde, dat eme gedeilt woirde, die mas dat scheillen vor deme 
raede mit ses penninegen, drey deme gerichte unde drey deme raede; 
of «die raed des ordels nicht en wisten, soe moigen sie dat haelen 
tse Dorpmunde, dar sie dat van aldes hebt gehalt.” Für Iserlohn 
selbst vermag ich bes jetzt keinen andern Zusammenhang mit Dort- 
mund derzuthun, als aus der oben IV 160 Anm. mitgetheilten Urkunde 
erhellt. in welcher Graf Engelbert das bisher in der Stadt übliche 
Beweisverfahren beseitigt und dafür das te Dortmund geltende an die 
Stelle setzt. 

Für die Zugehörigkeit der Stadt Essen zum Dortmunder Rechts- 
krerse liefert nachstehende Urkunde einen beleg. 


Essen an Dortmund, 


Papierurkunde des 14. Jahrh. mit briefschliessendem Secret. 


Sunderliche gude vrende. Also alse wv unse vrende an u gesand 


hadden umme dey twe ordel uns tho wysen, bidde wy u vrentlike, 
dat u uns op ichlich ordel wellen doen seriven by dissen boden wat 


1) Steinen 2 8. 204. 2) Steinen 1 5. 1514. 
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u darop gewiset hebben. Got sy met u. Datum Essinde nostro sub 
secreto. 
Proconsules 


Essindenses. 
et consules 


[Rückseite:] 
Prudentibus et honestis viris dominis 
proconsulibus et consulibus civitatis 
Tremoniensis amicis nostris predilectis. 


Aus der Stadt Vreden! (im jetzigen Kreise Ahaus, an der 
Berkel, nahe der holländischen Grenze) liegt folgende Rechtsanfrage 
des 14. Jahrh. vor. 


Vreden an Dortmund. 


Viris honorabilibus prudentibus et discretis, consulibus ceivitatis 
Tremoniensis scabini in Vredene obsequiosam in omnibus voluntatem 
sincero cum afleetu. Noscat vestra discretio et honestas, quod unus e 
nostris civibus alium impetiit, petens actor quod quendam agrum sibi 
venditum wellet warandizare ex quo sibi vendidit eundem, quod et reus 
coram scabinis fuit professus, quod dietum agrum sibi vendit non 


> nomine sui sed alterius. Reus vero interrogavit ex quo non vendidit 


sibi dietum agrum nomine sui sed alterius, utrum eciam teneatur sibi 
prestare warandiam super dieto agro vel non. Item accidit quod que- 
dam exactio fuit in Vredene ordinata, cum qua ordinatione fuit unus 
qui impetiit alium qui non fuit in dieta ordinatione, quod verba turpia 


20 ipsi fuisset locutus, et habuit testimonium coram judicio actor, quod 


reus dixisset quod quicunque dietam exactionem ordinasset, ille nequi- 
ter egisset, et actor ulterius quesivit quis et quantus secundum testimo- 
nium esset ejus excessus; reus vero querens e converso, ex quo habuerit 
ista verba rixosa cum actore in communi strata et non in consilio, 
utraum haberet aliquem excessum nisi cautum contra actorem tantum. 
Istas sententias sine vestro consilio discutere non possymus nec scimus. 
Vestram ergo discretionem humiliter imploramus ut nobis statutum vel 
jus vestre eivitatis rescribere velitis de predictis nuncio cum presenti 
nostri perpetui serviecii ob respectum. Valete. Datum nostro sub 


30 sigillo a tergo impresso. 


12 actor über der Zeile von gleicher Hand. 24 stratra st. strata. 


Inhaltlich lehrreicher sind die Urkunden, welche über das Ver- 
hältniss der Stadt Dorsten an der Lippe, in dem alten Vest Reck- 
linghausen, zu Dortmund vorgelegt werden können. Das im 15. Jahrh. 


1) Ueber die eigenthümlichen staats- handelt R. Wilmans, Zeitschr. f. vaterl. 
rechtlichen Verhältnisse der Abtei Vreden Gesch. 32 (1874) 8. 111 ff. 


25 Frensdeorff, Dortmmmler Statuten, 


zusammengestellte Statntenbuch von Dorsten! enthält zwar keine den 
Rechtszug regelnde Norm, aber doch einen vom Dortmunder Rath 
ertheilten Bescheid ron IH42 anf die Anfrage, wie ungehorsame und 
aufrührerische Dürger zu behandeln seien? Die nachstehenden Urkun- 
den gehören dem Ausgeng des 14, Jahrh. an. Die fünfte und dir 
stebente sind, wie schon der Mangel der Adresse oder der Unterschrift 
verräth, Copieen, aber durchaus gleichzeitige, die übrigen Originale, 
Von der ersten abgesehen, bilden sie eine in sich zusammenhängendı 
Correspondenz, die sich, Dank dem, Umstande, in einem Archir 
erhalten hat, dass von der letzten Urkunde eine Copie in Dortmund 
zuräckbehalten und von der drittletzten eine Copte von Dorsten nach 
Dortmund eingesandt wurde. 


Dorsten an Dortmund, 


Papierurkunde des 14. Jehrh. mit Spuren des briefschliessenden Sieqels. 


Unzen willighen deynst unde wat wy gudes vermorhen vorß, 
Ersame gude vrende. Myt uns is eyne vrouwe, der er man bestorven 
is, dev kyndere nae ghelaten hevet, dey selve vrouwe hevet sich ver- 
andersatet unde eynen anderen man ghenomen unde hevet myt eren 
kynderen vorßB. ghedeylt; nu is dey mae man ok bestorven. Bidden >» 
juwer erbericheyt deynstlike uns doen seryven, eft dey vrouwe vorß®. 
er gul verkopen versetten vergeven eft entvromeden moghe buten 
willen unde vulbordt der kyndere, dar sey eirsten mede ghedelt harlde. 
Donde hyr bii, alz wii u to verhopen, dat wil wii gerne verdeynen. 
(od spar uch lenge tiid gesund. Datum nostro sub sigillo. 15 


Borghermeystere 
Durstenses. 
[Imelseites] unde raeıl 


Ersamen versinnynshen wiisen Juden 
borgermeysteren scheppenen inde rade Zu 
der stud Dorpmunde unsern zonderlinx 

zsuden vrende, 


Dorsten on Dortmund, 


Unsen deynst to voren. Eirsame leven vrende. Wii begheren ur 
ersamicheyt to wettene, dat unser burger twe dey naberen syn uneyns 
syn umme eynen wech, dey er reeht uns over gereven hebben, dar 25 
wy vort reeht up wysen sollen, alz gi in ausprake unde antworde wol 


I „Willkuren der Stadt Dorsten” 2) Notiz ron Erelt, Beiträge zur 
sind deurens reroffentlicht rom Erhard Gesch. der Stadt Dorsten, das. Bd. 24 
in Ztschr. f£ rutsrl, Gesch 7 11S8Ih USCEH SL, 

S. 12. Val. Gengler, Coder 5.830, 
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seyn moghen, dey wii u over senden besegelt. Bidden uch vrentlike, 

dat gii dar recht up wiisen willen uwer stades unde senden uns dat 

weder beschreven. Ok, guden vrende, mit uns ziin zaken ghescheyn, 

alz dey cedelen hyr ynne besloten ynne holt; dar bidde wii vrentlike 
5 up to wysen uwer stades recht unde ghewonheyt unde senden uns 

dat bescreven bii desen boden. God zii mit u. Datum nostro sub 

sigillo. 

Borgermeystere 


to Dürsten. 
10 « unde raet 


[Rückseite:] 

An ersame wise bescheydene lude bor- 

germeystere scheppene unde rade der 

stades to Dormpmunde unsen leven ghe- 
mynden vrenden presentetur. 


Die zu diesem Schreiben gehörigen „ansprake unde antworde* 
stehen auf einem einseitig beschriebenen Folioblatte hinter einander ; 
unter der zweiten Urkunde das aufgedrückte Wachssiegel mit der 
Umschrift: S[ilgillum opidi Dursten ad causas. 


15 Ich Johan Bley! spreke vor miin recht teghen Gherde den Schet- 
ter, dat hey is ghecomen unde hevet mii verboden miinen erfliken 
wech, dey uyt myner schuren gheyt over synen valt uyt ziiner hof- 
porten in unde uyt, weder unde vort, alz selighe Heyne Schelers vor 
unde ziine alderen unde vorvaren den vorß. wech underghehat hebben 

20 lenger dan sestich jaer, jaer unde jaren unde dar na miin zelighe 
moder unde ich dar na lenger dan seesundetwyntich jaer hebbe den 
wech underghehat in besytte unde in bejarynghe unde in wer ghehat 
to driivene to riidene to varene to ghane, miine vorvaren voer to erre 
nüt unde ich vort na to miiner nüt zonder underscheyt umbesproken 

25 van Gherdes vader, den God ghenade, oft van eymande anders myt 
rechte bet op dese tiid. Unde ich wil miin besyt unde miine bejarynghe 
unde miiner brukene hebbende were :unde miinen erfliken wech so vorß. 
is beholden unde bestaen, wo ich miit rechte sal, unde hope, men 
solle mii in miiner besytte unde in miiner hebbender brukener wer 

30 unde erfweghe reestlike unde vredelike sytten laten bet also langhe, 
dat ich myt rechte dar uyt ghesat werde, unde blyve des rechten bii 
u, borgermeysteren unde rade van Dorsten, hyr up to sprekende dat 
recht zii. 


Upp ansprake dey Johan Bley doet an mii Gherde Schetter unde 
35 spreket mii an, dat hey hebbe eynen erfliken wech over miinen valt 
uyt miiner hoefporten to varene to riidene to driivene to ghane to 


1) 1407 kommt ein Johann Bley als Bürgermeister in Dorsten ror. Evelt 
a.a, OÖ, Ss. 133. 
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ziiner nut unde hebbe den in besytte manich jaer shehat, dar autwore 
ieh Gherd Schetter up also: dat miin valt mit müren unde porten 
besloten unde bewracht is. (ey my also angheervet is van miinen vader 
unde van miinen aldervader, inde bekenne dat Johan Bley over miinen 
valt inte myr porten mach ziin korn invoren laten unde synen mest » 
dar uyt voren laten. Unmte min vader vor unde ich na bekennet eme 
andert neyn besyttes unde neynes rechtes, hey enkunne mii dat myt 
rechte al gshewynnen wide also anbrenschen, dat ich des myt rechte 
nicht sheweren kunnen.  Borgermeystere wide raet to Dursten, hyr 
bilde ich up to wysene dat recht is unde gheven mi dat besereven. 10 
(iegheven under miinen seshele Gherdes vorB. 


Dortmund an Dorsten. 


Ersame bysunder suden vrende,. Up ansprake Johan Bleys und 
antwerde Gherd Schetters ete. Na unser stades rechte so is Johan 
Bley vorb. sinen wech, den ziine vorvaren, zin moder unde hey under 
sehat hebn jaer unde dach unde mennich jaer unde dach in besitte 15 
in bejaringhe unde in were to «ryvene to rydene to varene to ghane 
unbesproken van Gherdes vier, deme God sshenade, of van eymande 
anders myt rechte byt up desse ty nescher to behalden unde to ver- 
staen, dan therd Schetter myt eyner unschult eme den all to segghene. 
tod zii myt u, trouwelik to uns shebeydene. Datum in preofesto 20 
Nvcholay nostro sub sigillo. 

P’roconsules 
Tremonienses. 
et consules 


Dorsten an Dortmund. 


Unsen deynst to voren.  Ersame gude vrende. Alz gi up ansprake 25 
Johan Bleys unde up antwerde Gherd Schetters recht ghewyset heb- 
ben, «dat wii an uns gesimed hebben besegelt, des wy uch copyen sen- 
dem, dar gi ynne servven, «dat Bley vord. ziinen wech negher sy to 
heholdene umde to verstane «dan Gherd vorß. miit eyner unschult em« 
den al tho segehene ete., so besher wii u to wettene, dat Gherd 30 
Schetter vorB, vor uns geseget hevet, «dat hey Blev vorB. dat beholt 
breken wille myt ner luden, wo dat sich dat schebore myt rechte. 
Bidden dar umme nwe erbericheyt uns «doen seryven, eft Gherd vor®. 
dat beholt breken moghe unde mit wo vele Juden hey dat doen solle. 
Unde laten uns dat verdeynen. God spar u lenge gesund. Datum 
nostro sub sigillo. 


32 


Borgermeister 


Krsamen wiisen besehevidenen Tuden to Dürsten 


borshermesteren unde rade der stades unde raet 
van Dorpmunde unsen leven shemiin- 
den vrenden presentetur, 40 
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Dortmund an Dorsten. 


Vrentliche grote und wat wy gudes vormogen. Ersame bisunder 
guden vrende. Juwen breiff uns nu gesant innehaldende wu wy op 
ansprake Johans Bleys und op antworde Gerd Schetters recht gewiset 
hebben, dat Bley vorg. synen wech neger sy to behaldene und to 


5 vorstane, dan Gerd vorg. myt eyner unschult eıne den afl to seggene ete. 


und dat Gerd Schetter vor ju geseget hevet, dat hey Bleye vorg. dat 
behalt breken wille myt mer luden etc. hebbe wy wol vorstaen und 
begeren ju dar op to wetene, dat manich erber stat uns er ordele 
sendet na ansprake und antworde der partie, als gy in dissen saken 


10 gedaen hebben, den wy dar op wisen unser stades recht, so hebbe 


wy ju ok in disser vorgeser. sake unser stades recht gewiset, und wy 
meynen, dat gy des wys genouch syn, wu eyn syn erve und gut vor- 
staen und vorhalden sal. Vort als Gerd Schetter op dat recht gespro- 
ken hevet, dat wy gewiset hebben, dar he uns to kort inne gedaen 


15 hevet, bidde wy juwe ersamheit, dat gy den selven Gerde also berich- 


2 


—_ 


ten, dat hey uns dar eynen wandel ummg do, als hey uns in deme 
rechten dar umme schuldich is to done, und willen ju hir also inne 
bewisen, als wy juwer beschedenheit des wol getruwen. Dar op begeren 
wy juwer beschreven antworde weder. God sy myt ju, truweliche to 
uns gebeidene Datum quinta die mensis Januarii nostro sub secreto. 


Aufgehoben wurde der Rechtszug nach Dortmund durch den Ab- 
scheidt und Recess, welchen Kurfürst Salentin, Erzbischof von Cöln, 
1577 Aug. 26 den Ständen des Vests Recklinghausen ertheilte‘ Die 
betreffende Stelle, die den vorangehenden Rechtszustand in einzelnen 
Beziehungen erkennen lässt, lautet:® „Obwohl die von Dörsten eine 
Zeit lang darauf! gestanden, dass von unserem hohen Gericht zu 
Dürsten an Burgermeister und Rath daselbst und daher an Burger- 
meister und Rath der Stadt Dortmund appellirt werden soll, deweil 
doch wir solchen offentlichen Missbrauch länger nit gedulden noch 
gestatten mögen, und dan die von Dörsten sich hierbevor erbotten, die 
vermeinte Appellation von dem Richter an den Rath zu Dörsten fallen 
zu lassen, auch von der Hauptfahrt auf Dortmund, im Fall ihnen 
Commissarien verordnet, vor welchen mit so geringen Kösten wie zu 
Dortmund die Sachen erörtert werden könnten, abzustehen, so soll 
hinführter von unserem Gericht zu Dörsten an uns und unsere Nach- 
kommen appellirt und Acta gleicher Gestalt, wie die bisshero ghen 
Dortmund verschickt, in unsere Cantzley gelieffert und daselbst mit 
gleichen Kösten, als nemblich mit Silber und Gold oder einem halben 
Thaler wie zu Dortmund, die vorige Urtheil confirmirt oder retraetirt 
werden; doch soll einem jeden freystehen, ob er summarie daselbst 


I) Schlüter, Prorinzialrecht der Pro- born 1827) S. 298 (dasselbe Buch eristirt 


. rinz Westphalen 3 (1833) S. 125 fl. auch unter dem Titel: über das Bauern- 


2) Schlüter S. 138, auch bei Rive, Bei- güterwesen in der Grafschaft Mark, 
träge zur deu schen Rechtsgesch. (Pader- Coln 1924). 


>74 Frensdorff, Dortmnnder Statuten. 


etwas weiteres eingeben und fürbringen wolle. Wer dann ferner 
appelliren wilt, mag an das Kayserliche Cammer-Gericht appelliren.* 

Mit dem Rechtszug aus der Stadt Dorsten darf nicht der von 
dem Hofe zu Dorsten, dem Hofdinge ergehende verwechselt werden, 
denn werssen mean hier wicht „weis oder rerstendigh” war, das wurde 
zunächst en das Hofding MH Reeklinghansen verwiesen „die haves 
lavers' tho Recklinghausen vors. moegen sachen und gebrechen, der 
sei nit weis ol verstendish weren, weisen und senden tho Dortmonde 
als thot oeren geböhrlichen hofftfaerth.”? 

Wert rerchhaltiger als für eine der bisher betrachteten Städte 
fliessen «die Quellen für Wesel und sein rechtliches Verhältniss zu 
Dortmund. Das alt nicht blos dem Umfang, sondern auch den 
Kategorieen nach. Denn hier stehen ausser den die Derufung ordnen- 
den Aussprächen der Rechtsquellen wel den Rechtsenfragen enthalten- 
den Urkunden auch solche Zewpusse zu Gebode, aus denen die Recht- 
wersungen Dortmunds erhellen,. Mlerdings sind die letztern nicht in 
Hrer originalen (Gestalt, als Antwortschrerben erhalten, sondern nur 
in der Form von Sanmıdlungeh, zu denen mean in Wesel die empfangenen 
Urtheile nach Art von Statuten verennigle, Nrungleich Iwi dieser 
Gelegenheit die Bezichungen auf den einzelnen, die Rechtsanfrage ver- 
endassenden Fall aus dem Inhalt meistens entfernt sind, so sind doch 
der Anzeichen genug in den Urtheilen oder ausserhalb derselben übrig, 
um zu erkennen, dass nun es mit Entscheidungen einzelner Rechts- 
streite, qleich den Schöffensprüchen anderer Oberhöfe, nicht mit Weis- 
tHhämern zu Hrn heat” Zunächst sind die im Folgenden neben Einzel- 
erkunden des Dortmunder Stadtarchirs benutzten Quellen anzugeben. 


Die nachstehenden, jetzt an verschiedenen Orten aufbewahrten 
Handschriften gehören urspräinglich alle nach Wesel und lassen eine 
zusenmmenhängende allmählreh sich erwetternde Titterarische Thätigkeit, 
die einem praktischen Bedürfnisse zu dienen bestimmt war , erkennen. 

B. Königliche Bibliothek zu Berlin, Ms. boruss. (Juart.201 (access. 
".200D. P apierhandschrift, klein Quart, in Pappeinband, 35 Blätter 
stark: von einer Hand, nach 14149, wahrscheinlich zu Deginn des 

Juhrh. geschrieben, Den Inhalt der Hs. machen Privilegien der 
Grafen von Olere für Wesel von 1277 bis 1559 ausz die ältern Urkun- 


1) So zu Tesen statt laners (Mittkei- haben, in der 5. Auflage des Grund- 
lung von Prof. R. Schröder). Gemeint risses die bei Wigand, Archiv Bd. 4 
sind die Hofgeschwornen, die gemäss  S.I22 gedruckten Dortmunder Rechts- 
dem Dorstener Hofrechte von 1402 deeer- sprüche für Wesel nicht mehr wie früher 
nunt devernenda, premuntiant pronun- 64. Aufl $ 24 8. 92) unter den Schoffen- 
tianda, arensant nernsamla (Jire 8. 4305 sprichen aufzuzählen, werden bei der 


darens Grin, Werth. 38. 104. Jetzt ermonlichten vollständigern Kennt- 
>») Durstener Hofrecht ron 1585 bei niss der Dortmunder Rechtsprechung ver- 
ktire 8. 458. schiinden. 


Die Bedenken Stohbes, Gesch, der 
Kun. 18.285. we Iche Kroit veremlasst 
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den sind erst lateinisch, dann deutsch mitgetheilt; die von 1335 ab 
blos deutsch. Die Abschrift der Privilegien wird Bl. 29” durch eine 
Aufzeichnung über die drei freien Märkte unterbrochen, Bl. 32” durch 
18 Verszeilen mit der Ueberschrift: Mercke dit ende verstae und 
dem Anfange Die een stat sollen regieren abgeschlossen. Bi. 33 
ist mit zwei Weseler Rathsbeschlüssen von 1350 und 1354 (Zeitschrift 
des Bergischen Geschichtsvereins 4 8. 71), Bl. 54 und 35 mit einer 
kurzen clevischen Fürstenchronik: die oirspronck ende stam van [Cleve] 
ausgefüllt, die mit Johann, dem zweiten Herzog von Cleve (seit 1449 
regierend) endet. — Hat diese Handschrift auch für die nachstehende 
Urtheilssammlung keine Ausbeute gewährt, so durfte sie doch als eine 
Repräsentantin der einfachsten Gestalt der hier in Betracht kommen- 
den Weseler Rechtshandschriften nicht übergangen werden. Ihr steht 
am nächsten: 

D. Staatsarchiv zu Düsseldorf A 81, Privilegia et statuta Wesa- 
liensium 1277 —1481. Papierhandschrift, klein Quart, 49 Bl. Auf 
dem ersten Blatte: dit boick hoert toe Henrick Alisleger burger toe 
Wesel woenende in die Diemelstraet. Den Inhalt bilden Abschriften 
der landesherrlichen Privilegien für Wesel von 1277 bis zum Jahr 
1481, die alle deutsch wiedergegeben sind. Dazwischen stehen einzelne 
Weseler Rathsschlüsse, eine Deichordnung (versatinge van den dick to 
Byslick, Bislich w. v. Wesel), die in B vorkommenden Reime und eine 
von Dortmund beantwortete Rechtsanfrage. 

H. Staatsarchiv zu Düsseldorf A 81*, Statuten von Wesel. 
Papierhandschrift in Pergamentumschlag, klein Quart, 143 Bl. Aus 
dem Nachlass des Professors Dr. Janssen in Leyden durch ein Ge- 
schenk des Herrn Nettesheim in Düsseldorf Eigenthum des Staats- 
archivs geworden. Die Worte auf dem Vorsetzblatte: Seriptum par 
moy Johan de Bruggen sind blos eine den Schluss der Urkunde Bl. 5*’ 
wiederholende Federprobe. Bl, 1: Urkunde K. Friedrich III. von 1464, 
die absolutio imperii pro opido Wesaliensi de banno imperiali enthal- 
tend, wie das Rubrum auf der Rückseite des Vorsetzblattes den Inhalt 
angiebt. Die übrigen Blätter der ersten Lage hat eine flüchtige Hand 
des 16. Jahrh. mit Urkundenabschriften ausgefüllt. Bl. 9*, vor dem 
eine Reihe von Blättern ausgefallen zu sein scheint, zeigt nur noch 
die letzten Zeilen einer lateinischen Schrift, deren Titel aus den End- 
worten: explieit speculum consulum erhellt. Bl. 9° — 18” folgt die 
deutsche Uebersetzung, beginnend: Sint dat dat heyl der stadt in den 
rechten is gelegen, schliessend: hyr eyndet die spiegel des raids. Bl. 19 
leer. Bl.20—97 Privilegien für Wesel. Bl. 98—136 Dortmund- 
Weseler Recht. Bl. 137 — 142* Weseler Statute unter der Üeberschrift 
van eysschynghen. Abgesehen von den beiden Blättern am Schluss, 
Einträgen auf Bl. 135 und 136 und der bereits bemerkten Verwen- 
dung von Bl. 2—8, ist das Ms. von einer dem Ende des 15. Jahrh. 
angehörigen Hand kräftig und deutlich geschrieben. Die Verwandt- 
schaft mit B zeigt sich in dem ersten Abschnitt des aus Privilegien 
bestehenden Theils: es sind dieselben Urkunden von 1277 — 1347 auf-_ 
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genommen und bis 1329 wir dort erst lateinisch, dann deutsch, die 
von 1355 und 1517 nur dentsch gegeben: nach dem Privileg von 1347 
folgt BI. 48 die Aufzeichnung über die drei Freimärkte, der sich 
eine Urkunde des Grafen von Clere, Dietrich gen. Lwwf für Wesel 
anschliesst, die beiden Uss. irrig 1358 deatiren und dann in 1258 
COFFÜPTFEN. Von da ah yeln nn der Handschriften auseinander, denn 
I bringt sit, ol div chronologisch Ordnung einzuhalten, Priri- 
leyien des 14. und 15. Aubhunderts, denen ste einzelne Rathsbeschlüsse 
end geistliche Urkunden ans Wesel einschaltet; ihre späteste datirte 
Urkunde ist ven 149% (DI. 97°). Nach etmem Driefe des Herzogs 
Johann von Olere ron 1458 an die „stede Wesel Karkar Xantten 
Oleve Duysbereh KEinbriek ind Rees“, Zoll betreffend, bringt sie die- 
selbe ehronikalische Aufzeichnung wie BD: die eirspronek ind stam van 
Cleve (DE. 92 und 85), doch führt sie dieselbe nicht weiter als bis zur 
Erhebung des Grafen Adolf zum Herzoge (1417). Mit Bl. 98, vor 
dem die Is. wiederem einige Blätter eingebüsst hat, beginnt unter 
der Urberschrift: Dit helt men to Dortmunde die Dortmund-Weseler 
Urtheilssammdung. 

IH. (ymmasialbibliothel: ze Wesel. Papierhandschrift, klein 
(art, 160 Blätter: iu eltes sterfes Pergament gebunden, der Rück- 
deckel breit über den rordern Älwergreifend und mit dem Rest einer 
Schliesse versehen. Kine ulte Foliirung heginit mit DI. 2 und endrt 
mit BI. 124. So weit reicht ein erster, ursprünglich selbständiger Theil 
des Ms., der von erwer dem Beyrun des 16. Jahrh. angehörigen Hand 
geschrieben ist. DI. 1, das wohl nur Vorsetzblatt war, fehlt; Bl. 2 
zeigt oben dus als Titel dieses ganzen Bestandtheils der Us. aemeinte 
Buhrem: Die privilegien vryheiden plebiseiten acten rechten unde 
sententien van greeven unde hertochen unde heren van Cleve unde van 
der Merk der stat van Wesel gegeven.  Zrerst folgen nun wie in den 
vorgedachten Handschriften Privelegern für Wesel von 1277 -— 1347, 
bis 1329 lateinisch wond deutsch. die von 1335 und 1347 blos deutseh.! 
Der Einschnitt, den dir Aufzeichnung über die drei Freimärkte bildet, 
fehlt hier: aber es folgen eie in HT und B Privilegien von 1358 und 
1359 datirt. ohne dass hier das erstere, in Worten ensyeschrirben, 
berichtigt wäre, Die weitern sich anreihenden zwölf Pririlegien gehören 
durchgehends dem 15. Jahrh. an. eins ist vom 1340, eins ron 151. 
Den Beschluss machen ziert geistliche Urkunden aus Wesel von 1280 
und 1307. Bl. 68" - 74": dit syn die rechte to Hysvelt unde toe 
Wesel van vredeleise, wor men die halden sal. 231.74” —78* Lides- 
formeln des Fürsten, der Biirge N, Schöffe nu.s ee BDI.7S unter der 
Urberschriftz Seitu dienmi-simum die Verse: Die en stat sullen regieren 
wir olen 8, 255, alwr um 16 Zeden bereichert, Bl. 79*— 115*: 
Gewesen ordelen toe Dortmundt. 51. 115°" — 123*: Hier beginnen die 
plebiseiten tor Wesel, BI. 123 die Aufzeichnung über die drei Frei- 
müärkte. Nuch einem Vermerk über die 1522 stattgehabte Einführung 

I Div Hs. zeichnet sich dudurch ans, dass sie ein den vorstehenden fehlen- 
des Privileg ron LEE RL SS HH utlaitt 
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und Huldigung Herzog Johann 1II. zu Wesel schliesst dieser Theil 
der Hs. auf Bl. 124* mit den Worten in Roth ab: Telos equidem 
Deo laus et gloria trinis. — Mit dieser Sammlung sind in dem- 
selben Bande einige weniger umfangreiche Hefte, auf Papier von 
gleichem Format, von älterer IHland geschrieben, vereinigt und dann 
als 8.125 u. ff. paginirt worden. Bl. 126 —145*: Abschriften der 
Weseler Privilegien 1277 — 1359 alle in deutscher Sprache. Bl. 145’: 
Weseler Rathsschluss von 1354. Bl. 146* Notiz über die Märkte und 
die Verse: Die ene stat sullen regieren (18 Zeilen); darunter gleich 
den wechselnd roth und schwarz geschriebenen Reimpaaren roth und 
schwarz: anno LXXXVII op sunte Gregorius dach per me Arnoldum 
Tremonia ete. Bl. 147 u. 148 Urk. Herzog Adolfs von Cleve von 
1420. Dieses zweite im Codex vorhandene Heft rührt von einer flüch- 
tigen Hand des ausgehenden 15. Jahrhunderts her. — bl. 149 — 156 
bilden ein drittes klein und zierlich geschriebenes Heft, das etwa 
hundert Jahr älter als das vorstehende sein mag; der Schluss lautet: 
hier eyndet dat boeck van der pendunghe. Daran schliessen sich noch 
drei blätter, zu flüchtiger Abschrift einer Urkunde Herzog Johanns 
von Cleve v. 1493 benutzt, die durch ein Pergamentblatt zusammen- 
gehalten werden, das einer schöngeschriebenen, wie es scheint, cano- 
nistischen Handschrift des 13. Jahrh. entnommen ist. 

S. 1831 Eigenthum des Oberlandesgerichtspräsidenten von Schlech- 
tendal zu Paderborn. Papierhs., 94 Bl., klein Folio, betitelt: Privi- 
legia civitatis Wesaliensis 1528. Die Hs., jetzt nicht mehr auffindbar, 
ist von Wigand in seinem Archiv 4 (1831) 8. 398—429 und 5 (1832) 
8.27 — 39 beschrieben und excerpirt und danach im Folgenden benutst. 
Dieselbe muss den beiden zuletzt besprochenen Hss., insbesondere W 
nahe verwandt gewesen sein. Sie vereinigt Privilegien und Dortmun- 
der Urtheile wie IH und W und sammelt’ die erstern wie W von 1277 
— 1514, die ältern in lateinischer und deutscher Gestalt. Gleich W 
hat sie die Aufzeichnung über die Friedloslegung zu Hiesfeld und 
Wesel, die Gerichtsstatuten von Wesel und die Artikel von der Pfän- 
dung. Mit H hat sie die kurze Chronik der Herren von Cleve gemein. 
Beide Codices übertrifft sie durch Ordnung und Plebiseiten der Stadt- 
Büderich und Rechts- und Polizeibestimmungen für Kalkar. Die in 
andern Hss. vorhandenen Verse über das beste Stadtregiment werden 
hier durch den Beschluss bildende gereimte Sittensprüche und Tugend- 
lehren allgemeinerer Art vertreten. 

T. Staatsarchiv zu Düsseldorf, Bürgerbuch der Stadt Wesel: 
alte Bezeichnung: Capsel 38 n. 5. Pergamenthandschrift mit einzelnen 
eingemischten Papierblättern, 162 Bl. Folio, in Pergamentband, dessen 
Rückdeckel, zum Ueberschlagen bestimmt, mit einer Schliesse versehen 
ist. Den Anfang bilden Register und Eidesformeln. Bl. 10*: Titulus 
liberi (!) disereeionis opidi Weselensis, Ueberschrift eines den Werth 
der Archive unter Benutzung von Stellen des Corpus juris canoniei 
und eivilis berührenden Prooemiums zu Listen der alljährlich auf- 
genommenen Bürger. An der Spitze jedes Jahres stehen die beiden 
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on Frensdorff, 


- 


Namen der il ofhieinm burinagistratus eleeti. 
ad burmagistratus olfieum eleeti Henrieus Ledeggane et Petrus 


1322 


Dortumnder Statuten. 


DI. 


13": anno Domini 


filius Gerberge, qui utiliter providenter hune librum eonseribi fecerunt, 


sub quorum offieio hii in opidanos sunt reeepti. 
zu Eingang der Jahresrerzeichnisse ausser den beiden burmagistri 
Die Listen beginnen mit dem J. 1308 


wird 


em magister eivium gememmf.! 


und sind bis 1678 (DI. 88") in diesem Buche geführt worden. 
— 13 Verzeichnisse städtischer Einkünfte, 
majoris privilegii (ron 1377) eime Reihe 
Privilegien und Urkunden des 14, Jahrh. aus derselben Zeit. 

bl. 114* De judieiis requirentibus hie 

Darcunf folgen bis 
Polizeirerordnungen u. Ss. W. 


Urber den Send zu Wesel. 

dubias sententias (>. unten). 

ten städtischer Urkunden, 
Jahrh. 


Dir Verwendtschaft der fünf ersten unter 
sieh ons der Gleichheit oder Achnlichkeit ihres Inhalts, 
hm vortragen, 
Vebereinstimmung in geieissen beqlei- 


Ilss. ergieht 
Ordnung, in welcher sie 
sie dm angedeihen lassen, 
tenden 
qercisser nnjmrıistise her 
Handschriften bilden II WS 
denn allein halben die 
(Gegenstand dieser Abhandlung 
Weseler Urtheilssammtung. 

Das in den 


der 


sie 


bewerkungen,?2 in einzelnen 
Bestandtheie,‘ 
eine 
Aufzeichnung aufzuweisen, 
die 


vorstehend beschriebenen Codiees 


Von 1540 an (Di. 16") 


Bl. 91 
bl. 95 beginnt mit der Copia 
ron Abschriften städtischer 
bl. 105* 


zum Ende Abschrif- 
des 14. w. 


den eben beschriebenen 
der 
der Art von Dearbeitung, dir 
Irrthämern,? in der Aufnahme 
Innerhalb dieses Kreises von 
zusenmmengehörige Gruppe, 
die für den 
Dortmund - 


enger 
wichtigste ist: die 


enthaltene Material 


bietet ein doppeltes Interesse dar: es dient der Weseler wie der Dort- 


munder Rechtsgeschichte. 


1) Krnen mayister eivinm kennt schon 


dus Weseler Pririeg ron 1241 (8. unten); 


die all zahrliche Werk des maggister eivium, 
der consules nel der magistri burgenses 
vegelt das Pririleg von 1308 (Lacomblet 


NR. IR). 


>), Am Schluss der Trkunde des 
(rafen Johann vom 1359 heisst es in 
II Bl. 19»: item diese vorb. brietl Ivcht 
tu Wesell in den brusleren in die = 
ineyne kyste, «die der gemernte is ende 
air ser hantvesten in beslaten syn. Die- 
selbe Bemerkung kehrt in den übrigen 
Ilss. wieder , in W mit dem Zusatz am 
Ende: umd is een rımt block. 


3) Die Urkunde des „Theorderieus 
dietus Luef eomitis Clivensis natus junior 
et comes in Sarepont” ron 1258 ‚Juan 
(Urig. im Staatsarchir zu Düsseldorf) 
ist in den genannte Y ( odices rege Imeassig 


wm 1355 detirt, Bl. 42” hat das 
Datum in ER, Pe 4 
Bl. AS" ın Zifferns cine sputere Henne 


Urber das Recht von Wesel erhellt zunächst 


hat das dritte e wegradırt und eine Be- 
merkung an den Rund gesetzt, dass im 
Stadtbuche die Jahreszahl 1258 stehe, 
was auf die in T Bl. 95* befindliche Ab- 
schrift zutrifft. 

4) Die Keime: Die ene stat sullen 
rerrieren anne Sperehe wenigh und maeck 
lat wair sl von Wolters in der Zeitschr. 
des Bergischen Geschichtsrereins 4 8. 44. 
nach der Hs. W abgedruckt. Was er 
aber sonst hier unter der Ueberschrift 
Rithmi mirtheilt,. stammt aus andern 
nicht angegebenen Quellen. — Die in den 
Hss. sich findende Chronile (ub.8.255 /].) 
ist eine an die Sage vom Schwanritter 
anknüpfende Aufzählung der Grafen ron 
(lere in einer knappen Form, die bei 
Gert van Schüren (hq. v. Tross 8. 79.) 
und noch mehr in der cronica comitun 
et principum de Clivis bei Seibertz, Quellen 
d. westfal, Gesch. 2 8. 112 ff. zerdehnt 
und ausgeweitet auftritt. Grimm, Sagen 
28.305 n. _ 5: Wackernagel, Litteratur- 
qesch. 1.2 


Beilage XV, 259 


soviel: es besteht aus Privilegien, Statuten und Urtheilen. Die Privi- 
legien sind sehr zahlreich und reichhaltig und bildeten offenbar einen 
besonders beliebten Gegenstand für die Zusammensteller von Rechts- 
handschriften. Wie massgebend Rücksichten des praktischen Rechts 
dabei waren, zeigt die Bearbeitung, die man den Freiheitsbriefen zu 
Theil werden lässt: man fügt den lateinischen Urkunden deutsche 
Vebersetzungen hinzu, macht sie übersichtlich durch ausführliche Inhalts- 
angaben, die man dem Ganzen voran und den einzelnen Artikeln an 
die Seite stellt. Scheut man selbst bei lateinischen Texten nicht vor 
kleinen formellen Umstellungen und Veränderungen zurück, so gestattet 
man sich bei deutschen Urkunden noch weiter gehende Abweichungen. 
Auch das ist ein Zeichen des allein praktischen Zweckes dieser Samm- 
lungen, dass sie nicht mit dem ältesten Privileg für Wesel, dem des 
Grafen Dietrich V. von Cleve von 1241, das noch heutzutage im 
Originale vorhanden ist, sondern mit dem seines Enkels Dietrich VII, 
von 1277 beginnen; denn das jüngere hat das ältere wiederholt und 
vervollständigt; es ist das privilegium majus nach der Bezeichnung 
der Hss. (ob. 8. 258). Den kleinsten Theil des Weseler Rechts machen 
die Statuten aus; einen viel breitern Raum nehmen die Urtheile ein. 
Nicht die der eigenen Gerichte, sondern die von dem Oberhof Dort- 
mund überkommenen. Die Erscheinung ist ganz ähnlich der im Kreise 
des Magdeburger Rechts begegnenden. Die von auswärts geholten 
Schöffensprüche, die man immer mehr ihrer concreten Bestandtheile 
entkleidet und statutenähnlich macht, ersetzen die Statuten; die auto- 
nome Thätigkeit beschränkt sich auf das polizeiliche Gebiet und 
überlässt das privatrechtliche auswärtiger Rechtsprechung. Das Ordel- 
bok wird zum Statutenbuche. Die von Dortmund nach Wesel ent- 
sandten Urtheile bestimmten aber nicht nur das Recht, das in der 
Tochterstadt befolgt wurde, sondern wurden gleichzeitig Bausteine zur 
Bildung des in der Mutterstadt selbst beobachteten Rechts. Genauer 
ist das erst unten im Zusammenhang mit der Ausgabe des Dortmund- 
Weseler Rechts darzulegen (unter IID. Vorher sind die den Rechts- 
zug von Wesel nach Dortmund regelnden Normen der Privilegien und 
Statuten (I) und die Einzelschreiben mit Rechtsanfragen, die von 
Wesel nach Dortmund ergiengen (ID, mitzutheilen. 


I. 


Die grundlegende Bestimmung für den Rechtszug von Wesel nach 
Dortmund findet sich in dem ältesten Privileg für Wesel von 1241,' 
dessen letzter Satz so lautet: 

Si quis scabinus quesitus de sententia, quam nec per se nec per 

ostensionem aliorum scabinorum ferre valeat, requiret eam Tremonie 


1) Original, wohlerhalten, im Staats- Urkunden und Handschriften vor or ir 
archiv zu Düsseldorf. Gedr.: Lacomblet Jahren dem Staatsarchiv zu Düsseldorf 
2 n. 258. Die Stadt Wesel hat ihre unter Vorbehaltdes Eigenthums übergeben. 


17° 


Rn) Frensdorff,. Dortmunder Statuten. 


in ddomo burgensinm et reportabit eam secundum quod ibi instruc- 
tus fuerit. 

Die Stelle, interessent weil sie die früheste gesetzliche Anerkennung 
Dortmunds als Oberhof enthält, kehrt in dem Weseler Prirdeg von 
1277 sachlich umgeändert wieder! Als zu Anfeng des 14. Jahrh. eine 
Iruge der Bathsverfasseng zwischen den Schöffen und der Gemeinhert 
von Wesel streitig geworden wear, ob newtich inperiales seabini, quos 
vemeschepen vulgariter appellant, 7 den Rath erwählt werden dürfen, 
entsehred Graf Dietrich VFHIL ron Clere dahin: 

De seabinis autem inperialibus sive vemenoten ipsos oppidanos 
predietos remittimus ad capud summ seilicet eivitatem Tremoniensem 
in hune modum, ita si in dieta eivitate Tremoniensi seabini inperiales 
propter offieium eorum quia vemeschepen sunt et appellantur ad 
consulatum non eligantur, volumus etiam quod idem scabini inperiales 
in oppido nostro Wezelensi equo modo a consulatu refutentur; sed 
si in dieta eivitate Tremomiensi seabini inperlales eonsuetum est 
eligere vel quod propter oflieium eorum in eligendo non spernantur, 
nolumus ipsos scabinos inperiales in oppido nostro Wezelensi predieto 
a consulatu refutari.? 

Wie Dortmund hier eds caput für Wesel bezeichnet wird, so 
hursst es in deutschen. Urkunden dat hovet. dat hoefftz zumd zue Heut 
gehen oder fahren, die Heanptfehrt ist hier wie in Westfeden, den 
Nirderlanden and Nordfremkreich (aller a Kiel)? die Wiedergabe 
dessen, was dateinisch durch habere recursum, appellare ausge- 
drückt wird. 

Merkwärdig ist es, dass dies Verhältniss Wesels zu Dortmund, 
das der Landesherr, wie eben gezeigt, bereitwillig anerkennt, je selbst 
für Einrichtungen des öffentlichen Rechts als entscheidend wirken lässt, 
ns der Beichsangehörigket Wosels, die sieh anch selbständig zu 
Aufany des I4. Jahrhunderts bezeugt findet I abgeleitet wird, 


Ih Originel ebenda, In der obigen Hs. IT DI. 44V wiedergiebt: to der stat 
Stelle wird stett qesitus: verpuisitus el van Wesell als tot ver boetlt ende dair 
stett veportabit -— fueritz seeundnm qued ser overste recht is gelegen. In der 
ibi instruetus Suerit eandenm reportabit  I/s. S tragt das Register der unten I11 
uelesen J.acmhlet Iren ders Prerileg on lupelrschte 1 Nermnlıng ra Jtesponsen 
LET ner in der Forue mitgelleeilt, dess die Veberschrift: ordell van Dortmund» 
er tie von IP alnwereheneen Natze te alss van Jwetlde tl» Wesell evemen und 
der Arm. zum. 238 IN. 259 A. D ver-  gewiest (Migand, Archir 48.404). 1377 
Per, ich nel. lKinen eollsteneligen NMulrsel werd Fried ’ bezeichnet «ls eraput odır 
bietet Wigeaned, Arche 45.407 , aber eat inmmerdiatum fr @resecke und anrlere 
nach «ler Alıse hreft {in der Hs, S, Kleine westferlise he Städte (Neil 112,2 

I) Urk, con 11 Mei 15, Orig. im u. Söl), cm Föingenge der Bochwtlder 
Stertserchir zu Düsseldorf. Der Druel Statuten des 15. Jahrh. Münster uls 
ri Lucomblet 3 1. IOF. nrch einem „unser heevet stad” (NMigand, Archir 
Weseler Cortoler gemacht, Tut wenwig- S,IS,11. J.Grimm,Vorrede zu Thomers, 
Ju he Meingel, Oln hof Irondkfmrt er MDB. ZJI. 

3) Weseler Prioeileg #. 1829 (su: I Murkuraf Weldemuar von Bran- 
el opilmm Wesel tan ul sem edenbserg schreibt BH Sun 4 an Wesel 
wetropolim et bi sum num jmlieinm 00 Suchen der Königswaht «Hs. T DI. 
von-tstil, IuIE der Drdu vseftoruf \ I: in rıT\. Dir rkeonde, die an underer 
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1514 Janr. 2. Dortmund an den Bischof von Utrecht. 
Bürgerbuch der Stadt Wesel Bl. 111*, überschrieben copia. 


Reverendo in Christo patri et domino Trajectensis ecclesie epis- 
copo consules et scabini Tremonienses quantum poterunt obsequiü 
benivoli et honoris. Fuerunt apud nos discereti viri scabini opidi 
Weselensis et nobis conquerendo exposuerunt, quod licet ipsi ab 
antiquo pertinuerint imperio et pertineant, racione cujus non tenentur 
ad dacionem thelonei, tamen ab ipsis et civibus eorum theloneum in 
eivitate Trajeetensi minus debite exigatur, quapropter super causa hujus- 
modi vobis literas nostras deprecatorias mittere curavimus: cum igitur 
sciamus premissa taliter circa eos se haberi et iidem Weselenses in 
signum hujus ad nos super jure dubio diffiniendo soleant et teneantur 
ad nos habere recursum, excellentiam vestram diligenter rogamus, 
quatenus ob reverenciam sacri imperii et nostrorum non permittatis, 
quod ab eisdem Weselensibus de cetero theloneum aut 'vectigal in 
dieta eivitate vestra aliqualiter exigatur, facientes taliter ad premissa 
ut preces nostras sibi prodesse gaudeant et vobis teneamur proinde 
specialiter ad merita gratiarum. Datum in erastino eircumeisionis 
Domini anno nativitatis ejusdem Mccc quarto decimo. 


1314 Janr. 15. Nimwegen an den Bischof und die Stadt Utrecht. 
Bürgerbuch der Stadt Wesel Bl. 111*, überschrieben copia, 


Reverendo in Christo patri ac domino episcopo Trajectensis ecelesie 
ac viris famosis et honestis suis amieis dileetis, judiei scabinis consulibus 
magistriseivium totique universitati eivitatis Trajeetensis, judex scabini 
consules magistriecivium ceterique eives Novimagienses cum affectus 
plenitudine ad obsequendum se benivolos et fideles. Exposuerunt nobis 
eives Weselenses, quod in eivitate vestra Trajectensi predieta minus 
juste ab ipsis solucio thelonii extorquetur, cum non teneantur ad ean- 
dem, eo quod ut asserunt ad imperium pertineant, nos affectuose rogantes 
ut super hoc ipsis dare testimonialem litteram dignaremur, diligenti 
itaque deliberatione prehabita tenore presencium protestamur, dictos 
eives Weselenses a tempore cujus memoria apud nos non existit diei 
audivisse pertinuisse ad imperium et adhuc pertinere et de hoc apud 
nos et alios nobiscum ubique in confinio vocem et famam publicam 
laborare, et in premissorum testimonium sigillum nostre eivitatis duxi- 
ınus presentibus apponendum. Datum feria tertia post octavas epiphanie 
Domini anno nativitatis ejusdem Mmccc quarto decimo. 


Wesel war selbst wieder „Hauptstadt* für eine beträchtliche 
Anzahl wenn auch kleiner niederrheinischer Orte. Schon 1329 wird 


Stelle mitgetheilt werden soll, und die der Reichsstädte 8.191. Vyl. Heidemann, 
im Text abgedruckten widerlegen die Ztschr. des Berg. Geschichtsvereins 10 
Aeusserung G@. W. Hugos, Mediatisirung $. 197. 


ar Frensdorff, Dortmunder Statuten. 

es im dieser Eigenschaft genennt,! md das Bärgerbuch BI. 114* ent- 
hält deun unch aus dieser Zeit cine offierelle Liste der wech Wesel zu 
IHHanpt gehenden Städte. 


De judieiis requirentibus hie «dubias sententias. 


Ho« ratio ordinis postulat, quod loca tempore posteria (!) ad loca 
ejusdem dominii teimpore priora et peritia jurium exereitatiora reeurrere 
debeant de dubiis juribus eonsulendo, Cum izitur in dominio eomitis 
Clivensis quelam loca sint, quorum incole ex antiqua consuetudine, 
enjus eontrarii memorta non existit, ad opilun Weselense recurrere 
solent apud seabinos ihidem sententiäs jurium de quibus dubitant 
reqniirendo, congruit illa Joea in seriptum religere, ne ex eis aliqua 
suum eaput obliviscentes (1) tamyuam acephala aliquando oberrent. Sunt 
iritur loea hee: Bordorp VOestervelde Sterkerade Mederie Beke Ham- 
borne Walsem Hystevelde Epinchaven Goterswie Spellen Hungse Galen 
Sehirenbeke Drevenieh Haminekel Byslich Mere Renen Millinshen 
Bynen Zulen Dorinke Gescheren Lanthdorp Waellake Birth Dor- 
nieh (reyst Gynderich Werderich intferius Wederich superius Buderich 
R:ieroirt.? 


It der Handhabung des Bechtszuges beschäftigen sich folgende 


Einzelbestimmengen. 


Van ordelen to wisen, 


Burgerbuch BL 151*, Hand des 14. Jahrk. 
Hs. D Bl. i4®, Ende des 15. Jehrh.; daraus die Varianten, 


Dye ghene dye ver ordel pleghen tho halen tho Wesel, dat ordel 
dat oen dan ghewiset werd, dat tho Dorpmonde nyet sshehalet enworde, 
dye sal gheven enen alden groten eo syn werde dair voir yn anderen 
payment. ende twe van der stades baden solen sy gheven eyn virdel 
van enen alden groten of des weer. Ende weert sake dat sy eyn 
ordel to Dorpmonde liten halen, den dat aen shynck, mallie van 
beyden partien sollen gheven alde schilde, der solde mallic eyn 


16 Pe mr dm Bäryerduche vorkeeene Vebersch, ft von späterer Hand. 18 Dort- 
monde. 19 verde, an: m. 20 den stads, wyrdel, 21 ot die werd. 22 Dormonde. 
mallie: mach. 23 2 alde, 


lı Prir. Graf Dietrich VIII. 6.1329 und Spellen rheinabwärts Wesel zu. 
s. undlen N. 205. Hunve und Gahlen am linken, Scherm- 

2) Ruhrort ist von sputerer Hand beek und Drerenuck um rechten Ufer 
nechgetragen. Die Anfpzehlung beginnt der Lippe.  Heminkeln und die f}. nord- 
em antern Lauf «der Embscher wm lich und sordwestlich vun Wesel nach 
wendet sich dann Dinslaken zu: Dor- Rees ze und derüber hinaus. Wallach, 
dorp j. Bottrop n. von Essen, Wulsen Borth, Büderich, Genderich am linken 
„ Walsuem, Ihesfeld und Eppinglofen Bheinufer Wesel gegenüber. 
n. von Dinslaken, Gotersiwie ). Gursiker 
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gheven off oer weer yn anderen payment, ende den sy dair umme 
enwech seynden, so wat schade dat dye dair aff hedde, dair solen 
sy wysheit ende lofnysse voir doen den scepen ende den bade dair 
schadeloys aff tho maken, 


Rathsbeschluss von 1456 Februar 3. 
Bürgerbuch Bl, 151* 


r 


5 In den jair etc. quinquagesimo sexto des dinxdages op sunte 
Blasius dach synt burgermeister scepen ind rait der stat van Wesel 
opper raitkameren eens geworden ind hebn averdragen: dat men van 
[byn] vort an alle wege die ordelen, die hier an des heren gericht ofl 
an der stat gericht irst bededingt werden, irst wisen sall, ind dat 

10 men die ordele na bededingt nyet wisen en sall, die andern vor bede- 
dingt en synt irst gewiset ind gestreken, ten weer dat dit van hyn 

vort to Dortmundt ten hoiffde geschict worden, want men des dan 
verbeiden moest bis dat die van dair gewiset weder quemen; int dat 
die ordelen die van buten hier to hoiffde gebracht worden die irst 

15 gewiset sollen werden, die irst her kommen ind gebracht weren ind 

oich vor den sullen gewiset werden, die nae der tyt alz die her 

kommen weren dan hyr gededingt worden. 


Aus Rathsschlüssen von 1464 December 11. 


Hs. D Bl. 44’, danach hier. 
Hs. W Bl. 120*; daraus: Wolters S. 73. 


Item dat men der stad gerichte strake hailden sonder genade off 

composicien, alz des gerichtz recht ind gewont ind ailde herkomen is, 

20 ind na rech wysynge van den raden van Dortmonde unsen hoeflde dair- 
up geklert ind gewyset synt. 


Aus dem Privileg Herzog Johann II. von Cleve für Wesel von 1514 
November 17. 


Staatsarchiv zu Düsseldorf, Original. Hieraus der nachstehende Passus 
nach gütiger Mittheilung des Herrn geh. Archivraths Dr. Harless. 

Gedruckt bei Wiganıdl, Archiv 5 8,32 ff. nach Hs. S und bei Lacomblet 
IV n. 507 8.626 nach dem im Staatsarchiv zu Düsseldorf befindlichen 
Revers der Stadt Wesel über die ihr ausgestellte Urkunde Herzog Johann II. 
von gleichem Datum. 


Item dat die schepen unser liever stadt van Wesell alle ordelen, 
die an sy to hoefide koemen, bynnen den neesten volgenden jaire 


1 oer werde daer woer. yn: an, 2 ewech Bürgerdbuch. T Nach men ein, da der 
Rand sehr abgegriffen ist, schwer leserliches Wort; die Ergänzung nach Z. 11 unten. 
18 stracks W. halden sal W. 20 na des recht uthwysinge des raits van Dortmundt 
onsers hoeft W. 21 synt: hebben W. 


Ol Frensedorff, Dortmamler Statuten. 


sonder langer vertreek wiesen oN die voirtan to hoeflde sehieken 
sullen, ind «urtoe alle saecken, die an den rechten bynnen Wesell 
bespraecken ind angehaeven syn so balde ummers moegelich ind 
doinlich is nae inhalt der schepen eyde mit oerre rechtzeleringh 
ler to hoellilwiesinghe uytgerieht inde geeyndt werden, wulek 
sich doch, als die suecke uytgelyneht ind an eyn ordell gestalt is, 
nyet bueven eyn jaer dairneest vertreeken sall. Ind oick dat sy 
sullen alle ordelen, die van vere gebvirliche hoeflt wederomb an sy 
geschickt werden, ter stont ader binnen eynre maent ten lanıten 
apenen ind den parthien avergeven ind sy dair mede ther eyntschap 
helpen im allet oere uterste macht dair inne doin inhalt der scheepen 
orren eyde. 


Erst durch „Abscherd nd Kerlereleng“ ron 1574 Mai 29 
wurde die Appellution von Wesel sch Dortmuuel anfgehoben , während 
das Einholen vorne „Consulleftonen” wech wie vor zugelassen blieb. 


Nachdem der durchleuchtig hochgehorner Fürst unser gnediger 
her heriog tho Cleve darup gehalden, dat die appellationes von s. 
firstl guaden gerieht iho Wesel an syner E. g. als desselven 
zerjelts negste overtgheit und landtfürsten vermög rechtens und desz 
heiligen Römischen ryeks ordnungen furgenomen tho werden webure. 
ungesehtet wat uth niszverstandt dargegen hiebevor gelundlet, burger- 
meister sehepen und ratth tho Wesel overs dartegen underdenigs vlits 
gebeden, dewyl von gemelten gericht tho Wesel an den van Dortmunde 
oder an keyserlich eammergericht am ein germme tidt hero appelliert 
worden, dt darby bisz an andere gemeine ordnung gnediglich ver- 
blieven the Taten inhalt ires beschehenen supplieierens, und «doch 
tuschen huchgedachten unsern snedigen hern und ören afgesandte 


verordneten in macht ires furbrachten gewaldts derwegen gutliche 2: 


handlung geplest, so ist verafscheidt und gutwillig angenomen: dat 
lie appellationes van dem gericht to Wesel mergent anders dan an 
s. fürstl. gu. als der stadt Wesel und des gerichtz daselfst ungetwivel- 
den Tandtfürsten und negster overisheit unverhindert saen sollen 
RETTET Dewyl oiek von etlichen undergerichten dieses fürsten- 
dumbs Cleve die eonsultation au unsers gnedigen hern schepen siner 
f. gun. stadt Wesel bisz anher gegangen, ıerwegen ock die appellation 
tolgents dahin ingelnert. sal idt with enediger verliehung syner f. g. 
ock noch darhy wie van alders gewontlich gelaten werden, also dat 
van gemelten schepen sowol in appellation alsz consultations sachen 
die urdelen with den an den undergeriehten ergangenen acten verfattet 
und bemelte undelen dair und wie von alders herbracht den parthien 
furderlieh erapent, «loch «die parthien in erleggung der kosten nit 
overnomen werden sollen, wie gedachte schepen tho Wesel ire con- 
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sultation an die stadt Dortmund luitlı hebbenden privilegiums inglicken 
behalden sollen. .... .! 


Aus der langen Reihe landesherrlicher Privilegien für Wesel ver- 
dienen wegen ihres sachlichen Zusammenhanges mit den in den Dort- 
munder Rechtsquellen berührten Gegenständen folgende zwei hier 
einen Platz. 


1329 Janr. 11. Privileg des Grafen Dietrich VIII. von Cleve. 


Das Original ist verloren. Hier nach dem Weseler Bürgerbuche (T) 
des Düsseldorfer Staatsarchirs Bl, 99”, Schrift des 14. Jahrh. Die Drucke 
bei Wigand, Archiv 4 5. 420 nach Hs. S und bei Lacomblet 3 n. 241 (L) 
beruhen auf erheblich jüngern Abschriften. 


In nomine Domini amen. Nos Theodericus comes Clivensis uni- 
versis et singulis ad quorum presenciam presentes littere pervenerint 
cupimus esse notum, quod concessimus dileeto opido nostro Weselensi 
et statuimus irrevocabiliter, ut omnium judiciorum Wesele dubias sen- 
tencias requirere solentium ® de singulis domibus domesticus aut pro 
eo sufficiens responsalis ad predietum opidum nostrum Wesele tam- 
quam ad suam metropolim et ubi summum suum judicium consistit 
et alibi nusquam veniat singulis annis dominica prexima ante festum 
sancti Lamberti (Sept. 17) judiciali examini, quod hemail® vulgo 
nominatur, coram nostro judice et scabinis Weselensibus interessendo 
et illud hemail observando secundum ordinationem judicis nostri et 
scabinorum Weselensium, volentes justa et condigna absentes pena 
muletari, nisi forte aliquis jure defendere possit quod venire non 
teneretur; pene vero et vadia hujus hemail predieti erunt nostri solius. 
Item concessimus dilecto nostro opido Weselensi, quod in eo exerceri 
possit opus lanificum quod vulgo wollenampt nominatur in omni con- 
suetudine et jure sicut est in opido Gogh absque dolo et fraude.* 


5 nostro opido SL; beide stellen so immer noster voran. Wesaliensi SL; ebenso 
im Folgenden immer diese adjeetirische Form, wie auch statt Wesele stets Wesalia. 
6 Wesele: in Wesalia 87. 11 judieali Z. quod id 7. Statt hemail stets heymail LS. 
15 posset LS. 17 nostro Wesaliensi opido LS. 18 lanifieii 87. wullen ampt 81. 
omni: omnium ZL, 19 Goch L. 


1) Orig. im Staatsarchiv zu Düssel- 
dorf nach gütiger Mittheilung des Herrn 
geh. Archivraths Dr. Hurless. 

2) Oben S. 262. 

3) Hemail, heymail = hegemäl. Grimm, 
RA. S. 863. 

4) Ueber das Wollenamt zu Goch: 
Bergrath in d. Annal. des histor. V. f. 
d. Niederrhein, Heft 5 (1857) 8. SO f. 
1390 wurde wie Wesel auch Geldern 
durch seinen Landesherrn aufdas Wollen- 
amt zu Goch verwiesen, das. 5. 102. Das 


Statut „van den wüllen ampt* für Wesel 
r. 1452 im Bürgerbuche Bl, 128” f}., 
gedruckt b. Heidemann, Ztsch. des Berg. 
GV. 9 (18575) 8. 77 ff. mit dem mir 
unerfindlichen Datum 1426. Die Aus- 
dehnung des Weseler Tuchhandels zeigt 
Art. 53, der den Bürgern und Ein- 
gesessenen verbietet in enigerley maret, 
dat sy to Deventer, to Munster, to Osen- 
brugh, to Soist, to Dorpinund, to Essen 
off in wat marct dat sv, andere als 
Weseler Laken feıl zu halten, die selve 


BIN FrenstHlorff, Dortmunder Statuten. 


Item delimus dileetis nostris opilanis Weselensibus omnes ortos pre- 
dieto opido Weselensi eircumjarentes factos usque ad diem date pre- 
sentium liberos ab ommni nostrarum «deeimarum obligatione, Jdantesque 
eisdem lieentiam et ventum ad unum molendinum venti construendum. 
Item concessimus dileetis opidanis nostris Weselensibus irrevocabiliter 
per presentes, quod ipsi poterunt pro debitis vel pro aliis causis quos 
voluerint, lieet illi in nostra terra resileant, nudo gladio coram judicio 
nostro Weselensi proclamare seu vocare,! ultra sieut juris est proce- 
ılendo. Preterea ıllis de Wesele dimittimus per presentes omnes et 
singulos excessus si qui sunt usque in diem date presentium perpetratos. 
Insuper alias suas litteras priores eis conservabimus in omni tenore 
no jarent absque (lolo. Et ad premissorum omnium perpetuam fidem 
et evidentiam fecimus presentes litteras roborari appensione nostri 
sigilli majoris. Datum anno Domini mece vieesimo nono feria quarta 
proxima post festum epyphanie ejusdem. 


Darunter steht im Dürgerhbuche von einer Hand des 14. Jahrh. 
folgender Eintrag, der übereinstemmend im Coder HI Bl. 44* an 
gleicher Stelle wiederkehrt. 


Inquisicio dieti heymael supraseripti. 


Primo jurabunt dicere veritatem de inquirendis. 

Item de offieio judieis justo vel injusto, Item de precone justo 
vel injusto. 

Item de senteneiis false latis vel falso testimonio perhibite. 

Item de communitate oceupata vel publiea via arta et aliena terra 
oceupita. 

Item de rebns advenis judieio non occupatis, 

Item de secreto latrocinio furto homicidio et rapto peractis. 

Item de adherentibus faventibus hospitantibus et celantibus pre- 
ınissä. 

Item de non obeiientibus jwlieibus distrietuum in quibus habitant. 


1346 Januar 3. Graf Dietrich VIIL von Cleve giebt eine authentische 
Erklärung der Bestimmung des Weseler Prirdegs über Scheltworte. 
Stantsarchie Düsseldorf, Pergementurkunde mit anhangenden grünen 
Seidenfeden und versehiindenden Siegelbruchstüucken. 
Abschriften oa H Bl. 55°, W Di. 45” mit abweichenden Wortformen. 
Vuyelruckt, 


ı Wesel. fehlt SL, 2 date: data Zi hane datis & 3 dantes Z. 6vel: et &. 
quas 8. 10 data Z; datis 8, 11 servabimus Z; servamus 8. 13 roborari fehlt 8. 


burger ol ingeseten t0 Wesel en heb synt geen Weselsche laken“, up dat 
baven der stede, (air hie die vreemde nymant darnede bedraegen en werde. 
korte lJaken staen hevet. eyn breet hanıen, 1) Hs. IT Bl. 45*: myt enen baren 
dair klairliek in gesereven stae: „dit en swerde. Vgl. ob. III 23 Anm. 


4) 


10 


20 


22 


a 
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Wi Dideric greve van Cleve maken kenlic allen luden die desen 
brief soelen zien of horen lesen, dat want in hantvesten der stat van 
Wesele steit bescreven, dat sgheldwoerde die burghermeyster richten 
zal,' ende etslike lude willen twivelen, wer bose woert agter rucge 
5 ghesproken oec sgheldwoert heten,® war bi, want ons leve burglier 
van Wesele hebben ons ghebeden um dat woert te verclaren, so heb 
wi bi rade ons raets ende unser vrient dat woert verclaret, so dat 
boese of quade woerd agter rucge ghesproken heten billic sgheltwoerde 
ende dat die burghermeyster van Wesele oec die rigthen maglhı na 
10 heltnis der stat hantvesten vorseit, beheltnis ons the righten quade 
woerd die ghesproken worden vor gherigth. In orkunde dis is ons 
ingheseghil an desen brief ghehangen, beheltnis in al ur irster maght 
allen hantvesten brieven ende ghewoenden unser liever stat ende 
burgher van Wesele vorseit. Ghegheven int jaer ons heren Gades 
15 dusent drihondert ses ende viertigh is dinsdaghis na jaers mis. 


u. 


Den ältesten praktischen Beleg für den Rechtszug nach Dortmund 
liefert eine mit dem Siegel der Stadt Wesel versehene lateinische 
Pergamenturkunde von 1302. Sie berichtet eine in Wesel stattgehabte 
Gerichtsverhandlung, in welcher ein von einem Lombarden verklagter 
Schuldner sich durch ein von zwei Schöffen besiegeltes Empfangs- 
bekenntniss liberiren will, die Schöffen aber behaupten über den Inhalt 
der von ihnen besiegelten Urkunde getäuscht worden zu sein. Die 
Urkunde schliesst mit Rechtsanfragen des Klägers, die auf die Gefahr 
hinweisen, wenn Schöffenbriefe nicht mehr gelten sollen.” Welche 
Antwort von Seiten Dortmunds ertheilt wurde, wissen wir nicht; 
ebensowenig als in den meisten der nachstehenden durch Einzelurkun- 
den überlieferten Fälle. Nur einigemale sind wir im Stande, die 
Antwort dadurch nachzuweisen, dass sie offenbar einem in den .Dort- 
munder oder in den Weseler Sammlungen enthaltenen Statute zu 
Grunde liegt oder in diesem gradezu reprodueirt ist, Die nachfolgen- 
den Urkunden sind, wo nichts anders bemerkt ist, dem Dortmunder 
Stadtarchiv entnommen, auf Papier geschrieben und meistens noch mit 
den Spuren des briefschliessenden Secrets versehen. Durchgehends 


1) In den bekannten Weseler Privi- 
legien kann doch nur die 1241 und 1977 
wörtlich übereinstimmende Stelle: Jurgia, 
defectus mensurandi et pistrandi .... 
magister civium judicabit gemeint sein, 
welche die deutschen Uebersetzungen 
z. B. H Bl. %7* mit: twistinge off 
kyvinge ende gebreck der maithen ende 
des backens sal die borgermeister ordelen 
ende richten wiedergeben. 

2) Vgl. Lüb. R. II 189, III79: gift 
ein den andern scholt, dat he syner ovele 


hebbe gedacht edder vorsproken mit bosen 
worden, en heft he dat nicht sulven hort, 
he en dorfi deme nicht dar umme anut- 
werden, de ym schult gifft:. Hamb. 1970 
IX 16: ofte en borgher den anderen 
spreket quat achter syneme rugge. Köst- 
lın, Ztschr. $S. 191, 399; Halschner 3 
S, 216. — Ueber das nach Dortmunder 
Recht zuständige Gericht s. IV 13. 


3) Rübel n. 284. 


zn Frersslortt, Dortmunder Statuten. 


undetirt, sehörest sin Hhrer Schrift uch itberwiegend der Zeit Era 
15330 — H3v em. 


Erste Halfte dıs 15. Jahrl Wr» 7 an Dortmund, 


Breite Urborde Zur DPueyier mit vurchreents enfeehreehten Siegel. 


Prudentibus vinis et di-eretis proconsulibus et eonsulibus civitiätis 
Treyioniensis seabini ephli Weselensis quantum possunt obseqmii er 
huneoris. Ouia de sententiu sulseripta juste diffinienda dubii sunius, 
len llama partibus hine inele vorm judieio redargntam et de con- 
sensi utriusgue partis in presentes Htleras patentes redactanı, sicut de 5 
jure tenemur, ul vos transinittimus diffiniendam, petentes humiliter 
quatenus, quiet perienlustum esset nebis ad vos personaliter accedere, 
enm Titteris vestris per latorem presentimm mittendis ipsam sententiam 
diffinitanm nobis remittatis. Owl Impetivit quemdam coram juelieio 
sier dennine judex. iste debet mmiehl virintiunum mareas cum dimidia, 1" 
mas tereperat ex parte mean, et st eomtradieere vellet, ego vellem 
probine per setbines eo Ipse eonfessus esset se 1llas ex parte met 
rerepisse, ebost dieere vellet que illas ex parte mea exposuisset et 
allen tiwlihisset en parte mein, hujus ego essem innocens. Ad her 
res Kespensellt . qltod esset innocens in Integra forma, quod dieitur 15 
thutonmiee ch in alinger wise, et petivit per sententkum que dieitur tleu- 
lonier eoh vorordil, none ersehen deberent eSSt vorab! quo dieitur 
theuteonier entlalet, nm uibus sunm bonum jus sibl pessit frangn. 
Et oaetor petivit sententium. si ipse posset Allun vonvincere cum seialbinis 
steut juris est, ntrınn ne debeiat hoe sustinere. Et sententiatum fuit: 2 
si posset convineere illum renm ewn seabinis sieut juris est, quod ipse 
reus hoe sustinere deberet,. Tune aretor nominavit dnos seabinos, qui 
surrexerunt et «dixerunt, od predietus acter stabat et habebat verba 
eum preiltiete reo in Foro extra jelelim et quo vocabat Ipsos predietos 
seabinos eb eis auellentibus init reo stern tu recepisti ex parte mea 2> 
vieintisen inareas em inne, sel quingue miarcas solvisti, ubı sum 
eontentus, se de aliis visintinme marels cn dimidia ego vellem. que 
michi satistfaeere velles, et quod reus confitebatur, quod vigintiunum 
mars en imilia verepisset. se dinie quad illas ex parte Ipsitts 
actoris exposuisset, ubi ipse jubebat et que esset ultra innocens quad 30 
er aliguid deberet, et gel tune artor obtulit seabinis eisdem sua 
testimontalla que dtemmtur theutoniee orkunde, quod ipse reus eonfessus 
esset, se Alam peenmianı rerepisse eb dixib quo esset Innocens quel 
em ex parte sie alieui erposuisset,  Bt reus tune dixit: vos non 
debetis cum seabinis super me testifieari, quia ergo illam peeuniam 35 
lesitime et bene persolvi. ubi me solvere jubebatis. Premisso testimmenio 
a seabinis Faeto übrige puurs bune vergratiabatur de justo testimonio 
eb res vogarit, que seabini vellent esse memores premissorum et 
quonmeordo traetiata sunt ommia premissa. Tune aetor dixit, ex quo 
te-tifietumm esset ur! conlessus esset reus se Illam pecuniam recepisse 40 
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et ipse actor obtulisset innocentiam quod innocens esset, quod alicui 
exposuisset ex parte sua, sicut vellet probare cum scabinis, quod illam 
innocentiam obtulisset in prima impeticione et petivit sententiam utrum 
ne deberet ei solvere pecuniam predietam. Ad hoc reus petivit sen- 
tentiam, utrum aliquod testimonium deberet de jure supraire quin pre- 
missa deberent ire quocumque cum jure ire deberent secundum quod 
actatum esset et tractatum et scabini intellexissent, quia esset innocens 
hujus quod ei aliquid deberet et quod legitime et bene persolvisset. 


ou 


Erste Hälfte des 14. Jahrh. Wesel an Dortmund. 


Auf der Rückseite von einer Hand des ausgehenden 14. Jahrh.: Rl[egistra- 
tum] die Praxedis scilicet sexta feria anno XCVl /1396 Juli 21]. 


Gude vrinde, wilt weten, dat eyn man ys komen to Wesel voir 
dye banck ende hevet dair enen anderen man gheeysschet ende hevet 
den also langhe vervolghet, dat he den na des gherichts recht vrede- 
loes verwonnen hevet, syn lyfl ende syn guet, ende dye klegher ys 
yn des selven heren lande voir eyn ander gherichte komen ende hevet 
des vredelosen mans guet dair besat myt eynre slechter klaghe ende 
hevet dat dair also langhe vervolghet, dat he dair yn ghesat ende 
gheweldighet ys myt gherichte; des hevet dye vredelose man velicheyt 
ghesonnen ene werfl ende ander werff van den richter, dat he dair 
komen mochte syn guet the verantworden, eer dye klegher yn syn 
guet gheweldighet ende ghesat waert, der velicheyt hevet om dye 
20 richter gheweygheret. Dair up klaghet dye vredelose man, dat om dye 

here ende dye richter dair an the kort ghedaen hebben, ende dye 
klegher seghet dair up, dat om nyet the kort gheschiet en sy, went 
he en vredeloes verwonnen hadde, syn lyff ende syn güet, ende bid- 
den u vrintliken, als wii u eer ghebeden hebben van desen selven 
25 zaken, dat ghy ons berichten ende onderwiesen wilt, off dat yn uwer 
stat gheschiet were, off dye here ende dye richter den vredelosen man 
seuldich weren the velighen ofl wat dair recht aff ys ende seryven 
ons dat weder by toenre dys brieffs." Got müet u bewaren. Datum 
sub nostro sigillo. 
30 Borghermestere schepene ende 
[Rückseite:] rade der stat van Wesele, 
Sagacıbus ac laudabilis discreeionis viris 
et dominis proconsulibus consulibusque 
eivitatis Tremoniensisamieis nostrissinceris. 


1t 


—_ 


u. 


ii 


14. Jahrh. Rechtsanfrage an den Rath von Dortmund. 


Aldus steyt dat ordel: dar eyn man vor eyme gerychte steyt und 
35 wyset en ordel und wyl des ordels vollen stayn, dan eyn ander komet 


I) Vermuthlich enthält IV 90 die Antwort auf diese Anfrage. 


Er) Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


und besprieket dat ordel und neyn beter en wyset und sich och nycht 
vorder en vomet, wat «ly dein gebroken hebe, dem hy dat ordel 
bespraken heilt. 

Dyt is dat weder ordel: Ay \me dat ordel besproken heflt, dy 
seget hy en hebes yme nicht besproken to huone noch to smahert 
und hoppe. her en hebe {me neyn broke dar an gean.! 


Schretben des Weseler Raths an den vom Dortmund mit Rechts- 
anfragen. 
Dortmunder StA., Pajierblatt aus dem Ende des 14. oder Anfang des 
153. Jahrk. wit Spuren des briefschliessenden Secrets, An einzelnen durch 
Puncte beseichneten Stellen ist die Ürkunde durechlochert,, konnte aber wossten- 
theils aus dem wirten folgenden Artikel 92 erganzt werden, 


Ersame lieve vrinde. So wii u vn den zomer neyst geleden ordele 
zanden besereven, dair wii onse baden do ducke umme an uwe lieftilen 
gesant hebben, so bidde wii uwe eerberheyt seer vrintliken begerende, 
«dat ghii ons uwer stat recht dair up hesereven wilt seynden, went wii 
«air vele umme an gerupen ende gemaent warden van den genen, den 
die ordele an gaen. Voirt, Tieve vrinde, so vs myt ons komen eyn 
vreempt man, doe vt myt ons eyn vrii market dach was, ende quam 
lopen tot enen onses borgers huys myt enen getagenen mess ende 
wolle yn «at huys, do heeflt «die vrouwe van «den huyse die döre van 
den huyse toretaren ende do heeflt he dat getagen mess tusschen 
(ie elinke ende döre gesteken ende hegonde die döre up tebreken: do 
heeflt die vrouwe van den huyse den man achter wart getagen ende 
hedde om «dat huys node up laten breken, dair eyn wapen gerucht afl 
quam, ende so synt zomige van onsen borgeren, beyde manne ende 
will, to gelopen umme des besten wille den vreemden man to onder- 
wisen, dat he der daet nyet endede, went yt vrii |market] myt ons 
was; 40 ys he voirt selopen to den enen man, die dair so mede 
tokomen was ende heeilt .... eesteken ende heefit den selven man 


eyn [ru|de oppen hoeffde entwe gehoulwen unde ym] den h[uet ge]hou- 2: 


wen den he uppen hoellle hadde ende ys den selven man na gelopen 
myt den getagenen mess den vorder to myshandelen, also lange dat 
die .... to synt komen ... hebben den man gevelt ende hebben om 
dat mess genamen ende... der versscher daet so begrepen ende 
behacht: ende bilden. lieve gemynde vrinde, uwe eersame bescheden- 
heyt, dat ghii ons berichten ende onderwisen wilt, of’ dat yn uwer 
stat were geschiet, wat des vreemden mans bröke dair umme were, 


4 


ende seynden ons dat weder besereven by desen onsen bade.? Önse 


1) Dem Oberhof sind die Urtheils- 2) Die Antwort ist in dem unten 
fragen, mit welchen der Urtherlpinder folgenden Artikel 92 der Dortmund - 
und sein Geqner ihre Vortruge vor Ge- Weseler Rechtssammlung ertheilt. 
richt geschlossen haben, vorgelegt. Die 
Antwort ist in IV 76 ertheilt, 


- 


BR) 


> 


30 
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lieve here Got moet u bewaren gesont ende lancklivich. Datum nostro 
sub secreto feria 6* post Joh. ante portam latinam. 


Borgermester ende schepen 
der stat van Wesele. 
[Rückseite:] : 
5 Deme eersamen wisen beschedenen borger- 
mesteren ende rade der stat van Dorpmunde, 
onssen bizonderen lieven vrinden. 


15. Jahrh. Dortmunder Rechtweisung. 


Dey rad wiset vor recht: wan eyn den anderen in gerichte gebodet 
heved ene worff, ander worff und to dem derden male med orkunde, 
10 des em dey fronen stan, und hey dem gerichte ungehorsam is und dey 
eleger orleff heved van dem richter, dat hey en up der strate dan ver- 
borgen sall, und hey verborget is und to eme gaste gemaked der sake, 
alse hey dan in gerichte komed und wert angesprocken, dey anspracke 
mach hey verantworden med gulde off med rechte, und wes hey 
15 bekennet, dat sall hey in 3 dagen unvertoget betalen, na dem hey to 
gaste gemaked is;! ene wel em dey cleger nicht geloven, so sall hey 
em borgen setten. Wert och dat en dey borgen nicht in gerichte 
brechten, so sey geloved hedden, so mach dey cleger den borgen 
penden vor der vulle summe und sliten dat pant vor eyn unvertoget 
20 pand. Mer komed dei borge in gerichte, so mach dey borge dei 
ansprake verantworden med gulde off med rechte, und wes hey 
bekennet, sall hey in 3 dagen betalen unvertoget. 


15. Jahrh. Rechtsanfrage an Dortmund. 


Die zweite Urkunde auf einem schmalen Papierstreifen. 


Alz eyn ghemeyndes man verspreket eynen borgermeistere, schep- 
penen oft eynen raetman myt unerliken unde schentliken worden, alz 
25 by namen schalk, bove oft scheverlinch hette in der mate, dat hey 
meyde neme unde unlinpelike unde unpuntlike van ziines amptes 
weghen dede, unde dey borgermeystere oft raetman der tycht unschul- 
dich were, wat bröke dey ghemeyndes man der stad schuldich were 
unde den vorß. vor eyne wandel doen solde na rechte unde ghewon- 
30 heyt der stades van Dorpmunde. 


Ok guden vrende, alz wii u lesten beden to seryvene: eft eyn 
ghemeyndes man verspreke ratmannen miit schentliken worden, wat 


26 ein undeutliches mit un- beginnendes und -inpelike endendes Wort. 
1) Fol. 134 und Beil. IX. 


=. Frensıdorff, Dortmunder Statuten, 


hey dar umme schuldieh were na uwer stades rechte, dar so wilt dat 
beste to doen uns to seryven unde Jaten uns dat verdeynen. 


15. Jahrh, Dortmund an Wesel. 
Den ersamen borgermesteren ind schepenen der stad Wesell. 


Ersamen enden vrunde. Opp ansprake Willem Schulten van synre 
unde Diderich Vagels wegene und anmdworde Frederichs van Dam wiise 
wii vor recht na unser stades rechte: also alse Vrederieh der warde 
enkennet, so heide hiir uns deme rade dar an gebroken der stades 
hogeste kör, dat is then marck unde eyn voder wyns, den laster und 
smaheit nach hey verantwerden med gulde N med rechte. God sy 
med jw.! 


Ende des 15. Jahrh. Dortmund an Wesel. 


Op anspraken Andres Duden alde bormester? und antworde werek- 
mester um kerssemesters van wegen des wullen amtes to Wesel met 
bewyse des rades und scheppen breves dar over gegeven wyse Wwy vor 
recht na unses stules rechte: dat werekmesters und kessemestere synt 
sechuldych dey molle myt Andres Duden in gereke to holden, der to 
gehruken und soranen scheppen breif van worden to worden, alz ock 
er vorolleren van wegen des wulen amptes «dat malek anderen tho 
engen dagen gelovet hebben. to vullentene daen sey myt eren slech- 
ten worden Andres Duden en dar al to dryngen. 

Umme de sprake, der er eyner to dem anderen voget boven inholt 
des scheppen breves mogen se tegen mialek ander vorantworden myt 
eulde oN myt rechte. 


Authentische Erklärwrg der Dortmunder über die Bedentung der 
Formel: gulde oN veeht. 
Is. D (oben 8.2535) DIE. 3S®. 


Item an den van Dortinon wert wesonnen, dat se doch kleren 
solden, wat gulde oM recht weer, 

Also gude vrind, spreke hyr en den anderen an myt recht umb 
laster ind smaheit ind wolle die Taster ind smaheit nyet geleden heben 
umb eyn summe gels ind om dat beterden als recht ys ete. 


Z. 20 swmaheit nyet gweleden im] wolle, yi lolen durchstrichen, wie «s auch nvet 
hatte sein missen, de beide irstleiimdlich ex der rolmende v Lrıle vorans gegriffen sınd® ein 


Brireis, us letigtrch eine Abschrift vorliegt, 


I) Vol. IV IST md unten Art. 109. eu erster Stelle: Andries Dude,. 1482 und 
> Das Weseler Buren rbsuteh BI. 50®* 1180 ist er einer der burmagistri, 14192, 
kennt enter den 1156 vecrpti in opielanes 1307 nnd 1508 magrister eivium. 


or 


lu 


au 
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Also mach die selve na onser stads rechte sulke laster ind sma- 
heit beteren myt der summen gelz daer he um angespraken wierd, 
ind dat halde wy hyr gulde; off he mach dat verantworden myt recht, 
dat het myt synen eden, dat he om geen laster off smahet gedaen 
en heb etc.! 


III. 


Die reichste Quelle zur Erkenntniss des Dortmund- Weseler Rechts 
bilden die in Wesel veranstalteten Urtheilssammlungen. Es ist 
zunächst eine Beschreibung derselben, wie sie in den Handschriften 
vorliegen, erforderlich. 

In H beginnt Bl. 98* unter der Ueberschrift: Dit helt men to 
Dortmunde eine Reihe von deutschen Artikeln, 111 an der Zahl, einen 
zwischen 92 und 93 stehenden, der eine blosse Wiederholung von Nr. 1 
ist, abgerechnet. Die einzelnen Artikel sind nur durch Absätze und 
Zwischenräume von einander getrennt; Ueberschriften ausser jener zu 
Eingang finden sich nicht. Als Nr. 112 und 113 sind zwei Artikel 
angehängt, welche die voraufgehenden Nr. 108 und 109 lateinisch 
wiedergeben. 114, gleichfalls lateinisch, stellt Rechtssätze über den 
. ususfructus aus den Quellen des römischen Rechts zusammen, um 
daraus die Entscheidung eines Streitfalles zu entnehmen. 115 (Bl. 124°) 
enthält ein Weseler Urtheil aus der Zeit Herzog Johanns von Cleve 
(1449 — 1481). Bl. 125* beginnt eine Reihe lateinischer Urtheile, 22 an 
der Zahl, oder um sie mit fortlaufenden Ziffern zu bezeichnen, Nr. 116 
— 137. Keines bringt eine neue Rechtsentscheidung, alle enthalten nur 
lateinisch, was die voranstehenden Artikel 20— 27. 30 —32. 35. 36. 41. 
43. 44. 46 — 49. 51. 103 deutsch aussprechen. Auch hinsichtlich der 
Reihenfolge stimmen beide Gruppen überein. Bl. 130* schliessen sich 
aufs neue deutsche Urtheile an, 27 Nummern, Art. 138—164, alles 
Geminationen von Sätzen der ersten deutschen Reihe, nemlich der 
Artikel 28. 29. 33. 34. 37—40. 42. 45. 50. 52 — 56. 97. 99. 98. 96. 
93. 94. 95. 100—102. 91. Kleine Verschiedenheiten zwischen den 
beiderlei Texten sind vorhanden , hin und wieder nähert sich der Wort- 
laut von H!, wie die Artikel dieses Anhangs unten bezeichnet sind, 
dem der Hs. W oder S, und mitunter hat er die ursprüngliche Vor- 
lage getreuer als die andern Ueberliefrungen wiedergegeben.” Dass er 
dieselben Bestimmungen schon einmal abgeschrieben, ist dem Zusam- 
mensteller des Codex nur bei wenigen Artikeln zum Bewusstsein 
gekommen.* Abgesehen von einigen Umstellungen gegen das Ende hin, 


4 dat het Conjectur für dat he des Textes. 


2 al oben III 38, 81 und unten umfassenden Bestand (Bil. 98* — 135”) 
A im Anschluss an die unten folgende Aus- 
b) Fine Numeri der Artikel ist gabe durchgezählt worden. 
schon von alter Ban Dopennsn: aber 3) S. unten 8.276 A.5. 
bald wieder aufge worden. Im 4) Die Art. 161— 163 (= H 10 — 
Nachstehenden sınd die Artikel mr 102) sind durchstrichen. 
den ganzen Urtheile von alter Hand 
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ist auch im diesem Anhang dieselbe Reihenfolge wie in der Haupt- 
sammlung beobachtet. Während ulles Vorstehende qleichmässigq von 
einer Hand qeschrieben ist (ob, 8. 255), zeigen Bl. 155" — 156” fünf 
in einer spätern Zeit nachgetragene Artikel, unter denen die beiden 
ersten nur Art. 65 und 66 wiederholen. Der originale Bestand von H 
zerfällt denmach in eine Hauptsammlung von 111 Artikeln, einen 
lateinischen und einen deutschen Anhang. 


In einfacherer Gestalt bietet die Hs. W die Urtheilssammlung 
dar: die beiden Anhänge fehlen: dagegen sind die 111 Artikel der 
Hauptsammlung nach Form, Inhalt und Reihenfolge von H vorhanden. 
In der die Handschrift reprodueirenden Ausgabe von Wolters bilden 
sie die Nummern 1— 118. Die (Gremination zwischen 92 und 93 ist 
vermieden. (regen Schluss der Reihe sind zwei Artikel erst lateinisch 
und dann deutsch gegeben (W 115 und I16). Nach Beendigung der 
Hauptsammlung lässt W zunächst eine Wiederholung der Artikel 65 
und 66 (W 71 und 72) und eine erweiterte Fassung des lateinischen 
Art. W 115 folgen, reiht dann aber 27 neue deutsche Artikel an, 
von denen II wrder in seinem Hanptbestande noch in seinen Anhängen 
etwas weiss. In diesem Plus steckt der bedentendste Unterschied der 
beiden Hss. Ein anderer springt stärker in die Augen, erweist sich 
aber hei genanerer Prüfung als ein blos formeller. Die Hs. W hat 
nemlich nicht uur über den Eingang die Worte: (Gewesen ordelen toe 
Dortmundt gesetzt, sondern jedem Artikel eine Ueberschrift gegeben, 
die bald idem judieium, aliud judieium, aliud judieium executum, en 
ander gegeven ordel, item en gewesen ordel. bald judietum Tremonie 
datum, judieium apud Tremoniam, aliud judieium Tremonie executum, 
aliud judieium Tremonie oder in Tremunda datum lautet. Dieser ver- 
schiedenen Aufschrift entspricht jedoch kein innerer Unterschied; es 
sind nicht etwa die Urthedle der ersten Art in Wesel, die der andern 
ın Dortmund gefunden: des zeigt die Abhängigkeit der Hs. W von H 
und die Vergleichung derselben mit den in Dortmund selbst entstan- 
denen Rechtsanfzeichnmungen. Dir Is. W trennt die einzelnen Artikel 
ron emander zwar dureh Absätze, aber nicht durch Zwischenräume, 
und offenber hat der Ruhricator, je nachdem ihm der Schreiber des 
Textes mehr oder weniger Platz gelassen, nach seinem Gutbefinden 
eine längere oder kürzere Uecbersehrift eingefügt. 

Ueber die dritte Hs., welche die Dortmund- Weseler Sammlung 
enthält, lässt sieh, da blos wenige Artikel derselben erhalten sind, nur 
ungenügend wurtheilen?® Doch ist zu erkennen, dass sie H näher stanıd 
els W: ausser dem Wortlant der Artikel weist darauf hin, dass 8 
wie H die (Geminalion des Art. 1 (s. ob. 8. 273) in Art. 26 und 27 


I Noch mi nrger lasst sich üher eine 
rıerte Handschrift sagen, welche Fahne 
im Vorwort zum 4. Bande seines Werkes 
11559) erwahnt. Das Eremplar, um 
1450 geschrieben, entbwhrte des letzten 


Blattes und gehörte Herrn Fahne selbst; 
anf meine Anfrage im vorigen Jahre ver- 
mochte er mir über dessen Verbleib keine 
Auskunft mehr zu geben. 
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und Urtheile in lateinischer Fassung hat, welche nur in dem ersten 
Anhang von H vorkommen. 

Dass in den drei Handschriften dieselbe Urtheilssammlung vor- 
liegt, ist unverkennbar: die in ihnen gemeinsam vorhandenen Artikel 
tragen den gleichen Inhalt in wesentlich gleicher Form ‚vor und 
beobachten eine übereinstimmende Reihenfolge. Die älteste und beste 
Gestalt gewährt die Sammlung der Hs. H. Nicht nur dass H von 
Missverständnissen und Fehlern der übrigen frei ist,‘ sie bewahrt 
in ihren lateinisch abgefassten Erkenntnissen die Reste einer Recht- 
sprechung von höherm Alter als den in deutscher Sprache auftreten- 
den Sätzen zukommt. Einzelne lateinische Statute finden sich auch 
im Texte von W. Aber hier sind deren drei, in H 22. Und während 
sie W dem durchgehends deutschen Texte an verschiedenen Stellen ein- 
mischt und ihnen sofort den deutschen Wortlaut folgen lässt, hat H 
erst dem Schluss der deutschen Reihe die lateinischen angehängt. Die 
Behauptung, die lateinischen Urtheile seien älter als die entsprechen- 
den deutschen, so dass den letztern im Wesentlichen nur der Werth 
von Uebersetzungen der erstern zukomme, bedarf des Beweises. Der 
Wortlaut der lateinischen Texte ist geeignet Zweifel zu erregen, er liest 
sich so schwerfällig und ungelenk, dass man eine gelehrte Rücküber- 
setzung aus dem Deutschen ins Lateinische für wahrscheinlicher halten 
möchte. Aber man prüfe nur lateinische Statutentexte, die in späterer 
Zeit abgefasst worden sind, nachdem schon die deutsche Sprache das 
für die Erzeugnisse der Autonomie gewöhnliche Gewand geworden und 
in den Städten die Kunst in lateinischer Sprache Statute zu redigiren 
abhanden gekommen war: Statute aus dem Ende des 13. oder Anfang 
des 14. Jahrhunderts z. B. oben die Nachträge zu I, die Art. 40—47 
(8. 41 f}.) oder die im ersten Theile des grossen Stadtbuches vor- 
kommenden (8. 63) oder die vor kurzem von mir veröffentlichten eines 
Lübecker Pergamentblattes,® ob sie sich nicht alle wie aus dem Deut- 
schen übersetzt lesen. Man hatte offenbar verlernt, lateinisch zu 
denken und zu schreiben; man dachte das Statut deutsch und schrieb 
es unbeholfen genug lateinisch nieder. Lässt sich demnach aus dieser 
äussern Erscheinung kein Argument gegen die Priorität der lateinischen 
Urtheile entnehmen, so giebt ihr Inhalt Momente für den positiven 
Beweis an die Hand, dass sie die ältern sind. Die lateinischen Texte 
sind an einzelnen Wendungen reicher als die deutschen und grade an 
solchen, in denen sich der ursprüngliche Wortlaut eines Urtheils ver- 
räth. So haben zahlreiche lateinische Artikel den Eingang respondemus 
oder sie diffinimus oder rescribimus vobis festgehalten, während der 
deutsche Text ohne weiteres den Rechtssatz ausspricht® oder die 
umständlichere lateinische Einleitungsformel: respondemus jus esse in 
nostra civitate durch die einfachere: in onser stat is een recht wieder- 


1) $. unten 9. 282. 3) Art. 23. 25. 27. 35. 44. 49; 22; 

47. In Art. %7 ist durch das Weglassen 

2) Hansische Geschichtsbl. Jg. 1879 des respondemus der deutsche Text un- 
S.35. verständlich gerworden. 
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giebt.“ Einige lateinische Urtheile bewahren die in den deutschen 
Formen ausgelassene Anrede: viris diseretis ita respondemus (20). 
vestre diseretioni enodamus (26). Art. 103 ist überschrieben: domine 
reverende! Art. 35 spricht von dem portarius eeclesie Xanctensis, 
während der deutsche Text den Namen durch ein etc. ersetzt, Art. 
108 in der lateinischen (restalt hat den ganzen originalen Ein- 
gang des Dortmunder Antwortschreibens sammt der Wiederholung der 
vorgelegten Rechtsfrage beibehalten, während der deutsche Text sich 
mit Aufnahme des entscheidenden Rechtsausspruches begnügt. Der 
folgende Artikel zeigt durch seinen Eingang: secunda super questione 
... dieimus, dass er mit dem rorangehenden ans demselben Schreiben 
des Dortmunder Raths stammt; der deutsche Text gebraucht statt 
dessen die monotone Formel: wy seggen dat mit ons een recht is, 
welche von der Zusammengehörigkeit der beiden Artikel nichts mehr 
erkennen lässt.?  Dieselben beiden lateinischen Artikel hat unsere 
Sammlung auch noch in einer verkürzten Form, in der grade jene 
charakteristischen Bestandtheile hineeggefallen sind; und es ist bezeich- 
nend, dass die Handschrift die Artikel in dieser Gestalt vorangehen, 
in der vollständigern und ursprünglichen Fassung nachfolgen lässt.> 
Es is schon mehrfach beobachtet worden, dass Hersteller von Rechts- 
handschriften, auf Anhäufung von möglichst viel Material bedacht, 
die durch eine neue Abfassung von Statuten und andern Rechtssamm- 
lungen beseitigten oder überflüssig gewordenen alten Bestimmungen dem 
Schlusse der neuen Sammlung wieder anreihen, ohne eine Bemerkung 
über den verschiedenen rechtlichen Werth der Stücke einzufügen.* 
Nach diesem Verfahren erklärt sich nicht blos die Anhängung der 
beiden Artikel 108 und 109, sondern der ganzen Reihe lateinischer 
Artikel, die der deutschen Hauptsammlung folgt. Die Existenz des 
zweiten, deutschen Anhangrs wird ihren Grund vermuthlich darin 
haben, dass schon in dem Ms. von Dortmund- Weseler Rechtssprüchen, 
das dem Zusammensteller des Codex I in die Hände gerieth und von 
ihm unbekümmert um das bereits Abgeschriebene verwerthet wurde, an 
die Reihe der eben besprochenen lateinischen Artikel dieser deutsche 
Anhang sich anschloss. Darauf deutet nicht blos das Fehlen jedes 
Teberganges, jedes Anzeichens eines nenen Beginnes zwischen den 
beiden Anhängen hin, sondern auch der Umstand, dass unter den 
deutschen Artikeln keiner ist, der einen der vorangehenden lateinischen 
wiederholte. Einzelnes in diesen deutschen Artikeln lässt es auch als 
möglich erscheinen, dass hier wie in dem lateinischen Bestande eine 
ältere Reduction der Urtheile vorliegt als die Hauptsammlung darbietet,> 
1) 36. 41. 48. 4) Boretius in der Histor. Zeitschrift 
2) Ebenso ist das preterea, das die 21 (1869) S. 8; Frensdorff in Hans. 
Art. 21 und 20 aneinander reiht, in Geschichtsbl. Jq. 1871 8. 47. 
der Uebersetzung verloren gegangen, 5) H' 152 (= H 55) hat wie III 99 
3) Zahlt man die Artikel in HI durch, die Worte am Schluss: gegen dat ge- 
so bilden die ausführlichen Formen Art. richte; H’ 164 (= H 91) die Gruss- 
112 und 113, die verkürzten die Nummern jormel: Got sy mit u. 
108 und 109. 
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aber das Material ist zu dünn, um darauf weitergehende Folgerungen 
zu bauen. Liesse sich das bestimmter nachweisen, so müsste man bei 
Anordnung der Hauptsammlung so verfahren sein, dass man die 
Artikel des ersten und zweiten Anhangs, nachdem man jene verdeutscht 
hatte, gruppenweise in einander schob! und ihnen vorn und hinten 
Urtheile aus andern Sammlungen hinzufügte. 

Die von Dortmund nach Wesel entsandten Urtheile sind, wie 
bereits 5.259 angedeutet wurde, nicht blos für das Recht der Tochter- 
stadt, sondern auch für das der Mutterstadt von Wichtigkeit. War 
ein in Wesel gefundenes Urtheil nach Dortmund gescholten, so fällte 
der Rath die Entscheidung nicht durch Wiederholung eines längst 
vorhandenen Statuts, sondern formulirte für den einzelnen Fall das 
Urtheil aufs neue, behielt von der versandten Rechtsweisung eine 
Abschrift zurück und verleibte sie dem heimischen Statutenbuche ein. 
Gewiss wurde nicht so bei jeder Urtheilsfindung verfahren; dass aber 
nicht blos neue Rechtssätze zur Aufnahme in die Dortmunder Samm- 
lungen gelangten, zeigt deren Durchmusterung sofort. Die Vergleichung 
der Dortmunder Rechtsaufzeichnungen, wie sie oben unter III, IV 
und V abgedruckt sind, mit der Sammlung der für Wesel ergangenen 
Urtheile ergiebt, zu welchem Theile jene ihre Entstehung der Recht- 
sprechung für Wesel verdanken. In der Sammlung II lassen sich 
keine Entlehnungen nachweisen. Dus grosse Stadtbuch von Dortmund 
(III) hat 10 Artikel,® das Urtheilsbuch (IV) 18, die auf Wesel 
zurückführen ;® in dem Text V sind 6 gleichen Ursprungs.* Von den 
111 Nummern der Dortmund- Weseler Sammlung ist demnach nahezu 
ein Drittel von Dortmund selbst zur Herstellung seiner Rechtsaufzeich- 
nungen verwendet worden. Wiederholt läuft die Reihenfolge der Artikel 
auf beiden Seiten, in Wesel wie in Dortmund, parallel: Art. 53 — 55 
entsprechen III 97— 99; 82 —84: IV 111— 113; 78 — 80: V 35 — 
37; 87 und 88 kehren als IV 147 und 148, 89 und 90 als IV 152 
und 153 wieder: ein Zusammentreffen, das in manchen Fällen auf 
blossem Zufall beruhen mag, in andern aber, wie unten gezeigt wer- 
den soll, einen guten Grund hat. Der Wortlaut des Urtheils in den 
beiden Sammlungen zeigt mannigfache kleine Abweichungen, die mit- 
unter sehr charakteristisch sind. IIl 106 beginnt: dey rayt hevet dey 
hude der muren van der stat: Wesel 68 dagegen : wetet dat wy hebbet 
hoede der muren van unser stat, und ebenso ist im weitern Verlauf 
des Urtheils persönlich geredet, wo das Dortmunder Stadtbuch objectiv 
vom Rathe spricht. Handelt es sich in diesem Falle blos um den 


1) Die auf 5. 273 angeführten Artikel- stehenden Anmerkungen die Artikel der 
reihen zeigen das ei Seren Inein- unten folgenden Weseler Sammlung 
rang ah So der Nummern, das sich 3) 23 (62); 24 (60) ; 54 (57); 56 6 (58); 
aber « Hauptsache nach auf diemittlern 103 (85); 111—113 (82— 84); 127 (65); 
Sätze, zwischen 20 und 56 beschränkt. 133 (66); 136 (86); 137 (12); 147, 148 
2) 6 (16); 8 (45); 13 (49); 25 (46); (87, 88); 152, 153 (89, 90); 158 (4); 
59 (28); 83 (52); 97 —99 (53 — 55); 106 163 (111). 
(68). Die eingeklammerten Ziffern be- 4) 11 (59); 30 (77); 35—37 (78— 
zeichnen hier und in den n nach- 80); 26* (81). 
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Austausch gleichwerthiger Worte, so ergiebt die Vergleichung von Wesel 
46 mit III 25 und von Wesel 49 mit III 13, wie dort bezeichnende 
Destandtheile des von Dortmund übersandten Urtheilsschreibens bei- 
behalten, hier als für die Dortmunder Statutensammlung entbehrlich 
bei Seite gelassen sind. Wesel 88 beginnt — wenigstens in der Hs. H 
— vort op dat ander als gy uns schryvet und deutet damit auf die 
ursprüngliche Zusammengehörigkeit von Art. 87 und 83 hin, die auch 
durch die schon vorhin bemerkte parallele Wiederkehr als IV 147 und 
148 sichergestellt wird: in dem Artikel des Dortmunder Urtheilsbuch 
ist aber nichts mehr von jener verbindenden Uebergangsformel vor- 
handen. In einem andern ähnlichen Falle — IV 112 und 115 — 
ist wenigstens durch das an der Spitze des Artikels stehen gebliebene 
ock die Verbindung mit IV 111 aufrecht erhalten und die gemeinsame 
Herkunft aller drei Artikel aus einem Dortmunder Urtheilsschreiben 
angedeutet.! Die Weseler Sammlung erhebt das zur Gewissheit; denn 
sie hat dieselben Sätze als Art. 82— 84 hat, und vor dem Dort- 
munder Urtheilsbuch voraus, dass sie das Ganze mit den Worten: 
gude vrynde, in unser stat is een recht einleitet. Wie hier, so hat 
auch in den andern oben angegebenen Fällen das Zusammentreffen 
von Artikelfolgen in Wesel und Dortmund seinen Grund darin, dass 
in eimem Weseler Schreiben mehrere Rechtsanfragen gestellt waren 
und, wie sie gemeinsam vom Dortmunder Rath beantwortet wurden, 
so auch zusammenhängend in die beiderseitigen Urtheilssammlungen 
übergtengen. Die bisher betrachteten Fülle gewähren kein Beispiel 
dafür, dass an dem im Urtheil ausgesprochenen Rechtssatze bei dem 
Vebergang in die eine oder andere Sammlung geändert worden twäre. 
Dass auch das vorkam, zeigt zunächst die Vergleichung von Wesel 
Art. 55 mit III 99: während jener von der Wegnahme eines concreten 
(Gegenstandes ‚eines hoyken, eines Mantels gewiss ganz im Anschluss 
an die Rechtsanfrage handelt, setzt das in das Dortmunder Stadtbuch 
aufgenommene Statut III 99 dafür den generellen Ausdruck: gud. 
Ein ähnliches Verhältniss findet ‘zwischen Art. 45 und III 5 Statt: 
das Ansprechen myt ener doden hant des Weseler Urtheils ist in dem 
Statut verallgemeinert zu einem Ansprechen mit eme blikenden schine. 
Wesel 16 und III 6 behandeln beide das in den mittelalterlichen 
hechtsquellen so vielfach erörterte Deliet des Schwertzückens: während 
das Dortmunder Statut sich um eine möglichst vollständige Aufzählung 
der Merkmale bemüht, den Umstand aber, auf den es hauptsächlich 
unkommt, nur |durch die technische Bezeichnung andeutet, legt das 
Weseler Urthel auf den letzteren, auf das blosse Bedrohen, das 
stärkste Gewicht und begnägt sich im Uebrigen mit dem einfachsten 
Thatbestande. Wesel 78 ist um einen materiell bedeutsamen Schluss- 
satz reicher als V 35, während umgekehrt der von V 36 in Wesel 79 
fehlt. Ueberhanpt zeigen sich in den mit der Sammlung V gemein- 
samen Artikeln die erheblichsten Abweichungen. Im Uebrigen wird 


1) Die Anmerkung oben 8.107 ist danach zw berichtigen. 
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man nach den aus III und IV entnommenen Beispielen der Weseler 
Sammlung, mag sie auch nach Sprache und Schreibung erheblich 
jünger als die Dortmunder Rechtsaufzeichnungen sein, das Zeugniss 
nicht versagen können, die von der Mutterstadt ergangenen Urtheile in 
ihrer originalen Gestalt getreuer bewahrt zu haben. Ein besonderes 
Verdienst für Wesel oder ein Tadel gegen Dortmund soll damit nicht 
ausgesprochen sein; denn es war nur naturgemäss, dass man in der 
Tochterstadt das empfangene Urtheilschreiben, wie man es bekam, in 
die Sammlung eintrug, in Dortmund dagegen vor der Absendung den 
Rechtssatz herausschälte und diesen möglichst der concreten Bei- 
mischungen entkleidet dem heimischen Statuten - oder Urtheilsbuche ein- 
verleibte. 
j Nach Abzug der in die Dortmunder Aufzeichnungen übergegangenen 
Urtheile verbleibt der Weseler Sammlung immer noch ein reicher 
Bestand, bei dem man zweifeln könnte, ob der Eingang: dit helt men 
to Dortmunde wirklich auf die ganze Reihe der nachfolgenden Artikel 
zu beziehen sei. Da aber so viele dieser Sätze die Form von auswärts 
ertheilter Rechtsweisungen haben und von einem Rechtszug Wesels nach 
einem andern Oberhof als Dortmund hin nichts bekannt ist, so ist 
auch über jene zweifellose Anzahl von Weseler Urtheilen hinaus die 
Dortmunder Herkunft gesichert. Bei einigen Artikeln der Weseler 
Sammlung lässt sich der gleiche Nachweis durch den glücklichen 
Umstand führen, dass das Dortmunder Stadtarchiv die Urkunden mit 
den Rechtsanfragen Wesels aufbewahrt hat, welche zu der in die 
Urtheile aufgenommenen Entscheidung geführt haben.‘ Sie sind zugleich 
dadurch von Interesse, dass sie zeigen, wie eng der Dortmunder Rath 
seine Antwort an den ihm vorgetragenen Fall anschliesst. Wenn nach 
alledem noch Zweifel über die Allgemeingültigkeit jener Ueberschrift 
bestehen bleiben, so werden sie durch den einen Artikel 103 hervor- 
gerufen. Allerdings handelt auch dieser von Dortmunder Recht; aber 
Schreiber und Adressat sind hier andere als sonst, und nicht ein 
Urtheil nach Dortmunder Recht, sondern eine Nuchricht über Dort- 
munder Recht wird übersandt , die der Mittheilende von einem Sach- 
kundigen erlangt haben will. Wie hier ein „ich“ sich eindrängt, so 
ist die Möglichkeit nicht abzuweisen, dass sich auch sonst ein sub- 
jectives Element, eine bearbeitende oder den überkommenen Stoff ver- 
mehrende Thätigkeit geltend gemacht habe. Man würde diese Bedenken 
als rein theoretische auf sich beruhen lassen können, wenn nicht die 
Hs. W durch ihr Plus von Artikeln die Frage zu einer praktischen 
machte. Nachdem sie bis zum Ende der Hauptsammlung der Hand- 
schrift H Schritt vor Schritt getreu gefolgt ist, bringt sie nach einigen 
Geminationen 27 neue Artikel ohne eine auf das Neue hindeutende 
Bemerkung. Die alten Ueberschriften: judieium Tremonie datum oder 
in Tremunda datum kommen auch hier wenngleich seltener vor. Haben 
wir hier einen späteren Anhang von Dortmunder Urtheilen vor uns 


1) S. unten 5. 280. 
“ 
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oder in Wesel gemachte Zusätze? Die Wiederkehr einer grössern 
Zahl derselben in dem Weseler Statut van der pendunghe (s. ob. $. 257), 
das Vorhandensein einzelner lokaler Anzeichen (W 138) sprechen mehr 
für das letztere. Da sie nur nach der mangelhaften Hs. W (s. u. 
5. 282) hätten gegeben werden können und aus dieser bereits in der 
Woltersschen Ausgabe, aus dem eben erwähnten Grunde, zum Theil 
soyar doppelt (8. 65 ff. und 8.76 ff.) gedruckt sind, so hat die nach- 
stehende Ausgabe von ihrer Aufnahme abgesehen. 

Ist Art. 101 ein sicherer Beweis, dass nicht alles in der Weseler 
Sammlung enthaltene Dortmunder Urtheilen entstammt, so wissen wir 
andererseits auch von Dortmunder Rechtssprüchen, die nach Wesel 
ergangen sind, olme in die uns zugänglichen Weseler Sammlungen 
aufgenommen zu sein: die Deweise liefert die Vergleichung von IV 90 
und IV 76 mit den oben 5.269 abgedruckten Urkunden. 

Die Beziehungen der Dortmunder und der Weseler Aufzeichnungen 
zu einander machen es nun auch möglich, den Entstehungszeiten beider 
näher zu kommen. Die Weseler Sammlung besitzt zunächst einige 
datirte Urtheile. Das eine mit der Jahreszahl 1468 gegen Ende der 
Hs. W vorkommend, gehört zu den in H nicht vorhandenen Bestim- 
mungen. II selbst hat bei Artikel 4 ein Datum; ist es auch nicht von 
der Texrthand, sondern von einem spätern Denutzer der Handschrift 
darunter gesetzt, so beweist es doch durch seine Form seinen Ursprung 
aus zuverlässiger (uelle: datum sabato proxima post Martini hiemalis 
nostro sub seereto anno Domini MUUCKV. Da der Artikel sich würt- 
lich in der Dortmunder Sammlung als IV 158 wiederfindet und zu 
den Urtheilen gehört, welche die Namen der Parteien beibehalten haben, 
so ist der Fall von besonderem Interesse.! Ein zweiter Weseler 
Artikel mit Benennung der Parteien ist Art. 17. Dieser kehrt nicht 
in den Dortmunder Sammlungen wieder, woran vor allem seine späte 
Entstehungszeit schuld sein wird, denn der angeführte Kläger Steven 
van den Ryn wird mit dem Stephanus de Reno identifieirt werden 
dürfen, den das Weseler Dürgerbuch als burmagister in den Jahren 
1404, 1406, 1409, 1427 nennt. — Eine nach ihrer Schrift in das 
Ende des 14. oder den Anfang des folgenden Jahrhunderts gehörige 
KRechtsanfrage ron Wesel (oben 8.270) ist durch Art. 92 beantwortet, 
dessen Entstehungszeit damit zugleich begränzt ist. — Die Weseler 
Sammluwıy in der Gestalt, die uns jetzt vorliegt und im Folgenden 
mitgetheilt wird, ist demnach in der ersten Hälfte des 15. Jahrh. her- 
gestellt worden. Es gilt das von ihrem Hauptbestande, wie ihn die 


munder Urtheilsbuches, welches das 
Weseler Urtheil ın sich aufgenommen 
hat. Mug auch die oben S. 105 ange- 


1) Möglicherweise konnte auch gelesen 
werden: MCCCE XV®. Ich halte aber 
das vierte scheinbare C fur dieselbe die 
Ordinalzahl bezeichnende Abbrerittur, 


Dem 14. Jahrh. 
wird das Datum auch gesichert durch den 
Namen Lupe, der sich im Weseler Bür- 
gerbuche 1314 als Gobelinus Lupe wieder- 
findet, und durch die Schrift des Dort- 


wie sie hinter XV steht, f 


deutete Möglichkeit einer Entstehung des 
Dortmunder Codex zu Ende des 13. Jahrh. 
sich nicht aufrecht erhalten lassen, die 
Entstehung desselben im 15. Jahrh. ist 
durch seinen Schriftcharacter sicherlich 
ausgeschlossen. 
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‚ Hs. H überliefert. Die Zusätze der Hs. W werden der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrh. zufallen. Dass H und W Materialien von höherm 
Alter benutzt haben, ist oben nachgewiesen. Für die in lateinischer 
Sprache redigirten Urtheile darf man eine Entstehung in der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts annehmen. Aeltere directe Zeugnisse für 
Urtheile, die von Dortmund nach Wesel ergangen wären, besitzen wir 
wenigstens nicht, wenngleich gemäss dem Privileg von 1241 schon ein 
halbes Jahrhundert früher der Rechtseug zwischen beiden Städten geübt 
sein kann.‘ Später als 1350 wird man die lateinischen Urtheile nicht 
ansetzen können, da wir nach dieser Zeit die rechtanfragenden Schreiben 
wie die Dortmunder Urkunden regelmässig die deutsche Sprache 
gebrauchen sehen.? 

Die Dortmund- Weseler Urtheilssammlung ist zuerst durch eine 
Veröffentlichung von Wigand im J. 1831 (8. ob. 8. 257) bekannt 
geworden; doch hat er aus der ihm zugänglichen Hs. S nur 41 Urtheile 
mitgetheilt.? 1867 hat dann A. Wolters, evangelischer Pfarrer in 
Wesel, dann in Bonn, zuletzt Professor der Theologie in Halle 
(f 1878), der sich mannigfache Verdienste um die Geschichte von 
Wesel erworben hat, aus der Hs. W die Dortmunder Urtheile voll- 
ständig, ausserdem die Weseler Plebisciten und das Stück van der 
pendunghe und die das Stadtregiment betreffenden Reime in der Zeitschr. 
des Bergischen Geschichtsvereins 4 (S. 45 — 83) veröffentlicht. * Als 
ich die Texte der Dortmunder Statuten und Urtheile herstellte und 
zum Druck beförderte, waren mir nur die beiden vorgenannten Aus- 
gaben und die Hs. W zugänglich. Die Citate in den Anmerkungen 
zu den Texten III und IV beruhen daher nur auf diesem Material 
(s. ob. 8.64). Einer erneuten Veröffentlichung der Dortmund - Weseler 
Urtheilssammlung glaubte ich mich um so mehr enthalten zu können, 


1) 8.267 und 259. 

2) 5.249 und 368 vgl. mit S. 269 u. ff, 
5.204 mit S. 205. 

3) Ausserdem entnimmt er seiner Hs. 
die Privilegien von 1277, 1329 und 1514, 
kurse Proben der übrigen Weseler Frei- 
heitsbriefe, einige Sätze der Weseler 
Gerichtsordnung, das Hiesfelder Recht 
und die Schlussentenzen. 

4) Die Beschreibung der Hs. W ist 
sehr mangelhaft: weder ihr Standort 
wird angegeben noch ihre Entstehungs- 
zeit erkannt, denn diese wird bald ins 
14. (S. 260 des unten angef. Jahrb.), 
bald ins 15. Jahrh. (Bergische Zeitschr. 
5.36) gesetzt, obschon der ganze in Be- 
tracht kommende Theil des Codex (s. ob, 
S. 256) bis auf das Privileg von 1514 
und die Notis über die Huldigung von 
1522 herab von einer Hand geschrieben 
ist. — Das in W enthaltene Recht von 
Hiesfeld übersandte Wolters als einen 
vermeintlich neuen Fund an Jacob Grimm, 


der es in dem Jahrb. des gem. deutschen 
Rechts hg. v. Bekker und Muther 1 
(Leipz. 1857) 8.257 ff. mit einem An- 
hang von Bemerkungen abdrucken liess, 
einen Text, der in den Weisthümern 
Bd. 6 hg. von R. Schröder (1869) S. 718 
— 721 wiederholt ist An beiden Stellen 
ist übersehen, dass Wigand bereits 1831 
in seinem Archiv Bd. 5 8.27 ff. das 
Hiesfelder Recht mitgetheilt hatte. Der 
von Wigand benutzte Coder S hat hin 
und wieder bessere Lesarten als W, steht 
mitunter aber auch hinter diesem zurück. 
W hat einige Sätze mehr als S, nemlich 
die $$ 9 und 10 und einen zwischen $ 8 
und $ 9 gehörigen Satz, der aber bei 
Grimm und Schröder fehlt: [Bl. 74*] 
Notatu digenum. Off ymant den anderen 
yn der acht bringhen wil, dat en sal 
men niet doen dan voer den keyser. Unter 
der Ueberschrift notandum ... folgt 
$9 — Ueber den Abdruck Reime 
s. ob. 8.258 4.4. 
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als in Wolters Edition eine nahezu getreue Wiedergabe der einzig 
zugänglichen Handschrift vorlag.‘ Im Herbst 1330, als der Druck 
des vorliegenden Dandes bereits bis zu den Beilagen vorgeschritten 
war, fand ich aber beim Desuch des Düsseldorfer Staatsarchivs in der 
bisher gar nicht benutzten Hs. H einen Text der Dortmund- Weseler 
Urtheile, der einerseits die Mungelhaftigkeit der in der Woltersschen 
Publication zu Grunde gelegten Handschrift erkennen liess und anderer- 
seits neue und wichtige Aufschlüsse zur Geschichte des Dortmunder 
Recht lieferte. Mochten auch einige Ungleichheiten und Wiederholungen 
daraus entspringen, zur Erreichung einer möglichst vollständigen Kennt- 
niss des Dortmunder Rechts erschien es mir Pflicht, hier eine erneute 
Ausgabe der Dortmund- Weseler Urtheilssammlung vorzulegen. 

Dass der Grundtert der Düsseldorfer Hs. H zu entnehmen war, 
konnte nicht zweifelhaft sein. 8 war ihr gegenüber nicht nur ein 
jüngerer, sondern auch ein nur in Auszügen zugänglicher Text. W 
hat zwar mehr Artikel aufzwweisen als H, ist aber doch erheblich 
Jünger und bringt in einer Reihe von Artikeln einen gradezu unver- 
ständlichen Text, da der Schreiber ähnlich wie die der oben S. 163 
besprochenen Handschriften der schnöden Gewohnheit fröhnt, bei gleichem 
Ausgany von Sätzen oder Satztheien die zwischenliegenden Worte 
einfach zu überspringen Aber auch sonst hat sich die Hs. W mannig- 
fache Missverständnisse zu Schulden kommen lassen, z.B. durch Zer- 
reissung der zusemmengehörigen Theile eines Artikels in zwei oder 
durch Vertauschung von Conjunctionen, ohne Rücksicht auf die dadurch 
herbeigeführte Aenderung des Sinnes® Hin und wieder versucht sie 
ihre Vorlage zu bearbeiten.* Mag sie endlich auch an einigen wenigen 
Stellen einen vollständigern Text als H überliefern,® so konnte ihr 
doch nach allem vorhin Bemerkten eine Berücksichtigung nur für den 
Vurtantenapparat zukommen, 

Die Abweichungen der in dem deutschen Anhange von H vor- 
kommenden Artikel wurden, mit H} bezeichnet, als Varianten zu dem 
Artikel, den sie wiederholen, angeführt. Doch habe ich mich hier 
wie bei den Hss. W und S auf eine Auswahl beschränkt und durch- 


I) Art. 7 lies meiste st. eeiste: Art. 94 
steke st. stete; 100 gretasrene st. getragene. 
In Art. 56 stud drei Zeilen des Ms. ans- 
gefallen. Die erklurenden Anmerkungen 
enthalten manches Irrige , ebenso wie die 
rechtsgeschichtliche Einleitung an sehr 
erheblichen Meangeln Terdet. Der anf- 
fullendste ist die Behanptung, Wesel 
habe setu Recht vom Hoesjeldl erhulten. 
wofür ich keinen andern Bbewers finde 
ls jene N. 2851 4. 4 erwehnte Auf- 
zeichwueng uber die Kriedlostegung, welche 
doch ausdrücklich ın beiden Hss.. die 
sie kennen (N. 250 und 257), «ls Hies- 
feld und Wesel gemeinsam bezeichnet 
wird. 


2) Vgl. Art. 18, 20, 21, 28, 33, 39, 
69, 71, 104. 

3) Art. 1. 20, 68, 92. — Art.75. 

41 Art. 65, den die übrigen Hoss. 
negalın ausdrücken, wendet W positiv; 
unter den Geminationen am Schlusse der 
IHonptsommlung (s. ob, S. 274) hat sie 
dann «llerdings denselben Artikel in 
negativer Fassung wiederholt: W 119. 
In Art. 2 fügt sie hinter van onsen bur- 
geren ein: to Wesel. In Art. 93 ver- 
tauscht W das ıhr ungeläufige slichtinge 
oder schiehtinge mit deylinge; thent mit 
bis (2, 10). 

5) Val. Art. 56, wo W und H! 
yegen H stimmen. 


Beilage XV. 283 


gehends nur- die Abweichungen aufgenommen, welche ein materielles 
Interesse oder einen Fingerzeig zur Erkenntniss des Handschriften- 
verhältnisses darboten. Die Stellung der lateinischen Urtheile hinter 
der deutschen Hauptsammlung in H konnte nach der obigen Darlegung 
(S. 276) nicht für die Ausgabe massgebend sein. Wollte man sie 
nicht an die Spitze bringen, was die Vergleichung erschwert haben 
würde, so war es das zweckmässigste, sie in Paralleldruck der deut- 
schen Uebersetzung an die Seite zu rücken. Diejenigen Artikel der 
Dortmund - Weseler Urtheilssammlung, die sich der Hauptsache nach 
in den Dortmunder Rechtsaufzeichnungen wiederfinden, wurden nicht 
aufs neue abgedruckt; hier genügte auf die Mittheilung an früherer 
Stelle unter III, IV oder V zu verweisen und etwaige kleinere Ab- 
weichungen unter den Varianten zu vermerken. Wo alle Hss. gegen 
den Text übereinstimmen, ist die Buchstabenbezeichnung weggelassen. 
An der Spitze der Varianten ist die Artikelziffer angegeben, unter 
der sich der betreffende Artikel in den Editionen von Wolters (W)' 
und von Wigand (8) findet; da der letztere seine Artikel unnumerirt 
gelassen hat, so sind sie zur Erleichterung des Citirens im Folgenden 
einfach, wie sie abgedruckt sind, durchgezählt. 


[98*] Dit helt men to Dortmunde. 


1. Man ind wyff die to samen in echtscap sitten, die twe off 
mer kynder hedden ind enen soen uytberichten, .die die wer rumeden, 
die mach na doide syns vaders ind synre moider mede ter deylynge 

5 gaen to den erve ind gude, dair sy inne besterven, men en konde 
oem uytganck gewysen als recht were Mer wert dat die man ind 
wyff een dochter uytberichten, die die wer rumeden, die dochter en 
sall na doide oer vader ind oerre moder nyet mer boeren dan oer 
medegave, dair sy mede uytbericht is, se en kunde dan gewysen als 

10 recht were, dat dair gededingt were, dat sy mer hebn solde. 


2. Woirde ymant van onsen borgeren to gesproken omme gelt, 
hedde die geen guet dat mede to talen, so mach hy mit synen eede 


1] 81.2 W1.2. Ueberschrift in S: Hier na volgende worden all soe thoe 
Dortmond geholden, in W: Gewesen ordelen toe Dortmundt. 3 $ beginnt jeden Satz 
mit Item. twe: twe kyndere H15S1, 2 kynder nach mer fehlt S!. hebben & W. 
ind die weere H'! S!. d. d. wer rum.: die rumende were W. 4 mede der d. W. 
5 erven u, guderen (gueden) W S!. bestorven weren H!S!, ymenu. W. 6 bewisen 
SS!, mer weret saeck dat W. 7 die de were roemende 8. die rumende were W. 
ind die were (weir) H1S$!. 8 na oers vaders ind na oerre moder doide 4. boeren: 
koeren S!. 9 konne dat bewysen H1 81, 10 geded.: gedengt W. 2) 53 W3. 
11 Woirde: vort of W. Nach borgeren fügt W hinzu: toe Wesel. to — gelt: wort 
umb gelt aengespraken W. 12 hed he W. guet: gelt W. mede fehlt W. betaelen W. 


1) Die abweichende Zählung der 1. Oben III 114. 
Woltersschen Ausgabe beruht darauf, 2. Zu der hier dem zahlungsun- 
dass die Hs. W mehrmals einen zusam- fähigen Schuldner angedrohten Behand- 
menhä en Artikel in zwei zerlegt Aug (ven Grimm, RA. 8. 612 ff.) bieten 
hat (s. ob. $. 282). andere Quellen nur einzelne Belege. Der 
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behalden: dat hy geenrelev guet en hebbe baven der erde noch onder 
[93°] der erden, in torve noch in twyge of! norgent, dair hy dat 
mede betalen konne een deel of alle; ind die sall mede in synen eede 
begrypen, dat hy die wyle dat hy den schulder schuldich is geynen 
wyn dryneken sal noch geen gebraiden vleisch eten noch geen gever- 
wede eleyder dragen , ind tot welker tyt, dat oen Got geseliget ‚ dat 
hy twe pennynge kryget, der sall hy enen kyeren an den schulder 
in aflslage syns geltz, "thent hy en so allet betalet hefft. 

3. Woirt ymant umb gelt to gespraken myt enen scepenen brieve, 
dair hy off syne vorvaderen sich inne verbonden hedn, die moit dat 
gelt richten, sy en konnen den briefl loes gewysen als recht is. 


4. — IV 158. 


5. Eirsanıe bysonder gude vrynde, als gy ons schryvet, dat een 
man vor gerichte hevet an gespraiken ene vrouwe, dat sy oer dochter 
synen wyve vermyedt heb to dienen ind is dair op in oeren dienst 
gegain ind hevet dair op een tyt gedient, des die vrouwe bekant 
hevet, ind die dochter weder uytter vrouwen dienst ontgain is sonder 
oirlof ind sy oer dochter weder in oer huys ontfangen hebbe, dair die 
vrouwe myt rechte in verwonnen is ete.: na onser Stads rechte so is 
|99"| die vrouwe, die oir dochter vermyedet heflt, der vrouwen, die 
sy gemyedt hadde, so vele schuldich to geven, als die vrouwe oerre 
dochter to loen gelavet hadde. 


1 erden 8 MW, 2 tor! MW, twygh MW.  nergant S; noergents W, 3 alle: «lle 
schult Wind rede MW, ten sall 8. 5 sal edle MW. noch: off S. gewerflde W. 
6 draegen sall & oen: ym M. Goten 8. 7 kriehbt W. der: den W. 8 atflıch W, 
thent: hen S& bis MW, en: ym M, al MW. 3) W4. to: aen W, 11 sy: hy W, 
4] WS. H beginnt wie Wi guele vrynde. Beide lassen unde hebbe ror dat beseten 
jar aus, 5] We. 


Anfang der Formel erinnert an den Eid wasz er fürbas erübrigt uber ihr nahrung 
cn Tr. 58 der lee Salica de chreneeruda: undt uber ein schilling pfenning der 
quad nee super terra nee subtus terram alten müntz, dass er das dem cleger 
plus facultatem non halbeat. Ze intorf reiche als lang bisz er ihn vergilt. —- 
noeh in twigch vl. Grimm, BA. S. 114, Beschränkungen in der Kleidung aber 
tam in cespitibus quam in fromdibus Rubel mehr ın der Absicht, den Schuldner zu 
UB. n. 126, — Schwehbensp, 304 (Lass- kennzeichnen hut das humberger Kecht 
berg) kennt den Sechwur des Gelters: S 256": und soll auch dieweil er den 
swenne er gewinne uber sine netdurfte kleger nit vergolten hat, an dem rech- 
rizzesr phenninge oder we, daz er im ten bein undt fues barschenkel undt bar- 
gelte, Wiener Stedtrecht {hg r, Schuster) fues hie in der statt und soll nit lenger 
Art. 9: swaz er fürbaz immer erarbait, Kleyder tragen dann auf die knie oder 
az er des den dritten phenningg dem dreyer zwercher finger niederseits des 


chlager geb... . und mit «den zwain kKniens, dieweil er in der stat hie ist 
vbrigen sol er nern sieh um seine ehindel. 4. Eine spütere Hand hat ein Datum 


Bomb, Becht, ka v. Zopfl S 250° (nur darunter bemerkt (s. ob. 5. 280). Val. 
Jüng. Iss.\: soll eynen aydt zu dem unten Art. 91. 

heiligen schweren, dass er den eleger zu 9. Sickel, Vertragsbruch S. 106; 
derselben zeit nit zu gelten habe, undt Stobbe 3 8.271. 


10 


15 


2u 
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6. Vort als gy schryven: off eyn borger die erfflyck guet hedde 
een monych off een carthuyser werde in enen cloister ind dede syn 
professio, off syn erfilyck guet ter stont, als hy syn professio gedaen 
hedde, yet komen ind erven solde an syne neeste erfigenamen, gelyker 

5 wyss ofl hy gestorven wer etc.: na onser stads rechte so sal die monnyck 
offte carthuyser off syn convent des erfilyken guetz gebruken die wyle 
dat hy levet; wan die moenyck off carthuyser afflyvich geworden is, 
so sal dat erve voirt an syne rechte neisten erven vervallen syn. 


7. Vort gude vrynde, als gy ons scryven van dem ordele, dat 

10 dry manne voir gerichte an hebn gespraken [100°] enen man myt 

enen besiegelden brieve, dair syn vader inne schuldich sy ete., dair 

bidden wy u vryntlyken om, dat gy dair to helpen, dat die sake in 

vryntscappen hyn geleget werde, want wy dair nyet gerne recht op 
en wysen, na deme die saken gelegen syn. 


15 8. Eirsame gude vrynde, als gy ons gescreven hebn, wo een 
iuwe borger woenachtich in uwer vorstad aver uwer stats geplenckte 
ind veste by nacht in slapender tyt geclommen is ete.; oick als gy 
seryven, dat twe uwe borgere op uwen marckte bynnen uwer stat in 
der nacht by slapenden tyden gevallen synt myt worden gegen enen 

20 uwen borger, die ter tyt weker was ind uwer stads wake to verwaren 
hadde, ind hebn den weker geslagen ind synt omme der dat willen 
vluchtich geworden etc., dair op laiten wy u na onser stats rechten 
ind gewoenten weten: weren sulke saiken in onser stat gevallen, die 
[100°] saiken stonden alleyn in macht des raidtz in der tyt, ind die 

25 hersscap noch die richter van der hersscap wegen en hefft dair geen 
ansprake noch vorderonge an, ind der herscap en is dair oick nyet aen 
verschenen. 


9. Gude vrynde, wy begeren u tho weten, dat wy op die saike, 
dair gy ons van schryven, geyn recht en wysen, want beyde parthyen 
30 bekennent, dat dat guet, dair sy omme dedingt, leen guet is. 


10. Hedden wy enen heren, die onss hed gegeven al sulke rechte 
ind genaiden als die uytseryfft sprickt, die gy ons gesant hebt, wolde 


6] #7. 3 professo off H. ofl vor syn fehlte W. erffl. guet: guet und erff W., 
ter stont — hedde fehlt W. 4 yet — solde: sal kummen W. 5 so vor sal fehlt W. 
7 wan: wanneer W, 8 voirt: vordaen W, Am wntern Rande der Seite in H die 
Bemerkung von späterer Hand: item na onser stat recht is recht, dat geyn begeven 
brodere erve boren sullen. 7] #8. 10 manne fehlt W. 13 gerne: geen W. 8] #9. 
15 wo dat een van uwen borger W. 17 gekummen is W, 18 twe van uwen W. 
20 ter tyd: der tyt W. 25 dair acn geen W. 26 dair feat W. 9) W 1084. 
29 van: af S. 10] 55 Wi. 32 dat gy W. 


6. Vgl. IV 63. Die Bemerkung der 9. IV 34 Anm. a 
Hs. H zielt auf ein Privileg Herzog 10. Das Weseler Privileg von 1241 
Adolfs von Cleve von 1420 vgl. Wolters (ob. S. 259 A. 1) bestimmt: omnes cives 
5,47 Anm. iselensesab exactione theloneinostri ubi- 
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hy ons dair enbaven tollen. so duchte ons, dat hy ons gewalt ind 
onrecht dere: ind eer wy «at aver geven. dair omme wollen wy Iyden 
dat wy mochten. 


11. Wy begeren uwer eirsamheit to [101*] weten, dat onser 
stads hoichste koere nvyet gesat en is van macht der gerichte in onser 
stat. sonder wy synt dair mede van keyseren ind konyngen geprivi- 
legieret bevrvet ind berechtet. 


1 = 1 287. 


13. Evn recht is in onser stat: hedde ymant van synen rechten 
lantheren cedulen oflte brieve die van werde weren ind dair mede 
bevryet recht to wysen by veren vYff synnen oerre bester wytscap Ind 
by oeren eeden ind dat also gewyst hedden, des stonde em to genyeten, 
men en konde dat breken myt enen beteren rechten. 


14. Eyn recht is in onser stat: geboede wy ymande van onsen 
borgere saken to doin ind hie den gebaide [101 "] ongehoirsam woirde. 
den sseboeden wy by enen broeke hoirsam to syn bynnen eenre tyt, 
ind off hy dan nyet hoirsam en were, so laiten wy oen penden voir 
die broeke. 

15. Eirsame bysonder gude vrynde. Een reebt is in onser stat: 
spreke een den anderen an voir onse gerichte, dat hie aver oen hedde 
gesacht, hey hedde enen snoick uyt ener tyben genomen ind in synen 
korff gelacht ind to huys gesant heb ind geen gelt dair voir gegeven 
heb, des hy onschullich sy. kente die ander vor gerichte, dat hy dat 
aver oen gesacht heb, die breket onser stats hoichste koere; voirt als 
hy ruert in synre anspraike, dat Iıy sodanen wort nyet wolde geleden 
hebn omb hondert ailde schilde. die mach die augespraken verant- 
worden myt golde of mit rechte. 


16. [102*] Voirt toege een op den anderen een mess in onser stat 
ind en werkede dair nyet mede, dat mess is onsen richter verschenen. 


I dair baven M, dunckt M, onr. u. gewalt M. 11] S6 W 12. 4 uwer: yn 
uwer M, Sen rer is feldt MW. 6 sonder: mer NM.  privilegiert 8 12])87 #1. 
verzitften: verzeven 8 WM,  wysen: dan bewysen W, 13] W 14. 10 landtsheren MW. 
scedulen WM. 11 over beiste w. #, 1% men — breken fehlt W, 14] W 15. 16 ghor- 
sam (beidemale) WM, 17T ym pinsen voer der brueck W. 15] W 16 u. 17. 20 aver 
ym W, 21 snucek WM. uth enen telen W. 22 heb rchlt beidemale W, 23 dat he sich 
ontschulliek kinde W, Nach werichte wrrderhott W die ander bekinde voert gericht. 
24 aver ym WW, sta die h.k, WM. Mir voirt beginnt H einen neren jtem en gewesen 


ordel ährssehrichesen Artilul, 25 so daner MW niet Irden en wolde W, 26 die 
aen-priick WM. 27 gelt WU. 16] W718, 24 onser riehter MW, 

eumene siti sint immunes, des von 1277 15. YVul. ob. 8. 272. 

(N. 200 1.1 rinedert: ab exaetione thelo- 

niorum nostrorum ulbleunmgne sitorun «de 16. Oben III 6, IV 115 und unten 


propriis homis swis sint imimmmes. Art. 84. Vgl. 8.278. 


- 


” 


iv 
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17. Item op anspraike Stevens van den Ryn ind antworde Neeskens 
vam Have wyse wy na onser stats rechte: kan Neesken vorß. gewysen 
als recht is, dat sy des lyfigewyns hoff ind heren hevet, dat sal sy 

enyeten, men en konde oer dat gebreken mit enen beteren rechte. 
5 Got sy mit u. 


18. So wen men wat schuldich is off wie mit den anderen to 
doin heft ind dat vor gerichte mit rechte vorderen wille, die sall den 
schulder doin baden vor die banck mit des heren baide, ofl die schul- 
der bynnen den gericht geseten is; ind to den neesten gerichts dage 

10 als die richter ind scepen to gerichte sitten, so sal die kleger komen 
ind eysschen den schulder dair ind seggen: here richter, ick heb hyr 
enen [102°] man doin baden, ind vraige[n] eens ordels, off hy nyet 
en qweme by enen sittenden richter, woe hy dair mede vort varen 
sal. So wyst men oem, hy sulle oen anderwerff doin baden mit des 

15 heren bade. Ind als hy oen anderwerff hefft doin baden, soe sal hy 
oen des neisten gerichts dage[s] dair oick eysschen vor den gerichte, ind 
is die schulder dan dair ever nyet, so wyst men oem, hie sullen 
derdwerff doin baiden mit des heren baide. Ind als hy oen derdewerff 
hefft doin baiden, so sal hie oen to den neisten gerichtz dage oick 

20 eysschen voir gerichte ind seggen, hie hebn derdewerff doin baden, 
ind vragen eens ordels, wo hy dair mede vort varen sulle: so woirt 
oem gewyst, hie sullen doin baden myt oirkonde, dat is mit des heren 
bade dair twe borger by sint, off oirkonde twyer borgere. Ind als hy 
dat gedain hefft, so sal hy des neisten gerichts dages komen voir 

25 gerichte ind seggen, hy hebn myt [103*] oyrkonde doin baden, ind 
vraigen eens ordels, wo hy dair mede vort varen sulle. So woirt oem 
gewyst, hy sul des heren bade nemen ind eysschen synre enen borge 
an die banck to komen. Entgeyt oem die schulder dan onschuldich 


17] # 19. ı Neisken van den Haiff W. 3 des sal W. 18] W 20. 6 men 
wen W. wat toe doen W. 7 mit rechte fehlt W. 10 to g.: ynt gericht W. 13 sittende 
gericht W. 14 oen fehlt W. mit — doin baden fehlt W. 16 voert gericht W. 
17 d. d. e.: eever dair W. he sal derde werff ym doen baden W. 20 voer dem 
gerichte W. 23 ofl mit oorkundt W. 27 synen enen borge W, 


Ueber die Entstehungszeit des vor syn hoifft off an syn weer ind dan 


Art. oben S. 280. 

18. Privileg Herzog Adolfs von Cleve 
ron 1430 Dec. 5 (nach H Bl. 55 *): vort 
hebn wy verstain van borgermeister 
scepenen ind rait onser liever stat vorß., 
dat sy ene gewoente gehat hebn die lude 
to doin baden an onse gerichte aldair, 
wylke gewoente ons ind onser liever stat 
vorß. onnutte ende onredelyken dunckt 
ind dair umb vort an aff wesen sall in 
hebn umb oere beden wyll ind by oeren 
guetduncken oen dat verwandelt in die- 
ser maiten: item men sal enen yrstwerfl 
baiden vor syn hoifft ind vort anderwerff 


vort derdewerff oick vor syn hoifft off 
an syne were na wysinge des gerichts 
van viertiennachten to [viertiennachten], 
ind wanneer ymant den anderen doit 
baden , die sal des neisten gerichts [dages] 
na der yrster badingen syn anspraken 
op doen voir den gerichte, die antwor- 
der sy dair tegenwordich off nyet; komet 
dan die antworder nyet tor der derder 
badyngen ind antwert den anspreker op 
syn clage als recht is, so sall die an- 
spreker syn clage gewonnen hebn, die 
antworder en konde oen dat gebreken 
mit enen beteren rechte. 
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ind en settet oem geynen borghe ind en koemt oick des neisten ghericht 
dages an die banck nyet, so mach die elerer dair komen ind seggen 
dat ind vraigen eens ordels. wo hie dair mede vort varen sulle. so 
woirt oem gewyst, dat oen die riehter an dat gerycht brengen sall. 


19. Duet wie den anderen voirt gherichte baden, die sal komen 
des neisten gerichtdages na der badinge ind eysschen den schulder 
dair, is die schulder dan dair, so sal oen die cleger anspreken; kent 
die schulder der anspraiken of wat hy dair kent, dat woirt em gewvst 
to talen bynnen 14 nachten. Talet die schulder des nyet bynnen [103°] 
den viertienachten, so mach die eleger dair na komen vor die banck 
ind seggeu: her richter, ick elage u van bekanden gude, ind vraigen 
eens ordels, woe hy dair mede vort varen sulle. so woirt oem gewyst, 
hy sulle des neisten gerichts dages vort elagen, ind des selven gelykes 
woirt oem gewyst, als hy derdewerfl elaget, ind wanner by vierd- 
werff gecelaget heilt van bekanden gude, so woirt oem gewyst, dat 
oem des heren baide die bekande scholt van den scholdener uyt pen- 
den sal, ind heflt die schulder so voel guetz nyet, dat men die bekande 
scholt ave penden mach, so sal oen die baden an syn Ivff penden ind 
in des heren hachte halden. thent hie den celeger vor die bekande 
scholt voldain heftt. 


20. [125*] Viris diseretis ete. 
ita respondemus: quod si aliquis 
alium apud nos coram judicio pro 
traditore ineulpasset nullum tamen 
nominasset. idem postea super hujus- 
modi verbis redarrutus. si se suo 
juramento vellet expurgare. posset, 
sub juramento concludendo quod 
illum non nominasset neque verbis 
suis notasset ipsum, extune redar- 
gutus ille apud nos excessum non 
haberet; sei convinei posset 
testimonio judieis et proborum |viro- 
rum] de hoc. quod alium proditorem 
nominasset sen notasset, extune 
emendare teneretur sie seitis 
via juris. 


si 


ut 


19] m 21. 
betaelt W, binnen die v. 
acht W, thent: bis M. 
am jrespr. MW”, 
Item überschriebenen Artikel. 


5 wie: vmant MW, 
m, 


20] W322. 28. 


19. Val. unten . 


7 is — dair fehlt W. 
12 hy: ick I, 


26 ontsch. — cede fehlt WW, 
37 ey: he WM, 


Off ymant den anderen mit ons 
voir gerichte voer en verreder be- 
schuldigden ind en noemeden nye- 
mant ind die woirde dair omb die 
worde to gespraken, wolde [104 *] 
die sich myt synen eede ontschul- 
digen, dat mach hy doen ind sal 
mede in «len eede begrypen, dat 
hy den nyet genoemet noch myt 
synen worden gemeynt en hefft, so 
en hedde die mit ons ghenen broeke 
gedain; mer mochte die verwonnen 
werden mit tuge des richters ind 
berver lude, dat hy den een ver- 
reder genoemt off gemeynt hedde, 
alsdan so is hy schuldich to beteren 
also, als gy waill weet, na den 
rechten. 


9 binnen die viert. W, 
16 pinden (so immer) W. 19 hachte: 
21 mit ons: voer ons W. 24 die woorden 

32 MW hegumt mit mer einen neuen mit 
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21. [125*] Preterea quicunque 
bona apud nos arrestaret per pre- 
conem, ita quod ille prosecucione 
arrestationis sicut juris est facta 

5 postea per judicem mitteretur in 
ipsorum possessionem, idem in- 
vestitus ipsa bona postea pro suo 
velle vendere potest testimonio 
judieis et proborum [virorum]; in 

10 quibus bonis idem judex nullum 
jus habet, nisi bona arrestata essent 
furtiva vel aliter culpabilia; extunc 
judex suam [125°] in eis haberet 
partem apud nos via juris, et illud 

15 jus duos solidos apud nos dicere- 
mus. 


22. Sic diffinimus: si foret puer, 
cujus pater et mater forent mortui, 
et idem puer haberet avum et avun- 

20 culum, qui eciam puer moreretur, 
dieimus diffinitive secundum jura 
et consuetudinem nostre civitatis, 
quod avo debeant cedere bonarelicta 
per obitum pueri et non avunculo 

25 pueri, dummodo avus de legittimo 
thoro sit generatus. 


23. Respondemus: si habueritis 
consuetudinem dandi herwadium et 
30 exuvias extra civitatem vestram, 
et aliqua mulier cerocensualis in 
vestro opido moriatur, tune domino 
cerocensualitatis sunt danda ea que 


21] #24. 


11 dat dat — were fehlt W. 
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So wie guet mit ons besette mit 
enen bade, also dat hie die beset- 
tinge vervolgden als recht were, 
ind dair nae van den richter in 
bezete des guetz gewyst ind gesat 
woirde,, die also dair in gesat were, 
mach dat guet na synen wille dair 
na verkoipen mit getuge des rich- 
ters ind berver Ins an den gude 
en hefft die richter geen recht, ten 
were dat dat besatte guet gestalen 
were off anders schuldich, alsdan 
so hedde die richter van rechte 
mit ons [104°] syn deyl dair an, 
ind dat recht sechte wy myt ons, 
dat dat twe schillinge weren. 


Were een kynt, des syn vader 
ind moider doit weren, ind dat 
selve kint hedde enen aldervader 
ind enen oeme, ind dat kynt dan 
oick storve, so seggen wy na recht 
ind gewoenheit onser stat, dat den 
aldervader dat guet sal vallen, dat 
dat kynt na synen doide achter let, 
ind nyet des kyndes oeme, also 
verre als die aldervader van enen 
echten bedde gebaren sy. 


Heddi gewoenheit hergewede off 
gerade the geven uyt uwer stat, 
ind een wastynsich wiff in uwer 
stat storve, so sal men den here 
des wastynses geven, dat om van 
recht geboirt, mer dat ander guet 


off: op W. 22] 8 38 (la); S8 W 25. 


23 debent $5. redere H. — 23 alden vaeder W. 26 (u. 19) alde vader W. 23] 8 39; 


859 W 26. 29 heervaduum $, 


81 ceracensualis und ceracensualitatis $S. 32 sunt danda 


fehlt 8. — 28 hed dy W. 32 des w.: den wasstinss W. 


21. Vol. IV 1 und 2. 
22. val. IV 123. 

23. 1296 gaben die Provisoren des 
Heiligengeisthospitals zu Dortmund einer 
auf dessen Gütern ansässigen Familie 
das jus cerocensuale, zu dessen Be- 
dingungen gehörte: si etiam aliquis dic- 
torum moritur qui pervenit ad annos, 
quod dieitur selfmundich, proximior ei in 
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linea consanguineitatis ejusdem condicio- 
nis omnia bona sua mobilia et inmebilia et 
supellectilia sive herwadium (ob. $. 189 
A. 1) tollere debet et ad dietam domum 
sancti spiritus dimidiam marcam Tremo- 
niensium denariorum dabit (Rübel, UB. 
n. 251). Zu antiquiori, was die Ueber- 
setzung Pr wiedergiebt , vgl. ob. III 
30 Anm, und unten Art. 25. 


19 
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de jure ad ipsum spectant et per- 
tinent; reliqua vero bona ejusdem 
defuncte adjudieamus proximiori in 
linea consanguinitatis et antiquiori 
de latere femine. 


24. [126*] Si aliquis apud nos 
bona propria alteri vel feodalia 
vendidissetet fidejussores pro waran- 
dia ad annum et diem posuisset, 
illo termino expirato fidejussores 
essent de illa fidejussione quiti et 
absoluti, unde postea si illa bona 
impeterentur, emptor obtineret ea 
sua dextera manu, si essent pro- 
pria; si essent bona feodalia, tune 
eum domino feodi suo juramento 
obtineret. 


25. Respondemus: quod filia 
senior et legittima tollet vestimen- 
tum que gherade vocantur et hoc 
via juris consequetur. 


26. Vestre diseretioni enodamus: 
quod pannus quilibet incisus et for- 
ceipe formatus. lieet non indutus, 
gheraide vulgariter apud nos et 
jure nostro nominatur. 


27. Respondemus: ex quo ambo 
principales sunt et in solidum manu 


5 femine: fore 8. — 2 seggen wy: sey geet 8. 
6 mit ons mit den and W. 


sall vallen. 24] W 27. 
off W. guet fehlt W. 
aldste unde echte dochter W. 
volghet daer $; volgen dat MW. 
mer S. 
27 myt vor rechte fehlt 5. 27] W530. 

24. Beil. VIII5. Homeyer, System 
des Lehnr. 8.399 u. 409. 

25. III 30 und oben Art. 23. 

26. IV 74. Sachsensp. I 24 $ 3: 
al laken ungesneden to vrowen kleidere 

. dat ne hort den vrowen nicht. Nach 
dem Weseler liber plebiseitorum (ange- 
fiihrt bei Wolters S. 511: Kleider , welche 


17 myt d. leenh. fehlt W. 
die sal W. 
22 consequentur H. 
25 wat dan: wattant 8; wanten W, 
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der selver doider vrouwen, dat 
seggen wy to den negsten van der 
mächtale ind den neisten van der 
spyll syden. 


|105*] Off ymant myt ons den 
anderen eygen guet off leenguet 
vercocht ind sette om borgen voir 
die wairscap jair ind dach, wanner 
die tyt om komen is, so synt die 
borgen qwyt ind ontbonden van 
der geloiffte; ind woirde dat guet 
dair na angespraiken, so mach die 
koiper dat guet myt synre vorder 
hant behalden, off dat eygen guet 
were; mer were dat leenguet, so 
mach hy dat behalden myt den 
leenheren myt synen eede. 


Die aldste dochter ind echte sall 
die cleyder boeren, die geraide 
heyten, ind volget myt rechte. 


Eyn yegelyck dueck dat gesne- 
den is ind myt der scheren formyret, 
wat dan dat noch nyet angetoegen 
en were, dat hyt gemeynlyken myt 
ons myt rechte gheraide. 


Want sy bevde sakewalde synt 
ind ongescheyden myt gesamen- 


Nach wy schaltet W ein: dat 

8 ind: off W. 15 gelyck 
235] s10 W28. 19 ind: mer &. 
20 geraidt W. geraede $. 21 volget: 
26] Ss 11 W 29. 24 ind: 
26 dat dit H; dat hiet S; dat heit W. 


die Scheere begangen hat, sowie die- 


Jenigen, welche noch nicht angezogen 


gewesen, wenn das Futter mit der Nadel 
daran geheftet ist. 

27. Trotz der Verpflichtung con- 
juneta manu, die durch Leisten des 
Handschlags eingegangen ist, sollen die 
Schuldner principaliter nur pro rata und 


10 


20 


X 
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[126”] conjuncta assecurantes fide 
data promiserunt, quod quivis se 
cum sua parte exemere poterit, 
donec alter in jure fuerit prosecu- 


5 tus, et hoc date fidei racione. 


28. — III 59. 
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der hant gelavet ind gesekert hebn 
in trouwen, dat sich oerre illich 
myt synen deyle mach aff koepen 
ind quyten, thent die ander myt 
recht vervolget is, [105"] ind dair 
sal hy geloeven voir doin. 


29. Spreke een man den anderen an voir gerichte om erfftyns, 
den hie nyet betailt en hedde op die tyt, dat hy den betalen solde, 
10 des hy bekende, ind spreke om vort dair omb an umb een wedde, 
den tyns moit hy den cleger betalen ind sal om dat verwedden ind 


dat wedde talen. 


30. Diffinimus nostre civitatis 
juris esse, quod ubicunque in nostra 


15 civitate nupeie plaeitantur sicut juris 


fuerit, eadem placita postmodum 
sine consensu heredum variari non 
poterint vel infringi. ® 


31. Si aliquis alium super vio- 


20 lencia quod vulgariter dieitur een 


25 


selff gerichte coram judicio inpeteret 
et contra eum dampnum 10 mar- 
carum conqueretur, extunc si reus 
easdem decem marcas nominatim 
non contradiceret quod vulgariter 
dieitur wederspreken coram eodem 
judicio, ipse reus ad solucionem 
ejusdem dampni convictus esset. 


5 data H. — 4 thent: tynt W. 
28] W 31. hebn twe manne (man) 
a, sak@walde H; also saeckenwalde 
gelt fehle W. 29] W 32. 
om: oen H! hier und nachher. 
— 13 dat ym o. st. en recht W. 


die anderen W. 
laifft (gelavet) 7 H'!; twe mannen 
7 voert gelt W. 

9 nyet en betaelde und hed op W. 
12 betaelen W. 80]8540; 812 W33. 
14 brulechten 8. 


Wy seggen dat onser stat recht 
is: so wair in onser stat bruloch- 
ten gededinghet werden, als recht 
were, der dedinge en mach men 
dair na nyet verwandelen noch 
breken buyten volbort der erven. 


[106*] Off ymant den anderen 
om een selff gewalt gerichte an 
spreke voir gerichte ind beclageden, 
dat he om dair 10 ınark mede an 
geschadet hedde, aldan wert dat 
die schuldige die 10 marcke myt 
namen nyet en weder spreke voir 
den selven gerichte, so is die schul- 
dige verwonnen den schaden to 
talen. 


hebben W. 

laven W. 
voert gericht W als — 
10 bekende: kundt W. 
18 poterit H. 
15 gedinget S; gedenckt W. 


6 voir doin: 


16 were fehlte W. dedinge: gedingt W. 31] S41 W34; der entsprechende deutsche 


Artikel der Hs. S ist von Wigand nicht mitgetheilt. 


renominanti H; revocanti $, 
male) W. der tien marck W 


erst subsidiär 
vergeblich verklagt ist, für das Ganse 
aufkommen. Stobbe, Vertragsrecht S. 161; 
Privatrecht 3 S. 168. Anders im näch- 
sten Artikel. 


wenn der eine von ihnen 


24 nominatim: 


21 impetretur $, 


28 Eine andere Hand hat hinter esset zugefügt decem mar- 
carıum H. — 20 selffsgewalt gerichte W. 


23 als dan W. 24 schuldiger (deide- 
29. I#. 
30. Val. ob. III 37. 


19* 
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32. [127°] Qui convincere et 
probare potest, convincere et pro- 
bare debet, quo facto reus nullam 
innocenciam facere de illa causa 
debet. 


33. 
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So wie verwynnen ind bewysen 
mach, die sal verwvnnen ind be- 
wysen; wanneer dat gedaen is, so 
en sal die schuldige geen onscholt 
spreken van der saicken. 


Wair gemeyne markenoeten kiesen enen koer sonder ont- 


erffnvsse myt vulbort twyer devle der erfinoeten, die derde, deyl der 
erfinoeten en mach den koere nyet weren, it en were dat wy een son- 


der recht hedde. 


34. Were een vrouwe in onser stat die enen man anspreke, die 


een erfilyck guet onder hedde, 


dat oers kyndes deyle weer, 


ind 


hedde sy dat versat [|106”]| tot achte jairen ind boede dat to te brengen 


mit gerichte ind mit rechts Iuden, 


dat sy dat versat hadde als bier 


vorß. is, mochte sy dat to brengen mit gerichte ind mit rechts luden, 
so solde die versettinge oer macht hebn, 


35. [127°] Respondemus_ sie: 
quod si bona illa de quibus scri- 
bitis que Iyfigewyn dieuntur fuerunt 
vacanda suo domino videlicet por- 
tario ecelesie Xanctensis, prout 
apparuit in littera sua patente apud 
nos transmissa, extune ipse porri- 
gere potuit euicumque voluit pro 
sua voluntate; et licet super hujus- 
modi casibus vobis respondemus, 
tamen non tenemur nisi super sen- 
teneiis diffinitivis et redargutis. 


36. Respondemus nostre juris 
esse eivitatis unumquemque teneri 
inpetitum eo casu quo inpetitur 


32] s 42 W535, 


Ist dat dat guet, dair gy af 
servfft, dat een Iyfigewyn hyt, 
ledich mpcht werden synen here als 
den portener der kerken van ete., 
als die apen briefl inne helt, den 
gy ons aversandt, aldan so mocht 
hy dat reyken off beleven na synen 
wille, wen hy wolde; ind wattan 
dat wy u op die saiken antworden, 
des en syn wy doch nyet schuldig 
to doin dan op oirdele, die gede- 
dingt ind weder dedinget synt. 


In onser stat is een recht, dat 
een iuwelvck die angespraken woirdt 
is schuldich den cleger to antwor- 


5 Hinter debet hat eine spätere Hand geschrieben: potest vel 


debet et est cedula: si talis ensus apud nos se obtulisset, emenda esset apud nos decem 


marce et carrata vini consilio et actori una marea. 
T’eber dem ersten verwynnen ron späterer Hand: 
6 mareknoite Mt, 
7 die — ertin. fertt W. 8 it een: ten W. 
11 kynders Il. oers kynds deyl H!; oer kindtsdeel W, 13 se dat 
14 to: 


dat W, 
biibrengen I/. 
koeren I!, 
den HY W. 34] W537. 
versath heiden W, hier: 
macht ZI. 55] W538. 19 vocanda HM, 
19 als die poertener W. van d, k. etc. 
belenen W. 23 wattan: want dan MW, 

gedengt und weder die gedingh syn W, 


33. 
5. 481. 


4 schuldiger MW. 
33] We. 


oen W. 
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W. 21 alsdan W., 
24 op dese s. W., 
36] W539. 


3 dat: dan 
id est 
merekten nootkiesen W. kiesen ind 


et ensy H1, wy H! W. 9 hed- 


I wie fehlt W. 


by W. gerichts luyden W. 15 oerre 
21 petente H. 17 dat dat een I. W. 
22 hy fehlt W. beleven: 
26 dan: datz H; dat W. 
29 ygelick W. 


35. 5. 276; Schlussatz vgl. 


IV 8. 


zum 


10 


15 


20 


1Z 
wa. 
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inpetenti sine interlocutoria respon- den op die saicke, dair hy oen om 
dere. to spreket, sonder ander rede. 


37. [107°] Eyn recht is [yn] onser stat: sete een vrouwe op 
erfflycken gude, dat oer vaderlycke erve were, dair sy nyet mer an 
5 en hedde dan oer Iyfltoicht, op dat goit en mach sy geen scholt vor- 
der maiken dan oer Iyfftuecht to seget, it en were dat gelt off ander 
schulde maket weren in dat erfilyke guet, die men myt rechte penden 
mochte uyt den gude ind dat geschien were eer der tyt, dat die 
vrouwe dat guet tot ener Iyfitucht ontfangen hedde. 


10 38. Woirde een man geeysschet in onser stat vur gerichte myt 
enen getaegenen swerde, den man en mach nymant schuldigen noch 
beclagen van der saiken wegen voir onsen gerichte, hie en hebbe mede 
an dat swert getastet. 


39. Geve een borgermeister in onser stat geleyde enen man off 
15 gude, besete den man offte dat guet een borger myt enen vronen ind 
en wolde die borger der besettynge nyet [107°] quyt laiten, die bor- 
germeister is mechtich des gerichts, richters und des vronen, dat van 
synen gebade die man off dat guet der besettinge ontslagen werden, 
ind sullen des geleydes bruyken; ind dair en heflt die borger geene 
20 broeke an gedaen, want hy dat mit gherichte gedain hefft; mer wolde 
die borgermeister ind der man, die besat was, den borger schuldigen 
umb smaeheit off umme schaden, dat moigen sy doin. 


40. Spreke wye ronder rovich an in onser stat mit gerichte, de 

runder sal men brengen vor dat gerichte ind die cleger sal behalden 

25 op ten hilgen myt tween berven mannen, synen naburen baven off 

nyeden, dat die rundere syn weren ind om roevich syn aff gegain ind 

dair mede wynnet hie die runder, ind die ander moit sweren, dat he 

des nyet en wuste, dat die ronder, do sy an oem qwamen, geroevet 
weren noch selven die nyet geroevet en hedde. 


2 sonder onder reeden, das zweite Wort roth durchstrichn W. 37] W 40. 
3 yn fehlt H. sete: spreick W. op erflyck guet W. 4 dat oer zweimal H. 5 oerre 
Iyfitucht A. guet H'. 6 to seget: toe leith W. dat dat gelt W. 7 schulden W, 
8 ind dat: unde wan dat W. eer die tyt W. 9 eenre Iyfitucht H1. 38] 813 W41. 
10 voir onsen gerichte H+ WS. 11 noch: off H+WS. 12 heb H!,; hedde WS, 
mede: dan mit W. 13 getast HY W. In H hat eine spätere Hand an den Rand 
geschrieben: item in onser stat Wesele en eyschet men geyne geystlicke lud® myt den 
swerde. 39] W 42. 14 borgemeister Aier und nachher W. 17 richters fehlt H! 
18 ontfangen toe werden W. 19 die borger: he W. en gheene H'!. 20 want — 
hefft fehlt W. 22 versmaitheit W. mochten H!, 40] W43. 23 runder gerovet H\, 
Spreke — gerichte: spreick wie mit g. wie rinder rooffden i. o. st. W. 25 synen: 
synre H!. 26 neden H!. ind oen aff geroevet syn H!,; unde ym gerooft syn afl 
gegain W. 27 windt h. d. r. were unde W. 28 runder H!. oen H!. 29 waren 
noch selve H!, 


88. Vgl. ob. V 30; unten Art. 77. 40. Vol. III 63. 
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41. [127"] Respondemus jus 
esse in nostra eivitate, quod pueri 
illegitime ex aliqua muliere generati 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


[108°J Eyn recht is in onser 
stat, dat kynder onecht gebaren 
van eenre vrouwen en moigen nyet 


non possunt succedere matri in 
bonis per obitum matris relietis, 
sive ea bona mobilia seu immobilia, 
sed hee bona ad proximiores con- 
sanguineos ipsius mulieris legittime 
generatos devolverentur. 


volgen der moider to den gude, 
dat die moider na oeren deide 
achterlet, dat sy roirlyck off on- 
ruerlyck guet; mer dat guet sal 
vallen an die negsten van der 
maichtale der vrouwen die echt 
gebaren synt. 


42. Weren twe manne in onser stat die erfflyck guet hedden 
ind hedn dat guet beseten sonder rechte byspraicke een jair ind 
6 weken van enygen, die myt oem to stegen ind to straiten gegain 
hedde, off sy ind oer rechte vorvaren hadn dat guet beseten dertich 
jair of! mer, die twe manne moigen ind syn neger oer hebbende were 
ind oer ailde erve to behalden ind to verstane vor dem gerichte myt 
oere vorderen hant, dan yeman oen dat erfilyke guet voir syn wyt- 
Iyke dienstmans guet aff behalden mochte myt so slechten worden. 


43. Si alicui viro in nostra civi- 
tate moranti committeretur decisio 
alicujus sentencie, qui in diffiniendo 
ipsam sentenciam deficeret, bie 
tenetur tociens accedere et adire 
consules nostre eivitatis, quousque 
in diffinieione ipsius sentencie a 
predictis consulibus [in]formaretur; 
verum si talis diffinitor foret ex- 
traneus qui traheret mansionem ad 
aliqualem distanciam a nostra eivi- 
tate et idem in diffiniendo senten- 
ciam dubius existeret, sie quod 
pro ea sentencia consules nostre 
eivitatis requirendi [forent], illi 
competunt hujus causa expense 
racionabiles et competentes; [128*] 
sed utrum talis eonsules accedere 


41] S 14 W44. 
gebaren W. 3 dyt mach niet, 
ruerlich 8. 9 den magentael W. 
bespraick W. 14 offte H!, 
alder Zt; oer alder W, 
man H!,. dienst dat gut W. 


ut H. 


13] W46. 


2 kyndt dat unrecht $, 
4 to der guderen W. 
echtlick W. 

ind »uch sy fehlt W., 

17 vorderhant W. 
23 tenentur H. 
36 Die zwischen talis und eonsules in H stehenden Worte in penis weiss ich 


[108’] Off enigen man in onser 
stat wonende een ordel bevalen 
woirde to wysen, die des ordels 
nyet en wuste, die is schuldich 
also ducke to gain an den rait 
onser stat, hent hy des ordels van 
den vorß. raide onderwyset woirde; 
mer wert dat die goene, die dat 
ordel wysen solde, were een buten 
man ind van onser stat woeneden 
ind die twyvelden an den ordel to 
wysen, also dat he den rait onser 
stat dair to eysschen ind dairumb 
soeken solde, den man geboeren 
van der saiken redelyck ind behoir- 
Iyke kost: mer wer die to perde 
of to voet an onsen rait komen 
sal, des en verbynden wy ons nyet 


die kinderen die yn en onechtscha 

6 dat sy dan W. ruerlick W’; 
42] W 45. 12 besprake M'; 
rechter vervaren W. 16 oerre 
dan: dat W. guet fehlt W. 18 dent- 
34 competunt: competere 


nicht sicher zu emendiren, — 24 hent: by (st. bis) W. 36 des onderwinden wy W. 


41. Vgl. III 39. 


42. 


Vgl. IV 4 und 133. 


ur 


10 


20 


LE 
o 
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deberet equo vel pedibus, nos ad 
determinandum non limitamus, cum 
secundum examen nostre racionis 
in hoc casu sint qualitas et arduitas 

5 cause et ipsius persone mittende 
respiciende. 


44. Respondemus, quod vadium 
quodcunque tangens judicem apud 
nos seu quod cedit judici jure suo, 

10 consistit seu stat tantum in duo- 
bus solidis et non plus. 


45. 
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to seggen, went men na onser 
redelicheyt in den saiken an sien 
sall groitheit der saiken ind des 
mans, den men senden sall. 


Eyn wedde dat den richter ruert 
mit ons off den richter vervelt tot 
synen rechten, dat is ind steit 
alleyn an twen schillingen ind nyet 
mer. 


[109*) Gy sult weten, dat men geen voirordel vragen en 


sall noch en mach an onsen rechten; doch want eyn voirordel vraiget 
is ind dat nyet wederspraiken en is ind die cleger dair op ordel vraiget 


15 hebn, so wyse wy u dat voir een recht: wellick man an gespraiken 


woirde myt ener doder hant in onser stat, helpe oen Got ind syn gude 
recht, dat hy sich quyt dedinge van der clage ind anspraike, den sal 
dat gerycht quyt deylen ind kundigen, dat he van der doider hant 
neyn ansprake noch noet mer lyden en sall, also verre als hie dat van 


20 den gerichte eysschet. 


46. Si in nostra civitate quis 
bona sua hereditaria aliquibus ad 
redimendum obligasset pro nominata 
pecunie summa, si hoc testimonio 

25 judieis et duorum proborum viro- 
rum fide dignorum nostrorum con- 
eivium probare posset, hujusmodi 
testimonium processum haberet, et 
talia bona hereditaria sic obligata 

30 [128°] pro eadem pecunie summa 
redimere posset, contradietione de 
qua nobis scripsistis non obstante. 


ı un fehlt W. 3 die grootheit W. 

— 7 Die weidde die W. 8 off dat W. 
45] W48 und 49. 12 en gheen MH. 
op een ordel W. 15 man spraiken w. H', 
stat fehlt W. 
sick q u gededingen H!; dat he sich 
geen 20 gerichte: richter H1, 46] 
los W. 277 slenv. W. 


44. Vol. z. B. IV 96, unten Art. 63. 

. 45. Zum Eingang vgl. unten Art. 

47. Zur Rechtsweisung in der ae pe 
sache oben III&8, wo myt ener d 


4 sinden W. 
13 gevraiget H' W. 
hulp umb got, darüber geschrieben: W. 


Off ymant in onser stat syn erfl- 
lyke guet wen sette op eyn loesse 
voir een genoemde summe geldes 
ind mochte dat bewysen myt ge- 
tuge des richters ind twyer berver 
geloeviger manne onser medebor- 
gers, dat getuich sal vortganck 
hebn ind dat erfilyke guet also 
[109®] gesat mach hy voir die selve 
sum geldz weder loessen, ind dair 
en sullen nyet an hynderen die 
wederworde, dair gy ons aff hebt 
gescreven. 


44] 515 W47. 11 solodis A. 
im allen. i. n. mer fehlt W. 
14 weder toe spreken W., 
16 woirde: vordert W. eenre doider H! W. 
17 dat sy H. dat hy 
19 neyn: en gheene H!; 


10 alleyn : 


v dengbe W 
50, 29 sie: sint H. — 22 wen: ymant W. 


hant ersetzt ist durch: mit eme bliken- 
den schine ($. 278). 


46. Identisch mit III 25. 


26 


47. Reseribimus vobis, quod an- 
tesentencie in nostra civitate sunt 
inhibite. 


48. Diffinimus jus et eonsuetu- 
dinem in nostra eivitate observatas 
ut subscribitur: cum consules Tre- 
monienses duxerint unum consulem 
vel consules plures eligere, extune 
ad illum vel illos, ad quem seu 
[quos] major numerus de Jdieto con- 
silio assensum prebuerit et eligitur, 
illi eleetioni debet minor numerus 
ejusdem consilii consentire; verum 
si infra tempus electionis aliquis 
de ipso consilio electioni [contra- 
diceret, non esset| excessus. Pre- 
terea si casus aliquis in nostra 
eivitate insurgeret, qui casus non 
esset [129*] coram judieio, sed 
eonsulibus nostre eivitatis diseu- 
ciendus, in diseucione illius casus 
minor numerus deberet numero 
majori adherendo consentire. 


49. Respondemus: si quis racione 
scabinatus juramentum fecerit, id 
nullo modo infra juramenti termi- 
num poterit resignare, nisi senio, 
eorporis debilitate vel delieto speciali 
fuerit aggravatus; non autem pro 
jure, [sed] seeundum formam con- 
sili [nostri] vobis ea duximus 
rescribenda. 


Frensdorft, Dortinunder Statuten, 


Voirordel syn in onser stat ver- 
baiden. 


Eyn recht ind gewoenheit syn 
in onser stat gehalden als hyr na 
gescreven steyt: wanner die raide 
to Dortimonde enen rait off mer 
raide kvesen, aldan to den dair 
die meeste tale van den vorß. raide 
syn volbort to geve, den koere sal 
die mynste taile desselven raides 
mede volborden; mer wer ymant 
van den raide, die in tyde des 
koers den koere redelyken weder- 
spreke, die en dede dair gevne 
broeke mede. Vortmeer: wert dat 
enyge saike in onser stat opstonde, 
die men nyet vor gerichte, mer 
voir dem raide onser stat onder- 
scheyden solde, in der onderschey- 
dinge der saike sal die mynste tale 
den |110*] meisten talen volgen 
ind volbort to geven. 


Off ymant to den scepenampt 
een eydt dede, den mach hy in 
geene wyse op seggen bynnen tyde 
des eydes, ten were dat hy van 
alder, van krancheit syns Iyves 
off myt sonderlynger mysdaet be- 
sweert were; des en sceryven wy 
u nyet voir recht, mer na onses 
raides wyse. 


50. Eyn recht is in onser stat: weren twe manne, den een erfi- 
Iyck guet gesat were voir een onderpant, ind mochten dat to brengen 
als recht is, die sollen gain voir onsen gerichte ind baden dat op 35 


47]S 16 W5t. In 


fehlt H. 


W nota rork 
15 Die Worte: elecetioni de qua preesset excessus der Hs. H sind gemäss 


vor dem Satz, 48] W552, 53. 10 quos 


der Uebersetzung im Texte gehessert und ergänzt, — 4 syn: is W. 5 gehalden fehlt W. 


W. 7 Dortmunde W., 


na is beschreven 


16 Tor vortmeer als Überschrift Aliud W. 


11 taile fehlt W. 


15 dair mit g. b. aen W., 
49) W 54. Z. 30 sed und Z. 31 nostri 


wurden gemäss der Uebersetzung ergänzt, 30 eoneillü ZH. 50] W555. 34 dat by 
brengen W. 35 al rechte were W. baden: bidden H!. 
47. 5. ob. Art. 45. 50. Vol. III4. 


49. Oben Ill 23. 


iu 


15 


20 


n 
wo 


30 
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drye dage ind drye 14 nachten; dair na sal sy die richter weldigen 
ind weren an dat guet, ind wan dat geschiet is, so moigen sy des 
neisten markedages dat guet verkoipen oirkonde des richters ind guder 
lude, die dair to geladen werden, ind nemen dat oir dair van. 


5 51. Si judex judicio vel loco 
Judicii resideret, ubi recognicio 
pecunie fieret presentibus nostris 
concivibus fidedignis, et in poste- 
rum qui recognicionem fecit eandem 

10 recognieionem vellet denegare, tunc 
actor propior est ad convincendum 
[129°] reum cum testimonio judieis 
et duorum fidedignorum nostrorum 
coneivium qui recognitioni inter- 

15 fuerunt, quam ut reus eandem 
recognitionem suo deneget jura- 
mento, nisi reus quod solucionem 
recogniti fecerit cum testimonio 
duorum quorumcunque nostrorum 

20 eoncivium fidedignorum poterit pro- 
testari; preterea per istud quod 
scriptum est non refutamus nec 
postponimus jus et consuetudinem 
vestram, racionem scabinorum ac 

25 aliarum rerum ab antiquo tempore 
per vos servatam. 


52. = III 83. 
53. = 11I 97. 
30 54. = III 98. 


1 dair na: dan W. 3 merckts dach W. 
13 schuldiger Aier und nachher W. 
18 ontgae: des ontgaen wolde W, 
23 dat fehlt H. 


11 wesen wolden: toe weesen W., 
17 d. selv. bek. fehlt W. 
setzt vor vortmer als T’eberschrift: aliud. 


Off die richter to gerichte off in 
eenre [110°] stede des gerichts 
sete, dair bekentnisse van gelde 
gheschieden, dair tegenwordich 
weren gude lude onse medeborgere, 
ind die goene die die bekentnisse 
weygeren ind onschuldich wesen 
wolden, so is die cleger naere den 
schuldigen to verwynnen mit tuge 
des richters ind twyer berver lude 
onser medeborgere, die by der be- 
kentnisse waren, dan om die schul- 
dige der selven bekentnisse myt 
synen eede ontgae, ten were dat 
die schuldige mochte tugen mit ber- 
ven luden onsen medeborgeren, dat 
he die talynge des bekanden gelds 
gedain hedde. Vortmer myt den 
[dat] hyr vorß. is en versmae wy 
nyet noch en setten achterwart 
recht ind gewoentheit uwer scepen 
ind andere dynge, die gy von aldes 
gehadt ind gehalden hebt. 


yn orkunde W. 51] W556 und 57. 
16 dan: die W., 
21 betalinghe W. 22 W. 


versmaden W. 25 die rechten 


unde die gewoenheit W. Im Druck bei Wolters sind die Worte nach medeborgere in 


Z. 15 bis medeborg. in Z. 20 ausgelassen 
eyn recht is in onser stat, 
53] Ss 17 W 59. 
an H'. vor gherichte: voir onsen ger. 
bei 53. wey: eyn man W. 


52] W58. 
inghesegel: siegel (segel W‘). 
H H! W und $ beginnen: in onser stat is een recht. 
ene claghe: die el. 
Nach hedde Ainzugefügt: in onser stat W. mit recht off 


H H! und W leiten den Art. ein: 
nü: nye HH!; nyhe W. 
eenen man 
54] W 60. Anfang wie 


gericht W. dat — do: die beterynge to doin die oem (ym W)) die raidt gewesen 
hedde (het W) H W;; to doeu uls oen d. r. gewyst hadde H\, 


3%. Erz recht 8 IE OLser stat: Stroke ei le) ärieres ar In7T 
„ıtre bevor mazen. Jar De mein evnen Eovker Zeramen Leiie, inj 
„we anier 111”, antwurie. nat bie des (LacLiiich were, die dieger 

ar 
« Lasse deir g nen Drüek® a0 Trial 

-. . i ı EL. .n . - > .»>:> asloe 

36. In unser »tat ji» en recht: worie „ea cnser böorger ontlyver 
om: Jiefften willen. dat gericht en beide nern recht an sten püüe. 

.- ’r. 

D ds Pd I [Ei 


6. IF 24. 


61. Eyn ınan die Jule bynnen vorwarden angeverdiget hefft, 
kunde men dat myt Iyveve hyn gel»ggen. dat ducbte ons nutte wesen. 


Bu==1V 28, 


63. Esn recht is in onser stat: besette wie revde guet off varende 
have vredelois. dat sal hie twe dayge voir den gerichte op bieden ind 
sal dat dan vort verkoipen oirkonde des gerichtes; van den gude boeret 
den riehter to voeren twe schillinge, dair [113*) neist sal die cleger 
dat syn dair an nemen; liepe dair wat en baven, dat is der heerscap 
erschenen. 


64. Vortmer, nymant en gevet «air hergewaide noch gheraide 
ayne der herscap: «air men evghendomes enkennet, gevet men her- 
vewalde edir grlieraide. 


55] Wet. 2 een horcke MH; een hueck W, 3 ander rehlte W. d. el. die 
en W. 4 hwift em geene broeke dair aen geduin tgegen dat gerichte HI. 56) W 62 
seyn r, is 1.0, 8, ZP. een recht feitt W. worden W. 6 omb dytfte H!. Nach 
willen Aunzugefügt > of vorvluchtich omb dyifte willen 7° W, neyn r.: geen r. W; 
en geyne rechte Mt. 57| W635. Anfang wie b. 56 H W. ind voir guet H. voer 
guet olt voer jrelt W.  utgenom.:; voirgenomden J/; voergenumeden W. dar is: dat 
is W. 58] Wer. wne: vor W. to holdene: to doin H W. 59] W 65. nomede 
gudt: spreke ren vrouwe ind noemden (nuemde W) guet HW. hedde fehlt H W. 
yn heven. vn bore: u. heilt yn geboert W, yuer u. dach: jair ind jair 7 W. 
wysen IL. gescheyn: geschiet 7 W.  myt men b.r HW. 60] 518 W66. aen 
yn Iytl W; aen oeren leven &. 61] W#7. 12 mit Iyffiden. 62] W68. Beide Hs«. 
mit dem Fingangs eyn recht is in onser stat, an fehlt W, seltfs een gericht W., 
uthgetreeket: uthgetagen W. noch gen walle W. sy: sich W. ontschuldicht W. 
to winnen J/; to verwinne W. 53) Wo#s. 14 reit g. W. var. have: waer die 
hebben WW. 16 vort fehlt W, mit orkunde W, 18 dair at! W. dan dair W. den 
hersehap verschenen W. 64] 8 19 W770. 20 vortmer: item S; fehlt W. 21 ayne: 
sen 8; mer die W. erkennet 8; enkinnet W, 22 edir: noch W. 


ab. Val. III 99 und ob. 8.278. 64. Oben 11111. 
56. Vol. IV 48. 


wir 


15 


u 
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65. = IV 127. 
66. = IV 133. 


67. Vortmer van uwen borger die aver u geklaget ind geseget 

hefft, dat gy an den scepen koer onrecht gedain hebt, mochty dat 

5 myt vryntschappen hyn leggen, dat duchte ons guet syn; ind duet hy 
des ever nyet, so wille wy u onser stat recht dair op schryven. 


68. = III 106. 


69. Eyn recht is in onser stat: storve eenen man erve aen, dat 
kommerloes ind vry solde vallen op die rechte erven, dair apene brieve 
10 op gemaket weren myt onser statz siegel besiegelt, onderwonde sich 
een ander des guets ind spreke, id were syn lyfigewyn ind wolde syn 
Iyfigewyn behalden, des is die goene den dat guet an gevallen is neger 
to bewysen myt brieven myt onser stat siegel besiegelt, dan die ander 
syn Iyfigewyn to behalden myt bloeten worden, hy en konnet oem 
15 breken myt beteren rechten. 


70. Dedingde een man vor gerichte in onser stat van saiken, 
dair hy enen warne op brengen solde, brecht hy den warnen voir 
gerichte, die die zaken verantworden wolde als [114"] voir dem gerichte 
recht were, die ander die den warer brecht wer ledich ind loss. 


20 71. Eyn recht is in onser stat: spreket eyn den anderen aen, dat 
hy oem gelt schuldich sy ind wyl oem des aveftugen myt enen brieve, 
den hie ind syn soen besiegelt hebn; die ander seget, hy sy des gelds 
ind brieves onschuldich ind verswyget der siegele ind sy alyngh 
onschuldich alle der worde ind tychte, die hie myt synen monde off 

25 syn voirspreke van synre wegen oem tyget, die man mach voir syn 
onscholt staen, woe hie sich des besiegelden brieffs utert als recht is. 


65] 520 W71. HS W beginnen: eyn recht is in onser stat. man off wifl $, 
die to samen in echtscap (echtenschap 8) sitten. dat wiff: die vrouwe. begraven H; 
begrave W; fehlt 8. nyet nach guet fehlt W. so en (fehlt W)) is sy syn scholt nyet 
(fehlt W) schuldich to talen (betaelen W). 66] W 72. Anfang wie 65 H W. eder 
dertich jar fehlt W. sund. r. byspr. fehlt H W. unde nach banck fehlt W. 67] W 73. 
3 vort were een van uwen borgeren W. klaegt W. 4 mucht dy W. 5 hy: dy W. 
6 wy ons w onsers stats rechten W. 68] W 74 u. 75. Dey rayt hevet: wetet 
dat wy hebbet hueders W. van onser stat. ind die vestene. tot onser stat hoerich 
(gehoerich W) synt. dey rait: wy w. so immer. ene muren: onse m. off op gesto- 
ten W. onser stads gr. (graeff W). tot enen vest W. onser stat. is nach bruke 
Seht W. 69] W 76. 8 een erfi W. 11 ind -- Iyfig. fehlt W. 12 behaldende W. 
15 myt en b. recht W. 70] W 77. 19 warnen W. 71] W 78. 22 syn gelts W. 
23 ind versw. — onschuldich feat W. 24 aller W. 25 ym betugt W. 26 onscholt: 
scholt W. 
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72. Eyn recht is in onser stat: were dat een man die synre 
synne beroevet were ind dair omme geslaten were, hedde die man een 
echte huysfrouwe, ind dat men den man ind huisvrouwe gelt schuldich 
were, dat gelt mach die huysfrouwe myt enen voirmonder, gekaren 
als [115*] recht is, uyt manen. 5 


73. In onser stat is een recht: worde een man voir der banck 
an gespraiken, wes hy dair bekende, dat sall hy dair onvertaget 
betalen, 


“4. Vortmer vermete sich een man voir der banck, die wysen 
wolde als recht is dat een briefl loess sy, dat sal hy doen ten neisten 10 
gerichtz daghe. 


75. Vortmer hed een man voir der banck die hant op die hilgen 
geleget ind toege hy die hant dair van sonder oirloff des richters, eer 
hy den evit volswaren hedde, dair en hefft hie geenen broeke an 
gedain tegen den eleger, sonder hie breket in dat gerichte 2 schillinge ı 
ind nyet mer. 


u 


76. Oick is in onser stat een recht: spreke wie den anderen aen 
voir der banck myt eenre elage ind die [115”] ander antworde, dat 
hie onschuldich were alle der tychte, der hie om tege, die geyt mvt 
synre onscholt vort, men en konde om dat gebreken myt enen 20 
beteren rechte. 


77. Eyn recht is in onser stat: hedde een man den anderen 
vredeloess, storve die man, des erven en moigen nyet des mans 
vredelois balden, der erven en hebbe den man welck mede vredeloes 
gelacht. 


78.—= V 55. 


tz 
wir 


79.= V 836. 


72] s21 W79 1 een man: eyn $, 2 dat umb geslagen $. 4 mit onen gekaren 
voermunder als recht uth maenen W. 73] W sv. 74] WS1. 9 vermeit W. 75] 5 22 
Ws2. 12 helligen 8: heiligen W. 13 gelacht 5 W. hy fehlt S. daer afl $. eer: 
unde W. 76) W 83. 19 tichten der he ym teugen dede W, 77) W384. 22 da 
vredenloost W. 24 vredenlooss halden W. en hebben W. welck: ilck W. vreden- 
looss geleegt W. 78] W 85. Vortmer hedde, gaste lant: garstlant. vredelois leg- 
gen: vr. sorgen W. an deme gewynne; danach fügen beide Hss. hinzu: ind geynich 
(mennich W”) borger en mach den anderen (W. + niet) vredelois leggen. 79] 5 23 
W s6, Vort een man 77 W; item e. m. 8. echten fehlt HS W, in H von einer 
spätwın Hand übergeschrieben. wan: wanner, cer Jdat sy (hie 5) die (feAlt W) were 
rumen (rumet 5). Und — ıloen fehlt. 


73. Vyl. oben Art. 19. 717. Val. V 30. 
75. Planck, (rerichtsrerfahren2 8.37; 
Siegel, Gefahr vor Gericht S. 16. 


5 
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80.= V 37. 


81. Vort van der soene halden wy in onser stat voir recht: deden 
wy een swone ymande, die swone sullen onse borgere halden. Were 
oick wye in onser stat na der swonen gebaren, die een geestelyck 
man off een canonyck were ind myt onss nyet en woenden ind onse 
borger nyet en were, dede die tegen die swone, dat en solde ons na 
der swonen nyet hynderen. 


82.—= IV 111. 
83. = IV 112. 
84. = IV 113. 
85. = IV 103. 
86. = IV 1586, 
87. = IV 147. 
88. = IV 148. 
89. = IV 152. 
90. = IV 153. 


»s0] W871. HW beginnen: eyn recht is in onser stat, wey: eyn. breke: 
broeckten W. 81] 5 24 88 u. 89. 2 v.d.s.: van schoeve W. to halden W. 
d. w.: dede W. 3 schoeven W (u. so immer). ant W. Nach halden als Ueber- 
schrift des Folgenden: Judicium aliud Tremonie W. Ana d.s. fehlt S. 82] W 9. 
H W mit dem Eingang: in unser stat is een recht, dem H noch die Anrede gude vrynde 
voraufschickt. 83] W 91. tastede w.: tasten wie. Nach schillillinghe füge H hinzu 
dem richter verboert, was nur dem Schluss des Art, 84 entnommen zu sein scheint. 
84] W 91*. anderen uth W. den richter W. Im H ist der Artikel durchstrichen, 
wahrscheinlich weil die Identität mit ob. Art. 16 bemerkt wurde. 85] 825 W892. Alle 
Hess. mit dem Eingang: in onser stat is eyn recht. u. sich van den lyffaff gedain W. 
wat guet SW. eren: die. 86] W93. Kingang wie 85. ontfenget H; onsingt W, 
wapengeschrey. off e, klockeslach W. gemeyntlycken H; gemeyntlycke W. geleyn- 
det: gelenet H; geleent W. lesschene: leissen W uw. so immer. barnen W. daer 
hey: die selve borger. dat he der ledder W. dat water W. gedregen: to gedragen H. 
dat men: dair men. aldusl, — dede: aldusdanige (aldusdain W) geweldicheit averdaet 
dede. somelyke H,; saemelicke W, und onse borgeren W. segen ind hoirden. sen 
syn hals W. 87] W894. Eingang wie 86. wie van onse borgeren enen wunde W. 
dede — rade: dat onsen borgeren kundichten den rait W. 88] W895. H mit dem 
Eingang: vort op dat ander als gy uns schryvet. 89] W 96. Eingang wie 87. eygen 
vrouwe. angespraiken voir gherichte in onser stat. dar — spreke: die dair een alynge 
onscholt voirboirgeden. mach — doin: moigen sy doin. 90] W 97. Eingang wie 89, 
vort fehlt. ind dair geen (noch W) vuer noch roick en behielde. hey: die selve 
borgher. erftale: erve H; erfi W. dar bynnen fehlt, dat — ghene: dat mochte 
(muchten W) die schuldere (schulderen W). 


81. Vol. 7 36*. 82. S. oben S. 978. 
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91. Gude vrynde, een recht is in onser stat: spreken twe broedere 
[117*] een vrouwe an myt eenre slechter elage, dat sy sete in +eren 
vaderlycken erve, antworde die vrouwe vorß. weder dair op, dat wer 
ver eygen erve ind hedde dat beseten jair ind jair ind voele jair in 
opboerender hebnder slytender were onbespraiken van ymande myt 
rechte, dat erve is die vrouwe vorß. naere to behalden ind to verstaen 
dan die broedere vorß. oer aff to wynnende myt slechten worden. 


92. Gude vrynde, een recht is in onser stat: qweme een vremdt 
man myt enen getogenen messe ind wolde in een onses borghers huys 
loipen, sloege die vrouwe van den huys die doer to ind wolde eme 
des nyet staden, steke die vremde man een mess tusschen die doere 
ind elynken ind wolde dat huys op breken, schoeve die vrouwe den 
man achterwart, also dat die vrouwe een wapengeruchte makede, die 
vremde [117”] man hedde verboert ene gewalt, dat is vyfl mark. 
Liepe «die vremde man vort mit enen getaigen messe tot enen anderen 
manne die tot den geruchte komen were ind houwe den eyn roide 
op synen hoiflde entwe ind houwe oen oick in syvne huet, den hie op 
synen hoiflde hedde, syn broeke is oick een gewalt ind dat mess is 
den richter verschenen. 


93. [118*] Were een man die synen aildsten soen hedde reyde 
guet ind erve bewvset by synen levendygen Iyve ind storve dair nae, 
wolde dan die aldste soen na syns vader doide to slychtingen gaen 
myt den anderen kynderen, so moist hy dat guet weder in brengen, 
dat om syn vader bewyset hedde, hy en konde bewysen, dat oem syn 
vader ind die anderen erven dat to voeren gegeven hadden. 


94. Hedden echte lude kynder achter gelaiten die erfilyck guet 
hedden, die aldste soen en sal geen bate van den gude meer hebn 
dan die ander kynder. 


95. Hedden die vorß. kynder enen broder die geck were, so is 
die aldste syn voirmunder, of hy wille; mer hy sal den anderen 


sı] W898. 1 een — stat fehlt W. 3 dair weder op H!. 4 hedde fehlt W. 
ind voel jairen /T!. 5 slytender: sittender W M!. 6 is der vrouwen nairre W. 
7 vorß. dat oer W. Nach worlen fügt H! hinzu: Got sy mit u. 92] W 99 w. 100. 
10 loipen: gain W. sloege — huys: die man dede W. 16 den nach houwe fehlt W., 
17 oen nach houwe fehlt W. ym syuen huet W. In H folgt auf diesen Artikel eine 
Wiederholung ron Art, 1 oben. 93] 5.285 W 101. 20 Item were H1$. 22 slycht.: 
schichtingen H#'; deylinge W. 253 dat ander guet 5. 24 bewyset: gewyst W. bewyset 
— vader fehlt H'. konde: kund dan W. 94] S24 W102, 26 Item hedden H!S. 
27 meer van d. gude 5; v. d. guderen meer W. 28 kynderen H!. 95] Ss 30 W 102*., 
29 Item hedilen 4'S, vorß.: vorgenanten H1, een geck H!. 30 alste soen syn S. 


9. Val. ob. Art. 4. 9. Kraut, Vormundschaft 2 8.191. 
92. Das Urtheil ist die Antwort 
«auf die Rechtsanfrage oben 5.270. 
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broideren ind susteren wyss maiken, dat des gecken broiders guet in 
synen wesen blyve. 


96. [118°] Broedere, die enen broider hebn, die unwittich is, 

is hy also wittich, dat hy enen broider kyesen wylle, so mach hie 
5 kyesen, wen hie wil; mer en is hy nyet wittich, so en mach hy 
geenen voirmonder kyesen, so sullen die bruedere syn guet verstaen. 


97. Eyn broider die mer broidere heflt ind manguet ind leen- 
guet ontfaet van synen heren, dat ontfeet hy tot oerre alre behoeff, 
wilt sy deylen, hy moit dat guet mede deylen off hy moit oen bewysen, 

10 dat sy des guetz uytgegain synt. 


98. Wat die aldste broider ontfengt van mangude ind van leen- 
gude, dat ontfeet hy also wail tot synre broider behoifl als tot syns 
selves behoiff. e 

99. Een geen suster dochter die beraiden is en mach oerre 

15 moider verbieden, of! sy myt oeren broedere deylen wolde. 


100. [119*J Eyn man die enen doitsloege bynnen onser vryheyt, 
den broeke en mach die here nyet qwyt geven buten der stats ind 
des cleghers jaworde, meer men sal den man richten tot der doit. Mer 
wert saike, dat die here den man van oem lyet scheyden ind der stat 

20 dan oick dair aff genoechden, so en beheldet die cleger geen rechte 


ı des doeren broiders HI. 2 wesene H!. Unten am Rande hat eine spätere Hand 
den Art. 3 von oben wiederholt und zwar mit s»olehen Einschaltungszeichen, dass er zwischen 


Art. 93 und 94 seinen Platz erhalten solle H. 96] S 31 W 103. 4 broider: voir- 
munder H!. so mach hie: hy mach H!. 5 nyet wittich: so wittich nyet H!. 6die: 
syn W. sullen die brued.: so sal die aldste broider H!, 97] 8 32 104. 8 ont- 


faet: unfenckt S; ontseth W hier und nachher. 8 aller behue 
deylen fehlt W. wysen HM. 98] S33 W105. 11 ontfeet M'. 
so W. tot synen bruderen W; thoe syns broeders S. s. s. b.: 
99] 534 W 106. 15 broederen $ W; bruederen ZH. 100) W 107. 
doitsl.: dootslach duet W. 18 doot W. 20 dan fehlt WH!. r 
HN ist dieser und die beiden folgenden Art., weil schon einmal 


HıW. 9 hy moit — 
12 ontfait M1. also: 
synre behuefl H!. 
16 man: mach W. 
te: aenrecht W. In 
nden, durchstrichen. 


96. Rive, Vormundschaft 2, 18.170. 
97. Homeyer, Syst. des Lehnrechts 
465 


S. 

100. Vielleicht bezieht sich der Art. 
auf denselben Fall, den ein Priv. des 
Herzogs Adolf für Wesel v. 1430 Dee. 5 
(H Bl. 56*) behandelt: Vort want Her- 
man van Loet onse amptman to Ryngen- 
berg van onsen gehiete ende bevele ind in 
onse behoiff gevangen hefft bynnen onser 
stat vors. op enen vryen dach enen man, 
gehieten Rutger Busbass, omme dat die 
op onser straiten geroifft ind geschinnet 
hadde, dair Herman vors. onser stat van 


Wesell vors. oere vryheit mede gebraken 
hefft, ind wy gebeden hebn borgermeister 
scepen ind raide ind gantze gemeynheyt 
der selver onser stat van Wesell, dat 
umb onser bede wylle to aversien ind 
den vors. Herman onsen amptman u. 
the geven, des hy onser stat vors. dair 
aen gebraken hedde, sonderlinx angesien 
want dat van onsen gehiete ind bevele 
ind in onse behueff geschiet is aver sul- 
ken ondadighen man ind stratenschynner 
als vors. is ind omb ons gantzen landtz 
ind ondersaiten ind alre guder koeplude 
beste ind orber als om onse straite to 
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anspraeke an der stat, mer dat wer der stat een groit achterdeyl an 


oerre vryheyt. 
101. 


Hedde ymant geroevet off gebrant den goenen, die onse 


vyande nyet en weren, ind queme die myt der verscher dait in onser 
vryheyt myt onsen weten, «dat moiten wy rychten; ind woirde die 


r 
[2 


dair omb in onser vryheyt gehavent, dat gynge om an syn Iyfl. 


102. 


Wert dat ymant den anderen doit sloige in onser vryheit, 


den mach men havenen an dat gerichte ind dair en syn wy nymande 
van oeren wegen wat aff schuldich to richten. 


103. Domine reverende. Sialiquis 
in Tremonia eligeretur in procon- 
sulem et ille in Jdignitate et officio 
sibi deputato per annum integrum 
complete permaneret et idem anno 
immediate sequente denuo in pro- 
consulem de communi «onsensu 
quorum interesset eligeretur, talis 
sie eleetus non posset |130*] renun- 
eiare nee vontradicere  electioni 
absque pena. HExistimo quod talis 
nomine pene ad solucionem viginti 
marcarum Tremoniensis pagamenti 
tociens, quociens electus fuerit et 
eleetioni non consenserit, teneatur. 
Sie sum informatus a quodam amico 
eui leges et consuetudines in opido 
Tremoniensi observande sunt eognite 
ut opinor. 


104. 


[119®] Wert dat ymant to Dort- 
monde gekaren woirde tot enen 
borgermeister ind die bleve in 
dat ampte, dat oem to behoirde, een 
alynek jair ind woirde die in den 
neisten jair dair nae weder tot 
enen borgermeister gekaren van 
den goenen die to den koere hoeren, 
die goene die also gekaren woirde 
en mach des nyet op geven noch 
den koere wederspreken sonder 
broeke; ind ick meyne, dat die 
broeke sy 20 mark Dortmondes, 
also ducke als hy gekaren woirde 
ind den koere nyet en volboerden. 
Dit is my gesacht van enen die 
ich meynde dat dat recht ind ge- 
woentheit van Dortmonde wail kon- 
dieh is. 


[|Woe men en guet van verseeten pacht toeslain sal 


mit enen pail.] 


Primo sal men nemen des riehters baide ind twe borgere ind 
besetten dat huy® voir syn verseten pacht ind des riehters baden sal 


101] W 108. 3 Item hedde IN, 
7 Item wert 7. 103) Witte. 


ren W. 20 teegenspreeken W., 


29 Veberschrift nur in W. 31 prime: 
gebrauchte Form. 32 sal men fehlt W, 


vryen, dair inne burgermeister seepen 
rait ind gantze gemeyndt onser liever 
stat vors, onse beide guetlyken verhoirt 
hebn im umb onser beide wille quyt 
rerreven hebn Herman onsen amptınan 
die broeke, die Iıy onser liever stat vors. 
air an gedain hefft, beheltlyek sen oerre 
hantvosten. so bekennen wy . dat 


6 gehavent: gehaifft 
10 Dortmundt, 
21 meynd W, 
26 meynden den die rechten unde gewoenten van Dortmund W, 
ten irsten 


w. 102] W 109. 
15 t. e. borgerm. fehlte W. 17 gehoe- 
22 sy:is W. merck Dortmundts W. 
104] W 111 (155). 


W. baid oder baidt die in W 


onse lieve stat vors, dair om an oeren 
rechten privilegien vryheiden gnaiden 
in! gude gewoenten nyet verkort noch 
vernivnret wesen sullen. 


103. S. ob. S.279. Val. III 119. 


104. Val. oben III 52 Anm. Die 
irrige Berechnung der Hs. W, welche 
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men geven enen pennyng ind den tween borgeren mallyck 1 &. [120*] 
Wan die besaite gedain is, so sal hy den anderen dach an gerichte 
gain ind doin dat den richter kundich, dat sal hy dry dage doin; wan 
die dry dage omme synt, so leget om die richter enen dach aver 
5 14 nacht, ind dan koemt hy weder an dat gerichte ind vervolghet 
dat; so leget hy oem enen dach aver 14 nachten ind dan leget hy 
oem aver enen dach aver viertyen nachten, dat syn dan dry daghe 
ind sess weken; wan die omme komen synt, so geyt hy an gerichte 
ind seget, hie hebbe een besatte gedaen an erfilyck guet voir syn 
10 verseten pacht, dat hy vervolget heb dry dage ind 6 weken ind begert 
eens rechten, wo hy dair mede vort varen sulle, dat oem recht geschie 
ind den anderen geen onrecht, dair dat op besat is, dan so schuyt 
die richter dat ordel an enen man die in den gerichte steyt; die man 
wyset-oem dan, dat hy den richter so lieve sulle doen, dat hy myt 
15 om gae. Wan hie van dem stoile geyt op die stede ind weldige ind 
were oen an dat erve, dat kostet oen [120”] een qwarte wyns an dem 
richter ind dem richter baiden enen penning ind den tween borgeren 
mallick 1& Wan dat dan geschiet is, so koemt hy dan des anderen 
dages weder an die banck ind duet den richter kundich, wo hy myt 
20 dem guede vort gevaren hebn wyl, so schut die richter dat ordel an 
enen man, die wyset oem dan, dat die richter myt oem gae an dat 
erve ind do oem een uytdryfft, dat kost om an den fichter een qwart 
ind den richterbaide 1 d. ind twen borgeren mallick 1 &,, ind dan des 
anderen dages koemt hie weder an gerichte ind seget, wo hy mede 
25 vort gevaren heb ind vraiget vort, wo hie mede varen sulle, so schut 
die richter dat ever an enen man, die wyset oem, dat die richter 
echter myt oem gae an dat erve ind do oem enen toslach: so sleit 
men dat guet to myt enen paile; wan dat dan geschiet is, dat kost 
als vorß. is. Dan koemt hy weder an die banck ind seget, dat hy 
30 myt den gude vort gevaren [121*] heb als vorß., so settet die richter 
dat dair ever an enen man, wo hy mede vort varen sulle, die wyset 
oem dan, dat hy in dry market dage veyle byeden sulle op der stede, 
dair men die pande te veruteren pleget myt dem gherichte, dat kost 
als vorß. den richter. Koempt dan dair geyn koipman, so geyt hy 
35 weder an dat gerichte ind gert eens rechten, woe hy mit dem gude 
doin sulle na dem dat dair geen koipman to en kome; so wyset men 
oem, dat hy syn best mit dem gude doen moige ind nemen des dan 
des richters brieve, dat hy dat; guet vreedelyck besitten moighe. 


1 e. p. geven W. m. 1.4.: malck een. W, 2 wan: wanneer W hier u. nachher. 
6 ind dan — viert. n. fehle W, 12 dair fehlte W. schuth W. 13 die man die w. 
ym dat, dat W. 15 van van W. 17 ind dem richter fehlte W. den baid W. twen 
baden st. borgeren H. 20 hebn wyl: hebbe W. 21 myt: dan mit #. 22 uthdriefit W. 
quaerts wyns u. des richters baid W, 23 dan fehlt W. 24 dair mit W. 25 woe he 
dair mit vort v. W, schufft W. 26 ym dat, dat W. 27 echter: ecever W, 29 dat: 
woe dat W. 30 vort fehle W. voerss. steit W. settet: schufft W. 31 dat fehlt W. 
dair mit W. 34 vord. is W. 85 begert W. rechten ordel #’. 37 doen moige: doe W. 


in der cit. Anmerkung berichtet ist, lichen Auslassungen (s. ob. S. 282); s. 
erklärt sich aus einer ihrer gewöhn- ob. Z. 6. 
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105. Woirde een man to gespraiken om deylinge van gude off 
omb eyn wederkiere na syns wyves doide, die lyff omb Iyff ind guet 
umb guet gegeven hedde ind sonder erven storven, die mach voir syn 
onscholt staen. it en were dat ment om averwysen mocht myt bruyt- 
luyden, die dair to rechter tyt ind [121"] to rechter steden aver 
gewesen hedn in bruytmans stat als recht is, ind die bruytluyde sullen 
wesen van beyden parthyen, ind dat sall gededingt wesen des morgens, 
do mallick by den anderen op stont ind eer sy beyde aver enen 
anderen dorpell treden dan (ie slaipkamer is. 


106. Eyn recht is in onser stat: sechte een aver den anderen: 
du byst een diefl, ind en woilde oem des nyet avergain als recht is, 
bekende hy der wort of! dat men sy oem avertugen mochte als recht 
is, des broeke wer onser stat hoichste koer, dat is 10 mark ind een 
voider wyus. 


107. Na onser stat gewoente ind recht breke wie in onser stats 
hoichste koer als 10 mark ind eyn voider wyns, wanner die broeke an 


verichte verschenen were, so heflt 


die richter dair an twe schillinge 


ind dat ander is dem raide in der tyt vervallen to onser stat behuefl. 


108. [123°] Honestis et pru- 
dentibus viris seabinis ceterisque 
eivibus Wesaliensibus amieis suis 
consules et scabini Tremonienses 
sineere dileetionis eonstanciam cum 
salute. Super questione juris tutele, 
quam  vestra «liseretio literatorie 


105]8 253 Mı12. 2 
ter: der rechter IV” beidemate, 
8 beyde fehlt 8. 

anderen aver MH. 12 
I, 13 dat is: als HM. 


wegen N, 

10 cen Jen 
mochte: solde 
ersten vier Worte bilden in W das Ende 
reeht is: so wie brocckte. 
fehlte IW, to: yn IM, 


omb 1yif fehlt W. 
und rechter 8, 
9 dan — is: in die slaepcaemeren 8, 
die woorden 
tien merek MH, 
na onser stats gewoente (ngl. den Anfang des nächsten Art.). 
von 
vn onser stat unser stats MM, 
108] S37 nd 36 W121 und 115. 


|122*| Die neiste van der swert 
sydt off van des vaders wegen 
die sal van recht wesen voirmon- 
der des onmondigen kyndes off 
der onmondigen kynder ind die 
sall wysheyt doin, dat dat guet 


des kyndes off der kynder bynnen 2 


4 om fehlt W; men oen 8. 5 rech- 
6 ind br. stat $. 7 van beyder p. 
106) W 113. 
of: aver W. oem fehlt I, 
14 Nach wyns fügt W hinzu: 
107] W 114. 15 Die 

W 107 beginnt: Unde een 
16 aent gericht W, 18 ander 
In H wie in W finden sich 


W, 


Art. 106, 


zwei lateinische Artilel der Hauptsache nach gleichen Inhalts; der obige Text folgt in den 
Hss. erst einige „Artikel später, ist aber als der vollständigere hier voraufgenommen, wäh- 
rend von dem als 108 in den Uss. zu nemerivenden blos die Varianten (unter H' und W') 
gegeben sind, 19 Ilonestis — dieimms quod fehlt DW! 25 literarie W; cautorie S. 
— Der deitsche Tert ist die Wiedergabe eon MH! mn, mit der Veberschrift: dat düsch 
(duytsch IF) hyr all. 21 van recht: van rechts wegen $ W, vocrm, syn W. 22 off 
der — des kyndes fehle IV, 24 die fehlt 8. 


10%. Z11 37; IVS1; V 30. 108. Val. IV 10 Anm. und ob, 
106. Val. 11177. 5. 276. 
107. Val. LII 606. 


1 
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requisivit et discreti viri ad nos 
destinati nobis diligenter exposue- 
runt, consideratis ea que sunt con- 
sideranda dieimus: quod proximior 

5 ex parte gladii seu patris de jure 
debet. gerere tutelam pueri seu 
puerorum in minori etate constitu- 
torum et debet cautionem facere, 
ne bona hujusmodi pueri seu puero- 

10 rum tempore tutele aliquatenus 
pejorentur. 


109. [123°] Secunda super 
questione videlicet quis sit excessus 
illius qui obloquitur alicui seabino 

15 seu consuli in scabinatu vel con- 
silio residenti, dieimus apud nos 
contentum, quod quicunque talia 
obloqueretur verba que vergentur 
in detrimentum et periculum honoris 

20 alicujus scabini vel consulis que 
probare non posset teneretur cuilibet 
scabinorum vel consulum unam 
libram denariorum ad emendam. 
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tyden der momberscap nyet geargert 
en sall werden. 


[122°] Wy seggen dat myt ons 
een recht is: so wie worde sprickt 
op enygen [122®] scepen off raidt 
dye oen treffende an gaende synt 
an hynder ind perykel synre eren, 
der worde die nyet bewysen en 
konde, die were schuldich to be- 
terynge enen ytlycken scepen off 
raide eyn pont pennynge. 


110. Vryntlycke gruete ind wes wy gudes vermoigen alle tyt 


25 voirß. 


Eirsame bysonder gude vrynde, een recht is in onser stat: 


dedingde off ontfynge wye dynghtaell in onser stat ind woirde dair 
omb myt recht bekommert ind angespraken, wolde hy des nyet erken- 
nen, so moigen wy oem dat anbrengen myt seven mannen van onsen 
raide ind die hevet synen hals verboirt. 


30 111. = IV 163. 





2 destinatis ZH; de sinistris $S. 3 considerantes W. que sunt consid. fuerant HS; 


que consid. fuerant W. 
— 1 manberschap 8. 


7 etate constituti seu constitutorum #. 9 hujus pueri 8. 
nyet — werden: op dat oer guet niet geergert mach werden H”. 


109] W116. In H der lateinische Artikel zweimal; die vollständigere Fassung, in der 
Hs. nachfolgend, hier vorangestellt, die kürzere (122*) als H! unter den Varianten berück- 


sichtigt. 


fehlt HY W. 18 obloquitur W. 


12 Secunda — residenti fehlte H! W., 
vergerent H!; vergunt W. 


17 contentum: esse juris ZH’. talia 
19 detr. fame vel p. W., 


20 vel: seu HTW. 23 ad em. fehlt H1 W, erst eine spätere Hand in H! trägt die 


Worte nach, — 13 sprickt fehlte W. 


h. ind fehle W. 17 die woorden he W. 
selve W. 
Ghese: Goissen H; Gosen W, der saicken H W. 
enen W. 
109. Vol. IV 131. 
111. Ueber den weitern Inhalt der 


Hs. H s. ob. 8.273. Hervorhebenswerth 


15 die aentreffende syn off aengainde W, 
110] W 117. 
111] W 118. HiW mit dem Eingang: gude vrynde. 


16 an 
27 bekinnen W. 28 seven: die 
vorder fehlt W. 


eme: umb W. mit den: mit 


aus den sich hier unmittelbar anschliessen- 
den Stücken ist eine Bl. 124® befindliche 
Urkunde, vornehmlich um eines ihrer 


20* 


308 Frensdorff, Dortmunder Statuten. Beilare XV. 

Zum Schluss seien hier zwei historische Zeugnisse über den Ober- 
hof Dortmund mitgetheilt. Das erste rührt von Dietrich von Niem 
her, der in seinem um 1408 vollendeten Werke! Nemus unionis FI 
0.33 von Westfalen und der Zeit Kaiser Karl IV. handelnd, sagt: 
licet.... omnia jura imperialia ibidem antiquis temporibus pro custodia 
pacis deputata per vieinos dominos spirituales et temporales usurpata 
fuissent, prout et hodie usurpantur, et non superesse nisi unum castrum 
imperiale Tremonia nunceupata, ad quod adhue comprovinciales in 
easibus juris dubiis eoneurrere solent..... ® ÜUeher Beziehungen, in 
welche der Verfasser um dieselbe Zeit zu Dortmund trat, s. Lindner, 
Forschgn. zur deutschen (Gesch. 21 8. 76. 

Aus dem folgenden Jahrhundert liegt ein Zeugniss von Hermann 
Hamelmann’ vor, der in seiner Delineatio urbium et oppidorum 
Westphalie äber Dortmund bemerkt: 

Tremonia eivitas imperialis habet proprium comitatum et regitur 
aristoeratia, medioeres habet agros et multos fabros atque propter 
vieinam Surlandiam faeit quaestum ex ferro et claruit hactenus ex 
schola, qua® gubernante Joanne Scaevaste doctore celebris fuit, et fit 
ab aliis interdum eivitatibus nostris appellatio ad illam.* 


Zeugen willen: To weten dat sich her- 
toch ‚Johan van Uleve beelageden aver- 
mitz syne amptlude an bhorgermeister 
ind scepen to Wesel, dat (4 die dair geen 
borgere was op der stat teyken ven synen 
tol ontfuert heile. Dair op wart grewist, 
als hyr na geschreven stert. Na an- 
spraiken ind antworden ind na sulken 
bewyse in der saiken vorhracht is, so 
wysen die seepen vor recht, dat men 
myt dem bewyse des nyet weren mach 
myt recht. Gerit van (iveterswyek en 
mach der saiken voir syne onscholt staen. 
To weten dat die tolner van Orssoy dit 
vors. bewyss nyet clair van sich gesere- 
ven noch oick beswaren en had. Hyr 


waren aver van wegen myns gnedigen 
heren her Goissen Steck droste, Hinrick 
Priek rentmeister, Elbert van Orssoy 
tolner tot Orssoy, Gerardus van der 
Schuyren secretarius. 


1} Sauerland, das Leben des Dietr. 
v. Nieheim 8. 44 ff. 

2). 486 der Ausg. Argentorati 1629, 

3) Ueber Hamelmann (1525 — 1595) 
s. Döring in der Allg. d. Biogr. 10 
NS, 474. 

4) Opp. geneal,-histor. (Lemgor, 17 11) 
8.77. Hamelmann hatte selbst die zu 
Dortmund ron Johann Lambach (Skeu- 
astes) 1543 gestiftete Schwule besucht. 


Concordanztafeln. 


Die Tabellen I—III enthalten eine artikelweise Vergleichung der vorstehend unter 
II ill und IV mitgetheilten Rechtssammlungen mit den in den Ausgaben von 
Thiersch (TA) und Fahne (F’) abgedruckten Bestimmungen (oben S. 164), da die 
an der Spitze der Varianten angegebenen Ziffern sich auf die abweichende Zählung 
der diesen Drucken zu Grunde liegenden Handschriften beziehen. Das Fehlen eines 
entsprechenden Satzes ist hier wie nachher mit — bezeichnet. 








1 = 25 20 
2 7 26 21 
3 9 27 2: 
4 8 28 = 
5 10 2 _ 
6 11 30 u 
7 12 u ee 
n 13 32 vgl. 11133 





1 23 
2 47 47 24 
3 | 56 56 25 
4 71 71 26 
5 — — 27 
6 70 7 28 
7 - .. 29 
8 72 72 30 
9 73 73 31 
10 74 74 32 
11 75 75 33 





310 Frensdurff, Dortmunder Statuten. 
111 Th Fi ıu m| F| mM Th | F 
| | 
aa meer Sk Zi Ga l 
3 | 6 6 13 _ _ 90 2334 | >23 
35 178 116 |; 64 213 2049 91 2335 | 232 
36 | 183 1S1 65 214 210 y2 236: 233 
37 | ı82 ISO u 210 u 3, m = 
38 IS4 182 67 43 43 44 = = 
39 | 186 181 US 223 218 N 238 234 
40 | 185 153 Bu 23 219 Ws | 239 235 
41 | 187 185 zu 224 220 71240 230 
42 | 189 IS6 el a) 221 38 ı 241 237 
3 | 10 IST 4 | 4 u 242 238 
44 | 191 158 ie ) 5 100 2413 234 
45 102 IS4 i3 20 | 22% 101 244 240 
46 103 100 ‘4 27 | 233 102 245 241 
47 179 177 29° 324 103 246 242 
48 14 101 > 207 204 104 247 243 
49 195 192 ri 25 | 21 105 248 24 
50 1065 198. 77 211.216|207.212| 106 249 245 
5I | 198 v5 | 78 217 | 213 107 250 246 
2 83 s2 rei) 218 214 108 251 247 
53 | 19 11H su 219 215 109 2352 248 
4 119.200 106,197 81 220 216 110 253 249 
55 202 10:82 228% 235 © 111 [255.256 | 251. 252 
>6 Zul 185 | 83 4 )| 4 ı 12 257 253 
57 N 200 54 22) 226 « 113 254 250 
58 204 201 s5 22] 217 | 46 46 
BB | 45 45 Su 230 227 | 114 258 254 
0 205 202 | 8 231 2 115 259 255 
il 30R 3088 232 229 \116- 17] — _ 
2 1208.209 205.200 | 89 | 233 | 230 | 
I. 
| ) 
IV Th F ii W In | F | IV | Th | F 
1 | ans; Re (2 119 31 _— 
2 h nr ne u DE re -— 12|ı8 ! ıu 
3 | 10 12 1118| — — 1.33 ‚113.114, 12 
4 108 7 | 19 120 118 4 | 125 123 
5 u — 1 20 | — - 35 116 114 
6 109 18 I 21| — — 36 15 | 113 
7 117 15 I 2| — = 37 126.127 124.125 
S 1 1 | 3| — — 3 | 166 164 
Yy 18 , 16 | 2 | 122 | 120 39 _ 
10 10 ı 1 1 | — - 40) 168 166 
11 a _ | 2; 133 | 12 41 128 126 
12 s2 1 | | 124 | 12 42 169 167 
13 | - 1383| 8 | 9 3 | 167 | 1 
14 3 3 rt u 0 4 170 , 168 
15 HN) s | 90, 10 | 1 5 | ıı 169 
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34 

35 
54 129 127 80 153 151 |114-19| — a 
55 E: = 8ı | 1851 149 Ä 120 36 36 
56 130 128 82 143 141 121 = _ 
57 132 130 83 144 142 | 12 37 37 
58 133 131 84 > — 113-181 — nis 
59 ae 8 145 143 38 38 
60 134 132 86 146 144 6 6 
61 135 133 87 155 153 128 - au 
62 _ iR 88 160 158 | 129 = = 
63 138 136 | 8 er = 130 39 39 
64 ni - 90 159 157 | 13 40 40 
65 = = 91 u — 112-185] — Ben 
66 136 134 92 158 155 | 137 41 41 
67 | 137 135 3 | 157 | 156 (138-151) — _ 
68 147 145 94 56 | 14 | 1% 260 256 
69 139 17 |e-ı8l — | — 1 261 257 
70 148 146 104 161 | 19 "14-141 — = 


Diese Tabelle weist die Quellen nach, aus welchen die jüngsten Dortmunder 

Statutensammlungen, auch hier wieder nach den von Thiersch und Fahne vor- 

gelegten Ausgaben eitirt, geschöpft haben; die nicht aus den Codices II— IV 

entnommenen Bestimmungen sind als V mit der dem Abdruck oben 8. 173— 180 
entsprechenden Artikelziffer bezeichnet. 





TI F TR F m|F | 
| 
a 1 a s|ıs3|ım8 »|% | u 
2| 2| I 4 4 | 4 | 09 %) 23% | 012 
3 | 3|wı4 15 | 15 | 11 20 aa m18 
| a) mn s || m2 3182 DM 
5| 5| m 7 r|7|ın02 92|9|11 
6) 6 | Iv12 8 | 18 | 123 | %0| 016 
77|2|02 »|19ı 14 a|'a) 038 
8|8| U 4 2% 1% 2|32| 01 
| 9a 3 | ala) m 2% 3|3| 101 
0110| 05 2ı2ın3| 4|%4 | wın 
nı |ı | 0 6 2|2| nu | | 3% | mus 
2e|le|lı7 4a|4| 10 36 | 36 | IV1@ 
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Th F | | Th | F 

m 2 a 

37 377 | IV122 02) 911 II 27 146 
38 35 IV 127 I 03|i %2| 11 29 147 
30 3U IV 130 ı MI 93 Mn 148 
40 40 IV 131 I UI VB | 149 | 
41 4 | 10137 I I 5 V2 11150 
42 42 ı 111 19 h ir 1} V 30 151 
43 3 |1lI | 8| 9 vol 152 
44 4 ı1ııs3 | wi s!iw» 153 
45 45 11 50 I 10 | 96) V 32 154 
46 4 111113 101 Imi v3 155 
47 | 47 | U 2 [02 | 1011 v3 | 156 
48 Ss m 1 03 | 1092| IV 3 1 15 
40 40 11 24 I 104 10% IV 1021 158 
50 50 [1 23 ı 1051104 v3 150 
51 Al va 106 105 36 160 
52 2» ı vn | 107 | 106: v3 161 
53 53 Beil.VIs1u2l 108 | 107, IV 4 162 
>4 4 | s6 | 1098| 18 | IV 6 163 
55 » ss7 u. ı 1160| 100 | IV 30 164 
56 6 III : 111 110 | —_ 165 
57 57 111 18 | 112 | 111; IV 32 166 
58 58 Il 31 I 13 | ps ı vo I 167 
59 50 III 32 | 114 2 er 168 
50 Eu) IIl 33 | 115| 113 | IV 36 N 168 
61 1 111 34 ' 116 11-1 Iv 35 170 
ei 2 | 38 | 17) 15 IV 7 171 
63 13 v13 | a 16 | IV 9 172 
64 A vi14 | 114 11V IV 1 173 
65 55 vV15 ı 120 | 118: IV 19 174 
66 Bin v1 ı 1211| 119 IV io 175 
67 67 vV17 122 | 1205 IV 24 176 
68 68 v1 123 | 121| IV 26 177 
5U Hu v1 124 | 122 IV 27 178 
0 0 N b ı 125: 123, 1V 34 179 
T 71 I 4 126 123 "237 5% 150 
ei2lıuıs |Jei 5lyV 181 
3 73 II u I 128 126 IV 41 182 
14 v4 III 10 | 129 27: 1V 54 153 
75 1) III 11 ı 130 125 | IV 56 154 
76 6 v» | 131} 129, IV 53 185 
2) 77 v2 9132| 1390| IV 3 186 
79 TS v2 | 0133| 131 IV 58 187 
s0 79 IV 28 iı 1341| 1322| IV 60 189 
sı so v23 li 1355| 133| IV 61 190 
82 | sı | ıv 122 1 1386| 134 | IV 66 191 
8 | 82 | 1152 | 137, 135 | IV 67 | 192 
"4 S3 v24 | 138 136 IV 63 | 193 
s5 S4 vV»25 N 1390 137 IV 60 | 194 
SG s5 v2 ! 140) | 138 v 308 105 | 
S7 S6 II 12 | 141 130 | IV 56 ‚ 196 
8s'I7Iı| MB | 42! 1M0| W5 197 
80 s | Im 16 N 1143| 14 Iv s2 | 108 
o|e!mm Jıalıeivs 199 
” YO III 28 | 1445! 133, IV 8 h 200 | 
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BE 


Ortsregister. 


Dies Register wie die beiden folgenden bezieht sich auf die vorstehenden Texte 


I—V und die Beilagen. 


Stellen der erstern sind nach Text- und Artikelnummer, 


der Beilagen nach Seiten- und Zeilenziffer eitirt. Anführungen aus der Einleitung 


sind «durch die römischen Ziffern kenntlich. 


Achen 227#, 231%, 

Alpen I 12. 

Beke 26219, 

Bienen 262 3. 

Bierlich 262 ’?, 

Bochum (Boyehem) 998, 235 !8, 

Bonn (Bunne) 203°, 

Borth 262 18, 

Bottrop 262”. 

Brakel III 122. S. 183. 

Brechten III ı22. 

bremen 246. 

Budenich 262 14, 

Castorp 235 '®. 

Deutschland (Teutonia) I 19. 

Dinslaken 235 *. 

Dorink 262 3. 

Dornich 262 1%, 

Dorsten 235°, 249— 254. 

Dortmund (Tremonia): ältere Namensfor- 
men 8. VII #., Tremoigne XVII, Tri- 
moniaborg XVIIL. Der deutsche Name 
seit dem 13, Jh. Dortmunde (11T 41, 50); 
e. 1350—1450 vorherrschend die Form 
Dorpmunde (III 118, 127: 2127, 237); 
Dorptmunde (241 1°), Dirtmunde 
XXXVIIL A. ı, CXLVI A.3; Durt- 
munde UL] A.6. In den niederrheini- 
schen Urk. Dorpmonde (262 '°), Dort- 
monde (263 2”), Dortmon (272°), 

Bauerschaften (Wester-, Oster-, Burg- 
burschap) 214—215. S, LI. 

Brothaus 192 # S. KUIX. 

Burgpforte 99*. CL. 

camimata des Grafen 

euria eomitis 1921, S, XXVIII. 

Feste III 108. 

Fischbänke 1114. S. XCIX, 


S. XCH A. 


Te) 
192 21, 


F. F. 


Fleischerscharren 192®, S, CXIX. 
Freistuhl 986, S. CL. 
Haferfeld 184. 
alle II 15. S, LXIIT, 
Ilellweg III ı s. Wortregister. 
Kirchspielskirchen 190 A. 5. S. LXXff. 
Königshof 995, S. XX. 
Lohus 2112?. 216, 221 #. S. XCIX. 
Markt (forum) 129, 191°». 
Mauern III 106. S. LXXXV. 
porta oceidentalis I 31. 
orientalis I 31. 
Rathhaus (domus burgensium, d, con- 
sulum) 20815, 209 2, 221. 222. 2601, 
S. LX. 
Schuhbänke 192°, S, XCIX. 
Stadtgraben III 106, 
Tribunal judieiarium 192° (judieium 
Tremoniense 209°) S. LXII. 
Drevenack 262 '2, 
Eichlinghofen (Ekelinchoven) 208°, 236. 
Eppinzhofen 262 1 
Essen (Esnede, Essendia) 
2354, 248. 249. S. V, 
Gahlen 262°, 
Geist 26218, 
Genderich 262 '#, 
Gesgheren 262", 
Goch 265 '9, 
Görsiker 262", 
Hasen 235 '°, 
Haltern 2359, 
Hamm (Hammo) 235, 248, 
Hamborn 262 1%, 
Haminkeln 262 1°, 
llattingen 235 !5, 
Hausbergen (b. Minden) 244. 
Herbede 235 !2, 


1903, 1913, 
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Herdeke 235 1, 

Herford 238. 239. 

Hiesfeld 262!1, 281 A. 4. 282 A. 1. 

Höxter (Huxaria) 19'9, 194, 237. 

Hukerde 236 #, 

Hünxe 262 1, 

Iserlohn (Lon) 235 ?. 248, 

Kamen 235 !#, 

Königsberg 184. 

Kurland (Curonia) 19 1, 

Lantdorp 262 !3, 

Lifland 194%, 

Limburg (an d. Lenne) 99?, 235 '®, 

Lüdenscheid 248, 

Lünen III 122. 8. 184. 235 17, 

Mederich 262 1°, 

Memel (Mymelburg) 1918, 

Memel, Fluss (Mymila) ı9 Var. 

Menden 235°, 

Mengede 235 '°, 

Mere 262 1%, 

Millingen 262 1%, 

Minden 239—247. 

Neu-Dortmund (nova Tremonia) 203 s. 
Memel. 

Nieheim (Nehem) 235°, 

Nimwegen 261. 

Nürnberg III 121. 8. 200 #®. 

Osnabrück 245. 247. 248. 

Österfelde 262 !°, 

Paderborn 237. 238. 

Porteslere (? Polsum) 235. 

Recklinghausen 235 #. 
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Renen 262 !®, 

Ruhrort 262 '5, 

Ruschenburg III 122. 

Samland (Sambya) 19 '2, 

Sauerland (Surlandia) 308; vgl. 8. IV. 

Schermbeck 262 12, 

Schüren 183, 208. S. XCII. 

Schwelm 235 ®, 

Schwerte 235 '2, 248, 

Soest (Soist) V 38. 39. vgl. 8. IV, XVIII, 
CXIV, CXXX, CXLVI, 

Spellen 262 1, 

Sterkerade 262 1°, 

Stipele 235 '5, 

Tremonia s. Dortmund, 

Unna 208 ı°, 235 12, 

Utrecht 261. 

Volmestein 235 !#, 

Vreden 249. 

Wallach 262 18, 

Walsum 262 1, 

Waltrop III 122. 

Wederich Ober-, Unter-W. 262 1#, 

Werl 235 ®, 

Werne 235 $, 

Wesel 254—307. 

Weser (Wisera, Wisella) I 19, III 48; 
zwischen W. und Rhein 8. LXIX A. ı. 

Westhofen 235 8, 

Witten 235 4, 

Wulfrichskamp 8. 183. XCV. 

Xanten 292 %°, 

Zulen 262 18, 


Personenregister. 


Allen, Ludger v. 19141, 
Anedomen, Heinr, v, 19215, 
Anno v. Sungerhausen, Meister des deut- 
schen Ordens in Lifland 193, 
Apelderbicke, Dietr. v. 9915, 20822, 209“, 
Aslen, Albro 99", 
Balke, Johan 999, 
Barghof, Evert 226 #, 
Bartman, Gobelin V 4. 
Benninchoven, B, v. 99 1“, 
Berighofen, Albert v. 1913, 
Bersword, Konrad 2263. Vgl. S. Cl. 
Berstrate, Joh, 99°’, 20386, 
Bertram de puteo 192% s, Putte. 
Beye, Lambert 99 :%, 203°, 
Albert 209 11, 
Beleke, s. Tochter 209 !2, 
Bischof, Albert 214 25, 
Blage, Joh, 191", 
Bley, Johan (v. Dorsten) 251 — 253. 
Bobelen, Rutger 192 !#. 
Bodelswinge, Thid. 90%, 
Bogemaun, Jacub 99 16, 
Borken, lleiur. v. IV 163. 
Brake 226°, 
Breidenscede, Gerwin v, 992, 
Brekelvelt, Heinr, 216 !7, 
Bruckenoge, Arnold v. 99 12, 
Brunenberg, Rutger 94 !#, 
Bucken, Rikmar v. (aus Minden) 244, 246. 
247. 
Busbass, Rutger 303 A, 
Calf, Gotschalk 209 '7, 
Caput, Bertold 191 2, 
Cleppine (Clipping, Knipping) LXXIX f., 
CI, CXXIX. 
1332 Hermann 195. 
1335 Konrad d. ä. 992%, 
1335 Konrail d. j. 998, 
c. 1400 IHermann 214 17, 
1424 Hermann 225 2°, 226? 
Clerieus, Arnold 191%, 
Cleve, Grafen von 
Dietrich V 259, 


Dietrich VII 259. 
Dietrich VIII 265. 267. 
Adolf I Herzog 285 A. 303. 
Johann II llerzog 263. 308. 
Cöln, Erzbischof v. 
Friedrich (1370—1414) 206 !°, 
Salentin (1567 —77) 253. 
Crispin, Johan 9921, 
Cuperne, Gerlach 99 4, 
Dam, Friedrich v. 272°. 
Dattelen, Johann von, d. a. 216%, 
Demecke 210 2%, 
Didenghofen, Arnold v. 191?. 19218, 
Dobbo, Joh. 1917, 
Dortmund, Grafen v. XVII. XXI f. 
c. 1240 Konrad 189 ff, 
Giseltrud, s. Gemahlin 191 '®, 
Herbord, s. Bruder 192 !#, 
1335 Konrad 98. 
S. Söhne: 
Konrad 98 22, 
Friedrich 98 22, 
Gerhard 98 2%, 
Dude, Andreas, Bgrmstr. zu Wesel 272. 
Dukere, Heinr. v. Krenkeldanse 99 2, 
Friedrich 99 !7, 
Eppenhusen, Gos v. 99%, 
Erembertincoven, Joh. v. 9917, 
Fantasma, Bertram 1925, 
Freidank 75 15, 
Gerardus sub salicibus 161”, 
Gevekot (von Minden) 
Hartınann (Johans Sohn) 247. 
Hartmann (Kurts Sohn) 247. 
Glatbeke, Rikbert v. 99 17, 
Rutger 209 *.! 
Goeterswik, Gerd v. 308 A, 
Grevelmann, Joh. 21618, 
Gruthere, Herm, 161*®. 
Gunter, Heinr. 216 !#, 
Hamelmann, Herm. 308. 
Have, Neesken v. W 17. 
Hederminchusen, Gottsch. v. 203, 
Heinrich, Bischof von Kurland 19, 
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Hening, Herm. v. 209®, 
Hengstenberg CI, CXVII. 

Cesarius 99 #1, 

Evert 214%, 

Kerstian 99 ?, 

Hildebrand 214%, 226 ®, 
Hillen, Volkwin v. 99%, 
Hipricus filius Herbordi 19217. 
Hirreke (Herreke) Cl. 

Dietrich 192", 

Heinrich 9919, 

Alwin 214%. 

Horele (Hörvel) CI, 

Tideman 21419, 226#, 
Hufnagel, Heinrich 191 4. 
Husen, v. den 

Johann 9919, 

Tidemann 99 19, 

Ibe, Herm. 1911, 1921#, 
Ikhorne, Rutger 99 14, 
Ispelingrode (Isperincrode) CI. CXXIX. 

Gottschalk 99 ®", 

Winart v. 99%, 

Hildebrand 214 ®., 
Junge, Arnold 99%, 
Kaiserswerth, Burggraf v. 

Gernand 190 !, 
Kalchem, Vogt v. 191”. 
Karl der Grosse 204, 200%", S. XIX. 
Karl IV. 203. XLV, 
Kelinghusen, Heinr. v, 191'°, 192 1®, 
Kolne, Joh. v. 99%3, 
Koningsberge, Hiscelus 192 14, 
Krakewagen, Herm, 1921, 
Lambach, Johann 308. 
Lange (Longus), Gerh. 192 1%, 
Langhe, Joh, 99 #°, 
Langenberg, Joh. 225?*, 226, 
Lemberg 209 !#, 
Lerbeke, Reinold v. (vr. Minden) 244. 
Loet, Herman 308 A. 


Ludwig d. Baier, Kaiser III 121. 8, 196, 


201%, LXXVI. 
Lunen, Dietr, v. 191°, 19215, 
Lup, Johan IV 158. 
Mark, Graf v. d. XLII. 

Adolf I 190%, 

lbert III 2061, 208. 248, 

Dietrich III 248. 
Marquard, Schuhmacher 216 '#, 
Mechelin, Engelbert v. 99 13, 
Meyenberg, Johan 99%. 
Melman 210%8, 
Merler, Heinr. (v. Minden) 247. 
Mesmeker, Clavus 2265, 
Miles, Arnold 192%. 
Minden, Bischof v. 

Otto von Rettberg 243 !®, 
Molen, Claus tor IV 163. 
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Mucener, Bertram 99 1%. 
Münster, Bischof v. 
Heidenreich 206 !3, 
Muntere, Bertram 99%, 
Murman, Joh. 209 17, 
Musebecke,, Joh. 2161®, 
Nederhus, Joh. 216 !7, 
Niem, Dietrich v. 308. 
Nortkerke, Dietr, 991, 208, 209®, 
Orsoy, Elbert v. 308 A. 
Otte, Fron 210. 
Ovelacker, Evert 98, 99. CXLVI. 
Overberch, Gottschalk 99®, 
Palsode, Hildebrand 214%, 226 5, 
Platenmecker, Joh. 216 18, 
Prick, Heinrich 308 A. 
Putte, v. den 
Bertram 992°, 
Segebode 214°, 
Radevang, Rudolf 191 "1, 
Hildebrand 192 7, 
Rechede, Konr. v. 991, 
Redinchusen, Herman v. 99%, 
Rep, Albert 99 14, 
Rike, Arnold 9922, 
Godeke 99 7, 
Rimbeke, Arnold v. 99%, 
Ryn, Steven v. d. IV 17. 
Rodenberg, Gos v. d. 99185, 
Ruprecht, röm, König 240. 246. CX f#. 
Saleman, Joh. 19220, 
Saltrump, Berent 99 #9, 
Samit, Joh. 99%, 
Scheler, Heine (v. Dorsten) 251. 
Schelwent 210%, 
Schetter, Gerd (v. Dorsten) 251 — 253. 
Schide, Alwin v. d. 209. 21419, 
Tidemann 209 ', 
Sculte, Gerd 99%, 
Schulte, Willem 2724, 
Schüren, Gerhard v. d. 308 A. 
Sedelere, Gottschalk 99 ®*. 
Semme, Herm. 209°. 210. 
Sifrid, judex Tremon. 192%, 
Slechter, Heinr. 216%, 225 %9, 226", 
Smethusen, Hille 214 2, 
Sobbe, Heinr. 2099, 
Suderman CI, CXXIX. 
Arnold 99°. 
Bertram 195. 8, LXXIX, 
Engelbert 191%, 1921®, 
Hildebrand 226®, 
Steck, Gos 308 A, 
Steneke, Rabodo (v, Minden) 244, 
Stipele, Herman v. 993, 
Stochem, Berrent v. 9919, 
Strick, Jungfer IV 158, 
Swarte (Niger) CI 
Bruno 191’, 192 '#, 
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Evert 99 ®%, 

Clawe 226°, 

Albert V 2, CX. 

Swarte, Herman (v. Minden) 244. 246. 
Swolle, Joh. v. 216%. 

Tassche, Herbort 226%, 

Telman 225 2°, 

Tydverlus, Ghese IV 163. 

Trabe, Hildebr. 191 2, 

Trappen, v. d, CI. 

Arnold 992°, 

Tidemann 999%, 

Maties 2263, COX. 
Utrecht, Bischof v, 261, 
Varel, Dietrich 2725, 
Vemeren, Joh. 226 8, 
Vöghedinechoff, Arnt 216 1%, 

llerman 226°. 
Vrilinchusen, Konral v. 99%, 

Albert v. 99 15 


Statuten, Personenregister. 


Vullepot, Heinr, 203 %, 
Waltdorp, Ludw. 191%. 
Went, Mathias 99 24, 
Werden, Joh. v. 192°, 
Werne, Nuse v. 226 #, 
Werner prope fossam 1918, 
Werner in oceidente 1912, 192 15, 
Wickede, v, XLIIT. CI. 

Johann 99 6, 

Johann 226 ®, 
Willeke, Bäcker 216°5, CXI. 
Wiskede, Alwin v, 1920, 
Wistrateg in der CI, 

Segebode 99 ®2, 
Wittene, Gerd v, 9913, 

Heinr, v, 99 1# 

Herm. 209°, 
Wuste, Freigraf zu Limburg 99°, 


Wortregister. 


Ausser den in Band I S. 153 genannten Wörterbüchern sind für die folgende 
Zusammenstellung, die insbesondere die Rechtssprache zu verzeichnen sucht, 
Vilmars Idiotikon von Kurhessen (Marbg. 1868), K. Weigands deutsches Wörterb. 
(Giessen 1878) und Lübben, Mittelniederdeutsche Grammatik (Leipz. 1882) benutzt. 
Die mit W bezeichneten Stellen sind aus dem Dortmund -Weseler Rechte oben 
S. 283 — 307 entnommen; Citate aus Stadtrechten ohne näher bezeichnete Ausgabe 
beziehen sich auf Seibertz’ Urkundenbuch und Genglers deutsche Stadtrechte des 


MA. (Erlangen 1852). 


A. 


Aborge II 17, vermuthlich = ane borghe, 
wie Soester Schrae $ 43. 

Acephalus hauptlos 262°, von Städten, die 
ihr Haupt (s. Aoeft) nicht kennen, 

Achter (agter), a. rucge 267 hinter dem 
Rücken. 

Achterdey! Nachtheil W 100. 

Achterlaten hinterlassen, kindere a. IV 70, 
79, gud a. IV 70. 71, auslassen, über- 
gehen 2235, 

Achterwart zurück 2701%, W 92, a. setien 
W351. 

Aeuta hitzige Krankheit 194 ?, 

Afbehalden abgewinnen W 42, 

Afberaden durch Ausstatten abfinden V 15. 

Afdelen abtheilen, abschichten V 44. 7. 

Aferen abpflügen III 26, wie in Ssp. III 
86, 1 mit afgraven zusammengestellt, 

Afgan abgehen, sterben III 45. 

Afhalden zurückhalten IV 136. 

Aflivich, a, werden sterben W 6. 
Afnemen, sick a, argelyst sich von dem 
Verdacht des Dolus befreien V 17. 

Afroven rauben IV 17. 

Afscheden aburtheilen 220 15, 

Afslag Abtragung (einer Schuld) W 2. 

Afsterven sterben IV 78. 

Aftugen durch Zeugenbeweis abgewinnen 
IV 38. 

Afwinnen durch Prozess abgewinnen IV 4, 
durch Vertrag erhalten IV 35. 

Al obgleich 2179. 

Alder Alter IV 150, van aldes von Alters- 
her 246#2, 248. 


F. F. 


Aldermoder Grossmutter IV 70,75; grote 
moder V 44. 

Aldern Eltern III 15, 41; IV 51, 130. 

Aldervader (olderv.) Grossvater W 22, IV 
141, 

Aldusiyke auf solche Weise IV 136. 

Alene dat ungeachtet dass III 30. 

Algelike des ebenso 98%, 

Allike Adj., ganz gleich IV 91, V 39, 
a. wol gleichwohl 2117, 

Alling ganz, dat allinge gelt die ganze 
Schuld III59 ‚,dealinege herschap XX VII; 
alynck unschuldich IV 23, III 112 vgl. 
in alinger wise (innocens in integra 
forma) 2685, totalem innocenciam dicere 
II 7. 

Alsodan (sodan IV 108, dusdan 221?) so- 
than, so beschaffen, a. gud as IV 67, 
al a. gud alse IV 84. 

Altomale allzusammen III 66. 

Alutare gerben 22738, 

Ama Ohm I 9, der sechste Theil eines 
Fuders I 13. Vgl. C A. 5. 

Ambocht, ammet, amt 1) Amt 2223", 223. 
2) Handwerk, Gilde 217%, wudlen amt 
to Wesel 272%, In Dortmund die Aemter 
unterschieden von den Gilden CXXXIll. 
In Minden de groten a. und de luttiken a. 
241 fl. 

Anbrengen beweisen III 62, a. mit rechte 
u. guden Iuden II 30, V 16, W 110. 
Andrepen c, dat. pers. betreffen, angehen 

IV 80. 
Ane Conj., ausgenommen III 41. 
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Aneranch das Anfahen, Anfassen gestohlner 
od, geraubter Sachen, um die Klage zu 
erheben. lann der gauze so eingeleitete 
Prozess III 2. 

Ankaft Anfang III 109. 

Angeral Erbschaft oder Erbschaftstheil, 
sowohl künftiger als bereits angefallener 
IT ı, 2094, Soester Schrae 5 168. 

Angerallen (anvallen) anfallen II 20, IV 85. 

Anima, super a—s jwrare in die Seele 
eines andern schwören, wie die Vertreter 
für eine Corporation 20313, 

Anlangen ausprechen, anklagen III 118. 

Anteghken aufwenden Ill 12. 


Ansprake Klage IV 158 163, W 15: 


Anklage 217; Anspruch, Forderung 
III s9, 
Anspreken, das regelmässige Wort für 


klagen, lat. impetere (III 7, W 36), 
claghe unde ansprake zusammengestellt 
III 8, W 45, vgl. Ssp. 153 $ 2. An- 
klage des Richters IV 23, Aufforderung 
desselben die Kluge zu beantworten 
III 97, Aufforderung des Raths III 110. 
In einer besondern Verwendung III 60: 
sein Recht auf etwas geltend machen. 
Das a. des Klägers a) zuweilen mit dem 
ausdrücklichen Zusatze: vor, an, in ghe- 
richte 11159, IV 110, IV 144. b) unter 
Hervorhebung des Klaggrundes: wumme 
ghelt IV 11, wme schichtinge IV 29, 
umme bose wort IV 13, umme schaden 
v. smaheit 111 81, umme enen 
IV 5, jmdn. vor eigen a. IV 48: anye- 
sproken werden van e, kindes wegene IV 
21, umme e, summe geldes van e, perdes 
wegene IV 50. ce) unter Angabe des 
die Klage stützenden DBeweismittels: 
mit eyme breyve III 67, mit e. blikenden 
schine III 8, mit e. doder kant W 45. 
Als Gegensatz: @. mit e. bloten ansprake 
IV 95. — Die Zusätze a—e verbunden 
in IV 110, Die Parteien regelmässig 
durch umschreibende Relativsätze be- 
zeichnet vgl. IV 94. 154; seltner: dev 
angesprokene IV 110, W 15; de an- 
sprekere IV 144. 

Ansterren c. dat. pers. von Habe gebraucht, 
die durch den Tod (es Erblassers dem 
Erben anfüllt III 34, IV 93. 

Antal Antheil V 34. 

Antasten sich vergreifen an jmd. IV 112: 
eine Person festnebmen III 42, V 30: 
a. bei der Friedloslegung V 30. 

Antön sich einer Sache annehmen III 12. 

Anterven 11 8 s. enterwen. 

Antworde Antwort, Jie regelmässige Be- 
zeichnung für die Thätigkeit des Be- 


breyf 
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klagten auf die ansprake des Klägers 
IV 158. 163, III 97, S. 239, auch we- 
derantworde 240°®, 

Antworden 1) ausliefern, aushändigen III 


5. 51. 84. 2) sich auf die Klage ein- 
lassen III 70. 97, a. van der schult 
11 12. 


Antworder der Beklagte 2385, W 18 A. 

Anverdigen angreifen W 61. 

Anwisinge ‚a, rechtes Rechtsbelehrung 245 °!, 
246°, 

Apud vor Ortsnamen das deutsche zw (to) 
vertretend 19 A. 2. 

Arbeit die aufgewendete Mühe IV 17. 

Arbeiden sich um etwas mühen III 44. 

Are f. er, ibr III 80, aren f. eren III 88, 
arme f. ereme 1Il 78, 

Argh Arg, Böses III 105; arger dan eyn 
deuf IV 142. 

Arghelist (arghe list 202%) ane a. III ı. 
2. sunder a. 111 41. 65, IV 1086. 202. 

Argern ärgern, verschlechtern W 108. 

Armode Armuth, die Armen IV 25. 

Arvina foci Ofenschmeer 228 8 übers. droge 
smeer 2303, 

As = als 210°%, 

Ave penden abpfinden W 19. 

Ave sin ab sein, fehlen, opp. ane wesen 
III 67. 


B. 


Baegina (baguta) Begine III 120. 

Ban Bann, very db. B. des Freigrafen 98. 
CXLVI. 

Banck Bank, Gericht IV 7. 238. 269%, 
S. LAI vor den reirbencken an der Ge- 
richtsstätte V 45. 

Barde Beil III 103. 

Bartiringhe III 2. Schmeller 1 Sp. 407: 
pertieren = handeln, verhandeln, durch 
Hausiren an den Mann bringen; vgl. 
Vilmar S. 294. Lexer 2 Sp. 205 pärät, 
bärät Wechsel, Tausch aus franz. berat, 
ital. daratto und dies aus griech. ro«r- 
zeıw. Ueber Barattogeschäfte Thöl, Han- 
delsr. 1 (Aufl. 6) S. 801. 

Bate Vortheil W 94. 

Behosmen Beweis der Leibeigenschaft gegen 
jmd. erbringen IV 161 vgl. IV 48 und 
gheboysme, S. XLVII A. 7. 

Bedde, van echten b. gebaren, ehelich ge- 
boren W 22, er b. breken (tobreken) von 
der zur zweiten Ehe schreitenden Wittwe 
gebraucht IV 98. 135, auch von dem 
Wittwer IV 159. 

Bedecken zudecken, verhüllen III 56. 

Rededingen verhandeln (vor Gericht) von 
ordelen gebraucht 263. 


Wortregister. 


Beden 1) entbieten, laden IV 22, bedene 
Iude zusammenberufene Leute 24315; 
vor gerichte b. 222°. 2) anbieten: einen 
Beweis III 32. 100; eine Sache zum 
Verkauf 202; wey mest budet der Meist- 
bietende III 1. 3) heissen IV 68. 

Bederve (III 53), häufiger derre bieder, 
tüchtig III 43, IV 11. 156; 5. /ude III 55, 
übers. probi, fidedigni viri W 20. 51. 

Begripen 1) ergreifen V 32. 270%°, 2) be- 
greifen mit d. vif sinnen 5. III 123. 127, 
3) ene klaghe anhängig machen IV 80,- 
4) in den eede umfassen (concludere) 
W 20. Begripinge Gründung XIX. 

Begudet begütert 212". 

Behachten in Haft nehmen 270®°. 

Behalden (beholden) 1) eine Person fest- 
halten III 42; eine Sache 2. ofte besitten 
III 50,- db. u. werstan V 23. 252. 253. 
2) erhalten III 1. 3) mit eden b. eid- 
lich festhalten 216'', 22514, 

Behalt (beholt), dat b. breken den Besitz 
brechen (abgewinnen) 252. 253. 

Beheltnis Vorbehalt, 5. für mit 2. (vgl. 
orkunde) vorbehalten 267. Grimm 1 Sp. 
1324, 

Behelpinge Hülfe zur Schuldenbezahlung 
21398, 

Behof (behouf) Nutzen, Gebrauch IV 80. 
84, to des stades b. für die Stadt IV 15. 
— behwen bedürfen 21917. 22319, 

Behoriceh zugehörig 99. 

Behoirlik gebührlich W 43. 

Bejaringhe jahrelanger Besitz, in besitte u. 
in b. 251. 252, vgl. 2521: im desitte 
manich jaer ghehat. 

Bekennen bekennen, gestehen IV 59. 72; 
herscap b. III 18, geldes b. IV 72; bde- 
kande scholt W 19. I 5. 

Beklagen verklagen Il 17. 

Bekruden durch Behinderung des Angreifers 
das bedrohte Recht wahren 2222° (Lüb- 
ben 1 8. 217), vgl. krot Belästigung: 
Grimm 5 Sp. 2412 (Hildebrand). 

Bekummeren, gud b. mit Beschlag belegen 
IV 153; wene d. jmdn., festnehmen IV 40. 

Bekummernus Belästigung III 111. 

Beleggen ersetzen IV 17. 

Beleven belieben W 35. 

Benefieia ecelesiastica : simplieia — curata 
1974, LXXV A. 1. 

Benemen hindern 2223#: it eyn benems eme 
kranckheit s. lives wie Ssp. II 71 8 8: 
it ne beneme ine (ihnen) echtnot. 

Benomen benennen, fest bestimmen IV 64. 
89. 

Beraden 1) ausstatten, en kint d. Il 2, van 
gude aus dem Vermögen ausstatten II 2. 
3, mit gude 2091, op angheval 209’, 
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von sich b. mit gude ausstatten und damit 
von sich abtheilen II 2. 2) sieh 5. 
sich berathen, überlegen 20218, 22312®, 

Berat, dat Berathschlagung, Bedenkzeit 
III 50, 8. 225. 22498, 

Bereden (bereiden) 1) vor gerichte 5. dar- 
thun II 9, den anderen 5. überführen 
I 14. 2) versprechen, verloben, sik 
sulven b., semet ipsam desponsare 11 15, 
IV 130, sich b. in escap III 41. 

Bereiden bereiten, ausstatten IV 89. 108. 

Berichten ausstatten II 25. 

Beropen, sik b. an = appellare ad 237°, 
24017, 

Bescheden bestimmen IV 64, 5b — like bewisen 
III 2. 27, beschedenheit = diseretio, als 
Anrede namentlich für Rathmänner ge- 
bräuchlich 253 1°, disereti viri 261®. LIX. 

Beschrien (bescrien, beserygen) beschreien: 
kint dat de wende beschregen IV 61; eine 
Gewaltthat 5., das Gerüfte darüber er- 
heben IIl 102, enen man b. 238° — 
aliquem ad arma proclamare 1 9. 

Beschuldigen verklagen V 16. 

Besen beschen, prüfen 2419. 

Besetten festhalten, arrestiren (vgl. Brieg- 
leb, Abhdlgn. 8.38 ff.) eine Person III 
62; erve V 7, gud III 60. 63, wunder 
weme IIl 63, dufte 5. IIL 24, mit ghe- 
richte III 75, mit e. vronen III 24. 

Besat = possessio, in besete des quetz W 21, 

Besettinge = arrestatio W 21, besetten 
mit einer slichten b. IV 90, 

Besit Besitz 251. 252. 

Besitten besitzen 202'!, den stol b. 98. 

Beslapen beschlafen III 46, 

Besluten umschliessen, in beslotenen campe 
III 61, verschliessen III 126, in e. be- 
slotenen tyd V 16. 

Bespreiden bespreiten, überdecken III 35. 

Bespreken jmdn. beschelten III 55, en 
ordel IV 96. 270. Vgl. bispreken. 

Bestan u. behalden wie sonst vorstan w. 
behalden IV 1586. 

Beste, der stades b. don, das Beste der 
Stadt erstreben III 111, sin b. dar mede 
dun mit einer Sache nach Belieben ver- 
fahren III 52, V 7, W104 Mit 
Pfändern, die über ein Jahr uneingelöst 
bei Juden geblieben sind, mogen ze ere 
bestemededon, Urk.v.1411 (8.CXXXVII). 

Besterven versterben V 29. 

Betalen bezahlen, schw 5. IV 51, gelt b. 
III 59, detalinge IV 126. 

Beter besser, breken mit enem beteren rechte 
IV 61. 74. 

Beteren IV 13, den broke b. für die Rechts- 
verletzung büssen IV 22, deteringhe des 
brokes Ill 36. 
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Betogen bezeugen II 16. 

Berelen anvertrauen (eommittere) 
XXXVII A. 1, befehlen IV 149 

RBevoren zuvor 2ULM, 

Bevragen, dat vecht b. 239, umme dat vecht 
b. 2422, sik des rechtes b. 206 14, 

Berronen, gut 5b. durch den Fron mit 
Beschlag belegen Il 13. 

Bewerken einhegen, bewracht 252°, 
ghet II 29, unbewracht III 56. 

Beweten, mide 5b. mit wissen um 
III 44. 

Bewisen 1) beweisen IV 37. 44. 
nod 5b, 111 76, mut eine Erb- 
theilung IV 20, mit guder Auntschap 
einen Weg III 35, mit bederzen Inden 
eine Beredung beim Kaufvertrage III 2 
2) zuweisen W 93. 3) sich db. sich er- 
weisen 219. 

Bewisinege Beweis, der b. tobringen IV 86 

Bibringen erweisen V 22, 

Bidden bitten I1 19 (vel. 19 
tiecio porrigetur), IV 162. 

Buynanen wit Namen 24525, 

Linnen innerhalb, auf Zeit bezogen II ı1, 
auf Raum: 4. /andes das. 

Bisprake Einspruch, Widerspruch: sunder 
rechte b, IV 4. 118. 153, d. afdon Ein- 
sprache beseitigen IV 159, 

Lispraßinge des ordels 242 A.1. 

Bispreken (bespreken) widersprechen. insbes. 
durch Einsprache gegen eine fremde 
Handlung sein Recht auf cine Sache 
wahren: dat gud 5. 111 57, sin deil b. 
IV 159, jmdn. gut d. streitig machen 
IV 71, gegen jemanden eyn ordel vor 
gherichte b. IV 76. — Bispreke adj.: 
gut b. don Ill 57, gut db. maken II 11 
— bispreken. Vgl. Lüb. R. I 6 (Revaler 
Codex): bona Litigiosa facere id est bi- 
sprake. Durch die ganze Schrift von 
Fipper, «4. PBeispruchsrecht (Gierke, 
Unters. zur deutschen R.Gesch. 3 [1879]) 
zieht sich der Irrthum. dass Beispruch 
Consens bedeute: B. wird ertheilt, ein- 
geholt (8. 78. 59 u.a.) 

Bisunder wat etwas besonderes IV 68. 

Bit, bitte bis IV 10. 21. 


212°, 


bewro- 
vtwas 


72, inres 
magen 


nec ulla pe- 


Byrane ein ausgesondertes, auch ein exi- 
mirtes Stück Land, Dorf 208. Grimm 
2 Sp. 8. 


Bla, bkewunde (vulnus interentanrum 1 9) 
das „Blau“ anderer Quellen, wie dort 
mit Blut zusammengestellt I 9, II 186. 

Bliken, blikende erven wirklich vorhandene 
Erben IV 70, mit deme hlikenden schlne 
Augenschein III s. 62. IV 142. 

Eliven für sitten b., in der were 4, VW 15, 
schuldig b. 1110, ener sake db. bi jmen., 
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sich dem Schiedsspruche jemandes über 
etwas unterwerfen: b. ener betteringe bi 
deme rade Ill 98. 


Block blockartige Kiste zur Aufbewahrung 
von Urkunden 216 10, 258 A. 2. 


Blot adj. besonders in der Verbindung 
blote Klage IV 77. 78. 152, III 99, 
blote ansprake IV 95, III 61, anspreken 
mit boten worden IV 38, seltener das 
gleichbedeutende slechte Klage IV 73. 105. 
Ebenso adverbial: e/aghede wey biot III 99, 
seuldeghede wey blod III 61. Die Be- 
deutung zeigt III 7: impetere aliquem 
sine additione alieujus testimonü, Auf 
eine solche Klaganstellung soll der 
lieklagte ja efte neyn antworden IV 73 
105 und letzternfulls sich mit seinem 
alleinigen Eid losschwören III 7, IV 152 
Der unterliegende Kläger macht sich 
dem Gerichte nicht straffällie III 99. 
Der Beklagte is narre siner bloten un- 
schult to done 1124 (vgl. sticht IV 135), 
seine Unschuld durch seinen alleinigen 
Eid darthun, Vgl. Aant. 


Btoten blössen swert 5. III 6. 


Blutwunde 11 16. Vgl. da. 
Bode Bote 220, unser stades sworner B. 
IV 122. 


Bore Einnabme, Hebung. Vgl. Aere, in 
here u, bore sitten IV 4, 


Boren erheben IV 64, 132, W 1. 

Boren gebühren 220%, 

Borghe Bürge, 5b, setten Bürgen stellen 
III 62, S. 210; enem b. eschen von je- 
manden Bürgenstellung fordern S. 210. 

Dorghetucht Bürgschaft, Bürgenbestellung 
21098, 

Borgere (burgere) Bürger IV 39, 66, IL 

.49, d. werden Bürgerrecht erwerben 
II 19, borgermestere Bürgermeister IV 
15. 131, W 103, dergerrecht don die 
Bürgerpflichten erfüllen III 86, dorgher- 
schap, borgerscap (dorgerschof” III 117) 
ARTE 11148, 49, IV 66, S.204°®, 
h. opseggen aufgeben I 19, II 86. s7 
S. 21322, siner db. entwaret (untw.) sin 
III 117. 


Borgersche Bürgerin IV 39. 44. 

Bormester f. borgermester 272. 

Borst von bersten gebrechen, das Nicht- 
erbringen eines angebotenen Beweises, 
und die pro defeetw verwirkte Strafe 
von 1 Mark 17, I123, IV 86. 97, 
deme gerichte eyne b. breken IV 154. 155. 

Borstieh ermangelnd, des tughes b, werden, 
las angebotene Zeugniss nicht erbringen 
können I1I 32. 


Wortregister. 


Bot Gebot, Vorladung IV 22, die durch 
Gebot zusammenberufene Versammlung 
221, gemeyne b. 221%, botding CXLV. 

Bote Busse, selten im Dortm. R., d. u. broke 
228#, 

Botteriude Fettkrämer 219%, S.CV A.4. 

Bove Bube (als Schelte) 221 1°, 

Boven über, oberhalb, P den anderen bo- 
wen auf das Grundstück des andern 
IV 14, dar en b. darüber hinaus IV 15. 
76, III 37. 2249, trotzdem 225'. db. u. 
(eder) benydene (beniden, neden) beson- 
ders zur Bezeichnung der Nachbarn auf 
beiden Seiten III 17. 52. 62—64. 

Bowen bauen IV 14. 

Braden braten 221. 220%, 

Brakale Hose 1 25. 

Brake Gebrechen, mangelnde Erfüllung 
einer rechtlichen Verpflichtung IV 59, 
III 53. 

Breyf (bref IV 154, dref IV 126) Urkunde, 
open br. III 59. 83. 84, opene besegelde 
br. IV 5. 59. 60, vgl. Priv. K. Karl IV 
für Achen v. 1356: patentibus literis 
sigillatis, dr. besegelt mit ingesegeln 
IV 88, dr. under eyns anderen mans 
(als des Beklagten) seghels IV 58; sche- 
pen b. IV 56, schepenen br. IV 163, 
richters br. IV 110, des stades br. II 28, 
der heren br. V 26; br. sprekende oppe 
ghuylde lautend auf Renten IV 16, dr. 
der lüiftucht IV 126, also dey br. inne 
hevet wie der Brief lautet III 59, loven 
in e. breve IV 60, 8. 212, vor schult 
IV 94, vor gelt eine Schuldurkunde 
@hastellen III 59. 84, den br. halden 
das im Brief Versprochene erfüllen IV 60. 
Ein Brief Aevet macht IV 5. 56, is 
rechtveyrdich III 67, is ghelemet III 67, 
e. dr. losen IV 154, II 28, 8. 212, is 
gelediget u. doit IV 59, quüt u. loys 
IV5 


Breken 1) brechen, dey muren 5. III 106, 
dat bedde b. sich wiederverheiraten IV 125, 
2) eine Rechtsverletzung begehen III 98, 
ene gewalt b. IV 107, enen huserede b. 
III 102, ene borst d.; die einer Rechts- 
verletzung gedrohte Strafe verwirken: 13 
schill. 5b. 11181. 104. 109; 3) beseitigen, 
aufheben V 29. 

Brengen bringen IV 72. 

Brennen (bernen IV 136) brennen: intrans. 
IV 58. 136, trans. W 101. 

Brink Hügel III 122. 

Broderschap Gesellschaft IV 155, vgl. CII 
A.1. 

Broke (brüke) Bruch, Rechtsverletzung 2. 
don III 99. 105. IV 69, die Strafe für 
die Rechtsverletzung IV 96, dy eme b. 
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III 110. 8. 2052%, syn 2. is 5 m. III 54, 
sin hals III 106, dey hand III 54, 5. 
dar op setten III 105. Dazu: brochaftich 
straffällig, d. werden an 2 schill., ener 
gewelde IIl 24. 26. 

Brot Dienst mit Unterbalt durch den Herrn 
verbunden III 46, vgl. Strals. Vf.-B. 
LXXIII. 

Bruchge Brücke III 122. 

Brudegame (Gen. -en) Bräutigam III 95, 
IV 83. R 

Brukelike, b. were IV 158 (druken gebrau- 
chen). 

Bruker der deyve Diebshehler IV 142, engl. 
broker Makler. 

Brut (brüd, Gen. drudes u. drüd) Braut 
IV 83, 1IT 95. 

Brutlacht (krudlocht II 30, III 83. 88. 107, 
brulocht W 30), db. degedingen 11I 58. 
107, 5. maken III 38, II 30, sik veran- 
deren in b. sich wiederverheiraten III 88. 
Das Wort, mittels des Uebergangs von 
ft in cht aus drutloft (mhd. drutlouft) 
enstanden, hat seine ursprüngliche Be- 
deutung Brautlauf, Heimführung der 
Braut auf Hochzeit überhaupt aus- 
gedehnt, wird aber in den Dortm. und 
andern westfäl. Rechtsquellen in dem 
engern Sinne von Ehevertrag verwendet 
118. Grimm Wb.25p.336, Weinhold, d. 
deutschen Frauen (1882) 1 S. 407. Das 
Wort noch im 19, Jh.: Abgabe für Er- 
theilung des Eheconsenses, aufgehoben 
durch Decret v. 1808 (Moniteur west- 
phal. n. 15). 

Brutman der zum Abschluss eines Ehe- 
vertrages zugezogene Zeuge, drutmanne 
I 16, drutmans 1II 53, Ödrutiude IV 83, 
185, 8. 23810, W 105. 

Brutschat Brautschatz, Aussteuer von dem 
Vater oder Bruder der Frau herrührend, 
b. loven versprechen IV 83, d. mede geven 
IV 151, mit eyme b. bereyden IV 89. 

Bucca Backe I 11. 

Buntwerk Pelzwerk 244. 245. 

Burmester 223°. LI. LVI. 

Buten draussen, ausserhalb der Stadt 11 15, 
b. lande ausser Landes II 10, ran enduten 
von draussen III 116, dutenman W 43; 
ohne d. ervenlof III 87. 

Butinege IV 72. 


C. 


© für s: eita st. sita 204°. 
Caminata Kemenate 192%, 
Cammergericht, keyserlich ec. 264 9, 
Canonych Canonieus V 36, W 81. 
Capisterium Mulde 227, 


sr 
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“aput Haupt i. S. v. Oberhof 260. 

Carrata TII 119, ec. win? Fuder Wein, tres 
mod gund est dimidia e, Erharıl n. 306, 

Gurruca Karren 227. 228. 

Carthuyser Karthauser W 6. 

“edel, eedul Zettel, Urkunde 239°, W 13 

Centenains Centner I 31. 227, 

Cepum Fett 22717, 

Cerocensnualis wachszinsigr W 23, 

(intenere Centner | 31. 227 

iroteera Handschuh I 25. 

Cirilitas Bürgerrecht 204, S.XLVII, XCVI. 

Chipens Schild (eine Münze, vgl serfun, 
een) 203. 204, 

Calleeta Schoss I 32, 8. 204 2%. 

Cineirium Gilde III 50, Bauerschaft 192 11, 

Oonenlcare zertreten I 38. 

Consistorium Rathsversammlung TII 119. 

Cunstare kosten 2U3?2, 

Conswtudo Zoll 229° vgl. engl. enstum. 

Contrahere sich verehelichen 1945. Büren 
14. Jh. 5 20 (Gengler, Codex 8. 442): 
se cn jugatorum alter obierit et superstes 
velit confrahere, 

Eomrenire jmdn. belangen 1 .4. 35, über- 
einkommen I 42. 190%, 

Coram zuweilen mit dem Ace. 235 '. LXI 
A.$,; 

Corenin (st. vorinnt) leder 227 38, 

Cratera Asefass (für Wein:) I 17. 

(reta Kreide 228 #. 

Currus (vel plaustrum) Wagen 227, c. qua- 
Ariga vierspänniger 227”, inferratus un- 
beschlagener W, 228 3%. 

Curruearius Wagenmacher 22539, 

Cyphus Becher I 17, eyfo 
Erhard n, 331. 


ein cerriste 


D. 


Dach (dagh) 1) Tag br lechteme d. 11T 65. 
2) Termin, Frist 201, IV 109. 3) Ver- 
handlung e. rrentliken d. maken III 105. 

Dan, Conj. zur Hervorhebung eines Ge- 
pensutzes: aber, den erve im Gegensatz 
der vorher besprochenen Fahrhabe III 76. 
Vgl. IE 30, III 106. 70 (dam kunde 
könnte jeloch). 8. 205 ®. 

Dare im (is, zu assignare 1 14, zu pro- 
mittere Jdas., zu fegare I 27, d. heredi- 
tarie durch /rgare erläutert II 28. 

Decken ein Haus Il 29, mt stone 
20219, 


201, 


Derensor Schirmvogt 197, ebenso guber- 
nator 19T, veetor , capitanens IN], A. 5) 
S. XXXIII if. 

Degkedine Verhandlung, 
während der V. IIT 36. 


in den d— gen 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Deghedinegen (gedeghedingen III 37, gede- 
dingen W 105) das alte fagadıngon, das 
neuere teidıgen oder fAätigen: 1) ver- 
handeln, von Parteien gebraucht III 70, 
IV 32, d. tgen verhandeln mit III 36. 
2) einen Vertrag schliessen III 33. 


Degedineges Inde bei Abschluss von Ver- 
trägen zugezogene Leute IV 50, 

Tregedineges man der Sprecher oder Wort- 
halter der Gilden 2103°, 21129, 21831, 
CIV. Vgl. Strals. Vf.-B. S.L. 

Degelikes täglich II 20. 

Dekandelt (für gehandelt?) 24539, 

Deyf Dieb III 62. 77. IV 2. 

Desure Diener V 1. 

Deten (deilen) 1) theilen, ene wurt III 10, 
ohne Objeet: Erbe, Vermögenstheilung 
vornehmen IV 55, 2) urtheilen III 8. 
S, 99, 238, 248, 

Denari Geld 1 27, d. parati bares G, 
d. dativus gangbar (geng u. geve) 1984, 
usualis 22719, 

Denen (deynen), deu gilde d. 216 A.1. 

Denkinge Andenken 99, 

Denst der dem Bürger obliegende Dienst 
zum Besten der Stadt III s9. a0. 92, 
S, XCVI, in d. stades denste IV ı22, 
131. 132, im Gildenrecht d. den 217°. 
220, die übliche Gildenmahlzeit veran- 
stalten 216 A. 1. 

Deprecatoria, littera d. Abmahnungsschreiben 
261*, 

Detrahere entziehen 2042, 

Dichten erdichten 241%. 

Dicke oft III 110, S. 223, ducke W #3- 

Ding Gericht, erye d. 1 24, gemeine d. 
22439, 

Dingta! Lösegeld W 110. 

Dinstmansgut Dienstgut W 42. 

Dythervenstne Sohn einer Allerweltshure 
I ı0. 

Dobeln (dopeln) würfeln, spielen III 47, 
S. 209. 

Don (gedon IV 119) 1) thun, unschult d. 
Reinigungseid leisten II 24, d. wnde 


laten III 45. 123, 2) vergaben III 68, 
3) leihen, e. summe geldes d, IV 77, 
geld d. uppe perde 205%, 4) als 


Wiederholung des voraufgehenden Ver- 
bums II 2. 7. 


Dopelname Taufname 207#. 

Dorpel Schwelle W 105. 

Dorvart, pertransitus 228°, CXV, 
Dorven brauchen, nöthig haben III 34. 
Dotalieium Leibzucht III 14. 

/wagen (drigen) tragen II 20, III 47. 
Imweiman 2208., de drier das. S_CIV. 
Drepen an betreffen IV 12. 142. 146. 222 11 


Wortregister. 


Dringen drüngen, zwingen Ill 49. 79, 
IV 143, umme schult in dey hachte 
gedrunghen werden III 29. 

Drowen drohen IV 7. 

val Tropfenfall, Traufrecht IV 19. 

Dufte (diefte W 56) 1) Diebstahl IV 142, 
2) Diebsgut III 24. 

Duflike, dufliken adv. diebisch, d, stelen 
III 62. 

Duwvieh adj. gestohlen, d. gud III 64, gud 
d. besetten als gestohlen arrestiren 11163. 

Dueck übers. pannus W 26. 

Dumen Daumen III 54, IV 15. 

Dus für aldus so IV 144. 147. 

zo. Zwang 8. 751°, sunder d. freiwillig 

17; 

Dheingen zwingen II 7, V 2, mit gherichte 
dw. III 98, 

Dwernacht (dwernach 1 34. 35, duernagth 
I 44. 46) die zwischen zwei Tagen 
liegende Nacht 1) altera die q. d. over 
dw. 1 34. 46, secunda die q. d. over du. 
I 44. 46: der durch eine dazwischen- 
liegende Nacht vom dies a quo getrennte 
Tag, der dann kurz selbst als diwermacht 
bezeichnet wird, Ödynnen dwernachten 
III 51. IV 104, per tres dies qui dri 
dıcernaht teutonice nunceupantur I 5. 
2) D. heisst dann auch das während 
zweier Zeiträume im Jahre geltende 
Recht des Klägers, von seinem Schuldner 
proxima die ante occasum solis Zahlung 
zu erhalten I 35, 3) die Zeiträume, in 
denen eine solche beschleunigte Zah- 
lungsverpflichtung bestand I 46. 


E. 


Echt (echte) Ehe, to e. nemen IV 29. 

Echte adj. 1) ehelich, matrimonialis: e. 
man IV 24, e. wyf IV 41, e. lude 
II 37, IV 20, 2) in der Ehe erzeugt 
und geboren, e. geboren III 55. 216°", 
e. sone IV 29, e. kindere IV 67, ene 
suster e. und recht IV 115, 3) echt 
u. recht van vader u. moder vollbürtig, 
von demselben Elternpaar ehelich er- 
zeugte Geschwister IV 71. 91, e. van 
vader wegen u. recht consangwineus 
IV 27. 62. 

Echter wiederum 305 ?", 

Eehtschap (echtscap W 1, egtsap Il ı, 
echschap III 9, esschap III 42, esscap 
III 41) Ehe, in e. sitten W 1, in e. ge- 
wunnen IV 64, hemelike e. III 42. 

Eegechtigh, e. wapene IV 15, icegthe I 8, 
echachtend III 54, egghede 11 22, eg- 
gychtyg V 40, mit einer Schneide (egge) 
versehene Waflen, scharfe W. 
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Eigen (egen III 74) 1) adj. eigen, unfrei 
2162, e. man III 74, vor e. anspreken 
jmdn. als Unfreien in Anspruch nehmen 
IV 48, 2) = proprius, e. royk hebben 
III ı1, 3) Subst.: Grundeigenthum: e. 
ofte lengut XXVI. 


Eigen (egen IV 109) haben, von Rechts 
wegen haben sollen, gebühren, a) Sachen 
als Object; de junefrowe en eget nicht 
mer dan ere scapene kledere III 15, 
IV ı31, vgl. IV 3; dey dat van rechte 
eghet 11I 5, IV 49, an dem gude en 
eighet dat gerichte nicht III 68, de broke, 
den de stad dar van eighet III 70, 
b) Rechte, Rechtsmittel als Objecte: 
enen wandel e. 11l 2, nynen dach e. keine 
Zahlungsfrist haben IV 109, c) intran- 
sitiv: em gherichte eghede an lif einem 
Gerichte käme am Leibe zu richten zu 
III 24. 

Eigendom (egendom) Leibeigenschaft IV 48, 
V 25, Eigenname eines Grundstückes 
IV 158. 


Eyn, by e. gan zusammentreten 217%, 
ens werden ener sake sich einigen III 36, 
S. 219, an eyn zusammen III 69. 


Einich irgend ein III 117. 

Eirley für einerley irgend ein III 126. 

Eit (eet) Eid 137, den e. don leisten 218®, 
dey e. steit lautet 2182, by eren eyden 
nach ihren Eiden 21314, behalden myt 
eden 21611 vgl. 22514, ton eden driven 
224%. Das beschworene Amt: an den 
e. spreken IV 25, in e. sitten IV 22, 
E. des Richters 218®, III 124, LXIII, 
der Rathmannen IlI 127, LX, der 
Schöffen LXIV, der Rathswähler III 123, 
LVII, LIX, der Bürger III 125. 


Eie Elle III 105. 

Elik, e. wyf Ehefrau IV 11. 

Ellich (ilieh) jeglich 211. 

En (eyn) Negation, vor dem Verbum 
stehend oder mit diesem verbunden 
z. B. en sal III 87, enhevet III 96. 


Enbeden (f. entbeden) entbieten, gebieten 
24038, 

Enden (eynden), sin ieven e. bis an sein 
Lebensende zubringen III 42. 

Endracht Eintracht, Uebereinstimmung mit 
gantser e, overdreghen 8.76!. Dann das 
Ergebniss des Zusammenwirkens: Ver- 

unter Parteien endracht maken 
III 37, von den gesetzgebenden Factoren 
vereinbartes Statut: kore u. eyndraght 
III 47, endrachtich werden vereinbaren 
S. 205. 


Enigh irgend ein IV 2. 
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Enkennen (enekennen IV 58) anerkennen, 
zugestehen IV 77. 142, mit Gen. der 
Sache IV 58 und Dat, der Person IV 95 


Enlopig unverheiratet 2055, Dorstener 
Stat, 177: he zy Aushere oft eynlupe 
Grimm 3 Sp. 222: Willa, Strafr S. sı3 
Weigand 1 8. 423. 

Enthegen dagegen V 8 vel. fegen. 

Enteren entehren III 46. 

Enterren (anterren II s) nicht enterben im 
Sinne des heutigen Rechts, sondern 
etwas thun, was den andern eigenthums- 
los macht oder sein Erbrecht kränkt 
III 37, IV 125, 11 8. Vgl erheredem 
Facere in ]. Sax. c. 62, Fipper, Bei- 
spruchsrecht S. 34. 


Entfan (untfan) empfangen, auf-, an- 
nehmen II 20. III 23, S. 98, 2175 

Entfengen anzünden IV 136. 

Entgan: deme gerichte e sich aus dem 


Gerichte unerlaubt wezbegeben III 97. 
Entgelden aufkommen für etwas IV 128. 
Enthalen übers. durvh rocare 288 1%, 
Entwanderen auswandern, wegziehen IV 22. 
Entwaren, der burgerscap entwaret sin ent- 

wert, verlustig sein IV 66, III 48, 49. 
Entieiken entweichen, entgehen, sich ent- 

fernen, vom Schuldner gebraucht II 13. 

(auch an dorde). 


Enwech geven weggeben V 29. 

Ere Ehre. vruwen e. 751°, an e. gan 
IV 131, fAu eren u. tho nut III 45, 
erlik u. nutte das. 

Erfyename Erbe W 6. 

Erfhachtigh grundbesitzend IIl 41. LIV. 

Erfhus Sterbehaus V 42, S. 189 A. 1. 

Erfkop ewige Rente 213, 

Erflik (erflich) = immobilis, e. gut 8, 
22.4077 ghut eder varende have II 5. 
Lateinisch e gAut = bona hereditaria 
III 32. Ererbte Grundstücke heissen 
nicht Erbgut, sondern erre dat ange- 
storven is IV 137, vgl. 93, III 22 oder 
olde e. Il 100, IV 36. Nach der Be- 
deutung von erflik: das verpfändete 
Grundstück dat erf. part 111 4. 31. 
pignss hererliterium; Zins vJer Rente aus 
einem Grundstück e. fins III 52, erve 
tyns das. u. IV 9. 35, e. gulde IV 118. 
Daher denn auch e. finsyut 1 43. 

Erfnoete Grundbesitzer W 53. 

Erfsate (effsate 111 116) IT 118, e. rde 
213, erfsittende lude 211°”, Erbsassen 
LIV. 

Erfwegh, erfliä wegk ererbtes Wegerecht 
291..292. 

Erkennen anerkennen W 110. 

Erieggen, kosten e. erseizen 237. 
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Erne Ernte, Ertrag, e don IV 64. 

Erst (irst V 2), ersten zuvor 20211, 213% 
"5038, ran eyrsten an von vorn V 10, 

Ertid 22493 

Ervallen zufallen III 41. 

Erre n. 1) Grundstück II 29, im Gs. zur 
Fahrhabe III 76, e. laten auflassen II 9, 
vgl. erslik; beerret in V 1 übers. A«a- 
bens hereditatem. 2) Erbschaft, Nachlass 
II ı. besonders in der Zusammenstellung 
e. und gud 111 39, IV 20. 52, gud u. e. 
IV 51. 3) Theil des Nachlasses im 
Gegens. des Herwedes II 21, III 30, 
der Gerade IV 115. 

Erre m. der Erbe, rechte e. IV 16, neeste 
e. III 18, Zures e. 1V 38, manlyres e. 
IV 34, lerendige e. II 37, biikende e. 
IV 9. 

Errelos ohme Grundbesitz IV 125, (der 
Grundbesitzlose, der keinen Beispruch 
des Erben zu fürchten hat, kann durch 
Disposition über seine Fahrhabe den 
Erben enterren) 

Erven vererben von Personen: e. oppe v. 
auf I1 2. 3, eyn ervet dem anderen 
IV 124, von Sachen: komen u. ereen an 
We. 

Ervetale (erftale) 1) res immobilis IV 
16. 57. 146. 153, erftale und w- 
rende have einander gegenübergestellt 
214. 215, dreuf van der ervetale die ün 
unser lantırere leget Rothes Buch Bl. 16®. 
2) Eigenthum des Grundherrn im Gegen- 
satz zu dem Rechte des Pächters IV 57, 
wie auch „Erbrecht“ zur Bezeichnung 
des Eigenthums verwendet wird. 

Ervöigen verfolgen, pant e. vor gherichte 
III 4. 

Es fir ws it I 11. 

Eschen heischen, fordern, laden 20615, 
2073, e. van deme richtere IV 17, enen 
vor gherichte e. 11] 23, ce. dat. pers. II 7. 

Erenture Abenteuer, sin e. stan seine Ge- 
fahr laufen 216®2, 

Erer f. arer ferner 2175. 21914, 22514, 

Ewelik ende ummer mer 205 14, 

Ewig, to ewigen dagen auf immer IV 114, 
erflike ewige jargulde IV 145, vgl. Ewig- 
gell, Schmeller 1 Sp. 906, 

E.ractio Steuer 24918, 

Exrpedieiv Heerfahrt I 21. 


F. 


Fermentum Grut 1977. XXXI. 

Ferto Vierdung I 11, veräng 2123. 

Forma rechtliche Ordnung, Vertrag 192 :%, 
193°. 196°. 1987, CXLI A.5, W 49; 
secundum formam inter ipsos et me ha- 
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bitam Rübel n. 317, vgl. Weizsäcker, 
rhein. Bund S. 47. 

Forpex (forceps) Scheere I 11, W 26. Als 
Eigenname: Kutgerus Forpex consul Trem. 
Rübel n. 129. 137, H.Schere das.n. 336°, 

Funieulus Reep, Seil, als Messwerkzeug 
1 17, 8. 22810, als Ware 228 1. 

Furtum Diebsgut I 11, III 24, ebenso 
Surtivae se. res. 

Fusus Spindel, pars fusi Cognaten. 


6. 


Gaden passend einrichten 21119, 

Gader zusammen, kindere to g. hebben Il 2. 

Gan 1) gehen oppe dey were Ill 17, to 
delinge g. IV 117, mit rechte van eme g. 
loskommen IV 119, 2) g. to gehören zu 
II 20, 3) von Strafen: gan an if IIl 85, 
IV 40. 

Gast (hospes, hospes extraneus | 34) Frem- 
der. Heirat IV 66, Vormundschaft über 
Gäste V 27, Herwede u. Gerade eines 
in D. verstorbenen G. III 18, G. der 
den andern besetzt III 62. 63, in D. 
bestohlen wird IV ı. 2, Schuldverhält- 
nisse und Klagen zwischen G, und Bürger 
1 34, II ı6. 17. G. als Zeugen V 41, 
Erwerb von Grundstücken durch G. 205. 
siner güde eyn g. werden aufhören ihr 
Mitglied zu sein 223%, to g. maken 
ener sake die Vorrechte eines Bürgers 
hinsichtlich Bürgenbestellung und Schul- 
denbezahlung jmdn. entziehen 271 12 und ı6 
(vgl. 154 A. 5 entborgeren?) — Zu der 
Form ganst 2051% vgl. meinster st. 
meister, munster st. muster, sonst f. sust. 
Weigand 2 $. 172, Grimm, Gramm. 1 
(1870) 8. 324, Lübben, Mnd. Gramm. 
(1882) 8. 39. 

Gheboysme (gebuseme Frankf. Stadtr. 1297 
& 29) Busen vgl. IV 48 A. und dedosmen, 
boessen breif ob. XCII A. 3. 

Gebreck Gebrechen i. 8. von rechtlichem 
Mangel, Beschwerde III 118. 

Gebruken gebrauchen, geniessen III 41. 
42, IV 48. 

Geck wahnsinnig W 95. 

Gedereken Balustrade III 124. 

Geen kein, een g. dochter W 99. 

Geistlich, g. man Geistlicher V 36, W 81. 

Gelach Zeche, spelen ume eyn redelich g. 
209 25, 

Gelden 1) bezahlen, sewd g. III 29. 34, 
2) kosten, bezahlt werden 2052! (haver 
geldet in gemeynen herbergen). 

Geleyde Geleit, Schutz W 39. 

Geleven belieben, genehmigen IV 92. 
159. 
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Gelik gleich, des gelikes ebenso IlI 93, 
gelike oft einerlei ob III 50. 

Geloven versprechen, sich verpflichten IV 
21, vor gelt u. gut IV 54, in eme breyre 
IV 58. 60, glauben IV 30. 

Gelof, gelove, gelovede (lofte) Versprechen, 
sunder erven gelof Zustimmung II 9, 
up g. spelen auf Credit III 47, geynen 
9. haben kein Vertrauen geniessen 154, 


10. 

Gelt Schuld, loren vor g. III 84, umme g. 
seuldigen III 112, g. betalen III 84, 
Bezahlung dach des gheldes IV 109, 
Zins gelt up boren IV 86, Rente 201°, 
penninkgelt Geldrente 201%, Preis IV 
17, Abgabe, Steuer 21392, Geld eyne 
summe geldes IV 50. 77. 

Gemein, d. gemeyne rad 75**, S. LVIII, 
d. g—n borgere III 111, 8. CIIL, in 
dat gemeyne insgemein V 8. 40, gemein- 
like insgesammt IV 1386. 

Gemeyndesman ‘ Mann aus der Gemeinde 
27122, Stüve, Gesch. des Hochstifts 
Osnabrück 1 8. 295. 

Gemeynheyt (meinheit, gemynet 240°) Ge- 
meinde 240, g. van den ses gilden 76%, 

Gemint von minnen lieben, in der Anrede 

* geminde vrinde 2703°, 25239, 

Gena Wange 204 !!. 

Genade Gnade V 1 vgl. gratia, rechte ind 
genaiden W 10. 

Gene (genne), dey g. derjenige IV 139, 
V 16. 

Generen ernähren III 82. 

Geneten (geneiten) geniessen IV 5. 18. 37. 
119. 

Geplenckte (v. planke) Pfahlwerk W 8. 

Gerade (lat. Bezeichnungen 189 A.1 u. 
W 23). Was gehört dazu II 20, S. 194, 
W 26, wer vererbt G. IV 115, V 25, 
wer erbt G. V 14, 8.194, W 25. Zeit 
der Einforderung durch den Erbberech- 
tigten II 20, Gäste, die in D. versterben 
und keinen Merrn haben, vererben G. 
auf ihre nächsten Erben III 18. An- 
sässige Dortmunder sollen G. unter ein- 
ander weder erben noch vererben III 11. 
Ausantworten von G. aus der Stadt als 
besondere Gewohnheit vgl. V 14, W 23 
(Schröder S. 6). 

Gereke zureichende (reken) Pflege 272°, 

Gerichte (riehte) 1) Gerichtsbezirk II 11, 
IV 30, Herrschaft 212 f., LXXXV. 
2) Gericht: vor g. gan III 17, an g. im 
Gericht IV 32. 86, mit g. wisen IV 9, 
sunder g. IV 32, Gerichtszeugniss: tugen 
mit dem gerichte (eme richtere) u. mit 
gerichtis Iuden 1V 33. 37. 39. 110, per 
juslitiam approbare 1 5, dey richtere u. 
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dat g. IV 32, 3) Namens des Gerichts 
handelnde Person z. B. Fron: mit g. 
manen IV 54, oppe dey were mit g. gan 
III 17, 4) Urtheil, Strafe eu g. egket 
on Üif III 24. 

Gerochte Gerücht IV 120. 

Geselle College 211. LX A. 15. 

Gesichte Anblick III 56. 

Gesinne Gesinde, Mitglied des G. III 48, 

Getuch Zeugniss W 46. 

@Gevallen sich vreignen IV 8. 

Geven 1) vergaben II 6, IV 92, Foren 
eder yeren IV 88. Soll das Geben noch 
deutlicher als mit sofortiger Besitz- 
übertragung verbunden hervorgehoben 
werden, so wird geven m. daten van der 
hand entsprechend dem dase de mann 
sua (1 14) gebraucht III 76 

Ghewalt (gheweetde TI 26, gäewolt 21335) 
22212, nrechte g. 212°. 213°", one gq. 


den 11 97, ene g. weddn IL 96, 
breken IV 107, wird erläutert durch 
IV 23 als ey selfgerichte den, sieh 
einer verpönten Selbsthülfe schuldig 


machen IV 107, III 26. 97. 
beträgt 5 Mk. III 105, W 92. 
sam 9. . behalt IV 57 

Gewsrdtlike gewaltsam IV 136. 

(Gewinn Pachtung V 35. 

(winner) erwerben IV 56. 58, 
im Prozess erstreiten III 18, erzeugen 
II 55. 1V 61. 

Gewisen beweisen W 1. 3. 

Gewoente Gewohnheit, wa rechten ind g—n 
Ws. 

Gicht Geständniss III 43. 

Gichtig geständig, 9. wunt Geständniss 
IV 142. 8.2101, g. Acr Uerr, der 
sich zu einem Gute bekennt IV 162. 

Gifte Gabe, Veräusserung IV 45. 92. 

Giften veraussern 205 1%, 

Gilde Gilde, major gilta 19, y. sunte 
Keynoldes II 14, S LILM.. Johannesgilde 
215106, 210. 219°, S.Lilti, de ws 
gilden 215 4., S-CXXAXI — Im Sechs- 
gildenrecht haufig dat yilde, besonders 
dat g. drynen 211°. 216°. 

Gildebruder II 14, S. 224. 

Ginich irgend ein III 43. 

God, her God Christus IV 132, Aulp eme 
God u. syn unde recht IIT 8. W 45. 
Gracia Gnade, de y. opp. de jure 11. 24, 

S. 194, opp. de riqgure 229%, 

Graren Graben III 100. 101, des afırdes v2 
Ill 106, graben IV 1v1. 

Grot Gruss 238. 

Grote Grote (Münze) IV 116. 262%, 


Die Sträle 
Gewahr- 


Gewinnen 


Frensdorff, Dortinunder Statuten. 


Grotheit Wichtigkeit W 43, lat, arduitas 
cause. 

(ulde Rente, g. hebben uth e. hus IV 44, 
in erfliker g. sitten IV AT d.h. ın der 
g. ut e. erre sitten IV 118, Ödreve spre- 
kende oppe g. IV 16, Jargulde jährliche 
R. III 04, penninggulde Geldrente 201 
im Gegensatz zur Äorngulde. Die Formel 
antworden (verantıcorden) mit gulde (guide 
W 15, gelt das. Var.) eder (unde) mut 
rechte III 38. 61. 67, IV 15. 60 erläutern 
Urkunden: 1339 (Rübel n. 534 S. 362) 
super hue Jure vel solufione possemus 
respondere, 1324 (n. 419) de omni dis- 
cordie causa uccipere debeo solutionis wel 
Justieie complementum und die authen- 
tische Erklärung ob. S. 272, welche 
inebesondere die schr häufige Anwendung 
der Formel gegenüber der Anklage vor 
laster u. smaheyt (5. u.) berücksichtigt. 
Der Sinn trifft also zusammen mit der 
Alternative des Ssp., oben IV 77 4. 
Vgl. gulde eve (unde) recht den im Rü- 
dener Stadtrecht 1310 & 7 (Seibertz 
n. 540), Hörde 1340 $ 21. Kl. Kaiserr, 
1 15. 16, Mitunter geht die Formel in den 
Sinn über von: mit Miune oder mit 
Recht, Dortm. Statut v. 1361 (Fahne, 
llövel n. 22): dem Bürger, dessen Pferd 
vor dem Feind zu Grunde gegangen, 
den henghest sal men eme betalen mit 
ahulde efthe mit rechte, falls er mit 
Auntschap den Verlust zu beweisen ver- 
mag, dazu vgl. Rübel n. 419: equos 
quus perdidero sulventur michi in amicicıa 
vel in jure. Vielleicht ebenso zu ver- 
stehen Stat. v. Unna $ 17 (Koppmann, 
Forschgn. 11 S. 132), wo Messerzücken 
mit 5 Mk. an Graf und Stadt bedroht 
ist, dem Kleghere mach he beteren mit 
ghulde efte mit rechte. 

Gunnen günnen, gestatten 202 ?9. 

Gut Vermögen, Habe, erfik g. Grunl- 
eigenthum, ebenso aber auch gut allein 
IV 162, get u. g. IV 54, g. m. erve 
IV 51, y. gewinnen u. erwerben eheliche 
Errungenschaft IV 55. 

Gut adj., gude lude = fidedigni W 51. 

Gutker Gutsherr IV 162. 


H. 
Hachte Haft, Gefüngniss III 29, unser 
stades h. IV 140, W 19. 
Hagken behagen 24232. 
Halden (holden) 1) behalten, festhalten 


202%, des kopes h, an dem Kaufe IV 143, 
S. 206%, 2) innehaben III 58, Aeldere 
Inhaber IV 46, 3) erachten, dafür 


Wortregister. 


halten IV 46, 4) erfüllen: (eine Ver- 
pflichtung) loven — halden III 113, TV 21. 
60, gehalden sin vor haften für 207", 

Halle Il 15. 22, V 4. s. Ortsregister. 

Hals, an den h. gan, sinen h. verlieren 
Lebensstrafe erleiden III 43. 46, richten 
am h. III 106. 116, IV 31, W 110. 

Haltnusse (heltnusse, heltnis) Inhalt e. drey- 
ves III 84. 113. 26710, 

Hamer Hammer III 109. 

Hangen hängen IV 120. 


Hant Hand, Verlust der H. als Strafe für 
Verwundung I8, III 54; A. op die 
hilgen legen, h. dair van ten W 75, 
vordere A. die rechte (vgl. Ssp. I 18), 
die schwörende Hand IV 133. 152, 
W 42, dexrtera manu sua, duodecima 
manu se exzpurgare 1 5. 8; eine gemeyne 
h. IV 80, borgere h. IV 82. 205", 
gestlike h. 205®; loven mit samender h. 
ITI 59. 113, IV 94, na doder h. nach 
dem Tode eines andern III 88, IV 63, 
anspreken mit ener doder h. wegen einer 
Tödtung mittelst der Hand des Erschla- 
genen anklagen, van bloter Ah. gud ge- 
winnen aus eigener Kraft im Gegensatz 
des durch Unterstützung der Eltern ge- 
wonnenen Gutes III 108, di der A. sin 
anwesend sein, im Gegensatz dessen der 
buten landes ist IV 159, to Aant sofort 
21835, na der h. nachher IV 1483; or 
hant, deme rike t. h. zu Handen, zum 
Besten 20318, van der A. laten sich 
einer Sache ohne Vorbehalt von Rechten 
entäussern III 76, ut A. geven IV 45. 


Hantdedich, der daet A. syn Thäter sein 
207, handdediger 238 ®, 

Hantiren gebrauchen, betreiben 
CXXVII A.4. 

Hantveste Privileg 267 %. 

Hast, tor h. sofort 224°2, este hastig, 
mit h. mude übers. ex impetu anıimi 128. 

Have Habe V 23, snode A. schlechte Le- 
bensmittel 220 9°, 


Havenen verhaften W 101. 102. 

Hebben haben, heödende were III 100, 
ein Grundstück is sin 4. w. III 100, 
IV 36, dey A. w. dewisen III 100, in 
h. w. sitten IV 4. 116. 138. 158. 

Hegen, e. gerichte h. halten IV 37. 39. 

Heilen (v. Wunden) IV 147. 

Hel (heel) geheim, Ah. Aolden III 127. 
21314, 

Heiewech Hellweg, die öffentliche Strasse, 
der Heerweg, die strata regia II ı. 
Nach J. Grimm ursprünglich der Weg, 
auf dem die Leichen zur Hel gefahren 
wurden (Mythol. 2 8. 668, 3 S. 238. 


225. 
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Wwb. IV» Sp. 976), nach andern der 
durch den Wald gebauene, helle Weg 
(Vilmar, Idiot. v. Kurhessen 8. 163, 
Mnd. Wb. 2 S. 236). In Westfalen und 
Hessen ausser als Bezeichnung der Land- 
strasse (vgl. Immermann, Münchhausen 
B.8 K.5: Lastwagen, die vorbei- 
fahren über den Hellweg) noch jetzt 
vorkommend als lokale Benennung von 
Wegen, Bergrücken, Bergsteigen; in 
der Umgegend von Dortmund und Bo- 
chum führt der Haardstrang und in der 
Stadt Dortmund selbst die Hauptstrasse 
den Namen des Hellweges. — Hellweg 
auch in andern Gegenden: in der Feld- 
mark von Bovenden bei Göttingen 1879 
ein Grundstück amtlich bezeichnet als 
unter dem Hellwege in der Potten be- 
legen. Die uralte Verkehrsstrasse zwi- 
schen Minden und Hildesheim hiess der 
Heleweg vor dem Santvorde (Guthe, d. 
Lande Braunschweig u. Haunover [1867] 
8. 123. 133). Helleholt an der Garte 
in der Nähe v. Diemarden, südl. von 
Göttingen (Gött, U.B. ı 8, 53). 

Hemail gehegtes Gericht 265. 266. 

Heme für eme II 9. 

Hemelicheit heimliches Gemach III 57, die 
jüngern Has. schithus, 


Hent bis dass W 43. 

Her Herr 1) Standesbezeichnung: entweder 
ritter oder Anape (knecht) III 48. 49, 
2) Eigenthümer IV 162, 3) Leibherr 
od 21. 

Herberge, gemeyne h. allgemein zugäng- 
liche, offene H. 205 ®. 

Hereditas Grundstück I 1, Aereditarta bona 
Immobilien I 43, III 14, 8. 204®°, Ge- 
gensatz: 5. mobilia III 22, vgl. erflik; 
hereditarie exponere zu Erbenzinsrecht 
austhun I 43. 


Herlicheit Herrschaftsbezirk 23094, LXXXV. 

Herschap (herschop) 1) Regiment, Verwal- 
tung z. B. eines Burgermeisters IV 131, 
2) im territorialen Sinne: das Gebiet 
der Stadt im Gegensatz zu dieser, in 
unsir staed eder h. IV 129, S.XXVII, 
3) die dem Könige zustehende Herr- 
schaft über die Stadt, dann wie konine- 
like wolt in andern Städten (Strals. 
Verfestgsb. S. XLIV) Bezeichnung des 
dieselbe vertretenden Gerichts IV 148, 
im Gegensatz zum Rath IV 155, V 24 
Gericht und Herrschaft unterschieden. 
4) Leibherrschaft III ı1 Var., 18. 

Herte Herz, bei Gades h. schwören ge- 
hört zu den groben unredeliken Eiden 
22118, 


330 


Herwede (hergewede W 23). Vgl. die 
Stellen unter werade. Eigene Leute, 
die in Dortmund versterben, hinterlassen 
H. ihrem Herrn II 21. 

Heten (heiten) heissen, genannt 
III 104, IV 97. 130, V 10. 
Here von Aeren (Aiven III 94) heben: He- 
bung, Einnahme, A-— nr hebben IV 36. 
sitten in heve u. in bore V 11, sitten in 
der gulde in k. wu. in b. IV 44. 47, in 
erre in hive «. in bore III 94 (über die 
Construction s. III 31 und S. XXXIV 
A. 3), in der Einnahme einer Rente 
sitzen, sich im Besitz Jder Einnahme aus 
einer Rente befinden, ebenso IV 4. 
Damit vgl. gut im mut unde in gelde 
hebben in den süchs. Rechtsquellen 
(z.B. süchs. Lehnr. 14 $ 1) und über 
die Bedeutung der Nutzung einer Sache 
für den Begrit!' der Gewere: Laband 
S. 160, ILeusler, Gewere S. 115, Stobbe, 

Privatr. 2 8. 15. 

Hilyhen (helegen, heiligen) Reliquienkäst- 
chen, swaren an den h, III 64, to den 
4, 111 83, oppe de Ah, bereden II 9. 

Hinder Schaden III 111, W 10%. 

Hinderen schaden IV 65. 98. V 36*. 

Hlür en bynnen inzwischen 21023, 

Hode Hut, Aufbewahrung 2121, Aoden 
hüten III 127. 203%, 

Hof Hot, hoift in W 18 A. bierher? 
hu. heren hebben W 17, koninck Artus 
haff CVTIIL A. 7. 

Hofyericht des rikes 244. 245. 

Hoefporte Motthor 251. 

Horft Haupt, Oberhof 260 (Auuptfahrt 253) 
CLY A. 7. 

Hogerichte IV 140; hoyreve, yoyreve 206 '*, 
XCIHI A. 5. 

IHoyke Mantel W 55. 

Homaginm Mulde 203. 

Ifon Hohn, to A. ww. tu smehent 2708, 

Hunspraken Hohn sprechen IV 151. 

Hop Haufe 21922, 24234, 

Hoppenbereh Hopfengarten IV ı14. 

Horen gehören IV 72, 

Horsam gehorsam III 111. 
Gehorsam IV 63. 

Hovesate Wotstelle III 50. 

Horestiken höflich 218°%. 

Hovetale (für horertate) Kopfzalıl V 39. 

Hovetzech hauptsiech, kopfkrank, von 
Pferden III 2. Kehrt überall in den 
Quellenzeugenissen unter den „ Wändeln 
wieder (Krant $ 129), ım JIlamber. R 
1292 6. XXI der einzige Wandlungs- 
grund. 

Hadlpe Mülte III ıı1. 

Ilweren miethen (cin Ilaus) IV 53, V 29. 


werden 


horsam 


125, 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Hurensune (horensone) 1 
S. 22110, 

Hus Haus IV 53, in den jüngern Hess 
oft anstatt erre der ältern IV 56, to A, 
komen aus der Fremde heimkehren III 91, 
IV 159. Insbesondere heisst Aus Rath- 
haus 24219, wuppet h. gan 242°, 

Huskure Hausmiethzins IV 35. 

Huserede Hausfriede III 73. 102, V 32. 


10, III 104, 


I. 


Ickt irgendwie IV 145. 

Jelik jeglich V 39. 

Idoneus, vir i. 1 13. 32. S. 193. 

Impignerare , i. cum judieio — penden mit 
gerichte 208°, 

Inbrengen einwerfen IV 108. 

Jngesegel Insiegel III 83. 84. 

Inig irgend ein III 111. 

Inne halden enthalten IV 46. 134. inne- 
holt Inhalt IV 134, inne hebben lauten 
III 59, ©. sitten III 114, i. besitten IV A. 
inhalt st. na d. 26411 (vgl. bekeltnis). 

Juproperare schimpfen 1 10, rerba inpro- 
peria das. 

Interloentoria = rorordel W 36. 

Intromittere se sich unterwinden, bemäch- 
tigen I 11. 32, 8. 191. 20428, 

Inte für into, binein, einwärts III 56, 2525, 

Iuverderen einfordern IV 159. 

Inwoner unterschieden von dorger III 116. 

Irgkaen ergehen e. dat. pers. und gen. rei 
jemanden einer Sache überführen IV 50, 
wie in den sächs. Rechtsquellen overgan. 

Irschinen (erschinen) erscheinen, verfallen 
III 6, W 63, vgl. vorschiien. 


J. 


Ja eft neyn IV 105. 

Jar, to (eren) Jaren komen mündig werden 
IV 20, 3. «. day III 60, S. 190 A. 3. 
Jargulde jährliche Rente III 94, IV 134. 

138. 139. 

Jarlik jahrlich, jarlie tins IV 56, e. jar- 
Iikes guide IV 98, jarlikes (jarlir) Adv 
IV 64, 114. 

Jarmal Zeit eines Jahres, to j—en land 
gewinnen auf Zeitpacht IV 57. 1418 
entschuldigt sich der Dortmunder Rath, 
eine Schuld nicht «ap ene tüd of op korte 
terınine bi groten summen bezahlen zu 
können und erbietet sich dagegen fo 
jarmalen elkes jares ene summe bis zur 
Tilgung zu zahlen; der König hat sie 
beenadipt, dat wi unse schulde to jar- 
malen u. to terminen betalen solen na unser 
macht (Bunge, livl. U. B.5 n. 2281). 


Wortregister. 


Jenigerhande irgend eine Art IV 139. 

Jueweg Jochweg, wo ein Joch Rinder oder 
Pferde durchgehen kann I 36, der via 
regia gegenübergestellt. 

Judas IV 132. 

Jude 1 37—39, II 24, V 10. CXXXIU 
— CXXXVIU. 

Juncorowe Mündigkeit ders. III 3, Bestellung 
eines Vormunds III 16. 45, Selbstver- 
loben III 15. 41, IV 130. 

Juramentum, j— i sacramentum I 5 A. 

Jus, 5. commune 194. 

Justitia der Richter I 5, ebenso judieium 
für judex I 44, vgl. gericht. 

Juwelie jeglich II 7, III 45. 


K. 


Kamp, besloten k. eingehegtes Land III 61. 

Kampordich — kampwordich kampfwürdig 
(von Wunden) III 54. 

Kaer Karre 230. 

Kemerer (kemener S. 156) Kämmerer 218'#®, 

Kennen c. gen. anerkennen W 15. 19, to 
k. geven bekannt geben III 127. 

Keren (kyeren) k. an wenden W 2, ver- 
äussern 205°, 


Kerssemester Kerzenmeister, Beamter einer 
Zunft 2721, vgl. wasgelt. 

Kersten Christ II 24, IV 3. 

Kesen (keisen) 1) wählen III 16. 45, 8. 202°, 
2) festsetzen, statuere III 47. 48. In 
III 69 die Form Auren 3. Pers. Plur. 
Präs. von koren (koeren). 

Keulen kühlen, dey pannen k. 217 :*. 

Kif Zank 221'°%, Akiven streiten, zanken 
210%, 221 22. 2229. 


Kistenpant bewegliches Pfand, Faustpfand 
IV 119. 

Klage, k. u. antworde IV 142 vgl. auch blot 
und slicht. 

Klagen IV 148. 

Kled (kleid) Kleid IV 74, scapene k, III 15. 
IV 130. k. tho eren live gesniden III 41. 

Klegere Kläger III 59.96, IV ı5. In IV 
148 gebraucht für den Verletzten. 

Kieynode Kleinod IV 74. 156. 

Kieren erläutern 2631. 272%, 

Klocke, utkundigen bi der k. als Form der 
Statutenpublikation III 47. Vgl.S.LX 
A.8. 

Klockenslach (beiFeuer) IV 136, (als Zeichen 
der Herrschaft) XCV A. 1. 

Knape Knappe, vgl. her und Anet. 

Knet (knecht) Jüngling III 3, Knecht III 46 
eines Herrn (zusammengestellt mit gAe- 
sinne) III 48. 49, Knappe III 49. 

Kock Koch 220. 
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Kop Kauf III 1, IV 98. 99. 144. 159, A. 
koffen 213%". 

Kopen (kochte III 65, gekocht IV 99) kaufen 
(opp. vorkopen III 1). 

Kopere Käufer III ı, IV 57. 159. Gegen- 
satz: vorkopere (verk.) III ı, IV 159, 
V 20. 

Kopman Käufer III 2, V 7, W 104. 
Seltener: Verkäufer wie Hamb. Stat. 
1292 H. VII (vgl. Planck, Gerichts- 
wesen 2 8.59 u. 142) und Homeyer, 
Extravag. des Ssp. 8.254; emtores, ne- 
gotiatores , mercatores = Städter, Bürger: 
8. XVII A, ı, vgl. Waitz, Vf.-Gesch. 5 
8.357, Homeyer, Lehnr. S. 299, Gaupp, 
Stadtrechte 2 8. 6: Nachweise, die 
Hildebrand, der diese Identificirung für 
untersuchungsbedürftig erklärt (Grimm 
Wb. 5, Sp. 338), unbekannt geblieben 
sein müssen, 


Kor (kore) m. und f. Willkür, Statut III 
47. 82, V 40, 8. 222'', einen kore 
(koer) kesen III 69, W 33, k. setten fest- 
setzen III 82, k. Aalden ausführen, beob- 
achten III 82, %&. dreken III 69; der 
stades hogheste kore 2085, die höchste 
statutarische Strafe: jus majus nostrum 
113, dat is 10 marc unde eyn voder wyns 
III 66. 117, IV 155, 8. 272; der stades 
minneste kore dat is 13 solidi III 77, 
heisst auch schlechthin des stades kore 
IV 112, Beispiele III 81, IV 15. 
Vgl. S. LXV. 


Korn Korn IV 57, k. up den velde besetten 
IV 107. 

Kort kurz, to k. don verkürzen, verletzen 
25314, 269, to k. geschen verkürzt wer- 
den 269. 

Kost 1) Kost, &. don eine im Gilderecht 
übliche Mahlzeit veranstalten 217. 220, 
2) Kosten, Unterhalt IV 17, under 
kosten auf Kosten 237°. 

Kremerie Kramware 2292°. 231'. 

Krenken schwächen, verletzen 24013, 

Krigen erhalten IV 2, e. son k. IV 151, 
ergreifen III 73, 

Krite Kreide 230°, in de k. auf Borg 
III 47 Var. 

Krot Belästigung, Beschwerde V 27, Mnd. 
Wb. 2 8. 580, Grimm Wb. 5 Sp. 2412. 

Kummer (kommer) ı) Noth, Bedrängniss 
III 29, 2) Arrest,; kommerlos arrestfrei 
V 35, W 69. Briegleb 8. 44 fl. 

Kumpan College 24239, vgl. LX. 

Kundig kundig, bekannt IV 11, wültlich 
w k. IV 61, &. don IV 9. 106. 

Kundigen ankündigen, en bot k. IV 22, 
quwit k. u. deylen Ill 8, eine Thatsache 
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den »aburn %. mittheilen und dadurch 
eonstatiren II 17. 

Kuntschap Zeugniss erfahrner, durch ihre 
Lebensstellung mit einem Gegenstand 


vertrauter Leute I1l 35. 


L. 


Laden, seh ener sake !, sich mit einer Sache 
beladen, befassen 2471! 

Laken s, paunus. Verl. 265 A. 4. 

Lac lahm IV 15. 

Lant Land, dat wmeyne U TI 124, einer 
aus des andern Herren Lande zus !?, 

Lanther Landesherr W 13, 

Laster Krünkung, Schmach, anspreien 
umme (vor) daster u. smahet TI 104, 
105. IV 76. 97. 128, S. 272%, 2731, 
Ssp. II 34 5 1 % 1. und to scaden. Ge- 
setze der KRüstringer (v, Richthofen, 
fries. Rqu. S. 117. 24): thene skatlına 
and thet laster tu betande. Hamb. Stat, 
1270 X 5: umme to lasterende. Lüb. R, 
1 78: tu veide buten di start ladet emie 
to dastere (1 36: in erimen, in detrimen- 

Vgl. han und schaden. 

Luten 1) unterlassen 220%, den», 2. I 
45. 123, 2) überlassen 22035, 
IT 9, run sich I, II 58, ran der hand 

« 2.111 76. 3) erlassen (e. Strafe) 111 47, 
4) zurücklassen IV 3. 


tum). 


erve Inten 


Lecht al)., licht, hell, u Techteime dersphe 
1ll 65 

Ledder Leiter 11 2%, IV 138. 

Lerech ledig 1Il 60, 7. wisen IV 145, 
teleren lüsen IV 34. 5%. 145, e. breuf 


gelediget nn. det IV 5%, vjrl. Zus 
Leyativ Vermächtniss I 14. 27, 8. 
in agene legare im Siechbette vergaben 
195 1%, 
Leugen (leghen, leegen). dey hand I, V 10, 
W 15, er breut E77; sertie Are |, IV Su, 
get an erve 1. in Grundstücken anleren 


108 3%, 


zu5%, €, dinck !. Geriehtssitzung anbe- 
raumen 905. © dack U W 104, eine 
Suche Jun te Yun (de le FE a U Be 77777, Int te 


(vrintscheppe „) beilegen Wo By 
rreiedos &, IV 182. 9, V 30. W 77. 
Lewts öpeortienues Ill 20. 


Leyitimnus. eontraetus 1, Ehevertras 1 16, 
!—e eontrahere sieh verehelichen I 15. 


I, rohrlsifere II N; leiten Ehefrau 


IFOS1, persene Sertiime Eheleute, Mere- 
bach 1350 ıSeibertz n, TI8ı 8 6. 
Jeu Art, Weise, enyer deme sptl 209°, 


eur lese she IH 123, ernla srıre Ill ı2©. 
eanigeriige was 111 117, wurleyge ansprake 
keinerlei III 8%. 
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Leif lieb, alse l. as hey dat hevet 213, 
!euf eder tet 111 123, dem Richter » 
liere den, dat die Gebühr entrichten, 
welche für Vornahme eines gerichtlichen 
Aktes erforderlich ist W 104 (S. 305 '4). 

Leigen lügen III 77. 221%. 

Lemen (lemmen) lähmen, verletzen (v. 
Menschen) IV 68, dreyf dey ghelemet 
were 111 67, lemmede Lähmung IV 68. 

Len Lehn, to !. gan IV 162, 

Lenen leihen IV 97. 

Lesen (leynen) lehnen IV 136. 

Lengud 11 26, IV 9, W 9, eigen guet of 
I! W 24 vgl. mangud. 

Lenher IV 162. 

Lesschen löschen (Feuer) IV 136. 

Leste, de d letzte IV 75. 88, lest adr. 
zuletzt, letzthin III 62. 63. 

Leredag, sin I. bliven etwas lebenslänglich 
bleiben 210. 

Leren Leben III 42, an syn 2. gan III 54. 

Levendig lebend, überlebend IIl 9, IV 61. 
«9, !. erren 111 37, IV 79, 1. dliven 
überleben IV 37. 65, di lerendigeme dire 
1 7. W 9. 

Liveren liefern S. 154, 6. 

Lidegans vollständig 2019, 

Liden leilen 111 S, IV 110, Ww 10, bei 
der Klage umb faster u. sinaheit (s. laster) 
ziebt der Kläger eine Summe Geldes 
an, um ‚ie er die Beleidigung nicht 
wolde geleden hebben W 15, S. 2725, 
der Beklagte hat darauf mit gulde ader 
wit rechte zu antworten 273, vgl. guide. 

Liefdı Liebe, we liefden euer Liebden 
eis, 

Lit Leib, Leben, /yres erven, lifercen 
IV 38. 74, Aint van er twier 1. geboren, 
vollbürtiges Kind zweier Ehegatten IV 
2, lives not II 9. 16, IV 137, Aledere 
to eren Live gesniden 1II 41, di erme 
lereneligeme 1. bei ihren Lebzeiten II 7, 
to sınem dl. auf Lebenszeit IV 98, an !. 
efte an dode 11 13, an den I. gan 111 24, 
IV 131, sin d. verdboren IV 111, V 26, 
rerliesen 111 44, an I. richten IV 124, 
I. afgewinnen IV 1, sik van deme I. don 
sich entleiben IV 103, an düf eder an 
lit am Leib oder Glied, wie anderwärts 
an Hals oder Haud gehende Sachen, 
Verbrechen, die mit Todes- oder ver- 
stümmelnder Strafe bedroht sind III 85, 
IV ı2, Zf u. gut V 26, {if umme lif w. 
and umme qud IV 81, W 105. 

Lirserwin Leibgewinngut (vgl. gewin) W 17. 
35. 6%, beim Ableben des Besitzers 
hatte der Erbe dem Herrn ein Gewinn- 
gıld zu zuhlen. Beseler, deutsches Prı- 
vatrccht $ 184 N. 19. Der Name lange 
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in Cleve und Mark erhalten, Kamptz, 
die Provinzial-R. 3 8. 21. 

Lifrente lebenslängliche Rente 202. 210%, 

Lüftueht (liftocht) Leibzucht IV 41. 126. 
162, V 28, W 37, lebenslängliche 
Rente 202. 213, }. maken Leibzuchts- 
schuld contrahiren 21319, 

Liggen liegen Ill 68, IV 129. 2. hedben 
IV 116, liggende orkunde schriftliches 
Zeugniss IV 33, 1319 Rübel n. 372: 
ende des levenden tuch hevet ende liegende 
orkunde. 

Lik, like (gelik) adj. gleich II 25. 26, to 
l. rechte 981%, er lie jeder von ihnen 
II 6, Zik adwggleich, ebenso wie III 69, 
don I. anderen borgeren III 92. 95, like- 
wol efte gleich als ob III 86. 

Li#en vergleichen III 77. 

Lit (let) Glied III 54, iyet des armes V 10, 
Verwandtschaftsgrad II 1. Vgl. dif. 
Lodieh, e. mark Il. eine Mark fein, e. mark 

I—s silvers 201°, 

Loer (Plur. lore) Gerber 211°°, 8, LII, 
lohus vgl. Ortsregister, Dortmund. 

Lof (vgl. gelof) Erlaubniss, Zustimmung, 
erven I. III 37, IV 88. 


Lufnyss Gelöbniss, Versprechen 2633. 
Lon Dienstlohn W 5, lonen lohnen V 10. 
Lop Lauf, Gewohnheit 217%. 

Los gelöst, getilgt W 3, e. brief I. ge- 
wisen W 74, dedich w. I. W 70, losen 
ablösen (e. Schuld, Rente) IV 154. 
201%, lose Ablösung, Wiederkauf II 80, 
W 46, vl. quit. 

Loven (vgl. geloven) versprechen, sich ver- 
pflichten III 116, Ödrutschat I. IV 88, 
I. in breyven vor gelt III 59, IV 94, 
einer schult I. III 74, mit hande u. mit 
munde 20919; lovede, lofte IV 58. 144. 

Iuden verlauten 246 *, 

Lutterliken lauter, klar 243%, 

Luttik klein 241°, 


Macht (maght) Macht, Vermögen, Zustän- 
digkeit, m. der geriche W 11, des 
raidtz W 8, m. hebben etwas zu thun 
III 45, mit macht gewaltsam IV 136, 
dat hevet m. das ist rechtsbeständig 
III 37, dat en hevet neyn m. IV 88, 
kop IV 93, gifte IV 92, settineghe III 57, 
breyf dey m. h. IV 56. 5; anders: IV 99; 
tugen dat m. hebbe rechtlich wirksames 
Zeugniss ablegen IV 33, ene sake dar 
m. an is eine Sache von Bedeutung 
III 54. 

Madefacere nassmachen I 38, 
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Magh Verwandter, Blutsfreund IV 6. 209 17, 
neste m. Il 21, n. m. van vader u. v\Än 
moder IV 20. In III 34 m. als Gegen- 
satz zu vedderen (Vatergeschwistern) die 
Muttergeschwister ? m. sin darto IV 685. 

Maghschap Verwandtschaft III 55, mach- 
tale W 23. 41. 


Maghet Mädchen, Jungfrau (zusammen- 
gestellt mit Anet) III 3, vgl. 5 . 

Maken zusammenrufen III 26, 36. 1320 
Rübel n. 385: der Graf verspricht bei 
Streitigkeiten mit dem Rathe des sole 
wi twe v\Än unsen vrenden maken ande 
de rat twe van den eren, de solen macht 
hebben de twist in vrentschapen to sche- 
dene (S. XXX A. 4). 

Mal, alto male ganz III 66, tw male zu- 
gleich III 89, na maels nachmals IV 52, 
na dem male da IV 142, to dem andern, 
t. d. derden male das zweite, drittemal 
TR 

Malick (mallich) männiglich, jeder von 
mehrern III 38, S, 211°, 

Maistat Gerichtsstätte 99*, III 122. 

Manck zwischen 2112°, vgl. engl. among, 

Manen mahnen III 91, IV 54, maninge 
IV 54. 

Mangud Lehnsgut IV 34. 36, vgl. leengud, 
mangud ind leengut W 97. 98, 

Manlyves erve Erbe vom Mannsstamme 
IV 34. 

Marca = 12 solidi 19, V 40, 1 sol. — 
12 denarü, 1 den. = 2 obuli (S. 227) 
—= 4 quadrantes (2282%), veyrlinge C, 
A.2 u, 5. Strafe von 1 Mark LXV. 

Mark XCI A.6, markenoete Markgenosse 
Ww 33, XC. 

Market Markt IV 134, V 22, marketdag 
(markedag V 7, W 50) III 52, IV 9, 
V 7, gemeyne market IV 134. 

Medeborgere IV 25, medeborgersche Mit- 
bürgerin IV 162. 

Medeerve Miterbe IV 71, 

Medegave Mitgift W 1, 

Medegeselle des rades IV 128.136, 8. LX. 

Meide Miethe, Lohn 271®%, 

Mein falsch. Besonders in der Eidesformel 
gebräuchlich: de eed... de is reyne 
unde nicht meyne III 62. 63. Homeyer, 
Richtsteig 8.468. Dass sie nicht blos 
beim Eidhelfereid vorkommt, zeigt der 
Judeneid I 37: disse et... di ia ge 
recht ende unmine. 

Meinen meinen W 20, Gs, zu nomen, 

Meise ein Mass, tunmna wel mesa 227%0, 
tunne off meise 230%, 

Melius, propter m, zum Besten 20417, m, 
eivitatis agere das Beste der Stadt be- 
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treiben 2094 (lateinischer Comparativ 
für deutschen Superlativ IT 13 A.) 

Mengelen kleines Mass insb. für Wein 
22023, 

Mensch von indn Mond, mhd. manie und 
maenisch — lunaties, mondsüchtig III 2. 
Andere (uellen haben statt dessen star- 
biint als einen der drei Mängel beim 
Pierdekauf (Kraut, Grundriss $ 129). 
ls. Th. zu III 2 liesst wrensch, ein 
Wort, das Ssp. II 47 $ 3 wiederkehrt, 
in hochdeutschen Texten reinisch, vom 
nd, wrenschen, obers. reinschen gierig, 
brünstig sein: zu Grunde liegt reine 
Hengst, ahd. wreineo, nd. wrene, Ho- 
meyer Ssp. S. 16, Schmeller 2 Sp. 108, 
Lexer 2 Sp. 389, J, Grimm zu Merkel 
l. Sal. XX VII, 

Mercandisa Ware I 12, 

Mes (meess III 6) Messer III 6, IV 113, 
W 16. 92, 8, 270. 

Min weniger V 16, meer ofte m. III 50, 
minste tale Minderzahl, Gs. meeste tale 
Mehrzahl W 48, minneste kore III 77, 
S.LXV, 

Minne, mit m—n scheden in 
gleichen III 26, 

Missduncken Missfallen empfinden 2375, 

Missedaet Verbrechen W 49, 20618. 207%, 

Mishandeln misshandeln IV 122, S. 2082, 

Mistrowich derjenige dem zu misstrauen 
ist, übers. suspeetus V 1, 

Mit, m. uns bei uns IV 24, W 26. 

Mogelike möglicherweise IV 128. 

Molde Mulde 2302, 

Molle Mühle 272, o/ner Müller V 17. 

Momberscap Vormundschaft W 108 (von 
muntporo Vormund). 

Monyckh Mönch W 6, monekes Jint III 105, 

Mord IV 124, mordere III 77. 

Morgengave Vertrag über Morgengabe, 
Gegenstand dess, V 11, ene rechte m. 
Ill 37, Zeit V 36, Ort ihrer Bestellung 
W 105 (opp. brutlacht „ . . uppe wat 
stede dat si 111 531. Abschluss vor 
Zeugen, Geschwister der Vertragschlies- 
senden als solche zulüssig Ill v5, Der 
Ehevertrag kann durch die M. rechts- 
gültig abgeändert werden III 53, die 
M. ist ohne Zustimmung der nächsten 
Erben unabänderlich III 37.  Spüter 
Ilentifieirung beider Verträge III 53 A, 
W 30, 

Morgensprake Gildeversammlung, dann die 
hier gefassten Beschlüsse IV 164. 
Mundich mündig II 3. 16, IV 28, se/f- 
mundich W 23 A, vgl. sulfmundich üb. 
Recht 11 203, Gegensatz: unmundich 

IV 28, 


Güte aus- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Munt Mund, gichtigher m. IV 142, spre- 
ken mit sinen monde im Gs. der Rede 
des Fürsprechers W 71, loren mit hande 
“ mit munde durch Wandschlag und 
mündliches Versprechen 209 19, 

Muntschap Mündigkeit III 3. 

Mure Mauer III 106, S. LXXXV. 


N, 


Na nah, nahverwandt IV 157, naer (nar 
II 18, narre I1 24, nager IV 158. 
neger V 44, neiger IV 135) näher: n. 
dem gude III 40, 39, zum Beweise: n. 
to overgan IV 25, to werstane IV A. 
naest 111 41, neest III 16. 

"a nach, »ae man Nachmann, der zweite 
Ehemann 2505. 


Nabur Nachbar, mit orkunde ziner n. 
III 12, Aundighen den n. IIL 17, Schlich- 
tung von Streitigkeiten durch Nachbarn 
Ill 25, Nachbarn als Eidhelfer eines 
klagenden Gastes III 62. 63. Die Nach- 
bareigenschaft muss auf Verlangen von 
den Eicdhelfern beschworen werden III 64 
Nachbarn als Zeugen der echten Noth 
119 Var. Regelmässig fordern die Rechts- 
sütze de nabure hoven u. benydene die Mit- 
wirkung der Nachbarn auf beiden Seiten, 
rechts u, links. Vgl. Urk. des Dortmunder 
Richters v, 1347 über eine gerichtliche 
Verhandlung, bei der amicı consanguinei 
et ricini sibi (der Enon superius et 
inferius  commorantes zugtgen waren 


(Lüb. U. B, 2” n, 888). Ob. III 35 Anm. 


Nachtslapender deut V 32, bi n. d. III 72, 
dagegen IV 136: by slapender tüt vgl. 
Ws, Strals. Vf£,-B. S. LXXVII, 

Naghel Fingernagel III 54. 

Nakomeling Nachkomme 76 #, 

Nrdersiagen zu Boden schlagen 238 ®, 

Nedertrecken niederziehen IV 136. 

Nedervellich, n. werden einen Beweis nicht 
erbringen können IV 67, beim Schelten 
eines Urtheils unterliegen IV 9, n. ır. 
des rechten unterliegen im Prozess 237, 
der sake n. w. sachfällig werden IV 154, 
jemanden einer Sache n. maken IV 32. 

Negen, geneget wesen gefällig sein 245 18, 

Nemeliken ausdrücklich 241 *°, 

Nemen, to echte n. IV 29, man n. III 51, 
to wire n. IV 11, ohne Object in dem- 
selben Sinne IV 66, gheven noch n. 
Il 11. 50, vecht n. und wederdon IV 30. 

Neen (nein), n, of va 1V 73, n. spreken 
IV 25, n. seggen vor etwas abläugnen 
IV 87. 135. 139. 140. 2255, V 5.31, 
neyn neen spreken vor dat erflike gut es 
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nicht dem Beispruchsrecht der Erben 
entziehen können III 27 vgl. III 22. 

Ny neu, up eyn nye aufs neue IV 149, 
de nyeste bode der jüngste Bote 218°", 
de andere nyeste der zweitjüngste Bote 
2189, beide sind dey nyen gegenüber 
dem alten 22014, n»ylikest neulichst, 
neuerdings 246®1, 

Nir st. niner III 42, nyre st. ninere 
III 18, nyrlege keinerlei III 89. 

Node ungern 2709, 

Nomen nennen V 11, W 20, 

Norgent nirgend W 2. 

Not (noit), lives n. II 9, III 76, n. Ziden 
nachtheilige Folge haben, insbes. ge- 
richtliche Anfechtung zu erdulden haben 
IV 110, neyne ansprake noch n. liden 
III 8. 

Notwere (noitwere) Nothwehr, in rechter n. 
don in rechter N, handeln IV 69, m. 
bewisen IV 69. 

Nü nie III 83. 

Nummerme sin levedage nie mehr in seinem 
Leben 209 2°, 

Nut (müt) Nutzen, Vortheil III 45, S. 202, 
to n. der stades Ill 66, wmme ene meyne 
n. III 82. 69, de n. doren den Ertrag 
einer Sache ziehen IV 9, mut uw. behof 
98%, 


0. 


Obligare 1) mit Beschlag belegen, arres- 
tiren I 39, adbsquwe obligatione 190°, 
2) verpfänden III 25. Lüb. R. I 128 
vgl. mit II 149, wo obligatio = oceu- 
patio = besettinghe, 

Obolus (obuwlus) 1 40. 227 ff. übers. das 
deutsche Asllink 230. . 

Obtinere in dem Sinne des deutschen de- 
halden I 38. 42, 8. 1948. 

Of als ob IV 43. 

Ofieial V 1 vgl. mit I 1, oficiatus Amt- 
mann 208®, 

Ofkopen abkaufen, ablösen 202. 

Oghe Auge, vor o—n brenegen 212%, 

Om (oem) Oheim, avunculus W 22. 

Onderpant Unterpfand W 50. 

Onecht unehelich W 41. 

Onterfniss, sonder 0. 
Grundbesitzes W 33, 

Ontlyven entleiben W 56. 

Ontslagen entschlagen, befreien W 39, 

Omoittich geisteskrank W 96. 

Opboren aufheben, einnehmen, für sich 
nehmen III 9, IV 64. 

Opeome Einkommen, nut u. o. 98%. 

Opdoin, sine ansprake o. bekannt geben 
Wı8Aa, 

Openbaren bekannt machen IV 26, 


unbeschadet des 


Openen öffnen III 126. 

Opentfangen empfangen IV 64. 

Opseggen aufgeben II 19, III 87. 

Ord Ecke IV 143. 

Ordel Urtheil, o. wisen IV 8. 76, o, de- 
spreken IV 96, mit ordelen verfahren 
S. CLVI, mit ordel u. mit rechte mit 
ordentlichem gerichtlichen Verfahren 
98926, IV 8, mit ordel komen an d,. rad 
IV 107, V 42. 

Orkunde 1) Zeugniss, to o. geropen ande 
gebeden 99°1, 0, nemen van d. richtere 
III 52, in o. in Gegenwart d, i. unter 
Zeugenschaft z. B. des gherichtes III 4. 
Die späteren Hss, ohne in: o, des ger. 
III 4 Var., V 24, W 18. 50. 63, mit 0. der 
naburen unter Zuziehung III 12. 207 ®, 
Lat.: sub testimonio 1 44 , cum test, 180 14, 
LV A.5. Absolut: mit ork, mit Zeugen 
W18.207°,271°. Vgl.liggen. 2) Gebühr, 
testimonialia 268°, dafür gezahlt dass 
die Partei o. nimt van d, richtere III 52. 
Dazu deoirkunden V 43.” Auch die an 
Zeugen einer Auflassung etc. gezahlte 
Gebühr: recipientibus singulos denarios 
in testimonium vendieionis et emptionis 
(Rübel n. 817, ob. LXXVI A. 6). Stobbe, 
Auflassung (in Jherings Jahrb, 12 
8. 192). 

Orlagh Krieg 212 '. 

Orlof Urlaub, Erlaubniss zum Weggehen 
219%2, orloven erlauben 209 *#, 

Ostensio Unterweisung 259. 

Over einer Sache sin, an einer Sache be- 
theiligt sein 99:1, III 44. 115. 

Overdad Missethat IV 136. 

Overdragen vereinbaren 212°, 213%, über- 
einstimmen 216°, nicht eyn o. 215°#, 

Overgan überführen 223 ®. 

Overlop Ueberschuss 220%, orerlopen III 5, 
8. 2201, 

Orerman Obmann 247%, 

Overseggen c. dat., über jemanden sprechen 
IV 155. 

Orerste richter V 1 übers. major juder IT 1 
(Beispiel zu I 13 Anm.). Minden nennt 
die Dortmunder sine oversten wegen des 
Oberhofs 245 ®, 

Overtugen überführen IV 160, 2084, 


P. 


Pacht Erbenzins, Grundzins IV 114. 134, 
W 104 vgl. mit III 52 lant gewinnen 
vor ene p. V 35, versetene p. die rück- 
ständigen Einzelleistungen im Gegensatz 
zu der mit ervetyns bezeichneten Ver- 
pflichtung als Ganzes III 52, vgl. tin». 

Pachtman Erbenzinsmann V 20, 
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Payment Währung 262 2%, 


Tat (paluws 1 36) Pfahl IV 23, dar gut 
inyt e. paile toslan W 104. 

Valborger Pfahlbürger V 3. 

Vannus laneus 1 17, 8. 2292 laken 


23024, wnllenlaken 231°, p. lineus 117. 
2289, 229°5 == /ynendoich 230 2% vn 46, 
zusammengefusst: doick , wntlen of laken 
230 19, 

Panser Panzer IV 97, 

Pant Pfand 111 5, pandes setten IV 119, 
pandes versetten als Pfand versetzen, 
verpfünden IV 25, tw pande stan IV 49, 
hebben IV 119, de pande stan IV 156, 
gut dar eme dat p. vor ghezat is die 
Forderung zu deren Sicherung das Pf. 
gesetzt ist II1 5 vgl. IV 49, dat gut 
nemen van dem pande, sich für die 
Forderung aus dem Pf. bezahlt machen 
11 5, p. geren (vom Richter gebraucht) 
111 103, p. den V 10 — pignus porrigere 
I 37 Strafe bezahlen, recht unde pant 
Pfandrecht Ill 31, vgl. IV 156. Dau- 
den (penden) pfänden: ein Grundstück, 
dat gut p. 111 5, IV 49, eine Person 
111 29. 207°, an syn Üff p. W 19, p. 
mit gherichte 111 5, van des rades we- 
gene 2081, mit eynen vronen 209°*, 
Pendinghe Pfündung V 31. 210%, 

Pape Pfatle 242°, für den jüdischen 
Geistlichen gebraucht V 10. 

Taradysus Vorbau einer Kirche 191%, 

Pariter, dirisim ve! p. sammt oder sonders 
197%, 

Partye (partigke 111 105) Partei III 53, 
IV 6. 162, V 41. 42, 241°. Dass erst 
im 17, Jh. Partie neben Partei im pe- 
dantischen Anschluss an franz. partie 
üblich geworden sei (Weiganıd 2 8. 307), 
ist danach irrig. 

Vedagium Zoll f, Fussgänger 1969", 

Penning = denarius 2274, 230. Als die 
eigentliche Zahlmünze, vgl. 20 mark 
Dortm. p. 201°, dient p. auch zur Be- 
zeichnung von „Geld“ überhaupt. 

Penninggelt IV 64, V 7, vgl. gidde. 

Pensio Abgabe, Zins 1 26. 192°. 196®°, 
bona pensionalia Zinsgüter 143, p. he- 
reditatis Erbenzins 1 44, jus pensionale 
192 !2, 

Peper Pfetler V 10, vgl. I 38. 192°, 

Perikel, kinder ind p. == detrimentum et 
perienlum W 109. 

Verna Schinken 228", 

Pert Pferd III 1. 2, IV 106. 

Pilzer == pelzer Kürschner 24139, 

Pisare zerstampfen S, 62', 

Planstrum vel carrus 2279 = wagen 2301, 
pl. win! 22814 — voder wymes 230 3%, 
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was lat. auch durch earrata vini (IIT 119) 
oder plaustrata v. (Lüb. R. 129.) wieder- 
gegeben wird. Ueber die Grüsse 5. ama. 

Plegen pflegen IV 8. 146, V 43. 224 ®%, 

Plichtdagh Gerichtstag und zwar der ent- 
scheidende IV 154, vgl. Homeyer, In- 
form. 635, Soester Schrae $ 86, Rüde- 
ner Stat. (Seibertz n. 540) $ 110. 

Pliehtieh verpflichtet IV 68. 120. 

Porrigere reichen 203*, W 35, insbes. von 
der Handlung des Lehnsherrn gebraucht. 

Portener (portarius) Pförtner W 35. 

Vosse —= potestas 1 40. 

Presidere consilio III 119, S.LX, eivitati 
2001, judieio 1 1. 4. 198°, LAIV. 
rester V 10, vgl. pape. 

Proclamare ad arma 1 9, 22. 20813, 

Profassye — professio IV 63. 

rofugus, voreluchtich 208. 

Proven prüfen 11I 54, IV 147. 

Tunte Punkt IV 151. 

Puntinge (puttinge) 214. 215, CVII. 

Prtte Brunnen Il 10 (puteus): Purte 
Eigenname s, Personenregister, puttegank 
III 10 Var. 


0. 


(Juat bös, quade woert 267 9. 

(Juick Vieh 221%, 

(niit (seid TIL 60), 9. werden eines dinges 
frei werden von 21012, g. gan verlustig 
gehen 247°, brocke q. geven ireigeben 
W 100, g. laten W 39, dufte q. geren 
arrestirtes Diebsgut freigeben III 24, 
sih q. deghedingen van elaghe sich durch 
gerichtliche Verhandlung frei machen 
118, W 45, 9. kundegken u. deulen 
freisprechen III 8, W 45, en dreuf de 
grit u, loys eine getilgte Schuldurkunde 
IV 5 (vgl. die altherkömmliche Formel: 
quietum et solutum Brunner, Ztschr. f. 
Handelsrecht 22 8. 80), impignerationem 
quitaın et solutam dimittere et proclamare 
20810, ercessum qu. et sol, impetere 
20823, ledech uw. kuid 111 60. 

(jniten, sich q. sich losmachen W 27. 


R. 


Racemus Traube 2272. 

Raden (Praet. reide) rathen 246%. 

Rapa Rübe 22815, 

Rat 1) Rath, di vade mit Beirath III 16, 
in rade in rune zur Bezeichnung intel- 
leetueller Beihülfe 24331 (Strals. Vf.-B, 
S.ILXXXVIIN) 2) Rathısbehörde: sir- 
tende r. 205%, 20916, alt ende nye 
20512, ghemeyne r. 75'%, LVIII, der 
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einzelne Ruathmann W 109, vgl. LX. 
3) die Rathsverhandlung: den r. hel hal- 
den III 127. 

KRaitcamer Rathsstube 209 7, 

Ratman IV 155, ratlude IV 142, 

Rathus LX. 

Recht 1) im objectiven Sinne: Rechtsnorm 
en r. is in unsir stad IV 145. 163, r. 
utseghen 242°, ein r. geven 224°, r. 
eisen IV 164, vor r. segghen, spreken 
als Recht aussprechen IlI 38. 20614, 
vor r. schriven 23713, nemen uw. weder 
don dat recht is IV 30, r. suken II 15, 
IV 162, r. Aalen 240%, r, zoken u. 
halen 239°, dat uterste r. halen 246 ?%, 
mit beterem rechte breken I1I 57, 2) im 
subj. S.: Befugniss, Anspruch, r. hebben 
tu III 30, vor neyn r. hebben 210°, r, 
behalden an IV 45, r. bewisen an 111 30, 
in r. halden 225, 3) Gericht mit r. af- 
winnen IV 1, wisen IV 49. 207*, an 
werctliken r. II 15, V 4, an den rechten 
264%, an onsen rechten W 45, vechts- 
Iude W 34, neyn rechte volget darna 
III 72. Rechtliche Verhandlung und 
Entscheidung: rechtes bliven an oder bi 
jmd. 111 38. 118, IV 21, r. gan to 
III 38, to rechte gan 111 38, ens rechten 
begeren 305, vgl. ordel, 4) Eid unsceuldich 
werden mit syme r. IV 155, mit sinen 
r. war maken IV 144, verantworden mit 
recht dat het mit sinen eden 273*, mitr.van 
eıne gan 111 74, IV 119. —asr. is IV 49. 
67, von rechte TII5, IV 49, van rechtes 
wegene 111 84, to r. IV 36, mit rechte 
III 12, mit vulleme vr. III 31, mit alme 
r. 111 60, na des stades r. 11118, weder d. 
st. r. IV 31, tegen r. V 31, over recht über 
das Recht, das dreimalige Aufforderung 
verlangt, hinaus, Zugabe aus Gnade: 
veirde werf o. r. 224, gleichbedeutend 
daz vierdemale boben (st. boren) recht 
Usener, Freiger. S. 199. Daraus durch 
Missverständniss die bisher, soviel ich 
sehe, unerklärte Redensart: dreimal ist 
Bubenrecht (Grimm Wb. 2 Sp. 463). — 
Zusammenstellungen: na rechte u. ge- 
wonheyt 271%2%, W 107, in rechte efte 
na gnaden 243°”, mit erenschop oder mit 
r. 22425, II 29, uns recht, eme neyn 
unrecht 224%, W 104 (305'!), sunder 
gerichte u. recht IV 107, sunder richte 
w recht IV 143, dat recht van Dorp- 
munde der gesammte Rechtszustand der 
Stadt III 127, CIX A. 8, 

Recht Adj. lat, verus, v. dominus 190%, re. 
eiris 19810, r. erven III 37, r. egtscap 
II 1, r. morgengave 111 37, echt u. recht 
IV 27, r. danther W 13, echt recht 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Sryeschepen CKLVIII. Mit dem Subst. 
recht zusammengestellt: r. des wi rechters 
nicht enweten 24239, r. vor eyn recht 
recht vordeghedinghen 243°, Vgl. en 
recht richtere III 124, — rechte Adv.: 
r. waren III 124. 

Rechtboyk Rechtbuch, Register 212 12, 

Rechtzeleringh Rechtsweisung 264. 

Rechtverdig rechtmässig III 67. 

Kechwysynge Rechtsweisung 263 21, 

Recurrere ad sein Recht holen von e, Ober- 
hofe 262, recursum habere ad 261, 

Redarguere verklagen W 20, schelten, r. 
sententiam 268, W 35, 

Redden retten 154, reddinghe 243 1%, 

Rede Aussage 215'%, reden (plur.) Ver- 
hältniss, Vorgang IlI 26. 

Redelich (redelik) angemessen, vernünftig 
20925, unr, warde 221%, — redelicheyt 
Vernunft W 43. 

Redimire umkränzen, schmücken 19931, 

Reide (rede) bereit, baar, r. geld III 47, 
r. gud 205 unterschieden von varender 
have IV 45, S.213°, W 62, parati denarii 
I 14 vgl. den Personennamen Redepen- 
ning. Alreide bereits IV 154, vgl. engl. 
already. — Reden bereiten 220 3%, 

Reiken = porrigere W 35. 

Reip — funiculus 230°, 

Reissinge Kriegszug V 6. 

Rekenbok Rechenbuch IV 102. 

Rekenen rechnen IV 132. 134. 2179, 

Rekeninge Rechnung IV 42, r. don R. 
legen IV 42. 21313, 

Rekenschop don Rechnung legen IV 64. 134. 

Rente (redditus) Rente IV 150, V 20, 
2013, 210%%, unterschieden als erflike 
r. und lifrente 202. 

Restlik (reestl.) rubig, r. w. vredelike 25139, 

Retmester Rittmeister IV 106. XCVII. 

Richte, dat das Gericht, dat overste r. für 
den owversten riehtere V 1, vor d. r. gan 
III 17, deme r. breken IV 7, III 24, 
deme r. irschenen verfallen III 6. 

Richteman 192°, LVI. 216%, 217 ff. CIV. 

KRiehten 1) entrichten, ersetzen IV 106, 
III 117, gelt r. W 3, 2) richten V 9, 
aburtheilen, durch Urtheil entschei- 
den: de sake is gerichtet IV 110. 146, 
richten Thätigkeit des Richters im Gs. 
zu delen, der der Schöffen 238 Z. 2 v.u, 
3) strafen den mort an Iyve r. IV 24, 
an halse r. IV 31. 

Richtere Richter, eschen van deme r. Ill 17, 
deme r, vrorbort verfallen IV 113, dey 
r. unde dat gerichte IV 32, mit rechte 
u. guden luden V 16, oirkunde des richters 
ind guder lude W 50, 

Richterbade Richterbote W 104. 
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Kik w«. erm hoch und niedrig II 124 
(Strals. Vf.-DB. Wortregister). 

Kir Ritt III 90. NKCVIL, 

Roecken Spinnroeken III 15 Var, 

Rode Ruthe 270°, Wo», 

Bude Krupp sad tt, ans, 

kof Raub, soren rauben II 62.65, W 40, 
vorere 11 62, vorich weraubt 111 635, 
\W 40, rasen afroren IT 62, 63. 

Rol (rork) Rauch, enhenren r., egen wär 
ftr vr. Arbben eigenen Haushalt haben 
tl 11, IV 153. Thanlielium Gauvef. 325. 

Romen, s. sich rühmen 270%, 

Ront (vet) Kind W 410, 

Karen (ueren) herühren, betreifen, ansehen 
W 15, 44. 

Rurlit, (verlih) hbewerrlieh, v, of ante rlnek 
u Wal, 

Kunsghe Mücken. op den r. binden IV 1, 
dem auf der That ertappten Diebe wird 
das Gestohlene auf den Kt. serbunmden, 
Sırıls. Vt.-1. LAN. Zeuse wort lern. 
7 prohen 20T #, 

Föoner raumen., intrans.ı Müchtigr werden 
IV 3. vr. nt der stat IT 3%, trans: de 
wir r. aus dem väterlichen Ilause schei- 
den W t, das Zimmer verlassen V 36, 

Inware tapıes hirsetem) Ranhwerk, Pelz- 
werk 229%. 231 8. 


N. 

Statt s» oft zr hessmlers in den ersten 
24 Artikeln les Cal III z.B, zemene, 
si, a (la). Deh, zefee (Vi, zehe (24), 
seltener int'od. IV, Art. 67.098.142. Auch 
in lat. Texten: azimem 228%, zur u ®, 

Nukı Ill 62. Prät. von sr sehen, 

Saghe Anssaze 246°, 

Soryimen Yort 2271. 

Selbe 6) Sache IV 146, ul en were 8 
es sei denn 2053, wert s dat falls 2171. 
3) Rechtsstreit: des. 08 erde Jr IN 110, 

Nuelberealee (vrurhonatde) Partei III 50, 103 
(Klürer); Hauptschulluer im Gegensatz 
zum Bürgen V 34, Bürze IV 35, . 

Namıene (stmane Il 26, semmeiede IV 108. 
151), fo m Zusammen, kimhre ts 
hehben von Ehszratten IV 159. 61 . and 
to x. dehlen von Ehegatten IV 74, os. 
sittein in eschop IV 159. 

Nun (gesermient), mit s. hent Toren IV 60, 
\W 27, seuenmf zusammen 243 1% 

Sametlöh (semerlik) Atlj., x. te Il 107. 
114, samenthiir Adv. IV ı6. 

Srmiiuahe Versammlung 24224, 

Nerturendurg Sonnabend IV 134. 

Seha IH 4 von msechäe geschehen; sehe u 
III 75. »=7, DL schun W 37. 1 sehiet W 50, 


Schaden Schaden, sch. don Sch. anrichten 


III 12, koist of sch. UI 117, anspreien 
umme sch. IV 68, sch. talen W 31. 
Schaden schaden W 31. Formelhafte 
Verbindung: anspreken (schuldigen) wine 
sch. u. smaheit IV 15, 11 Si, vgl. dass, 
in seh. u. schult komen 21025, de stad 
ran sch. we. schult irheven 24519. 

Schalk eir. Knecht, dann Schelte für einen 
niehtswürdigen Menschen 271?5, schallich 
Vo, sehelliehlike Adv., schändlicber- 
weise IV 132. 

Schapen sechatlen, zestalten 237#, seapene, 
ueschapen Kedere = vestes formatae 111 
15, IV 130; vgl. W 26. 

Schede (scheide) Entscheidung, Urtheil 237 °. 

Scherten scheiden, sceyden) 1) scheiden, 
einen Streit schlichten 222°, mit minnen 
seh, II 26, mit dem recht sch, 237 #, 
W 00 vgl. Strals. Vf.-B. LXX, 2) vom 
Vermögen abtheilen, oft mit deylen zu- 
sammenwestellt III 34, 76. $%, IV 154, 
opp. turerserghtet u. unverdeylet I 58. 

Schedesmean der bei einer Schichtung, Erb- 
theilung zugezogene Zeuge in sch—s 
stat yehoren IV 6, schedelude 111 115, 
Ya, 

Sehedrnsge Ischerlinge) 1) Theilung, Schich- 
tung IV 6, schesdinge V 15, 2) Sehlich- 
tung eines Streites (aussergerichtlich) 
22210, 0pp. wisinge 2224, 

Sehe Ziege zu 3, 

Sehesten (seheten) Präs. ke sch uly)t schiessen: 
I die siehter sch, dat ordel an onen man 
fordert ihn zur Findung des Urtheils 
and Jon tz wel 205 2) —e schot don schos- 
sen I11 89. 20, 92. 

Schelden schelten 221, eyn ordel sch, 248, 
VS, wit ses penninegen unter linter- 
lezung einer Gebühr 248, sgAeldworrt 
Sıeheltwort 267, 

Schelra sich entzweien, schelaftich zwistig 
1 115, schelachtich IV 128, schelinge 
23T. 

Nehentlsk schändlich a7ı3#, 

Schemue (secpene) Schötle IV 163, 8. 99, 
erie sc. 90°, schepenen breuf IV 56. 
163, W 3, serpenampt W 49, scopenkor 
Schötfenwahl W 67, 

Schererlineh ein Scheltwort 271°°, vgl. 
Gerh. v. Minden hg. v. Seelmann (XNie- 
derd, Denkm. 2) S. 145°: al de dummen 
schirelingen. 

Schicht (geschicht 243) Ereigniss, besonders 
unsrlückliches E. 241. 24529, 246, 

Schichten (schigkten IIl s7 , schitten III 79), 
separare (111 14) abtheilen 111 88. 59. 
108, ran sick sch. IV 75, sch. u. deulen 
IV 20, seh. nu. geren IV 84, schichtinge 
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Ill 27, sch. don IV 29. 74. 98, sch. u. 
deylinge IV 20. 

Schilling (solidus) s. marca. Wette von 
: Schill. W 44, LXV, von 13 Schill. 

as. 

Schilt Münze 26223, vgl. clipeus und Strals, 
Vf.-B. 8. 162, 

Schin: winnen mit deme blikenden schyne 
Augenschein, Corpus delieti III 62, an- 
spreken m. e. bl. sch. III 8, enen besetten 
mit e. bi. sch. 111 62, bi. sch. hebben 
IV 142, 8. 2101%, 

Schinen scheinen, Kauf bi schinender sunnen 
III 65, V 22. 

Schiten scheissen IV 131, schithus Ill 56 
Var. 

Schonevargud Gut der Schonenfahrer IV 155. 

Schoeven (= schwen) schieben, stossen 
w 92. 

Schot (scot, Plur. schote IV 129) Schoss 
III 90—92, sch. don IV 129, III 89, 
bi dem sch, sitten 223%. — XCVI. 

Schottel Schüssel 219 (vgl. schutella 227 4). 

Schriver (serirer) Gerichtsschreiber 2192°, 
des richters s, V 43, BRathsschreiber 
24214, 

Schrodere Schneider IV 3, 

Schukenkint (schokenkint) Hurkind II 104, 
vgl. schoke Mnd. Wb. 4 8, 110. 

Schuld (schult) Geldschuld, vgl. schuldich 
gelt 22211, Zoven vor sch. IV 94, der 
sch. ioven Ill 74, sch. maken W 37, 
beclagen umme sch. 111 74, umme sch, in 
dey hachte gedrungen werden 111 29, 
de sch. betalen IV 94, der sch. gelden 
III 29. — schult Zins 201'7, gut to 
schultrechte hebben zu Erbenzins II 12; 
vgl. korenschulde gheven Soester Schrae 
8 56. 

Schulde Anschuldigung, mit ansprake ver- 
bunden 237. 

Schuldeghe (schuldig) de der Beklagte, 
Schuldner III 63, V ı6, W 51, de 
schuldeghet is III 65. 

Schulder 1) Schuldner, Beklagte W 18. 
19, 2) Gläubiger W 2. 

Schuldich 1) mit nachfolgendem to und 
Infinitiv: verpflichtet IV 90. 105. 106, 
2) absol.: Geld schuldig sein, sch, sin 
I ı3, W 2, sch. bliven II 10, 3) schuld- 
haft III 26. 

Schur Scheuer 251, 

Schütten pfünden 169, schuttinghe KCI. 

Scopa Besen, Ruthe, scopis punire 1 11. 
Hamb. R, 1270 XU 17: to der stupen 
slan stäupen. 

Sede (zede) Sitte, Herkommen; nye zede 
hebben 2401%, sedelich herkömmlich 
98 29, 
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Seder (sieder) seit III 57. 213 ®, 

Segel Siegel an einer Schuldurkunde, des 
segels bekennen anerkennen III 83, 

Seggen (secgen) sagen, s. vor recht I1I 38, 
s. oppe jmd. 1II 72, s. orer jmd. IV 142, 
to jmdn. to seggen hebben 246. 

Sekern versichern, in trwwen s. III 113. 
9827, in e. breyve IV 54. 

Selfgerichte Gewaltthat II 22, IV 23, 
W 31, vgl. gewalt und suifwolt III 103, 
een selffgewalt gerichte W 31. 

Selfmundich mündig W 23 A. 

Seligen, geseligen beglücken W 2, 

Setten 1) setzen, bestellen: borghen s. 
III 62, IV 30, verpfänden, versetzen: 
wand s. IV 3, mit dem Zusatz ror eyn 
pant IV 49 oder umständlicher ». gut 
vor scult als vor en pant III 4, s. ein 
erve pant vor gelt V 21. Ebenso ver- 
setten 111 57.  Settinge Verpfändung 
III 57. Lat. de positione pignerum III 4. 
Vgl. pant, 2) schätzen, s. oppe eyn gelt 
III 50, erve s. 213%, 3) feststellen, 
statuere : kor setten III 82, W 11, 4)». 
in jmdn., es der Entscheidung jmds. 
übergeben 215'°, 5) s. in jmdn. in 
jmdn, dringen 210°, 6) sik ». tegen 
sich feindselig betragen III 117, 

Syde niedrig (Gs. ho) 2127, 

Sin sein, Pron. Poss.: de des dat hus sin 
is 20212, dey andere des dat qut sin erve 
is IV 162, sir = siner 20117, sirre = 
sinere 202 %3, 

Sinn Sinn, synre sinne beroevet unsinnig 
W 72, mit eif sinnen begripen Ill 123. 
127, recht wisen by oeren vif s. W 183. 

Sinnen an Verlangen stellen an jınd, 
272%, to gesinnen auf Ansinnen 154. 

Sirode Zierath IV 74. 

Sitten sitzen: gheseten sin III 48. 49, sit- 
tende bliven IV 37. 55. 84, sittene bl. 
IV 9. 38. 124. 151, ». in gude IV 71, 
in der were Ill 114, in Aeve u. in bore 
IV 139, up liftucht V 28, to gerichte ». 
W 18, dat richte ». LXIV, s. in dem 
sittenden stole des rades IV 25, LX, by 
enen sittenden richter W 18, in deme 
sittenen stole 242 5 während der Gerichts- 
sitzung, Rathssitzung. 

Slän schlagen 111 73. 109, IV 5. 148, 
V 37. 40, dot ». W 100. 102, fo der 
meynheit s. sich zu der Gemeinde schla- 
gen 240186, 

Slicht, slecht schlicht, einfach IV 158, 
anspreken mit e. slechter clage W 91, 
mit slechten worden afwynnen IV 138. 158, 
mit eyner slichter unscult neyn dar vor 
seggen IV 135 (vgl. II 24), mit e 
slichten besettinge qud besetten IV 90. 
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pusen erha,ten 250% 
Nyal Spurl zui#t,  ynlen (»pelen) “pielen 
III 47, 5. 209, ve) daheln 
Spt Spindel III 15 Var, de 
Spillseite, weibliche Verwäandtachaft, ge- 
radcherechtipt V 14, W 23, spannilnde 
opnaten AXV A. 2. Vol. fur 10499, 
Sptetteren (dieser) trennen, theilen I 4%, 

von (Grundstücken, 
Spoden »puten, rasch ahfe rtipen z24T"®, 
Sunrta Korb zen", 
lauten III 5%, 
„pr, tegen sprechen V 26. 
Staden gestatten \W 42, 
Sramern stottern V 16, 


‚puylede 


Spreken pr, op IV 16, 


Stan stelen, »ich verhalten 2159, ein- 
stehen (init seinem Bade) a ver winer 
enschaft III 74, 112, vor ern. TI so, 


“np bauten auf IV 42, ». an betragen 
wa 

Stretnute Stanlgenos 
richtsunstanden IV 
Ss.I151, 8. 

Nagel E31, stepellude KUH, 

Stat Stelle, an dereduge in deme st. hlıren 
lost, an sehrdemenun st. IV 6, in brunt- 
mann st. W 10, 

Star (stedde VA) 1) Stätte, Ort, Gerichts- 
"tatte 111 N, op ermer van fıren steden 
IV 5A, op menymen steden 20021, in eenve 
stede des gericht W Al, 2) (steil IV SB, 
stand III TO, sent IV 106) Stadt, un 
(hensmen) der start van Dorpmnde III It, 
in der stat tn DIN IS, me den studen 


Mitzliel des Ge- 


110 (vgl. mmstant 


’ 


mr ie Surrn 

ers un Dr rail in )I 1 € 

wir te, ae 1, Er r.os 
mot ii ze. ge va ren nn. es 
na me 2. Tip ım. de 
BETT 7 IT. 7. m der "ic 
ie. der vr ıDe- =» dr. br raus 

er ee re WW Er rar wre, 
-.. E = To #r “ur aan #4 m2- 
ıbu=.. Bei tes Sn se. hre=- 
rar: ı= S# 4.7: L.Yrn 
har nm. N De. we u rn an eye 


zen mar art, 
dan dei 
were za} 

zer sur und fast DT 43, zu5>, 


Suduhen fraitste,,en 


“ 


r Li räch 
TBe jetz edea den 
Sude er de 


ey ”, 
Ns, ’ 
. 


euhe Venihe wnde srders m arete 

1il 37, IV 45, mr ewe IV 99, 

War. Ajs Beweis korperiicher 
Gr» ,nüheilt, um Versusseruns-n vworzu- 
neumen IV 45) wier das Feispruchs- 
reent ayszuüben ı]II 57, IV 09. zuiiaı, 

Suufsader IV 3=s, srufmoder IV 20. 29, 
nufem V 23, »reufdichter IV 38. 

Arsen stechen IV 147. S. 270. 

Arelın »tehlen III 62. 65, IV ı. 22. duf- 
lien at. III 62. 63, vgl. roren. 


Stul (sta) Stuhl, Kichterstuhl w 104, 
Bsthsstuhl 243, rrie at. Freistuhl, Stuhl 
des Freigrafen III 121, dem at. benitten 
Int, star m. atul beuetten CXLVIIA. 8, 


op den »t. bringen 95 25, 


Sturtinge Anfall einer Erbschaft III 41, 
IV 63. 1319 (Bübel n. 372): wente de 
stortinege ende de sterrinege der eryen 
graschap nieht oppe greren Conrades suster 
kinder (vb. Ss, AXV) surten en möchte. 
Ein ähnlich bildlicher Gebrauch wie in 
rallın. 

Straffen schelten 222%, 

Strale Adv,, strucks, grade 263 1%, 

Strata regia 1 36, strate 111 56, in com- 
muni strata 24934, strate- molen- unde 
sforen-mere Strassen- Mühlen- und Bad- 
stuben=- Gerede IV 120. 


Striken streichen, glätten, fertig stellen; 


“ D 273 


zur is, 


von Urtheilen: gewiset ind gestreken 
263 11, 
Stro Strohkorb 230°: (zu lesen: stro 
buekinge). 


Strandes 227 °%, übers. mit stockrisch 230%, 

Stunt, tor (ter) st. sofort V 26. 224%, 
Ws, 

Sehtrahere hinterziehen IT 32. 

Nuken (suken, soken) 1) suchen: tins s. 
vpper were 111 28, schot s. an erre 
III 90, recht ». 2061® 8, recht, den ract 
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s. W 43, 2) versuchen opp. maken 
III 42, 3) untersuchen III 54. 

Sunder (sonder) Adj., besonder: s. recht 
II1 30, W 33, sonderlinge mysdaet W 49, 
sonderlingevrende 246 °*, sunderlike, sunder- 
likes insbesondere 99®. 20319, zonderlinz 
(sunderhz) gude vrende 240°. 250°", 
sunderghes g. v. 2432, 

Supersedere giebt das deutsche rersitten 
wieder III 17, 

Supplantare sich eindrüngen (in einen Kauf) 
I 30. 

Swar Schwere, punt swars (swaers) in der 
deutschen Zellrolle 230. 231 übers, ta- 
lentum narale magnum 229°, 

Sıceren (swaren) schwören, e. eyd IV 32, 
an (to) den hiligen Ill 55. 57. 83, 
sworne bode IV 122, gesworne vron 
IV 149, gesw. radlude IV 142. 


Swert Schwert III 6, esschen mit eyme » 
1Il 23, CLVIII A. 9, eitare cum gladio 
20833, nudo gladio coram judicio pro- 
elamare s. vocare 266°, W 38, V 30, 
gladium portare in humeris suis 209°. 

Swertside Agnaten W 108, XXV A. 2. 


T. 


Tafel tabula) Rathstafel, Rath, Rathbaus 
111 70. LX, 

Tale Zahl W 48, talen zahlen W 2. 19, 
zählen III 47, talinge Zahlung W 51. 
— tale (tal) in Zusammensetzungen wie 
ereetale, dingtal, machtal, antal, marktal, 
hovettal vgl. in echtentael, in rechtentael 
(Soester Gerichtsformeln in Forschen. 7 
S. 626), s.v.a, Verhältniss. Wucker- 
nagel, kl. Schriften 3 $.8 A.: zala = 
numerus, ratio, oratio. 

Tan Zahn III 81. 

Tasten in eyne gilde in ein Gildenrecht 
eingreifen, übergreifen 222. 225*, t. an 
dat swert W 38 (bei der Friedloslegung). 

Tegen (thegen) gegen, t. recht V 31, breken 
t. den richtere V 2, broke don t. dat 
gerichte III 99, IV 36. 

Tegenwordich gegenwärtig W 51. 

Tellen zählen 212. 

Ten were 263'1, W 21 = ıt en were es 
sei denn W 105, 

Ten, tien (thein 237 A. 3) ziehen, swert t, 
op enen III 6, IV 113, ute sime hus t. 
Ill 102, Urtheil an einem Oberhof z. 
237 A. 3, getogen (togen) : kint gewunnen 
getogen u. geboren IV 61: ernährt, gross- 
gezogen im Mutterleibe. 

Thent = te hent bis dahin dass W 2. 19. 

Tybe Netz? W 15. 
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Tieht Anklage, Bezichtigung, wnschuldig 
aller ı. III 112, IV 23, 271%, W 71.76. 

Tien (tigen) zeihen W 71. 76. 

Tymmer Zimmerwerk IV 68, tymmern zim- 
mern, bauen Il 29, III 10, 201, {ym- 
meringe Erbauung XIX. 

Tins (pensio, redditus) Zins, jarlix t. IV 56, 
erfliken t. hebben in eme erfliken gude 
III 17. 52. Gleichbedeutend erve tyns 
III 17. 52. 

Tinsgüt, erfiik t. (bonum pensionale) 1 43, 
II ı2. 

Tinshere der Zins- oder Rentenberechtigte 
20229, 

Tit Zeit, binnen der t. inzwischen IV 26, 
in den tiden IV 129, radlude, richter, 
borgermester in der t. derzeit, zeitig 
IV 142. 146, V 2, W 8. 107, &. de 
betalinge Termin IV 126, vergangene t. 
Ablauf des Termins, vgl. III 57, IV 144, 
uppe benomede t. auf bestimmten Termin 
IV 126, 144, de tit in deme gerichte 
Gerichtstermin IV 149, uppe dey t. zu 
dem T. IV 154, bynnen tyde des eydes 
während der Amtszeit W 49, ti er tyt 
— uno actu 1II 109, to rechter t. IV 135, 
W 105 vgl. verteinnacht. 

Tidige Adv., rechtzeitig 218’®. 

Tobreken (tubreken) zerbrechen III 12. 106. 

Tobringen (tobrengen, tubrengen) beibringen, 
namentl. einen Beweis IV 102. 154, 
etwas tobr. mit gerichte III 5, IV 37, 
mit deme raede IV 102, mit eme breyve 
IV 5, mit schedeluden Il 115, jemanden 
tobr,, einem etwas beweisen IV 5. 

Tohoren zugehören IV 2, III 35. 

Toleghen zulegen, Gerichtstermin ansetzen 
IV 154 wie noch in der norddeutschen 
Juristensprache: Verhandlungen zulegen. 

Toll (toill) Zoll 230, tollen jmdn. mit Zoll 
belegen W 10, tolner Zöllner W 111 A. 

Tonemen, mit toghenomenen seden mit ange- 
nommenen Sitten, Einrichtungen 241. 

Toner (toener) Zeiger, Vorweiser 269 ?*. 

Topere? 211*1. Die Bedeutung scheint 
ähnlich der von dorpere. 

Torf Rasen, ın torve noch in twige (Zweig) 
w 2. 

Toseggen Schuld geben IV 100. 140. 

Toslag (toslaigh) Beschlagnahme IV 9, er- 
klärt durch W 104 8. 305®: =» sleit 
men dat guet to myt enen paile. 

Tot zu 225%, W 98. 100. 

Torogen zufügen, verordnen, zu einem 
Ausschuss abordnen IV 146. 213. 

Trecken ziehen, schleppen, sunder t. un- 
verzüglich II 20. 

Treden treten W 105, in erer moder (eres 
doden vaders) stadt (stede) t. (vom Re- 
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III 42. ste te. 

Tarcken zwischen BIT 37. 

Vrnug? II =, 

Tur zwei SIE 50, 100, W 44, twiachtegh 
zwiespältige III 105, entire Aura ent- 
wel Wo2, tirye zweimal 241 °%, 
frsselt Ütwerelt) zwielach JE 00, “L, 

Turdvacht Zwietracht [IL 53, 245°. 

Tossgen zweien, »treifen, -palten III 100, 
zu, 

Yırıst Lwint HI 53, 

Terstatich zwistizr, eigentlich zwiesprachig 
(von Aal im 8. von Kede, Sprache) 
II zu, 3% 

Terıtelu zweifeln, fen den wre! to wisen 
unsicher sein in der Rechtsfindung W453, 
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In W und amdern nederrheimschen Zeug- 
missen sBatt ar- vewuhnlieh o#r=-. Die 
Zusimmensetzungen amit 00=- sine nicht 
alle selbstinelig wfeelührt, somlern oft 
wi den ent-preehenden pusitiven Aus- 
drücken untergebracht. 

U nme (emsent) jemand HI 118, IV IS, 
ejopn, Wetten zet Il 127. 

Parserr immer 211", 1. 090% jemals 2119, 

Vrrnsestorten umstürzen IV 136, 

Uobherseet ohne Krben zu haben, wrf a. 
von ren mernne III St. 

Usheraden Geeberesten 11 3) unausgestattet, 
nieht abgethweilt III 114, IV sen, 

U ndbescheide Ungebühr 241%. 
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zz. Witten, Jirh: £ NE Ser. 

bo ae gurc’te hinden ey wär 

In gut Fett meer We, terdeln. Under 
uche* u. !rnrmEk. 

Vydersehr in Tnnelere-h entschtiien, ON. 
desscherden je der te W 4>. 

Vudersnroon hemmen 2433 &.1. 

V’edervoen zuweilen 2198*, 

Underwireden (undetehnnen IV 51. 1u7. 
1271, oA". sich bemächtizen IV 34. 
163, 151, V 27. 

Urderwisen nr deriwisen) unterweisen 270, 

ndent ’ Untüchtiskeit zı1°*, 

P’zerrt unehelich III 39. 40. 

Uyerns un zuerst, 

Ürrertik schimpftlich 271>%, 

Unnele Talz 230 2, 

U rrugehen EI E77 lendarstn 224 2") ungehorsam 
271m 

Tageluche, van u. durch Unglück IV 33. 

Fuyenst Ungunst 210%, 

Unsenedich unbekannt III so. 

Palinpelöke unglimptlich 271 28. 

Unprntlehe unpünktlich 271%, 

Unsecht Unrecht, to «. III 70, Adj. III 2, 
nurechte gewalt 2122, 213°, geralt unde 
w. .W 10. 

Vrrredelih untangrlich 
2211 

Unsechrtt Niehtschuld, der die Niehtschuld 
beweisende Reinirungseid: eyne uw. dar 
vore sprelen IV 152, vor ere u. stan 11180, 
sine u, dar vore don 11 17, IV 11. 83. 
102, wel heis unschtldich sin, den ced 
sul he den; wel heis bekennen, so sal heit 
vorschinen 222?', vgl. Ssp. 16 83; «. 
werden IV 120, mt eyner u. affseagen 
252, siner u, naer sin mit seinem Eide 
vorgehen IV 163, amt e. slichter u, neyn 
dar vor seggen IV 135. 

Untechtern enex dinges einer Sache verlustig 
gehen 11131, von echtern, achtern hint- 
ansetzen. 

Untfan (ongan W 97) III 23, mntfangen 
(mtfengeny IV 140%, W 98 vgl. cntfan. 

Untremen, zieh u, sich enträumen, sich 
befreien durch Wegraumen III 12. 

Urrarich keine Gefahr (rare) bereitend 
ul 124. 


21732, unziemlich 
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Unverleget IV 156. Die Bedeutung muss 
sein: im vollen Besitz seines Rechts 
befindlich. Vgl. Ssp. I 25 $ 3 sik v\Än 
rechte leegen sich vom Rechte scheiden. 

Unvertoget (onvertaget W 73) unverzüglich 
IV 80. 271, ein Pfand verüussern vor 
e. u. pant 271, 


Unvervolget des gerichtes ohne eine Person 
oder Sache bei Gericht verfolgt zu haben 
III 102. 

Unvoghe Unfug. 243 A. 1, unvoghe worde 
2439. 

Unwarich 218% —= umvarich. 

Umwert unwürdig 21122. 

Unwetende unwissend 211%. 

Unillen, to sime u. gegen jmds. Willen 
III 72. 102. 

Upbeyden aufbieten V 24. 

Upboren einnehmen III 34, IV 86, in up- 
borender were Nutzbesitz IV 158. 


Uplaten auflassen, eyn huys u. IV 99. 

Upnemen berechnen, abschätzen III 5. 

Ute sin na um etwas bemüht sein 212%, 

Utberaden ausstatten, abfinden II 2, vgl. 
bereyden e. dochter ute der were IV 38, 
u. kindere = beraden k. opp. unberaden 
(s. d.), umverschichtet II 78, unrersche- 
den II 2. 3, unrerdelt Ill 78. 89. 

Utberiehten ausstatten W 1. 

Utdingen zu Ende verhandeln 264°. 

Utdrift IV 9, W 104 (8. 30522). 

Utdrinken jmdn, 217°. 224 (vgl. drinken 
op eme 224°) CXXXII. 

Uteren, sik des gudes u. sich einer Sache 
entäussern, sie herausgeben III 65. 75, 
sich des breives u. sich von der durch 
den Brief bezeugten Schuldverbindlich- 
keit befreien III 83, W 71. 


Uterst äusserst, dat uterste recht d. höchste 
Recht 246 22, uterste macht üusserste An- 
strengung 264". 

Utyan einer Sache, sich ihrer entäussern 
IV 159, verzichten W 97, oppe ene ut- 
gande tyt auf eine bestimmte Zeit 111 57. 

Utyanck (uytganck) Verzicht W 1. 

Utyeren nushändigen II 20. 213. 

Utkundigen verkündigen III 47. 

Utleggen, dach u. Termin ansetzen 238°. 

Utmanen einklagen W 72. 

Utnomen benennen IV 54. 

Utpenden auspfünden W 19. 

Utriehten zu Ende richten 264°. 

Utschrift (uytserift) Abschrift, Verzeichniss 
IV 119, W 10, 21838, 

Utseggen, dat recht u. das Urtheil verkün- 
digen 242. j 

Utsetten 1) ausmachen, anordnen mit vor- 
worden 11 2 a. E. 2) ausschliessen Ill 2, 
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erster Satz, sonder utgesette redde ohne 
Ausnahme 246°, 

Uytsetsch (utsettisch) aussätzig IV 52, Aus- 
satz IV 98. 

Uttön ausziehen III 117. 

Utvordern fordern III 103, zurückfordern 
III 68. 


Utwarpen auswerfen III 81. 

Utwinnen gewinnen 11I 68. 

Utwisen ausweisen, aussagen IV 126, ut- 
wisinge e. breves IV 145. 


Y. 


Statt v ist oft w gesetzt: wedeme 231°?, 
wulbort III 48, wrowen 111 50, wrevel 
III 117, wie auch umgekehrt v für w 
steht: antvorde - III 97, vurde III 79. 
Die Zusammensetzung der Verben mit 
vor- und ver- wechselt; es ist deshalb 
unter dem einen oder dem andern Wort- 
anfang zu suchen. 

Iademe Faden: 1 punt swaers Iynen of 
wullen wedeme off garns 231? (tal. laneum 
vel lineum filorum 229%). 

Vadiare wetten, sowohl von Strafzahlungen 
an den Richter 13 wie an den Gegner 
I 5 gebraucht, vadium 192*'. 


Vadimonium sowohl Wette als Busse be- 
zeichnend I 41, e. de 4 sol. I 45. 

Vake, vaken oft V 10, 245°", 

Yal Fall, Einsturz IlI 12. 

Vallen 1) over de muren v. wird von heim- 
lich aus der Stadt Flüchtenden gebraucht 
244*, 2) vorfallen, sich ereignen 215'®. 
217.240, 3) füllig werden Il 32, IV 129, 
tüd der betalinge vellet der Fälligkeits- 
termin tritt ein IV 126, 4) anfallen 
(von Erbschaften) IV 43, ce. dat pers. 
W 22, op jmdn. Il 1. 4. 5, an W Al; 
vervael, dat das durch den Tod einer 
Person den berechtigten Erben anfallende 
Vermögen IV 43. 


Valt Hofplatz 251. 252. 

Vangen gefangen nehmen IV 111, gevangen 
man III 116. 

Vare, var (var) Gefahr 245°, et is in 
varen es ist Gefahr 238®. 

Yaren, des lives sik v. für den Leib (das 
Leben) besorgt sein 243”. 

Varen 1) sich bewegen, sich wegbegeben 
III 31, IV 30, e. Öuten lande 11 10, ra- 
rende have II 14, 111 5. 46, vgl. reyde 
gud, 2) fuhren im Gs. zu driven riden 
gan 2512°, 252%, 3) v. mede umgehen 
mit einer Sache W 104. 

Vart 8, vort. 


Ra Frensdortf, Dortmunder Statuten. 


Tat Fass 230, lat cas 2ayzo und st np 
kareren Y°, Schetlel haltend 20519, on 
eat am Vorrach 11 47, Mond. Wh, 5 
S. 218, Grimm 3 Sp. 1360, 

I echder Vetter, Verwanilte ube rhaupt, 11134 
wohl speciell Vatergeschwister: V 445 

Vede keende Il a1) Fehde ZU, 

Vedertiä radertik IV 29, W357, veleriirg 
IV 20) vaterlich. 

Kelten‘ Pelimork III To. 22% 1NXNV. 

lıkk leere) teil, v. Baıfen aeeler) IV 9, 
Wıviı,e Arddın V 1. 

Velwh ker nlach) zesiehe rt, geschützt 12; 
ertszhen 2ER ®, teltehert Schutz, Geleit 
A) 

Kun zu Falle Iningen 270°» 

Petschhte Palscher III IT, este 1 77, 


tı/s da n ıll 123 


Permme UNIV WE, remeschene Pro "eitit- 
rote das, Andere Zusammensetzumgen 


in nefe 8, ırfe.’r, un rel. 

I ver lermer, wetter W138: 

Pirenterersden 1b vertreten 111 71, ver- 
thentiren Zr", 2 Tleutigkeit ces Duv- 


Klagten wtwax oo, mer men Sn IN 98, 
a." erde La DE re‘ IV ıs 
Kerkdor verptlichten IIES2, wei r. sich 


vergtlichtet erachten W415 

a u Pa TE a A Wurch Arbeit ver» 
tenen IV 3, 
gelten, an aler Sehlussterme I von Briefen 
Eh WW nr, ID, unge nes 
erde ED 

Passen Ih overaussern IV 28, 2) erlissen 
tl 106, 

Krkann re, vera? wer u Wi 
ut BR TLT Si lelte, \yrimm IV > 
Sp vhs (ttıllebvamd), r 

Kersten erkinten Tor an. veren Dir 


Irene gro) Partierpium won nie icseh 


urn h Kesendiettsie Ver- 


etwas nicht wählen, misst ten, er 
erre nert übers over ao vtne inne 
yeraehtertde Worte Yo 22 zu, 

P srwrfern das Recht mals, verkürzen 275%, 

Kr oondne verkünden IV 140. 

lıreniern, str 0 such erbieten 111 115, 
I Wr 

Vermpeer verntiethen W 5, möseden mie- 
then das. 

Verwerden erutorden IV 43. 

Verre fern, vo erer na IE AD, en dt 
so weit dass IV 32, alu, unse pe) 
talls II S, IV 75. 

Perromen, sick v. steh berühbnun 111 43. 

Persaren ableugmen I 85, IV PT, ebenso 
versehen IV 1ı%. 

Verseh frisch, dey versche wre IV Err 
dev, dar 2er, W oıol 

Verscheiden abtheilen II 78. 93, IV v1. 


V’erschichten abtheilen III 114. 

Verseggen abläugnen IV 87. 

Verschern versichern IV 7. 

I ersetten verpfänden III 57, IV 134, 
pandes vr, IV 28, in allen drei Stellen von | 
Immobilien, versetftinge W 34. 

Kersinnich (versinninch) bedachtsam, in der 
Anrede gebraucht: 2509. 

Versliten verschleissen: de tyd «s rersicten 
ist abzelaufen Ill 57. 

Versmern verschmähen, zurücksetzen W 51. 

Versucht (rwrsogt 1 14, torsochkt TIT 68. 76. 
IV 92) erklärt durch egrofaere ad mortem 
l 14 tödtliche Krankheit, von rerwecken 
(Schmeller 2 8. 214. Lexer 3_ S. 227) 
vanz krank sein, in Krankheit vergehen. 
Kin davon zebildetes Substantiv haben 
diese Wörterbücher nieht; das Mind. 
Wb, 5 8. 207 verzeichnet ein daven 
verschiedenes rärsucht, das mit rardedede 
(das. 8. 190) zusimmenzustellen ist; 
rerschet (das, 8. 244) ist zu streichen, 
da es blosse Entstellung des alten rer- 
sorht in Jen späten Dortmunder Hoss. 
Th und F «sel. III 76) ist, die zu- 
vem an andern Stellen (vgl. III 68 und 
IV 92) das Wort richtig lesen. Vgl. 
meine Notiz im Korrespondenzblatt f. 
nienerd,. Sprachtforsehung 6 (1881) S. 14. 

Uresseien versuchen 24529, 

Verspreken beschimpfen 22341. 27123, 

!erstun 4) verfallen 111 57, 2) vertreten 
verl. rurstan, 

Verrternpacht (rertenn.), binnen den neesten 
r— fen 111 87. 110. 111, IV 26, arer 
4 mchten W 104, selten binnen rertin- 
Äroen 111 91, binnen drey vertennechten 
III 70, meme dar sine tiit to als drey re. 
IV 155. vgl. numprt dar to (zur Reweis- 
führung) ne echten tud alze dre cer- 
‘rwecht (Minden an Hannover, Vaterl, 
Arch. £, N. -Suchsen 1844 8. 412, ebeuso 
Sudendorf, Braunschwg.- Lüneb. UB. 8 
S. 305). Gleichbedeutend: drey dage uw. 
ser weien Hl 4, IV y, Y 19, Ww 104, 
Ss, tel, 

Vertich vierzig 241, dey reirtige der kop- 
inde wu. der gilde in Minden 24u3°, 
223 

Kertwecken verzögern 2479. 264°, rertreck 
aut, 

Veruteren veräussern W 104 (30553), 

Mersalen (Renten) verfallen IV 139, 
(Wetten) W 44. 107, (Nachlass) W 6, 

Nerv 'ghen verfolgen (im Prozesse) 11152, 
W 104, guide. III 60, den anderen e. 
IV 12, sıi& vr. an deme gride II 10, 

Kuren dwirge, under ev, gerichtes III 126. 

Psenl’en erfüllen, voil machen IV 42. 64. 


Be 
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Vorborgen zur Stellung von Bürgen an- 
halten 271. 

Vordeghedingen vertreten, vertheidigen, dat 
recht v. 24319, 


BF’ erevandelen abändern W 30. 
B’erwedden Strafe bezahlen, büssen W 29, 
Frerwerken verwirken III 41. 
F’erwinnen überführen III 102, IV 132, 


W 20; jmdn. vredelos v. friedlos gewin- 
nen 269%, 


V’estene (veste) Feste, Mauer III 106, 
ws 


Westis, vestes incise 1941? vgl. schapen und 
want. 

Vyant Feind W 101. 

Vieissitudo eig. Wechsel, Entgegenkommen 
208, 

Winden finden IV 26, 

Vinger Finger, v. opboren 224%®, 

Vinster Fenster IV 19. 

VWisschebank Fischbank, op den v. upbeden 
vom Aufgebot verfallener Pfänder IV 9, 
III 4 (Ver), W 104 (S. 305°), XCIX 
A. 9. 

Vleischbank Fleischbank IV 133. 

Vloehmere Flugmäre, fliegendes Gerücht 
24233, 

Vogen fügen, verordnen 213°, 219°, vgl. 
tovogen, 

Wolgen folgen IV 22, verfolgen 246, e. 
klaghe v. betreiben III 62, von Todes- 
wegen zufallen II 21, rolchhechtich folg- 
sam 21935, 2211, 

Volgher Eidhelfer III 62. 63. 

Volk zerdehnt zu vollyck, dat v. gemeyn- 
Iyke IV 136, in volke u. verde 24331 
entstellt aus in vlokke u. verde, Strals. 
Vf.-B. LXXXVI 

Volkomen den Beweis vollführen II 23. 

Vor, to voren zuvor 1Il 117, to ve. hebben 
zu Gute haben 217®, etwas to v. geven 
als Voraus (praecipuum) geben W 93, 
vore u. na nach einander 2402°, 


Vorandern verändern III 37, den rat v. 
umsetzen 218, roranderunge 21739, sich 
e. in eyne andere stat in eine andere 
Stadt wegziehen IV 151, sick v. in brut- 
lochten sich verheiraten III 88, sick ver- 
andersaten IV 55. 84, 2504, verander- 
seden IV 135, vorandersedigen IV 141, 
alles in der Bedeutung: sich verheiraten, 
die mittlere Form III 32. 53 auch in 
der von: ändern. 

Vorbeden (vorbeiden) verbieten 217°, 2425, 
W 47T. 9. 


Vorbeiden (verbeiden) abwarten 263 13, 

Vorbetteren verbessern, sühnen 221%, 

Vorboden vorladen, besenden IV 18, 22, 
149, 216%, 2181%, 24126, vorbot Vor- 
ladung, v. don orer eynen man 1Il 23. 

Vorboren verwirken IV 111. 113, 212», 
214, W 110, 


Yordel Vortheil II 29, 217 18, 

Vordenken gedenken 24019, 

Vordern fordern, geltend machen III 12, 
vorderunge W 8, 

Vordernuss Förderung III 111. 

Vorderven verderben IV 106. 

Vordragen sich einigen 243°, des rechtes 
ev. über ein Urtheil 24238, 

Vordreit (vordret) Verdruss 21029. 2427, 

Vore Fuhr, Zufuhr, Zugang III 35. 

Voren führen, en pert Ill 1, e. doer dey 
herschap 230%4°, dregen of to perde v. 
2302* vgl. portare vel eques ducere 228 13, 
jmdn. e. in der stades turn 111 42, tüch 
v. vor gerichte Beweis führen III 32. 

Vorentholden vorenthalten IV 118. 

Vorgadderinge Versammlung 242 A. 1. 

Vorgan (vore g.) Fortgang haben, gedeihen 
75°’, Vorzug haben Ill 115, vor sich 
gan gelten III 72. 

Vorgiften veräussern, verzaben IV 137. 

Vorhelen geheim halten IV 97. 

Vorholden (vorhalden) vorenthalten III 28, 
zurückbalten 242®, 

Vorhopen verhoffen 2501, 

Vorhupinge Zusammenrottung 242. 243. 

Vorkesen, sick sich anheischig machen 
IV 54. 

Vorkopen verkaufen III 1, verkopen versetten 
vergeven eft enteromeden 250°, vgl. die 
dreigliedrigen Formeln bei Grimm RA, 
8. 19 und Lüb. R. I 15 impignorare 
vendere dare, Il 18 rorsetten vorcopen 
vorgheven. 

Vorleden tiden vergangene Zeiten 24617 
von liden gehen; vgl. leiden (über sich 
ergehen lassen) und leiten (gehen machen) 
Grimm Wb. 6 Sp. 658 und 728. 

Vorleghinge Vorbringen der Parteien 240 !5, 

Vorlesen (vorleysen IV 24) verlieren, sinen 
hals III 43. 46, sin Wf III 44, sin geld 
III 65. 

Vorleven überleben IV 117. 

Vorliken s. sich vergleichen 220 ’2, 

Vormunder (vormunt IV 30, vorirmonder 
W 108) Vormund: über Kinder III 51, 
IV 10. 21. 30, 84. 104, W 108, über 
weibliche Personen im Allg. II ı2. 31, 
III 45. über Jungfrauen III 16. 41. 44. 
107, über Ehefrauen W 72, über Geistes- 
kranke W 95. 96, über Fremde V 27. 
rechter v. III 51, IV 84. 104, gekorner 
e. IV 30, rormundeschap IV 10, vgl. 
momberschap. 

Vornyen erneuern 2103, 
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Wriheit (vryet III 69, vrigheit, vriget ITI 82) 
Freiheit, unser stades v. gebruken IV 48, 
eriet hebben III 69, vryet u. recht 185, 
sunderlike vriget geven Privileg geben 
1II 82, vriheit im lokalen Sinne W 100, 
102, 

Me (vreempt 270, vremdt W 92) fremd 

73. 

Iron, vrone (preco), vr, van Dorpmunde 
III 23, gesworner er. IV 149, W 39, 
5.208 A.2, LXVIff. Vgl. dode, des 
richters bade W 104, de richterbaide 
305%, 

Vuder (voder) v. wines III 87 —= carrata 
v. IIl 119. Vgl. ama, kor und LXV. 
Vul voll, mit vulleme rechte III 31, penden 

vor der vulle summe 27119, 

Vulbort (volbort III 24, vülbart IV 16. 31) 
Zustimmung 2173, v. gern W 48, 
sunder (buten) v. III 24, IV 41, 130, 
ane v, IV 16, vuldorden genehmigen 
IV 39, 2421, mede v. W 48. 

Vullen- (volien- ) giebt dem nachfolgenden 
Verbum den Sinn: vollständig, bis zu 
Ende. 

Vullenbringen erweisen 241®. 

Vuldon seine Pflicht erfüllen III 90. 91, 
2139, genügen W 19. 

Vulmechtigen bevollmächtigen 24523, 

Vollenstan, des ordels v. bei einem Urtheil 
stehen bleiben IV 76, 26935, 

Volsweren zu Ende schwören W 75. 

Vullenten vollziehen, erfüllen 2728, 

Vulschuldig II 21, eghen lüde, die men magh 
boismen as reght is Schwerte 1397 
Steinen 1 8. 1508). XCII. 

Fuüreuot Socke I 25 vgl. Aossen ane vor- 
DV se nach Distinet. Ill e. 17 

46 
Vuüst Faust III 109. 

Für (voyr) Feuer IV 136, vor v. gegen 
Feuersgefahr 201. 202%, egen vür ejte 
rok hebben IV 153, gleichbedeutend: 
eghenen royk hebben iu 11, 

W, 

Waghen (currus) Wagen III 35, 8. 230. 
231 im Gs. zur ÄAaer (carruca), wagen - 
u. kaermecker 230 #°, 

. Wache 185, W 8, wekier Wüchter 

8. 

Waldemeyne = silva communis Waldgemein- 
heit IV 101, LXXXVIII A. 2. J. Grimm 
in Haupts Ztschr. für deutsches Alterth. 8 
S. 389, Thudichum $. 123. 

Wan (wen) ausser 206 !%, 

Wandel das Rückgängigmachen eines Rechts- 
geschäfts III 2, wandeln, en perd w. 
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den Kauf eines Pferdes III 2, sik w. 
sich wiederverheiruten Il 6. — wandel 
Wette, Strafsumme (eig. Ersatz): w. don 
253106, 27189. 

Wanmate = iniqua mensura I 18 Var. 

Wanne von wannen, woher Ill 27. 

Wanner (waner) wann I1I 57. 84, V 18. 

Want Tuch IV 3. 144, wantsnider LIII, 
gescapen w. II 20 vgl. W 26. 

Want Wand, Mauer IV 19, de wende be- 
schrien IV 61. 

Wapen vgl. eegechtich, w. rupen over jmdn. 
II 16, wapengerucht 27019, W 92, wa- 
penserycht IV 136 = Gerüfte, proclamatio 
ad arma | 22. 

War wohin 22035, wo III 53, falls IV 125, 
wo u. war IV 142. 

War wahr, w. maken |IV 144, warheit 
241°, in der w. irmwaren 2451°, mit der 
w. vullenbringen 2419, 

War nwemen wahrnehmen, beachten 218%, 

Warandia Gewähr, w—m prestare 1 39, 
24917, W 24, ebenso warandizare 2. B. 
agrum Gewähr gegen die Entwerung 
(Eviction) übernehmen 249 9, 

Wardich würdig 2238. 

Waren c. gen. rei gewähren, der were w. 
III 73. 

Waren wahren, wahrnehmen, dat gerichte 
III 124, Gewährschaft leisten IV 159, 
hoden u. w. III 127, 20318, 

Warnd (warent) Gewährsmann, auetor 111 28. 
62. 63, IV 36. 139, vgl. Ssp. II 36 
& 5, wo einige Hss. statt sinen geweren 
lesen: sinen warend.. W 70 in dem- 
selben S.: warne und warer. 

Warschap (wairscap) Gewährschaft W 24, 
loven vor w. Schutz gegen Entwerung 
übernehmen 207. 

Wase Base, Vaterschwester IV 123, V 44, 
10. 

Wasgelt Wachsgeld 2232*, Beitrag des 
Gildegenossen, ursprünglich zur Be- 
streitung der Wachslichte in den Kirchen 
bestimmt. Wehrmann, lüb. Zunftrollen 
S. 126. 

Wastins Wachszins, wastynsich zu W. ver- 
pflichtet W 23. Waitz, Vf.-Gesch. 5 
S. 232. XCII A. 6. 

Wattan (= wat dan W 26, V 18) obgleich 
\W 35. 

Wedde Strafsumme W 29, vgl. radımonium, 
wedden Wette bezahlen 11I 66, en wer- 
gelt III 85, ene ghewalt w. 111 96. 

Weddeperd verpfündetes Pferd, das regel- 
mässig bei einem Wirthe eingestellt 
wurde III ı, S. 205 ff, 

Weddeschat (tiddeseat) das gegen ein Pfand 
gewährte Gelddarlehn, der Pfandschil- 
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dass hier das Gewältigen mit der Ein- 
weisung in das Gut verbunden ist, 
während es in Dortmund zunächst nur 
das Aufbieten des Pfandes zur Folze 
hat und demnach nur soviel als vor- 
läufige Besitzübergabe bedeutet. 


Welle Reisigbündel (zur Befestigung die- 
nend) IV 23. 

Wer ob 202% 20611, 2423, 

Werd (weyrd) Wirth 206°, 
Ill 71. 72. 

Were (wer, weer, nicht gewere) 1) Haus 
und Ilof: oppe dey w. gan III 17, im 


ling 138, das Pfand selbst IV ı6, 
Rente V 18 

Wedeme Pfarrhaus IV 136. 

Weder, ww. unde vort ker und hin 251 °%. 

Wedrrachten zurückweisen, ablehnen 216". 
21738, 2203%, 

Wrderantwurden auslündigen III 84, IV 154. 

Wederdedingen, edel w. Urtheil schelten 
Ww 35 

Wrderdon (widerdoin) rückgängig machen 
III 87, zurückgeben III 111, IV 5.26, 
nemen u, ww, IV 30, 

Wederkare (wederkar ]1 30, wederkier W 


Hauswirth 


105) erklärt durch vestitetio II 28, m. 
degedivgen I11 33, Auntlocht malen upp 
ene w. 11 32, einen Ehevertrag schlies- 
sen, nach welchem der überlebende 
Ehegatte zur Ilerausgabe des von dem 
andern Eingebrachten verpflichtet wird 
II 28, ı. die Herausgabe IT 32, IV 79 
und das Objert derselben II 32, DIT 53. 


eynes mannes w. komen III 72, neymant 
rinden oppe der ww. III 17. 52, want im 
der ww. daten IV 3, tyns hebben ut ener 
w. III 28, de w. verantworden 111 71. 
2) Häusliche Gemeinschaft: der Sohn 
blirt siftene in des vader w. 11I 114, 
eine Tochter wte der w. bereyden IV 38. 
108. 151, eine Schwiegertochter to sich 


Wrderkeren zurückerstatten IV 42. 

Wederkop Rückkauf, Nückkaußsbereehtigung 
IV 46, widerhopen zurückkaufen 2u2 2. 

Wederlegginge Einlage in ein llandelsge- 
schuft 223 2%, 

Wederorde! Urtheilsfrage der Gegenpartei 
FriER 

Wedderpartye (wederp.) Gegenpartei V 42, 
21530, 


menen in de were IV 151, de w. rumen 
W ı (in V 36 den Platz verlassen vgl. 
W 105). 3) Besitz. Fahrhabe in siner 
ww. hebben IV 156, V 23, gulde u. gut 
in ww. hebben IV 134, einen Weg in ır. 
hebben 251°2, Sitten in hebbender w. 
Ill 100. 101, IV 4. 36. 133. 138, W 42, 
hebbender brukener ww. 25127 und 29, 
hebb, brukeliker upborender ww. IV 158, 
opborender hebnder sIytender w. W N. 
Alle diese Bezeichnungen für Nutzbesitz 
oft noeh verbunden mit Ausdrücken wie 
heve u. bore IV 138 (oben S. 330), 
alde eive J11 100, IV 36, W 42, ın 
besitte u. bejaringe 252%. wwrre u. Hif- 
taucht behalden Jeibzuchtsgewere behaup- 
ten IV 162 wie IV 4. 33. 136, hebbende 
ww, bereisen Il 100. 101, IV 133. 
Weren in den Besitz setzen, in der Ver- 
bindung ww. unde weldigen 111 17, IV 9. 


Wederspraße Wiler -, Beispruchsrecht 205°, 
wedersprehen widersprechen 111 3b, Was. 
103. 

Wrderstan widerstehen 213°5, 

Wedervaren (werdirr,) widerfahren 219, 241. 
2421, 

Wederwort Widerspruch W 46. 

Wederre Wittwe 111 76, für beide Ge- 
schlechter gebraucht I 6. 

Weyh (wech) Weg 35, enfliker w 2511, 
alle wege allemal, in jeler Weise 241". 


263°, van — wegen kiwrgene)! v. vader, Weren abwehren, verweigern, wider- 
vr. möder ıe. vom väterlicher, mütter- sprechen W 33, 2171, gheweren 252°, 
licher Seite her IV 62. 151, ©. des sik ww. sieh wehren III 79, 2122. 


Werde (weer 2622% 263!) Werth I1 26, 
III 24, 262". ran w. sin W 13, wert 
Adj. 201%, 21238, 

Werelt Welt, werelttik regt II 15, VA, 
geystlich ef wertlich 11 111, 2423. 

Wergeld Wergeld III 85. 

Werken Thätigkeit ausüben W 16, dat dar 
neghein gerichte in w. en solle S. 208 
A. 2 (nullumgue judieium operetur in 
eadem Fahne n. 108). 

Werkmester Zunftmeister 272", 

Werpen werfen III 109, IV 2, ungunst w. 
op enen 210°, 

Werven werben IL 111. 


rırdes ww. im Auftrag des Raths IV 146, 
v. gerichtes ww. IV 149. 

Wey wer, jemand z. B. IV 33. 48. 

Weyde Waid (Färbekraut) 220%, 2308. 

Weigeren (twegern), rechtes w. Rerht ver- 
woirern (vom Richter) 206 1%, pendinge 
w. V 31, weigeringe IN 147. 

Weke Woche, de ver won 
Dreissigsten 11 20. 

Weldigh 
Ill 45. 

Weldigen, sıik ww, m. weren Taten IV 9 
(vgl, weren) W 104, vel. im Ssp. enen 
enes gudes geweldigen 1 70 $ 1, nur 
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Wese Wiese IV 116, wiessbaum, man folgt 
den w. 8.168 A.3. Vgl. Lacomblet, 
Archiv VIl 2 S. 282, Ztschr. des Berg. 
Gesch.-V. 9, 227 u. 256. 

Wesen, in w. bliven in Bestand, erhalten 
bleiben W 95. 

Wetassche (weidassche) Pottasche 22918, 
230. 


Weten (witen) wissen 7517, recht w, 20615, 
begeren iu to wetene (wittene) gewöhn- 
licher Briefanfang IV 158, 238?, 240%, 
246°, 

Wibbelde st. wichbelde, w. gud, wibbende 
gud in der Stadt belegene Immobilien 
IV 59, V 18. 

Wiken entweichen 241. 

Wie Weile, dey w. III 108. 111, d. w. 
dat solange als W 2. 6, gude w. 218 %%, 

Wiülkore, vrien w. hebben Verfügungsfreiheit 
II 6, Statut einer Stadt 194°, einer 
Gilde IV 164, wilkoren sich frei ent- 
schliessen, vereinbaren IV 21. 65, «. 
an jmdn, sich auf jemandes Schieds- 
spruch einigen 241 #!. 

Wille Wille, w. unde vulbord III 10. 42, 
250®, vulbord u. w. III 45, mit w. frei- 
willig IV 135, mit vriem w. 20919, 
sinen w. don mit nach seinem Belieben 
verfahren 205”, to w, sin 22528, 24113, 
willigh bereitwillig 2501, willichlike 
24332, 

Wins, in wine beim Weine 222°, een qwarte 
wyns Gebühr an den Richter W 104, 
vgl. vuder. 

Winkop Weinkauf, Gabe beim Abschluss 
eines Kaufvertrages Rübel n. 317 (ob. 
LXXVI A. 6), mwinkopesiude IV 50, 
23810, bewinkopen V 43. 

Winnen gewinnen: gut w. 205, wunnen gut 
205, im Spiel IIIl 47, im Arrestverfahren 
III 60, mit (vor) gherichte w. vor Ge- 
richt in einem Rechtsstreit gewinnen 
III 62. 63. 75, gut mit gerichte w. 
III 63. 64. 75, den man vor gerichte w. 
III 62, to winne ef to verluste 209 ®%, 
winninge stan mede jmdn.: sich mit 
jmdn. zu einer Erwerbsgesellschaft ver- 
binden 223%, 


Wis weise 25312, wise /ude 242°, juwe 
wisheit 24323, 24531, 

Wische Wiese III 101. 

ise Weise, Einrichtung 210%. 211®, 
dem recht (jus) entgegengestellt und 
durch forma (s. d.) übersetzt W 49. 

Wisen (wesen IV 47) weisen: 1) jmdn. an 
gud (erve) w., um sich Sicherheit oder 
Bezahlung zu verschaffen IV 9. 49, 
op eyn quick w. 221%, 2) de stede w. 


349 


die Stelle anweisen 21825, ordel w. 
Urtheil weisen IV 8. 76. 107, o. deilen 
u. wisen 99%, ut eme seven IV 76, 
per se vel per ostensionem aliorum sen- 
tentiam ferre 259, broke w. die Strafe 
erkennen IV 32. 217 '4, recht w. gleich- 
bedeutend mit ordel w. 206°, 217. 223, 
W 13, w. vor recht 271*, 2725, 3) be- 
weisen, lives noit w. IV 137, w. as recht 
is IV 71, to rechte, vor gerichte IV 142, 
w. unde tobrenghen IV 5, mit e. breyve 
IVw. 56, mit d. rade IV 59, mit gerichte 
w. mit stantnoten des gerichtes IV 110, 
mit twen unbesprokenen personen IV 47, 
61, mit deme boke 222. Wiser Weiser, 
Vorzeiger, Inhaber IV 5. Wisinge Be- 
weis IV 135, w. don B. führen IV 146, 
Urtheilsweisung 222°, to hoefd wiesinge 
Verweisung an den Oberhof 254°, 

Wiss sicher, w. maken, wysheit don 
Sicherheit leisten IV 7. 10, W 95, 108, 
263°, 

Witlik (witlich) Adj. bekannt, offenbar 
III 55, 224%, W 42, w. und kundich 
IV 61, ww, wesen 2441, witlike Adv. 
206 1%, umwitlich III 57. 

Witschap Wissen, Vorwissen 21320, 1wis- 
scop 243, witscap W 13, 

Wittich geistig gesund W 96, opp. on- 
wittich. 

Wo (wu) falls 21147, V 17. 81, wie 215%, 
2529, wu 253, wa 246, wo vele wie 
viele 252°, wolange 238%, wu manig 
III 110. ıt1. 

Woker Wucher im $. der ältern Sprache 
— Zins für ein (von einem Juden) ge- 
währtes Darlehn II 24. 

Wollenampt Wollengewerk 265. 272, 

Wonen wohnen Ill 12. 89. 92. 117, wo- 
nachtich III 11, IV 12, woninge Woh- 
nung III 50. 

Woende, wonheit (wuntheyde 203 1%) IV 106, 
sunderlike w. 241®%, Vgl. gewonheit, 
recht, 

Wontlich herkömmlich 218. 

Word (wart IV 25, 218*) Wort, wörtliche 
Injurie, anspreken ume worde IV 100, 
umme bose wort IV 13, quade w. III 104, 
boese of quade x. 267®, unerlike, schent- 
like w. 271%, wnredelike 221, verkorne 
w. 221, an worden breken vermittelst 
Worte eine Rechtsverletzung begehen 
III 105, w. spreken op IV 97, mishan- 
deln mid boesen w. 208°, dat w. halden 
das Wort führen 210%, 211?*, 218, 
w. verelaren 267, mit bloten, slichten, 
slechten worden IV 38, V 12, W 69. 91, 
an worden u. an werken IV 128, 242*. 
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Worf, werf Mal 207. 269, W 18, ander Wunde Wunde III 54, IV 147, S. 238, 


w. und to dem derden male 2719. wunden verwunden IIl 54, IV 147. 
Wort (wart), area das Grundstück im 
Gegensatz des darauf errichteten llauses 2. 


III 10, Worthere der Eigenthümer des Zyse Accise 210%, 
Grundstücks IV 3. Zoyna Sühne, Vergebung 209, 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu 8.46 A.3 und 8.59 A.1. Die Giessener Universitätsbibliothek besitzt eine im 


18. Jahrh. angefertigte vollständige Abschrift des grossen Stadtbuches von Dortmund 
(06. 8. 60), n. 1009* fol. betitelt: Dortmundische Statuten (Addit. ad catalogum codd. 
mss. bibl. acad. Gissensis 1862 8. 15). Hofmann, der Professor in Marburg war, 
eitirt offenbar nach ihr, Die Nr. 81, 90, 91 sind in der Abschrift richtig so bezeichnet 
und entsprechen den Artikeln III 719, 88, 89 unserer Ausgabe, da der S. 75 Vridang 
beginnende Absatz als Art. 41 und der Schluss nach Art. 47: disse kore als Art. 49 
gezählt sind. — Ebenso erklärt sich das Citat lib. III art. T1 bei Beurhaus (8. 59 A. 1). 
Es entspricht III 69 der vorstehenden Ausg., denn die drei Bestandtheile des grossen 
Stadtbuches, die lateinischen, die angehängten deutschen und die selbständigen deutschen 
Statuten sind als drei Bücher behandelt, deren jedes die Artikelzählung von neuem 
beginnt, so dass I Art. 1-—-49, II Hic habentur (od. 8. 48) Art. 1—29, III Van 
wedde perden (ob. 8. 65) Art. 1— 119 umfasst. Die Abweichungen von unserer 
Zählung beruhen auf kleinen Verschiedenheiten in der Anordnung. 


8.51 A.15. Statt 1306 lies 1302. 


S. 
Ss. 
S. 


naar 


92 4. 100. Statt IV 33 lies IV 133. 

105 2.15 v.u Dazu vgl. 8. 280, 

169. Der unverständliche Art, 110 berichtigt sich durch folgende Inseription des rothen 
Buches Bl. 10°: de arboribus juxta fossam, item sub anno Domini 1346 consules 
concordaverunt circa festum Margarete (Juli 13): wey sich der bome underwinnet, 
dee oppe dem graven stat kigen sim erve, dee zal den wal beglinden unde halden 
staende efte uteren sich der bome. Beglinden Aeisst: mit einer Umzäunung (glint) 
versehen. 


. 208 A.2. Statt dar dat lies dat dar. 
.230 Z. 17. Statt doter vert lies doer vert. 
. 239 uw. f. Bei Besprechung der rechtlichen Beziehungen zwischen Minden und Dortmund 


hätte erwähnt werden sollen, dass, wie das Mindener Recht aus den Rechtssammlungen 
der Tochterstadt Hannover zu erkennen ist, hier auch Rechtsweisungen zu finden sind, 
welche der Rath von Minden nach dem in seiner Stadt geltenden Dortmunder Recht 
oder auf Grund von Urtheilen, die er in Dortmund früher oder jetzt ad hoc erfragt 
hat, ertheilt, vgl. das Hannov. Stadtbuch (vetus copiale) Ag. v. Grote und Brönnenberg 
(Vaterl. Archiv des histor, Vereins f. NSachsen 1844) 8. 388, 393 (= III 108), 
412 (ob. 8. CLXXX A. 6), 433 (= IV 112, wonach im Hannov. Recht statt drittich: 
drutteyn schill. zu lesen ist); zu vorantworden mit ghulde of mit rechte $, 374 vgl. 
ob. 8. 328. 


.257. Die einst dem Oberlandesgerichtspräsidenten von Schlechtendal gehörige Hand- 


schrift des Dortmund- Weseler Rechts hat sich nachträglich in dem Nachlass seines 
Enkels, des Regierungsrathes von 5. zu Merseburg, gefunden und ist mir bereitwilligst 
von dessen Bruder, Herrn Dr. med. von Schlechtendal zu Halle, zur Benutzung über- 
lassen worden. Die Beschreibung, welche Wigand a. a. O. von der Hs. gegeben hat, 
erweist sich danach als zutreffend, wie auch seine Excerpte aus derselben im Wesent- 
lichen richtig sind. 


.298. W63= V 24. 


Ww6 = 7 25. 


>52 Frensdorff, Dortmunder Statuten. Nachträge und Berichtigungen. 


Dr DE 


Beim Abschluss dieser Nachträge erhalte ich von Herrn Archirrath Dr. Ermisch m 
Imerden eine aus dem Nachlass Dr. Th. Knochenhaners ( 1869) stammende Handschrift, de 
dem 16. Jahrh, angehörig Statuten und Rechtserkunden für Stadthagen (Schaumburg - Lippe 
enthalt. Bl. 1%: Duth bock inholt. Erstlik und vornemelick dat keser recht und de 
zede und wonheide dar myt k. maiestadt heift de stadt Dortmunde besorget und be- 
gilltigget, sewile de stadt Lyppe, «Jar de stadt Grevenalveshagen ore recht halet, in 
oren anliegenden saken recht soket forderet und halet, is billick dar van der orsake 
erst (ho seryvende. . 

Dem entsprechend beginnen dann Bi. 2* unter der Ücherschrift : In nomine Domiri 
men, KExordiunter jura imperialia seu munieipalia eivitatis Tremonie die lateinischen 
Statuten von Dortmund, an ihrer Spitze das Vrooemium wie oben 8.19%, Der Tex 
gehört dersiellun Olasse an, die durch unsere Handschrift B (Lübeck) repräsentir£ «eird: 
in Art 2 findet sich der Zusatz: sententiam —— vult mit der Lesart dampnatum, is 
Art. I das deutsche Einschichsel, in 8 eodens staff ledens, in 12 persona persone, un 
25 Imenlis start Imeulis, in IT fehlt forpiee, on 17 non vor judiei. Bemerkensueerthe 
liesunderheiten der Hs sind, dass sie Art. 23 auslässt, statt teutonice: vulgariter (13, 13, 30), 
in I richtig prevautum dest, in 5 juramenti sucramento durch juramento sacro ersetzt; 
der ISudenerd AT) fehlt hier und Art. IN ist daher geändert in: per juramentum eorum 
„perisle. She Tatenmischen Statuten schliessen wie in B mit Art. 59, dem sich abweichend 
von Bohne irgendwelche Zwischenhemerkung die deutschen Statuten II If. unter der 
Veberschrift san erve und angevalle anverhben. Ebenso wie B kennt die Hs. nur die 
ersten 23 Artikel des Codes 11 In Art. 6 liest sie: dat itlik, in 17 iffte he hebb ene 
an borgen gelaten. Inf rt. 21 daxst sie: der Joden eyth (I 37) folgen und schliesst: 
aetor julicı juramentum remmmerabit. 

‚Us der Eintstehrngszent dieses und der drei Sulgenden Abschnitte der Handschrift, 
welche die Drordegien von Stadtkagen und ihre van Lippe empfangenen Rechtsbelehrungen, 
die Gerwohnherten der Arcmter und Entscheidungen von Fällen nach Laut der gemeinen 
bruchrichenen Kechte enthalten, ist Bl, 1” das Jahr 1523 und in lateinischen Versen als 
der Ieranstelter Johannes Tostiealibeus seriba alias Bradenstal genannt. 


Halle a. S,, Duelelreekerei des Waisenhauses, 
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